
)cn wir als spätere Zuthatcii

d Veränderungen der gothi-

icn Zeit anzusehen : erstens

1 Vorbau auf der Süd-

te, welchem einst ein erst

diesem Jahrhundert ab-

irochcner Anbau auf der

rdscite entsprach ; zwei-

is die Strebepfeiler an

1 Wänden des Chors und

der Westseite; drittens

jämnitlichc dreitheilige

'enster, die durch Kr-

iterung der Schlitzfenster

den älteren Thcilcn der

/f Thumi rortal in der Westwand.

Kirche entstanden

sind; und viertens en

lieh die Sterngewöll

des Chors, die niedrig

eingespannt sind, a

es die alten Run

gcwölbe waren.

Bis jetzt gieht

nur einen histo

Kunst- und Geschichts-denkmäler

des Grossherzogthums . .

.

Friedrich Schlie, Commission zur

Erlialtung der Denkmäler ,0001
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Vo r r e d e.

ach ilcn Vorreden zum ersten und zweiten Bande des Wei ktts

ist Allycinciiicres nicht melir zu hcnKTkt n. 1 )er dritte

Hand uintasst im Cianzen die Kunst- und (iescliichts-

I )enkmalc'r von vierzehn AnUsL^t i iclu^hr/ii ken. In tlen sechs Atuts-

gerichtsbezirken Dömitz, (iraliow. I .utlvvii;.shist, Neustadt, Criviiz uml

Warin hat Herr Geh. Rt ^icrungsraLh Dr. Schildt die erste R< \ ihion

der von den \'ertrauensinännc:rn der Kommission zur Erhalt iinuf der

Denkmäler austjefUlUen Fraj.jebö|Ljcn vortreMiommen untl dtuUtrcii dem

\'erfasser die Schhiss - Revision in tkuikenswerlher Weise erleiciitert.

l ür die Klosterkirche zu Doberan und di(^ ihr benachbarten Dorf-

kirchen sind uns die von Herrn Geh. I^auratii Möckel ^jütitj^st zur

\ erfüiJ[^unj^ gestellten Grundrisse und Hauzt;ichnungen aller Art, sowie

\ erschiedene werthvolk; Auf/( ic hnungen über seine* Wahrnehmungen

bei den dortig« n Kcsiaurationsarbeilen von grossen") Nutzen gewesen,

ebenso für die- sridlichi-n uml südwestlichen Cieg(;nden Mecklenburgs

die tn'fi"lichen Zeichiuingcn \(>n Herrn Landbaiimeisier Hamann in

Hngcnow Als Reisebegleiter durch das Landgebiei, w( Ic lu s den

vorliegenden dritten liand füllt, hatt«- der Verfasser bald Herrn

l niversitäts-liibliotliekar Dr. A. Hofmeister, bald Herrn Archivar

Dr. Stuhr bei sic!i. und als zuverlässigen Helfer bei der Zusammen-

stellimg der prähistorischen Plätze am Schluss der /Xmlsgericiits-

bezirke n<mn er den Konservator der Abtheilung vaterländischer

Ailerthiimer beim Museum, Herrn Oberlehrer i)r. Beltz.

Schwerin, im Juli 1899.

Friedr. Schlie,

Digitized by Google
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lindes -Gestüt zu Kcdctin

Amtsgerichtsbezirk Hagenow.

Die Stadt Hagenow.

eschichte der Stadt. Am Ende des XII. Jahrhunderts, zwischen Geschichte

seinem Leben neuen Inhalt geben und zugleich für sein ewiges Seelenheil

Nutzen bringen soll. Eingedenk nämlich der grossen Thaten seines Gönners,

des Sachsenherzogs Heinrich's des Löwen, dessen Leben zur Rüste ging oder

schon gegangen war, eingedenk auch der seiner Grafschaft nahe liegenden,

aber durch den Elbstrom davon geschiedenen weiten wasser- und wiesen-

reichen Landschaften, die von der Sude, Eide und Walerow ') durchflössen

werden und neben und zwischen denen sich die vielfach unwirthlichcn und

einsamen Sand- und Tannenhügel des Derzing, des VVehninger Landes und

der Jabelheide ausdehnen, eingedenk endlich auch des Mangels arbeitsamer

zahlkraftiger und zehntenfähigcr deutscher Ansiedlcrschaften in diesen Gegenden,

die um diese Zeit überall noch von den weniger leistungsfähigen wendischen

Völkern bewohnt werden und in denen nach dem Glauben der Christen die

Scharen böser Dämonen das Reich und die Gewalt haben, empfindet der

') Jetit Rögnit2 genannt. Vgl. Schildt, M. Jahrb. I.VI, S. 193 und 200. lel)cr das 1 km
von der Rögnitz entfernte Dorf Warlow (Walrowe; in> Kirchspiel l'ichcr, das den alten Namen
bewahrt hat, vgl. Sas«., M. Jahrb. XLIII, S. 144. 145.

1 190 und 1195 (Tag und Stunde sind nicht genau anzugeben),

trägt sich der Graf Heinrich von Dannenberg mit einem Plan, der

der

Stadt.

1
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2 AMTSGERICHTSBEZIRK HAüKNOW.

Graf das lebhafte Bedörfnias, mit der hochangesehenen Kirche zu Ratzeburg,

deren bischöflichem Sprengel diese Gebiete vom SachsenhcTzog weiiand zu-

gewiesen waren,'} einen Bund zu schlicssen und als Lehnsmann des Bischofs

das von Heinrich dem I,öwen hinterhssene grosse Werk der Gcrmanisiening

des Slavenlandes fortzusetzen. Hischof IstVicd ( i 1 80 bis 1204) erw eist sich

willfährig, er trifft zu diesem Zweck mit dem Grafen im Kirchdorf iiagenow

zusammen, das, wenn auch etwas seitwärts, ungefähr auf halbem Wege
zwisdien Ratzeburg und Dannenberg liegt, und wo der Priester Wilhelm,

dessen Namen wir nachher unter den 2^ugen der Vertragsurkunde lesen,

als einer der frühesten Glaubensboten die Heiden unter das ICvangelium

zwingt.') Das ist das erste Mal, dass uns der Ort Hagenow urkundlich ge-

nannt wird. Mit dem Priester W'ilhclm zusammen finden wir hier den Ritter

Frieiinch von llaj^cnow ansassi^;/) dessen Faniilicnniitglieder in der Folge

bald im Dienst der Ratzeburger Bischöfe, bald in dem der Schweriner Grafen,

bald auch und besonders in dem der Herzöge von Sachsen •Lauenbufg auf-

treten.^) Doch ist Hagenow damals keine Stadt, sondern ein Dorf, und

zwar ein Dorf im Lande Wittenburg. Als solches gehört es bis zur Schlacht

bei Waschow im Jahre I200 zur Hcrrsduift des Grafen von Ratzeburg, kommt
nach dieser Schlacht mit dem g^anzcn Lande Wittenburg zur Grafschaft

Schwerin und geht mit dieser mi Jahre 135S an das herzofjliche Haus Mecklen-

burg über.^) Während der Grafenzeit ^^ehort das Dorf Ilaj^^enow ( clat dor{)

tu Haghenowe«) mit zum Leibgedinge der Gräfinnen Richardis, Merisluva und

Elisabeth,") später, in der Zeit der Herzöge, zu dem der Euphemia, Gemahlin

Herzog Albrecht's II., der Königin Agnes, Gemahlin des Königs Albrecht

von Schweden, der Herzogin Margaretha, Gemahlin Albrecht's V., und der

«) Vgl. M. U. B. 65. 101. 113.

*) M. U.-'B. i$<t. Dieser Vertng irt die Grandlage und der Anfang za einem Dennen-

berg'schen H^^ir? «nd lloheitsrectit tcfwonlcn, das Jiis zum Ende der (Irafscliaft im Jahre 1306

wShrt. Vgl. Kudluff, lidb. d. M. Gesch. II, S. 197. Erst 137J gewinnt der Herzog Albrecht mit

Hälfe dcf Kaisen den frSiseren TbeH dieser nordelbischen Landselinft fttr sich nnd sein Hans.

Doch bleibt der Landstrich zwischen Etbe und Walerow, nämlich das .\mt Xeubans, der Dentng
und ein Thcil von Land W'ehninjjen, <»bwohl sie anfätiylii.:!i mit ; ii MLcklcnhurt; fjeschlaiyen werden

sullen und auch sjiäler noch begründete Ansprüche darauf gellend gemacht wenlcn, d.ivon aus-

eenCMmeen. Vgl. Rvdloff, M. Gesch. II, S. 4S6. 487. 736. 8S4. 88$. 8S9. 902. Daze Soss,

Zur (lene.-ilogie der Grafen von Dannenberg, M. Jahrb. .\LIII, -S. 132 und 144. l'eber zeitweise

ätörong dieser Kolonisation durch die von Kaiser Friedrich IL und Papst Innocenz III. neu

belebte nnd wiedereiDgefHbTte dXnische Oberberrlichkeh Uber die nordalbingisdien Lande sind

M. U.-D. 3t8 and 194 xn verbellen. Ueber die Jalielheide im Bfimaderen Lisdl, M. Jahrb. 1.

Sfitf 7. M. Jahrb. XXXI s 6S Vg\. auch von Meyenn, Ccschichte des Geschlechta veo Pente, I,

Seite 69 bis 75. Holl, M. Jahrb. XIII, S. 69. 70.

*i M. U. B. 154.

*) VgL Personen • Kej;ister zum Mcckl. l'rkiuulcii Buch, ücbcr das Wappen der Herren

von Hagenow v^l. Lisch. >f J.ilitli. XX, S. 32a. E» i*t verwandt den Wappen der Familien

von Klcnow, von Pinnow und Wagcl.

') Wigger, M. Jahrb. XXXIV, S. 106, Anmkg. 4. Rische, Gesch. der Grafschaft Schwerin,

Seite II. -M. l . Ii. 171 \^n)k^,'. .M. Kunst- u. Ci-schiclits henkm. II, S. 457, Anmlig. I.

*) u. it. 4735. 4S54, 4870. 6538. 6544. 6545. 7050. 7051.

^kjai^cd by Google



(iEbCUlCHTE DLR i>iAUl IIAUKNOW. 3

Henogin Kadiarina,*) Gemahlin Johann's IV. Dass Hagenow zum Lande

Wittenburg gerechnet wird, geht besonders aus einer Urkunde vom l6. Juni

137 1 auis Unzweideutigste hervor.") Im Leilagedinge der Herzoginnen wird

es einmal auch mit Picher und Jesar zusammen aufgeführt.') Warum es aber,

wie in 7.\vr] Urkunden aus der Mitte des XIV. Jahrhuiulerts, mit den Kirch-

spielen \\ arsow und Stralendorf zusammen »dat laut tu l^^^yptcn« heisst, wird

nirf^cnds aufgeklärt.*) Hei den mehrmals im Mittelalter vorkommenden Ver-

pfandungen von Haus, Stadt und I^nd Wittenburg [1359 an Reimar von

Flesten und Heinrich von BQlow, 1366 (aber nur voikommenden Falles) an

Graf Adolf von Holstein, 1 371 an den Ritter Lüder und den Knappen Wipert

von Lüttow] wird Hagenow immer mit einbezogen, doch nimmt Herzog

Albrecht von Mecklenbufg bei der zuletz^jenannten Verpfilndung die Kirch*

lehne Hagenow und Jesar ausdrückUdl davon aus.^) An dieser Verbindung

wird auch die Erhebung Haf^enows zur Stadt") nichts geändert haben.

Ks wird nach wie vor an den Schicksalen von Stadt und Land Witten-

burg in Leid und Freud mit und wider Willen theilgenommen und z. B.

sich sowohl von der begeisterten Erhebung der Ritterschaft und Städte zu

Gunsten des gefangenen Königs Atbrecht von Schweden nicht ausgeschlossen

haben als audi wenige Jahre später (zwischen 1392 und 1395) den Ver-

heeningen des Landes durdi die Herzöge von Sachsen-Lauenburg zur Strafe

') M. L'.-B. 9210. Rudioff, M. f.osch. II, 590. 593 594. 603. 604. IMc he\ Lisch,

M. Jahrb. XX, S. 323, genannten Urkunden beziehen §ich auf Zahlungen aus der tiagenower

OrbSr dnnh Bflicenaenter und Rath der Stadt Higenow an die Ktoigio Agae* voo Sc1i«veden.

Um die^e Zeit mag hier schon ein muthmaüshch südlich von der Kirche am Mühlenteich ge-

legenes herzogliches Haus vorhanden gewe<ien sein, das spSter als Forsthof und nachher als

tUthhau» dient und wovon to den Akten der fönenden Jahrhunderte öfter die Rede ict. Aber

daai hier eme befutjgte Bmg war. Ilatt aidt weder «tu Urkanden und Aktai> nocb «na der

Lokalitit beweisen.

«) M. U. B. 10233.

*) Rudioff. M. Gesch. II, S. 604.

*) M. U.-B. 7050. 7051.

^ Nf. U.>S. 8S9^ 9S10. 949$. to»33. Ueber aonatige Verpflodmiten aus der Hagenower

Orbör an die Herren von Rohr, denen daa Schloss in Nculian-t n zerstört wordLii « ir, im Julire

143S, nnd an Falschen Git>t5vel im Jahre 1527, vgl. Rudioff, AI. Gesch. II, S. 744. 745. Li&sh,

.M. Jahrb. I, S. 58, Anmkg. I. Vgl. dazu .M. Kunst- u. Gesch. • Denkm. U, S. 495.

^ Eine etgeDdiclie Bewtdmungs Urkimde iit nicht auf um gekoounen, wahrsckeblick auch

gar Bieht domal ansgestellt worden. Es macht daher zunächst fast nur den Eindruck einer

lluflichVieitshezeugunj:, wenn Herzog Alhrecht H. bei (U-lt'iiiiilunt einer Meniniicii und \'ik.irei-

Stiftung im l>om zu Schwerin zu Ehren seiner Gemahlin Euphemi.-» und seiner .Schwiegertochter

U^geboi^ 50 Mk. ans dem Schon oder der Orb&r zn Hagenow mit den Zusats »accidente

BCIMD coDsalum opidi nostri Haghenowe consilio et COiuensu* anwlea: M. U.-B. IOO69.

Denn einhimHert<indftinfzig Jahre «später, bei flelegenheit der l-andcsthcibmR von 1520 21. kommt

zur Abwechselung der Name >I)orf« wiederum einmal vor: Lisch, M. Jahrb. ,\.\, .s. 324. Vgl.

BQUan, M. Landreeht II, & 66, Anmkg. 16. S. 230. ThatsIcUich Ireüich gxebt ea seit 1370

einen B«tgermct«ter nnd Rath in der Stadt Hagenow, deren Siegel die Umsebrift hat:

s» + OPIDI + ÄÄGheno'we.
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4 AMTSGERICI ITSBEZIUK HAGENüW.

fUr die bekannten Lützow'sehen Raubzüge unterworfen gewesen sein.*)

Später, vielleicht schon im XV. Jahrhundert, verschiebt sich die Lage in der

Weise, dass Hagenow zum Amte Schwerin gelegt wird. Nachweislich ist dies

Verhältniss bei dem Theilungsvertrag zwischen den Herzögen Heinrich V.

und Albrecht bereits vorhanden. -) Auch bei den l'inrichtunj^'^en der

Superintendenturen wird Hagenow zum Schweriner Kreis tjelej^.^) Bei den

Theiiungs - Verträgen zwischen den IIcrzoL^en Adolf l'Vicdrich und Johann

Albrecht II. (1611, 1621) verbleibt »das zum Amte Schwerin gehörige amts-

sässige Städtlein Hagenowc dem Herzogthum Schwerin.*) Dieser Verband

dauert bis zum Jahre 1754. Zwar giebt es, nach Ausweis von Akten, einen

henc^lichen Stadtvogt, der in Hagenow das Gericht hegt^ aber er thut dies

als Kommissar des herzo ilirlun Amtes. Durch einen am 18. April 1754

geschlossenen Vergleich zwischen der herzoglichen Kammer und der Stadt

wird die Amtssrissi^keit aufgehoben, und nun erfolgt am 24. September 1756

die vnni Herzog; l'"riedrie]i gfegebene Stadtordnung, in welcher der <^ 66 für

die Gütergemeinschaft unter Eheleuten das liibische Recht festsetzt, wahrend

im Uebrigen das gelten soll, was die im Lande ergangenen herzoglidien

Verordnungen und die gemdnen Rechte verfiigen.^)

Bedeutendere Ereignisse hat die Stadtgeschichte, mit Ausnahme emes
Brandes im Jahre 1538, der alle Häuser bis auf sieben in Asche legt, nicht

aufzuweisen. Die schon im XV. Jahrhundert vollzogene Trennung von Witten-

burg hat zur Fojae, dass Hagenow von der hannoverschen Pfaiidw irthschaft

(1732 bis 1768) verschont bleibt, walirend das Amt l^akendorf diese über

sich ergchen lassen muss.*) Mit Bakendorf ist Ilayeiiow seit 1814, mit Toddin

schon seit 1786, mit Lübtheen aber erst seit 1879 zu dem Domanialamt

Hagenow 'Toddin •Bakendorf» Lübtheen verbunden. In neuerer Zeit, d. h. in

den vierziger Jahren unseres Jahrhunderts, hat das Städtlein durch leiden-

schaftlich geführte Streitereien von sich reden gemadit, die zwischen dem
Magistrat und einem Theil der Bürgerschaft entstanden und durdi den

Dr. med. Raber, später in Lchsen ansässig, enr^ worden waren: lokale

Vorläufer der grösseren Rewc^mj:^ von 1848.')

In kirchlicher Beziehung gehört Hagenow während des Mittelalters zur

Ratzeburger Diocese.*) Aber von den Geistlichen dieser Zeit hören wir

*) KudlofT, M. Gesch. II, S. 535 und 530. Die Raubzüge der LUUow's um diese Zeit sind

nicht ztt verwechseln mit dem Beutezug de« Ilartw^ von LOtzow im Jahre 1483, der ihm fast

den Kopf in Lübeck gekostet hätte : Rttdloff, a. «. O., S. 834. 839.

») Rudioff, M. r.c.ch. III, S.

*) Cleemoon, Repcrt. universale, S. 118.

*) Rndloff, M. Gesch. III, 3. Theil, S. 119. 141. 163.

*) Eine Bestätigung dieser Rechtsordnung erfolgt durch das landesherrliche Regulativ vttUk

14. Juli 179^ '^'t;' KAmi-t.', fisÜTccht der Hcrrogthttmer Mecklenburg I, S. 191 bis 193.

«) Böhlau, -MecWlenb. l-andrecbt 1, S. 158.

*) Vg:l. »Nothgednineene elfenüiche Sell»tvertheidignng etc.« des Dr. med. Raber. Hage«

now 1S45. — l erner »Gesch. der Hag. Wirren c in der Zeitschrift Mecklenlnifs von W. Raabe,

1847, S. Ii) l)is 99. 277 284.

*) M. L'. B. 150. 154. 375 (S. 368). 4098. 5613.
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KIRCHE ZU HAGENOW. 5

nur wenig. Ausser dem Namen des Wilhelnius um 1 190 erfahren wir den

des Dietrich (Thidericus) um 13 19. Um 1534 ist der von bdden Herzogen

Henrich und Albreclit eingesetzte Cyriacus {Ciliacus) Hennenbergh Kirchherr

zu Hagenow» der früher Sangmei»ter (Cantor) im Dom zu Schwerin war. Ihm
wird sehr bald Henricus Brist gefolgt sein, der 1540 schon verstorben war.

Statt seiner wird Joachim Rane präsentiert. 1585 folgt Christoflfer ("orncr

(7 1590). Von 1597 bis 1619, vielleicht schon früher, amtiert Christian (iut-

jahr fRonanniisi, nach ihm bis 1623 Christopli Muller. der schon 7U Gutjahr's

Lebzeit neben ihm als Kapellan thatig war. Iis folgen Peter Brandt (1619

bis 1655), Nikolaus Dobbertin (1628 bis 1666}, Joachim Christian Dolich

{f 1668}, Aegidius von Thienen (1689, f 1690), Laurentius Carmon (1692 bis

17 19), Helm. Joach. Siggelkow (1720 bis 1730), Joachim Chr. Siggelkow

{173 1 bis 1746), Friedr. Josua Passow (1746 bis 1759). Chr. Friedr. Hast

(1760 bis 1784), Joh. Christoph Hast (1771 bis 1812). Ueber die Geistlichen

des XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

Die Kirche.

j Kirche ist ein Bau aus der Zeit von 1875 bis 18791 toit vollständig Kirche,

neuer Einrichtung. Alt Ist nur der aus Feldsteinblöcken und Ziegeln

hei^estellte untere Theil des Thurmes.

Die Beschreibung der alten Kirche bei Usch, M. Jahrb. XX, S. 321.

Damach steckten in der früheren Kirche ^jothisrhcn Stiles die Reste einer

älteren romanischen Kirche, für welche besonders VVandpilastcr nut halbkreis*

förmigem Qnerdurcbschnitt von etwas über 30 cm Dm. charakteristisch waren.

An den Aussen w anden gab es Ueberbleibsel von Lisenen, dazu jüngere

gotliiscbe Strebepfeiler.

Altar. Der frühere Altaraufsatz, ein geschnitzter spätgothischer Schrein Attar.

mit bemalten und vergoldeten IHguren von geringem Kunstwerdie, steht jetzt

im Thurm. Ais Hauptfiguren in der Mitte der thronende segnende Christus,

neben ihm die hl. Maria, beide unter Kronen. Von den übrigen sechzehn

Fij^iren kennzeichnen sich zwölf als Apostel, ferner eine als der hl. Lukas

und eine .indeic als der id Dionysius, der sein abgeschlajjenes Haupt in der

Hand tragt, h.s scheint, als ob diese l'igurcn thcilwcisc nicht mehr ihre

ursprünglichen Platze einnclinicn.

Glocken. Im Thurm drei Glocken, von denen die älteste ganz ohne Glocken.

Schrift und Zeichen und die jünc^'?te 1S70 von Ed Albrecht in Wismar ge-

gössen i-st. Die mittlere dagegen ist iSi9\on Val. Schulz in Ro.stock gegossen,

nachdem ihre Vorgant,'erin von tleni (jiesser Clawes Bmke aus dem Jahre 1602

am 10. l'ebruar 1816 beim I rauergelaut um die lübgrosslicrzogin Karoline

geborsten war.
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6 AMTSÜERICHTSBEZIRK HAGENOW.

Grabsteine. Grabsteine. Im Thurm ein abgetretener alter Stein mit der Jahreszahl

1 575 und dem Pcots'schen Wappen, der Name der Person aber ist nkht mehr
leserlich. Ebendaselbst der des Jost Gnndclach, weiland Glashättenmeister zu

Toddin, geb. i6i6« gest. i686.

Kleinkunst- Kleinkanstwerke. Die vasa sacra sind vollständig neu, nach Zeich-

werke. nungcn von Beck -Herrenhut, denen gute alte XOrbilder zu Grunde liegen

Die alten Abendmahisgerathe wurden vor wenigen Jahren gestohlen.

Von den beiden gestohlenen Kelchen trug der eine das Lützow'sche
Wappen mit den Initialen c. l. und der andere den Namen des Pastms
NICOLAUS OOBBERTIN Und seiner Gattin ANNA MARIA LANG^RMANN'S ;6&s.

Die silbenie Oblatenschachtel war ein Geschenk des BALTZER VALENTIN
BOHT (Both). — Das Inventar von i8ii erwühnt auch einen Kelch, der laut

Inschrift 1629 von HANS SEEHASE gestiftet war.

Besonders zu beachten sind drei stattliche messingene Kronleuchter

mit langen Inschriften , von denen der eine 1684 von JOST GUNDELACH,
Glasliüttcnmeister zu Toddin (s 01. r\r-r 7v:n*" }--n<i ins ']> vn Vermächtniss des

weiland in London thatigcn Arztes NIKOLAUS DOBBERTIN, Sohnes des gleich

namigen Pastors und Präposiius in Ilagenow, der dritte endlich ebenfalls aus

einem Vermächtniss, nanihch dem des l opters OTTO VÖLKERS im Jahre 1745,

gestiftet ist. — Ausserdem snid zu nennen zwei aus Messingblech getriebene

Wandarmleuchter in der Sakristei und auch drei Standleuchter von Zinn auf

Kugelfiissen.

• •

foschriften Auf den Häusern der Stadt finden sich viele Wetterfahnen aus der

Mitte des XVIII. Jahrhunderts, mit den Initialen der Besitzemamen. Sehr

beliebt sind auch in dieser Zdt, wie viele Beispiele beweisen, gereimte und
ungereimte fromme Sprüche als Inschriften an dem Hauptquerbalken von

Fadiwerkshäusem. Man beachte die Häuser mit den NLimmern 18. 164. 165.

167. 170 u. s. w. Aehnlichc Inschriften finden •
•

-1t in ien Dörfern der I

gcgend, 7 n in Redefm (ErlM>.-!^lit<tc!le Vi' dieses HAVS ERHALTE- GOTT
WIEDER ALLE FEIND SPOTT DAZU HILF GOTT SIEGEN DAS MEINE FEINDE

MÖGEN UNTEN LIGEN • ORA ET LABQRA. Ebenso in Krenzlin (Hauswirths-

stdte I): GOT BEWAHRE DIESES HAUS UND ALLE DIE DA GEHEN EIN UND
AUS « HANS lOCHIM ROHCK • EUSABET DQROTEA SAUERBIRN • ANNO 17S3 *

D • 3 • JULI. — Ein anderer daselbst (Erbpachtstelle $) Uutet: DEN EIN UND
AUSJANG MEIN LAS DIR O HER BEFOLEN SEIN • jVRJEN HENK • ANNO1606
D 22 APRILIS l in 'rift ; ^ om!,i . !b t fb'rbpachtstelle 7) larlet DVRG
GOTTES MACHT SO WEIT GEBRACHT O lESV HABE HERZEN DANK FVR
DENE LIBE • lOCHlM FELAND • ANNO 1697 DEN 12 MAIVS — Andere tragen

blos den Namen des Besitzers, oder auch nur das Datum der Erbauung.

an

Häusern.
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KIRCHDORF TODDIN. 1

Das Kirchtforf Tod«».')

|ie erste l^rWtmHe über das 3 km südwestlich von Hagenow c^elcijcnc Geschichte

Kirchdorf Toddin stammt aus dem Anfang des Jahres 1194. Als

damals Bischof Isfried durch eigens dazu gewählte geschworene Schiedsrichter

seinem Domkapitel dessen Antiieile an den Stiftsgütern festsetzen lässt, erMlt

das Domkapitel ein Drittel vom Zehnten aus Toddin; und um 1230 treffen

wir dort, nach Ausweis des Ratzeburger Zehntenregisters, den deutschen

Kolonisten Heinricus Hucsit (Huxit), dessen Familie zur \'asallenschaft des

Landes gehört, aber !inrh im selben Jahrhundert ausstirbt.*) Zweihundert

Jahre vergehen nhnc eine Kunde von Toddin, da finden wir als Kigentbümer

des Gutes den Knappen Ilans vuii l'cntz. Im Besitz der Familie von Pcntz

bleibt Toddin, nachdem es vorübergehend von 1643 an zehn Jahre lang

w^n grosser Schuldforderungen vom Herzog Adolf Friedrich in eigene

Verwaltung übernommen worden war, bb 1670. Herzog Friedrich zu Grabow
wird der Rechtsnachfolger, Toddin wird ein herzogliches Domanialdorf und

'

gehört als solches lange Zeit hindurch ebenso wie Hagenow zum Amt Schwerin.

Zwar strengt die Familie von Pcntz wiederholt, 1772 und 1836, Reliiitions-

uml Rcvokntinnsklaj^en an, aber sie wird damit in letzter Instanz durch das

Ko.^tockcr ( )l)erapiiellati<)ns{^ericht am 7. März 1S50 kostenpflichtig abgewiesen,')

Ais Sil/- eines eigenen Amtes tritt uns Toddin in der iiwcitcn Hälfte des

vorigen Jahrhunderts entgegen, und zwar bis zum Jahre 1786. In diesem

Jahre nämlich wird es mit dem im Jahre 1757 vom Schweriner Amt ab-

getrennten Amt Hagenow zu einem Amt verbunden.^) Gründer und Stifter

') Nach Kiihncl, M. Jahrb. XIA'I, S. I45 als Ort des t oda Jiu verstehen.

*) B. 154. 375 (S. 368). Vgl, Mch Pentonenregister des Urkundenbachea.

von Meyenn, (iesch. des Geschlechtes von Pentz, I, S. 137 l>is 140. Ilei diesen Klngen

handelte es sich nm die ehemaligen Lchngtiter Toddin, Grünenhof, l'äJow und (Juast.

*) Am 2a. März 1707 schlicsst die verwiUwetc llcrzojpn C hristina Wilhelmine zu Grabow

iiit dem Glashttttenmeiiter Friedrich Guadlncli (vgl. Seite 6: Kronleuchter und Grabstein in

Hagenow) einen Vertrag;, nach welchem dieser die GlUer Toddin, GrUnenhof und Pätow (I*.-iiki>\s

"

auf acht Jahre fur jährlich 1400 Thater in Pacht nimmt. In der nachfolgenden »echsjährigea

Fäehlperiede lahlt Nikolaus Ifartw^ Wadenstrich jlhrUch 1800 Thaler, die Glashtttte aber i»t

«IhTeod dicier Zeit fflr sich an den Amtmann MttUer verpachtet. Wann Me ibreo IMrieb ein-

i-fitfllt hnt, nicht rw <;n|:;on. fiewi»;^ \a nur, i?a-.~ --ir 1751 niflit niohr ttesteht, der Wald ist

TCfichwundcn, und in der Hütte wohnt der Schäfer des (jute^. Ferner geht aui> dem Kechnung»-

Wch der Kaiserl. Kommissionskasse von 1734 35 hervor, dass der obengenannte Guterkomplex

eine Zeit lang mit m den von der K.iiscrl. Fxekutions-Kommission in Be«cblag geOOfllHnenen

I art-!L'iM<-t Lji'bi'irr. T>as eine Drittel der Einkünfte aus Toddin, da-- vnm Amtmnnn I'nppke

verwaltet wird, geht bis zum Jahre 1735 an die verwittwcte Königin von l'reussen, Louise Sophie,

die Tochter des llenoga Friedrich tu Grabow, das zweite Drittel an den Herzog Christian Ludwig,

das letzte Drittel an die Kaiserl. Koomiissionsk.isse. Nacli \\ ietiereinlosun},' des Amtes werden

die (Icfätle bis 1756 an flen Herzog Christian Ludwig gezahh, dann aber, narl- >1.- ^cn Ableben,

«n die herzogliche Renterei. Bis zu dieser Zeit M:hcint auch noch das km .südlich von Ibagcnovv



8 AMTüGERlCHTSÜEZlKK IJAGENOW.

Kapelle.

Glocke.

Altar-

Icttrhtcr.

Grab-

der als Filiale stets mit der Kirche zu Hagenow verbunden gewesenen Kapelle

zu Toddin ist Joachim von Pentz, der Sohn des im Jahre 1505 gewaltsam

durch Achim von Lützow ums Leben gekommenen Hans von Pentz auf

Toddin. Er lässt die >umb seiner Voreltern vndt Eltern seligen Gedechtnui

vndt seiner Frawcn vndt Xachkömmlingen Seelen Seeligkeit willen, zur Khrc

Gottes, seiner lieben Mutter Marien undt hesondern des heiligen Creutzcs«

erbaute Kaj)ellc am 11. November 1520 vom liischof Heinrich von Ratzeburg

weihen und bcbtäügen.')

Kapelle. Die Kapelle zu Toddin ist ein einfacher Fachwerkbau, dessen

auf dem Westende des Daches angebrachter Hahn die Jahreszahl 1745 auf-

weist. Aus diesem Jahre stammt auch, laut Datum auf der Gtodce selbst,") die

in einem Glockenstuhl neben der Kirche untergebrachte einzige Glocke, deren

Feld mit verschiedenen kleinen RundbiMchen in Grösse von Münzen (Kreuzigung,

Auferstehung u. s. w.) verziert ist. Kinc Krwahnung verdienen auch zwei

zinnerne Altarlcuchtcr mit den nebenstehenden Werkzeichen:

Ausserdem ist zu beachten <in vor dem v\estlichen Eingänge ^Ql^ VjS'
der Kapelle stehendes Grabmonument, das die F'ormen einer Henkeliirne

monument. nachahmt und eine für die Anschauungen und Ausdrucksweise des vorigen

Jahrhunderts hödast charakteristische Inschrift enthält, laut deren der Ver-

storbene sein »schönes Geschäfte ab Kammerherr und Oberforstmeister schöner

und ungehinderter in einer höheren Gegend fortsetzt

Die Inschrift lautet i^mtich:

HIER RUHET
HERB CHRISTIAN FRIEDERICH

HARTWIG VON LUTZOW
H. M. KAMMERHERR UND OBERFORSTMEISTER.

DAS WALLEN DES EDLEN UNTERBRACH.
ACH, NUR ZU FROH DER TOD,

ABER NICHT SEIN SCHÖNES GESCHÄFTE,

WELCHES IN EINER HÖHERN GEGEND
DER LIEBEVOLLE

SCHÖNER IT7T UND UNGEHINDERTER FORTSETZT.

ER WARD GEBOREN DEN 11. JUNI

1766

U • STARB D t 30. MEY
1794.

vad von Toddin gelegene eliemilige Ftentx'sche Gut Qaut zum Amt Toddin gehdrt m haben.

Nachweislich iit diei 1734/35 der Fall. Aus dem RechiMinesregitter von 1757/58 geht hemn-,

dass Quast liercits rnvn Amt Ilajjenow j,'elef;t ist. AU Pächk'r \<>n Torldin firvlen wir von 1757

bis 1781 den Aiutntann I lagcmciüter. Von 1781 wird die Berechnung des l'oddincr Amtes, dessen

Höfe einzeln vetpaehtiet sind, vom Amtmann Wischer ni Kagenow geführt, also «dion fünf Jahre

früher, ah die ofSzielle V'crltindun); mit dem Amte Ilagenow crfnl^'t.

') V. Mcycnn t. n. o., s. 185 ff. 189. 190. 279. 280. M. Jahrb. XV, S. 105. Hagenower

Kirchenvisitationi>|)rut<)knll vun 1649, 8.35(1. 106.

*) SoDflt keiiie Imchrlft vorhanden.
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KIRCHDORF GAMMELIN. 9

Das Inventar von 1811 erwähnt einen silbervergoldeten grösseren Kelch

von 1608 mit dem Namen des HARTWIG PEUTZ und dem aeiner Gattin

CATHARlNA VON PLESSEN, und einen kleineren mit den Initinlen D. P. und

M. S.; tcrner zwei '^ilhernc Oblatendosen, die eine mit den eingravierten

Buchstaben s. M. F. H. 1761, die andere mit C. V. P. 1768, sowie endlich «ine

silberveigoldete Wdokaime, die von FRIEENHCH QUNDELACH im Jahre 1698

gestiftet war.

Auf dem benachbarten Gtit äetzin eine im Thurm des Herrenhauses Gut Setzin.

ai^ebrachte Glocke (0,76 m im Dm.) vom Jahre 1701, die iwd Inachriften

hat: OLORIA • IN • EXCEL8I8 • DEO • ME • FECIT • OTTO • 8TRUKE • C • M •

HAMBUmil. Auf der Gegenseite im Felde die andern: HERR « TÖNNIES •

RANTZAUW • KAYSERL • REICHS • HOFF • RATH • AUFF • AHRENSBURG •

VND • EMCKENDORFF • ERBHERR • ANNO • 1701.

Das Kirchdorf Gammelin.

le erste Urkunde, <fie von dem 10 km nördlich von Hagenow gd^enen Geschidite

Dorfe Gammelin (Giemelin)*) handelt, giebt Zcugniss von der einst-

maligen Zugehörigkeit des westlichen Mecklenburg zur Grafschaft Ratzeburg, t)orfes.

welcher, nachdem ihr durch die Schlacht bei Waschow im Jahre 1200 der

erste TodesHtos«; versetzt worden war, Graf Albert von Orlamünde durch seine

kühnen L'ntcrnehinungen gegen Boizenburg und die Grafschaft Schwerin im

Jahre 1207 (1208) wiederum auf eine Zeit von fast zwanzig Jahren, nämlidi

bis zur Schlacht bei Mölln im Frühjahr 1225, zu neuem Dasdn, freUidi zu

ihrem letzten, verholfen hatte.*) Graf Albert verf&gt nämlich im Jahre 12 19

zu Gunsten der Kirche in Ratzeburg u. a. über fünf Hufen im Dorfe Gammelin,

etwas über zwei Meilen von der Hauptstadt des Grafen von Schwerin.')

Damals hat Gammclin noch keine Kirche, sondern ist nach Pamm hin ein-

gepfarrt.*) Hundert Jahre später aber ist eine Kirche da, um deren Stiftung

sich ohne Zweifel die Herren von Gammelin oder auch deren Rechtsnachfolger,

die Herren von Dören (Dome), verdient gemacht haben werden, die auf

Gammelin und I^tow vom Ende des XIII. bb in die zweite Hälfte des

XIV. Jahitiunderts als Vasallen des Ratzeburger Bischofs hinein nadiwdsbar

') Altslavi^ch hm^li = Hopfen. Also Uopfendorf, oder ftucb »Ort <le» ChinCl«. Vgl.

Kllhncl. M. Jahrb. XLVI, S. 47. Burmetster. M. Jahrb. VI, .S. 57.

*) Vgl. AtdoI£ ehranioi Skwnim VII, 1 1 (Ed. Pertz). Koppmann, Dehnar-Chronik I, S. 66.

III, S. 303. Kische, Gesell, d. Gnficluift, S. 9 bis 16. M. Kvnst- «. Geseb.-Denkin. II, Su 457.

»j M. U. B. 249.

*) M. Ü.-B. 375 (S. 369).
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lO AMTSGERICHISBKZIRK HAGENOW.

sind und hier noch länger ansässig gewesen sein mögen.') Am l-lndc desselben

Jahrliunderts finden wir auf GammeUn die Herren von Oertzen. In einer

Urkunde vom 4. December 1386, etwas über ein Jahrzehnt nach dem letzten

Vorkommen der Familie von Dören, wohnt dort Vicke von Oertzen.*) Die

Herren von Oertzen behalten (iammelin über zweihundert Jahre lang, wenn-

gleich es zeitweise durch X'erpfandung in andere Hände kommt, so z. H. im

Anfange des XV'I, Jahrhunderts an Reimar von Hlucher und an die Hriider

Henning, Jasper und Joachim von Pentz.') Am 20. Januar 1607 gelangen

die Güter Gammelin und Mühlenbeck (Möllenbeck) für die Summe von 32300

Gulden aus dem Oertzen'schen Besitz in den der Familie von Pentz. Von
den Gläubigern des Kurt

von Pentz kauft 1653

Jasper von Lützow auf

Perlin das Gut Gammelin

für 14000 (iuldcn zu erb-

lichem Besitz. Aber .schon

neun Jahre sjiäter verkauft

Jasper v. I.ützow's Wittwe

dasselbe Gut an den Oberst

Joachim KnauslorfT, den

Ankläger des Pastors Al-

bert Lüder (s. u.); und

1694 verkauft es dessen

Sohn (iabricl an den kur-

sächsischen Residenten

Funck für 8000 Thaler.

Dieser aber tritt es noch

in demselben Jahr an den

Generalmajor Christian

von Franck ab, der .seit

1681 Bakendorf c. p. be-

sitzt (s. u.). Sein Schwiegersohn, der Geh. Rath von Koppelow, vertauscht

dann im Jahre 1709 die Güter Bakendorf, Ciammelin und Vicz mit dem Amt
Ivenack. S. u. bei Bakendorf.

Die Geistlichen der Kirche zu Gammclin lassen sich nur bis 1601

zurück verfolgen Damals ist Paul Friccius Pastor. Ihm folgt 1622 .sein gleich-

namiger Sohn, der bis 1655 im Amt ist. Nach ihm kommt Alb. Luederus,

der 1664 in Folge eines Prozesses suspendiert wird, aber später in Marnitz

Pastor ist. Die weiteren Pastoren sind Christian Kreinow bis 1693, Joh. Gold

Kirche zu (iammelin.

•) M. l'. B. 2209. 5612 (S. 538). 5613 (S. 541). 7732. .\uf die Herren von Gammelin als

Vorgänger derer von Dören gestattet der Umstand einen Schliiss, dass (icrhard von I>orcn auf

(•ammclin mit .\l>clc v<»n Gammclin verhcirathel ist.

*) Lisch, (»eschl. von ( »ertzen I, S. Iii.

•) Vgl. von Meycnn I, Gesch. der Familie von I'entz, S. 296 ff.
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KIRCHDORF GAMMBLIK. II

Schmidt bis 171;, Ilclm I.copoUli bis 1747. Ehrcnrcicli I Icinr. Gacdckc \ns

1789, .\ndrcas 1- ricdr. jakob Koch bis »839. Ucbcr ihn und seine Nachfolger

s. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein auf einem mit Granitstemcn durchsetzton Kirche.

Fundament errichteter und von Strebepfeilern gestützter gothischcr Ziegelbau

und hat einen aus dem Achteck geschlossenen

Chor. Ihr einschUIiger Innenraiun, der früher

vielleicht gewölbt war, ist mit einer flachen

Holzdecke überspannt und wird von zweitheiligen

Fenstern mit spitzbogigem Schluss erleuchtet.

\'on dem Thurm, welcher im dritten Jahrzehnt

des xori^en Jahrliundcrts abgebrannt ist, steht

nur noch das gleich der Kirche mit Zungen-

Siemen zugedeckte erste Geschoss. Auf dem

Ostende ein buntgestaltetes eisernes Kreuz mit

einem Hahn.

Altar und Kanzel stannnen aus dem Jahre Altar und

I7CX> und sind in guter Spätrenaissance aus- Kanzd.

gedihrt. In der Mitte des Altars das GemSlde

des Krucifixus,') im Aufeatz das der Grablegung.

Empore. Die Hülseburger Fmpore zeigt Empore,

reichen Wappenschmuck, auf der Langseite die

vier Wappen des HR. J. 8TRUPP VON GELEN-

HAUSEN und seiner Gemahlin H. J. VON KIPEN,

sowie des HR. H. C. VON 8CHACK und seiner

Gc inaliün H. A. E. STRUPPEN VON GELEN-
HAUSEN. Auf der Schmalseite ebenfalls vier

Wappen: das des Frhr. E. G. L. VON CAMPE
und seiner Gemahlin Freiin N. W. A. VON STAFF-

HORST, sowie das des Frhr. A. H. A. VON CAMPE
und seiner Gemahlin Gräfin C. A. E. VON WEST-
PHALEN.*)

Grabstein. Vor dem Altar eine von Oertzen- Grabstein,

sehe Familiengruft, deren Deckstein die nach-

folgende Inschrift trägt: $^0 • böT •
|
inta']cbif • ba • letg • be • ebel

|

von Ocfttcn'fcher Grabttein.

') Der Altar ist laut W.-ippen und Inschriften eine Stifkang des Generaliinjors C1iristi«n

von Franck and seiner rieinahlin Anna Sihylla von Deginck.

*) Das io Gammciin eingepfarrte Gut llulseburg ist bi» 1653 in tländen der Familie

von Latxow. In diesem Jahre kauft es Oberst Heinrich I^llbbeke, der eine von Llltzow aar Frau

hat and «war zusammen mit dem Dorf Presek. 167a folgt ihm .«ein .Sohn Heinrich Christoph

I.ül»l>eke. 1683 ahcr kauft der n|>erstlieHtenant Joh. Stnipp \<m < lelenhau-i^n (lio üet^llterun!:; f((r

13000 llialer. Seine Tochter Hedwig Anna Eleunora Strupp von Gclcnhauscn hcirathct den
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12 AMTSGERICHTSBEZIRK IIAGENÜW

Glocken.

Kleinkunst-

werke.

gc&orn • m ad^rio \ia • oertfcn • Icgöe bif^t"
.
ftrn • bcni • flot • gne*

bid] ' f|I bll • bCIIl • ganfcn • fledjtC In der Mitte das von Oertzen

sehe Wappen mit gothischer Einfassung, und in den Ecken die vier Kvan-

gelisten - Symbole.

Glocken. Im frei stehenden

Glockenstuhl neben der Kirche zwei

Glocken, deren Guss aus dem Jahre

1844 stammt, auf denen aber der

Giesser nicht genannt ist.

Nach dem Inventar von 1 8 1

1

war die eine Cllnrke 1725 von
Laurentius Strahlborn gegossen

worden, und die andere ohne
Inschrift und Zeichen.

Kleinkunstwerke, i . Silber-

vergoldeter gothischer Abendmahls-

kelch auf sechspassigem Fuss. Am
flinftheiligen {daher auch nur mit

fünf Rauten versehenen) Knauf der
||p

Name J • E • S • V • S», am Fuss die

Wappen des ADAM EH REN REICH
VON PREEN und der ANNA MARIE
VON KNAUSTORFF-) mit der Jahres-

zahl 1676. Werkzeichen (ß) (^m). —
2. Desgleichen, aber stillos. Fin

Geschenk des EHR. BALTZER JOH.

SEVERIN vom Jahre 1728. Werk-

zeichen:
[|FG3 - — 3 4 Zwei

Patenen, die eine ohne Inschrift und

Werkzeichen, die andere zu dem
unter 2. aufgeführten Kelch gehörig,

mit der Aufschrift: BALTHASAR JO-

HANNES SEVERIN Ao 1728. — 5.

w.

Kelch (I).

Wappen mm Kelch (l).

Silberne Ilcnkelkanne mit Deckel, ein

Hartwig Christoph von Sch.ick, und nun bleiben die von Schack die Herren bis zum Jahre 1779.

Von 1780 bis 1824 findet ein lebhafter Itesitzwech'-el statt, den wir hier Ubergehen. 1824 aber

folgt der Lsinddrost Ernst Georg Ludwig von Campe, dessen Familie noch heute HUl.scburg c. p.

innehat.

•) l'eber diesen von 1465 bis 1549 lebenden, zur Linie von Oertzen -Gammelin gehörenden

Matthias von Oertzen, der 1524 den kitter'«tand annahm und ein au'-serordcntlich thafkräftigcr,

bei den Herzögen hochangeschcner Mann war, handelt Lisch sehr ausführlich in seiner >rrkundl.

Gesch. des Geschlechts von f)ertzen« IIa, 8.2050". Er scheint aber den schon 15 17 gelegten

Stein auf der alten Familiengrabsl.Stte nicht gekannt zu h.al>en.

.Vdam Fhrenrcich von Preen war ein Schwiegersohn des d.Hnischen ( >l)crst Joachim

von Knau»torfr und hatte .scll>cr in dänischen Diensten gesLinden.
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JUftCHDOKi- JiAKl;::NDORF. 13

Geschenk des Atiittnanns J. D. MÜLLER und daher aussej* mit Natncn auch mit

seinem Wappen und dem setner Frau verziert: J. D. MOlLER, E. C. MOLLERN,
GEBOHRNE SCHOEPFERN. Ohne Werkseichen (vgl. Toddin und BakendorQ.—
6. Runde silbeme Oblatensdiachtel von 1860. — 7. Runde messingene Tauf-

schüssel mit getriebenen) Rande (Früchte und Blätter). — 8. 9. Zwei Stand-

leuchter von Rothgass mit der Inschria: HARTWIEQ • BRAVER • ANNO • 1716.

Zuletzt sind noch zu nennen die Reste eines mit Wappen geschmückten Epitaph.

Epitaplit des Generalmajors Chrbtian von FVancfc, unter und ndaea dem auf-

gehängt waren sein Degen, sein eiserner Helm» sein Kommandostab und ein

F^r eiserne Sporen Nur die Wappen sind geblieben» das Epitaph selbst ist

verschwunden. Vgl. Inventar von 181 1.

Das Kirchdorf Bakendorf.

l
as bis zum Jahre 1844 als Filiale zur Kirche in Hagenow eingepfiirrt Geschichte

gewesene, 8 km nördlich von der Stadt Hagenow gelegene Kirchdorf

Bakendorf begegnet uns urkundlich zum ersten Mal im Ratzeburger Zehnten- ^^rfe«.

register. Damals, also um 1230, sitzt dort als deutscher K(jlonist ein Rein-

fried, der dem holsteinischen und lauenburgischen Adeisgeschlecht der Herren

von Schorlemmcr angehört haben wird.') Hundert Jahre später aber finden wir

hier bereits die Herren von Lutzow*) Diese bleiben auf Bakendorf bis zum

Jahre 1668. Da wird Behrcnd Christoph Koss ihr Rechtsnachfolger, der das

Gut mitsammt der Mühle zu Viez und vier Bauern zu Radelübbe dir die Summe
von 24790 Gulden erwirbt Aber sdion 168 1 verkauft er «Uesen Besitz

wieder an den damaligen Obei^tlieutenant und späteren Generalmajor Christian

von Franck für 14000 Thaler. Franck's Tochter, Margaretha Juliana, vererbt

diese damnls mit Gammelin zusammen ein eic^'cnc?; Amt bildenden Güter auf

ihren Gemahl, den Geh. Rath von Koppelüw, der dafür im Jahre 1709 vom
Herzog; I'Viedrich Wilhelm das Amt Ivenack bei Stavcnhagen eintauscht.

Seitdem ist das Amt Hakendorf, das ehemals ein zum Amt Wittenburg ge-

hörender ritterschaftlicher Besitz war, ein herzogliches Domanialamt. Als

'j .M. r. 1;. 375 (S. 367). Aus-serdem rersoDm* Register in Bd. IV. Vgl. von Mejrenn, I,

L'rk. Gcftch. der l-aniilie von Pentz, S. 30. 31.

M. U.-B. S09O' Es aeheint nocb mifenmcltt werden zn masaen, o1>, wie behiuiptet

worden, der in den Urkunden 2448 nnd 3197 genannte Wipcrt de Hakendorj» mit dem VVipert

\on P!tlchcr auf Bokenf!or;> it!entisch ~c-i, ncior nh er nicht vielmehr mit dL-ni in den I'rkunden

ausserordentlich viel vorkommenden Bruder des Burchard von LUtzow eine und dieselbe l'erson

lei, der die genannte Urkonde 5090 in Bakendorf snsttellt. Vgl. CruD, GesdiL der Manasduft,

Aonkg. zu Kr. 351. Wigger, in seiner Gesch. d. Kam. von Blttcher, trenrit den Wipert von Baken-

dorp von dem \M;>L-it \oti Rlucher Auf Bekcadorp in «ugeiMcheinlichster Weise und ist damit

gevii« auX dem richtigen Wege.
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14 AMTSGERICHTSBEZIRK HACKNoW.

solches wird e$ 1814 mit dem Amt Hagenow vereinigt. Von 1734 bis 1768

gehört es mit zu den an Hannover verpfändeten Aemtem.^) Seit 1844 ist

Bakendorf in Gammelin eingepfarrt.*)

Kapelle. Kapelle. Die Kapelle ist ein ganz aui» l''el!>cn aufgeführter nüchterner

Neubau klassicierenden Stiles vom Anrange dieses Jahrhunderts und stellt

ebenso wie die von Toddin einen im Innern flachgedeckten vierseitigen Raum
tlar, dessen ganze lüiitichtung in Hinsicht auf den Stil dem Aeusseren der

Kapelle entspricht.') Im Glockenstuhl neben der Kirche eine im Jahre 1740
von Laurentz Strahlborn in Lübeck aus Mitteln der Filial<remeinde ."ir /pit des

Trapusitvis SIGGELKOW und des Amtmannes JOH. DETHL. MÜLLER gej^ossene

Glocke, Glocke. Kelch, Patene und Oblatendose der Kapeile sind von Silber; der

Klebkunst- Kelch hat das MeisterKeichen fTp] , aber keine Stadtzeichen, die anderen beiden
werke,

gtttcke sind ohne jedes Zeichen. Ausserdem

zu nennen zwei zinnerne Leuchter mit dem
burger Stadtzeichen vom unbekannten Meister

:m sind

Witten- •

E.J.H. KUJ

Das Kirchdorf Warsow.

Geschichte

des

Dorfies.

m IC die von Gammelin auf Gammelin, so werden auch die von Warsow
einst in alter Zeit auf dem 14 km nördlich von Hagenow gelegenen

Gut und Kirchdorf Warsow gesessen haben, wenngleich es nicht mehr nach

zuweisen ist. Im XIII. und XIV, Jahrhundert sind es die Grafen \on Scluvenn,

die hier über Hufen zu Gunsten des Domes und ihres Jagcrnici^sters verfugen,

und später, bis zum üebcrgange der Grafschaft an die Herzöge, gehört das

Kirchspiel Warsow mit den Kirchspielen Stralendorf und Hagenow zusammen
»dat dar het dat lant tu Egypten« zum I^eibgedinge der Gräfinnen von Schwerin.^)

') Lisch, M. Jahrb. XVIi, S. 240.

*) Schon 1719 sucht Ptutor Hehnuth Leopoldi zn Gunnelin viii Inkorpomning von

Bakendorf und Viez nach, ohne es durcbzusetscn. Ein «weitet Mal 1746. aber wiedenun ohne

Elfolg. Vjc* £;ehört auch heute noch zu Ilarjenow.

*) Die filtcUe Nachricht Uber die Lutzow sche Kapelle zu liakciulorf ist die im llagenovver

Kirchenvtsitfttioitsprotokoll vom Jahre 1G03. Sie lautet: >t)ie ander («e. Kapelle) zn BakendorflT

bat Christonr I.Utzüw nls der Caf>eIIeo Lehenherr vor seinem llofo, drin Predi|^ der l'astor alle

4 Wochen vnd wird wjc<leruinli /.u Ilauß (•'^f'"'' '' ^"^ auch ilie ^erechdukeit, das der l'astor vom

Jungker alle Zeit wen er gcpredigtt, mit einem stucke Flci.sch, oder Schinckcn, oder Kutter, Kescn.

nd was die Zeit gegeben, Zur Uanekbarheit verehret. Ingleichen dem Cusler, Welches nu wei-

nigk geschieht hei ilicscm jiintjcn Juncker ChristofT l.uetzowen.« So geschriehcn zur Zeit tlcs

liagenower i*a»tor& Christian Uutjabr, der dreizehn Jahre früher, also 1590, durch Ileriog Johann

berufen und durch »derselben FttrsiL Goadea Benin|iten, als Arndt MflUendorfiT und Aasmus

Ratken« snm Pastor eiogcsettt war.

*) M. r.-H. 2J5. 1S09. <i538. ^544. 6S45- 7050, 7051, Vgl. l'er.«onearegiAler. Das«

M. Kun»t- u. Lic&ch.-Denkm. II, .S. 679. III, S. j.
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KIRCHDUKF WAKSOW. »5

Im XV. Jahrhundert tragen die Herren von Pentz das Gut von den Henögen
zu Lehen. Sie behalten es, kurse Zeiten der Verpachtung und Verpfändui^

abgerechnet,*) bis zum Jahre 1756, in weldiem es der Obeijägermeister Bart-

hold Joachim von Pentz an die herzogliche Kammer verprändet. Damit ver-

schwindet es aus dem Besitz der Familie von I^entz und wird bald nachher

trot?: verschiedener Gcc^cnvcrsiiche der T .chnsvcttcrnschaft des <:[cnannten Ober- •

jagermei'?ters eiulLjultij^' dein herzot^licheii L)umani\ini einvcrleibl -)

W ann tiic alte zur Schweriner Diocesc iichorende und damit unter

das Archidiiikonat des Schweriner Doniprobslcs gestellte Kirche gegründet

tturde, ist nicht zu sagen. Walirscheinlich schon im XIII., wenn nicht gar

im XIL Jahrhundert, sicher aber schon lange vor der Urkunde vom 2. Juni

1345, in der das Dorf Warsow als Kirchspiel mit Hagenow und Stralendorf

zusammen aufgeführt wird.^ Zu Ende des XIII. Jahrhunderts giebt es einen

Geistlichen mit Namen Johannes von Warsow, der als Kaplan des Grafen

von Schwerin und später auch als Domvikar zu Schwerin nachweisbar ist,

aber er kann recht wohl zur Familie de Warsow <;chörcn, und es findet sich

kein Anlass zu der Annahme, dass er als ehemali^rer Kirchherr zu Warsow
den Namen getragen habc.^) V^on 1507 an ist Johann Meyn (Meine) der

Inhaber des Kirchlehns, das ihm von den Herzögen verliehen ist. Er ist auch

1534 noch im Amt. Um 1541 ist Job. Walter Pastor, um 1583 Joachim

Bnmow, von 159$ bis 1624 Nikolaus Kogel, von 1624 bis 1652 sein gldch-

namiger Sohn, von 1653 bis 1674 Joachim Hahn, der Schwiegersohn des

Vorgängers, von 1675 an Joh. Sigism. Intelmann, von 1679 bis 1722 Peter

\\:llcbrand, von 1723 bis 1769 Christian Joach. Rlanck, von 1770 bis 1818

I.rnst Christ. Hast Ueher ihn und seine Nachfolger s. Walter n. a. O. Schon

1334 werden Kirch-Iesar und Kothendorf als Filialen von Warsow genannt.

Die Kapelle zu Kothendorf ist wenige Jahre vor der Kirchenvisitation von

1583 eingegangen. Kirch-Jesar aber hat seit 185 1 einen eigenen Pfarrverweser

und seit 1874 eine aus einer Bauemhufe dotierte Pfarre.'^) 1891/92 erlMhrt

die Kirche zu Warsow eine Erweiterung durch Anbau und zugleich eine

Erneuerung im Innern.

Kirche. Die Kirche ist ein mit Strebepfeilern versehener, aus Granit- Kirche,

bruchsteinen aufgeführter gothischer Bau, dessen Inneres mit Ziegeln vermauert

ist, dnstmals wahrscheinlich mit Gewölben geschlossen war, jetzt aber mit

einer flachen Holzdecke überspannt ist. Ihr Chor ist aus dem Achteck

konstruiert, und ihr Thurm ist in der Weise mit in den einschiffigen Raum

'} Ende des XVII. Jahrhooderts ou Jttigen von Meckleoburg und an Magnus Heinrich

(on Haben.

Vgl. Akten im Cr«isib. Archiv top I7S7/7S* Ferner von Heyenn, Gesch. der Fa».

«OD Pentz I, S. 124 bis 126.

») VkI. M. l'. h. 151 M Kunst u. Ge8ch.-Denhin. II, S. 632.

*) M. U. B. 2128. 2192. 2611. 2639.

.1 \ (fl. Kanbe-Qnade «. b. O. I, S. 675.
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Innere Hin-

richtung

der Kirche.

hinemgezogen, dass er anscheinend aus dem Dache empor wächst, während

seine Stützmauern unten in der Kirche stehen und daher den vorderen Theil

des SchifTes in drei Theile thcilcn. Kr trägt eine mit Schiefer gedeckte acht-

seitige P>Tamide. Die Fenster der Kirche sind 1863 vergrössert und damit

ihrer ursprunglichen

Form beraubt

Die innere Ein-

richtung zeigt nichts

Iknicrkonswcrthes.

Vorhanden ist hier

noch . t l)cii.so wie in

der Kirche zu Gamme-
lin, der von der Dedce

Taufengel. herunterhängendeTaof*

csfel, die diemalige

Granit* Graaitflhite aber steht

Hinte. draussen auf dem
Kirchhof nalic dem

Finganj^'c. V'on Inter-

esse sind ferner die

Glocken. Glocken, besonders die

beiden älteren. Die

älteste ( 1,02m Durchm.)

hat die Aufsduift: na

g]^Obef 6ort m" iar sUne der «Itea Kiich«

c"c"c" jar in bcnie ij:

Itrgljüftcil jatC, es fehlt aber das Giesserzeichen Die Zweitälteste Glocke

ermangelt ebenfalls des Gicsserzeichens; ihre Inschrift lautet: flnno buf

brcccl):):iiij in bigilia afccndoni^

bni ofanna maria nicolau^

ttobroibnu^) Die dritte kleuiere

Glodce ist 1866 von P. M. Haus-

brandt gegossen worden.

Klehifcunstwerke. i. Sehr

schöner silbervergoldeter gothi-

scher Kelch auf sechsseitigem

Fuss, dessen Ecken mit kldnen Cylindem verziert sind. Auf den Rauten des

Knaufes, zwischen sechs Christusköpfen, der Name |*]^*C*f*b«^, dessen

einzelne Buchstaben ia sdiwarzes Email eingelassen sind. Auf dem Fuss

') Das m = 1000 lu iler Zahl i.->t au.Ngefallen und aus Versehen dafür ein 5 gC!>etit.

UMk. M. Jahrb. IVB. S. 95.

h[ I I I f i I I i T

Klcinkunst-

werke.

GnindriBs der Kirche.

Dlgitized by Google



KIRCIIDOKF WARSOW. 17

als Signaculum ein aufgenieteter kleiner Krucifixus, dessen oberer Kreuztheil

mit dem Auge Gottes verziert ist und darunter die Initialen I N R I trägt.

Dazu die Aufschrift: f flinrift '-^ florillCr gffcffic*') flllE * IjllfurotöC

Auf der Unterseite des Kusses eine vielleicht 200 Jahre jüngere Inschrift von

1690. welche lautet: ANNO • 1690 • IST • DIESER • WIEDER • GEFVNDENER .

KELCH AVES NEID») VERGVLDET. — 2. iJesgl., auf sechspassigem Fuss, mit

dem Namen l»H»E»S«V«S in

den Rauten des Knaufes. Auf dem
Fuss ein festgenieteter Krucifi.xus,

und auf der Unterseite des Fusses

die Inschrift: DISEN . KELCK .

HEFT • MARTEN MILAN DE SMIT .

THO • WARSAW MAKEN • LATEN

ANNO 1606. Weder an diesem,

noch am vorigen sind Werkzeichen.—
3. Desgl., inwendig vergoldet, mit

rundem Fuss. An diesem die In-

schrift: DIESEN • KELCH • HAT DIE

KIRCHE • ZU . WARSOW . VERFERTI-

GEN LASSEN 1740. Werkzeichen:

(f^. — 4. Kunde, in Silber ge-

triebene Oblatendo.se, mit Blumen

und Ranken im Barockstil. Auf der

Unterseite: ZU • GOTTES • EHREN .

GIBT. DIESES. SOPHIA ELISABETH.

HAHNEN > ANNO . 1690. Werk-

zeichen: [s] — 5. 6. Zwei silber-

Kelch (I). vergoldete Patenen, ohne Werk-

zeichen. — 7. Hübscher Klingebeutel

aus der Rococozeit; an der silbernen Einfassung des Beutels das Meister-

zeichen D. — 8. 9. Zwei zinnerne Standleuchter von 18 14,

beide mit den nebenstehenden Werkzeichen. — 10. Ii.

Zwei Taufschalen, eine neue von Silber und eine ältere

von Messing. — 12. Runde Schü.ssel von Zinn mit zwei Henkeln. — 13. 14. Zwei

cylindrische Sammelbüchsen von Messing: durchbrochene gothische Laubwerk-

formen. — 15. Versilberter Schöpflöffel, Werkzeichen: P. B. 16. Silber-

vergoldeter kleiner Krankenkelch, ohne In.schrift und Zeichen.

') In Wirklichkeit steht dieser Stern, der als Trennungszeichen hinter C seinen richtigen

Ilatz hat, zwischen e und dem %oraufgchenden F.

AVES NEID AVFS NEVE.

s
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Das Kirdidorf Kirch -Jesar.

Geschichte jQffil^-'^ 6 km östlich von Ha^cnow gelegciu' Kirchdorf Jesar (\'hcser) j^chört,

des mjj; einer frlcunclc vom 24. August 1371 hervorgeht, in alter Zeit

Dorfes.
^^^^^^ Lande Wittenburg. Damals giebt es hier bereits eine Kirche oder Kapelle,

deren Fatronat die Herzöge inne haben und behalten.^) Wann aber dies Dorf

dem Warsower Pfarrsprengel einverleibt worden, dem es Jahrhunderte lang

zugetheilt gewesen ist, lässt sich nidlt sagen; die ersten Visitationsprotokolle

des XVI. Jahrhunderts sprechen davon wie von einer bereits seit langem be-

-stehenden Sache. F.rst ini Jahre 185 1 wird Kirch -Jesar von Warsow ab-

getrennt und mit einem besonderen Pfarr-Vikar besetzt, und seit 1S7.}. ^iebt

es hier eine volle, aus einer zurückgegebenen Bauemhufc dotierte Tfarrc.')

Von alter Zeit her wird Kirch -Jesar ein Bauemdorf gewesen sein, das ge-

legentlich wohl verpfändet werden konnte, wie z. B. 1371 zusammen mit dem
ganzen Lande Wittenburg an den Ritter Lüder und den Knappen Wipeit

von Lützow, aber niemals aus dem Bestände des landesherrlichen Domaniums

ausschied.

Kapelle. Die Kapelle oder Kirche zu Jesar ist ein Fachwerkbau auf der Grund-

lage eines länglichen Vierecks mit vorgesetztem Thurm im Westen.

Im KirchenVisitationsprotokoll von 1659 wird biaiditet, dass die Kapelle

von den Lütznw's ertiaut sei, aber es wird nicht gesagt, wann und bei welcher

Gelegenheit. Das wird richtig sein, soweit es sich um den Bau des als bau-

flUlig bezeichneten damaligen Gotteshauses handelt, die Stiftung des den
Herzögen gehörenden Kirchlehns dagegen fällt vor 1371 und gehört wahr

scheinlich schon der Zeit der Grafschaft an. Die heutige Kirche aber ist

ein Bau des Herzogl. Mecklenb. Hofmarschalls Joh. Christoph von Halber-

Stadt, dem in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts das fast 3 km von

Jesnr entfernte Sudenhof) gehört, dessen Feldmark, nach Angabe des ^\'ar

sowcr Kirchenvisitationsprotokolls von 1705, um mehrere Hufen aus dem
»Jesar •Felde« vergrtSssett worden war. Im Uebrigen Iflsst das Protokoll er>

kennen, dass Sudenhof anderswohin, nämlich nach Hagcnow, das zur alten

Ratzeburger Diöcese gehört, eingepfarrt ist. Das Verhältniss, das seiner Zeit

der gen. Hofmarschall Jobann Christoph von Halberstadt zu Kirch -Jesar ge-

sucht und gefunden hat, bethAtIgt er dadurch, dass er 17 17 die Kapelle von
Grund auf neu erbaut und einrichtet sowie dort den G. O. N. Stenckell .als

Lehrer und Lektor einsetzt, der Sonntags die Predigt vorzulesen hat, sodass

dieser ihn in einem Brief vom 4. März 172 1 als seinen Patron bezeicJmct 'J

') M. U.-B. IOS33. — JbCMr, altsUviscb jezerow = Landtee. Kahnel, M. Jahrb. XLVI.

Seite 62.

^ Rube-Qnade, a. a. O. I, S. 675. Vgl. Walter, Unaere Landesgdsüichen (Kircb-Jeiar).

•) Der Hofmarschall von Halber^tadt war I'fandträger des .Sudcnhofes aus einer 1652 an

Andrc.n<i Hundt (vgl. M. Ktin.^- u. Gesch. -Deakm. Ii, S. 495) erfolgten Verpflndung.

Vt:l. Kifchen-Aktiea tob Wanow md Kiidt^Joar.



KIRCHDORF KIRCH -JESAR. 19

Die jetzijje Einrichtung der Kirche ist neu und stammt vom Jahre 1847. Einrichtung

Neben der Orgel Inschriften, die sich auf den genannten Hofmarschali der Kirche.

VON HALBERSTADT beziehen. — Die Kapelle hat nur eine Glocke, welche Glocke.

1859 von Hausbrandt in Wismar gegossen ist.

Kleinkunstwerke, i. Schöner Rcnai.ssance - Kelch mit guter Treibarbeit Kleinkunst-

des Laub- und Bandelwcrks an Kupa, Knauf, Schaft und Fu.ss. Auf der werke,

Unterseite des Fusses die Widmung: I • C • V • H • 1717. Auf dem Fuss ein

Signaculum in Form eines eingravierten

Kreuzes. Daneben die Initialen M D, das M
links, das D rechts vom Kreuz. Zum Kelch

eine Patene mit dem eingravierten Schweiss-

tuch der hl. Veronika. — 2. Silberner Kelch

von 1835. — 3. Silberne Weinkanne von

1870. — 4. Ovale silberne Oblatendose von

U . ^^^^^^^HF "lit ^^1^ Stempel
| PITSCHNERI - — 5- Sil-

^^^^^^^^^ berner Schöpflöffel von 1820. — 6. Geräth

zur Kranken-Kommunion von Silber, am Kelch

der Stempel |C P -H| . — 7. Trefflich getriebene

runde Schüssel von Messing mit der Dar-

stellung der Kundschaft des Josua und Kaleb,

etwas kleiner als die im I. Uande des Denk-

mäler-Werkes (S. 459) abgebildete Schüssel

mit der gleichen Darstellung zu Kritzkow bei

Laage. Jetzt als Opferbecken benutzt. —
8. Achtseitige Taufschale von Messing, neu.—
9. Desgl., aber rund und von Zinn, mit den

Initialen I • H • M • 1802 • Als Werkzeichen

der bekannte Stempel des englischen Zinns

mit der Unterschrift: C • F • BURMEISTER •

1760. — 10. Desgl., ohne Inschrift und

Zeichen. — 11 — 14. Vier zinnerne Stand-

Kelch (i). leuchter, von denen zwei ohne Inschrift sind

und die nebenstehenden Zeichen tragen. Von den andern

beiden Leuchtern hat der eine die Inschrift: H • I • GU DE-
KNECHT 1757 und der andere die Namen des PETER LAMM
und seiner Khefrau ELISABETH DOROTHEA LAEMMEN, dazu das Datum
1747, 20. SEPTEMBER. Der von 1747 hat die Marke des englischen Zinns,

der von 1757 als Meisterzeichen einen Pelikan und darüber die Initialen C I B.
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Das Kirchdorf Kraak.

(icschichte Aiwiic das im Gebiet der Johanniter -Komthurci SuUtorf gelegene, 14 km
^ östlich von Hagenöw und fast 7 km südlich von seiner Mutteridrche

Dorfes.
Sülstotf entfernte Kirchdorf Kraak aus einer Mühle zum Dorf anwächst

und schon Im Beginn des XIV. Jahrhunderts Site des Komthurs wird, der es

für zweckmässiger und bequemer gehalten haben wird, mit dem in Sülstorf

angesessenen und unmittelbar unter dem Archidiakonat des Protestes zu Schwerin

stellenden Kirchherrn oder Pleban der Komthurei nicht einen und denselben

Wohnort zu haben , ist bcruils im IT. Bd. der M. Kunst- ii Gesch. -Denkm.

S. 673 auf^cin.uider gesetzt worden. Üass damit aber dennoch auf die Dauer

zwischen Komthur und Pleban Streit und Feindschaft nicht vermieden werden,

zeigt die ebendaselbst berdts berührte Prozessgeschichte zwischen dem Kom>
thur Otto Warborch und dem Pfarrberrn Johannes I^pin zu Sülstorf im

Anfange des XV. Jahrhundert. Alles das hat Lisch im M. Jahrb. I, S. 1 1 ff.

eingehend, lebendig und anschaulich erzählt. Neues Interesse erregt die von

ihm angeschlossene (ieschichte der Komthurei wähfend der Reformationszeit.

Die Herzöge beanspruchen die .Aiifrrrhterhaltunrr ihrer landesherrlichen Rechte,

hotrefTend Wiedereinlösung vcrpraiuieti r ( luti i , ferner Ablager, Dienste und

.Schätzungen, besonders auch ausserordentlicher Steuern im Falle der Landes-

gefahr; alledem suchen sich die Komthure nach Möglichkdt tu entziehen.

Es kommt bis zum Prozess beim päpstlichen Stuhl in Rom, der 1505 in

erster Instanz wider die Komthurei entscheidet Was dabei interessiert, ist

auf der einen Seite das geschickte dilatorische Verßlhren der Herzöge und
ihrer Gesandten, auf der andern Seite das Erlahmen der Kräfte unter der

Wucht der «ich vorbereitenden neuen Zeit Nichts vermag den von Gott

vorgesehenen Ganff der Dinge aufzuhalten , auch nicht die Ftninischung des

Brandenburger Markgrafen als Schutzpatrun des Ordens. 1514 erfolgt selbst

von Rom her die Abweisung des Ordens in zweiter Instanz durch ein

Executoriale, das ihn in die Kosten des Prozesses verurtheilt. Als sich im

Jahre 1533 der Komthur Mathias Belling das Leben nimmt, wahrsdieinlich,

weil er einsieht, dass ihn die Uebernahme der durch seinen Vot^nger
heruntergewirthscliafteten Komthurei um sein \'ermögcn bringen wird, schlägt

Herzog Albrecht den Kurt von Restorff aus dem Hause Radepohl dem Heer-

meister des Ordens als Nachfol[:;;^er vor und sendet ihn, auf dessen Zusage

bauend, nach Kraak, um dort die Oberaufsicht und Jurisdiktion für seinen

Landesherrn in Anspruch zu nehmen, die diesem rechtmässig in Folge des

voi^fallenen Selbstmordes zusteht. Aber der Heermeister schickt einen

anderen, den Ordensbruder und Primarius Hans von Rohr aus dem Hause
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Freienstein und N'ciih.uiscn Da kommt es zukui zu einer Erstiirmun,c![ der

Kirche zu Kraak durch Kurt von Restorll'. Am Altar des heiligen Johannes

Bapttsta muss sich Hans von Rohr seinem Gegner ergeben und darauf mit

Schimpf und Schande abziehen. Nun entsteht ein Proxess beim Reichskammer-

gericht von 1534 bis IS69. Aber schon lange vorher erfolgt nicht blos die

Säkularisierung von Sülstorf, das 1541/42 bereits eine Kirchenvisitation erlebt,

sondern auch die Einziehung der Komthurei: es ist am Dinstag nach Johannis

IJaptistae Tage mitten im Sommer des Jahres 1552. Ein Jahr darauf verleiht

Herzog Johann Albrecht die Komthurei Kraak auf Lebenszeit seinem 1 1< )frath,

Gesandlen und

Obersten , dem
bekannten Ritter

Friedrich Spedt,

einem ebenso ge-

schtddxn wie

pfifTi^'-en und selt-

samen Manne

,

der, fortwährend

schwankend

zwischen Zu*

neigung und Ab-

neigung, Gunst

und Ungunst,

zwischen Frieden

und Unfrieden mit

den IIcrzi)[;en,

von diesen zeit-

weise verachtet,

verabscheut, ja

selbst verfolgt,

aberimmerwieder

in den wichtigsten

politischen ficschäften zur Verwendung herangezogen wird und, allzeit mit

List. Lug und Trug operierend, sich als einer der gewandtesten Diplomaten

jener alten Schule erweist, die um diese Zeit sich zu entfalten anfän-^'t. Ritter

Spedt lässt es unentschieden, ob er Kraak als Rath oder als Komthur be-

fitze, tritt aber später im Geftihl seiner wohl erworbenen Rechte als Komthur
selbst g^n den Herzc^ in solcher Weise auf, dass dieser es liir besser

hSlt, den Kontrakt mit Zahlungen und Anweisungen von Geldsummen zu

lösen. Das gcschielit im Jahre 1562.

Herzog Johann Albrecht T macht nun das Ordenshaus, von dem eine

Beschreibung und auch eine Zeichiuint; mit Gnindris«; erhalten geblieben ist,

zu einem Jagdhaus imd schlät^t (Irund und Boden zum landesherrlichen l)o-

mantmn, wenngleich der Orden zu protestieren fortfährt und dadurch zuletzt
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Tin* ^^AmV

wenigstens dies

erreicht, dass ihm

die beiden

anderen Kom-
thureien , Mirow

und Nemerow,

welche dem Her-

zog Ulrich zu-

gefallen waren,

zurückgegeben

werden und bis

zum westfälischen

Frieden erhalten

bleiben. An dem
neugeschaffenen

Verhältniss von

Kraak aber wird

nichts geändert.

Es giebt einen

im Jahre 1612 von

Evert Piloot ent-

worfenen Plan zur

Aufschmiickung

des alten Ordenshauses, doch wird nichts daraus. Wohl aber baut Herzog
Friedrich Wilhelm von 1703 bis 17 10 an anderer Stelle daselbst mit einem
Kostenaufwande

von 40000
Thalern ein ganz

neues Lust- und

Jagdhaus. Doch
dies Haus, das

während der nach-

folgenden Lüne-

burger Reichs-

exekution ebenso

arg mitgenommen

zu sein scheint

wie die schon im

XVII.Jahrhundert

bei Kraak an-

gelegte Pulver-

mühle, die man
1722 ruchlos in

die Luft fliegen Das allc Komthurats • Haus.

Piloot'scher Entwurf zu einem Umbau des Komthurats • Hauses.

K.
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Hess, ist ebenso spurlos wieder verschwunden wie das alte Haus. Es wird dies

darin seinen Grund haben, dass bald nachher Ludwigslust und Friedrichsmoor

als Jagdschlösser den Vorzug gewannen. Meute erinnert nur noch das Dörfchen

»Pulverhof« bei Rastow, das aus einem Forsthof und einer kleinen Nieder-

lassung von Büdnern und Häuslern besteht, an den eben angedeuteten Zustand

vor zweihundert Jahren.

Kirche. Die

dem XIV. Jahr-

hundert an-

gehörende

Kirche zu Kraak

i.st ein von

äusseren Strebe-

pfeilern gestütz-

ter, im Innern

flachgedecktcr,

einschiffiger

Ziegelbau mit

einem Chor, der

in der Form einer

schiefen Ellipse

gebildet ist.

Ihre Fenster

haben im oberen

Theil nicht mehr die ursprüngliche Form. Auffallend erscheint die Bildung

der Westseite, welche statt eines Thurmes im mittleren Theil ein pilasterformig

hervortretendes Mauerwerk mit dem Eingangs -Portal, zwei Nischen und einen

niedrigen Treppcngiebcl zeigt. Nicht ohne Inter- rj.^

esse ist auch der Ziegelverband, der in den unteren

Kirche zu Kraak.

Gr\indriss der Kirche. Aufriss der Westseite der Kirche.

Theilen der Wände noch wendischer Art, in den oberen Theilen aber in

Zickzack- oder F"ischgrätenlagen (opus spicatum) zur Erscheinung kommt.

Von der inneren Einrichtung ist der mit bemalten und vergoldeten Schnitz-

figuren gefüllte Altarschrein vom Ende des XV. Jahrhunderts das werthvollste

Stück. Da er dem hl. Johannes dem Täufer gewidmet ist, so erscheint dieser

Kirche.

.Mtar-

schrein.
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als Hauptfigur neben der hl. Maria mit dem Kinde, während der Kvangelist

Johannes auf der linken Seite steht. Die hl. Maria ist von einer Strahlen-

Mandorla umgeben und steht auf der Sichel des Mondes (Apokal. XII, i.)

Diese drei Figuren füllen den MitteKschrcin, in den Flügeln dagegen finden

wir die zwölf Apostel in zwei Reihen übereinander, und unten in der Predella

sechs weibliche Halbfiguren, unter denen die Annaselbdritt - Gruppe, die

hl. Barbara mit dem Thurm, die hl. Margaretha mit dem Drachen und die

hl. Katharina mit dem Rade

zu erkennen sind, während

die andern beiden unbesti mmt
bleiben müssen, da sie keine

Attribute haben. Im Mittel

schrein drei Inschriften; die

bei der hl. Maria lautet:

STnKITÄ . HäKIT^ .

ORK . PRO . HÜKIS. Die

In.schriften bei den beiden

andern Figuren enthalten nur

deren Namen: SäKOTVS .

U)hÄWWöS . KTfPTISTH

und SÄUÜTVS • 10-

hÄWimS . a^7/7\U(3 Auf

den Rückseiten der Flügel

sieht man Gemälde mit neu-

testamenllichen Scenen : Be-

gegnung von Maria und

Fli.sabeth, und Anbetung der

hl. drei Könige.

Das ganze Werk ist

von ungewöhnlicher (lüte.

Dasselbe gilt von dem nach-

folgenden Schnitzwerk. Triumphkreur

Triumph- Grosses Triumphkrenz mit der Gestalt des Krucifi.xus. Daneben die

kreuz. Figuren der hl. Maria und des hl. Johannes. Die Figuren mes.sen ungefähr

1,40 m; die gesammte Aufstellung der (iruppe an der Südwand der Kirche

hat, den Untersatz mitgerechnet, eine Höhe von 5 m. Die Bemalung ist hier

leider nicht mehr die ur.sprüngliche, die uns am Altarschrein erfreut.

Geschnitzte Aus.ser diesen Werken giebt es noch verschiedene andere geschnitzte

Figuren. Figuren auf dem Boden der Kirche, darunter den hl. Chri.stophorus. In der

Kirche selbst aber findet sich eine aus einem Klotz geschnitzte kleine Gruppe

der heiligen Sippe, Joachim, Anna, Joseph und Maria mit dem Kinde.

Altar- An den Altarschranken die In.schrift: DIESEN VMGANG
|
HAT ZU DES

schranken. HüCH j STEN GOTES EHRE j DES ALTARS VND DER KIRCHEN ZIRAT VER
1

Digitized by Goo<?Ic





KIRCHDORF KRAAK. 25

EHRET ARENT PROS
|
SCHE VERWALTER ZV CRAKE • VND DES

;
S£N HAVS-

EHRE
t
• ANNA MARIA AM

f
ML« • IM lAHR 1871 •

Die Kaozel ist ein Werk der Spatrcriaissancc und iai t Inschril't 1697 Kanzel,

von GOTTHARDT CHRISTOPHER KLENTZ und ANNA SOPHIA GUNDELACHEN
gestiftet.

Im \V«-ti;irlx-l der K'rrbc drei Glocken, von denen aber nur die im Glocken.

Jahre 1857 von P. M. Hausbrandt-VVisniar umgegossene grösste Glocke in dem
vom Wurm stark angegriffenen Glockenstuhl aufgehängt ist, während die beiden

kleinen, welche gleiche Grösse haben, auf dem Boden liegen. Von diesen ist

dtt eine ohne Insdirift und Zeichen, die andere aber enthält ausser einem

Bildchen, welches die Verkündigung Mariae darstellt, eine unverständliche

Folge von Buchstaben: || £ I e Q n U

D e Vorgingerin der grossen Glocke hatte eine InsdirKI in gothischen

Majuskeln

:

IhU . SUT^mi . HILIVS . SIT . PPIGP . 7rVI)lHTIB9

d. i. Jesus, Mariae ülius, sit propitius audientibus. Dazu die Namen des

hl. Johannes und des hl. Dominicus:

S lÖKöS und DUIÜ^ S.

Vgl. Lisch, M. Jahrb. I. S. 65. — Das Diventar von 181 1 übersetzt ohne
Grund und Anlass die räthselhaft gebliebenen Sigla der kleinen Glocke mit

dem Namen Eleonora. Lisch thut ihrer keine £rwithnung.

Kleinknnstwcrke. In Betreff der vasa sacra ist auf die Kirche zu Kleinkunst-

Sülstorf im IL Bande der M. Kunst- u. Gesch.-Denkm. zu verweisen. Dalür werke,

sind hier mehrere Standleuchter von Zinn zu erwähnen : einer auf Löwenfussen

mit dem Namen der Frau MOOE8TA REGINA KLENTZEN, GEB.

DEUEN 1687, und mit den nebenstehenden Werkzeichen; ein

'u.'t. r ,-hrrir;i!l- n if I .('uvennissen und mit dem Namen des

ARENT PRÖSCHE 1643, aber <.line Werk/.cichcn; ein drittp-

und vierter mit den ncbcnstelienden W'erkzcichen , von diesen

der eine nnt dem Namen NICOLAVS DOLCH 1650, der andere

mit dem Namen des ANDREAS KLAHN 1643; ein fänfter ohne Werkzeichen

und mit den beiden Namen HANS HAW8CHILDT DER ELTER und CATRINA
TOMSEN 1640; ein sechster mit dem Namen des HANS DAL-

HELM 1666 und den nebenstehenden Werkzeichen,

Am alten Schnthimn des Dorfes (Büdnerei Nr. 17) die Inschrift: Altes

HER (l)E8(US) LASS GESEGNET SEIN DIE HIR S(OLN) GEHEN AUS JUS Schulbaus.

EIN 1722.

Digrtized by Google^



26 AMTSGERICHTSBEZIRK lUGENOW.

Geschichte

des

Dorfes.

Das Kirehdorf Ueifti.

Ichnn im Jahre \2\i> erwirbt das in der Tubeckcr Diöcesc liegende

lu>lsii;ini»chc Cistercicnscr- Kloster Reinfeld \'on den beiden Grafen

Gunzelin und Heinrich von Schwerin die Dörfer Uclitz') und Lübesse. Zu

allen Rechten und Freiheiten, die der Abt hier gewinnt, kommt das höchste

Gericht und später (1270) audi das jus patronatus über die Kirche zu Uelitz

hinzu, die su diesem Zweck vom Bischof Hermann von Schwerin aus dem
Pfarrverbande mit der älteren Mutterkirche zu Mtrow ausgeschicdcti und mit

Lübesse 7'u«^ammen tu einer eigenen Parocbic erhf>bcn wird.*) Wie im

Jahre 1275 zuisclicn den Johanniter -Rittern zu Sulstorf und der Kloster-

verwaltung zu Uelitz über Wasser- und Mühlcngcrcchtit^kcitcn entstandener

Streit vom Grafen Hclmold von Schwerin geschlichtet wird, ist bereits im

II. Bande der M. Kunst- u. Gesch.-Denkm., S. 673, berührt worden. Und wie

der Besits des Klosters in den Ländern Schwerin und Mecklenburg im Laufe

der folgenden hundert Jahre anwächst, ersieht man aus verschiedenen Urkunden,

ganz besonders aus einer votii J ^brc 1371.') Im Thal der Stör kommen das

nicht mehr vorhandene Dorf Lositz sowie das Dorf Consrade zu Uelitz und

Lübesse hinzu.*) Wie sich aber das Verhältnis^ der KlostcrverAvaltung zu

Uelitz, an deren Spitze ein Klosterbruder steht, zu dem vom Abt zu er-

wählenden Weltgcistlichen oder Plebanus gestaltet, können wir vielleicht au^

dem Kirchenvisitationsprotokoll von 1541 errathen, in welchem Uelitz und
das euie Viertelstunde entfernte Bülte, um es so auszudrücken,, zwar als eine

Kirchen -Einheit, aber doch als eine mit zwei Häuptern versehene Parochie

erscheinen, zu der Lübesse gehört, und in welcher der Abt das Kirchlehn zu

vergeben hat.*) Damals ist der Mönch Heinricli Barden wick Vorstand der

Klostcrvcrwaltung in Uelitz, und die dortis^'e Kirche wird Kapelle genannt,

während der gleichzeitige Pleban Heinrich Liers als l'farrherr von Uelitz in

Sülte wohnt und die Kirche in Suite als zu Uelitz gehörige Schwesterkirche

erscheint. Man gewmnt daraus den Eindruck, dass, zur Förderung der Ein-

tracht, beide, Mönch und Kirdiherr zu rechter Zeit (wahrscheinlich aber doch

erst nach 1371) ihren Wohnplatz von einander getrenn' ' 1'
1 |a es scheint

fast, als ob Kirche und I'farre zu Sülte ganz eigentlich zu diesem Zweck vom

Abt und Kloster Reinfeld gegründet sein könnten. Wann und wie (nämlich

') Wiwc, Vlitz, Vliz vielleicht mit «Ii = Bicncnslock oder nlica Strasse su ver1>itiden.

Vgl. Kuhnel, M. Jahrb. XI.VI. S. 149.

*) M. U.-IS. 245. 346. 252. SS2. 1187. 1188.

^ M. U.-B. 10200.

*) M. 1'.-15. 1809. 2192. lojio. Vf;I. SchiUIt, M. Jahrb. I.Vl, S, «1*.

*) Vgl. Band I der M. Kaa»t- u. Gesch.-Denkm., S. 520.
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durch einen Vertrag mit Dänemark im Jahre 1605) die Reinleld'schen Kloster-

^ter ins landesherrliche Dotnanium übergingen, und wie die alte Mirower

.Mutterkirchc schon im Mittelalter unter die Goldenstädter gestellt und darauf

bdde in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts zu der ehemaligen Tochter*

Idrche in Uelitz gesellt wurden, ist im II. Bande der M. Kunst- u. Gesdi.-

Denkm., S. 668, 670 und 683 erzälilt worden; das Verhältniss von Sülte zu

Uelitz aber erscheint jetzt verständlicher als es ebendaselbst S, 671 dargestellt

worden ist.

Vor 1757 gehört Uelitz zum Amt Schwerin, seit dieser Zeit zu dem
Amt Hagenow.

Von den Kirchherrn zu Uelitz kennen wir bis jetzt ausser dem Heinrich

Elers um 1541 nur die der letzten drei Jahrhunderte: Joachim Dolgen, nach-

weislich zwischen 1603 und 1639, vielleicht noch länger da; Christian Delius,

von 1649 bis 1699, und als dessen Substitut von 169$ bis 1698 Johann

Hetnr. Bonsack; von 1698 bis 1730 Stephan Friese, von 1731 an Johann

Peter Fürchtenicht, von 1764 bis 1813 Christian Carl Klotz. Uet>er ihn und

seine Nachfolger s. Walter a. a. O.

Kirche* Die der hl. Katharina^) gewidmete Kirche zu Uelitz ist ein

unscheinbarer länglicher dnschiffigcr Ziegelbau ohne Strebepfeiler. Ihr Chor

muss zwar, streng genommen, als Schluss aus dem Zwölfeck bezeichnet

werden, jedoch sind seine fünf Seiten in so grossen stumpfen Winkeln

zusammengeschlossen, dass sie, als Ganzes fjenommen, wie ein flacher Kreis-

bogen erscheinen. Im Innern eine flache Holzdeckc. Flachbogigen Schluss

haben auch die Welen hoch^henden kleinen Fenster, weldie den Raum
erleuchten. Wie <fie Anfangsbuchstaben über dem Eingang zeigen, ist die

Kirche dn Bau aus dem Todesjahr des Herzogs Carl Leopold:

V*G«G*C*L*H*Z«M*
1747 •

hl den Jahren 1893/94 ist die Kirdie mit einem Thurm versehen und im

Innern erneuert worden.

Kirche.

Die innere Einrichtung bietet nichts Besonderes. Der Altaraufsatz ist

neu, von 1874, und der auf ihm stehende Kracifixns ist eine Schnitzarbeit von

Siegfried«Güstrow 1889. — I^e Kaasd, von 1747, zeigt in ihren Füllungen

^ vier Evangdisten in Malerei. — Am Predigeratuhl ein Bild der Maria

Magdalena, welche dem Herrn die Füsse salbt. — An der Orgel -Empore
Qiristus und flv" /wöIf Apostel in Oelmalcrei, Die ganze Decke der Kirche

ist mit Malereien verziert, welche, nach der Bauinschrift an der Südwand zu

schlicssen, in der Zeit von T745 bi«; 1754 hergestellt sind und auf die Ver-

herrlichung von Gott Vater, Gott Sohn und Gott dem heiligen Geist hinzielen:

auf dem Ostende eine Glorie mit dem Auge des J^ovah, in der Mitte ein

Feld mit der Anbetung der Hirtra, und auf dem Westende ein Bild mit der

Altar-

Aufsatz,

Krucifixus,

Kanzel,

Predigt-

Stuhl,

Orgel-

Empore,
Malereien.

') VgL KircbeovUitationsprotokolI von 1603.
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Taufe im Jordan, wobei der heilige Geist in Gestalt der Taube erscheint —
Glas- In den acht Fenstern des Chors finden «ch acht kleine anf Glat femalt«
Bilder. Votiv.Bildcben von Gemeindemitgliedem.

Glocken. Im Thurm zwei Glockeo, von denen tlie grossere (Dm. 0,97 m) mit

elf kleinen Bildchen {vier Evangelisten -Zeichen, zwei heilige Marien mit dem
Kinde, dem Bilde eines Abtes und verschiedenen Heiligen) verziert ist. Ihre

den Gruss des Engels an die Maria enthaltende gothische Majuskel • Inschrift

entfiält verschiedene Buchstaben in Spiegelbildfonn; sie lautet:

KVB • ffiRflIK • düADlK ««liIBDK • GOSttlllVS • TBDVSD •

Die kleinere GIocIm hat das Datum 1887, dazu die fehlerhaft verfasste Inschrift:

LAVDO(l)BO OOMINVM QVAMDIV MOERO (I) OENVO FVS8 1867.

Name des Giessers nicht genannt.^)

Kleinkunst- Kleinknnstwerke. Silbervergoldeter Kelch, neu, ohne Inschrift und
werke. Zeichen; die Patene dazu hat den Stempel |thiesenhusen| ; ilenselben Stempel

hat eine Kanne, die 1859 vom Pastor BERNER gestiftet ist, ferner auch

eme länglich-viereckige OblatenschachteU Zu nennen sind endlich ein zinnerner

Becher ohne Werkzeichen und eine in Messing getriebene Taulschale mit dem
Namen ELISABET • HENKEN 1668.

Das Kirehdorf Pielier.

Geschichte

des

Dorfes.

IS im Mittelalter Anfangs zur Grafschaft Danncnbcrq^, dann aber, nach

dem F.rlöschcn die??cr bald nach r 300, zur Crafschaft Schwerin nnti

zu^Meich zur RatzebTirger Diocese gehörende sowie unter dem Archidiakonat

des Kluslcrprobstes von Eldena stellende, 15 km sudöstlich von Hagenow ge-

l^ene Bauern- und Kirchdorf Picher ist eins von den Dörfern der Jabelhcide,

in welcher sich Reste der wendischen Sprache und Bevölkerung ebenso wie in

den Gebteten von Dannenberg und Lüchow südwärts von der Elbe am längsten»

nämlich noch bis ans Ende des \origen Jahrhunderts und (im Dannenberg'schen)

selbst darüber hinaus, erhalten haben.*) Heute freilich wird man kaum noch

') Dl» Inventar von 1811 erwllint dwofalb twei Glocken: eine von 1698 mit der Inschrift:

SIT nOSQBKl DOSnmi BaneDIOTVSR;
die andere von 1701 mit der Inschrift;

V • G • G • FRIEDRtCH • WILHELM • H • Z • M •

) Liich, M. Jahrb. I, S. 7. XXXIX, S. 193. Ausser Picher sind es die Dörfer Warlow,

Bresegard (Breftfl^vr)^ Gross- Krüns, Klein •Krams, AIt<KrensIin, Kamnier, GöhreOt Leoflfow,

Loown, Lübbendorf, Probat'Jesar, Ldbtheen. Hohen -Woos, Tews-Woos, Vidank, Jabel,
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eine Spur davon finden. Langsam hat die deutsche Kultur, deren Förderung

der Graf Ack>lf von Dannenberi^ dem Bischof Isfried von Ratzeburg versprochen

hatte, und wobei ausser dessen Nachfolgern audi Männer wie Ludolf von Karlow

und Dedof von FlSae, die uns am Anfange des XIV. Jahrhunderts mit Besitz

und Rechten in Picher entgegentreten, thaticräflig mitgeholfen haben mögen,

hier Platz gegriffen.') Das Meiste aber wird in dieser Beziehung vom Kloster

Eldena geschehen sein, vrelches die Hufen des Detlef von Ploene im Jahre

1303 vom (ir.ifen von Schwerin erlangt, das Dorf unter seine Hcsitzungcn auf

nimmt und z. B. im März 1369 in seinem ganzen Archidiakonat mit schweren

Strafen gegen die Holzdiebe vorgeht, die in der Jabelheide ihr Wesen treiben

und von denen einige in KrenzUn, Lübüieen, Renstorf und Bens namhaft

gemacht werden.*) Zwischen Picher und Krensh'n haben sich auch Reste von

einer jener alten Landwehren der Grafschaft &;hwerin gefunden, die noch im

XV. Jahrhundert erwähnt werden» und von denen auch später die Rede ist*)

Die frühere Kirche ta Picher wird bei Gelegenheit der RatJwbuiger

I^farrtaxcn im Jahre 1319 ZUm ersten Mal genannt,*) aber ohne Zweifel SChon

im XIII. Jahrhundert erbaut worden sein (s. u.). Ihre Geistlichen sind nur von

den Zeiten der Reformation her bekannt Zwischen 1531 und 1534, vielleicht

noch viel langer, ist Nikolaus Drewß Kirchiierr, um 1583 ist es Jochim Giese

(^s. Kelcii), seit 1 58Ö bis 1022 Johannes Werner (oder, wie er später seinen

Namen schreibt, Johannes VVerneke); es folgen um 1622 Joachim Rönkendorf,

unter dessen Pastorat im Jahre 163$ die alte Kirche aus der Zeit des Ueber*

gangs vom romanischen Stil im Osten einen Anbau eriiält*); 1646 Jakob

Possei; 1660 Joh. Andreas Wetzstein; 1673 Peter Calander (bis 1718 am
Leben); 1717 Joh. Herrn, zur Nedden; 1749 Joh. Peter zur Nedden, der Sohn;

'793 Johann Hermann zur Nedden, der Enkel. Ueber ihn und die Geistlichen

des XIX Jahrhunderts s. Walter a. a. (). l?is Ende des XVI. Jahrhunderts

giebt es in dem nach Picher eingepfatrten Dorf Kummer eine Kapelle; im

Anfang des XVII. Jahrhunderts hat man die Absicht, eine solche in Bresegard

zu errichten, doch scheint hieraus nichts geworden zu sein.

Kirche. Die Kirche zu Ficher ist ein stattlicher gothischer Neubau aus Kirche.

der Zeit von 1875 bis 1880.

Volzrade, Jeisenitz, Trebs, Runm, Belach, Redefio. — Ueber diese Namen und ihre Deutung vgl.

Kühncl im M. Jahrb. XLVI. Vgl. auch von .Mcycnn, (icsch. d. Familie von Tcntz I, S. 70 ff. —
Der V«rfa^ss«r hörte davon ni>ch Ende der fttoEtigerJahre dicftea Jabrhundeita in Neuhans ersSblcn.

') M. i:.-B. 2 118. 2877. 5613.

*) M. U.-B. 9880. Das bei dieser Gelegenheit genannte Dorf Reniitnrf (KeoHOrpe) wird

voa Heckl. Urkandenbuch- Register auf das nordwestlich von Boisenbuiy gck-^ene Rensdorf be*

aagsn. Sollte es nicht vielinthr ein unteigegangcnes Dorf der Jabelheide sein t

') M. Jahrb. IVB, S. 76 bis 79r VB, S. 118. XXXVII, S. 5».

*) M. f.ll. 4103.

Lisch, M. Jahrb. XL, S. 178. Ueber die Anlegung eines SchmeUofeii& zu i'icher zwecks

Gewitinmig von Silber und Foricllan vgl. Lisch, M. Jahrb. VIII, S. 244.
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Die alte Kirche war ein der Zeit des Ueliergangs vom romanischen

zum gothischen Stil angehörender Bau vom Knde des Xlll. Jahrhunderts mit

einem jüngeren östlichen Anbau aus dem Jahre 1635.')

Einrichtung. Die innere Etnricbtnng der Kirche ist vollständijj neu.

Glocken. Von den beiden Glocken ist die eine laut Inschrift 1747 von Dietrich

Strahlborn zu Liibcck zur Zeit des Herzogs CARL LEOPOLD und des Präpositus

J. H. ZUR NEDDEN gegossen worden; sie hat einen Dm. von 1,02 m. Die

andere (Dm. 0,90 m) ist 1775 zur Zeit des Herzogs FRIEDRICH und des

Pastors J. P. ZUR NEDDEN von Johann Caspar Meyer in Lübeck gegossen

worden.

Grabstein. Leichenstein. Ks mag der in der

Kirche liegende Grabstein des Präpositus

J.
H. zur Nedden erwähnt werden. 1

Klcinkunst-

werke.

Kleinkunstwerke.

r

I . Silbervergoldeter gothischer Kelch

von 1583, laut In.schrift mit Hülfe des

ganzen Kirchspiels beschafft von dem da-

maligen Pastor Jochim Gicse (lOCIM GISEN).

Am Knauf der Name j«|^»C*p*b*^*, am
Fuss die eingravierten Bilder der vier

Evangelisten -Zeichen, des hl. Petrus und

des Wappens des Pastors (querliegender

Zweig mit einem Blatt). Keine Werk-

zeichen. — 2. Silbervergoldetcr Kelch von

1777. Lüneburger Arbeit mit ^
nebenstehendenWerkzeichen : >ök \_>

Die dazu gehörige Patene hat dieselben

Werkzeichen. — 3, Silbervergoldetcr Kelch

von 1670, laut In.schrift geschenkt »durch

Beförderung des Herrn JOHANNIS ANDREAE WETZSTEINS P. P.«

von CLAUS HABANT aus Wismar. Lübecker Arbeit im Barockstil:

— 4. Zinnerner Kelch von 1683 mit nebenstehenden Stempeln:

— 5. Desgl. mit der bekannten Engelsmarkc des englischen

Zinns und den Initialen P I C P. — 6. 7. Zwei runde silberne

Oblatendosen mit eingraviertem Wappen der Familie VON HALBERSTADT und

den Initialen I C V H 1704 (vgl. oben Kirch -Jesar). *) Von diesen beiden

Dosen ist die eine mit den nebenstehenden Werkzeichen als Ham-
burger Arbeit zu bezeichnen. — 8. 9. Zwei silbervergoldete Patenen,

von denen die eine dem Kelch unter i und die andere dem Kelch unter 3

Kelch (I).

•) Lisch, iM. Jahrl). XXXIX, S. 195 bis 198. XL, .S. 17S.

*) Sollten diese Stücke von der Kirche zn Jesar einget.iuscht sein?
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KIRCHDORF REDEFIN. 3>

angepasst bt. Die eine trägt das Datum 1682 und hat die Schweriner

Werkzeichen (D ^g) ; die andere ist 17 19 von JOHANN SCHULTZ aus Schwerin

idurdi Beförderung des Pastors «1. H. ZUR NEDDEN« geschenkt worden. —
10. Silbervergoldeter Krankenk eich ohne Schrift und Zeichen. — 11. Silberner

Schöpflöffel, 1652 von PETER DINE geschenkt. — 12. Zinnerne Weinkanne

mit Decke!, neu. Stuttgarter Fabrikat. — 13. Taufschiissel von Me.ssint^. —
14. Klingebcutel von 1777. — 15—18. Vier Standieuchter von Bronze aus

dem Anfange dieses Jahrhunderts.

Das Kirchdorf Redeiln.

ut der RurfT Redefin, »dem hus to Redeuin«, das in dem wichen- und Geschichte

wasserreichen Thal der Sude für den Verkehr von den Seestädten

Lübeck und Wismar her zu den südlich und südöstlich gelegenen Binnen-
^^«s.

Städten während des Mittelalters einen wichtigen Durchgangspunkt bildet und

diese Bedeutung lur die Verbindung von Harobui^ mit Alt>Köln a. d. Spree

oder Berlin bis zur Herstellung der Eisenbahn in unserm Jahrhundert bei-

behält, sitzt zu Anfang dos XI\'. Jahrhunderts der tTiächtij^e, weit und breit

gefürchtete Hermann Rieben, dessen aus dem Liineburgischen, I.auenhurgischen

und Dannenbergischen herstammende Vorfahren die eigentlichen Herren des

Jabeliandes sind und hier seit langen Zeiten sowohl den Grafen von Daaucn

befg, ihren Lebndierren, wie auch den Handel treibenden Seestädten viel

2u schaffen machen.') Um 1306, seitdem sich die Grafen von Schwerin auf

Grund eines Vertrages von 1291*) nach dem Aussterben der Dannenberger

Grafen (bald nach 1300) und nach dem zwar nicht urkundlich überlieferten«

aber gewiss nicht anders als durch Kauf erfolgten Erwerb wenn nicht der

ganzen, so doch eines grossen Theiles der Jabelheide als Ober- Lehnsherren

dieses Gebietes ansehen, verbinden sich diese mit den drei Markgrafen Otto,

Hermann und Waldemar von Brandenburg und dem Herzog Otto von Braun-

schweig und Lüneburg wider den aufsässigen Inhaber der Feste zu Redefin

und den mit ihm verbfindeten lauenburgischen Ritter Detlev Wulf.^ Die

') M. U.-B. 3066. von Mcyenn, Gesch. der Familie von Pentz, I, S. 71, ist der Meinung, die

Erttebui^ des 10 km südlich von Ilagenow gelegenen RcdcfiD su eioetn Castrum oder festen Platt

ktonc kiam tot 1300 ttattgefundeB habca, da dieses Plstses bei Gelegenheit der Sddcilimg der

Borgen ?.n Wnrlow und Wehningen im T-ilire 129T mul der von r;i;\'-.iri im ].\\\rij \2q^ keine Ti-

wihanng geschehe. Das Geschlecht der Rieben werde als Ersatz fUr seine zerstörten Burgen io

Virlow, Weluingen »od Cldsia die 'Brng Redefin errichtet hsben. Vgl. M. U.'B. siot und Kopp-

Detmar-CbroDik n, S. ija. IS3. m, S. 380. 38 t. Risclie, Geich, der Grafschaft Schwerin,

3S. Zur Namendeutnng: Ktthnel, M. Jahrb. XLVI, S. I17.

*) M. f.B. 2»a8.

*) M. LVB. 31 18 und 3119.
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32 AMTSGERICHTSBEZIRK HAGENOW.

Bnrg Redefin wird erorbert» aber aus dem Friedensverträge vom 9. Juli 1311

ersieht man, dass nur die eine Hälfte der Hurg zur Grafschaft Schwerin, die

nndere dap^ej^en 711 Sachsen-Lauenburg gelegt ist, \ind das'? Ritter von Rieben

die eine Hälfte als lauenburpfischcr ^^^sall besessen haben mu>s Denn . ..

sicut olim dictum Castrum paciticc dinuscimur possedi«!sc .s.i.^t I Icrzog

Erich von Sachsen -Lauenburg in der genannten I rkundc.') Der Anthcil

Sachsens (und <war beider Linien, der Wittenberg i:>chen und der Lauen-

burgischen, wie sich urkundlich feststellen läst)') an den ehemaligen nord-

eibischen Besitzungen der Dannenberger Grafen währt bis zum Vertrage

zwischen den Herzögen von Sachsen Lüneburg und dem Herzog Albrecht von

Mecklenburg am 31. Mai 1372.') Iiis dahin sind Gräflich Schwerinsche nnd

Sächsisch • Lauenburj^i sehe Vasallen neben einander die Inhaber der Bur^

Kedciin, der eine Theil hat für den einen, der andere 1 heil für den andern

Landesherrn die Burg offen zu lialten und dessen Hoheitsrechte Freund und

Feind gegenüber wahrzunehmen. Als Schwerinschen Vasallen finden wir dort

1353 den Ulrich von Pentz, der schon seit 1341 urkundlich bekannt ist und

als Kriegsmann wie als Verwalter ZU den tüchtigsten Männern seiner Zeit gehört,

neben ihm als Inhaber und Vertreter der Sächsisch- I-auenburgischen Rechte

nach einander den Gerhard von Mnrsow, Hinrich von der Hude und Diet-

rich von Wcnkstcrn.*) 1353 erleben Ulrich \on I'enlz, mit ihm scni Sohn

Henneke als Mitinhaber von Redcfin sowie Hinrich von der Hude, den Sturm

der Lübecker auf Redefin, die mit ihnen und anderen Gräflich Schwerinschen

Vasallen aufs Schlimmste verfeindet waren. Die Burg wird erobert und

niedeigebrochen, aber sie wird auch wieder hergrestellt.^) Nach dem Tode
des Grafen Otto von Schwerin im Herbst des Jahres 1356 wenden sich Ulrich

von Pentz und seine Snhne Henneke und Ulrich dem Ilerzoj,' Albrecht von

Mecklenburg zu, nachdem diesem von dem Herzog Rudolf von Sachsen-

Wittenberg als Oberlehnsherrn die Grafschaft Schwerin (ihcrtrai^en und j^'leich-

zeilig Vasallen und Städte aulgefordcrt waren, dem neuen Landesherrn und

seinen Söhnen zu huldigen.') Dasselbe thut der Sachsisch-Lauenburgische

Mitinhaber von Redefin, Dietrich von Wenkstem, dem Heinridi von der Hude
pfandsweise seinen Antheil zwischen 1353 und 1357 abgestanden hatte, nach-

dem zwischen den Häusern Mecklenburg und Lauenburg ein Freundschafts«

vcrlu'iltniss eingetreten war. Diesem \'ertraL,'e folgt am 10. August 1360 sogar

ein Heiraths' und Bundnissvertrag, in uelchem Laiicnhnrg allen Ansprüchen

an die Grafschaft .Schwerin entsagt und sich erbietet, solche auf das erste

diesseitige Verlangen förmlich aufzulassen.^) Zwar wird spater nichts aus der

'
j M. L . H. 7269.

») M. l . H. 3949- 399*- 5559- 7S4*- 7743- 838a u. a. tn.

*) M. L'.-B. 10330.

*) M. LVB. 6135. 7456. 7743. S381. 8534. 9187.

V^l. Koppüi Liin :ni:u Chromk III, $33. $24. M. IVB. 779711. 7843. 7848. 8382.

«) M. L.-B. 8370, 8371. 837a.

1) M. U.-B. 8776. Vgl. Kudloir, M. Gesch. II, S. 449.
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Vermlthlung des mecklenburgischen Herzogs Magnus mit der tauenburgischen

Herzogin Jutta, und der alle Herzog Erich, der dem Mecklenburger freundlich

gesinnt ist. stirbt 1361, aber die Grundlage zu weiterer günstiger Entwicklung

der Dinge für Mecklenburg ist gelegt. Herzog Albrecht erw irbt am 14. August

iT,67, vom Knappen Heinrich von der Hude das halbe Schloss Redefin mit

allen dazu j^chörcnden Dorfern und Liegenschaften und wird somit als deren

Besitzer Sächsisch -I^ucnburgischer Vasall.') Aber noch einmal wird dieser

Erwerb in Frage gesteilt, es geschieht das durch den von Herzog Magnus

von Braunschwdg-Lüneburg im Herbst des Jahres 1369 entfachten Braun-

scfaweig - Lünebufgiachen Kri^, in welchem mit vielen anderen grossen und

kleinen Haren der damalige Herzog Eridi von Sachsen - Lauenburg zu

Albrecht's Feinr! n und Neidern gehört *) Doch der glänzende Erfolg von

Herzog Albreclit s Waffen in der Schlacht bei Roggendorf am 29. No-

vember 1369 bricht den Widerstand in ent«icheidendcr Weise.') Das An-

sehen und die Macht des Herzogs Albreclit von Mecklenburg haben solchen

Einfluss, dass die Herzöge Wenzel und Albrecht von Saclisen - Wittenberg

wider den Hersog Magnus von Braunschweig seinen unnngeschränkten Beistand

suchen und ihm dafUr am 30. Mai 1372 den erb- und elgenthümlichen Besitz

des Landes, Schlosses und der Stadt Dömitz (Domenitz), der Häuser Wehningen

und Neuhaus mit dem Lande Derzing (Amt Neuhaus) und dem ganzen Elb-

gestade, die Hoheit über die Häuser Redefin und Gorlosen, oder was sie

sonst auf dieser Seite unterhalb Lenzen gegen Mecklenburg hin besitzen,

überlassen und abtreten, auch selbst das lünebiir^Msclie Ufer der Elbe, mit

allem Anfall, mit Zöllen und Gerichten, Münze, Lehndiensten und allen übrigen

bisherigen Sächsisch •Lüneburgischen Hoheitsrechten, bis an die jenseitigen

nach Blekede gehörigen Wälder und Wiesen, welche die Grenze zwischen

Mecklenburg und Lüneburg ausmachen sollen. Auch den Derzing mit der

Burg Neuhaus versprechen sie von den Ansprüchen des Herzogs Erich von

Sachsen frei zu machen und dem Herzog Albrecht von Mecklenburg nicht

b!<>s deren ruhii^cii Besitz, sondern auch die Belehnung damit vom Kaiser zu

verschaiTen. Bald darauf, den iS. Juli, leisten die Herren von Pentz, die

M. tVB. 9187. Als zu Redefin gehörend« Dörfer, Gtlter und . LiegeRscbaften ertcheineii

bei dkttr Gelegenheit Bdseb (Bdbke, tttlt MOhb), Kobstorf (Curde&torp), Quast, Trebs (Treptse),

Handekow, Jabel (ohne den Krug), der halKf (-chon zur Zeit der Schmcttau'schcn Kar?r von

1796 aufgetrocknete) Teich tu Losen, Volzrade (\ oltzcrade), Kamm, Lübtheen \jn\il AusM:hluss

ciaci Hofe«), du Höfa Bemddiolt, der Krug tu Berkbude (mrtergegangeo) und die Fischerei anf

der Sude. — Alle diese l)i>rfer, mit ihnen auch Josenitz und Kens, gehören später lu Kedelin,

'^oduK damals die m auf'.fi'itjfndcr Knt» iiklun^; ^ich liofindciulcn Herren von I'entz al* die eij;t;nt-

Ucheu Herren der Jabclhcidc in den nachfolgeudca Jahrhunderten zu bezeichnen hind. V^l.

«en Mejcim, Fun. von Pcnu 1. S. 83 bis Ss- L'cber die Ausdebnnng des Besitzes dieser Familie

v» 1571 vgL TOD Meyenn, a. a. <). S. S501.

^ Riiiilofr, M. Gesch. IL H. 479 ff. Ein anschauliches Bild (!cr \ crh:"t!ttii<;-t" wHlirt^nd dieses

Krie;;c> geben die L'rkunden : NL L .-U. 9897. 99J9/4U. 9943. 9962. 9974/75. 9979- 9991. 9997»

10009. 10047. 10056. 10070,71. 10 111/12. 10 117. 10 1 38,4 1.

^ M. t'.-B. 9991. Vgl. M. Kunst- u. Gesch.-Uenkm. H, K. 5I7<

8
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34 AMTSGBRICHTSBEZIRK IIAGENOW.

damals offensichtlich die alteinigen Besitzer der Burg Redefin sind und somit

vertragsmässig in die Wenkstern'scfaen Rechte eingetreten sein müssen, —
\vcnngleich es hierüber an jeder UcberUeferung gebricht — dem Herzog die

liuldigung und versprechen ihm einen Dienst von zehn Reisigen mit Helmen
auf ihre Koston.') Von nun an lilcihl Rccktiii im Besitz dieses Ccschlechte«;

bis Zinn V.mk- des XVll JalirlunukTts . wenngleich die vielen N'erpfandun^eii

in der ieUten Zeit des Besitzes datihun, dass der Stolz auf das Kigenthum

des »hohen Hauses zu Redefin«, der sich noch im XVI. Jahrhunderts in

solchen Bezeichnungen wie »uralter Stammsitz«, »Wiege des Geschlechts«

u. dergl. m. sattsam äussert,*) erlosdien ist. Dem vielfachen Wechsel im

Pfandbcsitz macht Herzog Friedrich Wilhelm durch Ankauf und Abfindung

aller Rechte und Ansprüche von Seiten Anderer ini Jahre 1696 ein Ende.*)

Kr erwirbt auch das Patronat der Kirche zu Alt -Jabel, das die dahin ein-

^^rpfarrteii Herren von Pcntz besessen hatten, und seitdem i:;ehnrt Hcdefin

zu den furslliclien Domänen. Die alte Burg oder »das hohe llmis aber ist

damals nicht mehr vorhanden. Schon ein Vierteljahrhundcrt vorher, nämlich

im Jahre 1670, nachdem sie im dreissigjahrigen Krieg arg mitgenommen

und nachher nicht wieder auagdaaut wordra, verkauit sie im Jahre 1670 der

Junker Philipp von Holstein,*) der damals Pfandbesitzer der Buig und des

dazu gehörigen Theils von Redefin war, auf Abbruch an den Kaufmann

Manekc in Boizenburg. Dieser lässt das gute alte Steinmaterial des festen

alten Hauses und was sonst davon brauclibar ist. nach Boizenburg; .schaffen,

und heute legt ausser den Urkunden nur noch der kreisrunde mit Wasser

gefüllte Wallgraben in der Nahe des firossherzoglichen Land -Gestüts-Amtes

Zcugniss ab von jener allen Statte, an der sich die Hansen wiederholt die

Zähne ausbissen, und die in der Geschidite von Sachsen -Wittenberg-Lünebuig-

Lauenburg und Mecklenburg mehrmals aufs Heisseste umstritten war.*)

') .M. L'.H. 10330. I033.r 10 ',44. \.in Meyenn, a.a.O. .S. Söff. UntlüfT M (;,'.ch. TI,

S. 486. 487. Damit hört die alte l^hiiMvcrbindunj; zwischen Nieder Sachsen und Mecklenburg auf.

Vgl. KudlofT, K. a. O. S. 726. Den Deraeing mit der Hurg Ncuhans freilich bat Mecklenburg oiemils

erhalten, obwohl Mecklenburgs An»prttche noch in den Jahren 1492 und 1497 wieder geltend

^L'Hinchf worden. V^l. KudlofT, a. a. f ». S. XS5. 889. 902. Im Jahre 1535 ist ttielit von zehn,

M>ndcrn vun »eehä i'ferdeo die Rede: Lisch, M. Jalub. V, S. ijy, Annikg. 3. Vom .SchuU der

BesitCMttgen des Herzogs Albreeht handeln die Urkunden 10449. 10461. 1055a.

*) von Meyenn, a. a. O. S. 178.

*) Die Akten Uber die Abfimitmg dieser Ansprache und Rechte liehen ttdi bk ins XVIII.

Jahrhunderl hinein: es sind dies die der Herren von Holstein, von liiilow, von Hnlhnicr. Kcni]"-

und Carbin. Vor ihnen haben auch die von LüUow, Kestorä, liischwonif, Uernsieiu, Itlucber,

Kalben and nessen «dtweiM den PfandbeRits von Redefin c. p.

*) Nicht tu den Ankershügern gehörig. Das Wappen seines Bruders Job. Prkdrieh (\^kke)

von Ilolatein in den Kirchenakten von Jabel (betr. P^irrackcr, 1700) zcii^t im .'^child einen .Schwan

mit Krone um den Ilnl';. Ebenso auch auf dem Helm ein Schwan mit Krone, lU'ide lirUder

sind Nachkummen cuics natürlichen Sühues« des. Ileriogs und tijbischofs von lircmen, Friedrich

von Hobtein. um 1652. VgL Ilefner, Stammbuch.

*) von Meyenn, a. a. O. S. 69.
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Kirche. Die Kirche ist ein neugotliischcr Bau von 1847, zugleich die Kirche,

eiste, denn Redefin war bis dahin nadi Jabel eingcpfant. Von der inneren

EiariditBa9 mag das Or§etwcrk hervorgehoben werden, das aus der alten Orgelwerk.

Schlosskirche von Schwerin stammt — Im Thurm zwd GtodiMt, welche 1845 Glocken,

von P. M. Hausbrandt -Wismar grossen wurden und die Initialen des Gmss-

herzogs FRIEDRICH FRANZ Ii. unter einer Krone zeigen. — Üie Abendmahls- Al)cnd-

g^r2tbe: ein grosser Kelch, ein kleiner Kelch, zwei ent.sj)rechende Patenen, mahU-

cbcn-,1) zuei Oblatendosen, eine Kanne, ein Schöpflöffel, alle von .Silber, tragen geräthc.

die beiden Stempel [T] laviRUNGj. Ausserdem noch eine silberne 1 aufschale

mit dem Stempel |l.F. Hj.

Ueber latchriftw mi BmcrnlilliiMrii hier und in Krenztin: v^, o. S. 6. Inschriften

an Bauern

häusern.

Das Kirchdorf Warlitz.')

im das Jahr 1230 sitzt auf der gut 6 km südlich von Hagenow gelegenen Geschichte

Feldmark Wartitz (WargeliU) als bischöflicher Lehnträger Johann Gans
(Auca), und über hundert Jahre später verfüget der Ritter Burchard von Lützow l^^rfes.

über Einkünfte aus dem Gute.-} Wieder liunderl Jahre später finden wir

dort die Familie Pentz als erbangesessen, ohne dass uns eine Urkunde Au.s-

kiinft gäbe, wann sie ansässig geworden. Die im Dorfe wohnenden Hufener

und Kossäten (1540 ihrer vierzehn, 1558 deren nur fünf) betreiben in erster

Unie das Rademachergewerbe. Das lässt auf mehr Holz und Wald als auf

Adcer und freies Land schliessen. Doch hören wir 1575 von der Anlage

tweier Schäfereien, am Ende des Jahrhunderts von drei besonderen Meierhöfen,

und um 1620 von der Erbauung eines neuen grossen Wirthschaftshofes an

Stelle dieser Meiereien sowie von der Errichtung eines neuen schönen Herren-

haases durch den danischen Oberst Markward von Pentz.') Aber schon um
füe Mitte des XVII. Jahrhunderts gerathen die Vet ni(>^ens\ erhältnis.se der Erben

Schwanken. Um 1661 erbittet der Oberst und Freiherr (später General-

major und Graf) Hans Valentin von Schultz fiir das von ihm aus den Händen

der Pentz'schen Gläubiger um 25000 Thaler erUich erkaufte Gut Warlitz den

landesherrlichen Konsens. Er lässt es 1668 zu einem AUod machen.^} Aber

auch in dieser Familie geht die Herrlichkeit den Weg alles Fleisches. In

Akten aus der Zeit von 1689 bis 1692 liest man von der schlechten Wirth-

Schaft des jungen Grafen von Schultz. 1692 übernimmt dessen Schwager, der

) Ucber den Kamen Kttbnel, M. Jahrb. XLVI, B. 155.

') M. r.-it. 375 fs. ;r,s- 6372.

*; 1:. Dfockc, .M. Jahih, X, S. 370.

'} vüD Meyenn, Familie vun l'eutz I, S. 141 fl.

8*
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Graf von Redern, Schwiegersohn des alten Grafoi von Schultz, die Wirth-

schaft, und 1697 erhält dieser vom Herzog Friedrich Wilhelm, der sich hier

wie auf andern Rittergütern das Recht der liolicn Jagd reserviert, den Allodial-

brief über Warlitz. 1715 erbittet Herzog Christian Ulrich zu VVürtemberg,

Scliw icgcrsohn des (irafen Redern. die lunsicht in die Warlitzcr Akten. 1735

tritt der Oberhaupttnann von Schutz, Erbauer der nach Pritzier hin ein-

Aufhss der Kirche zu^WarliCz. Westseite der Kirche.

gepfarrten Kirche, den Besitz von Wariitz an, seine Erben behalten es bis

1782. Deren Rechtsnachfolger werden 17S3 der Schatzrath Johann Friedrich

von Veltheim und dessen Tochter, spaten- von Miinchhauscn. 1798 erwirbt

der Oberlanddrost Franz Julius von Köneniann das Gut, das noch heute in

den Händen seiner Familie ist.

Kirche. Kirche. Die Kirclie ist ein stattlicher, aus Mauerwerk von Ciranit-

bruchstein in Verbindung mit Sandsteinartteit an den Portalen, Gesimsen,

Gmndriss der Küche. Qaenchnitt.

Glebelahdcckungcn und Einfassungen der Fenster ausgefiihrtcr Barock- und

Rococobau des Jahres ijC>S- I^«'^'' Inncrc stellt ein längliches einschiffiges

Viereck dar, mit platt abgeschlossener östlicher Lhorwand und flachem Holz-
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gewölbe, dessen Proßl einen Kreisbogen bildet und das mit Rohrputz und

Gipsstuck überdeckt Ist. Dem Bogcnprofil des Gewölbes entspricht der Bogen-

schluss der Fenster. Im Westen ein in vier Stockwerken aufsteigender Thurm»

der eine achtseiti<,'c Haube trägt, und dessen Mauerwerk dem der Kirche ent-

spricht. Oberhalb des Portals das Wappen (im Felde eine St;ui<:;c \ om Hirsch-

geweih) des Maximilian Heinrich Ferdinand von Schütz mit der Jahres-

zahl 1755.

Das Innere zeigt «ne ansprechende Rococo-^niiditiii^, in weldier

Kansel und Altar zu einem Körper verbunden sind und AUes in Weiss, Gold

und Mat^riin getaucht ist, der Orgelprospekt nicht ausgenommen.

Im Thurm zwei Glocken, die grössere mit 0,95 m Dm., die kleinere

mit oj66m Dm., beide im Jahre 1768 auf Kosten des MAXIMILIAN HEINRICH

FERDINAND VON SCHOtz, Besitze» von Wariii z, gegossen von Johann Hain-

rieh Armovitz in Lübeck zur Zeit der Pastoren GEORG LUEWIG NEUBAUER
und HEINRICH JULIUS TODE in Pritzier. Die --^-v

,
• hat die Inschrift:

COMMENDÄTE . POPVLI ' . DEVM NOSTRVM . EIVS LAVDATIONIS ' VOCE PER-

SONANTES '
I Die an ! 1 Ii Jn^rlirift; CH RISTIANVS CARITATIS . EXPERS .

AES • BESONANS • EST • AVT CYMBALVM TINNIENS.

Kantet,

Altar,

Orgel-

prospekt.

Glocken.

Die Abendmaliltgerifhe bestehen in einem schmucklosen silbernen

Kdch ohne VVerkzcidlcn, einer Patene mit dem mnnop;rammatisch eingravierten

Namen MARIA, einer zweiten Patene mit dem VON SCHÖTZ'schen Wappen und

zwei Stempeln (A und I G R), einer silbernen Oblatenschachtel mit aiif^^ravicrteni

Jesu-,M(in<)<^^ranim. und einer Kanne im Uarockätil, welche ebenso wie die

UblatenschaclUel keine Werkzeichen hat.

Abend-
mahls-

geräthe.

Vorgeschichtliche Plätze.

S. am Schluss des Amtsgerichtsbezirks Lübtheen.

') Kichtiger ao: CommeiKlo populo deum nostrum, «jus laudationes voce personans. Der

Verencb, mit Hülfe der Kmkou^iuis eine entsprechende JBibelstelle filr die fehlerhafte Inschrift »n

finden, blieb ohne Eigetani».
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Zarrentill, am Schaal See.

Amtsgerichtsbezirk Wittenburg.

Geschirhtf

der

Stadt.

Die Stadt Wittenburg.

eschichte der Stadt. Die thcilwcise nicht iinerlKblichcn Reste alter

Maliern und Thüriiie der Stadl W'iltenbur}^, welche dem Kintretcndcn

.sehr bald nuffallen, la.sscn .sofort verimithen. das.s W'ittenbur}^ .schon

im frühen Mittelalter eine mehr als gewöhnliche Bedeutunj^ hatte, und blickt

man in die Urkunden, .so be.statifjt sich diese Vermuthung. Wie aber im alten

I^inde der l'olaben, das sich noch vor der Mitte des XII. Jahrhunderts in die

Grafschaft Katzeburg mit den Ländern Ratzeburg, Boitin (Schönberg), Gadc-

busch, Wittenburg und wahrscheinlich auch Boizenburg verwandelt, und dessen

Zügel im Jahre 1142 auf (ieheiss des machtigen Baiern- und Sachsenherzogs

Heinrich'« des Löwen der erprobte Heinrich von Badcwide (Bodcwide, Botwidel)

ergreift, der deutsche Name Wittenburg entstanden und aufgekommen ist, lässt

sich heute nicht mehr nachwci.scn.') Urkundlich erscheint er zum ersten Mal

') Lappenberg, Hamb. U.U. I, S, 156: I rkiinde, d. d. Hremcn . 3. Septeml>er 1142. —
M. U.-H. IV, S. 237, Nachtrag zu Nr. 34. Wigger ülicrtrcibt die sonst so überaus lobliche wissen-

schaftliche Vorsicht, wenn er sagt, das» uns in dem dort genannten llinricii.« vielleicht der

von Itadcwidc begegne. Die Vcrgicichung der Zusammenstellung der Zeugenreihe in dieser

Urkunde mit <lcr in Nr. 42 des M. U.-H. macht es zur (icwisshcil, dass er es ist. Vgl. die An-

gaben in den Chroniken des Arnold von l.Ubeck (ljb. IV, c. 7) und Ilelmuld (Lib. I, c. 54}. —

Gc
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im Jahre 1226. freilich als ein langst gebräuchlicher. '\ Ob aber der ]\Iittelj)iinkt

dieses Landes, die Feste W iltenburg, schon in wendischer Zeit ein liurgplatz

war, vielleidit gar mit einem entsprechenden slavischen Namen fielgard, Belgrad,

Be^r tt. s. w., wie einst Wiligrad ftir Mecklenburg gesagt wurde; ob Heinrich

von Badewide hier die erste Festung wider das Heidentbum schuf und der

vielleicht schon unter ihm zur Stadl erhobenen Wiek der Burg als Symbol
für dieses Verhältniss das auffallende Wappen gab, welches ein von schwarzen

T>achen erstiegenes Burgthor darstellt; oder die anscheinend mit den

Familien Kowal 1 Kogel) und Wackerbart stamnn erwandte, schon in ältester

Zeit im Ratzeburgischen und Lauenburgischen reich begüterte niederdeutsche

Adebfamilie Witte (Albus), deren Mitglieder wir als Vasallen sowohl beim

Grafen wie beim Bisdiof von Ratzeburg vorfinden, einstmals mit der Gründung

von Wittenburg in Verbindung gestanden habe, muss dahingestellt bleiben.

Unmöglich wäre weder das Eine noch das Andere.*) Unter der weltlichen

Herrschaft der Grafen von Katzeburg entwickeln sich die kirchlichen Ver-

hältnisse des Tandes Wittenburg so schnell und günstig, dnss schon im

Jahre 1 194. bei (iclcgenhcit der Ordnung der Stifts^uler durch den Bischof

isfried, ausser W iltenburg selber, die Parochien Ncucnkirchcn, Zarrentin, Döb-

berscn, Parum, liagenow , Körchow , Camui und Vellahn zum Vorschein kommen,

die noch heute den Haiqptbestand der Fräpositur Wittenburg bilden.') Ueber«

haupt schreitet hier im Gegensatz zur benachbarten Jabelheide, fltr welche der

Dannenbeiger Graf zu sorgen Imt (s. o. S. 2), die Germanisierung so fort,

dass um 1230 von dreiundneunzig Ortschaften, welche das Wittenburger

(iebict unifasst, nur noch vier von Slavcn bewohnt werden. Es sind das die

Dörfer Vicz, Gösslow, Scharfoow und Setzin.^)

Den Titel Graf (Comes) (tahrt Ileiorich von Badewide nidit vor II46. M. U.'B. 40. 48. 59. 65.

-In 74. 75. 78. 79. 82. Sj. 86 (!ttnl,^'-iTi in KaUcliurg). 87 (I )c-iil;sti;in Wi Waschow

^Vigger, M. Jahrb. XXVllI. S. 23. — Kudlufl, llaiidb. d. m. Ge&ch. 1, Ü. 104 ff. — M. Kunst

n. Gesch.-Denkin. I, S. 4$6.

') M. L .-H. 322.

V|»l. Witjcjt r, M fahrli X.\.\IV'. .S. loi his 105. VVit;<4er weist auch niif die Müglichkoit

bio. die Lindwürmer im Wittenburger Stadtwappen dem dänischen Wappen und somit der

turnen 2Mt der dSntschen Herrschaft Uber das t^nd Wttteithorit von 1207 bi» isto (?) enUtmnmen
m-khtcn Vgl. M. U. U. 182, Anmkfj., und 194, Anmkg. — Amiers Beyer, der nicht Wittenburg,

Mindern den Grafen von .Schwerin als früheren Hcsit/cr der I.indwlirmcr im Siegel angesehen

»i^n wül: M. Jahrb. XXXIV, S. 141 ff. — Noch wieder anders Lisch, der Wappenbild und

Siegelbild mit Recht scharf vntersehiedeii wissen wiO nnd weder die Lindwürmer noch das Pferd

mii dem Wappen <\-t (trafen von .Schwerin in Verlnndirag bringen will: M. Jahrb. XXXIV,
J>. 147 ff. — /.u den Familien Witte, Kogel und Wackcrl»art vgl. Kcgtsler rum \f. U. R.

M U.-H. 154. Die Parochie Tcrlin, die heute dazu gehört, erscheint 1222 zum ersten

ibi, fiUt aber snr DiSceae Schwerin. Dagegen gehört die Parochie Pritcier, welche heute der

I.udwigsluNtcr IVäpoüitur .iiif^'c^cliln-scn i'-t 1230 mit zu denen des Landes Wittenburg. Hadow,

Neuhof '^Melenteke), \'aluhn, DrcilUlzow, Marsow und Uansin haben datiiaU noch keine Kirchen.

Aach sind aie, mit Anuiahme von Dreiltttxow, daa zu einer Parochie erhoiwn ist, noch heute

Filiakn der schon genannten ttbrigen Kiidispiele. Vgl. M. U.-B. 280. 375.

*) M. C'H. 375. S. 36S. — Vgl. Boll, MecMenburgs deutsche Kolonisation, M. Jahri». XIII,

S. 67 bis 70.

Dlgltized by Gc)



40 AilTSCKRlCHTSIlEZlRK WITTENBLKG.

Neue Verhältnisse treten nach der am 25. Mai 1200 auf der Witten-

burger und Waschower Feldmark geschlagenen Schlacht von Waschow aur,

die mit zu jenen vielen, bald grossen, bald kleinen Fluthwellen gerechnet

werden kann, out denen der gegen das Ende des XII. Jahrhunderts beginnende

zähe und lang dauernde, unter den Gegenkaisem I'hihpp von Schwaben und

Otto IV., dem Sohn Heinrich's des l.önen, zu heller IHamme auflodernde

Widerstreit zwischen Weifen und (jhibeilinen Deutschland und Italien vom
tiefsten Süden bis zum höchsten Norden liinauf heimsucht, und der für alle

rauflustigen und eroberungssijchtigen l-euie in der Welt eine envunschte Ge-

legenheit ist, um Feindschaften, die aus anderen Gründen gehegt werden, zum

Austrag zu bringen. Auf dem Felde bei Waschow, ganz in der Nähe der

Stadt, steht der Graf Adolf von Dassel, der durch Heirath die Badewide'sdie

Grafschaft Ratzeburg an sich gebracht hat und mit seinem Freunde, dem
Grafen Adolf von I lolstein , und zugleich mit dem Herzog Bernhard von

Sachsen gegen die Weifen arbeitet, den mccklenburf^ischen Fürsten Heinrich

Horwin und Nikolaus xon Rostock i^cL^LMiuher. die vom Kotiit; Kanut \ on

Danemark mit dem Kampf beauftragt sind und, wie sonst, so auch hoclisi

wahrscheinlich hier von den besonders gut welüsch gesinnten beiden Grafen

von Schwerin und dem grössere Pläne im Schilde fuhrenden Herzog Waldemar

von Schleswig unterstützt gewesen sein werden, wenngleich dies nicht aus-

drücklich überliefert ist.') Man muss es aber aus den Ergebnissen dieser

Schlacht bei W'aschow schliessen. Sie wird nämlich die Ursache, dass der

aufs Haupt f^-^cschla'^ene und bei seinen eigenen Vasallen missliebig gewordene

Adtiiph voti Dassel iVeiwillic; die (irafschaft aufgiebt, I-and und Leute itii Stich

lässt und aus der Geschtchtt^ \ erschw iiuiet, dass Herzog Waldemar \ <>ii Schleswig

sich nach und nach des gaiucii Landes Holstein bemächtigt und, an Stelle

seines Bruders Kanut König von Dänemark geworden, öffentlich zu Lübeck

den Titel eines Königs der Wenden und Herrn von Nordalbingien annimmt,

sowie endlich als Oberlehnsherr der zu Nordalbingien gerechneten Grafschaft

Ratzeburg das Land Gadebusch dem Heinrich Horwin von Mecklenburg und

das I^ind Wittenburg, ebenso auch das I^-ind Boizenburg, der Grafschaft

Schwerin iiberwcist. Zwar fehlt es dariiber an unmittelbaren Urkunden, doch

ergeljeii sich diese Verhaltnisse aus der Verljiiuiuni; \'on Mittheilungen der

Chronisten mit Urkunden über andere Dnige.-) Die Kmtracht mit Dänemark

erhält indessen sehr bald einen Stoss durch die Fehde der Schweriner Grafen

mit Johann Gans auf Grabow im Jahre 1206. Dieser nimmt seine Zuflucht

zu König Waldemar. Waldemar entscheidet für ihn, die Schweriner Grafen

geben nicht nach, da schickt der König seinen als I^hnsmann von Nord-

albingien eint^esetzten Grafen Albert von Orlamünde gegen sie. Dieser erobert

1 207 die Stadt Boizenburg, besetzt <las Land Wittenbui^ und verwüstet gründlich

>) Arnold Lüh., Chron. Slav. VI, K«p. 13. — M. U. B, t«6. — Lisch» M. Jabrb. I. S. 134.

X'IX, S. 158. — Wipger. M f il rl. I ,
S. 144 — Rudloff, Hdb. d. m. Geicll. I, S. I99. SOO. —

Kische, Gesch. d, Grafschaft .Schwerin I, 8. tl.

>) M. t'.-ft. 171 und Anmkg. 182 und Anmkg.
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GEhCHICHTE DER STADT WITTENBURG. 41

die j^auzc Gratschafl Schwerin. ') Die Grafen suchen Schutz beim Mark-

grafen von Brandenburg und zuletzt behn I^ser. Aber di^r hat keine Zeit,

Graf Heinrich von Schwerin geht mit dem Kaiser nach Italien, und Graf

Gunzdin sieht zu, wie er seinen verlorenen Besitz zurückerhält. Endlich

kommt 1210 eine Versöhnunfj zwischen dem dänischen KöniR und den beiden

Schweriner Grafen zu Stande, bei der sie aber ihre alten Länder nicht ganz,

sondern nur thciluetse wiedererhalten -i Doch fehlt es leider auch in diesem

Kalle an einer I rkunde über die IViedensstiftung, sodass sich nicht ermitteln

lässt, auf welche Art eine Scheidung stattfand. Wir wissen nur, da.ss am
6. Mai 1218 Grat Heinrich von Schwerin über Hufen in Vellahn, dagegen

Graf Albert, der sich selber comes in Raceburg nennt, 1219 von SchmiUu

aus Uber Hufen in Gammelin verfugt und am i. Juni 1222 in der Stadt Witten-

tniig selber die vier Jahre später von Graf Adolph von Holstein anscheinend

absichtlich ti^norierte Hewidmung des Klosters Preetz vollzieht.') Dies lässt

erkennen, dass der dänische König den Umfanij der Grafschaft aufs Acusserste

eingeschränkt hatte. Die Städte Wittenburg und ebenso Boizenburg sind

geradezu verloren. Der Druck Dänemarks erfährt üherciies dadurch eine Ver-

stärkung, dass es sowohl vom Kaiser wie vom i^apst als Oberlehnsmacht über

die nordelbi«chen Gebiete seit dem Jahre 12 14 unumwunden anerkannt wird.')

Alles das mag dazu betgetragen haben, dass Graf Heinrich von Schwerin

seinem Lande auf zwei Jahre den Rücken wendet und nach Palaestina zieht

Als er aber im Anfang des Jahres 1222 zurückkehrt, erwartet ihn neben

verachiedenen häu.slichen Trauerfällen eine neue politische Demüthigung.

König Waldemar hat uahrcntl der Abwesenheit des (irafen Heinrich, un-

bekümmert um den Mmspruch von dessen («cinahlin Mar^jaretha, für seinen

verwaisten Knkel Nikolaus, den Neffen des Graien Heinrich, das Schloss und

auch das halbe Land Schwerin mit Beschlag belegt und unter die Verwaltung

des Grafen Albrecht von Orlamünde gestellt.*) Da erfolgt nun dn Jahr später

jene weltberühmt gewordene Gefai^ennahme des dänischen Königs durch den

Gnfen Heinrich auf der Insel Lyoe, eine rasche kühne That, die ganz Europa

m Staunen, in Erregung und Bewegung bringt.'") Der Hohen.staufe erkennt

die günstige Gelegenheit, mit Hülfe des Schweriner Grafen die allzu schnell

vergebenen Hoheitsrechte über die Lande nordwärts von der l^llie wieder zu

crlan[,'en und Lfiebt dem Grafen in einem zu Xordhauson aufc^esetzten V'ertrags-

l:ntwurf unter den l'uss, wie die Sache des Weiteren zu behandeln sei.')

•) .\molcl I.ub., Chron. Slav. VII, K^. 13.

*) M. L'.-H. 194 und .\nmkg.

•) M. U.-B. 242. 249 33a und Aninkt;- Vgl. weh 222. 233. 264. 302. 303 308.

•) M. U.-B. 217. 218. 224. 232. 275. Vgl. 305.

M. U. H. 275. Vgl. KudlofT, Heil., d. tn. (icsch. I. .S. 206 ff.

•} M. L.-B. 287. 388. 390 297. 305. 306. 307 u. Aamkg. 314.317. 325 bis 329. 338.—
Lisch, M. Jahrb. XXVII, S. tji ff. — Die Urkimdeo entrollen swisehen ihren Zeilen ein so deut-

Bch««^ un<l scbatfes Bild der Zeh, dass jede chronistische v»d pragmatische Darstellnng dahinter

<artickUetbt.

.M. V. h 290
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Der Erzbischor von Köln, der vom Kaiser wie vom Papst (von diesem natürlich

in dnem anderen Sinne) bearbeitet wird, sucht den Grafen Heinrich und dessen

Vcrbiiiuktcn , den ftrafen Volrath von Dannenberg, durch fünfzehn Fuder

Wein als jährliche Lehnsliefcrung zu j^cwinnen.') ländlich droht der Papst,

dem alles daran lie<jt, dass dtin danischen König die Schmach erspart werde,

und dass vor allen Dingen die sclion vt)rher von diorm \ciaprochcne Heihülfe

zu einem Kreuzzug nach dem heiligen Lande durcli Geldzahlungen an den

Grafen keine Einbusse erleide, mit Bann und Interdikt.-) Aber alle Verhand-

lungen fallen ins Wasser.*) Da kommt es zwischen dem Grafen Heinridi und

dessen Freunden, dem Grafen Adolph von Schauenbui^, dem Ercbischof Ger-

hard von Bremen und dem jüngeren Heinrich Hoiw in von Werlc auf der

einen Seite und dem (Jrafcn Alliert von Orlamünde als Vertreter der An-

siiruclic des dänisciien Königs auf der anderen Seite, zur Entscheidung mit

den Waftcn.*) In der Schlacht bei Mölln ini Frulijahr 122; stu.s.scii die Gegner

hart auf einander. Albert wird gefangen genommen und vom Grafen Heinrich

gleich seinem Herrn, dem Könige, in den Thurm geschickt. Nachdem dann

auch der Erzbischof Engilbert von Köln, dem der Graf bereits, wie es scheint,

wettgehende ^Zusicherungen in Bezug auf die Freilassung des Königs gemacht

hat, am 7. November 1225 von einem seiner Verwandten ermordet worden,

ist Graf Heinrich endlicli in der Lhljc, seine Anf:in;:^< aiift^c^tcllten Forrlerungcn

ruckh.tltslos durchzusetzen und die ihm gebührende glanzende tiemiLjtliuung zu

erlangen. Zeuge dessen ist der berühmte Vertrag vom 17. November 1225.")

45 OCX5 Mark, alles zum Schmuck der verstorbenen Königin gehörende Gold

mit Ausnahme der Krone,*) für hundert Ritter des Grafen je zehn Ellen flan-

drischen Scharlachtuches und je drittehalb Zimmer Pelzwerk, hundert Pferde,

Auflassung aller Lander zwischen leider, FIbe, l'.ldc und dem Meer (das I^nd

Rügen ausgenommen) für das Reich und die I-Vste Rendsburg für den Grafen

Adolph: das sind die harten Bedint^nnt^en der T.nsung.') l^er König nimmt

sie an und wird irei. Kaum aber dem (ielangniss entronnen, wendet er sich

an den l'apst; dieser lost ihn von seinen Fiden und betiehit dem Grafen

Heinrich, Geld und Geissein zurückzugel)en/) Das crmuthigt den König zu

') M. L. B. 291. .SulUe dic>e auf den Martinilcnnin gcseutc Lieferung in sjiäicrer Zeil,

als die Grafschaft «i> die mecldentmrf^when ll«rt«>{;e lil»erf;ing, zu einem Ohm zusammengeifchnimprt

sein und in jener Abga1>c von Lillu-rk disrcli den Marten^m.Tnn enth.Tllen si-in- In diesem Kalle

vvfire eine l e)<ertrai;unt: der Leistung von Köln auf Lübeck anzunehmen. Vgl. M. Kunst- und

(•Ci>ch.-1 )cnkin. II, .S. 62^ (6).

} M. IT.-B. 297. 393. 394. 395. 396. 397.

') M. l .1!. 305. 30<>. 307, Aninlig.

*) M. U.-U. 310, Anmkg. 1314.

•) M. IVB. 317.

*) Di«!« wahrscfaeinlidi «Ii» (ienugttiHinig fttr die OrSlin von Schwerint die wShrcnd der

Abwesetdieit iliro n-alils im lieili^jen Lande für dL's>en Rechte eingetreten, al«er durch das Auf*

treten des Königs schwer gekränkt wwrden war. Vgl. Lisch, .\I. Jahrl». X.W'II, .S. 135.

M. U.U. 317.

*) M, L'. Ii. 321). d:uii 325 !>is 32S. In <Iie-e /eit, wu nlli- durch F.ide 'j,'e>iclierten

Vcrhiltnisf« von Rom her wieder in Frage gestellt werden, fällt der Itrief des Kaisers Friedrich iL
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neuen Feindseligkeiten. Aber seine Kraft ist gebrochen. Er muss vor den

vier Grafen Adolph von Holstehi-Schauenburg, Heinrich von Schwerin, Volradi

von Dannenbeiig und Ludolph von Hallermünde bei Rendsburg zurückweichen.

Und ak er sich darauf mit Otto dem Kinde, dem Herzog von Braunschwdg-

I.üneburg, einem Enkd von Heinrich dem Löwen, verbindet, da rufen im

Anfange des Jahres 1227 seine Gcp^ncr t!cn Askaiiicr Ilcrzop^ Albert von

Sachsen zum Herrn \on Transalhinjj;ien aus. und nun nimmt Graf Heinrich

von Schwerin die Lande Schwerin, Wittenburg und Boizenbur«; am ^6. Febr.

1227 von diesem zu Lehen.') Seinem rechtlichen Sinne, der bei dieser (ie-

l^enheit als ein grundbescheidener erscheint, muss es zugesagt haben, das

alte Verhältniss seiner Grafschaft zum Herzogthum Sachsen unentwegt aufrecht

ni erhalten.*) Der wortbrüchige König Waldemar aber wird am 22. Juli des-

selben Jahres in der Schlacht bei Bornhöved, in der er ein Auge verliert, von

seinen vereinigten Gegnern, die hier durch den Erzbischof von Bremen, die

metklcnburgischen I'^irstcn und die Lübecker verstärkt werden, mit allen

seinen Ansprüchen auf Oberhoheit im deutschen Norden dauernd zur Ruhe

verttiescn. Dabei liat Graf Heinrich von Schwerin das unerhurte Gluck, den

dritten Fürsten, nämlich den Herzog Otto von Braunschweig - Lüneburg, ge-

(aogen nehmen und in den Thurm schicken zu können. Das Nächste, was

gieadiieht. ist, dass er seinen anderen Gefangenen, den Grafen Albert von

Oriaaaünde, unter der Bedingung freilässt, dass audi er den Herzog Albert

von Sachsen als Herrn von Transalbingicn cidlidl anerkenne. Albert von

Odamünde thut das, und damit verschwindet nun zugleich die Grafschaft

Ratzebur^ als solche dauernd aus der Geschichte; sie wird ein Theil von

Sachsen • Lauenburg,')

Von nun an scheint für die Fntwickluni^ der \\'ittenburger Verhältnisse

eine ruhigere i'eriodc eiii<;L'treteii /u sein. Um tiiesc Zeit untersteht die Seel-

iorge in Wittenburg dein i'lebanus (ierhard, der unter der ersten Bewidnuing-s-

urkundc des Klosters Prcez durch den Grafen Albert von Orlamündc am
1. Juni 1222 genannt wird. Als den wichtigsten Fortschritt in der Kultur

des Landes Wittenburg und der ganzen Grafschaft überhaupt haben wir die

Gründung des Nonnenklosters Zarrentin am Südufer des schönen Schaal-Sees

durch Audada, die vielgenannte Wittwe des Grafen Heinrich, am i. November

I« Jum 1226, durch welchen der Stadt Lübeck die Keichsfrcihcit und ausser andern l'rivilcgien

lach der aogextdit* Verkehr voa IlunbaiSi Ratzebnrg, Wittenburi; und Schwerin her gesichert

"vL Vgl. M. U,-B. 3ZS. 34S-

•) M. U..B. 338.

Pas Viinflcrt natürlich iiioI>!, il.i - Cr.ifcn von Schwerin und Wittenliurg hundert Jahre

i^ut aoch ab biiichöflicbe Vasallen im Kattcbur^jer Verzeicbniss vom 25. Juli 1335 erscheinen:

M. U..B. s«ts.

*) Radldr, Hdb. d. m. Gesch. 1 (2. Aufl.). S. 223. 224. Rudloflf verwechselt am Sehhiss

*'tto vun HrawuctlwelK und Albert von < »rlamUnde. Nicht dicver, sotulcm jener ist e-, de r um
totVroduns. von meinem Etdc bittet. Vgl. M. U.-B. 361. 364 und Anmkg. 366 und Annikg. 367m Awakjj. 374.
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1246 ZU bezeichnen.*) Was Xeukloster ftir das Stift Warin und das Land
Mecklenburg, Rühn für das Stift Bützow, KIdena fm die nrafschaft Dannenberg

und Kehna für das Land Gadebusch und Ratzeburg bedeuten, das bedeutet

Zarrentin als Erziehunf^s- und /Aifluchts'itatte ftir diu Ti^chter der \'asallcn des

Wittcnhurpfcr I.nndcs und der ganzen (iralsciiaft Schw crin -j L'ni das Ansehen

und den Knifluss des Klosters zu erhohen, schenkt ihm Graf Gunzclin von

Schwerin am 15. Juli 1252 das Patrofiat der dem hl. Bartholomaeus gewidmetoi

Kirche in Wittenburg , die um 1340 herum bereits mit zehn Altären aus»

gestattet ist') Eine völlige Inkorporiening der Kirche in das Tafelgut der

Nonnen zu Zarrentin findet am 16. Januar 1345 statt.*) Das Kloster erwirbt

auch eine Mühle in der Stadt, und zwar schon 1296. Doch wird diese im

Jahre 1345 vom Cjrafen Nikolaus zurückgekauft, und das Kloster ubcrnimnU

dafür ein Haus und einen Hof in der Stadt, die in der Ritterstrasse hegen.*)

Ein in den Urkunden sehr oft unter den Zeugen aufgeführter Pleban der

Kirche ist Lüder (Luderus plebanus), er wird zwischen 12;/ und 1303 mdir-

mals genannt") Seine Amtsthätigkeit fallt somit in die Zeit, in welcher der

Graf Nikolaus von Schwerin in Wittenburg residiert und hier von 1282 an

als »Graf von Wittenburg« eine besondere Linie des Hauses begründet» die

als solche bis zum Ende der Grafschaft v >t> Hcstand bleibt.^) Diese rund

achtzig Jahre währende Zeit der Grafenresidenz w ird als jene Glanzzeit Witten-

burgs im Mittelalter anzusehen sein, von der heute noch mehrere stattliche

Mauerreste Zeugntss ablegen. Vielfach wird die Stadt, die mit dem Titel

civitas urkundlich zuerst im Ratzebuiger Zehntenregister um 1230 aufgefiihrt

M. U. B. 546 und Annikg. — Leber die Audacia vgl. Lisch, M. Jahrb. XXVII. h. 133 ff.

WiEger, M. Jahrb. XXXIV. S. 64 t>i. 67.

*} Rtschei Geach. d. Grafschaft Schwerin, S. 21 und it.

•) M. L'. H. 703. 5613 (S. 542 iiml 543). Im 2. und 3. ( >rl>rej;isicr de> l'rkiindenliucho

wird die WiUenburger Kirche al>< l'eiri Kirche bezeichnet. Dies aber i»t ein Veniehen, da-> viel-

leicht auf Urk. 3050 beruht, welche sich auf eine Vikarei de« xchon im Jahte 1392 (Urk. 2179)

genannten Wittenbmser Kalandi besieht« die an 21. Ileiemtier 1305 vom Gnfen Nikolans von

.Schwerin alle <Ucjcntj;cn Guter, mit rlcncn -ie bcwidniet i>t, als freie« Kif^enthum erhält: ad laudcm

et honorem domini noMri Jesu Christi et gloriose virginis et matns cjun .M.\ric beati<iue i'eui

apostoli et omniam sanctomm. Die ViAitationsprotokolle von 1 554 (ebenso die spateren) nennen

die KifChe aosdrlicklich St. Baitfaoloni.tcus- Kirche. In diesem Jahre hat «ie noch vierzehn Altäre;

ausser dem llauptnltar de» de> hl. Harthohnniu i- . dc> hl. Erasmus, der hl. drei Könige, des

hl. Urutiu (aha^ Marien -Verkündigung), des hl. Johanne» (desucu CoUaloreu die Blucher zu Lehden

«ind), der hl. Anna, des hl. Kikolans, des Kalands. der hl. Maria Magdalena, des hl. Bhites, der

Pentzen .Mtar (der Heilige nicht (genannt), der hl. Maria und der hl. Margaretha.

^' M r IJ. ft^Sy. 6931. Eine einmrli^e .Xusn.ihine vDn dem Präsentalionsrccbt fftr das

Kirchlehn ni Wittenburg lüs&t sich das Kloster im Jahre 1307 gefallen: vgl. M. L'.-B. 3197. Die

letzte BeatStigungsurkunde ist die des Kttnigs Albrecht von Schweden im Jahre 1395 (Grossh.

Archiv), l'eber <las Testienecht der Wittenbtni^ GeL«tlichkeit ist miehznlesen M. U.*B. 1128

(18. August 1267).

•) .M. LMJ. 2395. 64S5. 6931.

*) M. U.'R. 1442 und 3050.

') Vgl Wiii^jer, M. Jahrb. XXNIV, .S. log 13') 140. kische. a.a.O. S. 34. M. LVB. 1637

(1282J. 1642 (1282J. Vielleicht schon von 1279 an: M. U.-H. 1492. 1504.
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wird, ohne Zweifel aber als solche alter ist (uic z. H. deren Gleichstellung in

der Urkunde des Juni 1226 mit Mamburg, I^tzcburg und Schwerin vermuthen

lässt), im XIIL und XIV. Jahrhundert zum Ort des Einlagers bestimmt*) Von
Bestätigungen des lübischen Rechtes als eines Rechtes, das von jeher ge-

bräuchlich gewesen, hören wir mehrfach, zum ersten Mal im Jahre 1328.')

Im Landfriedens-Bündniss \()n 1353 folgen die drei Städte Schwerin, Witten-

hnrt^ und Neustadt mit je zwanzig Gewappneten und zehn Schützen.') \\'iltcn

bürg hat ferner seine eigene Münze, ländlich ist es ebenso wie Crivitz der

Platz eines I^nddinj^es der Grafschaft.^)

Als einer der I lauptschritte zum Uebergang der Grafschaft Schwerin

an die Fürsten und späteren Herzöge von Meddenburg ist die am 2, Juni 1 345

zwischen diesen und d«n Grafen Nikolaus von Schwerin und später auch

dem Grafen Otto von Wittenburg gesdilossene Erbverbrttderung anzusehen,

wobei die Länder und Städte Boizenbui^, Wittenburg und Crivitz auf der

einen und Grc\ esmühlen auf der anderen Seite einander gegenüberstehen und

auf beiden Seiten Bestätigungen aller Rechte und Privilegien durch die Fürsten

sowie M\ entualhuldig^ngen durch die Städte und Länder als Leistung und

G^enleistuni; erfolgen.*) Der Schlussakt aber, der völlige Uebergang' der

ganzen Grafschaft Schwerin an die Herzoge von Mecklenburg, vollzieht sich,

nicht ohne viele voraufgegangene Wirren, Zerwürfnisse und offene Feindselig-

keiten, dreizehn Jahre später am Ende des Jahres durch den bekannten Kauf-

Kootrakt vom 7. Dezember 1358.^ Danüt bt^nnt för die Stadt Wittenbui^

abermals eine neue Zeit. Die Stadt hört auf, Residenz zu sein; auf dem
alten Schlos.s wohnen X'asallen, denen .Stadt und Land Wittenburg von den

Herzögen verpfändet werden. So sind z. H Haus, Stadt und Land Witten-

burg von 1359 bis 1367 an Reimar von Plessen auf Rarnekow und Heinrich

von Hulow auf Pluschow verpfändet.') Als Kventualpfand werden ilaus, Stadt,

Land, Vogtd und Mühle zu Wittenburg, dazu Hagenow mit allem Zubehör,

in einem Vertrag genannt, den Hersog Albrecht von Mecklenburg mit seinem

Schwiegersohn, dem Grafen Adolf von Holstein, am 21. Juni 1566 auf dem
Priwall bei Travemünde schliesst^ Und als wirkliches Pland für Zusicherungen

^) M. U.-B. 333. 37S (ß. 367). t9*9- *S7S> I30<< jo}^. 3805. 390S-

*i M. U.-B. 4969. 6553. 6947. 771 1. 8538. Das llteste Siegel der Stadt findet sich an

ciaer Urkunde vom 35. Februar 1296: M. U.-B. 2384.

•) M. U. B. 7717. 8001.

*) M. Jahrb. DC, S. 467. XIV, S. 114.

') M. l'.-H. 6538 f>542 f)54;, <')544 ^'545 f^SS^ ^SS3- .An.HchliiN.s des Crafcn Otto

erfolgt erst »piler: vgl. M. L'.-U. 6755. 6756. Ein vorhergehender einseitiger Succcüsionsvertrag

nriscben Graf Kikolau und den Meddenbaiseni effoigt schon am 7. Mlrz 1343: M. U.-B. 6*89.

*) M. U.-B. 8541. Vgl. dat« 8s8i bis 87. 859s bis 95. 8687. 8693 bis 95- 8711. 8847.

li^r*! M Trhrh. XXIV, S. 199 bis 21t. — l'eber die Fordcnir^en von Si-)iiifrlrf^t(»n im \'\'[.Jabr-

hundert vgl. ki.sche, a. a. ü. S, 59. — L'eber den Verzicht von S.ichscn laucnhury auf .nllc Lehnst-

ansprtcbe bhisicbtlieb der GnTsehaft Schwerin vgl. M. U.-B. 8776. Kndlolf, M. Oesch II, S. 449.

726. III, s. 53.

'1 M, f. IV Ss»r. 0661.

•j M. l . H. 9495.
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und Versprechungen, die Herzog Albrecht von Mecklenburg den Hansestädten

bei Gelegenheit der gemdnachaftlkh gegen Dänemark betriebenen Unter-

nehiin:nq:en {gemacht, befinden sich Schloss und Stadt von 1368 bis 1370 in den
Händen der Lübecker, die dort eine Wache und Besatzung zu unterhalten

haben.') Den 24. August 1371 vcr|)t"andct llcr/ot^ Albrecht von Mccklenbtirg

Haus, Stadt, Land und die ganze Vogtci WittciihurL^ an Liider und W i])crt

von Lützow für 3300 Mark lüb, Pfennige, behalt sich aber die Mannschaft, den

Rossdienst und die Kirchlehne zu Hagcnow und Jesar vor. Noch im selben

Jahr bezieht Lttder das Schloss zu Wittenburg.*) Im Oktober 1377 thdlen sich

die Vettern Burchard und Wipert ihre Familicnerbschaft so, dass Burchard

u. a. das Burglchn zu Wittenburg bekommt.*) Dieses muss er aber alsbald

dem Herzog von ^Tccklcnburg wieder aufgelassen haben, oder aber es muss

dessen Auflassung in Aussicht genommen sein, denn schon am 8. September

1378, im V erträge zwischen den Herzögen Wenzel und Albrecht von Sachsen-

Lüneburg einerseits und dem Herzog Albrecht und seinen Söhnen Magnus
und Heinrich andrerseits, betreflfend die Verlobung der Herzogin Elisabeth

von Sachsen-Lüneburg mit dem jungen Herzc^ Albrecht von M^denburg,
dem Sohne des Herzogs Heinrich (de 1 lenger) und dem Enkel HenogS
Albrecht II., werden Schloss und Stadt Wittenburg, oder statt deren auch

Schloss und Stadt Boizenburg zum Leibgedinge der Herzogin aiisersehen.*)

Indessen bleiben die Lützow's hier die mächtigsten Vasallen und auch noch

auf lange Zeit hin die Pfandinhaber des Landes Wittenburg. Als solche

gehören sie in den unruhigen Zeiten, die während der Gefangenschaft des

Königs Albrecht von Schweden anbrechen und fast das ganze XV. Jahrhundert

hindurch währen, zu den fehde- und beutelustigsten Rittern in Mecklenburg.*)

Dafür leidet natürlich das Land durch Gegen-Einfölle der Nachbaren, wie z. B.

in den ncunzis^er Jahren des XIV. Jahrhunderts von Sachsen - Lauenburg her.

Im Uebiit,an bethätigen Stadt und Land Wittenburg ihre Ik-t^cistcrung irnd

()pfer\villigkeit für die Befreiung des gefangenen Schwedenkonit^^s ebenso wie

die andern Städte und Landschaften .Mecklenburgs.**) Spater gehurt W iltcn-

buig insorem mit zum Witthum der Königin Agnes, als diese eine jährliche

Hebung von 200 Mark Lübtsch aus dem Schoss der Stadt angewiesen erhält.

Audi hat sie hiebd die Freiheit der Verpfandung.^ Im Uebrigen bildet seit

1423 die Vogtei Wittenburg einen Theil des Witthums der Herzogin Margarethe,

Gemahlin Herzog Albrecht's V.') Um diese und die nachfolgende Zeit ist

') M. v.M. 9725. 9734. 9744. 9759, 9817. 10060. 10063. 10065.

*) M. L'.-B, 10233. «o«34' »5 18.

*} M. U.-B. tiosi.

*) .M. V.-li. II 1 37. Zn diesem Vertrag ist zu vergleichen Wigger, M. Ja1u1>. L, S. tSs und 183.

') kudlofT, liai). il. M. r.esch. II, S. 525. 834. 835. S39. — I>cm ITrtrtwig von 1 llt- .w.

ticr 1483 iu die Gefaingeoschaft der Lübecker gerietb, hätte ca bald den Kopf gckustet, wenn
»ich Dicht die mecklenbiirgiscben Hertoge für ihn verwendel hStten. S. o. S. 4.

*) kudhiir, .-». a. O. II, .S. 530. - Lisch, M. Jahrb. X.MII, .s. 199 bis 212.

') Kudl.)fr, a. a. O. II, .S 559, .\nniki;, j»., .S. 590 — Wif^j^cr, M. jahrb l., S. 176. 177.

•) Rudlofl, a. a. (J. II, S. 593. 603. 604. - Wigger, .M. Jahrb. L, .S. 187, ~ Li.sch, .M. J.-ihrb.

Xm, S. 351.

Digitized by Google



CiliSCmCll'l Ji DER STAin \Vn IKNBl'RG, 47

Marschall Wiprecht von LUtzow von .der Herzogin Katharina, Gemahlin

Henog Johann's IV., als Vormünderin ihrer Söhne zum Hauptmann der

Lande Grabow, Gorlosen, Dömitz und Wittenburg eingraetzt*) Am 14. Mai

14:9 verschreibt die Herzogin Katharina ihrer künftigen Scliwiegertochter

Dorothea, Markgräfin von Brandenburg Schloss, Stadt und Land Wittenburg

zum Leibgedinge, dazu die Dörfer Vellahn, Ciranzin, Greven und Gallin.-)

Doch das wichtigste Lrcigniss des XV Jahrhunderts für die Stadt W itten-

burg i:st die l">\verbuiig der Guter Wolde und l'uzlin (i'utzeUn) im Jahre

1447 unter der Regierung Herzog Heinrich's IV. (des Dicken). Pozlin ist

ganz in die Stadtfeldmark aufgegangen, von Wolde gicbt es noch einen

Erbpadithof Klein-Wolde bei Bobzin.') Herzog Heinrich IV. weilt im folgen-

den Sommer des Jahres 1448 in Wittenburg. Das ergiebt sich aus Briefen,

die er von dort aus am i. August an den Bischof Nikolaus von Schwerin

richtet.') Die werden iaberhaupt öfter .uif dem Schloss, an dessen

Stelle sich jetzt das Amtshaus befindet, Wohnung genommen haben. Auch
Staatsaktionen haben dort stattj^cfuiiden. Sn sind z. R. im Februar des

Jahres 1576 die Luneburger Abgeordneten nucli Wittenburg beschieden, aui

denen der Herzog Johann Albrecht I. über die Wismar'sche Kanalfrage unter*

handeln will. Er selbst fährt deshalb — es ist um die Neujahrszeit, und
«omit wenige Wochen vor seinem Tode am 12. Februar 1576 — im Schlitten

von Schwerin nach W'ittenburg *) Gleich darauf werden Land und Amt
Wittenburg: sammt Lübz und Kehna auch zum Witthum der Herzogin Anna
Sophie, der Gemahlin des Herzogs Johann Albrccht L, gelegt, doch envählt

sie für ihre Hofhaltung die Stadt Lubz, wo sie 1591 aus dem Lehen scheidet/)

In welcher Art und Weise die verwittweten Herzoginnen gelegentlich segens-

reich in die Angelegenheiten ihrer Leibgedingsämter einzugreifen vermögen,

zeigt u. 3. ein Wittenburger Fall am £nde des XVI. Jahrhunderts. Die Herren

voo Pentz haben ihre iCipelle in der Kirche zu Wittenburg verfallen lassen,

and Bürgermeister und Rath vermögen sie nicht zu deren Wiederherstellung

zu bewegen, so oft sie es auch versuchen. Da wenden sie sich am 25. April

1582 an diL- Herzogin Wittwe Anna Sophie mit der Votsti!lun<^ . dass die

Reparatur dir j^anzni Kirche darunter leiden müsse, wenn niclit die iViuzen-

Kapelle in < )rc]nuni; <;cbracht werde. Die Herzogin Anna Sophie t,'icbt die Sache

sdion am 27. April an den Herzog Ulrich, und dieser befiehlt drei Tage

datauf, am 30. April, den Pentzen bei Strafe und Ungnade die Herstellung

der genannten Kapelle. In anderer Weise interessiert sich nachher die

Henogin Sophie, die Gemahlin des Herzogs Johann, die seit 1 592 als Wittwe

Kudloff, a. a. O. II, S. 594.

*) M. Jahrl). XUI, S. 351. lliaUächlich gestalten sich die Wiuliunisverhältnisse der Herzogin

boiotbca in Jahre 1477 in ondeicr Weise. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XX, S. 355 l>i^ 357.

*) Vgl. Schildt, M. Jthrb. LVl, S. 219.

•) M. Tahrl). XX'IV. S. 222. 223.

'> M. Jahrb. Vlll, S. 133, XVIU, .S. y?.

*) ftadloff, «.8.0.8. 39. Wigger, M. Jabrb. L, S. 387. 3S8.
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dieselben drei Aemter inne hat, welche vor ihr die Hentogin Anna S<^hie

besessen, Air das ihr zugewiesene Gebiet.') Mit einer f&r eine Frau ganz

ungewöhnlichen Thatkraft und Betriebsamkeit nimmt sie sich nicht nur der

I^ndwirthschaft an, semdern sucht auch durch Anlegung von ICisenschmelzhütten

und l'^isenhamnier-Werken zu Wolde (zwischen V\'ittcnburf:r und Hafjcnnw) und

zu Zarrentin, denen die Ausnützung des in diesen (jet^enden und besonders

weiter ost- und südwärts bis zur l'^lbe hin ausserordentlich ausgebreiteten

Raseneisensteins als Aufgabe zugewiesen wird, einer Industrie aufzuhelfen, die

schon in atter Zeit, besonders im Anfange des XVI Jahdiunderts, in Grabow

und Neustadt lxtrid)en worden war.*) Zu diesem Zweck weilt die fUr ge-

wöhnKdi gleich ihrer Vorgängerin in Lühs residierende Henogin Sophie, wie

ihre Tagebücher ausweisen, während der Zeit von 1614 bis 1624 viele Male

Tage lang in Wittenburg, ini ersten J.ahr so![^nr nicht we^nif^er nh siebenmal.')

Der dreissigjahrige Krieg hennnt den gedcihliclien l-"ortj,'ang dieser Unter-

nehmungen. 1626 wird Wittenburg \ <'n den Dirnen und baki nachher \ on den

Kaiserlichen eingenommen. Aber die schlimmsten Jahre für Stadt und Um-

gegend sind 1637 und 1638. Im erstgenannten Jahr ziehen die Kaiserlichen

aus der Umgegend von Parchim über Land Wittenburg ins Gebiet von Wismar,

und ein Jahr später Mgen ihnen verheerend die Schweden.'*) Nach dem
Kriege kommt ein neues schweres Unglück über die Stadt, es ist der Brand

am 22. Oktober 1657, der den grössten Theil der Stadt in -chert. Damals

wird die Kirche ihren Tluirm verloren haben, von dem \orlier öfter, nachher

aber f^ar nicht mehr die Rede ist.^) Weitere grosse Hrände giebt es 1679

und 1726. 1734 gehört das Land Wittenburg mit zu den von Braunschweig

und Hannover besetzten acht Aemtern, mit denen beide Länder fiir die ihnen

von Kaiser und Reich auferlegte, gegen den Herzog Karl Leopold gerichtete

Exekution schadlos gehalten werden. Es sind dies ausser Wittenburg die

Aemter Boizenburg
,

Bakendorf, Zarrentin , Rehna , Gadebusch , Greves-

mühlen und Mecklenburi^. Wie der König von Preussen, die Gefahr witternd,

die für ihn darin liegt, dass das Welfenro^js sich anschickt, bis an die Ostsee

grasen zu pehen, auf die braunschweigisch- hannover sche ( )kku])ati()n mit der

Besetzung der Aemter Flau. Wredenhagen. Marnitz und I Jdena Antuort j^iebt,

wie schwer es dann m der Folge dem i -Jindcsherrn gemacht wird, die un-

gebetenen Gäste loszuwerden und sein zweifelloses Recht der Reluition durch-

zusetzen, wie der Herzog Friedrich nur die Auslosung der hannover'schen

'} Kudlofr, a. a. O. III, S. 54.

«) Usch, M. Jahrf». VII. S. 52 ff.

*) Lisch, a. a. (t.. S. 112 ff.

*) Wie CS während ilif'^rr Zeiten im W'ittcnliun^or Amt au'isali. srhi)il(»Ti kein Hiich hesser

als da» de» ehemaligen i'aMon> Seidel an der .Schelfkirchc zu .Schwerin : Halthasar Scharffenberg

oder ein mecklenbuiKiaches Dorf vor sweihnndeit Jahren.

Am 12. Jannar 1658 bittet der Kirchcnjiirat ItrockiDttOer iIlh Ilri/og Adolph Friedrich,

d.iss das zum NViederauf Itau tler Kirclu- «rnl des rfarrhausc- nöthige \\n]r alsbald gefälll werden

niüge > wegen tler bey vns eiiLstaiidenen grossen feuerslirunst, wiulurcli unsere gantze .St.idt sanipt

der Kirche vnd den lYarrhättMrn leider niedeiiperillen vnd einge3iicheft worden«.
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Pfandamter erlebt, die dci picussiscliL'ii abi-r erst unter dem Nachfolger

Friedrich's des Grossen im Jahre 1787 mit Muhe und Noth zu Stande kommt:

aBes das hat der verstorbene Generalmajor z. D. von Schultz im M. Jahr-

buch LIX, S. t bis 85, anschaulich auseinandergesetzt. Die Auslösung der

haimover'schen Pfandämter hat Mecklenburg im Jahre 1768 mit «ner Million

Thalcr zu begleichen. Eigenartig muthet das Bild an, das uns von der Aus-

zahlung dieser Million entrollt wird, und besonders das von dem /u^e, <Ier

die Million von Schwerin nach Wittenburg und von da nach Boizenburg

Ljckitet, wo die Au5?zahlung stattfindet. Voran ein Rittmeister mit ciiiein

Husaren • Detachement, dann eine sechsspännige Karosse mit dem Uber-

haiqitiiuuui von Warnstedt» hierauf sechzdm vierspännige Wagen mit Tonnen»

in flenen das Geld verpadct war, auf beiden Seiten von Husaren und

Inftnteristen b^leitet, dann eine vierspännige Katesche mit dem Zahl*

kommissär Schröder, und zuletzt wieder eine Husaren- Abthcihm Nicht

weniger als sechs Wochen, vom 5. Juli bis zum 12. August 1768, hat darauf

das Zählen und Abwägen der Gold und Silberstücke gedauert, von denen

manches nicht als ausreichend befunden wurde und demgemass ersetzt werden

musste.M

Manchen bewegten und erregten Tag hat Wittenburg wahrend der

Napoleonischcn Zeit gesehen. Im Dezember 1803 giebt es ponimer sehe und

schwedische Truppendurchmärsche gegen die in Hannover stehenden Franzosen;

dann den sddimmen Herbst des Jahres 1806, in dem ganz Mecklenbuig von

den siegreich vordringenden Franzosen überschwemmt wird, und Freund wie

Feind die härtesten Anforderungen stellen. Im Mai des Jahres 1813, wie der

Nime Lützow wieder durch die Welt schallt (aber mit besserem Klange als

wahrend des XV. Jahrhunderts), ist Wittenburg Sammelplatz der freiwilligen

Jager.-) Unter ihrem Distriktsobersten, dem Rittmeister \on K uiemann auf

Mühlenbeck, entfalten die Kreishauptleute des Witteijburger !• uiukreises, Kigen-

thämer Pauli auf Wötzow und Amtshauptmann Krüger zu Wittenburg , eine

rege Thätigkeit. Am 21. August 1813 stösst der französische General Davoust

mit sdner Armee zwischen Camin und Veliahn auf die vereinigten Korps
\on Wallmoden, Tettenborn, Dörnberg und Lfltzow, der Kampf währt vom
Nachmittag bis an den Abend, an dem der Feind Camin und Wittenlnirg

besetzt, um von hier den Durchzug nach Schwerin zu gewinnen. Kin Jahr

sf^ter. als sich das Hauptquartier der aus Frankreich zurückgekehrten mecklen

burgisclien lirigade in Wittenburg befindet (lO. Juli 18 14), erleben Stadt, Land

und Volk Freudentage, wie sie seit Langem nicht mehr beschieden gewesen

') von SchiilbE, a. a. O. S. 46W.

*) Der Ffihrer der schwanen Schanr, I.riilwif» Adolph Wilhelm von Lützow. war ein am
8- Hü 1782 in Berlin geborener Sohn des durligen Generalmajors a. D. und späteren .Sladt-

KanuBdaat» JtAmo Adolph Friedricli von Ltttxow (f 1819), der «1» dem mecklenbnrgischen

Haase Schwechow stammte, dos nahe bei Pritzier gelegen ist nnd jetit tu dem von KOncmann*
Khen Guter - Komplex gehfirt. LnAwig Adolph WOhehn vouLllttow starb am 6. Dezember 1834
U) SchlagfloM.
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waren. Es ist jene Zeit, in der das deutsche Vaterland anfangt, sich im Volks-

bewusstsein zu einem immer deutlicher werdenden Begritir ausxnwadtsen und

zugleich mit Ahnungen und Wünschen fiir die Zukunft zu verbinden^ die ein

halbes Jahriiundert später zu Thatsadien werden.^)

Unter den mittelalterlichen Geistlichen von Wittenburg sind einige

bereits genannt: um 1222 Kirchherr Gerhard und zwischen 1277 und 1305

Kirchherr Lüder.*) Neben ihm ein zweiter Lüder, der um das Amt
eines n^räflichen Notars bekleidet, sowie als Vikare oder Altaristen die

Kleriker Zacharias, Hugold, Johannes von Holthusen und Reimer. Zwischen

13 19 und 1330 giebt es einen Kirchherm Johann und neben ihm als Priester

zwei des Namens Wilke, von denen der eine Kaplan der Gräfin ist, ferner

Gottfried und Willebrand. Zwischen 1533 und 134S ist Nikolaus von Brahl-

storf Pleban oder Kirchherr, und neben ihm finden wir als Altaristen Heinridi

Mechow, Heinrich Bulle, Hermann Wes^hal, Heinrich Goldenitz, einen »pemert

Johann,') Heinrich von Thun und Johnnn Schönfeld. Zwischen 1356 und 1368

ist Johann von Schepclitz Kirchherr,*) um 1371 Hermann, und neben ihm gicbt

es mehrere Kaplane, unter denen einer mit Namen Johann genannt wird.*)

Um 1388 ist Ghert Vrymanstorpe Kirchherr zu Wittenburg. Aus dem XV.

Jahrhundert ist nur ein einziger PJeban bis jetzt bekannt geworden, Johannes

Möller, welcher während seines Kirdien>Rektorats den an zweiter Stelle (s. u.)

aufgeführten schdnen Kelch stiftet Er wird mit dem bei Schröder, Pap.

Mecklenburg, S. 2307, um 1480 genannten Johannes Molner identisch sein

Um 1500 werden Hinrich Möller und Peter Becker als Vilcare genannt (Schröder,

a. a. O. S. 2606).

Zur Zeit der Reformation ist Heinrich Horstmann Kirchherr zu Witten-

burg, seine Thätigkeit fallt in die Zeit von 1498 bis 1536.*) Zwischen 1554

und 1560 finden wir Johann Stampe, er war vielleicht schon früher dort. Nach

seinem Tode folgt 1 560 Andreas Ringling (Rienchlingk, Reindilii^k), mit ihm

ist als »Kaplane Goswin Uthenius seit demselben Jahre Üiätig. In einem

Briefe vom 11. Dezember 1568 spridit Herzog Johann Albrecht von einem

ehemaligen Magister Andreassen in Wittenburg und zugleich von dem damals

(1568) thätigen Ern Jakob Heisker. Mit Magister Andreassen wird Andreas

Ringlin}:^ gemeint sein. 1578 stirbt Pastor I'abricius, welchem Heinrich Schu-

mann (alias Schoppius!) folgt, von dem 1606 angegeben wird, dass er achtzehn

Jahre im Amt war. Neben ihm fungiert (wahrscheinlich als erster Pastor nach

dem Tode des Fabricius) Andreas GangeloflT, welcher 1586 stirbt. 1587 wird

') MecUenbiM'g'.s NOth xmd Ksunpf vor und in dem UcfrciuD{{i>kriege , von Dr. Heinrich

Fnndt«, vormils freiwtlii^em Jiiger m Fuc» und «ptteien GynuiHidlehKr wu WüniRr (Wßnir

1*3$). s 7 22. 205. ai7. 345. 352/59. 433.

*) M. r. B. 201 3. 2384

*) Vielleicht als Vice Pforrer; vgl. hl.-V. 6340 (1344).

*) Vgl. Personenregister des M. Urk.>Buches.

') M. U. H. 10 191.

*) V'isitationsprotokoll von « SM ^' I nlt - alir eriiielit sich .ms einer Wismiir'scben

Urkunde (Cnill). l'lcban i!>t er erst seit 15 16; bchrüder, a.a.O. 8. ziijä.
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als zweiter Pastor (»Kaplan«) Nikolaus Ltndenbcrg berufen, aber auch alsbald

meder entlassen. Ihm folgt Bernhardus Bojemus (Bohemus), der noch i6l8,

vielleicht aber auch noch länger, in Wittenburg thätig ist und in die erste

SteUe aufgerückt sein wird. Neben ihm ist von 1615 an (wahrscheinlich nadt

Schomann's Tode) Job. Gutjahr oder Bonannus nachzuweisen, der bis 1648 in

Wittenburg bleibt, und neben diesem wieder, nachweislich zwischen 1627 und

1642/43, als 1 Diakonus Christ. Sicpjfricd. Es folc^^en nun Johann Polemann

(1648/49), Christian Bonannus (1649 bis 1676), Tobias IViisius (1650), Michael

Wulf flG49 bis 1677). welcher 1676 an Hrinrich Horneniann einen Substituten

erhalt, der bis i6y8 im Dienst bleibt, ualirend lur den erkrankten Bonannus

1654 Christof Billeibecic (bis 1664), 1665 Mathias Fabritius (bis 1674, f nach

1676) und 1674 Faul Richter eintritt, der neben Homemann bis 1688 im

Amte nachwdsbar ist. 1689 tritt Job. Benihard Schaller nd>en Homemann
ein, neben Schaller 1699 (nach Hornemann's Tode) Joachim Friedridl Uskow,
der Vater des bekannten Satyrikers. Nach Liskow's Tode 17 12 folgt sein

Schwiegersohn Job. Anton Schütz, von 1722 bis 1726; nach Schaller's Tode

dessen Sohn Gotthard Simon Schallcr, von 1724 bis 1759. Neben ihm,

nachweislich von 1729 an, vielleicht schon früher, entfaltet Christian Anton

Alard seine Thätigkeit, bis 1765. Nach Gotthard Simon Schaller's Abgang
im Jahre 1759 wird Job. Heinr. Scballer berufen, er ist bis 1772 thätig. Auf
Alard folgt 1766 Job. Riditer, der bis 18 15 im Amt ist. Während seiner

Zdt folgen auf einander Johann Jakob Kleiminger (1773 bis I77(^, Job. Friedr.

Reuter (1776 bis 1782) und Joh Samuel Westendorf (1783 bis 1812). Ueber

die Geistlichen Hes XIX. Jahrhunderts vgl. Walter a. a. O.

Die Haupt-Kirche zu Wittenburg hat um 1554 auch noch zwei Filialen,

nämlich die Kapellen zu Lehscn und Waschow, die beide unter dem I'atronat

der dort ansässigen Herren von Blücher stehen, aber im Visitationsprotokoll

von 1653 werden ne nicht mehr genannt

Die Kirche.

IHanbcncMbmis. Wie Grundriss, Aufrisse und Längsschnitt erkennen Beschrei-

lassen, ist die Kirche zu Wittenburg von vorne herein als dreischiffige bung des

Hallenkirche, mit Hineinziehung des unteren Thurmraumes in das innere Ganze,

angelegt worden. Auch der im Osten angesetzte, mit zwei Gewölbejochen

gedeckte einschiffige Chor kann recht wohl von Anfang an die Ausdehnung
gehabt haben, die er heute besitzt, obgleich seine Ostwand einen Theil ihrer

Ursprunglichkeit eingebüsst hat. Die Architektur der Kirche, ausschliesslich

eine Ziegel -Architektur, weist die Merkmale des spätromanischen Stiles vom
Ende des XII. Jahrhunderts auf : Lisenensystem, Rundbogenfriese, Bündelpfeiler

4*
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mit vorgesetzten Diensten in grösseren und kleineren Halbkreisprofilen, ab-

geschrägte Würfel -Kapitelle, Rundbogen in den Gewölben, deren Rippen in

JT TT.

Orundriss der Kirche zu Wittenburg.

der Form den Diensten entsprechen, endlich, soweit sie erhalten geblieben sind

(wie in der Ostwand des Chors und unterhalb des dem Schiffe angeschlossenen

iJiii^sNchnitt der Kirche.

ersten Joches auf der Nord- und der Südseite), und die bekannten Licht«

Öffnungen in der Form schmaler Schlitze. Besondere Beachtung verdient auch
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/ ;

Osfieite der Kirche ru Wittenburg.

das breite, zwecks Aus-

bildung seiner Laibung

in einen vorgeschobenen

RIauerkern hinein-

gelegte und im I-aufe

der Jahrhunderte tief

unter die Hodenfläche

des Kirchhofes ge-

rathene Thurm - Portal

in der Westwand der

Kirche, in dem uns be-

reits ein entschieden aus-

gebildeter Spitzbogen

entgegentritt. Dagegen

haben wir als spätere Zuthaten

und Veränderungen der gothi-

schen Zeit anzusehen : erstens

den Vorbau auf der Süd-

seite, welchem einst ein erst

in diesem Jahrhundert ab-

gebrochener Anbau auf der

.N«trdseite entsprach; zwei-

tens die Strebepfeiler an

den Wänden des Chors und

auf der Westseite; drittens

sämmtlichc dreitheilige

Fenster, die durch Hr-

weiterung der Schlitzfcnster

in den älteren Theilen der

Thumi - l'ortal in der Wcstwand.

. t t ,

Kirche entstanden

sind; und viertens end-

lich die Sterngewölbe

des Chors, die niedriger

eingespannt sind, als

es die alten Kund-

gewölbe waren.

Bis jetzt giebt es

nur einen histori-

schen Hinweis auf

Westwand der Kirche zu Wittenhurjj.
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Sudücite der Kirche zu Wittenburg.

das .\lter der Kirche. Es ist das ein Siegel des Bischofs IHrich von Ratze-

burg, der von 1257 bis 1284 regierte. Hiescs Siegel wurde zusammen mit

einem kleinen 10 cm hohen graublauen Gläschen in Form einer bauchigen

Flasche, die mit fast

ganz vergangenen Re-

liquien gefüllt war, beim

Umbau des .-Mtars in der

Kirche gefunden. Der
.\Uar wird somit im

dritten Viertel des XIII.

Jahrhunderts geweiht und

die Kirche selbst, wie

sich das ja auch aus

ihrem Baustil ergicbt,

damals schon eine Zeit

lang fertig gewesen sein.

Vgl. Lisch, M. Jahrb. XII,

S. 448. Abbildung des

Siegels im M. U.-B.,

Bd. IV, Reg. S. 522 (8).

Altar und Altar und Orgel-

Orgel- Prospekt (dieser erhebt sich

Prospekt, ^mmittclbar hinter dem Altar)

sind neugothische Werke und

stammen aus der Zeit der

Restauration um 1850.

Kanzel. Die Kanzel ist ein

gutes Werk der Rcnai.ssancc

vom Jahre 1666. In ihren

Füllungen die Gestalten der

vier Evangelisten

.

1

Reliquien Flasche, 10 cm hoch.

, Google
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Das beachtenswerüieste Kunstwerk der IQrdie ist eine Brause -Fflate Bronse-

vom Jahre 1342» ungefähr i m hoch, deren Kessel von vier jugendlichen Ge- Fante.

stalten [getragen wird, weldie eine Höhe von 35 cm haben und eine mit einer

über den Kopf gezogenen Kapuze versehene Gewandung tragen. Das Mittel-

feld des Kessels ist mit dreizehn fast vollrunden Gestalten geschmückt, die

den thronenden Heiland und die zwölf Apostel darstellen; sie haben eine

Höhe von 17 cm. Unterhalb dieser Figurenreihe eine gothische Majuskcl-

Insdirift:

Qvi : oRODiDeRrr

:

BT : B3BPTI235TVS l HVflRlT :

SKLWS : eRiT : m nolä : p

:

eT : R : AT : § : B : imä ifi

Oberhalb der Figurenreihe die Inschrift:

Kuno : oowiwi : sn : (löü : (^VAi)R7i<? nsmo :

50X6 : WlliKUtVÖ iHä : HtiCUT V.

Im Innern dcü Kessels eine getriebene Messtngschüssel mit der Dar- Messing-

stdlung der Verkündigung des Engels an die Maria, gestiftet laut Inschrift SchOssel.

auf der Unterseite un Jahre 1630 von H • LObBERT • FRESE.

Glodico. Von den zwei Glocken der Kirdie ist die älteste (Dm. 1,47 m) Glocken.

von M. Adam Dankwart im Jahre 1666 zur Zeit der Pastoren MICHAEL WULF und

MATHIAS FABRICtUS, des Amtshauptmannes NICOLAUS DEHNE, (U r beiden

Bürgermeister JACOB JAMMERBRUCH und CHRISTIAN SPARENBERG, sowie

der Rathsverwandten LUDWIG WOLTER, JOCHIM DÖRING. HEINRICH BROCK-

MÖLLER, HANS TAMBS und des Kirchenjuratcn FRITZ TEGEL gegossen worden.

Zu diesen Namen eine Inschrift»

welche sich auf eine voraufgegangene

grosse Feuersbrunst (die des Jahres

1657) bezieht, in der die Glocken

geschmolzen waren. — Die iweite

Glocke (Dm 1,35 ni) ist laut Inschrift

von Otto Gerhard Meyer in Rostock

im Jahre 1752 zur Zeit des Herzogs

CHRISTIAN LUDWIG, des Superinten-

denten JACOB BERNHARD POLCHOW
und des Kirdien- Provisors CARL
HEINRICH PASCHEN gegossen wor-

den. — Ausser diesen lu-iden (ilorken

giebt es ncjch eine _t^l^/, kleine, welche

nach auswärts gehängt ist und, nachSnegä det Biachoft Ulrich.
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Angabc des Inventars von l8ii, im Jahre 1730 von Adam Planer in Lübeck

gegossen worden ist.
')

Kpitaph. Epitaph des Pastors Michael Wulf, bestehend in einem geschnitzten

Renaissance -Rahmenwerk mit dem Gemälde der Auferstehung. Zu beiden

Seiten die Bilder des Pastors und seiner Frau Hedwig Tielke. Dazu eine

schwulstige

Inschrift,

welche besagt,

dass seine

Erben ihm die

Tafel am
9. März 1692

setzen Hessen

zum Andenken

an seine acht-

undzwanzig-

jährige Wirk-

samkeit in der

Gemeinde.

Grabsteine. Grab-

steine. Von
den in der

Kirche liegen-

den Grab-

steinen mögen

genannt

werden der des

Pastors

Michael Wulf

(7 1679) und

seiner Gattin

Hedwig

Tielke, der des

Rittmeisters Jobst Dietrich von Nagel mit der Jahreszahl 1660, und der des

Jacob von Wolzow und seiner Gattin Elisabeth von Koss mit der Jahreszahl

1583 und mit Wappen

(lemdlde. Gemälde. In den beiden SeitcnschitTen hängen die Bilder der beiden

l'astorcn Heinrich Hornemann und Johann Heinrich Schaller, mit lateinischen

Unterschriften, von denen die des ersteren besagt, dass er 1641 geboren und

') Hier maß nuch noch eine (Hocke im Sclmlh.-iusc r.u Wittcnburj» erwähnt werden, welche

1786 von LANDRC in I.Uhcck j;cgosscn worden ist. Ohne /wcifcl dcr-ieUic. der in Itd. II der M. Kunst*

und Gesch. -Denkm. S. 360 J. G. W. Landrein und S. 667 J. G, W. Landrc heisst.

Uronze - FUnte.
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1698 nach 22jähriRer Amtsthätigkeit gestorben sei, während die des andern

mittheilt, dass er 1734 geboren und 1772 gestorben sei. — Ucber den beiden

Sakristeithüren die Brustbilder von Luther und Melanchthon.

Kleinkunstwerke, i . Silber\xrgoldeter gothischer Prachtkelch von etwas Klcinkunst-

iiber 20 cm Höhe, auf einem achtpassigcn Fuss. Der Fuss ist mit kleinen werke.

Silber - Reliefs

und mit farbig

emaillierten

Wappen in

nachstehender

Folge ge-

schmückt :

I. Gruppe am
Kreuz (Jo-

hannes und

Maria neben

dem Kruzi-

fjxus); 2. Wit-

tenburger

Stadtwappen

;

3. Grablegung;

4. WapjKin mit

I lausmarke;

5. Auf-

erstehung;

6. Wappen des

giiirift

gl^olbcnfe;

7. Geisselung;

8. Ketelhodt-

sches Wappen.

Von diesen

acht Bildchen

her steigen am unteren Theilc des Schaftes gothisch stilisierte Zweige mit

Blättern empor, welche gleichsam als Träger von acht gothischen Nischen

mit Heiligengcstalten erscheinen. Oberhalb dieser Nischen der ziemlich breit

ausladende Knauf des Kelches, der von malcri.sch zusammengefugten Rauten,

Rosen und durchbrochen gearbeitetem gothischen Maasswerk in Fischblasen-

form gebildet wird. In den sechs (nicht acht) Rauten die in Email ein-

gelassenen Buchstaben des Namens iljcfu^. Oberhalb des Knaufes die Fort-

setzung des Schaftes bis zur Kupa, und zwar in abermals acht kleinen Nischen

mit Heiligenfiguren, unter denen man ebenso wie in der unteren Folge neben

anderen die Apostel erkennt. Die Kupa ist ohne bildnerischen Schmuck. Keine

Werkzeichen.

Bronze • Fttnte.
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Die Formen
der gothischen Mi-

nuskeln, die in

den obengenannten

Namen angewandt
sind, ebenso die

Formen der

Wappenschilde am
Fuss, auch die der

gothischen Ver-

zierungen am Fuss,

Schaft und Knauf
weisen dieses Werk
in das XV. Jahr-

hundert, etwa in

die Mitte oder auch

in dessen zweite

Hälfte, nicht aber

in das XIII. Jahr-

hundert , wie bei

Raabe - Quade,
Vaterlandskunde I,

S. 357, zu lesen ist.

Die vier Wappen-
schilde deuten an,

Fuss vom Kelch (l).

da.ss der Kelch eine gemeinsame Stiftung von vier verschiedenen Seiten her

ist, ausser von Heinrich Goldensce von einem Mitglied der Familie Ketelhodt,

vom Rath der Stadt Wittenburg oder

auch einer einzelnen Rathsperson,

sowie von einem nur durch eine

unbekannte Hausmarke bezeichneten

Gemeinde -Mitglied. — Der nach-

folgende, unter 2 aufgeführte Kelch

gehört derselben Zeit an. S. oben

Seite 50.

2. Silbervergoldetcr pothischer

Kelch, auf achtpassigem l*"u.ss, 20 cm
hoch. Am Knauf in schwarz cmaillirten

Rauten der Name ll)Cf\J^. Als Sijf-

naculum am Fuss die Gmppe am Kreuz.

Dem Signaculum entsprechend auf der

Gegenseite die aufgelöthete Figur des

hl. Bartholomaeus , des Schutzpatrons

der Kirche. Um den achtthciligcn Fuss

herum die Umschrift: ÖIl^ joI)anrs §

nioner 8 rcctor § erdr fic § i § toittcn-

6ordj § rcctori § pro § tempore §

ejufbcni § ccclcflc § bcbit § oratc ^

pro eo<^^^- Keine Werkzeichen. — Kelch (a).

Google
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3. 4. Zwei i'atenen, die eine mit dem Lübecker Stadbieichen und dem Meister-

sekhen H die andere ohne derart^^. — 5. Silbenie Obtatensdiaditd,

laut Inschrift und Wappen gestiftet von HIPOLITA ItSCHE VON lOTZOW und

F. VON 8CHACKEN 1680. — 6. 8. Kranken-Kommunions-GeräÜi, bestehend

aus Kelch, Patene und Oblatenschachtel, alles von Silber und th^weise ver-

goldet Auf dem Fuss des Kelches zwei Renaissance -Wappenschilde, n j

von denen der eine die nebenstehende Hausmarke mit den Anfangs-

buchstaben H und R, und der andere das Kreuz C hristi mit den Marter- l\

werkzeutjfn enthalt, \cbcn diesem zuletztgenanntcn Schilde das Te.su,s-!\Tono-

gramm l H S, Auf der Patene die Namen HERMANN GRIMMEN, GESCHE
OmilMEN und ANNA ELSNER, auf der Unterseite des Kelchfusses der Name
der ANNA EL8NER und die Jahreszahl 1067. — 9. Neugothische silberne Kanne,

im Jahre 187 1 gestiftet von den Kindern des Kirchenralhs W. a DANNEEL.—
10. II. 12. Im MittelsctiifT der Kirche twei gute Roibguss-Kronleuchter, ein

grösserer mit zwölf Armen {2 x 6), ein kleinerer mit sechs Armen, der grössere

ohne Inschrift [indessen giebt das Inventar von 1811 an, dass er ein Geschenk

desselben Biirf;crs KASPAR BECKER ist, von dem in der Kirche früher ein

Epitaph mit der Jahreszahl 1687 vorhanden war (s. unten)], der kleinere mit

dem Schild der Bäcker und der Beischrift: DER BECHER KROEN, dazu mit

einer Reihe von Namen, bei denen sich die Data 1623, 1624, 1647 und 1650

finden. Ein dritter, welcher oberhalb der Empore des nördlichen SeitensdiliTes

angebracht ist, trl^ das Datum 1586 und die Beischrift: DER 8MEDE
KRONE. — 13— 18. Sechs Armleuchter aus Rothguss im Hauptschiff an den

Ffetlem, zwei davon mit Namen und Wappen des CONRADVS HOGREVE und
der MARGARETA HOLSTEIN, der dritte mit Namen und T^en des Pastors

H. MICHAEL WULF und seiner Gattin HEDWIG, geb. TIELCKE (s. Grabstein),

der \iertc vmi i ^84 mit dem Wappen der Schneider und der Heischrift: DER
SNIDER ARM, der fünfte von l6l2 mit der Beischrift: DAT • AMPT • DER.

LINNEWEBER, und der sechste ohne Inschrift.

Pas Inventar von 181 1 erwälmt vier .MtarleurhttT von Afe-- iTT^-p;!"--, nnler

denen zwei im Jalurc 1641 von HINRICH HAALWART und FRANZ SCHMAGGYL
gestiftet waren. ~ 1811 besass die Kirche u. a. noch das Epitaph des

Kaspar Becker und seiner Ehefrau Katharina Ilsabe Paschen mit der Jahres

zahl 1687; ferner das des im Jahre 1707 entschlafenen Jobst Dietrich von

Türken, der sein Leben alä Kriegämunn iiingebracht und als E^bherr auf

Harrt sich 1690 mit Eleonore Marie von Lfltzov aus dem Hanse Seedorf

verm.älilt hatte; driltens das Bildniss de^ Fritpositus Johann Bernhard Schaller

(geb. 1660, gest. 1723); viertens das liildniss des past. prini. Christian Anton

.Vlard (geb. 1696, gest. 1765); fünftens das Bildniss des Pastors Joachim

Friedrich Ltskow (geb. 1675, gest. xfai); sechstens das Bildniss des Pastors

Johann Anton Schüt/e fgel). 1691, gest. 17 26). — Statt der jetzt noch vor-

handenen sechs Wandarnie ^ab es früher deren acht, und zwar ausser den

oben benannten fünfcn einen der Schützengilde und iwei des Schuhmacher-

arotes, der Meister wie der Gesellen. — Die alte Orgel stammte aus dem
Jahre 1701.
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Kapellen K«p«ll«B und HMpitllcr. Ausser der Kirche giebt es während des
'

Mittelalters noch einige andere geistliche Gebäude, wenngleich sie in den
Hospiitfler. Urkunden des XII.. XHI.. XIV. und XV. Jahrhunderts nicht namhaft gemacht

werden: die Heiligengeist- Kapelle, deren Patronat die Lützow*s im XVI. Jahr-

hundert innehaben, sowie die St. Jürgen-, St. Gertrud- und Heiligenkreos*

Kapelle. Die Heiligengeist - Kapelle wird bald nach der Reformation zu

existieren aufj^'^ehnrt haben, denn im Visitationsprotokoli von 1554 heissl es,

dass Vith (Lutzow) sie liabe abbrechen lassen. Kin Befehl des Herzogs

Johann Albrcclit I. vum 21. April 1554 ordnet ferner an, dass auch St. Jürgen

und St Gertrud abgebrochen werden sollen, weil sie Niemand nütz seien.

Das Holz solle zur Besserung des Armen- oder Heiligengeist-Hauses benutzt

werden und der Rest zum Besten der Armen verkauft werden. Auch die

Flinkunitc von St. Jürgen und St. Gertrud sollen zum Arnienliause verwandt

werden, desgleichen die von der HeiÜgenkreuz- Kapelle, wenn sich deren noch

finden sollten.^)

Mauer- Manerthürme. An Stelle der Burf^ oder des Schlosses steht jetzt das

thürme. Amtshans; nur noch der Unterstock eines I hurmes mit au.sscrordentlich dicken

Mauern zeugt von der ehemaligen Befestigung des alten Grafenhauses, des-

gleichen zwei Mauerdiiirme im Garten, die mit den vier epheubewachsenen

Mauerthürmen der Stadt, welche sich noch erhalten haben, ohne Zweifel einer

und derselben Zeit des XIII. oder XIV. Jahrhunderts entstammen.') Die

Wallgräben und Mauern der Stadt sind erst in der zweiten Halde des vorigen

Jahrhunderts auf den Rest zusammengeschrumpft, der heute noch da ist

*) Die Heiligenlcrenz- Kapelle kg vor der Stadt: »prope et extra dietnm opidnai Witten-

borch« : Franck, Pap. .M. III, S. 2307.

*) M. Jahrb. XXII. S. 31a
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Schmalseite

de» n>orthurnies beim Amtshaus

(Plan, 3.)

Thorthurm l>cim Amtshau«

(Man, 3.)
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Stadt- Von den ehemaligen Stadtthoren ist das Mühlenthor um 1850, das

thore. Steinthor erst gegen Ende der sechziger Jahre niedergerissen worden.

Privat- Von den Privat - Alterthümern mögen genannt werden: ein silberner

Alter- Pokal des Zimmcrcramtes vom Jahre 1753, mit Deckel (ohne Fahnenträger)
Ihümer.

hoch, grösster Durchmesser 15 cm, von schlanker Form, mit Rococo-

Thurm an der Stadtmauer

(Plan, 8).
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Omamcntierung, bekrönt mit einem vicrsäuligen Tempelchcn, in dem die

Embleme des Amtes hängen. Werk des Schweriner Goldschmieds Drummer. —
Das hiencben abgebildete Petschaft des Amtes der Zimmerleute hat die Jahres-

zahl 1703. — Ein silberner Pokal der Schützen-

zunft von 1 792 , 5 1 cm hoch ohne die Deckelfigur,

in schlanker Umenform, angefertigt vom Gold-

schmied Finck in Schwerin. - Lange silberne

Schützenkette von seillbrmig gedrehten Gliedern,

mit Anhänger, beide Theile von 17 10. Ohne
Werkzeichen. Dazu ein silberner sechzehnstrahliger

Stern, vergoldet, 1810 vom Wittenburger Gold-

schmied Kurz gefertigt. —
• Silberner Pokal des

Müllcramtes von 1733. Auch das Petschaft von

1725 und

das

Schair-

Holz des

Müller-

amtes verdienen eine Erwähnung. —
Gute Zinnpokale besitzen die Maurer

(1806), Schmiede und Eisenarbeiter

(1722), Schlächter (1853) und Taback-

spinner (1750); andere, wie die der

Wittenburger Tischler (von 1704) und

der Schncidcrgesellen (von 1 8 II ),

auch einzelne silberne Schilder, be-

sitzt die Familie von Graevenitz auf

Waschow.

Petschaft

des Amtes der ZimmcHcute.

Balken -Inschriften und

Wetterfahnen.

An den Häusern haben sich

vielfach Haiken -Inschriften, ähnlich

wie in Hagenow und in der Um-

gegend, erhalten: so z. H. auf dem

Markt an den Häusern Nr. 194,

197, 199, 213; im »Taubenwinkel«

Nr. 175 und 177; in der Grossen

Strasse an Nr. 204; in der Hühnerstrasse Nr. 78. Es sind Verse und Bibel-

sprüche; die dazu gesetzten Namen und Jahreszahlen gehören durchweg dem

XVII. und XVIII. Jahrhundert an.

Auch Wetterfahnen aus älterer Zeit sind vorhanden, besonders in der

Gros.sen Strasse (Nr. 268, von 1678; (Nr. 70, von 1738; Nr. 100, von 1527;

ebenso am Nebenhause; Nr. 143, von 1770).

Balken-

Inschriften

und
Wetter-

fahnen.

Ehemaliges Steinthor.
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Denkstein. Denkstein. In der Nähe der Stadt, an dem rechts von der Zarrentiner

Chaussee, bald hinter der Windmühle sich abzweigenden Wege (dem Lang-

stein'schen Wege) steht ein roher Denkstein von Granit, es ist der Stein

eines Grafen HEINRICH. Er mag mit der Schlacht bei Waschow im Jahre 1200

im Zusammenhang stehen, aber ungewiss bleibt es, auf was (vir einen Graf

Heinrich er sich bezieht. Vgl. M. U.-B. I, 87. 350.

Gemälde- Gemäldesammlung. Im Herrenhause zu I-ehsen (im Hesitz des Herrn

Sammlung, von Laffert) befindet sich eine kleine, aber trelTlichc Sammlung von Gemälden,

darunter zwei Bildnisse von Frans Hals; ferner eine Kupferstich-Sammlung

von ungefähr 2CXX) Nummern und eine Anzahl anderer kleinerer Alterthümer

verschiedener Art.

Denkstein des Grafen Heinrich.
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KIRCHDORF NEUKNKIRCHEN. 6$

Das Kirchdorf Neuenkirelioii.')

chon im Jahre 1194 ist von einer unter dem Kriimmstabc des Bischofs Geschichte

von Ratzeburg stehenden Parochie »Nigcnkcrckcn« die Rede.*) Der des

Name gicbt daher zu denken. Nach Ausweis des Ratzeburger Zehntenregisters Dorfes,

von 1230/35 ist Nigenkercken eine grosse Parochie. viel grösser ab heute.

Denn um diese Zeit gdiören ausser den jetzt dahin eingepfarrten Döifern sowohl

die Dörfer Lassahn, Techin» Campe (der Kampenwerder mit Stintenbuiig im

Schaalsee) dazu, die heute ein eigenes Kirchspiel im Lauenburglschen bilden,

als auch die Dörfer Alt-Steinbeck und Niendorf, die in Pokrent eingepfarrt

sind.') Als Ratzeburgischer Vasall baut hier ein Mann mit Namen Konrad

in friihmittclalterlicher Zeit das Land. Später, itm die ^!itte des XI\\ Jahr-

hunderts, treffen wir dort das Kloster Zarrentin nut lksitz nnd Rechten,*)

und um die Mitte des XVI. Jahriuindcrls die von Bülou als Herren von

Drönnewitz und Neuenkirchen, Der letzte Bülow auf diesen beiden Gutern ist

Kurt, welcher 1661 stirbt. Ihm hatte im Jahre 1647 die Königin Christine von

Schweden fiir seine beiden Güter und iUr das ihm verpfändete Amt Gade-

busch einen Schutzbrief erlheilt Auf Kurt von Bülow folgt sein Schwieger-

sohn, der Kaiserliche Kammergerichts Asscs.sor Heinrich Achilles Bouwinck-

hausen von Walmerode, dem im Jahre 1666 Namens .seiner Khefrau Barbara

Hedwig von Bülow der Allodialitätsbrief über beide Guter crtheilt wird. Aber

noch im selben Jahrhundert, 1683, rächen diese (iutcr an den mit Anna Hedwig

von IV nlz vermählten (irossvoic^t von I laniim-rstein über, der aus.ser ihnen seit

1682 auch noch anderen Grundbesitz in der Gegend innehat. Der lianimer-

stein'scfae Besitz währt bis 1737. In diesem Jahre nämlich schenkt der Geh.

Kriq^th Baron von Hammerstein seine Güter Bentin, Neuhof und Drönne*

witz dem König von Preussen, der den Prinzen August Ferdinand von Preussen

als Besitzer einsetzt Später, zwischen 1760 und 1780, finden wir hier als

Lehnsinhaber einen Herrn von Vegesack und nach ihm als Piichter, dann auch

als r?L>it/cr. die Gebrüder Schröder. Seit 1799 aber .sind die Grafen von Harden-

berg im Besitz von Drönnewitz und Neuenkirchen.

Von den »mter dem Archidiakonat des Ratzeburger Prohstes stehenden

i'letxincn des Mittelalters wissen wir nichts. Um 1534 ist der von Herzog

') rs km nordwestlich von Wittenburg.

*) M. f. n. 154. Vgl. auch 375 (S. jr.iV Süo. 5613.

*j .M. 1.15. 375 (S. 366). .Mt Steinheck iiml NiL-nilorf ^iiiil vielleicht schon im frühen

MuteWtcr von Ncucukirchcn abBcticiuit, wie die Vi-MtationsprotükoUe verroulhen iab!>en; Lassahn

mit »inen Dürfern bildet erst seit 178s eine eigene Parochie.

«) M. i;.-B. 6612.

5
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Albrecht im Jahre 1527 berufene Jochim Ru^jc Kirchlicrr von Ncucakirclicn

:

»Nyenkercke mit der Kapellen to Lassan« heisst es im VisitationsprotokoU

von 1534. Um 1565 stirbt Herr Joh. Ratnack, der vielleicht dem Rüge un-

mittelbar folgte (s. u. Grabstein). Später aber, im XVII. Jahrhundert (und
vielleicht auch schon am Ende des XVL Jahrhunderts) wohnt der Pastor nicht

in Neuenkirchen, sondern in Lassahn und heisst demgemäss bis 1782 hin

»Pastor von Lassahn und Neuenkirchen«. Zwischen 1561 und 1607 ist Noah
Sasse Seelsorger der Gemeinde, von 1608 bis 1650 (ieorg Pfeiffer (Peiferus);

er hat das Unglück, auf dem Wege von Lassahn nach Neuenkirchen so zu

Sturzen, dass er das Genick bricht. Ihm folgt 1651 Zacharias Hutticher, doch
erhält dieser schon 1673 in Anton Tristram einen Substituten. Von 1679 bis

1717 ist Balthasar Schregel Fastor von Lassahn und Neuenkirchen, von 1718
bis 1742 Albrecht Braun, und 1744 wird Johann Glasen von dem Prinzen

Ai^ust Ferdinand von Preussen, welcher als Rechtsnachfolger in der Hammer-
stein'schen Bcgütening (s. o.) zugleich Inhaber des Patronats von Lassahn ge-

worden war, eingesetzt. Oasen übernimmt zugleich den Dienst in Neuenkirchen,

dessen Patronat am Resit;? von Drönnewitz hafttt. vermag hier aber in Folge

der damaligen politischen und kirchlichen Wirren in Mccklcnburc^ die ordnungs-

nitissige Kinfuhnmi,' durch den Superintendenten nicht zu eilan«^'en und muss

daher noch im Jahre 1778, als die Kinwcihung der neu erbauten Kapc41c zu

Neuhof als Filiale von Neuenkirchen den Anlass bietet, nach 34jährigem Dienst

in der Gemeinde und im 67. Lebensjahre eine durch den Parchimer Super-

intendenten erwirkte Remedur *) über sich ei^ehen lassen. Nach Clasen's Tode,

1781, erfolgt alsbald die Trennung der Lauenburgiachen Dorfer von der Pfarre

zu Neuenkirchen, anscheinend auf Betreiben des damaligen Staatsministers Grafen

von Hernstorff auf Stintenburg 1783 ist Xeuenkirchen bei dem Amtsantritt

des Pastors Job Chr. Willebrand (^e.st. 1801) bereits aus dem Verbände mit

Lassahn gelöst. Die Geistlichen des XIX. Jahrhunderts s. bei Walter a. a. O.
»

Kirche. Kirche. Die Kirche enthält einen mit zwei einfachen Gewölben über-

deckten Chor, dessen flachgeschlossene Ostwand drei der Zeit des Uebetganges

vom romanischen in den gothischen Stil angehörige Fensterschlitzc zeigt, und

ein flachgedecktes grösseres Gemeindehaus, dem im Westen zur Aufnahme
der fllockc ein mit Brettern verkleideter V^orraum ange.schlossen ist. Während
der altere Chor ein Feld.steinbau ist, stellt sich das Gemeindehaus als ein

l'achvvcrkbau tlar. Von den drei Fenstersclilitzen in der Ostwand des Chors

ist der mittlere holier als die anderen beiden.

Altar- Die Kirche hat ihren alten Altaridirein aus vorreformatorischer Zeit

Schrein, bewahrt; doch sind die Figuren mit weis.ser und der Schrein mit schwarzer

Farbe überstrichen worden. Im Mittelschrein als Hauptgestalt die hl. Maria

mit dem Kinde, daneben 1. der hl. Georg, r. o. der hl. Mauritius, 1. u. die

*) Oeflentlkhe Erklirung in der Kircbe (Iber die durch ihn geschehene VerleUttnif der

Diecklcnbuigxachen kechte.
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hl. Elisabeth, r. u. die hl. Katharina. In den Seitenflügeln die Apostel, je sechs,

und zwar drei in der oberen und drei in der unteren Reihe. — Auch die

alte Triumphkrenz - Gruppe ist erhalten geblieben; sie steht jetzt hinter dem Triumph-

Altar, ihn überragend. — Ein weiteres Schnitzwerk alter Zeit i.st eine Anna- kreuz- und

selbdritt- Gruppe (Mettertia), die entweder für sich irgendwo aufgestellt war,

oder auch einem zweiten Triptychon angehört hat.

Im Vorraum der Kirche eine Glocke, die laut Inschrift 1762 zur Zeit

des Pastors J. C. CLASEN von J. C. Witz in Lübeck gego.ssen worden ist.

.\nna-

seibdritt-

(Iruppe.

Cjlocke.

Von den in der Kirche liegenden Grabsteinen hat der älteste, der des Grabsteine

Pastors Batnack, folgende Inschrift: ANNO 1565 D. 21 SEPTEMBRIS STARF

Altarschrein.

H lOHAN RATNACK MIT 5 KINDERE • GOT VORLEN EN ALL EIN SZALIKE

VPERSTANDINGE 22 lAR HIR GEWEST. Darunter ein Kelch mit Hostie und

ein Wappen, dessen Feld mit drei Strahlen und drei Sternen geschmückt ist. —
Ein zweiter ist der der Baronin Barbara Hedwig von Hammerstein, geborenen

von Pentz, geb. 1680, gest. 1760. — Als dritter Grab.stein i.st der des Pa.stors

J.
C. Clasen zu nennen, geb. 171 1, gest. 1781. Als vierter der des Ritt-

meisters Hans Gottfried Carl von Treuenfels, geb. zu Golchen 1759, gest. zu

Xeuhof 1806 (s. u. Neuhof).

Kleinkunstwerke. Ein silberner Kelch vom Goldschmied Kahl, eine Kleinkunst-

Patene vom Goldschmied Sager und eine Weinkanne vom Goldschmied Rose, werke,

alle drei Stücke Schweriner Arbeiten, bilden den älteren Silberbestand der

Kirche. Die Silberkanne ist eine Stiftung von Graf und Gräfm HARDENBERG
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vom 14. April 1889. Kdch und Patene stammen vom Jahre 18 10, nachdem

das ältere KirchensUber durch den Brand des Pfarrhauses im Jahre 1808 ver-

nichtet worden war. Ausserdem ein Geräth für die Kranken-Kommunion von

Zinn (Kelch, Patene und Dose); endlich noch Kelch, Patene und Dose von

Silber« ganz neu, von Dr. C. Ernst* Berlin. Dazu eine neue Taufschaie von

Messing.

Das Inventar von iHii erwähnt ausser der oben genannten (Üocke

eine grössere von 1687, die unter dem l'atronat des Herrn Georg Christoph

von Hammerstein und unter dem j^torat des Heim Ifoithaw Schregeltus

(c;eburtig aus Itzehoe) von Heinrich Mull und Arend Köhl in Lübeck gegossen

worden war. Ausserdem fünf lx;uchter, einen von Messing, vier von Zinn;

drei davon waren aus dem Jahre 1686, einer von 1747, einer von 1748.

Auch gab es 181 1 zwei Kelche und zwei Patenen.

Geschichte

des

Dorfes.

Gut und Filial - Kirchdorf Neuhof')

|as schon 1194 erwähnte und am 7. August 1293 von den beiden Grafen

Gunzelin und Helmold der Kirche zu Ratzeburg übennesene Dorf

Melenteke, mit dem die bis zur Mitte des XIV. Jahrhunderts hin naclnvcis-

baren Herren von Melenteke ursprünglich einen Znsammenhang gehabt haben

werden,*) ist im XV^T. Jahrhundert nur nnch eine Feldmark ohne Dorf und

wird als solche mit l?..iss.>u und Heiitiu zusammen 1558/59 vom Domkapitel

für 2500 Mark I.ubiscli an Johann von Lucka verkauft.^) An dessen Stelle

tritt bald darauf der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg. 1592 ver-

pfändet Herzog Johann die genannten Güter Boissow (im Volksmunde Basau

mit dem Ton auf der letzten Silbe) und Bentin tsampt dem Lenterfelde,

welches die Bassower Pauren bishoro inn^ehabtc, an die Wittwe des

Kanzlers Husanus. Und nun bleibt die Familie Ilu.sanus bis Mitte des XVII.

Jahrhunderts im Besitz von Xeuhof. Des Kanzlers Sohn Heinrich erwirkt

1606 die Allodirtcierung seiner (uiter. I^r ist es auch, der auf dem 'T.enter-

felde« den »Newcn Hoffn aufbaut und l'^' j fni die lA-ute seines l)<»tfes im

eigenen Hause eine »Hetstubc« einrichtet, .lus der .sicli im I^iulc der Zeil eine

Kapelle entwickelt.') Die bekannte rücksichtslose Art, mit der die Schweden,

unbekümmert um die Eigenthümer, in den letzten anderthalb Dezennien des

dreissigjährigen Krieges über mecklenburgische Rittergüter verfugten, erfahrt

in einem Gesuch des Hans Geoi^ Edler von Husan vom 26. Dezember 1643

') 9 km imrilwollich von Wuicnlmrg,

*) M. U.-B. 154. 375 (S. 366). t29j. 2531. S. Personen 'Kegifiter de5 M. U.-B.

"1 li-ch. M. Jalirl>. 1, .S, (<1 V. S. 2l.\ii.\ S. 272. 27.;.

*) Akten im Urassh. Archiv, betr. Keuenkircben und Neabof.
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um landesherrlichen Schutz wider eine angeblich Könif^l. Schwedische Ver-

schenkiuip; seines (]utcs Neuhof eine cigcnthümlichc Hclcm htiin_L[. l'-initjc Jahre

spater tiilL kuraturischc Verwaltung der Güter Gailin, Ncuhul und Tcssin

durch den Lüneburger Magistrat ein, der eine Schuldforderung von 7549
Thalem darin stehen hat. Aus dieser Verwaltung heraus kauft der Lübecker

Bürger Bruno Nieding im Jahre i6S3 die Güter Boissow und Neuhof. Aus
Nieding'schem Besibc gehen beide Güter mit Schaliss zusammen 1659 fiir

22000 Thaler an die Lübecker Bürger Heinrich Stein und Heinrich Schlüter

über, von ihnen 1661 62 an den Generaladjutant Egidius Christoph von Lützow,

und von dessen Tochter 1OS2 an den Braunschweigisch-Lüncburj:jischcn Ge-

heuiien Rath und Kammerpräsidenten, den Grossvoi^t Haron von I hunnicrsLcia

von Celle, der in zweiter Ehe mit Anna Hedwig von Tcnt/. vcriDalilt war,')

Nach Hammerstein's Tode, im Jahre 16S7, befindet sich die Bcgütcrung vor-

übergehend, 1689 90, in den Händen des Herrn Heinrich von Lünebuig, bald

nachher aber wieder in denen der verwittweten Grossvögtin von Hammerstein

(vgl, oben Neuenkirchen, S. 65). 1760 werden die Herren von Treuenfels die

Rechtsnachfolger. Sie sind nuch heute die Herren von Neuhof, Boissow und

Schaliss. Auch haben sie die Kapelle mehrmals erneuert.

Das Kirchdorf Oöbbersen.')

US einer Bestätigungsurkunde des Erzbischofs Gerhard II. von Bremen Geschichte

vom Jahre 1226 über den Güterbesitz und die Privilegien des Bene-

diktiner^Klosters Zeven bei Bremen ersehen wir, dass das 1194 zum ersten
'-^^'f'^'

Mal genannte Kirchdorf Döbbcrsen zum Besitz des weit entlegenen Brenii>clu 11

Klosters grliöi t
"'1 Wie lange dies der Fall war, wissen wir nicht. Auffallend

ist, d.i>> (I is Ral/.eburf;cr Zchntenrctristcr von i-\vv'35, in welchem der Umfang
der Parochie im Wesentlichen derselbe wie heute ist. keine Andeutung hier-

über enthalt Indess(^n hat man liiei;ms und aus dem Kultus des hl. Vitus,

der in Zeven wie ni Döbbersen gepflegt wurde, auf eine Beeinflussung des am

30. Juni 12$ 5 vom ^schof Friedrich von Ratzeburg »in honorem sancte crucis,

beate Marie viiginis, Viti .... martyris et omnium sanctorumc geweihten

Kirchenbaues vom Kloster 2^en her schliessen wollen.') Das mag dahin

gestellt bleiben. Als bischöfliche Vasallen des Stiftes Ratzeburg finden wir

hier nahezu hundert Jahre später die Gebrüder von Ritzerow, die Ritter Otto

und Berthold und den Knappen Tidericus.'^) Wieder hundert Jahre später,

•) »on Mejrean, Farn, von Pente II, S. 171.

*) 9 km nördlich von Wittcnhorg. Zum Namen vgl. Ktthneli M. Jahrb. XI.VI, S. 40.

*) .M. V.M. 154. 320.

*; Usch, M. Jahrb. VI 15, 8. 84 bis 86. .\.\XI. S. i bis lo. M. U. U. 75a.

*) .M. U.-B. S6t2. Vgl. dam 1678. 4096. s^'S-
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1434, hat Gositck Zülow zu Venzkow Besitz und Rechte in Döbbersen; im

XVI. Jahrhundert vielleicht auch die Herren von Bülow auf Stintenburg, wenn

man dies daraus schliessen darf, dass Heinrich von Bülow auf Stintenburg

den Herzog Heinrich von Mecklenburg darum bittet, dem Priester Arnold

Kggerd die IVasentation zur Pfarre in Döbbersen zu verleihen.*) Im XVII.

iiiul XV'III Jahrhundert erscheint Döbher^cn als Pcrtinenz zu Schatbow und

Kaguth, (las bis 173; die Herren von Vcnt/. besitzen.') Den 12. ( »ktnber

1735 cil>iUrt Oberhauptmann Melchior Siegfried von Rantzau den laiuiL-5

herrlichen Konsens zu dem Ankauf des Gutes Raguth und des dazu ge-

hörigen Dorfes Döbbersen, die er beide von dem Hauptmann Barthold Joachim

von Pentz auf Melkof fiir 21 300 Thaler gdcauft hat 1781 wird Döbbersen

von Raguth getrennt und geht ßir 8000 Thaler an die Kammer und somit in

das landesherrliche Domanium über.*)

Von den unter dem Ratzeburger Episkopat und Archidiakonat stehenden

Geistlichen des Mittelalters lernen wir ausser dem schon genannten Arnold

Eggcrd — wenn er 1515 die Pfarre wirklich erhielt— nur noch den Johannes

Langenbeck (l isch liest l indcnhcck) kennen, der 1534 im Hcsitx der Pfarre

ist und von Herzog Albrccht im Jalirc 1526 bcrulen ist Damals giebt es

noch eine Filial- Kapelle in Hoddin und eine Snnct-AiiiKn Kapelle »vp der

dustern beken«,*) Einer von I^mgcnbccks Nachfolgern in der zweiten lialiic

des XVI. Jahrhunderts ist Valentin Timmer. Auf diesen folgt Thomas Me)-en,

der nachweislich 1606 im Besitz der Prarre ist. Zwischen 1642 und 1669 ist

Balthasar Sturm Pastor von Döbbersen. Er erhält als Adjunkten von 1661

den Nikolaus Andreae, der bis 1667 bleibt.^) Ihm folgt 1667 Justais Reinhard

Schilling, und diesem von 1708 an (zunächst als Substitut) Joh. Heinrich

Schwarz bis 1745. 1747 wird M. Joach. Christ. Viereck berufen (f 1773),

1774 Simon Peter Drcwcs (bis i;~9l, 1779 Joh Christoph Grimm (f 1802),

1803 Karl Ludwig Musculus (bis 1809). Mit dessen Nachfolger Dewerth setzt

Walter, a. a. 0., ein.

Kirche. Kirche, Die Kirche ist ein der Zeit des Ucbcrganges vom romanischen

zum gothischen Stil angehörender, aus Chor, Schiff und Thurm bestehender

Ziegelbau aus tlcr Zeit kurz vor 1255'') mit wohl erhaltenem, nicht durch

spätere Pfcilcianh.'uiten bccinlracliti^tcn T .isriKns\ stom. sowie mit .Schlitzfen.stern

und l'ortaicn, die den Schluss des Rundbogens, theilweise aber auch den des

<) Usch. M. Jahrb. XXXI, S. 8.

') VrI. .\ktcn im (;tM,vfi Archiv.

») Vgl. Akten vou 17S1 bi» l8o6.

*) Die Sanct*Annen- KapeHe wird in einem Schriftstück von 1518 genannt Die An||;abe

>vp der dustem faeke* (d. i. der Flnas Schilde) maebt den Eindruck, ah ob es dort den Om-
namcn I >tl'-tcrhccl- noch nicht galt. Der in einer nnhen Wieso hei I )UsterSt i k ^c-!l:,'ciu\ mit Ge-

büsch und Mumcn bewachsene >SchlosjihUgel« ist vielleicht die Stätte des St. vVnnen-KuItu».

*) Lisch, M. Jahrb. XXXIX, S. 61. S. n. Zarrentin.

") Ohne jede Spar von Oramtsockel. Im Ziegelban herrscht ttbemll der wendisdae Ver-

band: Kwei IJlufcr, ein Binder. M. U.-B. 752.
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gedrückten Spitzbogens haben. Drei schlichte rundbogigc Kreuzgewölbe ohne

Rippen decken den von Chor, Schiff und Thurm gebildeten Innenraum. Schiff-

und Thunngewölbe sind gleich hoch, das Choigewölbe ist etwas niedriger. Der

Triumphbogen hat. die Form eines gedrückten Spitzbogens, ebenso der ihm

entsprechende Bogen zwischen Schiff und Thurm. Besondere Beachtung verdient

die mit einem Rundstabe aus abwechselnd rothen und schwarz glasierten

Ziegeln cin^efasstc äussere I^ibung des etwas grösseren Fensters*) in der

flach abschliessenden Ostuand des A
Giors. Derselbe Schmuck findet T

sich in den beiden Portalen auf A
der Xordseite, in dem des Chors

und in dem des Thurmes, das MKIL
den Haapteingang zur Kirche dar- i^^L
steUt") Hübsch ist auch die Ge* ß^^^m.

Ofbeite der Kiivbe. Anfün der Kiidie tn Dablienen.

staltung der alten Friese, wenngleich sie nicht überall, besonders nicht am

Schiff, vollständig erhalten sind. Am reichsten erscheint der auf der Nord-

und Südseite des Chors vorhandene Fries; er besteht aus einer Stromschicht,

die in der Mitte liegt, und aus zwei Zahnschnittreihen, von denen die eine

.

oberhalb, die ander« unterhalb der Stromschicht entlang läuft. Der den

Thurm in der Höhe seines ersten Stockwerkes zierende Fries besteht, wie

auch einst der zerstörte Fries des Schitifes, aus zwei Stromschichten. Die

Westwand des 1 hurmcs aber hat durch Neuerungen an ihrer l'rsi)rünglichkeit

allerlei Hinbusse erlitten; ebenso sind die alten I'rie^e in spaterer Zeit un-

geschickt ergänzt und fordern daher zu einer h.rneuerung im Sinne des alten

Bestandes auf Das mag auch von der X'erjungung des Thurmes in seinem

obersten, äusserst gedrückt erscheinenden Stockwerk gelten, das einen schiefer-

gedeckten achtseitigen Helm trägt. Als Anbauten am Chor finden wir auf

') 'IcdrUckter Spitzbogen, nicht Rundbogen.

*) l)a-s IIauptp<)rtal auf der Nordseite des Thurnu-s isi rundbogig. dns fur die (Jeistlichkeit

rf dendben Seite im Chor liegende Portal hat einen gedruckten Spitzbogen, der nicht, wie

liach, IL Jahfb. XXXI, S. 4, annimmt, znflUlig spitobogig geworden ist, «mdem von vornherein

*o wd nicht aoden beabsicbtigt war.
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Altar.

Tauf«Dgel.

Gnmtt'

füllte.

Glocken.

Emporen.

Grabstein.

Kleinkimst-

wcrkc.

der Südseite eine gcwülbtc Sakristei und uuf der Xordseitc eine das schöne

Portat unschön verdeckende Fachwcrkvorhalle» die in der Hamann'sehen
Zeichnung fortgelassen ist Schliesslich sei noch bemerkt, dass an der inneren

Südwand eine Nische liir die Eucharistie vorhanden ist.

Der Altar ist ein Werk des Harockstils, in welchem die l'lastik uber-

wiegt; er ist zwischen 1725 und 1729 von dem Bildschnit^ H. J. Bflll« her

gestellt. In seinem unteren Theil als Relief die Abendmahls<Scene; in der

Mitte in Vollplasttk der Knizifixus, dem später, anscheinend freilich von

anderer Hand, die Gestalten des hl. Johannes Evangelista und der hl. Maria

zugesellt sind; im oberen Theil das Rehef der Grablegung. Als weitere Neben-

figuren im Mitteltheil die alttestamentlichen Gestalten des Moses und Aaron.

Vor dem Altar hängt vom Gewölbe herunter der Tanfengel; die alte

Graoltflliite, mit welcher das Christenthum hier einsetzte, steht jetzt im Pfarr-

garten; Fuss, Schaft und Kessel sind achteckig gestaltet.

Im Thurm hängen zwei Glocken. Die älteste von ihnen hatte die

Inschrift: anno 1ml mttcxxn Qoc bad fufuiii tft • \}Ai rote me fedt •

0 ttt 0(orir 8(!]tiße ainc: sie wurde 1880 von Albfscht in Wismar umgegossen.')

Die andere Glocke ist laut Inschrift 1743 von Laurtntz Stmhiborn in Lübeck

zur Zeit des Pastors JOHANNES HEINRICH SCHWARTZ gegossen worden.

Die Kirche hat drei Emporen, die Lfttsow*sche,*) Dliriiig*8che und

Nlllbe'schc.«)

Unter den Hanken drt NonNriti der Grabstein des am i. Novbr. 1602

enlschlafciicn Rittmci.-ilcr.-i Curi von Pentz.
^)

Kleinkunstwerke, i. Silberver^oldetcr t^othischer Kelch auf scch.s-

j)assigem Fuss Auf <l«*m Fuss ein niiftyrnictftci Kruzifixus; in den Rntitcn

des Knatifes i\vv .\,mic IHESVS; am l'uss die Namen und W'apprn \A*n

lACOB ERNST PENTZE und ANNA PENTZEN i\5ß\. Auf dci L'atcr.seite des

Fusses die Angabe, dass der Kelch am 6. November 1806 geraubt, aber am
26. Oktober 1807 wiedererlangt und bis zum 16. Dezember 1807 wieder-

hergestellt worden ist. Keine Werkzeichen. — 2. Ein grösserer silberner Kelch

vom Schweriner Goldschmied Pick, gestiftet am 20. März 1738 von HEINRICH
VON DÖRING, Erbherrn auf ßadow. Auch hier die Angabe über Diebstahl

und W iedererlangung wie bei i. — 3. 4. Zwei silbcrvergoldete I'atenen, die

eine ohne W'erkzcirlien , die andere mit dem des Schweriner Goldschmieds

F. G. " 5, Gi DSSL- silberne ( )blatendose vom Jahre 1K07, mit den Werk-

2cichen des Schweriner Goldschmieds Fick, - 6. Kranken Komniunions Gerath

rrull. ^^. Jahrl.. XI,V, S. 290.

') /.um Gute 'lepsin bei Döbbersen.

*) Vt;l. Badow.

*) Zum Cnte Bodditi bei Döbberten.

*) Es wlre gut, wenn der Steh) irgendwo an der Wand einen besseren Plata erbalten kannte.

Digltized by Google
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von Silber, Kelch, l'atctic. Dose und Flasche, neu, von Dr. Ernst Ik'ilin i8(y')

7. Neue silberne Taufscliussei, 1.S85 ;^(.schcnkt von R, T. Q. E. v. d. MÜLBE,

auch von Dr. Ernst iSeriin. — 8— 11. Kelch, Patene, Taulschüssel und Kanne

von Zimt, letztere beide von 1776. — 12. Grosse achtednge Schüssel von

Messing, neugothisch. — 13. 14. Zwei Standleuchter aus Rothguss« ohne

Inschrift. — 15. Ein dritter Leuchter aus Rothguss, laut Inschrift am 20. Mai

1646 gestiftet von dem Boddiner Glashuttenmetster FRANZ SITZ (Seitz). —
16. 17. Ein Paar silberne Standleuchter vom Schweriner Goldschmied Drümmer,

geschenkt 1-53 von der verwittwctcn SOPHIA DOROTHEA VON KNESEBECK,
<^eb. VON BÜLOW. Dazu die W appen beider l'annlicn, und unter dem Fuss

dieselbe Antjabc über Diebstahl und \Viedi'rerlan_L,'un«4 wie bei den silbernen

Abcndinahläkclchcn. — 18. Geschnitzter Belt mit Vorrichtung zum Zuklappen,

im der Zeit des Barockstils.

Das Inventar von 1 8 1 1 erwähnt acht Leuchter, darunter zwei Messing-

leuchtet, von denen der eine 1648 von JÜRGEN WENTZEL, der andere 1687
von MICHAEL PRAHL gestiftet war.

Das Gut und Filial - Kirchdorf Badow.

dem 12 km nördlich von Wittenburg gelegenen und von ältester 2>eit Geschichte

her nach Döbbersen eingepfarrten Filial-Kirchdorf Badow erwirbt das

Holstein'sche Kloster Reinfeld 1237 das Mühlengehöft mit Haus und Aeckem, Dorfes,

überlässt diese aber später (nach t 2 5 1 , der Zeitpunkt steht nicht fest) dem
Kloster Zarrentin ') Im XV. und XVI. Jahrhundert finden wir dort die Herren

von Preen mit Besitz und Rechten angesessen, neben ihnen im XIV. auch die

von Hrahlstorf und nachher im XVI die durch V^erwandtschaft mit ihnen vcr-

bun<l(iion von Zicker und von GuIiIlu -) Im Jahre 1620 t^elit l^adnw aus den

Händen derer von Gühlen um die Sunmie von 17500 (.juidcn in die der

Herren von StralendorfT über. 1634/37 ist Mathias von Thun, der Elisabeth

von StralendorfT geehelicht hat, der Besitzer von Badow» das ihm von den

Brüdern seiner Frau überlassen worden ist. Die Herren von Gühlen fahren

fort, das Gut Badow als ihr Lehen zu muthen (von 1639 bis 17 10), und 1663

legt Christoph von Gühlen in der Badower Holzung eine Glashütte an. Aber
die Familie kehrt nicht in ihr I*>bc zurück; 1674 kauft der Regierungs-

I'räsident von Hauswedel das Gut Badow. Kr iibcrlasst es j^^qq fijr S500

Thaler dem M.uiptniann h'rnst Joachim von T.epcl, der es nocli im selben Jahre

an Staz i'riedr. von Stöteroggen für 10500 (iulden abgiebt. Von diesem erwirbt

') M. r.-H. 375 (S. 3f.7). 461. «492.

*) 1503 hat Ivo von Zickcr .\l>i-lc von l*recn gchcirathct. 1540/41 tri« Henning

von Preen aaf jcsow »eine Kcluilionsrecliie an liadow, das seit 1535 den GebrUdem Achim und

tiemann von Dtilcher v«rpAtndet int, *eroem Schwiegersohn Cbus von Gtlhlen ab.
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es ein Jahr später, 1700, Heinrich von Döring, dessen Nachkommen noch heute,

nach zweihundert Jahren, im Besitz sind.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein ncnj^othischer Bau, dessen elegant aus-

geführtes Inneres vielfach mit antiken l urmcn verquickt ist. HEINRICH

FRIEDRICH LEONHARD VON DÖRING stiftete sie 1847 dem Andenken seiner

Frau FRIEDERIKE VON DÖRING, geb. VON DÖRING. Drei achttbetlige, im

Charakter englischer Gothik behandelte Gewölbe decken den Innenraum, aus

dem man hinter dem Altar ein paar Stufen zu einem Gruftraum hinabsteigt,

der mit zwei Stemgewölben gedeckt ist und von vier drdtheiligen Fenstern

erleuchtet wird.

Glocke. Im Thurm eine kleine eiserne Gtocfce ohne Inschrift.

Als VaM SAcra dienen ein Kelch, eine Patene und eine Kanne von

Silber, welche 1867 von H. F. L. VON DÖRING (geb. 1791, gest. 1882) gestiftet

sind, Hinzukommt eine silberne Taufschale, die am 31. Oktober 1894. von

AUGUST VON DÖRING der Kirche vermacht worden ist

Geschichte

des

Dorfes.

Das Kirchdorf Perlin.')

|er Pleban des im Jahre 1222 zum ersten Mal genannten Kirchdorfes

Perlin, das zur Schweriner Diöcese und zum Archtdiakonat des Dom-
probstes gehört, hat das Privileg,', am Himmclfahrtstagc, der für die Ver-

ehnmg des heiligen Blutes in Schwerin durch Hischof Brunward zu einem

hohen Festtag gemacht wird, an dem alle l'ricster ilcr Diörese mit ihren I'farr-

kindctn in Schwerin zusammenkommen sollen, zu Hause bleiben zu können.

Auch sonst gcnicsst er ähnliche Freiheiten, wie der Ordinarius von Schwerin

erweist.') Im XIV. Jahrhundert haben die Herren von Blücher und von Züle

Besitz und Rechte in Perlin. erstere sind auch im XV. Jahrhundert dort nach-

zuweisen.') Ihnen folgen aber im XV. Jahrhundert, vielleicht schon eher,^)

die Herren von Lützow; sie behalten das Gut bis 1781. Darauf wird Georg
Christian Veithusen, der auch Hülseburg und Presek erwirbt, auf vierzehn

Jahre Besitzer von Perlin. 1795 folgt ihm der Geh. Regierungs-Rath Hern-

hard Friedrich Graf von Bassewitz, dessen Nachkommen es auch Iieute

noch haben.

Von den mittelalterlichen Tlcbanen ist Niemand mit \amen auf uns

gekommen. Um 1541 ist Jakob Lütke Kirchherr zu Periin. Nach ihm —
') l'cber den Nnni, n v.-;!. Kuhiicl, M. J.ilirl». XI VI, S. io6. Das Dorf Uqst 12 km nord'

nordüstlich von Wittenburg und 20 kni westlich von Schwerin.

<) M. U.-B. 280. Lisch, M. Jahrb. XXVIII. S. 192.

M. U.-B. 6277. 6760. Akten im Archiv.

*) Nnchwcislich sind die Lutsow's 1503 schon im Besiu.
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ob unmittelbar nach ihm, steht nicht fest — mag der bekannte Pastor Caspar

Calovius eine Zeit lang, etwa bis 1 588, Pastor in Perlin gewesen ') und darauf

von den Lützow's, als Patronen der Kirche» Pastor DÖmer berufen sein; ihm

folgt Martin Dörner, der Sohn; diesem wieder sein gleidinamiger Sohn,

Martin Dömer II.,*) von 1633 bis 1667, dann Joachim Dömer, der Urenkel

lies ersten Dörner, von 1668 bis 1701; darauf Job. Friedr. Schmalz, von 1702

bis 1748;*) Job. Christoph Schulz, von 1750 bis 1769; Emst Siegfried

Martiensen, von 1771 bis 179S; Daniel Cliristian Mcrian, von 1799 bis 1839.

Als Filiale zu Perlin hat Jahrhunderte lang eine Kapelle zu Gross-

Welzin bestanden. Sie wird im Visitationsprotokoll von IK41 zum ersten Mal

genannt, hat aber wahrscheinlich ein viel höheres Alter. Unter den Barner's,

die Ende des XVII. und Anfang des XVDI. Jahrhunderts auf Gross* und

Kkin-Weizin sitzen, und auch Dümmerstfick innehaben, wird die Kapelle

abfrebrochen. Da dies aber ohne oberbischöfliche, oder, was dasselbe sagt,

ohne landesherrliche Genehmigung geschieht, so entsteht dn langdauemder

Protess, der noch im Jahre 1 754 spielt

Kirdie. Die Kirche bestdit aus einem kleineren gewölbten Chor von Kirche,

«ttiadrater Grundflache und einem breiteren und längeren flachgedeckten Lang-

hause. Das Langhaus ist ein in Folge Brandschadens entstandener Neubau,

bcziv. Umbau von 1734, dem in der nachfolgenden Zeit verschiedene Zuthaten

in Geschmack modemer Gothik zu Theil geworden sind; der Chor dagegen

scheint seine Urspriinf^licbkcit ziemlich bewahrt zu haben, wie besonders das

aus drei nebeneinander t;c.stcllten Schlitzen bestehende Fenster der Ostseite

und auch seine beiden spitzbogigen I'ortale, ein nördliches und cm sudliches,

darthun. Ein Thurm ist nie dagewesen, den westlichen Giebel des Lang-

hauses schmückt ein Kreuz.

f)cr Altar ist ein 1891 erneuertes Kompositwerk tler Zopfzeit, bei Altar,

welchem die Fi^^uren des eheniali^'en alten Triptx clions wieder verwandt sind.

Jetzt schmückt ihn als Haupibild eine von F. Böttcher 1893 gemalte Kopie

des Hofmann'schen »Christus im Garten Gedisemane« aus der Ansgar-Kapelle

m Hamburg. — Die Kamel ist ohne Bedeutung.

Die beidcfi Glocken sind in einem freistehenden Holzgcrust am West- Glocken,

ende der Kirche aufgehängt. Die grossere (1,19 m Dm.) ist 1735 zur Zeit

der verwittweten Frau ELISABETH MARGARETHE SOPHIE VON LOTZOW, geb.

VON DITTEN, und des Päistors JOACHIM FRIEDRICH 8CHMALTZ von Uurtntlus

Stnhlbom in Lübeck gegossen worden. Sie ist mit dem Lutzow'schen und

Ktten'sdien Wappen geschmüclct und enthält ausserdem einen Vers:

ICH LEUTE ZU DER KIRCH

UND KOM SELBST NICHT HINEIN
') lisch. M. Jahrb. XVIII, S. 154.

*) Emc der Hauptfiguren in der hübschen Seulcl schen <icM:hichte : }tallha:>ar .ScharlTen-

beif, oder cm necUenbarKiscIi«« Dorf for »wdbimdert Jahren.

*) Lisch, M. Jahrb. XXXIX, S. 61.
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ACH MÖGTEN ALLE DIE

MICH HÖREN SEHLIG SEIN.

Am oberen Rande der lateinische Spruch:

SANCTA SIT TRINITAS BENEDICTA SEMPER.

Die kleine Glocke {0,90 ni Dm.) hat dieselben Namen und Inschriften.

Kleinkunst- Kletnkunstwerke. 1. Silberverj^oldeter jjothischer Kelch, auf einem
werke. runden Fuss mit emaillierten Ornamenten. Auf dem Fuss die Inschrift:

6]bbct N ood^ N bor n bcn n bc n bcifen n fiieft ') n gaf n 5iii* •

bni • m • CCCC • ijiXii n. Auf der Unterseite des Fusses die Inschrift: DO-

NATUS A . F . G . SCHÜTZ 1793.

Ueber dem mit emaillierten Rosetten ge-

schmückten Knauf steht der Xame
lljcfuiS; dementsprechend unter dem
Knauf criftb^. Dazu eine I'atene. Heide,

Kelch und I'atene, ohne VVerkzeichen. —
2. Silbervergoldeter Kelch, laut In.schrift

am Fusse im Jahre 1 8
1 5 , zur Zeit des

Pastors MERIAN, geschenkt von BERN-

HARD FRIEDRICH GRAF VON BASSE-

WITZ, dem damaligen Patron der Kirche.

Auf dem Fus.se das griechische Mono-

gramm Christi. Schweriner Arbeit mit

dem Stempel des Gold.schmieds Fick.

Dieselben Stempel auf der zugehörigen

Patene. — 3. Ovale silberne Oblaten-

schachtel, laut In.schrift auf dem Deckel

geschenkt von CURT VON BARNER 1687.

Stadtzeichen: ein aufgerichteter I.öue {});

Meisterzeichen: ein Monogramm, das aus

den Cursivbuchstaben Cr. E. gebildet

ist. — 4. Neugothischc silberne VVein-

kannc, geschenkt 1856 von G. BOCK-

Gro.ss- Welzin. — 5. Neues Kranken -Geräth, bestehend aus Kelch, Patcnc und

Dose. — 6. Silberne Taufschale, laut Inschrift iSSy geschenkt vom Pastor

WILHELM RADLOFF und dessen Gattin LOUISE, geb. BOLL. - 7. Kleiner

zinnerner Kelch auf achteckigem Fu.ss. — 8. 9. Zwei trefiliche Hronzeleuchter,

geschenkt von ASMUS MÜLLER (.schon vor 1650). — 10. Me.ssingbecken ohne

Schmuck und Inschrift. — 11. 12. Zwei Glasbildchcn im Südfenster des

Chorraums.

Das Inventar von 1811 erwähnt einen Bülow'schcn Kelch von 16 13
und einen anderen Kelch mit einer grossen Zahl eingravierter luirgerlicher

Namen. Beide sind nicht mehr da.

Kelch (i).

') St.-i« rdp.
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Das Kirchdorf Pftrum.*)

chon im Jahre 1194 bildet das 12 km nordnordöstlich von Wittenburg Geschichte

gelep^enf I")r>rr T'aritni eine I'arochic. grösser als die heutige. Denn es *ics

gehören damals aucli Gainnielin und Kadelubbc ciazu. die hundert fahre später

niii andern Dörfern zusammen zu einer eigenen I'arochic erhoben werden.*)

Um 1230 treffen wir in Parum einen bischöflichen Vasallen Ludolfus, und um
1351 hören wir von der Famitie eines Lubl>dcinu8, die mit Vermächtnissen

von einer Kaufmannsfrau in Lübeck bedacht wird.^ Das ist ausser den Taxen
der Pfarre, die zur Ratzeburger Diöcese gehört/) alles, was uns das Mittdalter

über Piarum berichtet. Das Dorf selbst scheint sich schon frühe zu einem

ritterschafthchen Bauerndorf entwickelt zu haben und von jeher, wie noch

heute, mit Dreilützow verbunden gewesen 7.\\ sein (s. u.).

Das Patronat über das Kirchlehn zu Parum tiht wahrend des Mittel-

alters und noch im Jahre 1^41 der Kirchherr zu Wittenburg aus. W ann dies

Verhältniss eingetreten ist, las.st sich nicht naciiwcisen. Spater liat, wie noch

heute, die Landesherrscfaait das Patronat. Um 1541 ist Paul Friclee (Friccius)

Kirchherr zu Parum, von 1547 an Mathias Thilo, der 1592 noch im Amte ist.

[621 'ist Christoph Lengenis (Langius) da. In einem Aktenstück von 1630

wird Thomas Statius als gewesener Pastor von Parum bezeichnet. 1631 folgt

Joh. Kadner, der dem Kriegselend entflieht und 1638 in Lübeck stirbt. \o\\

da ist die Pfarre von Parum mit der von Perlin bis 1647 kombiniert: beide

Gemeinden sind auf ein kleines Häuflein zusammengeschmolzen, das an Mar-

tinus Dörncr zehn Jahre lanij seinen Seci.sor<;er hat (s. o S. 75). 1647 erhält

Parum wieder seinen eigenen Pastor in Franz Blech, der bis 1662 im Amte
ist. Ihm folgt 1663 sein Sohn Valentin, diesem Dietrich Schertling, der von

1676 bis 1702 Pastor ist. Es folgen: Joh. Mathias Scharfenbei^ von 1703

bis 1748, Joh. Andreas Hill von 1749 bis 1781, Heinrich Girist Wredow
von 1782 bis 1802. Ueber die Geistlichen des XIX. Jahrhunderts siehe

Walter a. a. O.

Kfa'die. Die jetzige Kirche^) ist ein Neubau von 1869 70, der sich als Kirche,

tine im Langhaus und im QuerschiflT flachgedeckte Kreuzkirche mit einem aus

dem Achteck geschlossenen gewölbten Chor darstellt. Von der alten Kirche

') Leber den .Namen vgl. Kiihncl, M. Jahrb. XI.VI, S. 104: Ort des Pareni. Eine andere

ÜciiliiHig bringt den Noinen mit dem daviachen Donnergott Peran znsunmen, vgl. Wigger, M. Jahr-

Inich XXVUI, S 4

1

') M. U. H. 154. 375 (381).

•) M. U. B. 7447-

*) M. U.'B. 4097. 5613.

Ueber die atte Kirche vgl. Usch, M. Jahrb. XLI, !y. 211.
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sind die pfeilerbewehrten Mauern der Nord- und Südseite, sowie auch die

Westwand, vor welcher der hölzerne Thurm steht, in den Neubau mit auf-

genommen worden. Auf der Südost-Ecke des südlichen Querschiflfes steht

dn neu errichteter achtseitiger Stiegenthurm, der mit dnem schön gearbeiteten

Allianzwappcn in Sandstein (BALCK und SLOteR) vom Jahre 1756 ge-

sdunückt ist.')

Einrichtung. Die ganze Einrlebtna^ der Kirche ist neu.

Grabsteine. Zu nennen sind die Grabsteine des Cihishuttcnnicisters Hans Kaufieldt

(geb. 1656, gest. 1693) zu l'ugress und meiner Mlierrau Maria, geb. Becker

(geb. 1656, gest. 1685).«)

Glocken. Im Thurm drei alte Glocken. Die j^rösscre (Dm. 1,02 m) hat keine

Inschrift, i.st aber mit einer Reihe kleiner Reliefhildchen geschmückt: man
erkennt die Verkundiguiij.,' Mariae, Geburt Christi, Maria mit dem Kinde in

einer Glorie und unter einem Baldachin, die Kreuzigung Christi und die Auf-

erstdiung; dazu zwei heraldische Löwen. — Die zweite Glocke (Dm. 0,98 m)

hat die Inschrift: tjf <0 ttX OlOtfe : 3|^rfb : Ctiftf : lltni : fbm : |iace :

JdlAtia Die dritte Glocke (Dm. 0,70 m) hat die Inschrift: j^elp gob

bn fbnte sna fulfbrbbbe.

Kleinkunst- Kleinkonstwcrke. i. Silbervergoldeter Kelch von derselben Form wie

werke. der des Domes zu Schwerin (vgl. die Abbildung in M. Kun.st- und Ge.sch.-

Denkm. II, S. 572), auch von demselben Goldschmied Fick. Laut Inschrift

stiftete ihn die Gemeinde im Friedensjahr 1814 als Zeichen des Dankes Air

des Vaterlandes Errettung. Die zugehörige Patene hat dieselben Werkzeichen.—
2. Zinnerner Kelch von i68t. Als Stadtzeichen ein gleicharmiges Kreuz in

einem Krdse und als Meisterzdchen ein aus A S und L zusammengesetztes

Monogramm. — 3— 7- Alles Uebrige ist neu: ein kleiner Krankenkelch, eine

runde Oblatenschachtel, eine Kanne und zwei Leuchter.

Der alte Altar vom Jahre 1681 war eine Stiftung von der veiwiUweten

MARGARETHA ELISABETH VON OERTZEN, geb. VON HALBERSTAOT. Das frühere

Silbergeräth der Kirche wurde j8o6 geraubt. 181 1 gab es drei zinnerne

Leuchter mit der Jahreszahl 1761; davon waren zwei von AGNETA KATHA-
RINA ZANDER, geb. SCHRÖDER, und dner von BASTIAN KARL ZANDER gestiftet.

') Dieses Wappen war früher im Innern der Kirche, in tler Nähe tles Schossiner Kirchen-

Stuhls, angebracht. Koiniiierrath Kalck war im vorigen Jahrhundert lie»it2er von Schussin.

Die KiHiflclilt siiwl dne verbreite OlDamacher'Piiiiiilie.
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Das KirciMlorf Oreiltttzow. )

ur Zeit fies Ratzeburger Zehntenregisters ist das 5 km nordöstlich von Geschichte

einer Drettheilung unter ihnen während des XVII. Jahriiunderts (früher gewiss

uidit, man weiss den Zeitpunkt nicht genau» vielleicht sogar erst im XVni.
Jahrhundert) den Namen Drei-Lützow erhält {v^. Gioclce), noch kein Kirch-

dorf, sondern zählt zu den nach Wittenburg hin eingepfarrten Gütern und

Dörfern.*) Die Kirche kommt nicht eher als in der ersten Hälfte des XIV.

Jahrhandcrts vor. Unter dem Grafen Gunzeün und dem Bischof Marquard

von .Schwerin, die sich beide in der Urkunde vom 28. Juni 1333 (r') mit ver-

ewigt haben, stiftet BuicliarU von Lutzow eine \'ikarci in der in seinem Dorfe

Lützow gelegenen Kirche, als deren Rektor Gottfried genannt wird, und

gründet zugleich eine eigene Pfarre daselbst, deren Patronat selbstverständlich

in den Händen seiner Familie bleibt.*) Bald darauf hören wir von zwei

Aharen und Altaristen der Kirche, dem Priester Johannes und dem Priester

Wipert von Hagenow; des ersteren Altarlehn beträgt zehn, das des andern

dreissig Mark.^) Das sind alle Nachrichten des Mittelalters, die über Lützow

auf uns gekommen sind Fremde Familien gelangen erst im X\'II Jahrhundert

in den Besitz von Dreiiut/ow , so vorübergehend um 1620 Heine von Raben

(aus der .Stiiker Linie); nachher haben ein Drittel des Gutes hinter einander

die Familien Uiileruiaini (Guilerujann),-') vonGuhlen*^) und von Schack (IcUtere

von i6jt Us 1702).^) Dauernd veriiert die FamOie von Lützow den grossen

schönen Besitz erst im Jahre 1725 an den Geheimen Ratti von Bemstorff,*)

dessen 1767 in den Grafenstand erhobene Nachkommen sich seiner auch heute

noch erfreuen. •

Von den Geistlichen des XVI. und XVIL Jahrhunderts giebt es nur

wenige Nachrichten. Um 1590 wird Joh. Geisler von Barthold von Lützow

berufen. Zwischen 1617 und 1623 ist Erasmus Möller als Pastor nachzuweisen,

') i;«ber den Kimen *. Kabnel, M. Jahrb. XLVI, S. 89.

*) .M. r.-H. >4'?<;- Am 19 Tmh» 1.^1^ v»T;M< fiirt ilii- (hnnaligc l'ritzicr'schr I inii> der

LliUüw's auf tla.s f'atronat der Kirche zu »unstcn der (iortijjcii l.inic der l-'ainilie: M. i.-H. 6852.

*)'M. U.-B. 5613.

^) S. licnifung des Putors Kiüits tun 1653.

*) V^'l. Kelch von 1655.

VgL üblateo!>cbachlcl von 1697. — Lchcr Anna Dorothea von .Schack, geb. von LUUow,

«) M. Ü.-B. 375 (S. 367).

Utelt, .M. Jahrb. XXXI. S. 14 bU 17.

*] Vgl. Kelch von 1728.
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von 1652 bis 1662 Job. Krints (Krinitz).*) Es folgen: Nikolaus Wilke von

1663 bis 1680; GotLschalk Diiwc von 168 1 bis 1718; Joh. Dictr. Albrecht

von 1720 bis 1756; Job Ccrliartl I.ohrmann von 1757 bis 1769; Heinrich

Georg Riekmann von 1769 bis 1787; Joh. Christoph Lüttniann von 1789

bis lÜZS' Ucber die Geistlichen des XIX. Jahrliunderts s. Walter a. a. O.

Kirclie. Kircke. Die Kirche ist ein mit Strebepfeilern bewehrter gothischer

Felsenbau mit Anwendung von Backsteinen in den Laibungen <ler Portale und

Fenster. Der Kern des Baues ist ein Rechteck (12,70 m x 7 m), das mit

zwei ziemlich quadraten Kreuzgewölben gedeckt ist. Im Westen ist ein

schmaler höl/cmer Thurm, der mit dem ans X und P gebildeten Christus-

Monogramm geschmückt ist, und im Osten eine noch schmälere Sakristei in

Fachvvcrkbau angesetzt; jener hat die Grundform eines kleinen Quadrats,

diese die eines winzigen Rechtecks, dessen Langseite nach Osten und dessen

Schmalseiten nach Norden (die eine) und nach Süden (die andere) weisen.

Im Ost- und Westgiebel sind alte gothische Blenden erhalten geblieben, Dach-

gesims und Fries des Langhauses sind aus jüngerer Zeit, ebenso haben die

Fenster verschiedene Neuerungen erfahren. Auf der Nordseite eine angebaute

Grabkapelle.

Orgel- Die innere Einrichtvog ist ohne Bedeutung. Das beste Stück davon
Prospekt, j^t der Orgelprospekt;') Kansel und Altar, beide von 1732, sind mit ein-
Kanzel, and^r verbunden.
Ahar.

Glocken. Im Thurni zwei Glocken, von denen die eine die Inschrift hat: DRY-

LVTZOW anno 1770. ANDREAS PETRVS GRAF VON BERNSTORFF • ME FVDIT

lOHANN HINRICH ARMOVITZ IN LVBECK; die kleinere Glocke ist 1863 von

dem Glockengiesser Hausbrandt-Wismar umgcgos.sen worden.')

Kleinkitnsi- Kleinkunstwerke. 1. .Silbcrvcrgoldetcr Kelch auf scchspassigem l'uss.

werke. /\uf J^m Fuss, in aufgelegten oval-.-n silbernen l'I.iti. iv das \on Culen'->(hr und

von Plcssen'schc Wappen, da/u ilic Aursclu iften MATTIAS lOCHIM VON GVE-

LEN 1656 und MARGRETA MARIA VON PLESSEN 1655 \\ crk/eiciicn un-

deutlich, das Meisterzeichen ein Monogranmi aus D und L, das Stadtzeichen

ein Pferd. — 2. Desgl., auf dem Fuss das eingravierte von BemstorfTsche

Wappen (das einfachere der früheren Zeit, nicht das spätere gräflidie), dazu
die Initialen I V B 1728. — 3. Silberne Oblatenschachtel mit W^appcn und
Namen des HARTWIG CHRISTOPH VON SCHACK und der HEDWIG ANNA
ELEONORA STRUPP VON GELENHAUSEN, sowie dem Datum 1697.*) Stadt-

') Krim/ war 1652 von Hartwig von J.UUuw und dem Mttl)C!>it2er, dem Lizenziaten Hein-

rich nntemnann ((fultermmn, Galtcmtann) beruren worden (s. o.).

*) Die Orgel ist von der Kirche zu Cainin her ttbernommen worden.

•) Dio Vorgängerin ilcr klcisi' n < il cke Imite. nach Iir rniri s<.n i8ll| da» Datum:
Kostack 1571; tlic Namen LAMBtRTVS WITMEFFUOT un l CHERT HARTIGES.

*) S. o. S. II, Aumkg. 2. Dazu Lisch, M. Jalirb. X.Wl, S. 15.
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zeichen Mcisterzeichen (^^. - 4. Kanne von Silber, neu, Geschenk des

Oberjagernieistcrs Grafen VON BERN8T0RFF. — 5. Silbenerijoldete l'alene. —
6. Silberae Taufschale, 1894 geschenkt von HERMANN GRAF VON BERN-

STORFF. — 7« 8. Zwei Leuchter aus den fünfziger Jahren unseres Jahr-

hunderts, Fabrik von H. A. Jüist-Berlin,

Das HeirenlunM zu DrcttÜtsow ist ein um 1730 aufgeiuhrter massiger Herrenhaus

Bau mit zwei vorspringenden Flügeln auf der Westseite. Ueber dem Portal

eine angeblich von Klopstock verfasste lange Inschrift.
Dreilüuow.

Im Herrenhaus zu Hfilseburg (6 km östHch von Dreilützow), das zu Herrenhaus

Anfang der secbzit^er Jahre einem umfassenden Durchhau (fast Neubau) in

ßothischcm Stil unterzogen wurde, bewahrt der IVriherr von Cnmpc eine
HUlseburg.

werthvolle Sammlung von Gemälden, Stichen, alten Mobein und ausländischen

Wafl'cn.

Das Kirchdorf Körchow.

i.s MlUclpUilkt einer zum iiisihuni RaUeburg gehörigen I'arochie tritt uns Geschichte

das 9 km südlich von Wittenburg gelegene Dorf Körchow bereits im des

XII Jahrhundert entgegen.') Anfang des XIII. Jahrhunderts sitzen dort als
^f^'

Ratzeburger Vasallen die deutschen Kolonisten Heinrich und Walter. Ueber

zweihundert Jahre lang giebt es dann ausser der Pfarrtaxe keine Nachrichten

iiber Körchow ^ Nachher aber, und zwar seit dem Jahre 1496, fliessen sie

reichlicher. Um diese Zeit sind die Herren von Bieswang (Bischwang) die

Besitzer des Gutes/*) Neben ihnen haben freilich im XV'II. Jahrhundert auch

amiric Familien ciiK-ii Anthcil daran, so 7.. B zwi.schen 1665 unil 1672 1 lartich

von der Luhe und um i^^yo yi (Uli Ralh \on Wit^cndorff. Zwischen 1701

und 1720 lässt es sich der Hamburger Joachim Mutzenbecher für 16000

Thaler erst auf zwölf und dann, mit erneuertem Vertrs^, auf acht Jahre ab-

treten. 1736 endlich verkauft der Holjunker Friedrich August von Bieswang

das Gut für 24405 Thaler an den Geh. Rath von Gausenheim.^) Die Herren

von Clausenheim behalten es bis 1820. Ihnen folgen im Besitz 1820 Karl

'; M. L'.-H. 154. 375 (S. 369}. t'eb«r 4en Namen s. Kühnel, M. Jahrb. XLVI, S. 73.

M. L . Ü. 5613.

*i Gldckler, M. Jahrb. XV, S. 106.

^ Bei ihm weüt 1734/3S der Satyriker Uskow. Vgl Lisch, M. Jahrb. X, S. 12s bis 127.

6
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Christian Friedr. von Schack, 1854 Kari Ernst Wilh. Seclcr, 1863 Karl Heinr.

Ludwig Satow, 1887 Hans von Plessen, 1893 Johann Brunst, 1896 Oberhof-

meister Otto von Büiow und Werner Emil von Bülow, und seit 1898 der letzt-

genannte allein.

Ueber die mittelalterlichen Plebane und auch die aus der Reformations-

zeit fehlt jede Nachricht. Zwischen 1 584 und 1 594 ist Tilemann Mecklenbuig

P^tor zu Körchow, zwischen 1633 und 1645 Samuel WulflT» von 1646 bis

1694 Joachim Sumpf, von 1695 bis 1698 Samuel Suscniihl, von 1698 bis 1730
Aejjid. Christoph l'oberz, von 1732 bis 1770 V'ollr. Hemh. Sohst, von 1772

bis 1S05 Gcov^ David Brand. Ueber die Nachfolger im XIX. Jahrlmndert

s. Walter a. a. O.

Südseite der Kirche zu Körchow.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein gedrungener Felsenbau aus der letzten Zeit

des romanischen Stils, dessen Thurm-Inneres mit SchifTund Chor zu einem Raum
verbunden ist. Während Thurm und Chor keine Gewölbe mehr haben, ist das

Schiff mit zwei stark überhöhten spitzbogigen Kreuzgewölben gedeckt, die von

vier Eckpfeilern und zwei dazwischen stehenden Wandpfeilern mit scharf-

kantiger Profilicrung fjctrajjcn werden. Besonders gT.it und charakteristisch ist

die Profilicrung der W.indpfeiler, weniger giit und gleichmässig die

der I{ckpfeiler. Die rundbogigcn l-'ensterschlitze haben ihre Ur- F^^^^
sprünglichkeit nicht mehr überall bewahrt, ebenso auch nicht der Chorbau,

dessen Ostwand sich dnen Ersatz durch Fachmauerwerk hat gefallen lassen

müssen und der ausserdem durch Strebepfeiler gestützt wird, die dem ur*

sprünglichen Stil dos H.iues widersprechen. Dagegen zeigt der Giebel des

Langhauses einen glcichiniissig durchgefiihrten .aufsteigenden Rundbogen -Fries.

Besonders urwüchsi<r aber tritt uns die durch eine breite Portal Laibnn;^ und

eine kreisrunde Lichtotlnung darüber belebte Westwand des Thurmes entgegen,
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der ein abjrewalmtcs Satteldach und eine Wetterfahne mit der Jahreszahl

1758') tragt, lieachlenswerth ist die für den spätromanischen Stil

besonders charakteristische Laibung des Thumi - Portals.

»Nach meiner Ansicht war die Kirche ursprünglich

eine flachgedeckte romanische Basilika mit je drei kleinen

rundbogigcn Fenstern auf den Langseiten , die thciUveise

später nach unten hin vergrössert wurden. Die \Vüll)ung des

Langhauses ist

später ausgeführt,

was schon daraus

hervorgeht , dass

das mittlere Fenster

jeder Seite des

Langhauses über

dem Widerlager

des mittleren (iurt-

bogcns hinweg

von aussen in den

Dachstuhl führt.«

(Hamann.)

Thurm und
Chorgewölbe

sollen durch einen

Brand in den
Westseile des Thurmes. Kirche von Osten gesehen,

achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts zerstört worden sein.

'1

Grundris« der Kirche.

Der Altar- Aufsatz ist ein Werk aus der Barockzeit, dessen Haupt-

schmuck ein Gemälde mit der Kreuzigung Christi bildet. Auf der Rückseite

die Aufschrift: F • W . KRUS • KIEL • 1730. - Aus derselben Zeit stammt

die Kanzel, deren Aufgangsthür das Monogramm des CLAUSENHEIM'schen

Namens trägt (s. o.). Das Clausenheim'.sche Wappen mit der Jahreszahl 1 763

fmdet sich auch an einer lünpore der Norduand des Chors.

Altar-

.\ufsatz.

Kan/.el.

') Eine andere Jahreszahl, nämlich 1783. liest man an einer Stelle der Holzverkleidung des

Oebiiks auf der Sudseite unter dem Kirchendach.
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Glocken. im Kircluhurni hangen jct/t Glocken von Miscii.

Taufstein.

KleinkuTTst

werke.

Die alten Glocken aus Bron/egut sind »einer Zeil verkauft worden. Von
ihnen triig die grössere den Namen des Kammcrhcrm RUDOLF VON CLAUSEN-

HCIM und den des Giessers Joh. Nik. Bil>M aus Hamburg mit dem Datum
1771 Mi kleinere hatte das Datum 1710 und den Namen des Giessers

Hans Siebenbaum.

Hin aiter Taufstein aus C.ranit, der lange auf dem Körchower Kirchhof

gelegen haben soll, bcfindci sich jcl/.t im Garten des Herrenhauses zu Ziihr.

Kleinkunstwerke. Die Abendniahlsgeräthe, Kelch, Oblatendose und

( )bl.itenteller , sind iicn »nd zeigen das Haniburtrer Stadtzeichen mit dem

Jahrcsbuchstabcn Q und dem Mristci /eichen b iiic silberne Kanne tragt

die .Namen von CARL, FRIEDERIKE untl SOPHIE VON GRAVENITZ 1871 ;M sie

ist ohne W'erkzcichen, ebenso eine neue silberne Taufschalc. — Ausserdctn

sind zu nennen drei zinnerne Standleuchter mit der bekannten Engelsmaiice

des Englischen Zinns und dem zugesetzten Giessemamen lOH. HEINR. THICS.

Henenhaus Das Herrcnliatts «1 Zlllir zeigt oberhalb der Eingangsdiür das mit

zu Zühr. kriegerischen Emblemen geschmückte Wappen seines Erbauers, des Sächsisch

Polnischen Fcldmarschalls FRIEDRICH VON ZOLE (Zühle, Zühlen). Auch sind

in diesem Hause mehrere grosse Oelgemälde zu beachten, welche den Haupt-

schmuck eines Saales bilden. Hs sind Sccnen aus den Türkenkriechen, in

denen zweimal der an seinem iMarschallstabe zu erkennende Feldmarschall

von Züle erscheint. Dazu andere Gemälde, unter ihnen auch die Bildnisse

des Königs August des Starken und seiner Gemahlin. — In mehreren anderen

Zimmern Kachelöfen mit eisernen Untersätzen, deren Gusswerk das Züle'sche

Wappen zeigt.

Das Kirchdorf Vellahn.')

Geschichte

des

Dorfes.

|is zum Jahre 1870 hat die Parochie Vellahn denselben Umfang bewahrt,

den ^e bd ihrer Begründung im XII. und XIII. Jahrhundert hatte,

seitdem aber ist sie durch Abzweigung von Melkof, Jesow und Langenheide

kleiner geworden. Trotzdem gehört sie noch heute zu den grössten Parochien

«) Auf Zuhr.

) 16 km sOdlich von Wittenbdfg. Ucber den Namen vgl. KUbnel. M. Jahrb. XLVI,

S. 149. 150. Femer \Vi{;Ker, M. Jahrb. XXVIII, S. 4t. Ucber den Ritter Friedrich von Vetlahn

vgL Lisch, M. Jahrb. XU, S. 185.
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im I^nde.') Diesem Verhältniss trä0 Hie neue gothische Kirche in ihrer

Erscheinung ebenso Rechnung wie es bis dahin die alte Felsenkirche that, die

zu den originellsten und grössten Kirchenbauten des lindes gehörte, und

deren gänzliches Verschwinden aus diesem Grunde gar nicht genug zu be*

dauern ist. Glücklicherweise aber geben die Krtiger'schen Zeichnungen eine

gute Vorstellung von ihrer ehemaligen Bedeutung.*)

Mögen die Herren von Züle im XIV. und XV. Jahrhunderts immerhin

den meisten Besitz in Vellahn gehabt haben, ganz scheinen sie das Dorf nie in

ihre Hände gebracht zu haben. In ältester Zeit hat in I'\)lt;e einer Schenkung

des Grafen Heinrich von Schwerin und seiner Gemahlin Audacia am 6. Mai 1218

das vor der Stadt Stade j^clctjcne Benediktinerklostcr hier den Niessbrauch von

drei Hufen. Das ist im Jahre 1327 noch ebenso.*) Auch das Cistercienser-

Nonnenkloster zu Zarrentin hat hier Besitz und Rechte, es gehört ihm die

vor dem Dorf gelegene Mühle, die m am 5. Mai 1346 dem Grafen Nikolaus

von Wittenburg überlässt.*) 1367 finden wir hier bereits die Herren von Züle

(Ziihle, Zählen) ansässig.^) Am 15. Dezember 1396 empfängt Herzog Albrccht

von Mecklenburg, König von Schweden, In seinem Hofgericht die Klage der

Khcfrnit Ilsabe des Henning von Königsmark gegen Vollrath von Züle d. j.» der

r.uf dl ni S( hloss zu Boizenburg ani^esessen ist, wegen des in ihrer ersten Fhe

^tl:Ktn Bruder Detlef zugebrachten Hrautsrhatzes im Betrage von 1500 Mark

Kubisch, von .Seiten derer von Zilie tiat^egcn die I'.ideslcislung, das.«; ihr dieser

Brautschatz in den Dörrern Vellahn, Gallin, Greven, Wendisch -Greven und

Granan nach landüblicher Weise versichert sei.*) In Folge davon überlässt

Henning von Königsmaric im Namen seiner Frau dem König Albrecht und

dem Herzog Johann von Mecklenburg im Jahre 1403 lur die Summe von

1600 Mark Lübisch zu erblichem Besitz: ganz und gar die Dörfer Gallin,

Greven, Wendisch*Greven, ausserdem aber das, was er in Granzin und Vellahn

hat, mit allen zugehöreiulen Freiheiten und Gerechtigkeiten, wie es vor ihm

denen von Züle gehört habe.^) Zwanzig Jahre später, den 25. Mai 1423,

verschreibt Herzog Albrecht V. diesen Besitz seiner Gemahlin Margarethe als

Witthiim, und wieder sechs Jahre später, den 14. Mai 1429, die verwiilwcte

Herzogin Katharina ebendenselben Besitz ihrer zukünftigen Schwiegertochter

Dorothea, Markgräün von Brandenburg, der späteten Gemahlin Herzog

Heinrichs IV.*) So tritt hier neben den ritterschaftlichen Besitz« wie er sich

' M. r. n. 154, 375 (^S. 368). 5613. Vgl. Lisch. M. Jahrb. XU, S. 182 bU 185.

*) Krilgtr, M. J*hrb. XLIX, S. 27. Vgl. XLl, S. 177.

*} M. l . It. 243. 4813. Vgl. Lisch, M. Jahrb. Xllt. S. 319. XXVII, S. 147. XXI, S. 10.

*) M. V. M. 6659.

*) M. L'.-Ji. 9700. Li-^ch, M. J.ahrb. XL.I, S. 187.

*) M. Jahrb. XIII, S. 349 (Urkunde). Die von ZUle »itzen danrnl» «if Ctuniii, Gudow
ni Mirsow.

'} Akten im (iro-^-^h, Archiv.

*) Lisch, .M. Jahit». XIII, .S. 351. X-\, .S. 355, 356. Leber alle liiose S erhäUiu.-sc vgl.

^'igpr, M. Jahrb. L, H. 186 nnd 187, 191 und 192. M. Kunst- «. Ceiich.-Den1(m. II,

4*9. 473.
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noch heute in zwei jetzt zu Rodenwalde, früher aber (bis 1838) zu Marsow

gehörenden und von dort zu den Einkünften der Veilahner Mutterkirche ge-

gebenen ritterschaftlichen Bauerstellen in Vellahn zu erkennen giebt, der des

landesherrlichen Hauses. Von zeitweisen Verpfandungen kleinerer und grösserer

Theile dieses Besitzes an die Stadt Wittenburg und auch von Wieder-

Vcrpränduni,' in zwcitf?' Harul an tlen Dr. jiir. Heinrich von Ilachcden und

den Hiirgernicister iians Knkrini; Imicii w ir in den Jahren 1458 6o.') l*'ine

auf Grund von Akten vctm liiecK iu r An cntvvurknc anschauliche Schilderung

der Dorf- und Gemeinde Acrhaltuisse Anfang des XVIII. Jahrhunderls

findet sich bei Schildt. M. Jahrb. XLVII« S. 343 bis 350. Ueber das Treffen

am 31. August 181 3 bei Vellahn vgl. o. S. 49.

Von den Kirchherm des Mittelalters sind uns drei Namen urkundlich

übcrlierert, ilugold zwischen 1279 und 1305, Hinrich von Tlum um 1327

und Antonius Hralstorp um 1371 *l Von 1501 bis 1534 ist Heinrich Merzmann
I'lch.in zu Vellahn, vielleicht noch länger; die Herzoi^c Heinrich V. und lialtzer

hallen ilm I»enifen. Um 1626 wird Jonas VV.inikt . um 1635 Konrad Rockcn-

trogh (Reckeall ouh, Keichentroi;) ^'cnannt. Iis luigen: 1641 Joh. Rossow,

1659 Joh. Ueveria i6,S8 Paul Richter, 1697 Jonas Ren/., 1708 Gottfried Dolch,

'737 Fricdr. Georg Siggelkow, 1783 Aug. \Vilh..Friedr. Koch (7 1833). Ueber

die Geistlichen des XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a, O.

Als Filialen von Vellahn bestehen seit alter Zeit die Kirche zu Marsow

und die Kapelle zu Banzin.

Kirche, Kirche. Die Kirche ist ein ungewöhnlich stattlicher gothischer Neubau

aus der Zeit von 1882 bis 1885.

Ucher den als romanische Basilika mit ilaelicr Decke cntworlenen, aber

in verhaltnissmässig roher Technik auftgerührten Felsenbau der ahen Kirche
bemerkt «Icr ver>t(-rlieru l'.aiirath Kni^i r im M. Jahrli. \T IX, S 27 und 28

l*ülgendes: ^Aon wirklieli bearbeiteten Gesimsen ist keine Spur vorhanden,

die Pfeiler sind von gespaltenen Geschieben von unregehnässiger Gestalt in

Kalkmörtel, wie auch das übrige Gemäuer, aufgef&hrt. Der erste Pfeiler auf

der Nordseite bei a zeigt nach innen annahernfl eine C'vlindei form , der

gegenul)er liej;ende bei I) ebenfalls annähernd eine sechseckige (irundtorm,

während die übrigen ([uadrat förmige haben. Die Wölbsteine der Bögen sind

in der Weise bearbeitet, wie man heutzutage die Steine zu dem Kopfstein-

pflaster herstellt; eine gl.itt lic;ir!»eitito l'd.Tche und -iliarfe K;mten finden

sich nirgends. Ob von Anfang an Seitensi hifle, in gleicher Ausfuhnmg wie

das Mittelschiff, vorhanden gewesen, ist nicht mit Sicherheit zu behaujiicn,

jedoch immerhin möglich, da sich in der Nordwand noch Löcher befinden,

welche zur Aufnaliine der "^iirirren di ^ Si itoii'-( Inffes bestimmt gewcTn. Die

Wand des vorhandenen nördlichen Scitenschitfes ist in Ziegelmauerwcrk mit

Spitzbogenblenden ausgeführt, also viel spSter als das Mittelschiff erbauet.

Die Mittelschiffwand hat oben nicht, wie Lisch schreibt, sechs, sondern nur

vier Rundbogen feilster. Die .Vnnahme, dass die Kirche früher einen li.ilbkreis-

förmigen Chor gehabt, scheint mir bei der mangelhaften Technilc sehr zweifel-

') Lisch, M. Jahrb. XI.I, S. 182.

*) M. V.*B. 1493. 1526. 2448. 3050. 4839. 10205.
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LincttdiDitt der ehennligen Kirche tn Vdlaha.

haft, und wird wahrscheinlich nur ein Chor von quadratischer Grundform,
wie bei der alten Felsenkirche in Dambeck wbei Röbel, vorhanden gewesen

Gmndms der Knche.

sein. Der siulliche Anl)au des jetzigen Chores ist entsc hiidt n spiitcr als der

Chor selbst, da er in Ziegeln ausgeführt, und das vorliandene Fenster des

Querschnitte durch dos Schiff der Kirche.
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Chores we>;en dieses Anbaues zugemauert ist. Ob die Ausfiillunj? der Arkaden-

olTnungen des Mittelschiffes spiiier erfolgt ist. wird sich beim Abbruch der

Kirche feststellen lassen. In diesem Kalle würden die Tfeiler niit der Aus-

mauerung im Verbände nicht /usamnienhangen , niiisslen sich viehnehr un-

abhängig als abges<-hlossenc Pfeiler /.eigen. I )ie Heantwortimg dieser Frage

ist unseres Wissens nachher nicht erfolgt. Vgl. die Haubeschreibung bei

Lisch, .M. Jahrb. .\I.I, S. 178.

Innere Ein- Die innere Einrichtung der Kirche entspricht in ihrem Stil dem neu-

richtung. gothischen liau.

Glocken. Im Thurm drei alte Glocken. Die Festglocke (Dm. 0,96 m) hat die

Inschrift: ofnniia + fjctc + jfi + ftort + \)tin bcr + Fjclbc + got + mit + o +
rcj: + gloric + trifte +
belli + nun + pacc •

aiiiio + boniiiii +
III + cccc + icciiii +

Die (flocke ist mit

einer Reihe von Hildern

in Machrelief };c-

.schmückt , die hier-

neben abgebildet sind:

Christuskopf, Matlonna

mit Kind, Rittcrfigur

mit Schild, zwei kleinere

behelmte I'^iguren mit

Fahnenlanzc und

Schwert. - Die Vesper-

glocke (Dm. 0,58 m)

hat die Inschrift:

a\jc • luaria • gracia •

lilciia • boniimis •

tecuin • üciicbirta •

tu • (in • uuilieri6u!S)

Dazu dasGiesscrzcichcn:

Glocken • Bilder.

Die dritte Glocke (Dm. 0,41 m) hat die Inschrift: ua

Ttrifti bort bufeut UerV)uubert in beiu biii uu (oftigljcu

jare ba gljot nil ücrtclt bau ber rit Auch diese Glocke

ist mit einem Muttergottcsbilde, aber mit einem ')

ganz kleinen, in Strahlenglorie und unter einem

Baldachin, geschmückt. Sic hat das nebenstehende Gie.s.serzeichen.

') Lisch, M. Jahrb. XL, S. 201. XLI, S. 189. 191. I>ic Inschriften sind a. a. O. »)eide

Male nicht (jan?. genau richtig wiedergegeben.
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llli

'/Mi:

\J\-\01Ü Ii.

\ iSl iW i :

fuuiii. niu}<r\
^jJc.f\rsfHiv.

HlIK

I.Utzow'sches Epitaph.

durchbrochen gearbeiteten Blattwerk in

jjothischer Stilisierung. Auf dem Fuss

eine böhmische Inschrift, deren Ueber-

scl/ung folgendeniiaa.ssen lautet: AGNES
SKOPOVA VON SEBEROW LIESS DIE-

SEN KELCH FÜR DIE KIRCHE ST. NICO-

LAUS ZU HRNTSCHITZZU EHREN UND
LOBE DES HOCHWÜRDIGEN SAKRA-

MENTS DES LEIBES UND BLUTES DES

HERRN CHRISTUS MACHEN IM JAHRE
1598.-) Das Stadtzeichen i.st leider un-

deutlich, das Meisterzeichen ist eine

') Jaspar von I,tlt/.«w war HesiUer von

Goldenbow und lianzin. Vf;l. Lisch, M. Jahrb.

XLI. S. 192.

*) Tapp, .M. J.ihrh. X.WII. .S. 231. Lisch

M. Jahrb. XI, I, S. 190. Wann dieser Kelch nach

V'ellahn kam. i>t nicht bekannt ; genannt wird er

schon im KirchenvisitationsprotokoU vom 7. Mai,

1653.

Von den Epitaphien der Epitaph.

Kirche ist nur eins erhalten ge-

blieben, das des Jasper von Lützow

(gest. 1685) und .seiner Gattin

Anna von Bülow.^) Das Relief

ist in eine Wand der nördlichen

\'orhalle eingelassen.

Ein ehemals am Triumph- Knizifixus.

bogen der alten Kirche auf-

gehängter überlebensgrosser Kruzi-

fixus von Holz, der 1744 aus

Schwerin angekauft worden war,

liegt jetzt auf dem Kirchenboden.

Mbendort ein ICmporen - Aufsatz

mit dem Clausenheim'.schen

Wappen.

Kleinkunstwerke, i . Silber-

vergoldeter Kelch, auf sechs-

passigem Fuss und mit einem

Knauf, des.scn Rauten ohne Jesus-

namen sind. Der untere Theil

der Kupa ist eingefasst von einem

Klcinkunst-

werke.

\
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Ligatur von A und K in einem Kreise. Die diesem Kelch zugetheilte Patene

gehört nicht ursprünglich dazu. — 2. Silberveiigoldeter Kelch mit dem BOLOW-
sehen und LEVETZOW'schen Wappen; über jenem die Initialen D V B, über

diesem A L.<) Dazu eine Patene. Beide, Kelch und Patene, haben
zweimal den tK-bcnstehcnden Stempel. — 3. Silberne Salbölflasche*) in

Form eines kleinen Deckel^^cfasses . dessen

(iruniKlaclie einen Sechspass bildet. Der

Deckel lasst sich auf- und abschrauben.

Nürnberger Arbeit mit den neben-

Stehenden Werkzeichen. — 4. Sil- ® 9
bervergoldeter Kelch, der Kirche zu Marsow
gehörig. Auf rundem Fuss mit rundem Knauf.

Auf dem Fuss die Inschrift: H • E • V • Z •

OBERSTER • A • M • V • G • AO . MDCCV
DER KIRCHEN ZV MARSO (s. Glocke). Als

Sladtzeichen ein stcit^cndcr Löwe, also wohl

I.unebur-^cr Arbeit ; .Meislerzeichen (pAR) Die-

selben Zeiclien auf der zugeliorigen l'atenc.

5. Kleiner silberv ergoldelcr Kelch zur Kranken

Kommunion, mit dem Hamburger Stadtzeichen

und dem Jahresbuchstaben C sowie deni

Meisterzeichen V B. — 6. Runde silberne

Oblaiendose, geschenkt 1671 von CATHARINA SalbölflMche.

DOROTHEA VON LÜTZOW (Luzauw).') Ohne Meintet /eichen. ~ 7. Ovale

silber\er;^'()ldetc Oblateiidose mit dem (irathch OEYNHAUSEN sehen Wappen
1 iaml)ur!^'er Arbeil mit dem Jahreslmchstahrii G und dem Meister/eichen

A S R. iS. SiU)cr\ ert^oldete ncugolhusche Kanne. — y. Zinnerne laufschusscl,

neu, von Kurtz- Stuttgart.

Dorfes.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Martow/)

Geschichte |ft^|| ciujn im Jahre 1190 tritt uns ein auf -Marsow sitzender Werner von Marsow
des HBl entgegen. Als Vasallen der liischöfe von Katzeburg oder der Grafen

von Schwerin finden wir nachher die Mitglieder dieser Familie nicht selten in

den Urkunden des XIII. und XIV., aber nicht mehr in denen des XV. Jahr-

') Dctlof von UUlow, auf Kloildram acit 1639 auf (jrund von Akten nachweisbar und seit

1646 auch Besitzer von Garlitz, das die Herren von PenU an ihn verpAndeten, war Termlhk nit

Anna von I,«vetfoir aas den Il^e Selicendorf.

*) Lisch, M. Jnlirh. XI, I, S. 191.

WittM'c des Wipert von I.Ulzow auf üoldcnhow und eine Tochtcr des Detlev von Xcgen-

danck auf Zierow nnd der Dorotbea von Stralendorff ans dem Hanse Gddebee.

*) 16 km sadwesdich von Wittenbttrg, 4 km nordwestlich von Vellahn. Ueber den Namen

Marsow s. Ktthnel, M. Jahrb. XLVI» S. 9<> M.-U. 150. 154. 375 (S. 368^
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hiinderts.') Sie sitzen auch auf WarUtz, Presek und zeitweise auf Redefin.*)

Wie lange sie auf Marsow bleiben, ist nicht bekannt. Als ihre Rechts-

nachfolger treffen wir dort vom XIV. Jahrhundert her die Herren von Züle,

die Marsow 1723 zum Allod erheben,'') aber .schon 1726 verkauft Anna

Maria von Pentz, Wittwc des Rittmei.sters Krnst Heinrich von Züle, das Gut,

an welchem ihre Vorfahren schon während des XV. Jahrhunderts Anrechte

verschiedener Art gehabt halten, mit Zustimmung ihres Schwagers, des

Generals Thomas Friedrich von Züle auf Zühr, des letzten seines Stammes,

zu erblichem He-

sitz an den Hof-

mci.ster l-Veihcrrn

Kurt von Lützow

auf Goldenbow.')

Auf die V. Lützow

folgen 1798 die

von Schilden, von

denen Marsow

durch Erbschaft

1860 an die von

Hülow kommt.

Gegenwartig sind

der Staatsministcr

Kammerherr

Alexander von

Bülow und sein

Sohn Kammerherr Henning von Bülow die Besitzer des mit Rodenwalde zu

einem Fidei-Kommi.ss verbundenen Gutes Marsow.

Um 1230 hat Marsow keine Kirche, auch um 1335/41 noch nicht.

Bald nachher aber wird sie erbaut sein. Einen eigenen Kirchherrn scheint

sie nie gehabt zu haben, wenn man aus dem Kirchenvisitationsprotokoll

von 1 534 nach rückwärts einen Schluss ziehen darf. Denn aus diesem ersieht

man, dass der Kirchherr von V^ellahn in seiner l'-igenschaft als Kirchherr von

Marsow einen Thcil seiner l'^inkünfte bezieht. Die Kirche zu Marsow wird

daher wohl von Anfang an eine Filia von Vcllahn gewesen sein.

Kirche zu Marsow.

Kirche. Die Kirche ist ein Felscnbau und besteht aus Chor und I-ang- Kirche,

haus, welche beide mit einer flachen Haiken- und Hretterdecke gcschlo.s.sen

sind. Im Innern des I^nghauses auf jeder Seite zwei spitzbogige Schildbögcn,

') Vgl. die Register zum M. L . L ., IUI. I. XVII. M. Jahrb. XI, .S. 451. Crull. W.ippcn

der Geschlechter der Mannschaft, M. Jahrb. I.II, S. 45. 46.

*) M. L'.-U. 9187. 9934. Siehe oI>en S. 32.

*) Usch, M. Jahrb. XIII, S. 350 und 430 bis 432.

*) V. Meyenn, L'rkundl. (»esch. d. Kani. v. I'cnti I, S. 152.

' Google



92 AMTSGERIC1IT8BEZIRK WITTENBURG.

welche den Anschein envcckcn, als ob sie zum Ansatz eines Gewölbes hätten

dienen sollen. In der Westwand ein in späterer Zeit zum grossten Theii ver-

Querschnitt IJlngMchnitt

der Kirche tn Marsow.
Nische (Nordceite)

Kanzel.

Holzrdief.

Tauf-

becken.

Glocken.

Grundriss der Kirche.

maucrtes Spitzbogenportal, an der Nordwand eine angebaute Grabkapelle, die

der Herren VON SCHILDEN. Westlich von der Kirche die alleinstehende, aus

bdiauenen Felsblöcken erbaute grosse

BOLOW'sche Grabkapelte.

Altir- Im Altar-Aufsatz, welcher der Zeit

Aufsatz, cles Harockstils anj^^chort, und vom General

major FRIEDRICH VON ZÜLE auf Zulu jin

Jahre 1725 gestiftet ist, bildet den Mittel-

punkt ein Oelgemälde mit der Darstellung

des Kruzifixus. — Die Kassd stammt aus

derselben Zeit. In einer vermauerten rund-

bogigen Fensternische der Nordwand des Chores ein älteres gothisches Hüls-

relief mit der Darstellung des Kinder segnenden Christus.

Zu erwähnen ist ein Ta«fbeckeii aus grauem Marmor vom Jahre 1834.

Auf dem Dachstuhl der Kirche drei Glocken. Die grössere (Dm. 0,88 m)

ist laut Inschrift 17 14 von H. M. Siebenbaum gegossen und trägt ausser der

Inschrift SOLI DEO GLORIA die Wappen und Initialen des Oberstlieutenants

ERNST HEINRICH VON ZOLE und seiner Gemahlin ANNA MARIA VON PENTZ.
— Die zweite Glocke (Dm. 0,56 m) zeigt dieselben Wappen und Namen. —
Die dritte Glf)ckc (Dm. 0.3 1 ni) hat gar keine Inschriften; sie soll aus dem
untergegangenen Dorfe Doitin bei Goldenbow (Albertinenhof) herstammen.

Glas- Glamnaterei. In einem Fenster auf der Südsote des Chors ein ktdnes
maierei. Glasbild, darstellend den Kruzifixus mit Maria und Johannes.

Kleinkunst- Kleinkuiwtwerke. i. 2. Grosser silbervergoldeter Kelch, 1831 gestiftet

werke, vom Oberhofmeister VON SCHILDEN, ebenso die Patene; beide Stücke von
HosMuar-Berlin. — 3. Silberne Oblatenschachtel mit aufgelegtem Aehrenkranz

und Christusmonogramm sammt den Initialen A und Q, gestiftet 1832 von
demselben. — 4. 5. 6. Drei silberne Kannen, von 1H33. 1837. 1S41. —
7. 8. Taufbecken und Kanne, beide nach bekannten Arl>eiten des Caspar
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Enderlein {1560— 163!). Das Hcckin i^t mit xiclcn Figuren verziert; man findet

ausser der Maria nni dem Rmdc die Personitikationen der Elemente und der

freien Wissenschaften. Dementsprechend an der Kanne die Personifikationen

der Erdtheile und der Jahreszeiten, alle mit lateinischen Beischriften.*)— 9. Neue

sUbeme Taufschale, zum Andenken an Frau LOUISE ULRIKE VON LÜTZOW,

vcnvittwete VON SCHILDEN und VON KLEIN am 2. Juli 1835, dem J.ihrcstaqc

ihrer Geburt, gestiftet von deren Sohn, dem Oberforstmeistcr VON SCHILDEN.

Ik-i dein 1 iit ".". sehen Wapfien die l'mschrift: L. U. v. L., GEB. 2. JULI 175!,

GEST. 2. MARZ 1828. — lO. II. Zwei zinticnic I.t-uchtcr, mit einem Kreuz im

Kreise als Siatltzciclien und mit einem Stern als Melster^eichen, um den die

iiuchstabcn F. L. S. und Jahreszahl 1663 angebracht sind.

a.s von jeher zur Parochie Vellahn zählende, 20 km südwestlich von Geschichte

Wittenbure; und 4 km westlich von Vellahn gelegene Gut lianzin. auf "^s

tjcm ein Kolonist Ulrich zu Anfang des XIII. Jahrhunderts als Vasall des

Ratzeburger Bischofs ansässig ist, geht bald in den Besitz der von Lützow

äber» die hier nachweislich von der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts an

bis zum Jahre 1716 die Oberhand behalten, wenngleich die durch Pfandbesits

hineingekommenen von Peutz ihnen am Ende des XVII. Jahrhunderte das

ausschliessliche Besitzrecht streitig zu machen suchen.') 17 16 kauft Baron

von Kurzrock das Gut um 2O00O Tbaler; von 1765 an kommt es an die

von Schilden'sche und 1798 an die von Laffert'sche Familie, die es bis 1893

ffitgchalten hat. Seitdem gehört es gemeinsam verschiedenen Mitj^diedern

der Familien von Lücken, von Stern, von Haugwitz, von Geldern Crispendorf

und von Krieger.

Die Kapelle zu Ranzin ist ein dürftiger l'achwerkbau auf Grimdlas^fc Kapelle,

eines länglichen Achtecks. Beachtung verdient nur eine kleine Glocke, welche

auf dem Ostende nach aussen hin unter einem Bretterverschlag angebracht

ist und das Datum «I* m HHM(< ttttt Hh trägt.

Die Kapelle wird zum ersten Mal im KirchcnvisitationsprotokoU von

1^51 genannt, mag aber recht wohl einen sehr viel älteren Ursprung haben.

') Vl;1. !I.ui. Ii<nii.ini, Frmcois Briot. Cupar Enderlein und das Edehin», S.410'. 46.

4* ff. lad. 3 und l af. 7.

*) M. Ü.-B. 154. 375 (S. 3O3). 6852. Akten im Grossb. Arobiv von 1696/99 und 170 1/2

Oai Gut und Filial-Kiithdorf Banzln.
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Geschichte

des

Dorfes.

Das Kirchdorf Camin.')

H^ni Dorf und Gut Camin, das 1194 als Mittcli)unkt einer Tarochic /.um

ersten Mal genannt wird, haben ausser dem, was Bischof und Kapitel

von Ratzeburg dort besitzen, im frühen Mittelalter auch Antlere ihren Antheil,

so z. H. um 1246 der Ritter Hernhard von Camin und um 1296 das Kloster

Zarrentin, dem der Priester Joh. von Holthusen die I'jnkunftc von zwei Hufen

in Camin zur HeschafTung von Schuhzeu^ (in calciamenti subsidium) vermacht.*)

Um 1360 sitzen dort als Herren bereits die von Züle (Zühle, Zühlenj. Ks

folgen im XV'I. Jahrhundert, viel-

leicht .schon früher, die 1 lerren

von Halbcrstadt (s. u. Grabstein),

161 5 die von l'entz zu Toddin,

und um 1664 die von Hülow, die

1695 das Allodialrecht gewinnen

und heute noch im Besitz sind.')

Auch hier fehlt es ebenso

wie bei Körchow an jeder Nach-

richt über die früheren Geistlichen.

Der erste, von dem wir wissen,

ist Johann Majus, um 1 586. Mine

lange Wirksamkeit entfallet von

1612 bis 1665 Rudolf Witzendorf.

Ihm wird 1662 .sein Schwiegersohn

Georg Hilmar I'"i.schenbcck ad-

jungiert, der bis 1675 im Amte

bleibt. Es folgen: von 1677 bis

1719 Ju.stus Lucas Wenzel, von

17 18 bis 1763 Joh. Kinkopf,

1764 65 Heinrich Möller und von

1765 bis 18 13 Joh. Paul Friedrich.

Das Patronat haftet am Gute. Als

l""ilialcn werden in den \'isitation.s-

protokollen von 1653 und 1694 Goldenbow und Dodow genannt. Heute ist

es nur noch diese zuletztgenannte Enklave von Mecklenburg- Strelitz.

') Von Wittenburg lo km südwestlich. Leber die Itedctitung des .N.-iniens s. KUhiicI,

M. Jalirh. Xl.VI. S. 64.

») .M. f.H. 154. 375 (S. 369). 574. 800. 23S4. 5613.

•) I»ie Krwerbcrin des .Mlodialliriefcs i>t eiKOiitbch i li|)|u>lyt.i von Schack, die Wittwc des

Ilercnd Joachim von UUlow, der 1664 zur Erwerbung des I.chngutcs den herzoglichen Konscn.<i

erhält.

Inneres der Kirche zu Caniin.
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Kirche. Die Kirche ist ein jjros.scr und stattlicher pfothischer Neubau

aus der ersten Hälfte der fünfziger Jahre unseres Jahrhunderts. Sie hat die

Form einer Kreuzkirche, deren X'ieruny mit einem reicher entwickelten Stern-

gewölbe geschlossen ist, wahrend das I^nj^haus zwei einfachere Sterngewölbc

aufweist. Der an die \*icrun<j anj;esctztc. ebenfalls ansprechend entwickelte

Chor hat einen Schluss aus dem

Achteck mit ent.sjirechender

Wölbung. Der im W esten vor-

gesetzte Thurm hat nicht die

Ikeite des Schiffes.

Die Matcrialicnkammer der

Kirche enthält ein hölzernes

(»corgspfcrd, woraus man den

Srliluss gezogen hat, dass die

alte Kirche einstmals dem
hl. (icorg gewidmet war;

ausserdem sass ein Relief mit

dem Hilde des hl. Georg in

einer W and der alten Kirche,

rechts vom Eingang.') In der

'i'hat heissl die Kirche im

Visitationsprotokoll von 1653
St. Jürgen -Kirche.

Die Einrichtung ist neu, Innere Kin-

dern Hau entsprechend. Im richtung.

Altar-Aufsatz ein Bild, welches .Mtar-

den im Garten Gethsemane .Aufsatz,

betenden Heiland zeigt: von

C. Canow 1854.

Im Thurm drei Glocken; Glocken,

die älteste enthält in Majuskeln

die Inschrift: + 0 KflX GLÜ-

RiG iiiQSv XFH vani avm
PaGH ») _ Die zweite ist 1790 zur Zeit des Patrons HARTWIG VON BÜLOW
und des Pastors JOH. PAUL FRIEDRICH von Job. Dav. Krische in Lübeck ge-

gossen worden. — Die dritte i.st von M. Hans Siebenbaum 1704 gego.ssen.

Im .südlichen Eingang wird — z. Zt. in ungenügender Weise — ein Grabstein.

Grabstein bewahrt, welcher in fast vollrunder Plastik ein h.hcpaar in etwas

iiber Ij;bensgrö.s.sc enthiilt, nach dem W appen Hans von Halberstadt (geb.

'55')« ^'^f "i't Catharina von Pentz (geb. 1561)^) vcrmidilt war.

Hallierstadt'&cher Grabstein.

') Lisch, .M. Jahrb. II 1$. .S. 121.

*) Lisch. M. Jahrb. II It. S. 119.

•) Lisch. M. Jahrb. IIB, S. 120.

Digitized by Google



96 amts(;kki( u rsiti;/iuK uriTKNiU Rf:.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. Sehr schöner j^othischer Kelch, auf sech.sseitijiem

werke. Fuss, dessen sechs locken kleine Cylinder v<>rf,'eset/.t sind. Auf dem Fuss

die Inschrift: iftc calif
|
pcttillCt § |

CCClcflC 8 III caiinill •
[
leeres Feld

I

•

Als Signaculuni ein aufj^cnictetcr kleiner Kruzifixus. In den durch kleine Rosen

getrennten Rauten des Knaufes der Name lljcsbs Keine VVerkzcichen, auch

nicht an der dazu gehörigen Patcne. — 2. Silbervergoldctcr Kelch, auf rundem

Knauf Laut In.schrift im Jahre 1747 geschenkt von JÜRGEN CHRISTOFFER
KREITZ und SOPHIE CATHARINA STEGMEISTERN geb. KREITZ. Als Stadt

zeichen ein Löwe, als Meisterzeichen die Buchstaben W. K., also wohl Lüne-

burger Arbeit. Patene fehlt. Dafür eine neue Patene mit dem BÜLOW.sehen

Wappen und der Jahreszahl 1801. Mit dem Schweriner Stadtstempel und

dem Meisterstempel IGEL. — 3. Ovale Oblatcn.schachtel von Silber, auf vier

Klauenfüssen stehend. Aul dem Deckel ein aufgenieteter silberner Kruzifi.xus.

Von demselben Schweriner Goldschmied IGEL. — 4. Kleinerer silberner

Krankenkclch, mit anzu.schraubendcr Patene; beide ohne In.schrift und Zeichen.

— 5. Neugothischc Kanne, ohne Werkzeichen. — 6. Neue Taufschale. —
7. 8. Zwei schwere Standlcuchter aus Mcssingguss, beide ohne Inschrift.

Herrenhaus

zu

(joldenbow.

Das

Herrenhaus

zu Goldenbow

ist ein aus dem

Jahre 1696

stammender ein-

facher , aber

doch sehr statt-

lich wirkender

Renaissance-

Bau von zwei

Geschossen,

und zwar als

Ziegelrohbau

mit kalk-

überputztcn Ge-

simsen und

Pilastern. Der
Unterbau wird

von bchauencn

Granitblückcn

eingefasst.

(tothischer Kelch.
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KLOKTER ZARRENTIN. 97

Das Kloster Zarrentin.')

IS iiir Gründe Air die Stiftung eines Nonnenklosters in der Grafsdiaft Geschichte

Schwerin im XIII. Jahrhundert vorhanden waren, ist oben S. 43 und 44 des

bereits angedeutet worden. Ks ist aber gewiss, dass als Platz dafür nicht ^o***"-

sofort der an den schönen Ufern des Schaalset s gelegene Ort Zarrentin, der

^rhon seit dem XII. Jahrhundert als Rntzebiirc^cr I'arochie bestand, in Aussicht

L;Lii'>ninicn wurde.') Die driihn .Aiuiacia von Schwerin und ihr Sohn ( iiinzelin

haben vielmehr Anfangs <Jcn Gedanken gehabt, das neue Kloster in der Nahe

von Schwerin zu behalten. Das deuten verschiedene Umstände und X'crhalt-

nisse hinreichend an. Es lüllt nämlich auf, dass bei der Bewidmung des

Klosters am 1. November 1246 mit sechzig Hufen, d. h. mit dem Dorfe

Lublow und mit Gütern in Kalvestert und Alt-Wabel (bei Neustadt) sowie in

Marwittesdorf, das Lisch mit dem Dorfe Wcselsdorf bei Ludwigstust gleich-

setet, Name und Ort des Klosters gar nicht genannt werden, soi^dern nur

ganz allgemein von einer nova plantacio sanctinionialinm die Rede i.st.*) Das-

selbe i.st zwei jaliic .später, den 37. September 1248, der Fall, als die Dörfer

.Sclionenlo und Holihiiscn liinzukonimcn. Wiederum sagt Graf Gunzelin ganz

allgemein: cum nas sunui cum maire nostra conuentum .sanctimonialium

ordiois Osterdensis ad nostrum districtum vocaremus *) Und beide

Male sind es Dörfer und Feldiluren zwischen Schwerin auf der einen und

Neoatadt und Ludwigslust auf der anderen Seite. Wir können daher nur zu-

stioimen, wenn Lisch die Meinung ausspricht, es sei nahe daran gewesen,

da.ss in der Nhhe von Schwerin ein grosses Nonnenkloster entstand. Sehr

leicht mochte es dahin gekommen sein, wenn der Konvent ausser Schonenlo

auch noch das Dorf KrebsffSrden und dannt ziii;leich den Ostorfer See als

Lcbensquelle, wie er sie brauclile, Ii.ilte j^euinncn können. Wo aber der

Anfangs gewiss noch sehr kleine Konvent untergebracht war, ob in Schonenlo

oder Liiblow oder anderswo, ist nicht überliefert.*) Bald nachher wird

') f2 km westaordwesdich von Wittenburg. Ueber den Namen s. Kttbiicl, M. Jahrb. XLVI,
iieiu: 165,

') M. tVB. S«6. I cher M«r«ines.l(>rf vgl. l isch, M.J.nhrh. X.\.\IV. S. 9. Schildl, M. Jahr-

l'uch l.vi, .S. 219, sagt, die Ijige von Marwittesdorf sei gänzlich unbekannt; es fehlt der Verweis

iäi Lbch a. a. i).

*) M. U.-B. 6t2. Veber das nolergegaflKene Dorf Schonenlo vgl. Lisch, M. Jahrh. XXXIV,
Seite 12.

I.i'.ch M jahrh. X.WIX, S 103, «lenkt an l.lllilow. - nos.>iuIers wiclitiij fUr die erste

G«*cl)icht« von /arrcntin ist der .Vufiatz von Usch im M. Jahrb. .\.\X1\', S. i his 19, durch den

^ie Irrthttoer in den Netra zu den in Betracht kommenden Urknnden im 1. wnd Tl. Band des

M.l'ric 'Baches beseitigt werden.

*) M. U.-B. 154. 37S (S. 366).

7
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98 AM I .si-KRIcnTbHKZIKK WITTENBURG.

Zarrentin dauernd zum Platz fiir das Kloster bestimmt worden sein. Denn
I2$i wird es zum ersten Mal urkundlich als Kloster genannt. Damals giebt

das Kloster seine eben erwähnten Besitzungen in Lübtow* Kalvestert und die

Hälfte der Mühle in Alt'Wabel an den Ritter Burchard von Hodcnstcdc ab

und nimmt dafür von ihm eine Anzahl Hufen in Zarrentin, Kölzin und Woken-
dorp (Wakendorp). ') In der Nahe von Srlnverin verbleiben ciciu Kl«wter nur

nocli Schonenlo und Hnithu.sen. Am 19. Mai 1252 bc.st;»tii;t dann Bi.schof

Friedrich von Katzcbiir^ die Stiftiinf^ des Klnstcrs in /arrL-nttn, dem die

Parochialkirchc des Durfes emgerauml wird, und stellt e.s unter dcji SchuU

der heiligen Apostel Petrus und Paulus, und zwd Monate später, den 15. Juli

desselben Jahres, vermehrt Graf Gunzelin von Schwerin das Ansehen des

Klosters dadurch, dass er ihm das Patronat der Stadtkirche zu Wittenburg

überweist') Drei Jahre spater, den 17. Juli 1255, gebraucht Pkpst Alexander VI.

in seinem dem Kloster ertheilten Schutzbrief, den er an die gesammtc Geist-

lichkeit des Hicmer ICrzbisthums riclitet, von dem ja das Ratzchiuf^or Histhum

ein Theil war, den \amcn 1 Iimme!s])ri>rte (Porta Celi) für Zarrentin 'f .\lkin

der Name dringt nicht dureli, er kommt nur dies eine Mal urkiuiilHch vor

und verschwindet ebenso wieder von der Hildflachc wie der Name Cocli

Moenia, der einhundertfimf/ig Jahre spater dem bei Rostock errichteten Kloster

Marienehe (Mergenewe) gegeben wurdc.^) Inzwischen ist der Besitz des Klosters

in den Dörfern Zweedorf, Wokendorp und Kölzin durch weitere Ankäufe ge-

wachsen.*) Im Laufe der zweiten Hälfte des Jahrhunderts kommen hinzu die

Dörfer Bantin, Piittelkow, Vietow, Wozeten, Zweedorf, Schaliss und Klein-

Welzin, au.sscrdem einzelne Hufen in Zühr, Camin, Bretzm und Kothendorf,

die Mühle in Wittenburg, der Aalfanf^ im Schanisee sowie die Zehnten vcm

vier Ifufen in Piittelkow und dem j;an/.en l)<irfe .Stulliiiiz.^) Auch hören uir

während dieser Zeil zweimal von testamentarischen Stiltungen aus Lübeck.')

Ferner erwirbt das Kloster das Recht des freien Kigenthums in Holthusen am
9. April 1280.*)

Am 28. Marz 1258 giebt Graf Ginizelni dem Kloster da.s i^ivileg, dass

die an ihn als weltlichen Landesherrn aus der Klosterbegüterung zu leistenden

Abgaben nicht durch gräfliche Beamte und deren Diener eingesammelt werden,

sondern dass diese Sammlung ßir den Grafen ausschliesslich durch den Probst

*) Nf. r 1'. r,^.7. Der Name Wskendorp kt jcttt nur aoeh FIuriMune. Vgl. Sebildt.

M. Jahrb. I.Vl, S. 220.

'} M. U. U. 692, 703. V'ßl. dazu J197. 49^9. 6487. 6931. 8265. E* giebt auch eine Be-

stit^unii de« jiu patronatus Ober die WitteniMifger Kirche von KOnig Albreeht voo SchwedcD ans

dem Jahre 1395.

•) M. V. V.. 754-

*) M. Kunst- u. (lesch.- Dcnkai. I, S. 243.

*i M. U.-B. 704. 727- 733.

*i M. U.-B. 801. 149a. 1637. 1641. 1750L 1751. 1930. M>t3. S384. 9395. 244S.

't M V. U. 2017. 2045.

M. L'. B. 1526.
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bcsorf;t werde') Im J.ihrc 1282 widerfahrt (k-m Kloster die Khrc, dass die

l'nnzciain Margarethe von Dänemark. Tochter des Prinzen Abel, sich als Nonne

aufnehmen lässt. König Krich regelt diese Angelegenheit. Sie erhält die

Einkünfte von Vietow auf Lebenszeit, nach ihrem Tode aber soll das Kloster

das Eigenthum des Gutes haben.') Endlich treten auch Kloster und Ratse-

bui^er Domkapitel im Jahre 1294 in das gegenseitige Bruderschaflsverhältniss

zu dnander.')

Weniger erheblich ist die Vermehrung des Güterbesitzes im XIV. Jahr-

Inindert, «soweit die erhaltenen Urkunden dnrühcr Auskunft geben. Dass die*;e

tlkilucise verloren sind, wird durch \nj;;d)en in zwei Urkunden erwiesen.

Aus der pfandweisen Hrwerbun^ tier tlem (irnfen Nikolaus rustelieiulen Hede

in der ganzen, bisher bekannt gewordenen licguterung des Klu.slers und den

dazu genannten Dörfern Kogel (Quoal ^ Kogel, Kowal, aber nicht der

Pachthof Kowal am Dümmer- See), Valluhn, Lüttow, Schadeland und Testorf

am 18. September 1315 muss man schltessen, dass auch diese Dörfer entweder

ebenfalls pfandweise auf eine gewisse Zeit oder auch dauernd als freies Eigen-

thum an das Kbster übergegangen waren.*) Und in der That erfahren wir

;(m 9. A nennst 1343. d.i.ss das Gut Lüttow bis tlaliin pfamlueise tiein Kloster

rehort iiiui der Knappe Hcnneke Möllen auf die ihm zustehende W'ieder-

i ii!l()suni; zu Gunsten des Klosters vcrziclitet^) Nun ist aber die von I leiuieke

Muiien s Vater ausgestellte Urkunde über die Verpfandung von Lüttow nicht

mehr vodianden. Ebenso wie diese, können auch ähnliche Urkunden über

die zugleich mit Lüttow genannten Dörfer Kogel (Quoal), Valluhn, Schadeland

und Testorf verschwunden sein. Vorübergehend, nämlich so lange als die

Schwestern Bertha, Godeland und Margaretha von Lützow als Nonnen im

Kloster leben, hat das Klo.stcr nach einer Familienbestimmung vom 12. März

1326 auch den Niessbrauch des Gutes Pamprin. Ks .soll zwar nach dem Ab-

leben der genannten Schwestern an die T.iitzow'sche He<^titenintj zurückfallen,

^'eht aber im Jahre 1407 durch Kauf dauerntl an das Kloster ut)cr.'') Am
30. März 1370 .sclienken Kuno von Züle und de.ssen Sohn Vicke dem Kloster

das Dorf Nieklitz bei Kogel, das, ehe es durch Kauf in die Hände der Herren

von Züle kam, denen von Boddin gehört hatte. ^} Und ein Jahr später, den

^) M. tVB. Saa.

*) H. U.-R. t6l9. 164«. Am 5. April 1319 geht 4te Bede ans Vietow auf die im Kloster

l''}>e(idcn drei T' chter de$ Grafen KikoUvt Ober (Andacia, Kmi^nde und Agnes): vgL M.

IVB. 4065. Dazu 3911.

*) M. U.-B. 2279. 328a
*) M. U.-B. 3645.

M. !'.-!{. 6333. Ebenso sehen «ii > riner im T.ilire 1539 wider ilcn Kloster - l'riivisor

Joacbio) von Hiich%^ald wegen Vennehrung der l-'ron- Dienste an|^cMellten KUigc. das» in der Ihal

die DBifer Kogel (Kowal), Lttttow, Vattabn and Testorf ebenso xam Kloster gehören wie die

•adem, welche bereits früher eeniuint worden sind. Uetier den Buchwald beschweren sich

i><riecns auch die Konventualinncn. nicht Mos» die Dorfächaften. Er wird daher seines Postens

enthoben.

*) M. U.-B. 4708. Akten im Grossh. Archiv von I407/8.

0 M. U.-B. 10040. 10058,

7*
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24. Juni 1371, verkauh n andere Nfitplieder der Zulou sehen Familie dem
Kloster aucli das Gut Klcini>eu)\v, dessen I'cldniark als zwischen Nieklitz»

Tüschow und Bennin gelegen zweifellos nachgewiesen ist.*) Neben diesen

grösseren Erwerbungen im XIV. Jahrhundert mögen genannt werden: der des

Pfandbesitzes von Lelekowe im I.auenburgischen im Jahre 1306; die halbe

Mühle zu Pinnow bei Crivitz 1315, deren andere Hälfte das Kloster Rehna

hat; weitere Hufen, Wiesen, Weiden u. a. m. in Püttelkow; ein von der ob-

genannten dänischen Prinzessin als Aebtissin im Jahre 1317 erworbener Wi .rth-

zins aus dem Hause und den Aeckern des Joh. Witte, der nach ihrem I'ode

zu Gedachtnissfeiern für ihren Vater, Herzog Abel, und ihre Mutter (Mechthild

von Dänemark) an das Kloster fallen soll; die Einkünfte aus der Mühle zu

Granzin, zunächst freilich nur zu Gunsten der als Nonnen im Kloster lebenden

Lützow'schen Töchter am 21. September 1330 (s. o ); ein Haus in der Ritter-

strasse zu Wittenburg am 17. Juni 1345; drei Hufen in Perlin för eine Züle-

sche Vikarei am 6. Mai 1347 und ein Bauemgehöft in Gresse am 19. November
1358.*) Dazu kommen Hebui^en verschiedener Art, theils in Geld und an

Zehnten, theils in Korn- und Aal Lieferungen, endlich auch testamentarische

\''t_'rmhchtni'^sc vmi Kenten/') N'om Geschäftsbetriebe, von X'crlcihitni^ von Geld

und Sehiilih er'^chreli)u^gen zeugen ebenfalls verschiciit iie I rkunden, ersetzten

doch die Kloster im Mittelalter der He\ulkerung vicüach das, was jetzt die

Hanken zu besorgen haben.*) Das höchste Gericht in seiner Hegütcrung hatte

das Kloster schon 1326 erworben.^)

Im XV. Jahrhundert kommen zum Klosterbesitz noch zwei Dörfer

hinzu» Lasbek im Jahre 1414 und Wakerbek im Jahre 1435 und 145 1, femer

1459 ^'^^^ Testorf,")

Die Probate und Aebtissinnen alle hierher zu setzen, würde zuviel Kaum
einnehmen, wir verweisen dafiir auf das Personen Rei^ister des Urkunden-

Buches, im Protokoll der ersten evangelischen Kirchenvisitation des Jahres

153t; heisst es: >l)a yst ein prediger, welcher nichts anders predigt, denn

auss den buclieru Lckius und Cocleus, den Widersachern der Martinischen lere.

Er wil auch nicht anders predigen. Item das gancz Sakrament versagt er

den Jungfrawen vnd anderm folk vnd dringet das auflT eyn part wider yr ge-

wissen, bytten auch vmb eynen andern prediger.«') Um 154I giebt es dort

*) M. U.-B. 10210. Schildl, M. Jahrb. LVt, S. 155 bis 157. Wir venniswo im Urkunden-

Buch den Hinweis auf «U-n Scliildl'schon Nachweis.

M. l . H. 3106. 37S7. 5848. 391 1. 5201. 6486. 6j{>o. 8529.

M. L.-lt. 3838. 3y73. 4006. 43S9. 5175. 6485, 6612. 66ij, 6659. 6896. 7491. 7526.

S127. 8$I7. 8732. 9192. 967s. tosoj. 10481. iJaz« unverölTenÜichte Urkunden von 1389 (ron

der Aehtissin Krintnulis eine Rente) und au» dem Jahre 1308 (Hi-vchof Detlev von Ratreliu«^

illierlS-ist dem Kloster alle ihm ans (lc-*.t"n Ho'^Oleiunf» ztistchendcn Zehnten ftlr die Summe von

300 Mark). Dazu V'crmiichtnjs>sc von I428, 1476 und 1498. Vgl, ungedruckte Urkunden im

Grosshersogl. Archiv tu Schwerin.

*) M. l . H. 3303. 4011. 4041. 4546. 4547. 5414. 7401.

^) M. i-.-n. 4787.

*} Wakcrhck lag ehemals hei Hof Hoize an der lioizc. Vgl. Schüdt, M. Jahrb. LVI, S. 220.

V Vgl. Lisch, M. Jahrb. VIII. S. 49.
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bereib einen Geistlichen, der sein Predigtamt ini Sinne dui neuen l ehre ver-

waltet: es ist Areiu] von T/.erscn (Czcrscn), der als ein wohlvcr.suchter ge-

Ichrlcr rrcdigcr bezeichnet wird. Er hat aber einen Widersacher in dem *u

Zarrentin wohnhaften Kirchherrn von Wittenburg, Heinrich Schröder, der,

nach Angabe des KirchenvisitationsprotokoUs von 1541, viele Leute verHihrt

und aus dem Kirchspie] Wittenburg an sich zieht 1555 erfolgt die Auf-

hebung des Klosters auf Befehl des Herzogs Johann Albrecht I.

Zu dieser Zeit finden wir dort den Pastor Johann Stampe, der ein

Jahr vor der Aufliebung des Klosters zum Pastor berufen wird. Ob der

in den Zarrentiner Kirchenakten vorkommende Pastor Adam .\ltenkirc!ten,

der vor 1642 im Amt war. Stampe's direkter Nachfolger war, hat sich bis

jetzt nicht ergeben. Ks üil-;en; von 1642 bis 1667 Joh. Figulus;') von 1667

bis i;ü<j Nikolaus Andreae (6. u. Kanzel); von 1695 bis 1719 Joh. Peter Konow,

der Schwiegersohn des vorigen und sein Substitut bis 1706;*) von 1720 bis

1742 Joh. Christian Senst (Senstius)^) von 1742 bis 1774 dessen Sohn Christian

Friedrich Senst; von 1775 bis 1792 Heinr. Friedr. Mu^hl; von 1792 bis 1830

Karl Wilh. Theod. Hofbauer. Ueber die Nachfolger vgl. Walter a. a. O.

Es mag noch bemerkt werden, dass das Amt Zarrentin von 173$ bis

1768 mit zu den an Hannover verpfändeten acht Aemtern gch»irt und dass

der Ort Zarrentin schon in den frühesten Akten des XVII. Jahrhunderts als

Flecken, gelegentlich auch als »Stadtlein« bezeichnet wird. 1775 wüthet ein

grosser Brand im Ort

Kirche. Die Kirche ist, wie Pläne, Aufrisse und Durchschnitte darthun, Kirche,

dn Ergebntss verschiedener Bauperioden, bei denen die Grundanlage der

ältesten Zeit für die Erweiterungen und Vergrösserungen späterer Zeiten mit-

benutzt sein wird. Die letzte dieser Bauperioden fällt in die zweite Hälfte des

XVI. Jahrhunderts und ist, wie man an dem Fachwerkbau des Thurmes sieht,

nicht völlig zum Abscliluss tnMangt. In ihren Raumvcrliaknis«en erinnert die

Kirche aviffalleiui an die Kirche zu Rohna, doch ist ihr Chor nicht gewölbt,

Süfuiern mit einer ilaclien Decke i^ischlossen. Wie dort, so sind auch hier

die wcitausladendeu Strebepfeiler zur Einspannung kleiner gewölbter Kapellen

benutzt, welche dem Langhause den Eindrude von drei Schiffen geben.

(Jeberhaupt scheint die ganze Anlage des Klosters, besonders die Art und

Weise, in welcher die Kirche mit den übrigen Gebäuden verbunden war, der

Gesamoitanlage in Rehna sehr ähnlich gewesen zu sein. Am stattlichsten

wirkt die Nordseite der Kirche mit ihren durch einen Rimdbogen zusannnen-

gekuppelten gothischen Fensterpaaren. Hier ist auch die Laibung des Portales,

') 1642 wird der Thurm d«r Kirche Hlr buißlll^ erkUrt; id46 bittet Pastor Figulus um
Herantcrnahmc fies Tliurmes, Hersog Adolf I-ricdncti 1>cfichlt den Abbruch.

*) Unter Konow's Futorat wird der tdte Tatifstein bei Seite gesetzt und ein neuer Tauf-

»gel aalgehiogt.

*) Da den Pripositns Senit das alte Trlptychoti wegen seiner Figuren »aus dem Papütthum«

wdiieirt, fto wird auf seinen Antrag der neue, jetst noch dienende Altar erbaut.
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in welchen Rund- und Hirncnprofil abwechseln, nicht zu übersehen. ICbcnso

mafj an die Pforte auf der Südseite des Chors erinnert werden, die mit einem

Kirche und Klostcrhans zu Zarrentin.

Rundbogen von Granitquadern in Keilschnittform geschlossen ist und sich

damit als ein Ucberbleibsel der ältesten Zeit zu erkennen giebt.

Ks flieht nur wenige Nachrichten über den Bau der Kirche. In einer

Urkunde vom 15. Juli 1252 ist es mit klaren Worten ausgesprochen, dass

Ostscitc der Kirche. Querschnitt der Kirche.

die längst stehende l*aro<-hiekirche zur Klosterkirche für die Cistercienser-

Nonnen gemacht worden war.') Ohne Zweifel wird diese Veränderung schon

') M. L'.-K. 703: • . cum convcntum s.inctimoni.ilium Cysterciensis ordini.s in districtu nostro,

videlicct in ecciesia parrochiah 'I'scrnentyn fundafscinus
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damals Erweiterungen und Vergrösserungen des Baues im Gefolge gehabt

haben. Aber wir erfahren gar nichts davon. Im Laufe der Jahrhunderte

war nun dieser Bau so verfallen (ruinosa et ex anti<|uitate diruta), dass sein

Kinsturz befiirchtet werden niusste. > Die Vorsteher der Kirche und des

Nordseite der Kirche zu Zarrentin.

Klosters beschlossen daher die alte Kirche (antiquatam ccclesiam) abzubrechen

und eine neue steinerne Kirche (pctroso opcre) mit steinernen (Icwölben

(lapidcis testudinibus) von Grund aus neu zu erbauen. Da aber das Ver-

mögen der Kirche nur schwach war, so nahm man zu milden Beiträgen seine

T
'
^
" ' l"""! '

f;
^ 1 t*

drundriss der Kirche.

Zuflucht, und zu diesem Zwecke verlieh der Ratzcburger Bischof Joliann IH.

Preen der Kirche atn i. März 1460 einen vierzigtägigen Ablass unter Angabe
der hier erzählten Umstände. Die jetzige Kirche zu Zarrentin liat also vor

dem Jahre 1460 noch nicht gestanden und ist wahrscheinlich in den nächsten
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Jahren nach 1460 crl>aut worden. ') Uchcr die auf der Südseite der Kirrhe

gelegene, schon seit langem durch eine Mauer in zwei Theile (mit je einem

Gewölbe) zerlegte Lünchurger Kapelle s. u. bei V'alluhn.

Barock- Grosser Barock -Altar in zwei llauptstockuerken. In der Basis das

Altar. Gemälde der Abcndmahlscinsctzung, mit der Inschrift: J A • MASCHMANN
PINXIT 1733. In

der Mitte ein

plastischer Kruci-

fi.xus von I lolz,

dahinter ein Ge-

mälde mit Je-

rusalem in römi-

schem I^nd-

schaftsstil. Zu

beiden Seiten je

eine plastische

riol/.figur, rechts

der hl. Markus,

links der hl. Mat-

thacus. Im zwei-

ten Stockwerk

diis Gemälde der

Grablegung und

ebenfalls zwei

plastische Fi-

guren, rechts der

hl. Johannes,

linksderhl. Lukas.

Als Hekrönung

die Gestalt des

Salvators. Unten

an der Rückseite

die Inschrift: H • !•

BÜLLE . SCU LP-

TOR FECIT.

Kanzel. Die Kanzel zeigt in den Füllungen figurenreiche Renaissance -Reliefs

mit niederdeutschen Inschriften, doch gehört das Rahmenwerk, in welches

die.se Reliefs eingefügt sind, nicht ursprünglich dazu; es ist im Rococcstil

au-sgefuhrt und bei der Restauration von 1760 aufgestellt worden. Die fünf

Reliefs zeigen die nachstehenden Scencn: i. Moses und ein Mensch, der tief

betrübt ist: l^oxd] öat gcfcttc ftüiiipt crficniitniffc bcr fuiibe • T>ordj

eine ininfficu bc ftiiibc gcftamc i bc birrlt bnb borcQ be fiiiibc be

') Wörtlich nach Lisch, M. J.-xhrb. XV, S. 310; vgl. dazu die Urkunde auf Seite 256 bis 258.

' Google

Inneres der Kirche zu Zarrentin.
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bocrlj. — ?, Jnh;iniies Baptisti als IVedicier in der \\n,-,lc; T^acÜJ ÜOtC

tDfiitf b.Tt !]rnuiiL'iriftc na Tifr fti oru.ituiii. niii>ius als guter Hirtc:

2U bin mi outtt \}tixtt • ein uiidt Ijurdc Icttj fin Icucnt lior flnc fcapc.

— 4. Chrifitus und die Apostel: ^et]^ !)<^ti In Ite guntse tprrltlj Uiifee

Wket*) bat etianveniim allen rteatur* — 5. Christus gegen die falschen

Propheten: ^tetj^ fu^ljor bor ht falfften proj^letra he be in ftayef'

filebrrcn to jlD Iiante inUienbid) aturrft 0n frc ritenbe toiilhic. — Zur

Kanzel führt eine Treppe mit hübscher Renaissance -Thür empor, deren Sctilptur

durch aufgemalte Rococo- Ornamente und durch den oberen Aufsatz in der

Wirkung beeinträchtigt w'wd Oben im Tt« (]i<^istuhl die Inschrift: GOTT ZU

EHREN UNO DIESER KIRCHEN ZIERHDE HATH • HENRICH SESEMAN .

MÜNTZuUARDEIN AUSZ LÜBECK BEY ANTRETTUNQ • PASTOR H • NICOLAY

ANDRE« ANNO 1668 • DIESES VEREHRET.*) Der Kanzeldeckel ist jüngere

werthlose Rococo -Zuthat.

Taufstein. Der alte iaufstein von Granit in Form eines Duppelbcchers Taufstdn.

wird nicht mein benutzt.

Aus dem ehemaligen Triptycbon Ii iben sich mehrere Figuren erhalten, Srhnitz

unter denen die Apostel und eine Annaselbdritt-Gruppe genannt werden mögen. I'iguren.

In einer Nische am Triumphbogen eine mit Kalk übertünchte steinerne Steinerne

Figvr» die vielleicht der Gruppe des Triumphkreuzes angehört haben mag. Figur.

Unter den Grabsteinen der Kirche verdienen nur drei genannt zu

werden. Der eine hnt die Inschrift: ^nUD • tinT • m • Vj ' • • fl • baßC •

mid^arr • fta'f • lj.irü.irii • imi • ijouci • utlj luü • Ijyr • hegcahe •

ber Bot 0nabr. Dazu_ Wappen in den Ecken. — Der zweite Stdn hat die

hischnft: SIno • bominf • m • tca • Iii • T • ble • fce • ettjabet •

^ • firctefte* Dazu nebenstehende Hausmarke. — Der dritte Stein

ist der einer Nonne Ghca^e; die Inschrift ist grösstentheib un-

deutlich geworden.

Grabsteine

von
Nonnen.

Glocken. Die Kirche hat vier Glocken. Die grösste ist 1883 von Glocken.

AIhraGht-Wismar umgegossen worden aus jenen zwei Glocken, welche Stock-

fisch im M. Jahrb. HIB, S. 194/95 beschreibt. — Die zweite Glocke ist die

bei Stockfisch a. a. O. an dritter Stelle aufgeführte Glocke, welche von Lau-

rtntiua SIrahlbom 1742 zur Zeit des Pastors SENSTIUS gegossen worden ist —
Die dritte Glocke, welche Stockfisch als vierte hätte beschreiben können, hat

die Inschrift: am bomine (0 mCtUlj^Wi iAt atae macia* — Als vierte

*) Der Strich, wddier na p die Silbe pre oder proe machen »oll, hitte Uber dem p
Heben sollen.

*) Pa=tor Andrc.x" in Zarrentin, der eine alte Kanzel hatte, kaufte 1Ö99 die jcl2ij;e Kanzel

MS der Manen -Kirche zu Lübeck, bezahlte s^ic aus eigenen Mitteln und i>chcnkte &ic der Kirche.

Die Ifisehiift des mBiMM muss sich daher noch auf einen Tkeil der Ausstattung der allen

Kanxel beliehen.

üiyiiized by Google
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Glocke ist zu nennen die auf der Westseite nach aussen angebrachte Uhr-

glocke, deren Umschrift leider nicht ganz zu lesen war, bei der aber doch

der Name des Giessers sich erkennen licss: (W)ARKENTIN.

Von den beiden Vorgängerinnen der mten Glocke war die eine 1661

von dem Wismar'sehen Giesaer Adam Oankwardt, die andere 1746 von dem
Lübecker Oiatrich Strahlbom gegossen worden. Vgl. Inventar von 181 1.

Kleinkunst- Klebkttitttwerke.') i. Silbervergoldeter Kelch vom Jahre 1817, laut

werke. Inschrift am Fuss von der Gemeinde gestiftet als Ersatz fiir die Vasa sacra,

welche 18 13 von den Franzosen geraubt wurden. Arbeit des Schweriner

Goldschmieds Fick; von diesem auch die zugehörige Patene. — 2. Ein zweiter

franz p;leicher Kelch, mit seiner Patcne von demselben Goldschmied und mit

derselben Inschrift. — 3. Silberne t 'hlatendose auf Kugeltü^»scn. TrcfHtche

Treibarbeit im Barockstil vom Jahre 1695, geschenkt von

Lübecker Arbelt mit dem Meisterstempel H 8 in einem Kreise.'i — 4. Sil-

berne Henkelkanne mit Deckel, laut Inschrift geschenkt von JOACHIM t V t

ZACHARIAS DUVE 1711. Hamhurorer Arbeit mit dem Mcisterstempel S R und

einem Dreiblatt darunter, in einem Krei.se. - - 5. Neues silbernes Kranken-

gerälli SiltxTiies T.itin)erkcM, l:\>i» rn-'-lirift
1 7<)7 [jc^rhcnkt von FRANZ

JOACHIM CHRISTOPH WINKELMANN ZU VALLUHN. .\m R.indc cm Wts:

EIN CHRIST UND BIEDERMANN GAB DIES VON SEINEM SEEGEN
DAFÜR SEY GOTTES HEIL MIT IHM AUF ALLEN WEGEN. —

Schwcruicr Arbeit, vom Goldschmied Kahl, — 7. 8. Zwei getriebene Messing-

leuchter von 1695, fast 34 cm hoch, der eine von PETER BURME8TER, der

andere von JOHANN DUVE. — 9. 10. Ein zweites Paar Messingleuchter, von

gleicher trefflicher Treibarbeit, 46 cm hoch, der eine 172 s von HANS KkOCK-

MANN ZU VALLUHN, der andere 1750 von HANS SIMON FRANCK zu VAL-

LUHN gestiftet. — II. Noch ein grösserer Leuchter, der laut Inschrift mit

zwei andern Leuchtern zu.sammen, die anscheinend nicht mehr v<i'lvin<Ien sind,

167.^ \on dem h'iirstlich Mecklenburgischen Kammermeister JOHANN EiCH-

HOLTZ geschenkt wurde.

* *

"1 Kin Uber deti Sillicrschat« des Klii-^frrs :»rn i. Vmjust 1531 aufiienomnienes Invenfrtr 1n«r

erkennen, dass damals eine yiu»i.e l'üllc von Klciiuxlieii vurhandcn war. Aber noch im seiijcn

Jahr hören wir Ton einem mit sehr komisehen Um«tXnden verbundenen Silberntub, bei den der

Ritter Hans Preen »der unechte 1 aus dem W-nx-^e; Itadow eine bedenkhcite KoUc spielte. —
*) J'itiL'i .!lt tiiL-i irti Jahre 1813 j;cslohleneii Kelche war, nach iltüi Inventar von 1811,

von dcmsellicn <iet>ci' im Jahre 1690 gc.vtiftct, der die Oblatcn.schachtcl schenkte; der zweite trug

das Datum 1689 und war von einem Ehepaar MÜLLni gewhenitt (Avgwt vnd Anna Katharina);

der dritte war von 1649 und trug als Gebemamen den des Wittenburget Pastors JOM. poummn
(s. o. S. 51.)
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Ein im Jahre 1576 aufgenommenes Inventar lasst erkennen, dass die Kloster-

Sid$eite der Kirclie mit einer Rdhe von Kloster-GcUato zusanunen einen Gebäude,

grossen Hof bildete, den ein gewölbter Kreuzgang zierte. Die Anlage wird

somit der des Klosters Kehna ähnlich gewesen sein. Das Inventar bemerkt

darüber Folgendes: »Die selte des Creutzgangs nach dem Sehe warttA ist

gewelbet vnd aufgemaurct. Daniber sein drei vndt drcissig Sparren, welche

mit einem duppelten Zigeltach gedecket. Das Tach aber ist vndicht vnd

bedartt Besserung. Vbcr diesem fjcwclbc ist ein pfcpflastert boddcn von

Maursteinen, daselbst ist vorliin das schlaffhaus j^cwcscn, vnd wirdt itzo zum

Kornhausc gebrauchet. Hierunter ist nach dem BawholTc wartts der Reuenter.

Darin sein 4 Lufftenn mit altenn gemhalteun vnd zubrochen Fenstern. —
2. Die Koche. — 3. Vnsecs seligen gnedigen Fürsten vnd herrn Stube

vnd Cammer. — 4. Das Brawhaus. — 5. Der Hertzogin Gemächer (drei). —
Die ander seite des Creutzganges ist auch gewelbet vnd gehet nach dem
ßomgartenn; — — bedarf grosse besserung., Die vbr^enn beiden seitenn

des Creutzganges, vonn welchem die eine seite gantz vnd gar eingefallenn,

halt die darinn begebene Jungfrau Mar<:;arcta Pcntrenn ein, vnd ist die eine

noch stehende seite tachloß vnd bawfellig vnd bcdarlT nötiger besserung.«')

Von allen diesen Bauten, die schon im XVI. Jahrhundert als verfallen

geschildert werden ist heute nur noch das mit seiner Langseite nach Osten

gewandte grosse Klosterhaus erhalten. »Es ist ein sehr langes Gebäude, das,

am See entlang, von Norden gegen Süden streicht, im rechten Winkel sich der

Ostscite der Kirche nähert, jedoch mit der Kirche nicht im Zusammenhange

steht. Wenn jetzt das Gebäude im Innern auch durch eine grosse Anzahl

SdMidewände verbauet ist, so lässt sich doch die ursprünglidie Einrichtung

sehr Mar erkennen. An der östlichen Seite, am See entlang, läuft eine doppelte

Reihe von Gewölben, welche überall dort, wo vier Gewölbe zusammenstossen,

von Säulen aus Kalkstein oder nordischem Marmor, wie man zu sagen pflegt,

mit Kapitalem, mit vier Blättern und Knäufen ge.sclinnirkt, getragen werden.

Der ganze Raum ist elf Gewölbe hing, hat also in der Doppelreihe zweiund-

tuanzig Gewölbe. Diese sind im Zweck der Krbauung durch drei alte Mauern

in vier Räume geschieden. An den Seiten und den allen Scheidewänden

iverden die Gewölbe von Tragstdnen in einfacher architektonischer Form aus

Cement getragen; es stehen also im Ganzen sieben Säulen im Gebäude. Die

erste alte Abtheilung, von Norden bei der Kirche anfangend, ist vier Gewölbe
lai^ mit drei Mittelsaulen; die Gewölbe schneiden sich hier in einfachem

Krcuz-schnitt. Die zweite Abtheilung ist zwei Gewölbe lang mit einer Mittcl-

saulc; die Gewölbe haben hier einen nmden Schlusi^stein. Die dritte Ab-

tlieilung ist drei Gewölbe lang mit zwei Mittelsäukn und die vierte Abtheilung

zwei Gewölbe lang mit einer Mittelsäule; die Schlu.s.s.stciae dieser beiden Ab-

Ibcilungen haben eine rhombische Gestalt. — Die Gewölbe an dieser Seite

<ks Gebäudes sind 17' lang und 14'/*' breit. An der westlichen Seite des

*) Luch, M. Jährt». IV B, S. 87.
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Gebäudes, nach dem Kirchhofe hin, liiuft eine dritte Reihe von Gewölben,

jedes von ungefähr 12' in den Seiten, welche nicht mit der Doppelreihe von

Theil der Ostseite Theil der Westseite

vom Klostcrhause.

nm
Schnitt B—

A

Grundriss des Klosterhauses.

Die beiden SchmaUeitcn den Klosterhaiises.

Gewölben korrespondiert.') Hier stehen nämlich vierzehn Gewölbe hinter-

einander, von denen, von der Kirche ausgehend, die ersten zehn einen

ununterbrochenen Raum gebildet haben, die vier letzten aber durch zwei alte

') Nach den Mittheilungen des Herrn Pastors Masch zu l>eniern hat auch der Kreuzgang

am Dom im nahen Rntzehurg die EigcnthUmlichkeit, dass eine Reihe kleinerer Gewölbe neben

den I lauptgewölben hinläuft.

Google
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Scheidewände in zwei (itmiicher, jedes von zwei Gewölben, geschieden sind.

Die Tragsteiuc und Schlus:>slcinc der Gewölbe in dem grossen Räume von

lehn Gewölben sind aus Cement und sehr hübsch gearbeitet: die Tragsteine

sind Konsolen mit schön modelliertem Weinlaub verziert; die Schlusssteine

sind runde Medaillons mit trefflichen Reliefs, von denen einige noch zu

erkennen sind, z. B. (iewölbc i: eine segnende Hand, G. 2: ein Pelikan,

G, 3: ein bärtiger Kopf, G. 5: eine Sirene, G. 8: eine heraldische Ulie,

G. 0: ein scclisstrahligcr Stern Die letzten vier Gewölbe haben Schlusssteine

in riiombischer Gestalt. Die Ziegel sind von ausgezeichneter Güte. Der

Cement, aus dem die Trag und Sclilusssteine gefeitig' sind, besteht aus Kalk,

Kiessand und zcrstossenein Granit, Asche und Kohle,') und muss im weichen

Zustande sehr bildsam gewesen sein; fiir seine Haltbarkeit bürgt seine Dauer»

da die Gewölbe aus dem XIII. oder XIV. Jahrhundert zu stammen scheinen.

Die Gewölbe sind äusserst geschmackvoll, reinlich und fest, so dass ein

beliebiger Durchbruch ihnen nichts schadet. Jedes Gewölbe hatte, nach äussern

Spuren, ein hohes Spitzbogenfenster. Nach dem Invcntarium von 1576 diente

der grossere Thcil der vier Doppclgcwölbc seewärts zum Refektorium oder

Rcvcnter. der alte gemalte Fenster hatte Ausserdem waren, wie noch heute,

in dem südlichen Theile dieser Doppelgew < ilbe Kuclie uiul Brauhaus (jetzt

HreniicreiJ. Die zcim kleinern Gewölbe nach dem Kirchhofe (oder Baumhofe)

dienten zum Kreuzgange, aus welchem Thüren in die Hauptgemächer gingen;

auch soll in der Küche der Eingang zu einem unterirdischen Gange sein.

Der zweite Stock hat noch kleine Fensteroffhungen zu den Zellen. Hier

waren die ScKlafgemächer der Nonnen.« (Wörtlich nach Lisch, M. Jahrb. IV B,

S. 85 und 86.)

Das Filialüorf Valluhn.')

|eit dem XII. Jahrhundert gehört das Bauerndorf Valluhn 2u Zarrentin, erst Geschichte

zur Parochie und nachlier zum Kloster ''l Um 1230 sitzt dort ein deut-

scher Koloni.st Otbertus.') Im Ucbrigen aber fehlt es an ausgiebigen Nach-

richten über die Entwicklitng des Dorfrs Wahrscheinlich gehört es .schon im

XIII. Jahrhundert mit zu den ZarrciUiner Kloster Dörfern, wenn wir aus .seiner

Aufzählung zusammen mit der urkundlich nachweisbaren Begüterung des Klosters

*) Dieae Mischung wird dtircb eine TOta Herrn tlofapotbeker 5>arnow vorgenommene

cbcarischc .\naJy*c vcrbtirgt.

^) 16 km weltlich von VVittenl.iu-g, 7 km «Udwrcstlich von Zarrentin. L'cticr den Namen
vgl. Kühnel, M. Jahrb. .XLVI, S. 149.

*) M. U.-B. IS4.

^ M. C.-B. 375 (S. 366).
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bei (ieleijenheit der l^nvcrbunp der L,fial liehen Bcdc am iS September 1313

einen Schliiss machen dürfen.') Ueber die »Riesenniauer« , welche von hier

über die Feldmarken Gallin, Granzin und Gresse läuft, s. u.*)

Kapelle. Kapelle. Die Ka])elle zu Valluhn ist ein kleiner schlichter, im Innern

flachgedeckter Fachwerkbau mit einem Chorschtuss aus dem Achteck.

Glocke. Erwähnung verdient nur eine kleine Glocke mit der Inschrift: M. jOR*

GEN WULFF ANNO OOMINI 1634.

Kru»iixus. Ein guter hölzerner Kntiifixvs, der jetzt den Altar ziert, entstammt

der Lüneburger Kapelle in Zarrentin.')

Kleinkunst- Kleinkttnstwerke. Ais vasa sacra dienen die zu Zarrentin — Das
werke. weitaus bctk-utcndstc Siuck ist ein seit langer Zeil im Museum zu Schwerin

aufbewahrter, zusammen mit dem I.ichtdorn l8 cm hoher Hronzeleuchter

romanischen Stils auf dr^ Füssen. Jeder dieser Füsse stellt eine Versdiltngung

von fünf Drachenleibern vor, die sich mit ihren Mäulern in einander verbissen

haben. Die Lichtschate, welche einen Durchmesser von fast 8 cm hat, ist so

geformt, dass es aussieht, als ob ihre Unterseite mit drei Platten in der Form
von Adlern mit avisgebreiteten Flügeln belegt worden M^äre; in Wirklichkeit

aber bilden diese drei Adler mit dem Lichtschalchen zusammen einen einzigen

Brun/x-kurper, in dem ihre Köpfe etwas Über den Rand des Schälchens von

unten her hervorragen.

Dieser Leuchter, der dem XII J.ihrluindtrt angehören wird, wurde

181 7 aut der l'eldmark Vailiihn, und zwar in den Wiesen /wischen Schade-

land und Valluhn, bei Gelegenheit der Aufwerfung eines Mchsflissigen Ab-
zugsgrabens, gefunden und von Lisch vor nunmehr sechzig Jahren im
M. Jahrb III B. S. 89, hesrhrichen Vgl. den ahnlichen Leuchter aus der
Kirche zu Krcicn bei Lubz im Grossherzogl, Mu&eum.

VorgetdiicMliche Pltttie.

S. am Schluss des Amtsgerichtsbezirks Lübtheen.

) M. IW. 3645. V|^ duu 6613 und Anrnkg. $ auf S. 99.

*) M. Jn!irh TV H. .S. 76.

') Noch heute bezieht der l'ripositu!» in Zarrentin alljälirlich aL> altu^ Einkommen der

LSneburi^Gr Kapelle eiii< Tonne feinen KoehMlsea aus der Saline zu Lttneburg.
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Blick auf Boizenburg von den Elbbcrgcn. Tin 1850.

Amtsgericlitsbezirk Boizenburg.

Die Stadt Boizenburg.

eschichte der Stadt. Der grössere und weitere geschichtliche Hinter- Geschichte

griind, von dem sich die kleinere und engere Stadtgeschichte von

Boizenburg abhebt, ist derselbe wie der von Wittenburg. Von ^^adt.

1158 an gehören Land und Festung Boizenburg auf den Machtspruch des

Uaiern- und Sachsenherzogs Heinrich s des Löwen hin nachweislich zum Bis-

thum und zur Grafschaft Ratzeburg. ') Nach dem Zerfall der Grafschaft

Ratzeburg aber im Jahre 1200 werden beide vom König von Dänemark, der

sich als Obcrlehnsherr von Nordalbingien ansieht, der Grafschaft Schwerin

überwiesen. Als darauf in Folge der Grabower Fehde im Jahre 1206 König

und Graf sich entzweien, geht Boizenburg Letzterem von 1207 an wieder auf

eine Reihe von Jahren verloren. Es wird niclit eher wiedergewonnen, als bis

Dänemark's Macht gebrochen und der Askanier Herzog Albert von Sachsen-

I-aucnburg zum Oberherrn von Transalbingien ausgerufen ist. Seitdem gehört

Land Boizenburg als sächsisches Lehen zur Grafschaft Schwerin.*)

Als solches bleibt es bei der Grafschaft Schwerin bis zu deren Auf-

hören im Jahre 1358. Bei der späteren Theilung der Grafschaft, die, soweit

sich das aus einer grossen Zahl von Urkunden schlies.sen lässt (eine die Sache

') M. L*,-B. 65. L'ebcr den Fhi.-isnanicn Boizc v^jl. Kuhncl. .M. Jahrb. .\I.VI, S. 27.

*) S. o. .Seite 40 bis 43. L'eber die Familie v. Boizenburg, die bi.s ca. 1400 vorkommt,

vgl. Register mm M. U.-B.
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selbst behandelnde Urkunde ist nicht auf uns gekommen), ums Jahr 1282 statt-

gefunden haben wird, bilden sich xii-ei Häuser, das Haus Schwerin und das

Haus Wittenburg.^} Die Länder Schwerin, Neustadt und Mamitz bilden den

Anthei) des Schweriner Hauses, die Länder Vi^ttefiburg und Boizenburg, <fie

Stadt Crivitz und das Land Scllcson den des Wittenburger Hauses, wahrend

(Iii- traiiselbischcn Hcsit2un<fcn beiden Häusern gemeinsam bleiben. Aber eine

dritte l.iiiie lioi/.enburL^. wie man hie und da liest, hat es nie gegeben.*) .Xus

einer l"tkunde der Schweriner Grafen Helniold und Nikolaus vom 27 Juli 1297

erkennen wir, dass, während die V'asallenschult des W'illenburger Landes bei

der neuen Besiedelung der wendischen Gebiete nach Ratzeburger Recht ihre

Lehne besass, die Ritterschaft des Boizenburger Landes ihre besonderen Rechte

erworben hatte, und dass diese Ausnahmestellung, welche sie als ein eigenes

Corps erscheinen Hess, in der genannten Urkunde durch Feststellung ihrer

Privilegien aufs Neue anerkannt wird.*)

Fragen wir nach den wichtigeren Momenten in der Kntw icklung der

städtischen Verhältnisse zu l^oizenburg wahrend der Grafenzett, so sind es.

soweit die Urkunden Auskunft gehen, fol<^cnde: die Vcrgrösscrung des Stadt

fcldes um ein nn der Hoize gelegenes (iut, welches 1255 vom Ritter Cri-

stancius anj^ckauft witd; die Anerkennung; und urkundlich niedergelegte Ver-

leihung des lubischeu Rechtes im Jahre 1267 durch die Grafen Gunzeiin III.

und Helmold IIL von Schwerin; der Ausbau der der heiligen Maria und dem
heiligen Jakobus gewidmeten Pfarrkirche und die Ordnung bezw. Aufbesserung

der Pfarr-Einkünfte in den Jahren 129$ und 1297; sowie eine abermalige

Vergrösserung des Stadtgebietes um das vom Grafen Nikolaus von Witten-

})ui ^ im Jahre 1301 verliehene Sudenfeld bis dahin, wo (ausserhalb der Stadt)

das St. Georgs-Hospital steht.*)

') Wigger, .M. Jahrb. XXXIV, S. 86 (§ 19).

^ Wigger, A. a. O. S. 109. Nikolaus I., der Begründer des Hauses Wittenhnfg, hat Witten-

hurg. lioizcnbwg, Crivitz und Scilesen bis tu seinem 'I\kIc im Jahre 1333. lljn» folgen al> (irafen

des Witteiiburger Hause» (liinzelin VI. bis 1327 und Niki>l;ius II. Uh 1349. Nikolaus II. .il>cr

überlädst seine Herrschaft dem Grafen Heinrich UI. von Seliwcrin vcnnitteLt ciuc^ Vertrages vom

19. April 1326 a«f zehn Jahre. (Ueber Anrechte, welche wUirend der luchfolgenden Zeit Graf

Jobann von Holstein, SchwMgor Nikolaus II., .in Hui?.enburg und Hngenow als ITandobjekten ge-

winnt, s. Urkunden 4S54. 4859. 4944. 5401 und 5402). Während Nikol.ius II. jiuf seine Herr-

schaft zu (iunsten dc.s Schweriner Hauses auf zehn Jahre verzichtet, bleiben die Sohne tiunxe-

lin's VI. (f 1327) als Grafen des ttanses Wittenburg in ibten Rechten: es sind Nikolaus III. (der

sich mehr «m die transcibi-chcn Resitzungen gekümmert t\\ h.iben scheint) und Otto 1. mit dem

Heinanien Kom-. ,\Is mit Heinrich III. das .'>ch\verincr Haus 1344 im Mannesstamme erlischt,

»ind iiie auch die LrlK.-n di.:> .Schweriner Anlheils, und aJ.s 1336 Otto I. .stirbt, iüt Nikolaus III.

der Erbe der gansen Grafschaft. Aber der von Ilertog Albrecht Tl. von Mecklenburg anf Gmad

einer i'iknnde vtirn 7. März 1343 crref;te Siicccssion.»>-lrfil ftdirt daliiti, dass Nikolaus Hl. und

.sein Suhn 1 >lto II. am 7. I>ezetnl>er 135S die ganze tir.-if>chaft an Herzog Albrccht verkaufen.

Vgl. die Abhandlung von Wigger ui>er die Stammtafel der alten Grafen von Schwerin, M. Jahr*

buch XXXIV, S. 5S bis 140. Dazu Ktsche, Gesch. d. Grafschaft Schwerin, S. 42 bis 59.

*) M. U.-B. 1504 (A und H). Wigger, a. a. (). S. 107.

*) M. C.-B. 75f ti27. 24$s- 2723. 2756. Vgl. dazu 44S7-
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Die Bedeutung der vvohlbcfcstiptcn Stadt, die von \orL^eschiclitlicher

Zeit her als Zoll.stalte die SchttValut auf der KIbe beherrscht liatte ') und zu-

gleich einer der wichtigsten Ucbcrgangspunktc über den Strom war, erkennt

man audi daraus, dass sie schon während der Grafen-Herrschaft ausserordent-

lich oft der Sammelpunkt grosser und kleiner weltlicher wie geistlicher Herren

ist, und dass dabei auch ihre Rathmannen in gebührender Weise geehrt

werden.*) Um 1247 bis 1249, in der Fehde zwischen Lübeck, Ilamburjj,

Holstein und Schleswig auf der einen und Dänemark auf der andern Seite,

greift Grnf Gtinzclin. der auf Seiten des danischen Königs ist, von lioizcnhurt;!-

atis öfter in den Kampf ein und scliädi^^t besonders die Hamburger und

Lübecker.*') Auch in der weitverzweif^tcn Fehde um das Laiui Parchim, das

im November 1268 in den iiesitz des Brandenburger Markgrafen ubergegangen

war, spielt Boizenburg als fester Platz des Grafen Gunzeltn eine Rolle. Das

Glück wechselt; zwar bdcommt Gunzeltn das Land Farchim (ür kurze Zeit als

brandenburgisches Lehn in seine Hand, aber Im Friedensschluss am 9. Juni

1269 muss er sich verpflichten, die Feste Boizenburg zu schleifen.^) Natürlich

bleibt sie nach mittelalterlichem Brauch tn^dem von Bestand.^)

Nachdem im Jahre 1343 Graf Nikolaus II. aus dem Hau^c W'ittetiburg,

offenbar ohne Wissen und Genehmigung seiner Anverwandten, das Successions-

recht in den Städten und Ländern Crivitz und BoizcnbufE^ und zwei Jahre

spater auch das im I^nde Wittenburg an die ineckienhiufn sehen l ursten, die

spateren Herzöge Albrecht und Johann, abgetreten hat, t)eginnen auch diese

in die Geschichte von Stadt und Land Boizenburg einzugreifen.") Doch erfolgt

die Eventualhuldigung der Stadt Boizenburg erst am 26, April 1347, offenbar

oidit eher, als bis auch Graf Otto I. von Wittenburg, wie aus den Urkunden

zu ersehen ist, seine Zustimmung dazu gegeben hat.^ Gerne kann er sie

freilich nicht gegeben haben. Denn als nach dem zwei Jahre später erfolgenden

Tode des Grafen Nikolaus IL Herzog Albrecht des.sen Wittwe das aus Stadt

und Land Crivitz mit Scllcsen tmd aus den Kirchspielen Hagenow, Stralendorf

und Warsow Ixstchende Leibgcdin^^e am 21. Fcbnmr 1350 abkauft,") da lodert

die lange verhaltene Feindschaft /wischen Her/.oL; Albrecht und Graf Otto 1.

zu heller Flamme auf, und es konmu zu einem Kriege zwisclien beiden,

der zwei Jahre lang währt, in dem Schwerin eine Zeit lang belagert wird und

') Mail erkennt >!te«. ii, .i, aus dein ^flion vom Sachsrnhfr7tiL'; Heinrirli flern I <i',viin für dii-

iLuuLur(;er ge»challeneii und nachher von den K.itzeburgcr (InUen niehrlach erneuerten l'ri\ ileyiiiiri

der ZoUTreibeit. Vgl. M. U.-B. 146. azi.

*) VL LVB. 158. 1329. 1549. 1564. 1689. 2894. 2941. 315s- 3197' 3^S^' 37li- 4o68*

53PI. 5494 5545 '"215 6698. 6809. 7071. 8587.

*) M. L. B. 596.

0 M. U.-B. 1159. 1166. 1171.

*) M. U.-B. «526.

') M. L'.-H. 6289. 6538.

'> M. L'.-B. 6755. 6756. Vgl. dazu Kikcbe, Ge>ch. d. (Jrafschaft S:hwerin, S. 48 und ,^9.

*) M. U.'B. 7051. Anfangs war tn Stelle von Crivita c. p. auch Bonenburg als Leibgcdnii^e

*M|eichan gewe»eo. Vgl. M. U.>B. 6544 und 6546.
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drat ÜLlu .selber »las rnL^uck hat, in^> Gcfanglii.ss zu L;Lr.itlit.Mi ') iias I'>gcbniss

ist, dass sich Herzog Albrccht von Mecklenburg erlauben kann, zur Deckung
seiner Ausgaben Haus und Land Boizenburg (mit vorläufiger Berücksichtigung

von Graf Ottos Rechten) am 27. April 1352 an die von Bamekow fiir 2000 M.
Köln. Gewichtes zu verpfänden, und dass Graf Otto, um nicht, wie abgemacht

«ar, nach einem halben Jahr ins Gefangniss zurückzukehren, seine Tochter

Richardis Albrccht's Sohne, dem .si)äteren König Albrecht von Schweden,

schon am 12 Oktober ]T,K2 unter glänzenden Bedingungen zur Ehe geloht *)

Der l'^icdc wahrt bis 7.11 Otto's I. Tode 1356. Da führt der tiefe Grnll m
Ottrj's I, RcclUsnachrolgern, seinem Bruder Nikolaus III. und dessen Sohne

Otto Ii., aufs Neue zum Kriege, in dem Schwerin zum zweiten Mal von

Herzog Albrccht berannt wird, dem aber schliesslich durch den hier schon oft

berührten Ankauf der Grafschaft am 7. Dezember 1358 ein Ende gemacht

wird. Als Pfand lur seine Zu^cherungen setzt Herzog Aibrecht »Boycenborch,

hus, tom, stad, tollen to watere vnd to lande, mid hfiseren, vesten vnd mannen,

mit allem tobehorende vnd mit aller gantzheit, ak id in siner Schede Uchte')

In Boizenburg findet am 27. März 1359 die erste Z.ihlung statt, an welche

sich weitere VerhanHlunt^en anschliessen.*) Aber es steht urkundlich fest, tlass

die /ahlunj^en nicht ganz bis zur Hälfte der abgemaclilen Sunnnc von 20000 Mk.

gehangen, dass ein Versueh der (irafen. durch Weilerverpfandunsr ihres Pfand-

gutes l^izcnburg an die l.ubecker zu iiirem Gelde zu kommen, keinen l'>folg

hat, dass Graf Otto von Tecklenburg eine Zeit lang, nachweislich 1369, wieder

im Besitz des Pfandes ist, das von Herzog Albrecht inzwischen an die

von Sukow und an die von Moltke (die Mühle fUr sich besonders an Burchard

von Lützow) verpfändet gewesen war, sowie endlich, dass die Tecklenburger

noch 1564 wider die Mecklenburger prozessieren.'*)

Zwnsclicn 1361 und 1370 maltet Vicke von Moltke seines Amtes als

herzoglicher Hauptmann zu Roizcnbvui,' mit i^rosseni Hifer. Im Auftrage des

Herzogs fuhrt er zusammen mit seinem Bruder Johann und dem Pfandinbaber

des Landes Gadebusch, Heinrich von Hulow, im Jahre 1362 Krieg gegen den

Herzog von Lüneburg ") Zwei Jahre später belästigt er in Verbindung mit

denen von Kleinow, Qualen, Plessen, Bülow und Lützow die Hamburger, von

denen eine Anzahl in Boizenburg gefangen gehalten wird.^) Am 4. Decbr. 1370

*) M. U.-B. 7040. 7581. 7603. Die «eh auf diese Klmpfe beciehende D*ntelliiiig io

Dctniars ("limnik III (eil. Kop|imaim)i S, 5S4, 5^5 irrt, wie die Urkundt-n erweisen, in der

( 'linnu.l i.'ic uncl wirft die l'.rei^ni^sc vnn 1350/52 und I356y 58 durclicinander. auch Lisch,

M. Jahrl». W ll, S. IIJ bis 119 und h. W. Li.och XLII, S. 123. Koppmaiiii, DcUuar - Clu-onik III,

S. $1$, Anmlcs. l. Eioe gut begründete klare Darstellnng giebt Rtsche «. a. O. 51 IT.

*) M. L'. H. 7604. 7669. 7670.

') M. U. H. 8541. 8542.

*) M. U. U. «5S1. 8582. 858J. 8584. 858Ö. 8595.

*i M. U.-B. 8684. 8687. 8693 bU 95. 8751. 8753. 8794. 8847. 8853. 8858. 8906. 8993.

8097. 9078. 98^)]. — Kischc, «. a. O. S. 56 bis 59. Vgl. aueb das Urtheil der Detmar- Chronik

(ed. Koppmnim"^^ IIT, S. 526.

«) M. L . Ji. 907S.

^ M. U.-B. 924a.
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vorkiindit^t er. drtss die Strasse von Mölln nach l^oizcnhiirt^ wieder frei sei

und der ZoUpilichtigkrit halber von den KauflcLiien nichl uiiiL^aiii:,ren werden

dürfe.') Wie wenig aber bei der LuckcrlieiL aller Verhältnisse ein l'riedens-

und Bündnissächhiss in jenen Zeiten bedeutet, zeigt u. a. eine Urkumle vom

30. November 1370, die einen an den Herzog gerichteten Bericht über

Räubereien der Lauenburger im I^nde Boizenburg enthält, obwohl doch 1366

ein Bündniss zwischen Mecklenbui^ und Lauenburg geschlossen war.')

Um 1 372 sind die Redefiner Pentzen, Ulrich und dessen Söhne, Pfand-

inhaber des Landes Boizenburg, zwanzig Jahre später sitzt Volrad von Zttle

auf dem Schloss zu Bonenburg.') Den 8. September 1378 werden Haus,

Schloss und Stadt Boizenburg in einem Vertrag zwischen den Hausern Sachsen-

Wittenburg - Lüneburg und Mecklenburg, betr. Herzog Albrccht's IV. von

.Mccklenbitr^:^ Wrmähltincj mit Lhsabeth von Sachsen -Lüneburf^'^, als Leibgedinge

fiir tiie 1 lerzogia vorge.sclien. Doch scheint diese \'nmiilihniL,^ gar nicht zu

Stande gekommen zu sein.*) Die bei mehreren alleren Schriftstellern sich

findende Angabe, dass die Bürger von Wismar um 1380 die Mauern von

Boixenbui^ errichtet hätten, um dort ungestört ihrem Salzhandel mit Lüneburg

nachgehen zu können, ist irrthümlich.*)

Wie während der Grafeiucit, so sieht auch während der Herrschaft

der Herzöge Boizenburg manche Versammlung grosser und kleiner Herren In

seinen Mauern. Wenn sie unter freiem Himmel statthat, wird öfter der »Kuh-

sandc (oppe dem Koosande) als Platz daßir erwähnt.^ Am i$. November 1371

weilt auch König Waldemar von Dänemark bei Gelegenheit von Verhandlungen

mit den Herzögen von Braunschweig, Lüneburg und Sachsen -I^uenburg in

der Stadt HoizenburgJ) Den 15. Dezember 1398 verlobt sich Herzog Johann JIL

') M. U.-B. 10 118.

*} M. U..B. 945S. 10117.

*i M. l . H. 10344. 10948. M Jalirl). XIII, S. 349.

•1 M. i n. II 137. Wigger. M. Jahrl). L, S. 182 «n.l 183.

"j Vyl. Schriidcr, Wism. F.r->tl., S, 373. Schröder beruft sich auf l^tutnus. Aber l^tomus

vWc$tphalcn, Mod. Ined. IV, S. 318) bemerkt nur, dm die Manero einst von deo Wismar'schen

erbaut seien, giebt kein Jahreidatom an und verweilt im Uebrigen auf Reimar Kock*« Chronik.

tn dieser, Fol. 135 a, Ätimmt die Erzihlung vom Maucrl>au ganz llbcrcin mit vier Ix-i ! ntomu-

iJic Oeschicbte Usst sich somit bis ins XVI. J.ihrhundert zurück verfuigen. Nun werden aber Uic

Mtncra von Boiienfanre bereits am 23. Juni 1323 uikundBch erwShnt (M. U.-B. 4457)- Die An*

gäbe bei Schröder und Anderen Uber den Mauerban ist somit nicht rieht^ (vgl. Jugler In Fahri's

Nü^n/in 1707, S. 123, «Icr sie Sü-rcit', krTti <'ti hr^i '.u hti r Initncrlüii k.inii ihr eine '.' ii Kliohe lU-

^cbenheit aus früherer Zeit zu Grunde ticken, Uber die wir nicht ausreichend unterrichtet sind.

Denn welche Bedeutung Wismar dem Salzhandel mit Lüneburg' beilegte, wie wichtig in dieser

Beiiebung Boisenbui^ als Stapelplatz war, und welche Mtthe Lübeck sich gab, den Salzhandel an

*kh zu liehen, ist hinlänglich bekannt. Vj^l. I.atomus a a. O. S. 318. jugUr a. a. f>. S. atO.

213. 223 -231. 234. Meckl. Kunst 11. < lesch. • Dcnkni II. S. 19 — 22.

') M. U. B. 9779- 10070. Auch 1473 ist der Kuhsand die Stitlc eines liunduis.sschhisscs

zwischen den Herzögen von Mecklenbvig und Lüneburg. Vgl. Rudioff, H. Gesch. II, S. 809.

^> M. U.-B. 10252.
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von Mecklenburg zu Hoizcnbuig imi Jutta, der i ochtcr dc^ Grafen von der Hoye
und Brookhusen.')

Don 24. April 1427 wird l^oi/cnhurj.:, Schloss, Weichbild und Vo«jtei,

den drei Städten Rostock, Wismar und Lüneburg für eine Anleihe von

loooo Gulden verpfändet. Boizenburg huldigt den genannten drei Städten,

und Lüneburg hält einen Vogt daselbst, um es im Namen der Landes-

herrschaft 2U bewahren und den andern beiden Städten rechten Schlossglauben

zu halten.*) Im Uebrigen flicssen im XV. Jahrhundert die Nachrichten nur

spärlich, reichlicher im XVI. Jahrhundert. Besonders ausgiebig, viel ausgiebiger

als anderswo, sind die Kirchenvisitationsprotokolle von 1534, 1541 und 1553
(s. u ). ') In den fünfziger Jahren des XV] Jahrluindcrts wird Boizenburg von

dem Streit zwischen den beiden fürstlichen Brüdern Johann Alhrecht und Ulrich

naher betroffen. Die Braunschweigisch - Niirnbergischen Truppen, welche den

Herzog Ulrich vorkommenden Falles unterstützen sollen, beziehen 1554 bei

Boizenbut^ ein Lager und saugen die Umgegend aus, ebenso die dagegen

aufgestellten Mannschaften des Herzogs Johann Albrecht.*) Im Jahre 1556

sieht Bolzenburg auch jene Truppen über die Elbe ziehen, die Herzog Erich II.

von Braunschweig geworben hat. um in den Verwicklungen mitzuspielen, die

durch Herzog Christf>ph \on Mecklenburg als Coadjutor des Erzbischofs von

Riga entstanden waren. ^)

Bei der Landestheilung im Jahre 161 1 (Vertrag von Fahrenholz) wird

Boizenburg zum Herzogthum Güstrow gelegt.")

Während des dreissigjährigen Krieges sieht Boizenburg 1626 die von

Till)' bei I.uttcr am Barenberge geschlagenen Dänen in seinen Mauern, ein

Jahr später den General Tilly selber, und 1644 den Kaiserlichen General

Gallas, dessen Leute das von den Schweden besetzte alte Grafcnschloss in

die Luft sprenp;cn ') Im Kriege des Kaisers I.ropold mit Schwcdrn hlribt

Boizenburg wiederum nicht unberührt: 1675 und 1676 liegt durt der kaiser-

liche General von Chob mit seinen Kriegsvölkern im Quartier.**) 1689 befindet

sich die Stadt wegen rückstandiger Reichssteuern vorübergehend in der Gewalt

des Herzogs von Lüneburg.*)

•) KiullofT, M. CifNch. II, S. 58S, Auch 1 5<>4 fiiuict citie f'ii bliche \'crlohMng in lenzen-

bulu «latt, die der Ilcr2oi;in Mlis.ilKith von Kuilaiid, .Scliwt'>tcrt<>chti-r des ilcr7.og.H Linch von

Mecklenlwre. mit Herzog Adam Wenzel von Teschen in SchleMen: Gerdes'sche Saunmlung VII.

Seite 659.

*) Kii.ltnfr a. a. (».. S. 603 r.04.

*) Lisch, .VI. Jahrb. VlU, .S. 49 — I ranck, A. u. K- Mcckl. IX. .S. 209.

*) kvdloir. M. Gesch. III, S 145. Kranck. A. u. N. Meckl. IX, S. 127.

^ Kisnctt. A. N. Meckl. IX, S. 114. 127.

«) KiullofT, .1. a. <). III, S I20.

') Fraiick, a. a. i). Hill, S. 17. 20. 26. 28. 25S. Leber die Sprengung \-gl. Jugler in

Kabri's Magazin 1797, H. 253.

*) Kranck, a. a. O. XV, S. aof

.

*) Franek, s. a. O. XV, S. 309.
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In der Nacht vom 15. auf den 16. Oktober 1709 vvuilict cm furchtbarer

Bland, der den grössten Theil der Häuser und auch die Kirche vernichtet.

Die Wiederherstellung der Kirche zieht sich von 1717 bis 1754 hin.')

Vom 25. bis 27. Februar 17 19, während der Wirren unter dem Herzog

Karl Ijeopold, ziehen 12000 Mann hannoverscher und braunschwcigischer

Exekutionstruppen ins I.And auf Boizenburg zu, wo die Exekutions* Kasse

errichtet wird.*) Ueber die Hcsctzung der acht Aemter 1734 und ihre endliche

Ablösung 1768 s. o. S. 48 und 49.') Neue Drangsale bringen preussische

Truppen -Durchzüge während des siebenjährigen Krieges in den Jahren 1758

und 1761.*)

Während der Napolconischcn Zeit erlebt auch Boizenburg manche Tai^e

[jrosscr Hrregung, bcxjmicts in den Jahren 1813 und 1814 bei Gclci^nilu it

der Operationen an der Nicderclbe gegen das Morand sche und Davousl »che

Corps. Am 15. März 181 3 zieht Tettenborn durch ßoizenbui^, am $. April

stirbt dort der am 2. April schwerverwundet aus Lünebui^ hinansgeschlagene

General Morand (s. u.). Mitte Mai liegen die mecklenbuigischen Jäger zu-

sammen mit dem Corps Wallmoden und den Lützowern an der HIbe bei

Boizenburg, im August der Graf von Kielmannsegge mit hannover'schen Jägern

und mit den Hanseaten. (S. o. S 49 iibcr den Kaiiijirix i Cnmin am 21. Aiic^ustll.

-AU der Feind whhrcnd des Sei)tcnibermonats langsam immer weiter nach

Westen gedrani;t wird, geht Tettenborn am S 0. Oktober bei Hoizciilnirg

über die Elbe, und zwar in der Richtung auf Bremen, kehrt aber naclilicr

zurück und bricht am 4. Dezember mit seinen Kosaken von Boizenburg gegen

die Dänen in Holstein auf. Ats sich darauf die Verbündeten nach Frankreich

liin in Bewegung setzen, gehen die Mecklenburger am 5. Februar 1814 bei

Boizenburg über die gefrorene Elbe. Ein halbes Jahr später, den 9. Juli 1814,

gicbt es bei tlcr Riickkehr der Truppen einen giossen VcsV und F'reudentag.

Bei dem zweiten Zuge der Truppen nach I'Vankrcich. im Sonnner 1815, wird

Boizenburg nicht berührt,'') Auch im Schleswif^Uolsteini.schen Krief^'o 1S48

und den unmittelbar darauf folgenden Jahren erlebt die Stadt ntanclicrlci

Truppendurchzüge

.

Von den Geistlichen des Mittelalters werden genannt: um 1217 Sieg-

Tfied als Plebaun und Rötger als Priester, zwischen 1297 und 1307 Werenbert

als Pleban, zwischen 1320 und 1323 Johann Pinnow als Pleban, zwischen 1351

und 1334 Bertram von Kramon (Cremun), um 1343 Johann Flörke als Vikar,

ungefähr um dieselbe Zeit Johann Berklingen, Hitdebrand und Johann von Tarne-

witz als Priester, sowie als Altaristen Johann Schreiber, Johann G<jldschmidt

und Ludolph Rode, um 1358 und 1359 Heinrich von Grieben als Pleban,

*) H. n. Glocken -Inschfift.

Franck. a. a. O. WII, S. 156 157.

•) iiicJi Frnnck .a. n f». .WHI, S. 119 iiiul 133.

*) Jugk-r it) l abn s .Maga/in 1797, .S. 258. 259.

*) Vgl. Fnncke, Mecidenburg's Noth und Koaipf, S. 185. 1S7. 306. 217. 253. 282. 329.

407> 4*2. 442.
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zwischen 1368 und 1374 Johann Borgermester und um 1501 Joh. Talle als

Pleban.*) Später, zwischen 1531 und 1553 ist Johann Cruteemann der Kirch-

herr und Johann Wesske sein Kaplan (Mercenarius» iZoldner«).*) Johann

Wesske ist der erste, welcher im Sinne der neuen Lehre predigt» aber man

sperrt ihm die Kirche.*) Kr lebt bis Als Vicc-Plcban arbeitet neben

ihm Heinrich Techen, dem wir vorübergehend schon 1525 in Hoi/enburg be-

gegnen. 1 54<^ wird auch Andreas l^nssius Kajtlnn ^enrmnt l^ii diese

Zeit werden »hc drei Kilialkapeilen 211 Rensdorl, H.uulckow und (iul/c bereits

von Boizenburg aus bedient. In Boizenburg selbst giebt es um jene Zeit

ein St. Annenhaus fiir arme Leute, und vor der Stadt ausser dem oben ge-

nannten Gotteshause St. Jürgen (dat gadefhus van funte Jürgen) noch eine

St. Gertruden- und eine St. Habundus- Kapelle.^) Auch hören wir von einer

Kalandsbruderschaft sowie von einer Elenden -St. Annen- und St. Habundtis-

Gilde.

Ueber die spätere evangehsclie (ieisthchkeit giebt es ein ausfuhHiciies

Verzeichniss von Jiii^Icr in der Monats-Zeitschrift von und für Mecklenburg vom

Jahre 17S9, S. 1032 tV, und 1790, S, 65 ff, auf das wir hier verweisen. Nur

haben wir dem Anfange dieses V^er/.eichnisscs den .Namen des Christoph ("i»)tke

(Gätke) hinzuzutugen, <ler aus Grevesmühlen als Pastor nach Boizenburg be-

rufen wird. Das Jugler'sche Verzcichniss hört da auf, wo das Walter'sche

Verzeichniss der Geistlichen des XIX. Jahrhunderts einsetzt.

Die Kirche.

Besi hrei |^aabMchfeibimg. Die Kirche ist ein ßackstcinbau, den man als fast ganz

biing des 1001 bezeichnen kann, da zwischen 1860 und 186$ auch der alle Chor,
aues-

welcher bei dem oben erwähnten Brande von 1709 stehen geblieben war. fort-

gerissen und (hirch einen Neubau ersetzt worden ist. l in/elne Theile des

alten Maucrw rrlc'; sine! noch niii Tliiirm, am Langhaus imd an den X'orhallon

auf der Nord niul .Sud^rite zu (Mkeiiiun, An den nach dem Brande von 1709

restaurierten i heüen findet man die Jahreszahlen 1717 und 1727. Ueber dem

Portal auf der Nordseite der Kirche die InschrlH::

TEMPLVM ANNO MOCCIX EXV8TVM PItSSIMIS AV8PICII8 DRI DRI CAROLI

LEOPOLDI D - R • M • ANNO MOCCXVII REDINTEGRATVM.

') ^K'' l'crswncnrcKister «ies» M. L'ik.-liuclie». Schrüiler, ^Vi»m. ErslL, ,S. 273. Wigger.

M. Jahrb. L, S. 282. Hofmeister, M. Jahrb. UV, S. 197.

-) Lisch, .M. Jalirl.. VIII. S. 49.

») Tranck, A. ii. \. Mccklb. IX, S. 209.

*) Nur das ht. JUrgcn -.Stih ist als !>tädtii>che& Armenhaus von Ile.sUud gcl>liel»en. .Siehe

Monatt-Schnft von and fUr Mecklenburg, 1790, S. $56 IT. VgL die KiicbcnTisjtetians|irotoltal]e

von 1534. 1541 und 1553. Dxs St. Anoenhaus bc-tand noch j6it, anscheinend aber nicht mehr

1624. Vgl. Jugler in Pabri's Magazin 1797, S. 238.
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KIRCHE ZU BOIZENBLRG. 119

Eine Beschreibung der Kirche mit ihrem alten Feldstein-Chor s. bei

Lisch» M Jahrb. XXVII, S, 216. ^^;^.n die erslc Kirche zu Boizenburg

erbaut wurden ist, wissen wir nicht. Um 12 17 giebt es dort bereits einen

Pieban (s. o.) *) Die spätere Pfarrkirche war, wie ein von verschiedenen

Bischöfen gegebener Ablassbrief des Jahres 1295 ergiebt, zu Ehren der

hl. Maria und des hl. Apostels Jakobus (wahrscheinlich d. ä.) errichtet worden.*)

Dieser Aiilassbrief lässt darauf sehliessen, dnss es sich iin Jahre 1295 um
Forderung oder Vollendung ihres Baues und iiircr Hinrichtung handelte. Von
einer Vikarei, die der Ritter Heimidi von Sprengel stütete, hören wir 1328,

von vier verschiedenen Altlfren in der Kirche 1335, und von einer zweiten,

der Fl()rke"s( hen Vikarei, 1343.") Um 1370 stiften auch die von Moltke

eine Vikarei daiselbst.*) 1378 machen sich femer die Brüder Heinrich und
Hermann von Boizenburg durch erhebliche Verbesserungen der Vikarei und
des .Altars \T)n St Peter und Paul verdient.^) .\us den spateren Visitations*

Protokollen erfahren wir endlieh, dass es ausser dem Hau|)taltar, dem j hohen«

Altar, und dem oben genannten Altar St. Petri und i'auli noch die .Altare

St. Annae, St. Nicolai, St. Spiritus, St. Catharinae, St. Antonii, St Martini,,

St. Simonis et Judac, Omnium Sanctorum und St. Trinitatis gab. Um 1579
sind, nach Ausweis des Kirchenvisitations[)rotokolles aus diesem Jahre, alle

.Aliarc noch vorhanden, ebenso aucl» noch die .Altäre in der St. Annen- und

hl. Kreuzkapelle innerhalb der Stadt, sowie in der St Gertrud*, St. Jürgen*

und St. Habimdiis - Kapelle ausserhalb der Stadt. Das Kirrhenvisitalions-

protokoll von 1623 daf^ej^en erw.-ihnt nur St. .\nnen und St. Jiirgen, und zwar

beide als .Annenhäuser, alle andern Kapellen und Altäre sind somit damals

bereits bedeutungslos geworden oder ganz geschwunden. Sieben Jahre später

ist auch das St. .Annenhaus als solches erloschen, wie dem N'isitationsprotokoll

von 1630 zu entnehmen ist. Dafür aber wird neben St. Jürgen als .Armen-

haus ein besonderer »Annen -Kasten« genannt, der früher nicht da war.

Die jetzige Einridtnng der Kirche stammt aus der Zeit von 1860/65.

Bei Gelegenheit der letzten Restauration wurden Altar und Kanzel der

alten Kirche, l>eide aus der Zeit des Barockstils nach dem grossen Brande,

zurückgestellt.

Glocken. Im Thurm hängen (linf Glocken (Dm. 1,75. 1,45. 1,00. 0,60. Glocken.

0,70 m), welche laut Inschrift im Jahre 1710 (eine 171 1) unter

der Regierung des Herzogs FRIEDRICH WILHELM von dem
Giesser C. H. Casltsl [Castehl]'') gegossen und theilweise mit

Versen, die »ch auf den Brand von 1709 beziehen, aus-

gestattet sind.

•) M. L.-H. 231.

*) M. tVB. 2723. Die AniMlnne, dan die Kirche 1269 erbaut sei (a. RaSbe-Quadc. Vater-

badskende I, S. S4S) eraiangeU jedes Aohelts. In den Kirchenvishationsprotokonen de» XVI.

und XVII. Jnhrhiindert's lui^v! sie kiirrwtx > Marienkirche«! der Name des hl. Jakotnis scheint

demnach »chon frühe verschwunden zu »ein.

M. LVB. 4913. 5613. 6310.

^ M. U.-B. 1008a 10085.

*) M. U..B. II 073.

*) VgL Band I der M. Kunst- u. Gesch. • Denkm., S. 572.
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Kleinkunst- Kleinkunstwcrke. I. Silbcrvcrgoldetcr gothischer Kelch, mit rundem
wcrki'. i-iiss und Schaft. Am Knauf der Name IhMSVS. Auf dem Fuss ein auf-

gclöthcter Krucifixus als Signaculum. Keine Werkzeichen. — 2. Grosse ver-

goldete Patene mit der Aufschrift HANS PORTHVN. — 3. Neuer silberner

Kelch von 1870, Schweriner Arbeit von Rose. — 4. Silberne Patenc, Schwe-

| m -M-
j . 5. Kreisrunde silberne Oblatendose, Hamburger

(ic.schcnk des Mecklenburgischen Klbzoll-V'er-

- 6.

riner Arbeit von

Treibarbeit vom Meister

Walters JOH. CHRIST. LINDENER
Viereckige Oblatcndose mit eingravierten

Blumen geschmückt, auf Füssen,

Hamburger Arbeit vom Meister ;

Geschenk des Pastors HERMANN BERN-
DES ZU BOIZENBURG ANNO 1639. -
7. Noch eine kleine Oblatcndose. vom
Schweriner Goldschmied M. M. — .S. Sil-

bernes Krankengerath, vom Schweriner

Goldschmied Fick. 9. \'on dem-

selben im Jahre 1816 eine Weinkanne

in klassicicrendcn Formen, zu welcher

tlas Silber aus zwei anderen Kannen

genommen wurde, von denen die eine

1636 vom (^ber.stlieutcnant JOH. GEORG
VON WÜRZBURG, die andere 1639 vom
liurgermeister JACOB LEMCKE ge-

schenkt wurde. 10. 11. Zwei 46 cm
hohe .schwere Hronzeleuchter, getragen

von je drei I.inven. laut Inschrift zwei

Jahre nach tler I'euer.sbrun.st von 1709

aus zwei älteren Leuchtern von 1650

umgegossen, von denen der eine eine

Stiftung der Hoizcnburger Steuerleute

und der andere eine Stiftung der

Hoizcnburger Schifferknechte war. — Hronzeleuchter. 46 cm hoch.

12. Getriebene Messingschüssel von 37 cm Durchmesser, in der Mitte das Hild

des Hirsches. — 13. Gesticktes Antependium : Hilder und Blumen, mit Seide,

Gold- und Silberfaden auf dunkelgrünem Tuch au.sgcführt. Ks sind im Ganzen

acht länglich -ovale Bilder; man erkennt in der oberen Reihe die Geschichte

von Boas und Ruth, den Auszug des Tobias mit dem Kngel, Jakob mit

den bunten Stäben am Brunnen, Christus und die Samariterin, und in der

unteren Reihe den Bund, den David und Jonathan mit einander machen, den

Anschlag der Brüder gegen Joseph, Jakob ringend mit dem Kngel des Herrn

und endlich die Taufe Christi im Jordan. Auf der Rück.seite die Widmung
von ELISABETH LEMKEN, B. GEORG HUGK und KATHARINA WINTERS 1682.')

•) Die letzten beiden Zahlen undeutlich, im Inventar von 181 1 steht 84; andere lesen 1695.
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Kleinkunstwerke im Privatbesitz.

Grosser Zinn -Willkomm des I Inakamtcs vom

Jahre 16S7, auf drei Löwcnfiisscn mit nebenstehenden

Werkzeichen. Dazu vier zinnerne Deckelkrügc aus

demselben Jahre.

Im Besitz der Schützenzunft eine silberne Kette mit Wappenschild und

Initialen des Herzogs FRIEDRICH WILHELM 1704.

Im Schuppen des Schützenhauses zwei 65 cm lange Bronze -Kanonen

mit dem Wappen des Herzogs Johann Albrecht vom Jahre 1564 und der

Unterschrift

:

lOHANNES ALBERTVS

D • G • DVX MEGA.

POLENSIS; auf dem
Rathhausboden zwei

kleine Bronze- Kanonen

von 1S28.

Auf dem Stadt-

kirchhof das Grab des

französichen Generals

Morand mit einem ein-

fachen Steinkreuz und

der Aufschrift:

MORAND •

D • 2 • APRIL 1813

(s. oben); und in der

Nahe das Grab des

ehemals in Lüneburg,

seit 1813 aber in Boizen-

burg ansässigen Wcinhimdlcrs Klepper, der das Tettonborn'sche Corps von

der .\nkunft der Franz(j.sen vor Lüneburg benachrichtigte und nachher dem
Morand das Denkmal setzen Hess.

')

GctriclKTTic Mcssingschü->scl (37 cm Dm.).

Kleinkunst-

werke im

I'rivat-

besitz.

Stadt-

kirchliuf.

Die mittelalterliche Burg von Boizenburg i.st nicht identisch mit der Mittelaltor-

wendi.schen aus vorgeschichtlicher Zeit. Diese lag im jetzigen Mühlengarten.-) hthc Hurg.

Jene, die mittelalterliche Burg, lag auf dem »Schlo.ssberg«. Dort gicbt es

eine backofenförmige Kuppe, auf der ein Thurm gestanden haben mag. Diese

') Das Morand'schc Denkmal wurde 1874 auf Befehl des dros-iherzogs Friedrich Franz II.

erneuert.

') Sie la^ dort, wo auf dem Messtischhiatt der Künigl. Preuss. Landes- Aufnahme sUdlich

der Stadt ein M .steht.
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123 AMTSGERICIITSBEZIRK ÜOIZENBÜKG.

Kuppe liegt rechts von der über I^uenburg nach Hamburg führenden Chaussee.']

Nach dem »Ziegelberg« luhrt ein Laufgraben zu einer ähnlichen backofen-

förmigen Kuppe.') Noch zu Anfang dieses Jahrhunderts kamen Ziegelbrocken

und kleine Eisenstücke auf der Kuppe des Schlossberges zum Vorschein. Die

wendische Hurgstelle und der Sclilussberg blieben bis in die neueste Zeit in

herrschaftlichem Hcsitz, nicht aber der Zicßclbcr^. Das zur Stadtkämmerei

1,'ohöretule Hiidnerdorf Altcndorf mag die Wiek der wendischen Burg gc*

Wesen sein.*]

Dorfes.

Das Filialdorf Bandekow/)

Geschirhtc nS|j<^^ Dorf Bandckou liei Boizenburg kommt urkundlich nicht eher \<>r als

<les WaSa
j,^^ Jahre 1402. Damals tritt dort Maus von I.obeck den: Köni}^

Albrecht von Schweden und dorn Hcr/C<jg Johann von Mecklenburg drei Hufen

Landes für 25 Mark Lubi^ch ab. Gut vierzig Jahre später ist Bandekow

Lützow'scher Besitz. Denn um 1444 verpfändet Hans von r.^ow das Dorf

Bandekow sammt vier Kathen in Oldendorp (Altendorf) an Joachim von Pentz

zu Boizenburg, und elf Jahre später verkaufen es die beiden Hans von Lötzow,

Vater und Sohn, zusammen mit jenen vier Kathen in Altendorf für die Summe
von 750 Mark Geldes an Herzog Heinrich von Mecklenburg. Seit dieser Zeit

wird es zum fürstlichen Domanium gehört haben. ^)

Die erste Ka|>elle zu Haiulekow stanmit aus der Zeit des R.it/eburger

Bischofs Detlev von Parkentin 1139=; bis 1410), wie sich aus einem Siegel-

funde bei Gelegenheit des ;\ljbruchs des alten Altars im Jahre 18^2 ergeben

hat.^ Sie wird von Anfang an eine Filia der Kirche zu Boizenburg gewesen

sein {y^]. Kirchenvisitationsprotokoll von 1534).

') Auf dem Messtischblatt 14 mm (<). i. nördlich) Uber dem Z im Namtn BOIZENBimc.

') Die Mitte dieser Kujipc hct;t 6 mm »üdwcKtlich vom Fus»c des z in der Schrift ZllfiiL-41

a«f dem Messtischblatt.

*) In älteren Akten, aucli noch nuf tlcr Schmcttau'schen Karte von 1794. heisst Altendorf

»Das alte Dorf«, in den Urkunden des Mittelalter» »Oldendorf«. 1,197 E^^^^ AnthcU, den die

von Sprengel an Oldendorf haben, an den Rathsherrn Joh. Holten in BoiEenbiirg Uber, und 1453

ein anderer Antheil, den die von Ltttsow haben, an Herzog Heinrich IV. von Mecklenburg. Andere

Anthcilc biciticn aber noch lan^c Zeit« ! V.iiirUirch rittcrschafilich. Wir finden dort als Itesit^cr

abwechselnd im XVII. und .Will. Jahibundcrt au.s^r den von Sprengel und von Lüttow auch

die von Bttlow und von Schach. 1704 erwh-bt auch Ilereog Friedrich Wilhelm wieder dn Sttfck

vom Dorf. Daher wird Altendorf kt Akten von 1785/90 als »Komm«nion-Dorf< heseichoet.

') 7 km su<Iöst1ii-1i \.;it l'ioizenburi;. Nicht tu vetwechieln mit Bandekow bei Lfibthcen.

Ucber den Namen s. Kühuel, M. Jahrb. XlA'l, S. 22.

*) S. Akten im Grossh. Archiv.

*) Lisch, M. Jahrb. V, S. 46 und 47. Glas und Siegel werden im Gronh. Hnsenm au

Schwerin aufbewahrt. Vom Glase ist nur der untere Theil erhalten geblieben.
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FII.IAI^DÖRFER BANDEKOW UND GCLZE. 123

Kapelle. Die Kapelle hat die l'\)rm eines im Innern flaclitjcdccktcn Kapelle.

Rechtecks. Ihre Glocke ist 11X24 von Johann Dietrich Bieber in Ilambiir«^ j^e- (ilotke.

gössen worden. Auf dein Altar stehen zwei vortreffliche Leuchter von Hron/e, Leuchter.

jeder auf drei ruhenden Löwen, beide

1659 von HEINRICH und MARGA-

RETHE MEYER gestiftet. Ivin ähn-

licher dritter Leuchter ist 1660 von

CLAUS und MARGARETHE BUR-

MEISTER geschenkt. Auf dem

Kirchenboden die Reste eines alten

Triptychons. In den Fenstern ver- 'JViptychon.

schiedcne kleine Glasbildchen. Das dlas-

bcstc Stück der K.ipelle aber ist ein

silbervergoldeter g<jthischer Kelch

von 1561 mit der Inschrift: ICK •

ABEL • PARKENTIN • SELIE • CRI-

STOFER . VAN • BVLOWEN • HVS-

FROW . GEVE . DVSEN • KELCK .

IN • DE • ERE • GAEDES • ANNO *

DOMINI .1.5.6.1 Lübecker

Arbeit mit dem Meisterzeichen

Dazu eine Tatene ohne Werk-

üothischcr Kelch. Zeichen.

hildrhen.

Kelch.

Das Filialdorf Gülze. ')

HS Dorf Gülze wird einige Male im XML und XIV. Jahrhundert genannt, (ie.schichte

Am 10. Februar 1281 beurkunden dt)rt die Rathmiinncr von Boizenburg f'^''^

einen Vertrag, den der Ciraf von Schwerin, der Herzog von Braunschweig-
I^orfes.

Lüneburg und der Bischof von X'crdcn mit einander geschlo.ssen haben und

der die .Sicherheit der braunschweigisch- lüneburgischen Kauflcutc im Fall eines

Krieges betrifft.-) Nicht ohne Bedeutung ist ferner der zu Gülze von der

Schifffahrt auf der .Schaale erhobene Zoll, wie eine Urkunde vom 2S. Juni 132S

erwei.st.*) Auch erfahren wir von Anrechten auf Hebungen, die Burchard und

Hugo von Jesow in Gülze besitzen und am 3. Dcccmber 1333 an den Boizen-

burger Kirchherrn Nikolaus von Bralstorf abtreten, sowie von anderen An-

rechten gleicher Art dasclb.st, die der Wittenburger Bürger Gerhard Wedehagen

') 6 km süilosdich v«)n Hoizenlturj;. fcber den Namen s, Ktihncl, M. Jahrb. .S. 58.

») M. l'.-B. 1564.

*) M. r.-B. 4944.
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Kapelle.

Altar-

aufsatx.

Glocke.

Leuchter.

Vasa Sacra

am 29. November i34tS dem Kloster Zarrentin überweist, endlicii auch von

jenen sächsisch -lauenburgisclien Räubereien im Jahre 1370, wobei in Gülze

sechzehn Pferde fortgenommen werden.') Das ist Altes. Dass Gülze um diese

Zeit schon landesherrliches Domanium war, geht aus dem dem Herzog Albrecht

eingesandten Bericht über diese Räubereien hervor.

Die Kapelle von Gülze wird von Anfang an Filiale der Kirche zu

Boizenburg gewesen sein. Als solche nennt sie schon das VtsitationsprotolcoU

von 1534.

Kapelle. Die Kapelle ist theils Feldstein-, theils Ziegel-, thells Fachwerk«

bau, mit Chorschluss aus dem Achteck. Im Innern eine flache Decke. Den

Altaranfoau bildet ein figurenreiches Holzrelief, welches anscheinend aus der

zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts stammt und die Kreuztragung darstellt.

Die Glocke der Kapelle ist von demselben Gicsser und aus demselben Jahre wie

die 7.11 Tlmdik'tn . Auf dem Altar zwei drciarmigc Leuchter aus Rothguss.

Als Vasa sacra dienen ein idtercr silberner Kelch mit dem Meister/eichen Xsl'

das sich auf der zui,'ehöri!(en Patcne wiederholt, eine siiberne Kanne von '—

'

iS-o, eine neusiiberne Obialendose, ein neusilberncs Krankcngcratli und eine

Taufüchalc von Messing.

(jcschichte

des

Dorfes.

Das Filialdorf Rensdorf.')

eit dem 9. Juni 1297, an welchem Tage Graf Nikolaus von Scliwcrin,

der Hcgründcr des Hauses Wittenburg, den Pfarrherrn von Boizenburg

mit nicht weniger als zehn und einer halben Hufe Landes ausstattet, wovon

drei in Rensdorf angewiesen werden, ist dies Dorf aufs Engste mit der Boizen-

burger Kirche verbunden. Die weitgehenden Privilegien, die zugleich damit

vom Grafen verschenkt werden, geben der Hoi/.enbui^ier Geistlichkeit hier und

in den benachbarten drei Dorfern Gressc, Gehrum und Zweedorf auf den ver-

schenkten Htifen so5;iisa«^rn die \ I.andcsherrlichkeit.') Kein W^mder daher,

wenn die Boizenburger Kirchherrn darauf bedacht sind, sich diese Schenkung

*) H. U.-B. 546s <*• 6896. 10117.

*: Gut 4 km nordwestlich von Roizenbiirg. Ueber den K«men s. KUhnel. M. Juhrb. XLVI,

äeite 118.

*) M. l'.-U. 2452: . . . (lanms . . . mansorum jicrpcuic ccclcsia!*lkc lil>ortati!i cum judicio

nujore, videlieet mimus et colli, et mtnori, cum omnibns prccariis et mlnistrationilws qmbuscunque,

cum omni semtio, qualitcrcun<|vic nnminctur, et omnta nostra jtira, i|iic noKis, heredihus vcl suc

cessorihiis nni-tri« iiuninodolihct ci>m]ii-liin( aot t-onq>i,'ltT(? potonint in fiiliinim, nihil nohis in ciwlem

inansis rescrvanics, lihcrc, j)acit"ic«; iMj!.sidcnda, \idclicet, <juod colont dtctorum mansoruin

nemini nisi solt deo et diele eccle«ie rectoribus, qni pro tempore fnen'nt, ed aliqiu onera sen

gravamina prorsus quomodolibet astringentur.
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im T.nufe der Zeiten mehreren Malen bcstätisfen zu l.T^sen ') Wann die

erste Kapelle zu Rensdorl erbaut wurde, ist niclil bekannt, itn Kirchen-

visitationsprotokoll von 1534 wird sie gleich denen zu Gülze und Bandekow

als längst bestehend aufgenihrt*)

Kapelle. Die Kapelle ist ein Fachu erkbau mit Chor.schluss aus dem Kapelle.

Achteck, 1694 wieder eingerichtet, nachdem sie lange wüste gelegen (siehe

Inschrift auf der Hinterseite des Altaraufsatzes}. Im Innern eine flache Decke.

Draussen am Westgtebel hängt eine kleine Glocke mit der Jahreszahl 1660. Glocke.

Zu beachten sind zwei grosse in Messing getriebene Levchter auf achtseitigem lichter.

Fuss, die den Altar zieren, beide mit der Inschrift: EU8ABETH • SOPHIA •

V • SCHACKEN • WITWE • V • LVTZOWEN • AO • 1696.*}

Das Gut und Kirchdsrf Gresse.')

in Kensdorf, SO besitzt auch in Grcsse die Boizenburger Kirche seit Geschichte

dem Jahre I207 zwei Hufen Landes mit ebendenselben weitreichenden, <Jes

Vfin Graf Nikolaus von Schwerin ihr abgetretenen Befugnissen und Rechten ^ones.

wie dort ') Im Uebrigen aber gehört Gresse damals, und ohne Zweifel auch

schon wahrend des vorhergehenden XIII. Jahrhunderts, zu den Sprengel'schen

Gütern, die theilweisc, wie Grcsse, Badekow ,
Beckendorf, Bengerstorf im

Gebiet der Grafschaft Schwerin, theilweise aber auch, wie der Dertzing und

die Schlösser Neuhaus und Zeetze, in dem ehemaligen Gebiet der Grafschaft

Dannenberg liegen. Es ist dies jenes Gebiet, das nach dem Aussterben der

Grafen von Dannenberg im Jahre 1306 auf Gruml von Frb und Kaufverträgen

war zur Grafschaft Schwerin gelegt war, in Wahrheit aber doch bis zum

Jahre 1372 eine Perioile politisclier l 'nsichcrheit durchzumarhen hatte, in der

die Rechte und Ansj)rüciie. welclie l)al(l von Sachsen -W iUenheri; uikI Sachsen-

Laueiihurg, bald von den Grafen zu Schwerin und deren Rechtsnachfolgern,

den Herzogen zu Mecklenburg, geltend gemacht werden, die durch die bekannte

M. L'.-I?. 6354. 8530. Zum Ict. N ii M.il soweit «iif rrl^f.ntlen reichen, erfolgt eine landcs-

herrliche Uestätii^ung dieser Rechte durch die Ilcrzüge Maj^nus und IJahh.i'.ar in» Jahre 1501 zur

Zeit des Rektors der Kirche Johann T«lte: t. Jusler in Fabri's Magazin 1797, S. 279 his a8a.

*) In seinen «Wiümar'schen EfStHngen«, S. 374, erwShnt SchrGder auch Fili«l - Kapellen in

Schwartcnv imtl (ichriini ((lehren). Alirr d\c I'.oizcnbiir^cr Visitations]irott>Vi(.>lle l>is 1700 wi>>.on

nichts davon. Aach in einem liriefe der hcidcn Hoizenburger Tastoren KichvrU und Luder», vom

9' Juni 1734 geschrieben, zwei Jahre nach den Erscheinen des Schroder'schen Buches, ist nur

Von drei Filialen der Btnaenbiu^r Kirche, von Rensdorf, llandekow und Gülze, die Rede,

üchrüder nr,i -> -i >init fnl -ch unterrichtet wnrflrn sein.

l>ie Herren von Schack sasscn vor denen von Schopffcr auf llor&t bei itoizenburg.

7 km nürdÜch von Boizenhurg. Ueber den Namen s. Ktthnel, M. Jahrb. XLVI, S. 57.

*J M. t;.-B. 2453. 6354. S530. Jugler, in Fabri's Magazin, S. 279-*283.
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Locket heil .iHci V ci li.iltnissc in jenen Zeiten schlecht }ienti<( gestützte Treue

der dort ansässigen V'asallen oft genug ins Schwanken bringen.') \'on diesiem

Gesichtspunkte aus ist es zu beurtheilen, wenn Fürst Heinrich der Löwe

von Mecklenburg« dessen Erfolge mit den Waffen die Blicke aller Zeitgenossen

auf sich ziehen, am f. August 1328 die vier Brüder Giese, Heinrich, Werner

und Segeband von Si)rengel zu Gresse, die, wie angenommen werden niiKS,

mit Graf Heinrich von Schwerin in Zwics|>alt gerathcn waren, narhdriirkliclvst

in seinen Schutz und Schirm nininit und bis zur Aussöhnung mit dem (jrafen

Johann von flolstcin, der dainals (van 1^27 bis 1333) Ffandinhabcr der Lande

Boizenburg und llagenow und /ugleicli Hundesgenosse lies ihm verschwägerten

Grafen ist,*) die mächtigeren Lützow's als Beschützer der Sprengel schcn

Bulben interimistisch in Gresse und Zeetze einsetzt.') Der Tod des Fürsten

Heinrich zu Stemberg am 22. Januar 1329 hindert den Ausbruch des Kampfes.

Die angedeutete Lockerheit und Unsicherheit aller Verhältnisse in jenen Zeiten

ist aber auch die Ursache, dass sich Unfriede und Streit schnell und leicht

wieder ins Gegentheil verwandeln. Die genannten vier l^ruder v()n Sprm.'cl

sorgen noch unter der Herrschaft der Schweriner (jrafen für ihr Scclenlieil

durch Verbesserung der von ihrem \'riter gegründeten N'ikarei in der Kirche

zu Boizenburg.') Kin ungeslorlere.s Dasein tritt nachher unter Iler/«>t^ .\11>recht

von Mecklenburg ein. Doch erfahren w ir aus dem Bussel sehen Hericlu vom

30. November 1370, dass bei Gelegenheit der troty. I-riedens und i'Veundschafts-

bündnisses der beiden Landesherrn begangenen sächsisch - lauenburgischen

Räubereien im Lande Boizenburg aus Gresi^e nicht weniger als sechzehn

Pferde weggehoh waren. ^) Die von Sprengel sind und bleiben nun Jahr-

hunderte lang mecklenburgische X'a.sallen, und ihr Geschlecht erlischt erst am

Ende des vorigen Jahrhunderts. Das Hauptgut Gresse kommt freilich schon

1625 aus ihren Hämli^n, zuerst durch Wi ptaiuluiny nn Hnrtw ig von Schack

auf Müssen im Lauenburgischen, dann durci> Kauf zn erblichem ile.sitz 165

1

an (»eorg Friedrich von Thun Die von Sprengel behalten tlagegen die (iuter

Badekovv, Brctzin®) und Bcckeuti<irf und wahren sich beim Verkauf von Gresse

ihren Antheil am Patronat der Kirche, das sie bis 1625 hin aliein inne

hatten.^) 1681 kauft Emst Wilhelm von dem Knesebeck (s. u.) das Gut

') S. o. S. 31 und 32.

') M. L.-U. 4854. 4S59. 4944. 4993. 5401. 5402. S.o. .S. 112, Aiiinkg.

*) M. V.-U. 4957. EbenM ist da.» Verhnltiii»« Mecklenburgers zum KiUer Heinrich

Spitt und deMen Genossen aufzufasMen ; M. Ui*lt. 4975. KudlolT, Hdb. d. M. (!csch. II, S. 264.

*) M. f. II. 7014. .Viif <k'ii \iiT 11.11101 ^IclIiMi , dio zur VLila's>crui»«4 >lci X'iknrci (lieini',

siucn Arnold von i^Mcii, Siicke, Juh. lleiniaiin und der laulie Juhann. Von zwei iindercii

Gresser Bauern hören wir am 30. Kovember 1358, nümlich von Lemoieke «ind Wiileke Utenlwuke:

M. U.-B. Ssap.

5) M L'.n. 10 II 7.

*) L'eljcr die spätere Entwicklung von P.rotyin und «eine I bL-ihint; in l)"irf und Hof Bretiw,

sowie Uber dxs Verschwinden von Hof Itrctzin s. .Schildt, M. Jalktb. l.VI, S. 162.

Auf Badekow e. p. »iuen die von Sprengel bis 1736. Cuno Clrich und Heinrich Auguit

sind die letzten ihres Stammes. Dic-Her tritt in hannoversche Dienste nnd lebt tutetet als General
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Gressc für 1 1 OüO 1 halcr von (icorj^ l-ricdiich v*)n I luin In Knesebeck 'sehen

Händen bleibt es bis 1784. Von da an folgen als Hcsilzcr: A. Fr. v. W'iizen-

dorf, 1792 Freiherr Otto von Hahn, 1795 Amtmann Gebscr, 1797 Ober-

Stallmeister Franz Ferdinand von Rantzau, ijk>4 Aug. von Schilden, 18 17

Rittmeister Hans von KHtzing, 1837 Regierungsrath Ludwig von L4itzow,

1845 Wilhelm Heerlein, 1849 Kammerjunker Georg von Drenckhahn, t86o

Kammerherr Friedr von Meyenn, 1872 Freiherr von Ohlendorf.

Die zur Ratzeburger Diöcese gehörende Kirche zu Gresse wird um
'335 ersten Mal urkundlich genannt.*) Um 1534 ist dort ein stark

papistisch gesinnter Kirchherr Johann. Dagegen wird im V'isitationsprotokoll

von 1541 Johann Crutzemann d. a. als ein frommer und t^rlchrtor Mann
gerühmt; beide besorgen den Dicnsi von Boizenburg her. Die nachfolgenden

in Gressc selbst ansä.ssigen l'a.-.tt>rcn hei.s.sen: Georg Frey (Freye) um 1 579,

Christophorus Jacobaeus um 1598, Joachim Brahmc um 1609, während des

dreissigjährlgen Krieges Jacobus Operarius, nach dessen Zelt die Pferre bis

gvgtn 1650 hin eine Zeit lang »wüstec liegt und der Kirchendienst von

Granzin her besorgt wird, Hermann Strackius zwischen 1652 und 1674, Gott-

fried V'olcke! von \6-$ bis 1695, Daniel Peter Krüger von 1696 bis 1732,

Georg Philipp Matthaei von 1754 bis über 1748 fort, Joh. Dröge nach ihm

bis f770.
J. D. Schliemann von 1773 bis 1803. üeber seine Nachfolger

s. Walter a. a. O.

Kirdie. Die Kirche hat die Form eines mit vier Kreuzgewölben ge- Kirche.

$chlossenen Vieredcs, stammt aber nicht aus der gothischcn Zeit, sondern ist

ein Hau der Rnrodczdt Kanzel und Altar sind zu einem Körper verbunden. Kandel und

An der Orgel-Empore giebt es Wappenmalereien aus früherer und neuerer Zeit. Altar,

Man sieht mit einander verbunden das von dem Kiv-vcbeck-'sche und von der -P'^^*''"
Einporc-

Luhe'sche Wappen, unter jenein die Initialen E«W«V«D»K., unter die.sem

die Initialen D«M»V»D.L. Au.s.scrdcm das Sprengel sehe und I'entz'schc

Wappen, unter jenem die Initialen I • A • V • S •, unter diesem S*A*V»P»*)
In der Mitte z\vischen ihnen das Ohlendorflf'sche Wappen. Zu jenen beiden

Wappenpaaren ist die Jahreszahl 1714 gesetzt; zu diesem fehlt das Datum.

Vor dem Altar ein Gralwtein des Witbclm Friedridi von dem Knesebeck Grabstein.

(geb. 31. December 1737, gest. 5. December 1778). Unten rechts auf der

m Suulc; jener verarmt in Boizenburg und wird von seinem Bruder, dem genannten Genend,

aoterstutet. Necli detsen Tode gerälh er in solelie Noth, dass er sich, achuie Jahre all, am
27. « »ktohcr 17S7 an Iler/o^ l-'rie«lrich Franz mit »'1110111 lütt^osuch Mendel. Er he/ficlnu-t sicli

dabei als den letzten seioes üe^blccbt». (Nach Mittheilungen vom Archivar von .Meyeiiit ) Seinen

Namca bewahrt die Glodce in Greise, den seiner ollen Familie das kleine Gut SprenyeNhof in

der Tcldan.

*) M. U.'B. 5613. Liseli, M. Jahrb. VIII, S. 49>

* I>i r KnrfUrsitl. Urandenbiirgischc Hittmcisicr Km-it WiHielm v^t- ,].-m Knc^elteek war

veruäblt mit Dorothea Maria von der Ltthe aus dem Hause ThelkoM Mechel.>tiurf. Uer Kitt-

meister Jph. August von Sprengel auf Baddfow war vemdthlt mit Sophie .\gnes von Peutz von

der Linie Brahlktoff. Besendorf, Jessenitx, Volzrade et«.
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Platte nennt sich ihr Verfertiger C. C. Preu aus Hamburg. Der mit einem

glockenförmigen Hdm gedeckte Thurm steigt auf dem Westende der Kirdie

Glocken, aus dem Dadie empor. In ihm zwei Glodico, von denen die eine im Jahre

1736 zur Zeit der beiden Pfttrone WILHELM AUGUST VON OEM KNESEBECK
und CUNO ULRICH VON SPRENGEL von M. Lorenz Ochmann aas Lüneburg

uim1 <V.': rindere zur Zeit der Ix^iden !'-/.r nr E W. V D KNESEBECK und

J A VON SPRENGEL, sowie des Pastors DANIEL PETER KRÜGER, von C H.

Casteel (C«u>tehl) gegossen worden ist.

Kleinkunst* Kleinknnstwerke. i. Silberveigoldeter Kelch mit einer Kupa« die in

ein durchbrochenes Blumen-, Blätter- und Fruchtgebilde eingesenkt ist. Fuss

und Knauf sind rund und ohne Zierralh. Als Signaculum ein nufgelöthctcr

plastischer Krucifixus; ihm cntpc£^engesetzt eine .Silberplattc mit Wappen und

Initialen des GEORG AUGUST VON DEHN und seiner Gattin EIBE, geb.

WOHNSFLÖHTEN.i) Auf der Unterseite der zugehörigen Patene dieselben

Namen mit dem Zusatz: »IM LAGER BH HALLE IN BRASANT 19. JUU 16B2<

Beide Stücke haben den Hamburger Stadtstempel und das Meisterzeichen ff^
2. Kleiner Kelch mit Laub- und Bandelweik des Renaissancestils. Knauf ^
und Fuss sind rund. An der Kupa als Stempel der Lübisdie Doppeladler und

das Meisterzeichen ^R). Die zugehörige Patene zeigt die Initialen G • F •

V • T . (Georg Friedr. von Thun, s. o.). — 3. Kleiner silberner Krankenkclch

mit Oblatenbehälter unter dem Fuss. Von demselben Lübecker Goldschmied,

wie Nr. 2. — 4. 5. 6. 7. Neu sind eine Weinkanne, Taufschale und zwei

Standleuchter auf dem Altar, alle vier ohne Inschrift und Werkzeichen.

Das Filialdorf Lüttenmark.')

Geschichte

des

Dorfes.

ie sich während des Mittelalter.« die Verhältnisse des Domanialdorfes

' Luttenmark, das als Luttekemark bei Gel^nheit der Aufzeichnung

von Einkünften des Ratzeburger Bischofs im Lande Boizenburg im Jahre 1230

zum ersten Mal urkundlich genannt wird,') gestaltet haben, läs.st sich nicht

bis zu ihren ersten Anfangen verfolgen. Als Filiale von Gresse wird die

') Die FnmOie von Dehne (Dihne, DIhn) besitzt mchweinUch on 1651 bis I<i9i einen

Theil des Ciules Hlüchcr sowie eiiiit;c aiulcrc I .chii'-titcko in der Tcldau, die von Hinrich

von Blücher zu l.ecsen «lul .Martin von iVnf/ zu Itrnldstnrf und von den Husancn durch Kauf

erworben waren. Es sind nachzuwei.scn KittmciMcr Nikolaus von Dehn (1651 bis 16S0) und

Oberst Frans Hinrich von Dehn, dessen Wittwe den 20. Febnrnr 1691 den Allodtutbrief Uber den

Sprengel'schcn .\ntheil am (lute IJlUcher trh.'ili. Von d.i an vcrschwintlct al>cr die Familie au*

den Akten. In welcher Weise der Stifter der Kelche tm (Iresse und Klücber mit de« Vor-

genannten verwandtschaftlich verbuudeu i!>t, liis^t sich nicht näher nachwei^n.

*) 9 km nördlich von Boisenbnis.

•)M. U. B. 37S (S.378),
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Kapclit voji Lüttenmark schon 1541 genannt. Das erklärt, wie die Kirche

zu Boizenburg einen Anthcil an den Hufen des Dorfes erlangen konnte, den

ae noch heute besitzt. Dass es hier auch einst ritterschaftUchen Besitz gab»

lässt die Inkamerierung eines anderen Antheiles erkennen, den, wie es den

Anschein hat, die von Sprengel in Verbindung mit dem ritterschaftlichen Hof
Ldstcrfcirde zusammen besessen und bewirtlisch.iftet haben werdend) Das

Patronnt (kr Kapelle ist in früherer Zeit ein landesherrliches gewesen, später

aber mit dem Besitz von Gresse verbunden worden.

Kapelle. Die Kapelle ist ein im Innern flachgedeckter schlichter Kapelle.

Fachwerkbau in Form eines länglichen Vierecks, mit einem Thurm auf der

Westecke. Es sind zwei Glockco vorhanden, eine ältere kleine mit der Glocken.

Inschrift: z anno z boiiiinf z m z mc z tobtii z z f^ui z tob z
nmia; und eine neuere grössere, die von Gussstahl ist und im Jahre 1895
aus Bochum bezogen wurde. Auf dem Altar drei Standleuchter, von denen Stand-

sich zwei als getriebene Messingleuchter auf achtseitigem Fuss darstellen, leuchter.

wahrend der dritte Rrnnzci^uss ist. Jene .stanimen aus dem Jdhrc 1Ö64, der

eine als Gesclienk von HANS MÜNDT, der andere von JOCHiM WVLF; dieser

ist ohne Datum und trägt den Namen des JOACHIM STILMACHER.

ic das Kirchdorf Zweedorf schrittweise zu einem Zarrentiner Klosterdorf Geschichte

wird, wie aber auch die Boizenburger Kirche dort den Besitz von

zvrei Hufen Landes mit weitgehenden Hoheitsrechten gewinnt, ist oben S. 98 If.

und S. 112 bereits erzählt worden.*) Nach der Aufliebung des Klosters im

Jahre 1555 kommt die zur Ratzeburger Diöce.se gehörende Kirche, die um
n35 zum ersten Mal urkundlicli f^fciiaiint wird.*) unter landesherrliches Patronat,

da-; nur \< .111hergehend im .Vnfant^c des XV' Iii. Jahrhunderls der verwittweten

Frau Dorothea Margarethe von Graevenilz, geb. vonVVendessen, überlassen war.")

*) Von einer Wetdegemeinscbaft swischen dem Domunialdorf Lttttenmark , I..e»t«rforde

nd Gresse i>t 1701 4 und noch 1772 in .\kten <li<.- Rede.

*) Jahr <lcr Krlianiin^; findet man hinter dem Alt.Traiifsatr, die Zahl 1667.

*) 9 km nordwestlich von lloiicnburj;. fcbcr die Ursache zur Namcnbildiui}; vjjl. Schildl,

M. jBhrU. LVI. S. 153.

*) M. L\'B. 704. 1492. 2448* 2452- 6354. 8530. Vgl. Jn^ler, in Fabri's« Magacin, 1797,

.S. 379— 2S2.

») M. L . H. 5613.

*> Dorothea Margarethe von Wendessen (f 1718) war die sweite Gemahlin des Friedrich

veo Graereoite auf Schilde, Waschow, Dodow und Schwanheide, Mecklenb. GUstrow'schen Wirici.

Das Kirchdorf Zweedorf, j

9
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Kirche.

Altar.

Kanzel.

Glocken.

Kleinkunst-

werke.

Die Kirche war dem hl Georg geweiht.^) Als Geistliche werden genannt:

um IS2I Kaplan Johann No[a|e,' um 1534 Kirchlierr Paulus Pule, um 1541

Bernhard Petri, um 1563 Ma^^nus Bcneke, zwischen 1578 und 1592 Wilhelm

Krusebeckcr, /wisclien 1618 und 1636 Jacobus Iklichius (Boelichius), von

1643 nn (nnclukni si> Ix n Jahre Ian«( kein Pastor dagewesen war) bis 1647

Johann Suseniihl, \i>i\ ih^ti bis 1694 (oder 169;) I?crn1>nr<! Strnrk. von 1696

an Michael Albr. Kcuter, von 17 15 bis über 1733 tuil Joli. (icrliard, seit 1749

(vielleiclit schon früher) und bis 1 782 Johann Albrecht Suseniihl. -Nach dessen

Tode wird die Pfarre auf Ansuchen des Pastors Schliemann scu Gresse mit

der von Gresse kombiniert, doch hat sie nach Schliemann's Tode 1803 noch

einmal wieder einen Geistlichen in Carl Joh. Heinr. Römhild von 1804 his 18 13.

Von 1813 bis 1827 wird sie von Granzin aus, von 1827 an aber wieder von

Gresse her verwaltet.

Kirche. Die Kirche ist ein im Innern flachgedcckicr i achwerkbau mit

einer im Westen vorgesetzten Ziegelmauerblende, die auf der Spitze einen

kleinen Dachreiter trägt. Im Osten eine angebaute Sakristei. Auf dem Altar

ein spätgothisches Triptychon, das grau und weiss überstrichen ist. Im
Mittelschrein die hl. Maria mit dem Kinde, rechts der hl. Johannes, links der

hl. Georg. In den Mügeln jederseits vier Heilige. Am besten erhalten die

Predella mit gemalten Ilallifigurcn : in der Milte Cliristits als Schmerzensmann,

neben ihm die \ ici jateini.schen Kirchenvater, rechts St. Hieronymus und

St. Ambrosius, luiks St. Grcgoiius und .St. AuGjiistinus IVber dem Schrein

als Bekrönung ein hölzerner Krucifixus.') Kanzel im Renaissancestil, ohne

Bedeutun;^.

Glocken, im Thurm zwei fllocken Die nitcre st ammt laut In.schrift

vom Jahre 165 1 aus der Zeit des Pastor- ADAM BERNHARD STRACK; die

jüngere ist ein von Gustav Collier in Zelilendorf im Jahre ii>y4 gemuchler

Umguss aus einer älteren Glocke, welche geborsten war.

Kleiokunstwerke. i. Silbcrvcrgoldctcr Kelch, mit rundem Fuss und
Knaut Am l'-itss der Hamburger Stadtstempel und ilas Meisterzeichen

Patcnc ebenso ;.;t >trn)pelt. — 2. üe<^j^l , mit der IalHc>/ah! 1765 unter /g^
dem Fuss. Lüneburger Stadtzeicbcn i^stcigciulcr Louc), Mcislcrzeichen : fe'W)

Patene ebenso gestempelt. 3. Längliche Oblatendose vom Jahre 1763, mit den
Initialen C • L • V • G.*) Lüneburger Arbeit, mit dem Meisterzeichen (£^. —
_ *

Cell. I< t!it,s uiul K.nnuM'r ( rä t ! Ilten, der in erster Klie mit Katharina von Tentr aus dem Ilausc

Cainin vermäljli war. N.ich lieni Visitatiün.siJrolokoü von 170I «ar sie d. Zt. l'alronin der Kirche

tu Zweedorf, in die die Schflferei Sdliwanheide einsepfant ist, deren Vfandbesitt die Familie seit

1692 inneliatte. Nach ihrem Tode, wenn nicht schon früher, ging das Fatrooat an den Herzog
surtlck.

') ^'fi'- Akten der Kirclicnvi>italion von iGuj.

*) Ausserdem ist noch eine geschnitzte kleine hl. Maria voriuioden.

*) C.irl Leopold von C.racvcnitz auf Waschow C. p. (f 177S). Einen gleichnamigen Vetter
gab es cur selben Zeit in Königsberg. Vgl. Gamm, geneal. 'rabellen.
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4. Desgl., aber rund; Lübische Arbeit (Doppeladler), mit dem Meister-

zeichen (^r).*) — 5. Versilberte Weinkanne, neu. — 6— 10. Fünf trefflich

getriebene Messtngleuchter, vier grössere und ein kleinerer. Der eine hat am
Fuss die Inschrift: SEL.:. WILHELM -^OROVE «S«, der andere: HANS

[

KOOP >• 1692 f: der dritte: HANS lENCKEL > 1694, der vierte: HANS :

HOHLMAN 1694, der fünfte: CLAS LÖRR
f:-

1711 n. 12, Zwei

Messingbecken, da» eine mit der Inschrift: ESAIAS LÜDERS • 1718.

Qas Kirehdorf Nostorf.')

jass die Dörfer und Güter Nostorf, Wendisch-I-ieps und das im XVII Jahr-

luiiuiert unterf^cg^anf^cnc Kladrain wahrend des XV jrilii luiiulfit.'? zu

den lic.sit/.ungen der Familie von Sprengel gehören, crfaluen vvii aus einer

LVkundc des Herzogs Heinrich von Mecklenburg \oni Jahre 1444.^) Aber

schon damals erklärt der Herzog dem Heinrich von .Sprengel »zum Gressec,

dass er seine Ansprüche darauf so lange ruhen lassen wolle, als Segeband

Wlttorp's Wittwe am Leben sei. Wendisch-Lieps ist noch heute ritterschaft-

licher Besitz, aber das Bauerndorf Xostorf und das im XV. Jahrhundert aus

einer Mühle, einem Kathen und zwei Baucrgehöftcn bestehende kleine Dorf

Kiadram worden demgeniass wohl schon im XV. Jahrhunderts ins Diimanium

übergegangen sein. F,inc ei^;ene Kapelle erhält Nnslort, wofür sieh (im

XVI. Jahrhundert) auch der X iiiie ( »storf findet/) erst im Jahre 1483. Der

ratzeburgischc Bischof Johann von i'arkcnun u ciht sie laut einer im Jahre 1863

in der steinernen Altar*Mensa der früheren Kapelle gefundenen und nachher

wieder in den neuen Altar zurückgelegten Urkunde am 2. Oktober 1483 dem
hl. Laurentius und verschiedenen anderen Heiligen zu Ehren.^) Aus den

.spateren Kirchenakten ersehen wir, dass der hl. Laurentius der eigentliche

.Schutzpatron und die Kapelle selbst von Anfang an eine Filia der Mutter-

kirche zu Zweedorf i.st. Das Patronat wird, soueit es die V'isitationsprotokolle

des XVI. Jahrhunderts erkennen lassen, von Anfang an ein landesherrliches

gewesen sein, wie es das noch heute ist.

Kirche. Die Kirche ist ein Neubau mit einem Chorschluss aus dem
Zwölfeck. Nur in der Xordmauer .steckt noch ein älterer Mauerrest, der als

»nlchcr an der Abwechselung; utndisrhen und polnischen X^erbandes zu

erkennen ist. Die ganze innere Einrichtung ist neu. Von älteren .Stucken

sind nur zu nennen zwei Leuchter, der eine von Messingguss, aui drei Löwen

stehend und mit der Inschrift: HANS LVNEBORCH ANNO 1663; der andere

Geschichte

des

Dorfes.

Kirche.

Innere Kin-

rirhtuny.

Leuchter.

*; 5 km uurduesilich von Htiizcnburg. Im .W. Julirhuuileit hciüst e» auch Notsioni.

) Schildt, Untergegangene Dörfer, M. Jahrb. LVI, S. IS3— »55-

*) Vgl. Kirchcm iM*,,t:< .UNpiotofcoH von l$4l.

*) Lucb, M. Jahrb. XLVI, S. 47.

9*
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von Zinn« mit der Inschria: ANNA MARIA KNEVEL8 1682. Dieser steht auf

drei Weintrauben (eine fehlt); auf seinem Teller das Hamburger Stadtzeicheo

und ein undeutiicher Meisterstempel.

Glocken. Glo^«ii. Die Glocken hangen in einem freistehenden hölzernen Thurm.

Es sind ihrer zwei, von denen die eine das Datum 1591 trägt, und die andere,

welche ohne Datum ist, eine Insdirifl in altslavischen Buch.staben enthält

(s. Gallin).

Dm KireMtrf firanzin.')

Geschichte DN'^ss die Dörfer Granztn, Gallin und Greven, von denen die beiden erst-

des ufifl genannten schon 1230 erw.ihnt werden, während des XIV. Jahrhunderts
Dorfes.

jjjjj. ZüIc'-cIkm» Bcj^nitcninf;^ c^cluircn und 1403 ins herzogliche l)t)manium über

gehen, ist olx ii S. 85 bereits bericlitet worden.*) Doch ^it ht es dort %'orhcr w ie

nachher Bcsitz-Antheile Anderer. So haben im Anfang des XIV'. Jalirhiiiuierts

die von Lützow die Mühle zu Granzin, deren Einkünfte sie im Jahre 1331

dem Kloster Zarrentin auf Zeit überwdsen.') Auch kauft Albrecht von Ltitzow

im Jahre 1556 die »Wendische Feldmark« bei Granzin, die bis dahin Jürgen

von Bischwang (Bieswang) auf Körchow besessen hat und in der wir wahr-

scheinlich ein untergegangenes »Wendisch - Granzin« zu erkennen haben.^)

Endlich verfügen die von Lützow vom XVI. Jahrhunderts her in Granzin auch

über zwei Hüfncr und drei Kossäten, von deren X'crpHlndung wir im X\'II. J.ihr-

hundert mehrfacli hören. ^) Aus diesen Hauernsch.iften wird auf Hetreibcn des

Amtshauptmannes Jakob Grubbc, der mit Ivlconora Maria von Lutzou vcr-

heiratliet ist, 1733 ein l'idei-Konmiiss gebildet, das später in die 1 lande der

Familie von Boye auf Zurow gelangt und 1 796 von der herzoglichen Kammer
angekauft wird.*)

Die dem hl. Martin .geweihte und zur Ratzeburger Dtö^se gehörende

Kirche zu Granzin wird um 133$ zum ersten Mal urkundlich genannt^ Von
den Plebanen des Mittelalters ist keiner mit Namen überliefert. Der erste, den
wir kennen lernen, ist Ilinrich Gulstorp zwischen 1534 und 154! Vielleicht

ist er hier noch länger. .Schon zu .seiner Zeit sind die Kirchen und Kapellen

zu Greven, Galliu und Bcnnin Filialen von Granzin. Zwisclien 155S und 1578

') 14 km iiurdwettlich von Boizcnbvfi;. Uebcr d«o Xamen (-=: Grenidorf) t, Kttbnel,

M. JaUrb. WM. S. 56.

») M. L. IJ. 375 (S. 37S}. 8732. Lisch. M. Jahrb. XHI, S. 349—351. Sthildt, M. Jahrb.

I.VI, S. 158.

•) .M. l . |{. 5201.

') Sihil.lt, M. Jahrl.. S 160.

; IHvrC Hauern siiul 1617 an Man,-» von lUuclitr auf l.ehscn, 1650 a» Dr. MjLriuu> auf

Tttschow und t688 an Ub«rsl Scheiter auf Tttschovr verpAndel.

S. .Akten im r.rowh. Archiv.

•) M. L.-B. 5613.
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KIRCHDORF GRAKZIN.

ist Jeremias Macs (Mass) Pastor. Ihm folgen 1578 Martinus Mey (Mcye,

Mege, Majus), 1589 Konrad Hauswedel (Hauswalius) und 1590 Joachim

Wankeimuth.*) Dieser ist 1598, vielleicht auch länger, noch im Amte.

Zwischen 1617 und 1654 ßnden wir dort den Pastor Jonas Engel (Jonas

de Angelis), einen gewandten Lateiner, wie die Kirchenakten von Gran/Jn

genugsam enveisen. Ks folgt sein ihm schon 1654 substituierter Schwiegersohn

Johann Gutjahr bis 168 1; diesem sein Schwiegersohn, Simon Andreas Strack

fStnickiits); diesem wiederum 1720 der Schwiegersohn Johann Joachim Simonis.

Doch erlebt der alte Gutjaht noch dessen Tod im Jahr 1729 und in Georg

Jancke 1729 den zweiten Substituten. Jancke kommt noch «741 in den

Kirchenakten vor. Wann er gestorben ist, haben wir nicht ermittelt Zwischen

1765 und 1781 ist Georg Heinrich Wilck Pastor in Granzin. Ihm folgt 1782

Fnedr. Karl Becker (f 1827). S. Walter a. a. O. Das Patronat hat der

Landesherr schon in der vorreformatorischen Zeit.

Kifch«. Die Kirche ist ein überaus nüchtern wirkender Bau in klassi- Kirche,

derenden Formen aus der Mitte des XIX. Jahrhunderts.*) Sie hat einen

Thurm, doch steht er für sich, ungefähr l m von der Westmauer entfernt.

Auch die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung. Dagegen erregen die

Glocken besonderes Interesse. Die eine hat die Inschrift: + io]^aiine^ Glocken.

öin f icft pcatjctcn') [!] ^ \}\nx\(^ # bau # ramj[)en # Ict # <i>

flttCIl #» X ni # b' 1: #: *^ dazu das Bild eines guten Hirten (oder eines

Heiligen, der ein Lamm tragt) und ein I artschenschild mit einem steigenden

I.owcn. Die andere Glucke hat die Inschrift : oftllltld + \)tt + jft + ftott +
bau bet + Ijubc + 00t + niii + uaucp + Uunueft + iHiiio + bni +
Hl 4* tttc + ij: +'t dazu als Flachrelief eine hl. Maria mit dem Kinde und

ein Heiliger in mittelalterlicher Gelehrtentracht, wahrscheinlich der hl. Lucas.

Die vasa Sacra der Kirche, ein silbervergotdeter Kelch mit Patene und eine Vasa sacra.

ovale silberne Oblatendose, haben das Datum 1 804 und sind Schweriner Arbeit.

Dazu kommt ein neuer Krankenkelch als Geschenk von L. VON STERN ^)

1865 und eine runde Taufschale von Messing mit. der Jahreszahl 1858.

I) Vgl. l.t!«h, M. Jahrb. XVIII, S. 15S. IS9. Die GemetDde wUiucht 1590 einen Beitbo-

1'>Tnactis 'I'ct7.cl ( l'ctzctius, nicht Fetzclius, wie Lisch ihn nennt) imn Pastor. Auch der llertog

Ut Anfang für ihn. Aber später wird es Wankeimuth.

*) Nack einer im Jahre 1642 vom Pastor Jona^ ab Angcli» gemachten uud dem Kirchen-

vi$itatioD»protoko)l von 1643 (Fol. 172—187) angeschlossenen Aufzeichnang war die erste Kirche

in Granzin wShrend der luA.innten I.itbccker Fehde (s. M. Kunst- u. (lesch.-Denkin. II, 394)

icwörf und die zweite Kirche nls ein Vtctncr dllrftigcr Ilohli.iu unter dem Hiscliof Johannes

»Oll t'arkcntin zu Katicburg (1479— '5'>J 'S05 dem St. Martinu!» zu Ehren wiederum neu

emcbtet worden.

•) Soll heisscn gehctcn.

*) l'e!>cr Ilinrick van Cam]>cn s. M. Kunst- u. Gesch. Uenkm. II, S. 371. $90. Lisch,

M. Jahrb. HIB, S. 194. XV, S. 162.

*) Ludolph von Stern auf dem nach Grat»iii hin eingepfaitten Gut TQschow.
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134 AMThGEKICinSUKZIKK BOIZENBURG

Das Kirchdorf Greven.')

Geschichte

des

Dorfes.

Kirche.

Altar,

Kanzel,

Taufe,

Stein füllte,

Schnit/.e-

reien.

[ic Granzin, .so ^chen auch Greven und Wendi.sch - Greven 1403 aus

Züle'schcm Besitz ins herzogliche Domanium iiber. S. oben S. 85.

Wendisch Greven wird bald nachher verschwunden oder auch in Greven

aufgegangen sein, da es in den lioizenburger Hede -Registern aus der zweiten

Hälfte des W. Jahrhunderts nicht mehr vorkommt.*) Aus (ireven verpfändet

Herzog Heinrich von Mecklenburg in den sicbcnziger Jahren des XV'. Jahr-

hunderts S Mark jährliche Rente an Otto von Wackerbart auf dem im lauen-

burgi.schcn Kirclisjiicl Stork)- gelegenen

Gut Kogel (Kowal).

Wann die cnste Kirche in Greven

erbaut worden, i.st nicht zu sagen.

Gewiss nicht vor der Mitte des XIV.

Jahrhunderts, denn sonst wäre sie im

l'farrtaxen-Rcgister von 1335/45 erwähnt

worden.'') Nach Angaben im Kirchen-

visitationsprotokoll von 1643 ist sie

eben.so wie die von (iranzin zur Zeit

der Liibeckcr I'ehde zerstört und unter

dem Hischof Johannes von Parkentin

dem hl. Nikolaus zu IChrcn wieder auf-

gerichtet worden. Sic wird als Mutter-

kirche bezeichnet, aber bereits um 1541

von Granzin aus bedient.

Kirche. Die Kirche ist ein mit

Strebepfeilern bewehrter, aber im Innern

flachgedeckter Ziegelbau von der l"'orm

eines länglichen Vierecks, mit Chor-

schluss aus dem Achteck. Die l'en.ster

haben einen .Schluss in .Sticlibogenform.

Altar, Kanzel und Taufe sind Renais-
(iothischer Kelch.

sance-Werkc von 1647.*) Unter dem Taufdeckel .steht eine .sehr alte Stein-

fünte. Als ältere Schnitzereien der gothischen Zeit mögen die Figuren des

') 14 km nördlich von Boirenlnir};. l'ehcr den Nniuen s. KJIhncl, M. J.thrl». XI.VI, S. 57.

•) Vgl. Schildt, M. Jahrb. l.VI. .S. 157—159.

») M. U.-B. 5613.

*) Pie Jahreszahl 1682 am Altar I)ezieht sich nur auf eine Renovierung. Am Deckel der

Tanfe «lic Namen der Brilder Hans und Cort I.cmme.
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KIKCIIDORF GREVEN. GUT UND FILIALÜORK GALLIN.

Tnuinphkreuzes, der hl. Maria, des hl. Johannes Kvang. und des hl. Antonius

genannt werden, die an besonderen Stellen in der Kirche stehen. Im Thurm
zwei GlodKen, von denen die eine ohne Inschrift ist, die andere aber in Glocken.

langer lateinischer Ausfuhrung die Angaben enthält, dass sie im Jahre 1738

zur Zeit des Herzogs CARL LEOPOLD und des Pastors GEORG JANCKE von

AndiMs Meyfeld zu Hannover aus einer geborstenen älteren Glocke um-

grossen sei.

Kleiokmistwcrke. i. Silbervergoldeter gothischer Kelch auf sechs- Kleinkunst-

passigem Fuss, ohne Signaculum« Am Knauf der Name II16SVS. Auf der werke.

Unterseite des Fusses unleserlich gewordene eingeritzte Namen, welche auf

das Ende des XV. und Anfang des XVT. Jahrhunderts weisen. Dazu eine

schöne alte Patene. — 2 3. Zwei treffliche Rothgussleuchter, jeder auf drei

i^eflütfelten Löwen nihciul 4. ' An der Kanzel neben einem Messing-

Iciichter, welcher 1670 von JOCHIM KROHGER ge.stiftet i.st, ein anderes eisernes

Geräth von ungefähr einem halben Meter Höhe, dessen Bedeutung vor der

Hand fraglich bleiben muss. — 6. Ein kleines messingenes Lesepult auf dem
Altar, laut Inschrift gestiftet 1689 von HANS LEM und MARGRET STIRS. —
7. Alte Laterne mit Homscheiben.

US der Zeit, als die Zilie Herren von Gallin waren, erzählt die Detniar- Geschichte

Chronik eitu I'pisode, die in das Jahr 1349 fallt, auf die wir hier aber

nur kurz veru ctst n l;M[incii ICs hatidcltc sich damals wieder einmal um einen

Zu»^ jTejrpn i\]c l\.uil)biirgen, zu dem sich Herzog I'"rich von Snrhsen und die

Graten Joliann, Heinrich, Klaus und Gherd von Holstein mit der Stadl Lübeck

verbunden hatten und denen sich bald darauf Graf Adolf von Schauenburg

und die Stadt Hamburg anschlössen. Da erging es den Zülen schlecht. Sie

flohen von Gallin und mussten nicht bloss diese Feste, sondern auch noch vier

andere, Bernstorf, Camin, Neuenkirchen und Tessin, den Feinden überlassen.*)

Auch fielen viele der Ihrigen. Als Gallin fünfzig Jahre später in den l^esitz

des Schwcdenkönigs Albrecht übergegangen war, gehören die Dörfer (iallin,

Greven unrJ Wcndiscli - Greven eine Zeit hiTiq; zum I.eibgedinge mecklen-

burgischer Herzoginnen.^) Zweilnindci t Jaliic .•.[)atcr, niimlich 1627, l)ileimt

Herzog Hans Albrecht seinen Rath Heinrich Husanus, den gleichnamigen

' 15 km niirfllich von lloi^cnl'urg. It-ltirr den Namen s. Kilhncl, M. jahih. XIA'I. S,

Ed. Koppniann, S. 515^— 18. N'j^l. Ki>che, (losch. <1. Grafschnft ScliwL-riu, S. 51.

Bersstorf ist nicht cUu int Kircbüpicl liorzuw, üundcni ilat^ im Kirchspiel l^xs^.ihii ^clc^tiie

Benutorf am Scbaalsee«

*i S. o. S. 85.

Das Gut unil Filialdorf Gallin.')
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136 AMTSGERICHTSBEZIRK IlOJZENllLKÜ.

Sohn des berühmten Kanzlers der Her/ugc Johann Albrecht I. und Ulrich,

mit dem Gut und Dorf Gailin.*) In seiner Familie bleibt es bis zum Tode

des Carl Hans von Husanus im Jahre 1673, mit dem es heimfallt. Darauf

verkauft es der Herzog Gustiv Adolf an die Gebrüder von Wedemhof zu

Lübeck. Diese vcrcr. cn es auf den Lübecker Hürjjenneistcr von Dorne, und

1705 kauft CS der I lerzojr Friedricli \ViHn*Im für looo '!"ha!cr von Hermann

Heinricli von Dorne zurück. Als landi --lunliclu's Doinaniuui i.st es in dfr

Zeit von 17 13 bis 1730 an David Johann liiaunscliwei}^ und dessen Witlwc

verpfändet. In den letzten Tagen des December 1712 kehrt Teter der Grosse

auf sonem Zuge hinter den Schweden her in Gallin ein.*)

Kapelle. Kapelle. Die ckr Iii .Anna ;;c\vcihte Kapelle ist ein im Innern flach-

gedeckter l'athvverkbau mit Churschluss aus dem Achteck. Auch hier liej^en

ähnlich wie in Bcnnin die kleinen quadratischen Fenster unmittelbar unter

Altar und der Decke. Altar und Kanzel, jener ein Werk des Barockstils, diese dn
Kanatel. Werk der Renaissance, sind ohne ßedeutung, doch mögen die Wcdcrohof'schen

Wappen am Altar*) hervorgehoben werden. Im Thurm der Kapeile hängt

Glocke, eine Glocke mit der Inschrift: + ANNO + 1656 + M + KORDT + KLEIMAN.

Dazu das Bild eines Heiligen mit Buch und Stab und eine Inschrift in ak-

.sla\ isclv Hu' !]staben (vgl. Nostorf). Auf dem Altar ein tretHich getriebener

Messing- Messingleucbter.

leuchter.

Das Filialdorf Bennin/)

Geschichte jg^chon 1 1 58 wird das Dorf Bennin genannt. Der Baiem- und Sachsen-

des wBKm herzog Heinrich der Löwe überweist es als Tafelgut dem Bischof von
Dorfes.

Ratzeburg. Dreizehn Jahre spater befreit »r es von der Heerfolge, dem

Markding und von Burgwerksdiensten , und wiederum drei Jahre .später giebt

er dem Bischof hier und in einer Reihe anderer Dorfer alle Privilegien, die

noch zu vergeben sind, mit Ausnahme des höchsten f lerichts.'') Das j-.i<i i iiim

colli et manns erhält der Bischof erst im Jahre 1245 vom Grafen (iuiuclin.

der sich in der darauf bezüglichen l'rkundc .selber als Vasalien des Bischofs

bezeichnet.") Bei der Säkularisation und Umwandlung des Bisthums in ein

weltliches Fürstenthum Ratzeburg um die Mitte des XVII. Jahrhunderts wird

das bischöfliche Dorf Bennin ein herzogliches Domanialdorf.^

') Li!>ch, M. Jahrb. VIII, 15S udü 159.

») M. Jahrb. XVI, S. 167.

')
J. Gottbiurd v. W. und J. B. v. W., sodann II. Ilinrich v. W. vnd F. Gesell« v. W.

geb. l'ivrm.

*) 15 km nordubllich von Hoi/.ciiburg. Leber ücn Noiiicn s. Ktlhiicl, M. Jahrl>. XLVI, S. 24.

•) M, U.-B. «5. lot. 113. 375. 448.

•) M. U.-H. 566.

^) ^S}' Masch, G«üch. d«» Uisthunis Katz«burg, H. 7 16 IT.
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FILIALDORF BEKNIN UND KIRCHDORF ZAHRENSDOKF. »37

Tripty*

chon.

Kapelle. Die dem hl. Dionysius geweihte Kapelle ist ein im Innern (lach- Kapelle,

gedeckter schlichter Fachwerkbau mit Chorschluss aas dem Achteck und, nach

Angabe von Pfarrakten im Jahre 1 503« vom Bischof Johannes von Parkentin

erbaut') Ungefähr m von der Westwand der Kirche entfernt erhebt sich

ein niedriger Hotzthurm. Auf dem Altar ein gothisches Triptychon: in der

Mitte, und zwar in der oberen Reihe als Hauptjiruppc, die Krönung Mariae;

die iibri^^cn Fijrurcn sind, mit Ausnahme tlcs besonderen Schutzpatn ns der

Kapelle, des hl. Dionysius, der sein abgeschlagenes Haupt in der Hand
halt, nicht mehr einzeln zu bestimmen. In den hart unter der Decke liej^enden

quadratischen Fenstern, die mit kleinen in Hlei gcfasstcn .Scheiben gefüllt sind,

sieht man achtzehn bemalte Scheiben, alle von L,WeicluT (irosse, ;uisc;cnnnimen

das Wappen des Herzogs Chri.stian Ludwig, welches gut viermal so gru.ss ist

wie die übrigen. Alle diese Bilddwn tragen die Jahreszahl 1682 und enthalten

die Namen von damaligen Gemeindemitgliedern und anderen Personen. Die

Zahl 1682 liest man auch auf den Thürsturzbalken der Südseite. Im Thurm
eine Glocke mit der Inschrift: Sfl <#> (g)o&t # Rift \tnf <§> tUOl <#> ftait Glocke.

tucbbrt ^ bn^ ano 1660 ^ M • 9rrnt lileinau <§> ^nf^in (0 # 4>top|)eI^
Auf dem Altar zwei zinnerne Leuchter, der eine mit dem Namen des Ixuchter.

MARTEN BEHNKE 1666, der andere mit den

Initialen P • H • 1626. Jener hat die beiden

ersteren, dieser die beiden letzteren Zeichen.

Glas-

malereien.

Das Kirchdorf Zahrenadorf.')

B^ls /.iir l\at/el)urger Diöccsc gehörig %vird das Dorf bereits 1230 genannt, (Jcsehiehle

si ine Kirche aber erst hundert J ihre spater.^^) Um 1440 sitzen die des

beiden W erner von .Marsow, Vater und Sohn, auf Zahrcnsdoi r. uni 1
49S ver-

kauft der dort wohnemlc Huichard von Marsow an den Boizenburger Kirch-

heirn Joh. Talle 3 Mark jährlicher Rente aus dem Gut.**) Nach ihnen aber

finden wir dort um 15 11 den Jeremias von Göll und bis gegen 1560 Hans

von Göll, mit dessen Tode das Lehn heimlallt 1563 belehnt Herzog Johann

Atbrecht die Brüder Giristoph und Chim von Pentz mit Zahrensdorf, 1577

aber Herzog Ulrich den Amtmann Peter Hetdorf zu Grabow, dem es Christoph

*) Vgl. daiu Schrinlcr, Wism. Krstl., S. 276. — I)er.sellfc, p.ip. M., S. 2709. — Masch,

Gc<eh. des H»thoins Katzebarg', & 38a.

*) Vau 7 km ostiKinlustlich von Hoi/cnlnirg. Ueber den Nüineii Tsamelcei<torp, Surnekestorpe,

Ti«nieK-.torpc >. Kllhnd. M. Jahrb. XI.Vl, S. 163.

'j M. IMi. 37 r, (S.378). 5613.

*) Lisch, ^f. Jalirli. IX. S. 476. Schildt, M. Jahrb. LVI, S. 161. Akten im GrosRh. Archiv.

Die .\npal>cn im M. Jahrb. XI, S. 442. 451, Uber die Dauer der beiden ausRestorbenen Adelsfamilien

*on (ioUe und Marsow sind nicht richtig, wie Urkunden und Akten von Zahrensdnrf tieweixen.

Dorfes,
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13« AMTSGERlCHlMiKZIRK BOIZENBIRG.

von Pente verkauft hat. 1616 kauft Joachim von Blücher auf Wiebendorf das

Gut von Friedrich SigHsmund Heldorfs Erlxn und Kreditoren Air 15800 Gulden.

Ihm folgt 1633 der Hamburger Bürgermeister Hieronymus Vogeler (Vogler),

der Ijeide Güter, Zahrensdorf und Wiebendorf, für Ii 000 Tlialer kauft und sie

1639 dem Bürgermeister Barthold Möller schenkt, der mit ihm verwandt ist

Von diesem erwirbt sie 165 1 der ( )berstli(nitrn:int Joachim Sander für dieselbe

Summe von 11 000 Thalcrn. Dieser giebt sie 1655 für 1 1 500 Thalcr weiter

an Erich von Wördenhofen und lasst sie ziigleicl» aljodihcieren. 1659 kommen

sie an den Oberst Johann Tellien, der Sanders Wittwe heirathet, und nach

Tellien's Tode an den Generalmajor Heinrich von Delwig, der sich wieder

mit Tellien's Wittwe 1668 vermählt. In der Familie von Delwig bleiben die

Güter bis 1782. 1700 verkaufen Kapitän Walther von Delwig und seine

Ehefrau Katharina geb. von Delwig (im dritten Grade mit einander verwandt)

beide Güter für 19000 Thalcr Spccics an Staz Fricdr von Stötcrogge, der

mit S<>j>hia Klisabeth von Dclwi;^^ vermahlt ist. 1723 erbt sie dessen W'ittuc.

Sic \ t i nialilt sich zum z\\t it< n Mal am S. Juli 1774 mit ( )bcrstlH ine:i.int

Valentin l'nctli vm BuUi 12. Juni 1737) und zum dritten Mal mit Joaclimi

Werner von dem Knesebeck. Sic stirbt am 4. Juni 1749, nachdem sie zum

dritten Mal Wittwe geworden. 1 749 aber fallen beide Güter durch Krbschafts'

recht an Frau Oberstlieutenant Hedwig Juliane von Kirchner, geb. von Delwig.

Sie stirbt 1772, ihr anaiger Sohn und Erbe Otto von Kirchner stirbt 1778. Die

Güter gehen nach I'Irbschaftsrecht an vier Mitglieder der Familie von Delwig

und an fünf Mitglieder der Familie von Kirchner über. Von ihnen kauft sie

1782 Johann Reinhold Haron von Rosen. 1/^4 wird Rechtsanwalt Johann

Hermann Kutemej'er der Besitzer, 1791 Ueinr. Ludwig Gicso und 17QS

Kammerherr Hartwig von Bul' w 1800 werden beide Güter durch Hcitincii

Joseph Ciraf von Malet, der auf kurze Zeit ihr Besitzer gewordcix ist, von

einander getrennt, Zahrcnsdorf kommt t8oo an Dr. Franz Philipp Cliristian

Mecklenbuf^, 1805 an den Kammerherrn Otto von Hahn, 1806 an Karl

Eberhard Janssen, 1820 an den Postrath Lorenz Henning Wildfang und 1826

an GeoTg Friedr. Ernst Leopold von Lücken, in dessen Familie das Gut

heute noch ist.

Vt)n den Geistlichen des Mittelalters wird nur Werner Mancgolt um

1375 erwähnt.*) Zwischen 1534 und 1568 verwaltet der schon oben S. 118

genannte, von Iler^ojT Hfinrich l>erufene Boizenburger Johann Wc^^kc

(Wische) das Pfarramt hur uiui in Blücher, wozu schon damals die K.ipeilen

in Dersenow, Besitz, Kiu-Lndorf und .Niendorf als I-'ilialen gehören 1*> hält

dafür einen Kaplan. In den Kuchenvisitationsprotokollcu begegnet uns 1579

Petrus Lemke als Pastor beider unter landesherrlichem Patronat stehenden

Mutterkirchen, 1589/90 Christophonis Müller, 1598 Gabriel Mankemuss,

zwischen 1607 und 1628 Adam Staphelius und zwischen 1630 und 1636

Joachim Fisterus. Dann kommt eine Zwischenzeit von sieben Jahren, in

') M. i'.-B. 10717.
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KIRCHDORF ZAIIRENSDÜRF.

denen Zahrcn.sdorf keinen Pastor hat; wahrend dieser Zeit verwaltet Jonas

ab Angelis aus Granzin die Pfarre. 1643 aber tritt wieder Heinrich Meyer

als Pastor ein. Er iebt bis i<563. Es folgen: Urban Boitin, der nur kurze

Zeit thätig ist, 1664 Magnus Richter und 1684 Johann Jeremias Kundtmann.

Nach dessen Tode findet durch Dekret des Herzogs Friedrich Wilhelm am
6. März 1702 die Trennung der Mutterkirchen Zahrensdorf und Blücher statt.

In Zahrensdorf folgen : von 1704 bis 1714 Jacobiis Schräder, von 17 17 bis 1738

Daniel Witte, von 1739 bis 1778 Karl Friedr. Meviiii^, von r~8o bis 1797

Emst Friedr. Sig^^clkow. \ün 1798 bis 1821 F. W. Krause. Ueber ihn und

seine Nachfolger s. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein der Zeit des Ueberganf:;es vom romanischen

zum gothischen Stil angehörender massiger Feklstcinbau, bestehend aus Thurm
und Schifif, dem em in Ziegeln ausgeführter Chor angeschlossen ist Der

Chor i.st mit einem achttheiligen I Io1/l;( U(>11)o geschlossen, das Schill (Ingej^en

mit einer llachcn Decke. Die Lichlollnungcn haben saninitlich die Form cin-

theiliger romanischer Schlitzfenster. Auf den Feldsteinbau des Thurms setzt

nach oben hin eine Ziegelschicht auf. welche den mit Satteldach ohne Spitze

schliessenden Dachstuhl des Thurmes trägt.

Der Altaraufsatz ist ein V\ cri< des Baroci<stils voji 1750,'} die Kanzel

ein älteres und besseres Werk der Spätrenaissance von 1634. In den Füllungen

des Predt^tttnbls« der Treppenwange und der AufgangstbUr sieht man die

Gestalten des Heitandes, der vier Evangelisten und der sechs Apostel Petrus,

Paulus, Jacobus minor, Andreas, Philippus und Matthias. Ausserdem befindet

sich daran das Vogelcr-ßellin'sche Allianz-Wappen (s. o.)') Am Altar dagegen

sieht man das Dclw ig'.sche W'appen, und nn dei auf der Süd.seitc des Chors

nnciebrachten Empore von da^ DelwigW« 11dciihofschc Allianz*Wappen.^)

L)ie jetzige Orgel wurde 18O0 aus l^lamburg hierher versetzt.

Im Thurm drei Glocken, die eine 17 10 von C. H. C. Casteel (Castehl),

die andere 1S60 von J. M. Hausbrandt in Wismar und die dritte 1892 von

G. Colii»r in Zehleudorf gegossen.^)

Klcinkomtwerke. i. Silbervergoldeter gothischer Kelch, auf sechs-

passigem Fuss und mit sechsseitigem Schaft. Am Knauf .statt der Rauten

sechs groMe Blumen. Oberhalb des Knaufes, am Schaft, der Name ij^efttj,

') Za dem Altar spenden die Erben der .Sophia Elisabeth von Delwtg, die in dritter Ehe

tBit Joachim Werner von dem Knei»ebcck vcmiShlt war, nämlicli die Krau OlierNtlieiiieiiaiit

von Kirchner und Frau Achti->'-i:i vf>n l'ufTendorf , letztere als Hcv<i!lm;ichti^;te <lcr Mitorlieii in

Ijvbuid, eiue Summe von 100 N Nach alten Mittheilungen, die ^ auf der l'farre auf-

bewahrt werden.

^ Im Vn|;Ier*SChca Schild: Raum niit drei N'ü^cln, im Itcllin'schen ein Widder.

*) Heinrich von Ilclwif» auf Zahrensdorf, Wiebfiidorf und HUtcher war vcnnähli luii

Kathanna von Wordenhof (f 1678). I>as Wördenhof 's-chc Wain«;n gleicht dem der I amilic Uol»c.

*) Ao Stelle der Ilansbrandt'schcn hing früher (181 1) eine alte Glocke mit der Jahres*

uhl 1475,

Kirche.

Allar-

aiifsatz,

Kanzel,

Schnitz-

werke.

Kmpore.

Orgel.

Glocken.

Kleinkunst-

werke.
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unterhalb des Knaufes der Xanic llliiri«!. Auf der Untcr.seite de;. I-usses

die Inschrift: mtno tmi «<f nictct\n%%iii * tj&o buffe Helfte Ijrfft bIjc^

gebe \tt tDoptlbefd^e JCJCtti lob fttluerl U^, Eine bei einer Reparatur

verständnisslos in späterer Zeit auf den Fuss gelegte Platte enüiält den Namen:

H • BARTHOL MÖLLER • B • (B == Bürgermeister fs. o.)). Dazu sein Wappen
(gespaltener Sdiild. vorne ein halbes Rad, hinten ein I?,imi)) Dii- zufjehörigc

Patene hat auf ihrer Unterseite die Aufschrift: ELISABET MOLLERS, ^eh.

VON EITZEN. - 2. Sühcrverc^oldcter Kelch, auf scchspassicrem Fuss, im

Uebrigen aber, be-sondcrs am Knauf, im Geschmack diM Spaticnaissancc mit

Laub- und Bandclwcrk, sowie mit Engelsköpfcn verziert. Am h'uss das

Ddwig'sche Wappen mit den Initialen H • v • D. Als Stadtzeichen das Ham-
burger Wappen und als Meisterzetchen ein Frauenkopf von vorne. Die dazu

gehörige Patene ist ohne Schrift und Zeichen. — 3. Kleiner silberner Kranken-

kelch. 1675 von HINRICH WÖLCKE gestiftet und 1771 von FRANZ
lOCHIM WÖLCKE verbessert«. Hamburger Stadtzeichen und Meisterzeichen \g/.

I
Runde silberne Oblatendose, laut In.schrift 1683 geschenkt von Pastor

MAGNUS RICHTER .Als Stadtwichon der Lübische l).)i)iuladlcr und al<^

McislLizcicheii ilcii ncbcnstclKiuk-ii .Slcnipel -- C. N'ciil;i )tliisclu' silberne

Kanne, laut Inschi iÜ vun den J luUcrblicbcncn des am 31. Oktober 1S76 ver-

storbenen Pastors O • F • W • DANNEEL gestiftet. — 6, Taufschale von Messing,

neu. — 7. Weissseidenes Kelchtuch von 1742, in der Mitte ein in Plattstich

mit Seide au^fuhrter Knicifixus. — 8. 9. Zwei Ztnnleuchter in klassicierenden

Formen, gestiftet von den beiden Gemeinden Gross- und Klein «Bengerstorf.

Gestempelt mit der Inkanntcii Marke des eni^lisdicn Zinns und den Initialen

IHM. — 10. Sehr alter Opferblock mit Eisenbeschlag.

Das Kirchdorf Blücher. )

Geschichte ISBenannt wird das Dorf Blücher in der wasserreichen Teldau als zur Diöcese
des Kam Ratzeburg gehörig bereits um das Jahr 1 230, im Uebrigen aber ver-

Dorfes,
rathen uns die Urkunden nichts über die Verhältnisse des frühen Mittelalters,

auch nichts von irgend einem Zusammenhange der Familie von Blücher mit
diesem Dorf, in dem sie zu Anfang des XVI. Jali :

in Icrts mit der Familie

von Sprengel zusammen als Besitzer auftreten.') Beide geben ihre Antheile an

') 9 km östlich vun lioizcuhurg. Leber den Manien s. KUhnel, M. Jalirb. XIA'I, S. 26.

Ferner Wigger, Gesch. d. Fiun. von Blllcher, I, S. 4.

*) Den 27. December 1529 verTagt Re;nMr von MOeher auf Preten letatwilliB aber seine

Erbgtlter, darunter Uber das bnlbe Cinl BlUcber: Wigger, a. a. O. S. 9 und S. 53$ (tVk. Hu 606).
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Blücher gegen das Ende des XVII. Jahrhunderts auf, die von Blücher um 1680,

dK von Sprengel um 1688. Inzwischen erwo'ben dort aber auch viele andere

hinter einander Besitz und Rechte verschiedener Art» so in der Zeit vor 1599

die von Pentz und um 1600 Johann von Daldorf, der wiederum von Volrad

von Pentz ausser in Blücher auch in Bandekow, Lübtheen, Jessenitz, Volsrade

und Benz verschiedene Antheile kauft. Diese Art des fortwährend uecliseln-

dcn zerspHltertcn ßesitzerwerbes gewährt überhaupt ein ausserordentlich buntes

Bild. Bald sind es Pentz'sche, bald Sprengel'sche, bald Bliichcr'sche Gründe

und Liej^enscbaftrn , die von einer Hand in die andere gehen,') bis endlich

die beiden Familien von Dehn und von Dclwig tlic eigentlichen Herren des

Gutes Blücher werden. Die .Mlodihcierung des Gesatniiitbesitzcs erfolgt 1690/91

sowohl für den DcKvig iclien wie für den Dehn sehen Antheil. Doch ist

Franz Heinrich von Dehn damals bereits verstorben, seine Wittwe Margarethe

von Medem erhält den Allodialbrief. Bald nachher ist der Major Victor

von Zülow der alleinige Besitzer des ganzen Gutes Blücher, er ist auch von

1/02 bis 1706 der Inhaber des Fatronats der Kirche. 171 7 wird Landdrost

von Werpup sein Rechtsnachfolger auf Blücher wie auf Klein -Timkenberg;

'olgt Hofrath von Stöteroggc <> S. 138). Tnd nun giebt es fast

hundert Jahre hindurch wiederum einen bunten Wechsel, bis 1824 der Ober-

hauptmann von Alten in den Besitz des Gutes kommt, dessen sich seine

Familie n>jch heute erfreut -)

Iiis 1702 haben Zahrensdorf und Blücher {gemeinsam einen Pastor, von

da an aber erhalt die Kirche 7U ]?!ucher auf Bitte der Gemeinde vom Herzog

Friedrich Wilhelm ihren eigenen Pastor, der auch die ebenfalls unter herzog-

lichem Patronat stehenden Kapellen zu Dersenow, Niendorf, Besitz und Krusen-

dorf zu bedienen hat. Der erste ist Hanno Heinrich GrUnenbetg, der sidi

1728 seinen Sohn Cornelius Johann sulMtituteren lässt. Auf diesen folgt

wieder ein Hanno Heinrich Grünenberg, der von 1749 bis 1764 im Amte ist

Von 1766 an bis 1808 folgt Johann Georg Arends. Ucber ihn und seine

Nachfolger s. Walter a. a. O. Die Kapelle zu Besitz geht 1873 ein, die

jenseits der Grenze im Hannover sehen Gebiet gelegene Kapelle zu Krusendorf

wird 1877 von Blücher abgetrennt.

Kirche. Die Kirche ist ein Neubau von 1874/76. Auch die innere Kirche.

Einrichtung ist neu. In der Sakristei der frühere Altar, ein Spätrenaissance-

Werk in zwei Stockwerken, mit dem Krucifixus im Hauptstock, der Bundes-

lade im Oberstock und den Evangelisten seitwärts, je zwei in jedem Stock.

1607 an Juh. vo» Schack auf tjukow; 1614 an Wilhelm von der Wense; 1621 an

Ilenog Ilatns Albrecht : 1643 an Martin Schobenow; 1651 an Rittmeister von Hehn (s. o. S. 12S):

1654 an I)r. Makriinis (s. o. S. 132, Anmkg. 5); 1672 an den (lLMicrnlli>nitcnanl llriiiricb von Del-

»ig (*. o S. 138) ; tfiSo tKt\ ( "leorjj Fricdr. von Thun iin<l < »l)Oi>tlieutonant vnti Si r:\scr.

•j l>ic itcNUzcr sind Chri^tupb von Tobing (J7(>2, «775/77;; l-aixlrath von Wcstplialen

(1781, 1789^; Kaoimerherr von Hahn ond Oberstallmeisler von Kantcao von 1789 an; Kober bis

I&04; Amtsrath Jakob Aug. Schönberg 1 1805 bis 1809 ; kccht'>anwaU Keimkasten aU Vertreter

von OUttbieetn von 1810 bis 1818; Obetforstmeister von Bcbr von 1819 bis 1823.
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In den Figuren föllt die starke Betonung des jüdischen Typus auf, im Schnitz-

werk der Ohrenstil. Bei der Umsetzung sind die korinthischen Kapitelle auf

den Kopf gestellt

(ilocken. Im Thurm tlrct Glocken, von denen zwei laut Inschrift 1X56 von

P. M. Hausbrandt in Wismar gegossen sind und die dritte aus dem XV' Jahr-

hundert stammt. Sie liat die Inschrift: inariia + Ijct + ic + COCtifCHIO (sie!

Cord Frysor) ?iuuo + tnü + 111 + cccc + bciu + Iwüi + iar +•

Kleinkunst- Kleinkunstwcrke. I. Silbervergoldetcr Kelch, mit dem Dehn -Wehns
werke. ikht'schen Alhan/wappcn auf dem Fuss (aufgelegte gravierte Platte) und

iUmi Initialen: A«G»D»E«D. Auf der rntc -i- f * der zu^u-hörigen Patene die

Umschrift: GEORG t AUGUST t VON : DEHN • EIBE DEHNEN • GEBOHRNE •

WOHNSFLÖHTEN : IN • LAGER : BEY HALLE : IN BRABANDTtDEN 19 lULIUS:

ANNO 1692 .•
')
— 2. Klemer silberner Kr;iiikcnkclcli

, 1796 gestiftet von

CARL CALSOW. Die Stempel sind undeutlich gew orden. Auf der Patene, die

dazu gehört, steht der Meistemame KRUM8TR0K. — 3. Kreisrunde silberne

Oblatendose, von prächtiger Treibarbeit. Auf dem Deckel ein kleiner in einer

Landschaft sitzender Engel, von Laub- und Ilanddwerk umgeben. Auf der

ri'tei-.eite die Inschrift: BLVCHER P • GRVENBERG EHELIEBSTE • A • M •

G • DEM • H • ALTAR • 1706. Als Stenipel das Hamburger Stadtwappen

und das nebenstehende Meisterzeichen. —- 4 ? Kanne und Übiatendose vJ^Jx

im neugothischcn Stil. Herliner Fabrikarbeit von Hen- rsdorf. — 6. Runde Tauf-

schalc von Messing, nnt eingepunzter Darstellung der 1 iiufe Christi im Jordan,

dabei als Zuschauer aus der Wolke Gott Vater in Kleidung und Haartracht des

XVU. Jahrhunderts. Am Rande die Schrift: ANNO ADAM ABBE •:•

1066 — 7. 8. Zwei Leuchter von Messing, beide laut Inschrift von HANS
CHRiOEDER ANNO 1643 gestiftet. — 9. Weissseidenes goldgesticktes Kelch-

tuch mit der Angabe: FE 1730.

Glocke zu Im Spritzenhause des Domanial- Bauerndorfes Besitz eine Glocke mit
Besitz, der Inschrift: 011110 tini III CCCC in htm I)C]Cfi im. Es ist dies ohne Zweifel

die Glocke der ehemaligen Kapelle zu Besitz.

'; ilicHcIln: Stiftung »lo^'-olhcn lllu-p.i.iri.-» in (;rl.'^SL^ wo sich die Stempel erhalten

halten, ualiiciiil auf den Cicrütkcn 111 ISlUchcr 111 neuerer /xi\. veracbeitct »ind.
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Das 6ut und Filialdorf Oersenow.')

Dorfes.

Iis zur kaUcbui^cr Ditjccse gehörig koiiiint iJersenow bereits um 1230 im Geschichte

mecklenburgischen Urkundcnbuch vor,*) Um 1230 stiftet Ritter Werner <äe*

Kran« dem Kloster Eldena eine jährliche Hebung von 10 Mark Geldes aus

dem Gute Dersenow, die im December 1 327 von dem damaligen Pfandinhaber

des Landes Boizenburg, dem Grafen Johann von Holstein« bestätigt wird.*)

Um 1420 verleiht Herzog Albrecht V. dem Rittet l'lt ich von Pentz tlrei Mark

Bede aus Dcrsenow auf ewige Zeiten.'') 151 1 bctnKlci sich das Gut, vielleicht

schon seit 1420 oder auch noch viel eher, im Besitz der Herren von Pentz.

F732 vcrpfainlct es Major Marquard Krnst von Pentz an den Legationsrath

Georg Christopli von Fabrice für 30750 Thalcr Dieser tritt es schon 1735

wieder an den Geheimen Rath Ulrich von Xcgendanck ab. Aus Hehr Negen-

danck'scbem Besitz (s. Rd. II d. Kunst- u. Gesch.*Denkm., S. 331, Anmkg.)

kommt es 1789/90 an den Schlosshauptmann von Both. Um 1800 hat es

der Kaufmann Flügge» und 1802 erwirbt es der Hauptmann Gotthard Wilhelm

von Laffert, in dessen Familie es noch heute ist

Kap«lt«. Die Kapelle ist ein dürftiger Fachwerkbau von der

Form eines länglidien Rechtecks. Auf der im Dachreiter-Thttrmchen

hangenden, schwer zugänglidhen Glocke ist nur das Giesserzeichen

zu erkennen.

Kapelle.

Glocke.

KUinkiiiMtWMke. i. Ein silbervergoldeter schlichter Kelch auf rundem Kleinkunst-

Fuss, mit aufgelöthetem Krucifixus als Signaculum; dazu eine silbervergotdete werke.

Fätene, beide ohne Werkzeichen. Die am Fuss des Kelches eingravierte

Inschrift ^ SAMT DER KRUSENDORPER f giebt sich als Theil einer grösseren

Inschrift zu erkennen, deren Fortsetzung sich vielleicht auf einem anderswo

aufbewahrten Ceräth finden wird, und weist a\isserdem auf den ehenialii^en

Zusammcnliang der Krusendorler Kai>clle und Gcmcmde mit der Mutterkirche

zu Bluchcr lun. — 2. 3. 4. Zwei silberne Leuchter und eine im Barockstil

gearbeitete KlingbeuteL Einfassung mit dem Hamburger Wappen als

Stadtstempel und dem nebenstehenden Meisterzeichen.

'
.
12 km östlich von Roizenburg. Ueber den Namen s. Kuhnel, M. Jahrb. XLVI, S. 39.

.M. U. B. 375 (S. 378).

*) M. U.-B. 4216. 4876.

*) VgL TOD Meyenn« Geseb. d. Fam. von Penta, I. S. 153.
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Das Mendorf')

Geschichte

des

Dorfes.

Kirche.

Altar und
Kan/.cl.

( Morkc.

Klcinkunst-

werke.

jie Dersenow, so kommt auch Niendorf als zur Ratzebur^er Dtöcese

gehörendes Dorf bereits um 1230 vor.') Später gehört es zu dem in

der Teldau und ihrer Nachbarscliaft stark aus Ljcbreiteten Grundbesitz der

Herren vf>n Sprene^cl (Sprenger) In dm Akten ist es in der Rec^cl mit dem

Uorfe Stcder \ ci lnnulcn, das gegen I .tuIc des \ < »ritten Jahrhunderts eingegangen

ist. ifxjü sind beide Dörfer an den Obcr.-tlieutenant Frank (s. o. S. 10. 13)

verpfändet, 1732 kauft sie Ern.st Fricdr. von dem Knesebeck (s. o. S. i26tT.)

aus dem Sprcngcl'schcn Konkurse für die Summe von 32CXX) Thaler N*."».

Nachdem er seine vier Steder'schen Bauern nach Niendorf hat verlegen lassen,

macht er aus Steder einen einzigen Hof. Diesen und ebenso den Niendorfer

Hof kaufen die dreiundzwanzig Niendorfer Bauern im Jahre 1762 von dem

Generalmajor von dem Knesebeck für 580CX) Thaler NV«. Die Niendorfer

Bauern theilen Grund und Boden unter sich zwi.schcn i -S?! und 1793« der

ritterschaftliche Hof Steder verscliw indet, die beiden l^'eldmarken w erden zu

einer einzigen -Kommunion« verbunden, und die Niendurfer Rauernschaft.

die T79R auch den AllodialHof Teschenbriiirge bei Blücher kauft, gewinnt

auf diese Art die Berechtigung zur Mitwirkung auf dem Landtag.

Kirche Die Kirche ist ein dürftiger l'achwerkbau mit fiachbogigcm

Chorschluss. Altar und Kanzel gehören der Barockzeit an; in den Füllungen

der Kanzel sind sieben Figuren eines älteren gothischen Tript\ chons bewahrt

geblieben Die Glocke der Kapelle ist laut Inschrift von M. Ernst Siebenbaum

gegossen \\i)rden. Als Kleinkunstwerke sind zu nennen: i. ein einfacher

silberner Kelch mit dem Luneburgci steigenden Löwen als Stadtstempel yjpV

und dem nebenstehenden Meisterzeichen.') 2. Taufbecken von Messing. vJSJ

3. 4. 5. Drei Leuchter von Messing, der eine mit der Inschrift: PETER MEIN

1672, der zweite mit dem Namen WILHELM BVRMEI8TER • ff 1690, der

dritte mit dem Namen ANNA LEN GREFFEN.

Vorgeschichtliche Plätze.

S. am Schiuss des Amtsgcrichtsbczirks Lübtheen.

') 15 km sii<K»tlii'li \nii lloixenliurg.

•} M. r. I!. ;,75 iS. ?7Si.

*) iMc zugehörige l'atene ist uhne WVrU^eichcii.
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Mauenihof aus der I.iil)thcencr fiepend (kedcfin).

Amtsgerichtsbezirk Lübtheen.

Der Flecken Lübtheen.')

eschichte des Fleckens. Im Mittelalter ist Lübtheen eins von den

zur Jahelhcide gehörenden Dörfern, die, in Jabel ihren kirchlichen

und in Rcdcfin ihren weltlichen festen Stützpunkt habend, in der

zweiten Hälfte des XIV'. Jahrhunderts grösstentheils in den Besitz der Familie

von Pentz gelangen.*) Um 1560 gehört diesen die eine Hälfte von Lübtheen,

die andere Hälfte aber bereits den Herzögen des Hauses Schwerin, die

allmählich das ganze Dorf an sich bringen. Dies geschieht besonders unter

dem Herzog Adolf Friedrich, der nach und nach die letzten Hufen, welche

die von Pentz noch besitzen oder Andere vom Adel von ihnen übernommen

haben, ankauft. Als der Herzog darauf im Jahre 1632 das Gut Lübtheen an

den damals u. a. auch auf Warlitz und Bandekow erbangesessenen Amtmann
Andreas Hundt') für 46CXX) Gulden («^ 24 ß) verkauft, geschieht dies bereits mit

dem Zugeständniss, es solle dafür gesorgt werden, dass der Käufer keinen anderen

Partner als Besitzer ritterschaftlicher Bauern in Lübtheen neben sich behalte.

Lübtheen wird dem Andreas Hundt als AUod überliefert, aber der Herzog

behält sich und seinen Krben das Vorkaufsrecht vor. In der That nimmt

') Ve\teT den Namen vgl. Kuhnel, M. Jahrb. XLVI, S. 87.

*) M. U.-B. 9187. V}jl. oben S. 31—34, besonders Anmkg. i auf S. 33. Lisch, M. Jahr-

hoch I, S. 7.

*j Siehe M. Konst- u. Gesch.-Denkm. II, S. 495.

lü

Geschichte

des

Fleckens.
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er es schon 1636 wieder an sich iiiul ^icbt auf Amatlicn de? Ulrich

von I'cntz auf Toddin dein Andreas Hundt dafür das j^aiuc Amt Marnit/ mit

einem DuUend Dörfer.') Die steigende ICntwicklung des Dorfes im XVII.

und XVin. Jahdiundeit lUhrt dazu, dass ihm am 11. März 1822 ifie Grenz-

und Marktltecken-Gerechtigkdt verliehen wird.-) Die Bedeutung, welche Lüb-

theen als Ort eines bedeutenden Gypsbniches und als Nachbar des Jessenitzer

Kalisalz-Bergwerkes gewcmnen hat, gehört der ersten und zwdten Hälfte des

XIX. Jahrhunderts an. Wie das Amt Liibdieen, das als solches 1830 vom

Amte Hagenow abgenommen und zu einem eijü^^cnen Amt gemacht worden

war, 1879 wieder mit Hagenow verbunden wird, ist oben S. 4 bereits gesagt

worden.

Wie Redefin, .so gehört nucli Liihtiu'cn in alter Zi'it zum Kirchspiel

Jabel, das Hischof isfried einstmals unter den .Schutz des (Irafen von Dannen-

berg gestellt hatte.') Eine besondere Gememde mit eigenem Pastor bikkl

Lübtheen erst seit 1683.') Von 1683 bis 17 15 ist Detlev Hektor I^nge

Pastor, von 1717 bis 1730 J. M. Ladewig, von 1732 bis 1778 Ellas Emst

Frahm, von 1779 bis 1792 Joadhim Christoph Kuge, von 1793 bis 1820

Joachim Giristoph GotÜieb Grimm, lieber seine Nachfolger s. Walter a. a. 0.

Kirche. Kirche. Die im zweiten Jahrzehnt (i-^^i^ bis KS20) errichtete'*) Kirche

ist em Hauwerk klassicierenden Stils und stellt ein längliches Rechteck dar,

in dem sich Altar (dieser nnt der Kanzel zu einem Haukorper verbunden) und

Orgel*) in den Mitten beider I^ngseiten gegenüberliegen, von denen die eine

die Ost- und die andere die Westseite der Kirche bildet, während die nach

Norden und Süden gelegenen beiden Schmalseiten von unten bis oben mit

Emporen gefUllt sind. Der Thurm erhebt sich an der nördlichen Schmalseite

der Kirche in gldcher Breite mit ihr. Er trägt einen niedrigen vierseitigen

Fyramidenhelm.

Die fauiere Einrichtung ist von derselben Nüchternheit wie der ganze

Bau. Den Altar schmückt ein Oelbild von R. Suhriandt, das Jesus mit den

Emmahusjüngem darstellt {1823). Von den beiden GlM:fc«a ist die eine 1S87

von Aibraeht-Wismar gegossen worden; die andere ist von Eisen und hat gar

keine Inschrift.

') Wie diese Sache, in welcher der Herzog getäuscht wurden war, zu eitiem Pruze^ wider

Ulrich von PfeDtx und znletxt zu einer Depossedterung Miner Erben fflbrt, wird hn s. Bde. der

Ccschichte der Familie von l'cntz vom Archivar von Mey< iin or/ähh werden, der 1«m \ Urfasser die

iiaiiunluil^ scimr NotiTon in (InnVan^H i tiIht \Vrf>^c 7vr X'crflljjun^ stclhe. Vpl iuil H olien S. 7,

*) .Scht)n 1772 wird von einem Einwohner Lübthcen's der Antrag auf Erbebung de» Orte*

zun Flecken gestellt Siebe Akten im CroMh. Archiv.

) Vgl. M. V.'B. 65. 101. 113. 375 (S, 375). S. 0. S. 35.

*) Hidd nach der Trcnnunfj j;icl>t l'hihpp V4>n I'entz auf Josenitz seinen Stuhl und seine

f;rnV<:.tättr in I.ihel auf uimI i-ilniii,n l't -.it/ .!;ifur in der Kirch« ZU Lübtheen« die als ei» schlichter

Knchwerkitau ni den Akten l>eschnei>en wird.

*} Laut Inschrift Uber dem Westeingang.

*i Geicbenkt laut Inachrift von CMN. FWONt VOM POm anf Volzrade «M.

Innere Ein-

richttmg,

Altar,

Glocken.
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KIRCII£ ZU LÜBTHEEN.

Die Vorgängerin der Hronze Cilocke war im Jahre 1710 unter der

Regierung des Herzogs Carl Leopold von Loranz OalfiMiui in Lüneburg

grossen worden. Vgl. Inventar von 181 1.

Kleinkunstwerke, i. Silberner Kelch, dessen Knauf von einem Todten- Klcinkunst-

kopf gebildet wird. Laut Inschrift am Fuss 1674 verehrt der »Jabelschen werke.

und Lübthener Kirclwn« von C von PENTZ

und C. von BOLOW, deren eingravierte

Wappen den Fuss venderen. Harn- r/s\y

burger Arbeit mit dem Meisterzeichen

— 2. Silberner Kdch in Rococoform,

1763 geschenkt von ERNST FRIEDRICH

STEFFEN aus Volzra l- Auf dem Fuss

eingraviert das Bild der Steiniguni^ des

hl. Stcj)hanus. Lühecker Arbeit mit *-'oVv

dem nebenstehenden Meisterzeiclien : v^|!I/

— 3. Silberne I\itene, gestiftet laut In-

schrift von Frau MARGARETHE LANGEN,

Wittwe des ehemaligen PastcHs Detlcrf'

Hektor Lange. Hamburger Arbeit mit

dem Meisterzeichen QyiQ . — 4. Sil-

berne Patene, geschenkt 1750 von CARL
RU8ENBERQ. Schweriner Arbeit mit

dem nebenstehenden Meisterzeichen:

5. Silberne Patene ohne Inschrift und

Werkzeichen. — 6. 7. Zwei Abendmahls-

kannen von Kompo.sitionsmctall .S bis

II. Aus demselben Metall vier Leuchter,

zwei davon 1850 geschenkt von A • F • PENTZ auf X'ol/.radc, zwei 1895 ge-

schenkt von Frau RITZMANN. — 12. 13. Zwei Kronleuchter aus Bronze. —
14. Taufschale von Messing. — 15. Zinnerner Kelch, laut Inschrift 1732 ge-

schenkt von EU8ABETH SOPHIA PRAHMEN (s. o. Pastor Frahm). Dazu eine

Fateoe. Beide, Kelch und Patene, haben die Marke des englischen Zinns mit

den Initialen PL 8. — 16^20. Fünf Leuchter von Zinn. Die ^->^
beiden ältesten, 1643 von lOHAN DAMCKE geschenkt, haben

die nebenstehenden Werkzeichen. Der dritte ist laut Inschrift vi/
1686 von ANNA ROHRS geschenkt. Zeichen nicht gefunden. Her vierte ist

1703 von C • H • R geschenkt und hat nebenstehende Zeichen

:

Der fünfte ist 1726 von lOCHIM AHRENS geschenkt; er hat |^
die Marke des cnglisclicn Zinns und dazu die Giesscr- Initialen

I • W mit der Jahreszahl 1724.

* *
*

Die Schuhmacher - Innung hat einen zinnernen Willkomm von I77i> Willkomm.

bewahrt

[BC]

Kelch (I).

10»
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Du Gut uiMl Kirchdorf Pritziar.')

Geschichte

Dorfes.

Is zur Ratzcburgcr Diuccsc gehörende Parochic tritt uns Prit/.ier um
1230 zum ersten Mal entgegen. I'"inc Urkunde \<)m 19. Mai 1291

berichtet, dass das Kloster l'.ldcna von vierzehn Hufen in l'rilzicr den Zehnten

habe.*) Als Gut gehört es von alter Zeit her den von Lützow.') In ihrem

Besitz bleibt es bis 1652. In diesem Jahr kauft es

der Rittmeister Hans von Scharfienbetg aus dem Kon-

kurs des Landraths Henning von Lützow. Scharflenberg

erwirbt 1657 den AUodialbrief; seine Wittwe Maria

Margarethe von Göhren verpachtet das Gut an Balthasar

Friedrich von Zülow, vermählt sich aber bald nachher

mit dem Major Hermann Heinrich von Peterswald,

der wegen des ihm zui^cIm achten Gutes den

1 iomagialeid leistet. Zwar nuilhen tlie I.iitzow's 1714

und 1734 ihr vaterliches Gut, aber sie gewinnen es nicht

zurück. Aus dem Hesitz der Familie von Peterswald

kauft es 1756 der Hauptmann von Hövel, von diesem

1764 der biaunschweigisch* lüneburgische Stadtvc^ und

Stiftsamtmann O. J. Ch. Könemann, in dessen Familie

es heute noch ist

Von den mittelalterlichen Geistlichen wird einer

genannt: Ludolfus um 1319.^) In den Visitations-Proto

koUen von 1534 und 1541 wird nichts über Pritäer be-

richtet Um 161 5 giebt es dort zwei ratteren, aber

wir erfahren nicht ihre Namen: ohne Zweifel ist der

zweite ein Kaplan oder Hülfsgeistlichcr. Von 1645 bis

1668 ist dort Samuel Wulf Pastor. \6C)<j wird Hartwig

Holsten berufen, er stirbt 1723. Aber neben ihm wirkt

.seit 1719 Georg Ludwig Neubauer, er bleibt bis 1774

im Amt. Ihm folgt der spatere Präpositus und Kirchen-

radi Thode, diesem 1793 Georg Priedr. Chr. Speriing

(t 1833). Ab Filiale wird Warlitz sdion 1652 genannt,

wo damals noch die von Pentz ansgssig sind. S. o. S. 35 ff.

LUtzow'scher Grabstein.

Ueber den Namen s. KUbnel, M. Jahrb. XLVI, S. iia.*) 9 km nördlich von Lübtheen

•) M. U. H. 375 (S. 368). 5613.

') M. U.-H. 6852. 1348 wohnt Ritter Johann von I.Utzow auf Pritzier mit seinen Söhnen

Johann, Detlev, Wipert, Votiad. Borchwd, Macke, Vicke und Ulrich.

<) M. U.-B. 4099.
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GUT UND KIRCHDORF PRITZFER. 149

Kirche. Die Kirche ist ein gothischer Neubau mit stattlichem Thurm, Kirche,

aus der Mitte dieses Jahrhunderts.

Im Thurm zwei Glocken, von

1651 gegossen ist. Heide Glocken

rcnU'.scher (Jrabstein. (Nach Zeichnung.)

denen die eine i64y und die andere Glocken,

enthalten den Namen des damaligen

Kirchenpatrons, des Land-

raths HEN NECKE VON
LÜTZOW, und den des Pastors

SAMUEL WULF, aber nur die

jüngere weist einen Giesser-

namen auf, den des Antonius

Wiese aus Lübeck.

Grabsteine. Vor der Grabsteine.

Sakristeithiir ein Stein mit

der ausgegründeten Figur

eines Ritters von Liitzow.

Die In.schrift ist unleserlich

geworden. Jedoch ist noch

der Vorname und der

Todestag (bic poft pctri

Uincbla) zu erkennen. Ks

wird ein Stein vom Ende

des XIV. Jahrhunderts sein. —
An der inneren Wcstwand

des Schiffes drei Steine.

Von diesen hat der älteste

die Aufschrift: ^lIllllD 155

1

kiin b.ioc nittonii ftarff aiiim

pctcri patoili ft.irff 3ocl)ini

^ur>alii • b • D • 0 •

Dazu das Lützow - Meding-

sche Allianzwappen. Ausser-

dem noch die Initialen

T G 1578 (wahrscheinlich

die des Steinmetzen). Der

zweite Stein hat die Inschrift:

AN?5 DOMINI 1586 DENN
2 • JULII • IST • DER EDDEL

VND ERNVESTER ADAM

SALIGLICHEN IN GOTT ENTSCHLAFENPENTZE SALIGENN lOCHIMS SOHN
DER SEHLEN GOTT GNEDICG SEI SEINES ALTERS DREIVNDVIRTZICK lAHR.

Oben in den Ecken das Pentz sche und das von Werder'schc Wappen, unten

L^iyi i^uo Ly Googl
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Kk-inkiinst-

wcrke.

das Ilasborfr'sche und das Sehestädt'sche Wappen.') — Der dritte Stein ist

der des HEINRICH HERMANN VON PETERSWALD aus Schlesien, fürstlich

mecklenburgischen Geheiniraths, geb. 1636, gest. 17 17, und zugleich der seiner

GcmahUn MARIA MARGARETHE, geb. VON GÖHREN, geb. 1633, gest. 1710.

Kleinkunstwerke. i. Silbervergoldeter gothischer Kelch auf acht-

pa.ssigem l^'u.ss. Zweimal, rechts und links vom Signaculum (das einen auf-

gelötheten Krucifixus zeigt), das eingravierte Lützow'sche Wappen. Das des

Mannes hat neben sich den Xamen HENNINCK • LVTZOW, das der Frau den

Namen MARGRETA • LVTZOW. Lübecker Arbeit mit dem Meisterzeichen

Patene mit den-

selben Werk-

Zeichen. — 2. Sil-

bervergoldetcr

Kelch auf rundem

Fuss. Dazu eine

Patene, beide

ohne Werk-

zeichen. —
3. Runde Oblaten-

schachtel von

Silber , mit ein-

graviertem

Allianzwappen.

Darum die Um-
schrift: HANS .

VON . SCHARF-

FENBERGK •

MARIA • MARGA-
Kclch (0- RETA • VON • Köncmann'schc Kanne.

GÖHREN . 1 • 6 • 6 • 4 Lübecker Arbeit, Meisterzeichen: — 4- Sil-

berner Schöpflöffel. 5. 6. Zwei neue silberne Leuchter, gestiftet laut In-

schrift 1862 von HELLMUTH VON KÖNEMANN und CECILIE VON KÖNEMANN,

geb. VON SCHLICHEN. Allianzwappen. — 7. 8. Zwei ältere bronzene Leuchter,

ohne In.schrift. — 9. 10. Zwei gusseiserne Leuchter. — 11. 12. Zwei kleinere

bronzene Kronleuchter, alter, ohne In.schrift. Dazu kommen noch als Ge-

schenke aus der Familie Könemann ein Kasten mit silbernem Abendmahls-

geräth vom Jahre 1875, ein rundes silbernes Taufbecken und eine silberne

Kanne.

') Die Zeichnung «Ics Steines und die Mittheilung über die Eckwappen verdankt der Ver-

fa.«4ser Herrn Archivar von Meycnn.
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Das Gut und Kirchdorf Melkof.')

lon um 1230 gehört Melkof zum Kirchspiel Vellahn.*) Das bleibt so Geschichte

bis 1870. Erst in diesem Jahr erhält Melkof seine eigene Kirdie und ^^'^

Pfarre. Mit ihm werden die Dörfer Jesow und Langenheide von Veliahn

abgezweigt. Auf dem Gut sitzen von alter Zeit her die Herren von Pentz.

Sie bdialten es bis zum Jahre 1819.') Seitdem Ist es in der Familie von der

Decken; Adelheid Gräfin von Kanitz geb. von der Decken, ist z. Zt. die

Besitzeria. lieber die Geistlichen s. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein 1869/70 errichteter Neubau in klassicieren- kirche.

dem Stil. Ihm entspricht die innere Einrichtung. Im Thurm zwei englische

Glocken von Gussstahl, jede mit der Inschrift: SHEFFIELD 1869. Kelch, Glo lccn,

Patene, Ciborium, Kanne, alle vier von Silber, sind neu, aber nach guten Kleinkunst-

alten Mustern hergestellt. Werkzeicluni fihlcn st>\vohl hier wie hei den werke.

Stücken eines Etuis mit Geräthen für die Kr.inkcn Kommunion, die ebenfalls

von Silber sind. Ncli ist auch die Taufschale von Zinn, sowie die dazu

gchurcadc Wasserkanne, die gleich jener den Stempel von C. W. Kurtz

Stuttgart trägt. Eine grössere Schale, ebendaher, in der Sakristei; eine noch

grössere im Taufstein der Kirche. Endlich sind noch drei Kronleuchter von

Messing zu nennen.

Die wichtigsten vorgeschichtlichen Stellen

in den Amtsgerichtsbezirken I-ia^^enow, Wittenburg, Boizenburg

und Lübtheen.

Amtsgcricbtabesirk Hageaow. Hagenow. t. 1838 sind mehrere Amts-

Kegelgräber zerstört, deren Inhalt in die Grossh. Sammlung gekommen ist. gerichts-

Vgl. Lisch, Erster Beridit über Vermehrungen des Antiquariums zu Schwerin bezirk

in dem Zeiträume von 1834 bis 1844 (Schwerin 1844}, S. 13.-2. 1841
^^^"o*-

wurden in einem Garten vor der Stadt an der Schweriner Landstrasse sehr

interessante romische Altsachen gefunden, besonders von Bronze, aber auch

von Silljcr und ICisen, jetzt im Grossh. Museum. Vgl. Li.sch, M. Jahrb. VIII B,

S. 38 ff. — 3. 1893 durchschnitt der Ralmijau ein Urnenfeld am Judenkirchhofe,

welches von Dr. Heltz naher untersucht wurde und sich als ein Grabfeld aus

der letzten vorwendischen Zeit ergab, bisher das jüngste Umenfetd des Tandes.

') 10 km nördlich von Lübtheen, l'eber den Namen Kllhnel, M. Jaliili X].\ I, S. 92.

*) M. L'.-li. 375 368). Damals hat Friedr. von Meding den halben Zehnten vun den

n tMdcobche« vorkandenen 14 Hufen vom BUchof znnt Lehn.

*) VgL von Mejetiii, G«>efa. i. FuiUie von Peutz, S. 145—147.
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RadelUbbe. Am Wege nach Gammelin, hnks, standen früher drei

gros.se Kegelgräber, »Dreibergen« genannt; zwei sind allmählich verschwunden;

das letzte ist 1890 und 1891 von Dr. Heltz ausgegraben; es fanden sich be

deutende Steinsetzungen mit (irab.stätten von kümmerlicher Ausstattung. —
Zwischen diesen Gräbern und dem Rothen Kruge ein noch nicht untersuchtes

Urnenfcld.

Gatntnclin. Ein ebenfalls noch nicht erforschtes Urnenfcld liegt links

an dem Wege von Radelübbe nach Gammelin an der Scheide.

Warlitz. In den Tannen zwischen Pätow und Warlitz ein Urnenfcld,

erwähnt M. Jahrb. VIII B, S. 93; ein zweites, gleich nördlich vom Orte, hat

neuerdings Funde

ergeben, die zer-

streut sind.

Gramnitz.

In der Gabelung

der Wege von

Gramnitz und

Pätow nach Tod-

din ein Urnenfcld

jüngerer Bronze-

zeit , untersucht

1893 von Dr. Bcltz

und beschrieben

M. Jahrb. LXI,

Seite 216.

Granzin.

Zwei Kilometer

westlich vomOrte,

am Rande des

Waldes, ein I lugel Schädel eines Ikis primi^'cnius (THr, frsticr). j^cfumlen bei Toddin.

von ungefähr ^«osshcr/ogl, Museum.)

80 Schritt Umfang und 3 bis 4 Meter Höhe, umgeben von einem Graben, der

.sog. »Papedönkenbcrg«, nach dem Volksglauben die Grabstätte eines in einem

goldenen Sarge bestatteten heidnischen Königs. Ueber Bedeutung und zeit-

liche Stellung lä.s.st sich noch kein begründetes Urtheil fallen.

Grünenhof. Beim Hinwegräumen niedriger Hügel fanden sich Bronzen

im Charakter der jüngeren Bronzezeit, jetzt im Grt).ssh. Mu.seum. V^gl. Beltz,

M. Jahrb. LXI, S. 193.

Toddin. i. Im »Müllcrmoor« wurden 1853 die wohl erhaltenen Reste

eines Bos primigenius (Tur, Urstier) gefunden, welche in das Grossh. Museum

gelangt sind. Der mächtige Schädel ist nach dem Urtheil berufener Kenner

das bedeutendste überhaupt bekannt gewordene Stück seiner Art. V^gl. Lisch,

Google
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M. Jahrb. XIX, S, 422 (auch Beltz, Archiv des Vereins der Freunde der Nntur-

geschichtc in Mecklenburg LI, S. 42). — 2. Aus Kcf^elgräbcrn alterer liron/.c-

zeit stammende Bronzen sind schon im Anfang des Jahrhunderts in die Grossh.

Sammlung gelangt. Vgl. Frideiico^Francisceum« S. 54.

Amt«9criclit«beKirk Wittenbnrg. Kdlsin. In dem Forstrevier Amts-

Leoimbruch und den angrenzenden Ackerstücken eine grössere Anzahl vor- g«*rulits-

gcschichtlicher Gräber, z. Th. von beträchtlicher Grö.sse, unter denen zwei
y^^i^jj

Hünengräber und (unf Kegelgräber hervorstechen. Vgl M. Jahrb. IV B, S. 74.

Valluhn. Auf der Feldmark geringe Reste einer grossen Doppclmauer,

welche fniiier längs der Boize durch die r'cklmarken Gresse, Granzin, Gallin

und Vallulin zu verfolgen war, und in welcher Beyer (M. Jahrb. XXXVII,
S. 52) die ehemalige Slavengrenze g^en Altsachsen sah.

Bantbi. Von den im M. Jahrb. IVB, S. 74, erwähnten Kegelgräbern sind

in der Forst noch drei anscheinend im wesentlichen unbeschädigte erkennbar.

Sdiatias. In den Tannen an der Schaate eine Anzahl rundlicher Sand-

liugel bis zu 4 Meter hoch, von denen einige bei gelegentlichen Untersuchungen

sich .ils Kegelgräber herausgestellt haben Vil;1 darüber und über die im

Groäsh. Museum befindlichen Funde Beltz, M. Jahrb. LXI, S. 184 fr.

Perlin. In der Watdung zwischen PerUn und Pogress eine Anzahl

niedriger, rundlicher Hügel, t^ach einer von Dr. Beltz 1886 vorgenommenen

vorläufigen Untersuchung Kegelgräber.

WalsntthlcD. Im Moor nach Kothendorf hin ein anscheinend künst-

licher Hügel, in dem eine votgeschichtiiche Grabstätte vermuthet wird.

Dfimmer. Auf einer Insel im See Baureste unbekannter Zeit, der

sog. >Scblos5berg€. Vgl. Ritter, M. Jahrb. VIIIB, S. 94.

Helni. In dem Haidberg nördlich vom Orte ein ausgedehntes Umen-
feld aus der ältesten Eisen- (sog. la T^ne-) Zeit, welches schon 1838 aus-

gebeutet worden (Funde im Grossh. Museum), das aber noch nicht erschöpft

ist. Vgl. M. Jahrb. IVB, S. 39. Ueber andere, jetzt nicht mehr vorhandene

Stellen s. unten.

Köfcliow. I Kilometer nördlich vom Orte, links von dem Wege nach

Perdöhl, auf einer sandigen Kuppe, ein ungemein reiches Urnenfeld, welches

1891 von Dr. Beltz und H. Wildhagen, damals in Helm, untersucht wurde.

Die Funde, zeitlich der Uebergangsperiode von der la T^ne-Zeit zu der

ältesten römischen Zeit angehörend (darunter bronzene Gefasse, eiserne gallische

^^chucrter, provinzialrömischcs Sclimucki^eräth) im Grossh. Museum, Vgl. den

vorläutigen Bericht von Belu, M. Jahrb. LVI, Quartalbericht 3, S. 3.

Camin. Nördlich vom Orte, rechts von dem Wege nach Koi^^cl, he-

fiodet sich ein Umenfeld aus der älteren römischen Periode, welches durch
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-seine reiche Ausst.ittung und die systematischen Ausgrabungen, die Lisch seit

1837 dort vorgenommen hat (Funde im Grossh. Museum), typisch geworden

ist; nach neueren Nachrichten ist das Feld noch nicht erschöpft Vgl. Lisdi,

M. Jahrb. IIB, S. 54«'. und sonst, zuletzt XVIII, S. 236 (vgl. auch XXX,

Seite 153).

Goldenbow. An der Kioddramer Scheide ein (bereits geöflfnctes) Hünen-

grab. S. auch unten.

Zu diesen Fundstätten kommen noch eine prosse Anzahl anderer, ?.n

denen die Denkmäler entweder jetzt verschwunden oder noch nicht genügend

erforscht sind. In den dreissiger und vierziger Jahren war die Wittenburger

fügend das .Arbeitsgebiet des rührigen und erfolgreiehcn .Xhcrthumsforschers

Pastor Ritter in Wittenburg, dt-^sen I^crichrc in den Jahrbüchern veröffent-

licht sind und dessen Funde im (Jrossh. Museum auf bewahrt werden. Hünen-

gräber sind untersucht bd Helm (M. Jahrb. IVB, S. at. 75 u. s.), Karft

(M. Jahrb. VII B, S. 18), I'erdöhl (.M. Jahrb. \ B. S. 24, VI B, S. 30) und

Piittelknw (M. Jahrb. VI B, S. 30, IX, S. 369): Ke.!::elL;r:iI)er bei Wittenburg

(M. Jahrb. lilB, S. 78, IVB, S. 28 {die Stellen noch jetzt erkennbarj),

Lchsen (M. Jahrb VUB, S. 43 u. f.), Helm (M. Jahrb. IVB, S. 34), Wolde
(M. Jahrb. IVB, S. 30, XXVII, S. 175), Bobzin (M. Jahrb. V B, S. 55 u. f.,

die Stellen einiger niedergi ui kcrtcr ür.abcr nor!i t rkennbar), Goldenbow

(M. Jahrb. V B, S. 26), Perdohl (M. Jahrb. V B, S. 48), Püttelkow {M. Jahr-

buch VIB, S. 33), Pogress (.M Jahrb. XLI, S. 165). Erwähnt werden Kegel-

gräber auch bei Vellahn, Badow, Stcrnsruh, Zarrentin, Waschow, doch fehlt

hier noch eine abschliessende l^ntiTsiuhunp. — Besonders zu !ir;uliiiii sind

die Umcntclder, die hier so gehautt und in solcher .Ausdehnung auftreten,

wie in keinem zweiten Gebiete des Landes. Die wichtigsten sind obea

schon erwähnt. Dazu kommen: aus der vorrömischen Eisenzeit: Ragudi
(M. Jahrb. IVB, S. 51), Perdöhl (M. Jahrb. IVB, S. 42 und 142). I.ehsen

(M. Jahrb. VIII B, S. 75), Pogress (M. jahrb. XM. S. 167), Bobzin (unter-

sucht 1885 von Dr. Beltz und Wildh.agen), Püttelkow I (.M. Jalirb. VI B,

S. t4t); aus dem Uebergange zur römischen Eisenzeit: Püttelkow II (unter-

sucht 1892 von Prof. Schlie und Dr. Beltz); aus der älteren römischen

Kisenzcit: Kothendorf fsrlion im Anfang des Jahrhunderts von Hanyitrnann

Zinck mit bestem Erfolge ausgebeutet, vgl. Friderno- l'ran< isceuui, S. 89, jetzt

ganz zerstört), Presek (erwähnt M. Jahrb. IIB, S. 110. 14«. IVB, S. 48);

ans spatir römischer Zeit ein reiches Feld an der Scheide v<m Pogress und
Dreilützow; vgl Belt/, M Jahrli XI. fX, S. 17. nerirhtct wird ferner über

Urncnfeldcr bei Tilschow. Stcrnsruh, Vellahn, Waschow, Neuenkirchen, Dob-
bersen, Nieklitz. Dagegen fehlen Reste aus der letzten Heidenzeit, der

wendischen Periode, bisher gänzlich; von einem Burgwali bei Wittenburg,

den man dort wohl hätte erwarten können, i^t nichts erkennbar: burgartige

Anlagen werden erwähnt bei Dii.sterbeck, Dummer, Marsow, lestorf, Neuen-
kirchen, Neuhof, Tessin, Dreilützow, doch ist bd keiner der vorchristliche

Ursprung festgestellt.

Amts-

gerichts-

bezirk

Boizen-

burg.

Amtsgerichtsbezirk Boizenburg. Boizenburg. Die St.atte der

wendischen Burg (zerstört 1208) wird im jetziq;en .Muhlen<;arten gesucht.

S. o. S. 121 und 122, Anmkg. 3. Vgl. Wigger, Mecklb. Annaien, S. 124.
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Zweedorf. Seit mehreren Jahren sind beim Kiesgraben zahlreiche

Urnenrunde p^emacht, welche zum grosseren TTicil in das Museum in Mambiirjj,

rum kleineren in das in Schwerin gekommen sind; sie stammen von einer

Grabstätte der ältesten I-jsenzeit.

Graozin. Neben dem Kirchhofe, auf dem so^. »Fassberg«, ein IVncn-

feld, welches noch nicht ausgebeutet ist; nach einigen in das Grossh, Museum

gelangten Sachen zu urtheilen, stammt es aus der letzten vorwendischen Zeit. —
Ein zweites Urnenfeld südwestlich vom Orte ist jetzt gänzlich zerstört.

Besitz. Auf dem Schul-Acker ein noch nicht au.sgebeutetes Urnenfeld.

BrahUtorf. i . Mehrere Kegelgräber sind schon im vorigen Jahrhundert

ausgegraben (um [747 und 1756), und ihr Inhalt j^ehört 7m dem ältesten

Bestände der Schweriner Sammlung (vgl. Friderico - h'rancisceum, S. 55); 1^39

waren noch mehrere Gruppen von 2 bis 3 Meter Höhe erhalten (vgl. M. Jahr-

buch V H, S. 106, .\IH, S. 23); auch neuerdings noch (itSyG) hat ein Sand-

hügcl sich als Grab erwiesen. — 2. I'unde von einem Urnenfelde der la Tcne-

Zdt im Grossh. Miisetmt.

DUssin. Mehrere bedeutende Kegelgräber sind noch erhallen, an-

Ncheiuend unberührt. Vgl. M. Jahrb. V B, S. 106, und .\.\.\ \ II, S. 204.

Hünengräber liefanden sich früher bei Granzin, Kegelgräber bei Boizen-

burg (.M. Jahrb. XX, S. 384), Dammerecz (M. Jahrb. VB, S. 63), Gallin

(M. Jahrb. VB, S. 65). Bennm (.M. Jahrb. IV B, S. 76), Tcssin (M. Jahrb. IB.
S. 13), Wiebendorf (M. Jahrb. V B, S. 65) und Greven; auch hat man Nach-
richt über ein zerstörtes Umenfeld bei Gallia.

Amtsgcrichtabcsirk Lfibtbecii. Lllbtbccii. Ein Torflager un- Amts

mittelbar am Orte hat einige interessante Bronzen, darunter eine sog. »Krone« gericht$

ergeben. Vgl, Lisch, M. Jahrb. XIV, S. 315; XLII, S. 315.
he/irk

Lübtheen.

Pritzier. I. Ueber ein Kegelgrab wird kurz berichtet M. Jahrb. XXV'll,

S. 176. — 2. In dner Hügelkette südlich vom Orte, links von dem W^e
nadi Ltibtiheen, ist 1843 ein sehr ausgedehntes Umenfeld aufgedeckt, dessen

Inhalt (im Grossh. Museum) das Grabfeld in die sog. »mittlere römische

Periodec versetzt, und das bisher das einzige in seiner Art geblieben ist.

Goldenitz. In der Xalie des Urnenfeldcs von Pritzier lag ein lic-

gräbnissplatz der jüngeren Bronzezeit, von dem einige Sachen sich im Grossh.

Museum befinden. Vgl. M. Jahrb. VIII B, S. 37.

Im Allgemeinen sind die Amtsgerirhtsberirkc Ilngcnow und Lübtheen

mit den Östlich anschliessenden bis m einer Linie, die ungefähr über Grabow
und Neustadt läuft, der an voiigeschichtlicben Altertbümem ftrmste Landstrich.
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Geschichte

der

Stadt.

Die Stadt Dömitz.')

«schichte der Stadt. Das I^nd Wehningen zwischen Römnitz (Wale-

row), ICklc und IClbe, zu dem die Stadt und chemahge Festung

Dömitz gehört, kommt urkundlich 1158 zum ersten Mal vor, als

es vom Raiern- und Sachsenherzog Heinrich dem Löwen dem Histhum Ratze-

burg überwiesen wird.*) Es ist dies bald nach dem Auftreten des ersten

Grafen Volrad, der bereits um 1157 seinen Sitz in Dannenberg inne hat und

von dort aus unter .sächsischer überiehnshoheit das Scepter auch in den

nördlich von der Elbe gelegenen beiden wendi.schen Landschaften fuhrt.') Der

Name der Stadt Dömitz selber begegnet uns, freilich nur als Zu.satz zum Namen

des Priesters Heinrich da.selbst, nicht eher als im Ratzeburger Zehntenregistcr

von 1230, aus dem man zu gleicher Zeit ersieht, wie wenig in jenen Gegenden

') Ueber den in vielen Versionen (Domcliz, Dumcliz. Domcniu u. s. w.) Ut>erlicferten Namen

vfjl. Kühnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 41. Plattdeutsch: Därnz.

*) M. U.-l{. 65. — Die Festung ist erst im Jahre 1894 eingegangen.

•) Sass, zur (Genealogie der Crafen von Dannenberg, M. Jahrb. XLIII, S. 91 und 157.

l'eber die Dannenberger Mcsitzungcn cbcndasell)st S. 140 bis 158; und über die Jabelheide und

Wehningen .S. 144. 145. 148. Vgl. auch die auf S. 162 mitgetheilte Urkunde -Nr. 5 mit .Xninkg,
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GESCHICHTE DER STADT DÖMITZ.

die Cermanisierung, über weicht- Bischof Isfrid und Graf Heinrich von Dannen-

berg ungefähr vierzig Jahre früher einen Vertrag gemacht hatten, in diesem

Zeitraum fortgeschritten war.^) Oft y:enug weilen die Grafen in Dömitz, nnd

manche Kegierunt^^shandUmgen, auf deren Rrörterung es hier nicht ankommt,

sind dort von ihnen verbrieft worden.*) Besonders gnädig erweisen sie sich

dem bei»dtbarteii Kloster Eldena (s. u.), das sr. Zt. fiir den nördlichen

Thetl der Grafediaft soviel bedeutet» wie Zarrentin för die Länder Witten-

burg und Schwerin und Rdina fUr das Land Gadebusch, und dessen Probst

gleidi dem v(mi Rehna einen besonderen Archidiakonatssprengel zugewiesen

erhält» der die Kirchen zwischen Sude und Eide und damit auch die zu

Dömitz umlässt') Der Kirche in Dömitz, das als civitas oder Stadt am
10. August 1259 zum ersten Mal urkundlich vorkommt, aber als solche

ohne Frage sehr viel alter ist. schenkt Graf Adolf II. von Dannenberg am

24. August 1277 bedeutende Kornhebungen im jährlichen Gesammtbetrage von

fünf Wispein Roggen aus drei Mühlen und zwei Dörfern, aus den Mühlen zu

Dömitz, Geruerdesbrughe und Walrowe und den Dörfern Konow und Malliss.

Zur Bestätigung dieser Schenkung, welche zunächst dem zwischen 1271 und

1288 genannten Dömitzer Fleban und gräflichen Kaplan Alberich (Alvericus)

zu Gute kommt, weilt Bischof Ulrich von Ratzeburg selber in Dömitz.^) Im
Laufe des nächsten Jahrzehnts aber scheint sich das Interesse der Grafen

von Dannenbei^, die vielleicht das Aussterben ihres Hauses vor Augen sehen,

an ihren Besitzungen zu verlieren. Das beweisen zwei Urkunden aus dem
jähre 1291. Am i. August d. J. verkauft nämlich Graf Bernhard dem Herzog

von Sachsen (Albrecht II.) die halbe Stadt Dömitz mit Zoll und Münze, und

einen Tag später erthcilt dessen Bruder Nikolaus dem Grafen Helmold von

Schwerin, Oheim beider Brüder, in h'orm eines ihm allein zustehen sollenden

Ankaiifsrechtes die Anwartschaft auf denjenigen Theil seiner Guter, den er

von seinem verstorbenen Bruder Adolf, der ausdrucklich als Graf von Dömitz

bezeichnet wird (comes de DomeUz), ererbt hat. Zugleich lässt er ihm wegen

der Güter seines Bruders Bernhard freie Hand.^) In Folge des Ankaufs der

halben Stadt Dömitz wird Herzog Albrecht von Sachsen 1297 bei Gelegenheit

«ner Strritsache zwischen Dömitz und Lübeck unter den Dömitzer Bürgern

mit aufgeführt; unverständlich aber bleibt es, wie ein paar Tage später in

dersdben Sache Marl^praf Otto von Brandenburg dazu kommt, den Lübeckern

») M. U.-B. 150. 373 (S. 375. 376). Vgl. o. S. i.

^ M. U.-B. 1089. 1377. 2004. M05. M. Jahrb. XLI11, S. 162 (Urk. Nr. $, Anmkg.).

•) M. L'.-B. 845. 2004. 2005. 21 18. V^I. Miiscli, Gesch. des Histhums Ratzcborg, S. 13a.

*) M. r R. r44l. Sass. M. Jahrb. XLIII. .S. 163. 164. (;evcrdshrtJck kommt noch 1353
(M. U.-b. 7709) als Muhle vor, ist aber später untergegangen. Walrowe wird von SchiUlt, Unter-

f«ucene IMrfer (M. Jahrb. LVt, S. 193), anseheinend riehtiser mit der alten Wahlstitte bei der

Wooner- Mühle (und die Walrowe -Mllble demgeml» mit dieser) identificieirt als mit dem ent-

1c(;eneren Warlow hei I.u<lwigslast, wie es im Ortsfester des Urltnndenbuclies ttnd bei Sa»,
a-a.«). S. 141. 147 geschieht.

*) M. U.-B. 2127. 2128. Graf Ilelmold vun Schwerin war in zweiter Ehe mit einer Tochter

^ Gnfcn Adolf t. Ton Dannenberg veimiUt. Wigger, M. Jahrb. XXXIV. S. 8« bis 8$- 13^'
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für das Entgegenkommen in dieser Sache seinen Dank auszusprechen.*) Man

fragt sich deshalb, ob die Oberhoheit Uber diesen Thcil der Grafschaft durch

irgend einen unbekannt gebliebenen Vertrag zeitweise an ihn abgetreten war.

Denn im Män und April 1308 verfugen bereits die Herzöge von Sachsen-

W ittenberg, die Söhne des vorhin erwähnten Herzogs Albrecht, iibcr Güter

und Liegenschaften im nordelbischen Theil der Grafschaft, nachdem sie kurz

vorher eine lubVerbrüderung mit ihren s.ichscn-lauenburgischcn Wttcrn ein-

gct^angen waren.*) Mit ihnen gcuinncn abt-r auch diese Vettern und zuL^lcich

die Grafen von Schwerin, wie sich chirch Scliiusse aus beurkundeten Iksitz-

verhiiltnisscn cr^nuiulcn liisst, ihre Anlhcile an der D.innenbcrger Krbäcliaft.*)

Doch rciciicii die erhaltenen Urkunden nicht aus, um diese überall genau fest-

zustellen. Was die Stadt Dömitc betrifft, so steht sie in den ersten drei Jahr»

zehnten des XIV. Jahrhunderts unter Sachsen < wittenbergischer Oberhoheit;

Herzog Rudolf von Sachsen-Wittenbei^ hat auf der Feste einen eigenen

Hauptmann dngetetzt^) Einen besonderen Festtag erlebt Dömitz im Jahre

1315, als dort die Hochzeit zwischen Fürst Heinrich dem Löwen von Mecklen-

burg und Anna, der Schwester des genannten Herzogs Rudolf, gefeiert wird.^)

Als einer von Rudolfs Vasallen tritt uns in dieser Zeit mehrfach Dietrich

von Wenkstern entgegen, der am 29. September 1328 mit seinen Söhnen und

anderen frommen Leuten zusammen dem hl. Nikolaus zu Mhrcn in der Kirche

zu DoaüLz eine Vikarei stiftet und bcu itlmct/') Im selben Jahre überweist

Löscr von Revelt das Patronat eines unbekannt gebliebenen Altars in Dömitz

dem Kloster zu Eldena.'') Ein paar Jahre später aber, um 1334, finden wir

die Stadt Dömitz und ihre Umgegend im Pfandbesitz des Markgrafen Ludwig

von Brandenburg, dem seine Zwisttgkeiten mit den Herren von Werle den

Anlass gegeben haben mögen, hier durch einen (nidit auf uns gekommenen)

Vertrag mit Sachsen-Wittenberg einen festen Stützpunkt gegen jene zu ge*

Winnen.*) Doch nachdem er sich mit den Herren von Werle versöhnt hat,

überträgt er 1336/37 (ur die Summe von 6500 Mark brandenb. Silbers und für

die Rückgabe von Stadt und Land Pci Icbcrj,^ den rfandbcsitz der Häuser, Städte

und Lande Lenzen und Dömitz auf die Grafen von Schwerin.*) Aus Schwe-

riner Händen gelangen sie aber — vor 135 1, Genaueres ist darüber nicht

mehr festzustellen — an die sächsische Grundherrschaft zurück, und zwar an

die Sachsen -lauenburgische Linie, für die Heinrich von der Hude die Festen

') M. V. U. 2458. 2459.

*) M. L'.-Ji. 3216. 3217. 3221. V^l. Sass, a. a. Ü. S. 149.

') S. o. S. 38. 31. 32. 125. Vgl. von Mcyenn, Gesch. d. Fmr. von Pentx, I, S. 7ol>U 75.

*) Um 13*6 heisst er ». II. Ilauptmann (capitaneus) von llummenbllttel ; um 1330 kom-

mandiert dort der Hauptmann CfCor^j von Garsscnliiittel : M. U. Tl. 4768. 5120. 514I.

M. L.-H. 4873. Vtjl. Kirchherg s ChnmiL )»ci WestphalcM, Moiu incd. IV, S. 807

(CiiJ. 153). — SLigghert's Chronik bei WestpUalen, M<in. incd. IV, S. 850.

•) M. U.'B. 4768. 4977.

') M. L . B. 495$.

•) M. U. H. 5524. 5532- 5' vi V.4I. RadtoO; M. Gesch. II, 8.175.

*) M. Ü.-B. 56SJ. 5755 mit Anmkg.
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Dömitz und Kedehii offen tu haken hat. wahrend er sich ijlcichzciti^^ ver-

pflichtet (i8. December 1351), dem Markgralen I.iadwijj von Hrandenburg und

den Herren von Lützow nicht damit zu dienen.*) Dieses Verhältniss zu

&chsen<Laaenburg ist freilich nach echt mittelalterlicher Weise kein Hinderniss,

dass die Dömitzer Burginhaber in der bald darauf ausbrechenden Fehde der

Städte und ihrer Veibiindeten wider die Ritter, deren Burgen bei aoldier Ge-

kgenhdt unterschieddos als Raubburgen bezeichnet werden, ihre Sache ohne

den Schutz von Sachsen - I^iuenbuig fUr sich allein zum Austrag bringen

müssen. Im Mittsommer des Jahres 1355 gewinnen nämlich die Lübecker die

Burg Dömitz, brechen dort einen Thurm nieder und erlangen sogar vom
Henoi^ I'lrich von Sachsen -Laucnbur*^' die I'.rlaubniss, den Platz bis zum

15. Auj^ust dcü Jahres besetzt zu halten.*) .Andererseits aber ziehen sich die

Au.seiiiandcrset7ungen, die Lübeck we^en der Zerstörung dieser Rur£!; mit

Herzog Rudoh II. von der saclisen- wittenbergischen Linie hat, bis zum Jahre

1358 hin.') Um diese Zeit, o^r doch bald nachher, »t Herzog Albrecht von

Mecklenbuig, Rudolfs Oheim, im Pfandbesitz von Dömitz, das er 1362 mit

dessen Genehmigui^ dem Ulrich von Pentz einräumt.^) Wie er darauf zehn

Jahre spater als Lohn liir seine wirksame Betheiligung am Lüneburger Erb-

foigestreit, zu Gunsten der Sachsen-Wittenberg-Lüneburger wider Magnus von

Rraun.schweig) am 30. Mai 1372 in den erb- und eigenthüroUchen Besitz von

Land, Stadt und Feste Dömitz mit den weiteren benachbarten Klblandschaften

gelangt, ist oben S. 33 bereits erzählt worden.'') Hcrzof^ .Mhrccht verjifandet

Haus, Stadt und I^nd Dömitz für 900 Mark Lubisch an Henning von Halber-

stadt, indem er ihm zugleich gestattet, die Feste durch Hauten zu verbessern

und die dadurch verursachten Kosten auf die Pfandsumme zu schlagen.*) Vier

Jahre später aber ist Ritter Heinrich von Bülovv herzogliclier Vogt zu Dömitz

und audi zu Plau, Neustadt und Lüchow.^ Dömitz bleibt nun fast (Unfzig

Jahre lang unangefoditen im Besitz von Mecklenburg. Da geräth es im

Kriege mit Brandenburg, der 1420 wegen gewalttfaätiger Gefangennahme des

jungen Herzogs Johann von Stargard durch den KurfUrsten Friedrich aus-

gebrochen war, auf drei Jahre in die Gewalt des ersten Hohenzollers, der es

) M. U.-B. 7546.

M. U.U. 7797 mit Anmkg. 7799. 7821. 7822. 7843. 7848. 7898.

») M. U. B. 8477. 8478.

*) M. U.-b. 908a.

*) M. U.-B. 10330. 10333. Vgl. Rudioff, M. G«scb. II, S. 4868*. 63«. Otto HofTmann,

Der LUoeb. ErbColgeatreit, S. Si (D<»- <!• UniTenttSt Hali«-Wittenbers, 1896).

•) M. L'.-H. 10325. 10336.

*) M. U.-B. 10959. Aub dicücr Angnhc darf Dian M;hli«»i>en, dm&, was sonst nicht Über-

liefert iat, Lttcbow dvpals ao Mecklenburg vcrpfllndct war. In spSterer Z«h begegnen uns aU

Vügle and Pfattdinbaber von DOntU tu mehreren Malen die von Lfltiow (am 1424 und in der

trxteti Hälfte des XVI. JahrhuiKlcrts'', von /,uk* (144^, von (>uitzow firm 1500), von Wcnkstcrn

(um 1512), von I^iwe iLi^tc- ll;ilfttj des XV. J.ihrhundcrts), von Schöncicli (iSJo)« l^aniien-

berg (1555) a. s. w. \ Kudloit, M. Gescb. II, S. 594. III, .S, 56. Akten im Urossb. Arcbiv.

Bonneitter nn M. Jabrb. VIII, S. 235. 236. Zar Nedden, Manuscript nn Grosiib. Arcbiv. Vgl.

«ken S. 47.
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niiUaainil der chcnralls eingenuminciicn hcn.ichbartLii I'Vste Gorlosen nach

dem Pcrlebcr^ar I'ricdcn am 23. Mai 1423 erb und eigenthuinlich an Mecklen-

burg zurückgicbt.
') 1438 kauft Herzog Heinrich IV. vier ritterschaftlkhe

Baustellen in der Stadt, die bis dahin dem Marquard von Bamekow gehört

hatten.") Unter der Regierung seines Nachfolgers, des Herzog Magnus II.,

wird, wie aus einer späteren Urkunde vom Jahre 1505 zu ersehen ist, die

Feidmark der Stadt bedeutend vergrössert: es kommt das (nach einer späteren

Nachricht) zweiundzwanzig Hufen umfassende Feld des eingegangenen Dorfes

Niendorf hinzu, sodass es möglich w'wd, jedem Erbe oder Mause zu Dömitz

ein Ackct stück zuzuweisen ') Zur Zeit der I aiulestheilung im Jahre i$20

zwischen Herzog Ileinricli und Herzog; Albrecht V'II. ist Dömitz an die

von Wenkstern verj)fandct und wird daher unberücksichtigt gelassen, nachher

aber kouimt es unter die Oberhoheit des Herzogs Albrecht.*) Während der

Regierung dieses Herzogs erlangt ein Sohn der Stadt Dömitz den Ruhm, der

erste zu sein, der Luther's Lehre hi Meddenburg veikündet, es ist Joachim

Sliiter zu Rostock.^ Durch den Ruppin'schen Machtspruch vom i. August 1556

werden die Aemter Gorlosen und Dömitz als einstweiliger Ersatz för die Leib-

gedingesämter Lübz und Crivitz, deren Niessbrauch die verwittwete Herzogin

Anna hatte, dem Schwerin 'sehen Antheil und somit dem Herzog Johann

Albrecht 1. zugeschlagen/) Alsbald (1559) lässt dieser das Festuncfswerk durch

Francesco a Bornau so herstellen, dass es der Festung Plan, die bis dahin die

stärkste Grenzfestun^' gewesen war, den Rang ablauft 7) Doch erregt diese Sache,

des einseitigen Vorgehens wegen, den Verdruss ties Herzogs l'lrich, der sich

ctst t^eruliigt zu haben scheint, als ihm, nach dem Tode tier Mutter und nach

dem Heimfall der Leibgcdmgesämter Lubz und Crivitz an Herzog Johann

Albredit, von diraem das Schloss Gorlosen überlassen wird [1 567].'') Während»

dess haben zwischen den Bürgern von Dömitz und den herzoglichen Beamten

Jahre hindurch verschiedene Irrungen wegen der Anrechte an Hölzungen und

Wiesen stattgefunden, welche zeitweise in Widersetzlichkeiten ausarten, und

bei denen die Stadt zuletzt den Kürzeren zieht. Die Streiterden darüber

währen von 1555 bis 1565.") 1571 fliegt auf der Festung ein vom Blitzstrahl

getroffener Pulverthurm in die Luft.**^ Ein Jahr darauf wird die SchüHahrt

») Rudioff, M. Gesch. 11, S. 58a. 590.

*) Akten im Grossh. Archiv.

*) \'^\. Zur Xedden, MuivfCript. Auf die weiteren PrivUegieit der Stadt nnd ihre Er-

ite;icnins,'en in den Jnhr<-n 1 505, T^;?!. 1546, 1572, 1573, {$89, I646, I697, 1734» IZS»! »7*0

kann hier oicht näher einfjej4iin>^en werden.

*) Verordnungen von 1546 und 1547, Vgl. Kudloff, M. Gesch. III, S. 56.

*) RndlofT, «. a. III, S. 70. Vgl. D. Schröder, Kirchenhistorie I, S.61. 6a. M. Kunst- a.

GcKh.-Denkm. I, .S. 117.

*) Rddloff, a. a. «). III. S.

Kudloff, a. a., S. 225, .\nmkg. g. Li.sch, M. Jahrb. XVll, S. 150. XVlll, S. 43.

*) RudloC III, S. 194. SS4. 2»8.

*) Zur Ntfdden, Manuacript, § 8 bit 14.

Radioff, a. a. O. S. 125, Annika, g.
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auf der »Neuen Klde« von Eldena nach Dömitz eröffnet, an deren Herstellung

der Herz<)i,f J(iliann Albrecht seit 1 568 hatte arbeiten lassen.*) Beim Fahren-

huizer I iieiiungsvertrag von 1611 gehen die Actnter Dömitz mit dem Elbzoll

und ßdena mit sdnem seil 1S77 für herzogliche Redmui^ in Betrid» ge-

setzten Eisen- und Alaunwerk zum Schwerin'schen Anüieil.') Aber sdion

naht die furchtbare Zeit des dreissigährigen Kri^ies, die jeden industriellen

Aufechwung untergrabt. Im Mai und Juni des Jahres 1620 stellen sid» bei

Dömitz englische Truppen ein, die König Jakob sdnem Eidam in Böhmen zu

Hülfe schickt ; sie wollen durch Mecklenburg ziehen, werden hieran aber durch

ein bewaffnetes Aufgebot der Städte Schwerin, Parchim, Grabow, Neustadt

und Crivitz und eines Tbeües der Ritterschaft gehindert und gehen nun

nach der Lüneburgischen Seite zu über die Klbe, um von da durch die Mark
weiter zu ziehen.') Eine ernstere Wendung ninuiit die Sache, als Tilly und

Wallenstein auf ihrer Jagd hinter den Dänen her im Sommer des Jahres 1627

in Mecklenburg einrücken und der letztgenannte dem anderen mit der Be-

setzung von Dömitz, das Herzog Adolf Friedrich dem Tilly zugesagt hatte,

um Sr. Majestät dem Kaiser einen »freiwilligen Realbeweis seiner Devotion«

zu geben, zuvorkommt.^) Diesmal geht hier alles friedlich und ohne Blut-

vergiessen ab. Aber schlimmere Tage sieht die Stadt, als acht Jahre si^ter

die Schweden, in Folge der Versöhnung der Mecklenburger mit dem Kaiser

im Prager Frieden vom 30. Mal 1635, aus Freunden zu Feinden werden. Da
erleben die kursächsischen Truppen unter dem General von Pentz im Oktober

und die kaiserlichen rrnppen unter dem General von Haudissin im November

bei Dömitz zwei blutige Niederlagen durch den schwedischen General v. Banner,

der die Festung behauptet.^) Nach dem dreissigjahrigen Kriege erduldet die

Festung noch einmal eine Besetzung durch fremde Truppen: es ist im Jalire

1664, als Preussen und Dänemark, im Piwden zu Nimwegen vom deutschen

Kaiser aus Eifersucht im Stich gelassen, sich auf die französische Seite wenden
und König Ludwig XIV. den an seinem Hofe weilenden mecklenburgischen

Herz«^ Christian Louis durch einen schrifUidien Vertrag dazu nöüiigen vrill,

den Dänen die Festung Dömitz einzuräumen. Der Herzog unterschreibt,

schickt aber heimlich einen Courier an den Herzc^ Georg Wilhelm von Braun-

schweig-Lüneburg mit der Bitte, den Dänen zuvorzukommen. Das geschiebt,

') Rttdloir, a. a. O. S. 305.

RiMUofr, O. III (a. Thdl), & 119. 16t. 162. 165. 167. Schlos» Gorloaen hiitte die

Herzopn AVittuc Anna 1607 mit Genehmigung des Herzogs Karl abbrdClMii lltttn, «nd dM glfiidl-

iuunigc Amt w.u (Lirauf iMit (irahow verbunden worden.

*) Vgl. l itgebuch des Herzogs Adolf Friedrich im M. Jahrb. XII, S. 71 bts 75. Kudloff,

1. a. in {i. ThdlX S. 139. Ball, M. Gesch. II. S. 15.

*i Berdta «m «8. Angwt itaj seliieibt Waltenstem aus Daoaka: M. Jahrb. XL, S. 93.

Vi;I. .l.ini dn< Tric:e1)iicl) ilc Herrogs Aflolf Friedrich • M. J.ihrb. XII, jnhr 1627 'S. 86 bis 92).

leber Personen des SVailen^tein'schen Pienütes in Diimitz während der nachfolgenden Jahre siehe

M. Jahrb. XXXV, S. 73. 75, Anrakg. 5. XXXVII, S. 40. Vgl. daxn XXXVI, S. 19. ao. 36.

*i Hmng Adolf Frfedrich't Tageboeb: M. Jahrb. XII, & 103. Vgl. dara M. Jahrb. XVIt.

Sdte ao9u

U
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der französische Konii^ itciiich empfindet den Querstrich so übel, dass er den

Herzog eine Zelt lang in Bois de Vincennes in Haft halten lässt.

Im XVIII, Jahrhundert wird Dömitz wahrend der Wirren unter der

Regierung^ des Herzogs Kart Leopold sehr oft genamit. Als 17 19 die kaiser-

liche Kommission im Lande herrscht und der Herzog den Besdiluss über sich

ergehen lassen muss, dass ihm nur noch seine Festen Schwerin und Dömitz

verbleiben, zieht er sich nach Dömitz zurück, dem einzigen Platz, wo damals

noch mecklenburgische Truppen standen. Hier findet, nachdem der Herzog

selbst bereits im Deccmhcr 1721 nach Danzig gcgan^u n war, am 16. Sep»

tember 1723 die Enthauptung des angeblich in eine Verschwörung wider den

Herzog verwickelten, aber von aller VV^clt für unschuldii:::^ <^o1ia!tencii Gcliciinen

Rathes Wolfrath statt.') Zwanzig Jahre vergehen, da kehrt der Herzog, dem

die von ihm im Jahre 1733 von Schwerin aus versuchte Erhebung eines

Iheiles der Städte und IJauernschaften seines lindes gegen die kaiserlichen

Kommissionstnippen missglückt war, nach Dömitz zuriick, nachdem er die

vorhergehenden sechs Jahre in der (damals schwedischen) Stadt Wismar ver-

lebt hatte. In Dömitz stirbt er am 28. November 1747.^

Ruhigere Zeiten — so kann man sagen, wenn man jenen einzigen

Kanonenschuss abrechnet, der während einer bis zum 9. Mai 1761 fünf Wochen
lang dauernden Blokade durch die Preussen von der herz<^lichen.Festung her

abgefeuert Mrurde') — bringt die zweite Hälfte des XVIII. Jahrhunderts unter

den Herzögen Christian Ludwig und Friedrich, sodass in der Zeit zwischen

1755 und 1770 auch im Dömitzer Amt ebenso wie schon früher im Xeu-

städter und VVittenburgcr Amt industrielle X'^ersurhe auf Gewinnung von Eisen

aus dem dort gefundenen Rasen l.isenstein i^femarht werden können. Jedoch

mangelt es an dauerndem Erfolge; und als nachher an StelU; des I "isenu crkes

eine Lederfabrik und eine Oel- und Walkmühle entstehen, da will es auch

hiemit nicht länger als bis zum B^inn des neuen Jahrhunderts glücken.')

1755 war femer ein Zucht- und Werkhaus auf der Festung angelegt worden.

Es bleibt dort bis zu seiner Verlegung nach Dreibergen im Jahre 1843.*^)

Im Jahre 1805, während der Napoleonischcn Zeit, erlebt Dömitz mehr-

mals Durchzüge fremder Truppen, die gegen die Franzosen gerichtet sind,

welche Hannover besetzt haben. Den 15. Mai 1809 sieht die Stadt den

Major Schill in seinen Mauern, dessen Korps in Mecklenburg mit sehr ge-

mischten GdUhlen aufgenommen wird. Er besetzt die Festung, ohne dass

ein Tropfen Blut dabei vergossen wird, zieht aber nach zwei Tagen wieder

») Graß", M. Jahrb. I.X, S. 301. 307.

*) Ueber die Fürsorge der DömiUer Geiadichkeit fttr den im letzten Lebensjahr in schwere

Bedi«n;.miKso - At',- .„ H. r.-oK vrI. Lisch, M. J.ihrb. XXXIX, H. 59 bis 61.

») V. Schultz, M. Jahrb. LIV, S. 18 bis 22.

*) Lisch, M. Jahrb. Vll, S. 53, 77 bi* 84. 136 bis 155.

*) Auch war hier lange bis in unsere Zeit hinein eine IrrenpAege-HeilaiHtatt emebtet,

welche besonders lur Anfnahoic solcher diente, die man fttr «nbellbar oder aneb ftar gemein-

gefährlich hielt.
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ab, als der (jcncral Gratien in die Niihe kommt. Am 23. Mai beschicsst

der französisclie (General d'.Mbignac die Stadt und die Festung^. Vieriindvierzig

Häuser sammt dem Kathhaus gehen in Flammen auf. Die wenigen Truppen,

wdche Schill zurückgelassen hat, im Ganzen vierhundert Mann, kapitulieren.

Im Mai 1813 stehen die Generale Walmoden, Dörenberg und Tsdiemitscheflf

mit ihren Korps kurze Zdt in und bei Dömitz, audi das Lützow'sche Korps

weilt hier mehrere Tage.')

Am meisten aber werden wohl Emst Moritz Arndt mit seinem Liede

vom Schill (»Dömitz das feste Haus«) und Fritz Reuter mit seinem Buch »Ut

mine Festungstid« dazu beigetragen haben, dass der Name Dömitz populär

und weithin über Mecklenburgs Gren7:en hinaus bekannt geworden i.st. Doch
hat auch dies nicht zu hindern vermocht, dass die Festung zuletzt ruhmlos

den We«; alles Fleisclics gegangen ist. Im Jahre 1894 wird sie aus dem liuch

des Lebciiü gcstriclicn, und seitdem ist die Zier der Kanonen von ihren

Bastionen verschwunden.

Zu den grössten Denkwürdigkeiten des XIX. Jahrhunderts gehört endlich

die Ueberschwemmung im März des Jahres 1888, unter allen, die die Stadt

im Laufe der Jahrhunderte erlebt hat, die bedeutendste. Eine Marke am
Eingang zur Festung zeigt die Höhe an, die das Wasser der Elbe am
24. März I SMS erreicht hatte.

Von den Geistlichen des Mittelalters werden genannt: Priester Heinrich

um 1230, die Kirchherren Alverich zwischen 1271 *) und 1277, Heinrich um
1289, Hildebrand um 13 19, Priester Koiirad Vehren zwischen 1323 und 1335,

Kirchherr Gerhard zwischen 1325 und 1330, Priester Heinrich zwischen 1328

""'^ 1335. Priester Heinrich und Nikolaus von Malchin um 132H, Kirch-

herr Henricus Vincke und sein Vikar liermannus um 1340, Vikar Nikolaus

Lantow um 1331, sowie endlich die Vikare Christian Sasse, Joh. Wenckstem,

Simon Drapenlcht und Georg Slüter zwischen 1483 und 1487.') Ein Ver-

zeichniss der evangelischen Geistlichen von 1567 bis 1800, aufgestellt vom
Pa^or Geisenhayner, entiiält die Neue Monatsschrift von und (lir Mecklenburg,

Supplement zum Monat Junius 1 80 1, S. 46 bis 55. An diese schliesst sich das

Walter'sche Verzeichniss der Geistlichen des XIX. Jahrhunderts unmittelbar

an. Dem Geisenhayner'schen Verzeichniss sind für das XVI. Jahrhundert

nur noch drei aus Akten und aus dem Kirchenvisitationsprotokoll von 1534

gewonnene Namen hinzuzufügen: zuerst zwei durch Herzog Aibrecht VII. be-

rufene Kirchherrn, Albert Pommerenkc (Pommeringk) von 1525 bis 1533 und

Karsten Kremer seit 1533, der zugleich Kirchhcn zu Conow (Kunow) ist;

endlich der Kaplan Gangloff, den um 1 58 1 die Herren von Wenkstem berufen.

') Franckc. .Mccklcnhur(;x Noth und Kampf, S. 7. 45 bis 47. 68. 204 bis 206.

*) Vgl. S«s, M. Jahrb. XLIII, S. 163.

^ Die letzten vier nach der xwiachen 1483 und 14S7 redigierten Taxe geistlicher I^hne

bei Schröder, Fap. MeeU., S. 1164. Annikg. ta Nr. 5613 des M. Urfcandenbnehes.

II*
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Kirche. iBwirche. Die jetzige Kirche ist von 1869 bis 1872 neu erbaut. Die alte

Kirche war dem hl. Johannes geweiht.

Altar. Auf dem Altar ein 1872 von Theodor Fischer in .Schwerin gemaltes

Gemälde, das den Gekreuzigten mit der Gruppe der Frauen darstellt. — In

Krucifixus. der Sakristei ein aus Holz geschnitzter Krucifixus, der aus der 1664 ab-

gebrannten Kirche gerettet ist.

Glocken. Glocken. Die Kirche besitzt drei Glocken, von denen die klein.ste

ausserhalb der Lichtöflhung im Thurm aufgehängt ist. Die grösste Glocke

(Dm. 1,14 m) ist mit kleinen Relief-

bildchen verziert: man sieht einen

nackten Neptun, der seinen Drei-

zack trägt, eine Vase mit Blumen

sowie eine sitzende Frauengestalt

mit einer brennenden Lampe. Die

Inschrift im Felde besagt, dass

die Glocke nach dem Brande des

Jahres 1664 unter Herzog

CHRISTIAN LOUIS zwei Jahre

später von Stefen Wollo und Niclaus

Gage gegossen worden ist. Unter

der Inschrift abermals kleine Bild-

chen: zwei einander zugekehrte

Pelikane auf dem Nest, zu jeder

Seite eine Vase mit Blumen, ein

Hippokamp, darauf wieder zwei

Pelikane u. s. w. Die mittlere

Glocke (Dm. 1,03) enthält dieselbe

Inschrift wie die grosse Glocke,

jedoch fehlen die Namen der beiden

Gie.s.ser. Die Inschrift der kleinsten

Glocke (Dm. 0,69 m), welche

drausscn hängt, ist nicht zu

sehen. ') Kelch (i).

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i . Silbervergoldeter hoher Kelch, auf sechspassigem
werke. Fuss. Am Knauf nur Rankenwerk, nicht, wie sonst üblich, der Jesusname.

Auf dem Fuss als Signaculum ein aufgenieteter Krucifixus. — 2. Desgl. Am
Knauf der Name IHESVS. Der sechspassige Fuss zeigt auf der einen Seite

ein Weihekreuz, ihm gegenüber das der Nedden'sche Wappen,*) darüber auf

') Das Inventar von 181 1 sagt, dass der Oekonomus Joach. Heinr. l.embke die kleinste

der drei Glocken durch den Ilnmhurger (ües.ser Joh. .Vndrcas l<il)cr habe unigtessen la-ssen. —
Eine Glocke auf dem Zuchthause war 1650 von Hein von Damm gegossen. Vgl. M. Ktinst- und

Gesch.-Denkm. II, .S. 637. — *) (Icspaltcncr Schild, darin ein rechter .Schrägbalkcn mit drei Kuscn

l>elegt. Achnlich dem Sprengel'schen Wappen. Vgl. CruU, Wappen d. Geschl. d. Mannschaft, 408.
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fliegendem Bande der Name tilt btl nfbbüll. Von den zu beiden Kelchen

gehörenden silberxergoldeten Patenen ist die eine mit einem plastischen Kruci-

fixus verziert, die andere ganz einfach. Beide zeigen einen und den-

selben Meisterstempel, nämlich einen Greif mit den Initialen I und G.

— 3. Silberne Oblatcnschachtel, auf dem Deckel ein eingravierter

Krucifixus. Mit dem nebenstehenden Meister- und Stadtzeichen. —
4. Silberne Oblatenschachtel, Treibarbeit im Barockstil, reich verziert mit

Blumen und Blattwerk. Die Dose diente ursprünglich einem anderen Zweck.

Auf dem Deckel sieht man die Gestalt einer ruhenden Venus, eines Amors und

eines Hundes. Darüber eine jüngere Inschrift: F • C • J • EHLERS •

25 • JUNI 1830. Auf der Unterseite das nebenstehende Meisterzeichen

(vier F'ische) und ein aus F A 31 zu-

sammengesetztes Doppelmonogramm.
— 5. Silbervergoldetes Krankengeräth,

1820 zur Zeit des Pastors C. HERMES
neu vergoldet. Am Kelch das Meister-

zeichen I F K| und das Stadtzeichen

röl (Dömitz). Ebenso an der Patcne.

Die zugehörige Oblatcnschachtel trägt

unten die In.schrift: M . GARLEU
LÜDERS • PASTOR PRIM • DÖMITZ

ANNO 1723. — 6. Noch ein silber-

vergoldetes Krankengeräth. Auf der

Unterseite des Kelchfusses der Name
des Dömitzer Pa.stors JOHANN PHI-

LIPP GEYERSPERGER Ao 1714. Am
Kelch das Meisterzeichen und

das nebenstehende Stadtzeichen,

ebenso an der Patene und an der

Oblaten-schachtel. — 7. 8. Zwei sil-

berne W'einkannen, die eine laut In-

schrift 1724 geschenkt von CASPAR
WÖSTHOF, die andere aus jüng.ster

Zeit stammend. Jene ohne Stempel,

fliese mit der Fabrikmarke GERHARDT & Co. — 9. 10. Zwei Taufschalen, die

eine versilbert, die andere von Messing. — 11. 12. Zwei schön getriebene

silberne Altarleuchter im Barock.stil, 39 cm hoch, ruhend auf drei Kugeln, die

von Fussen mit V^ogelklauen gefasst werden. Die Leuchter sind mit Laub-

und Rlumenwerk verziert, beide laut Inschrift 1705 von CHRISTIAN
SCHMAL geschenkt. Meisterzeichen |PS|, daneben das Stadtzeichen.

Kelch (2).

cm

— 13. Achtarmiger Kronleuchter von Messing. An der den Schaft tragenden

Kugel die Namen der Stifter: CHRISTIAN LEMBKE, CHRISTOFFER LEMBKE,
MAGNUS LEMBKE, JOACHIM LEMBKE ANNO 1651. Als Bckrönung ein

Fngel mit Palmzweig. — 14. Zehnarmiger Kronleuchter von Messing. An
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der Kugfcl, die den Scliafl tra^'l, die Xamcn der Söhne des H'ir^cimeisters

Christian Lemke, JOHANN PETER und JULIUS JACOB CHRISTOPH LEMKE
AO 1708.»)

Marmor-

büste.

Dem Rathhaus niibcr auf freiem Platz die Marmorbitste des Gross-

herzogs FRIEDRICH FRANZ il. von P. MowiU 1885.

Fachwerk- Am Ende der Barackenstrasse, dem Amtsgericht gegenüber, ein zwei-

Haus. stöckiges Facbwerk-Haus, in dem Herzog CARL LEOPOLD gewohnt haben

soll (dem Schmiedemeister Schuldt gehörig).

Konunan
dantur.

Eiicinalige Auf der ehemaligen Festung, tiie jetzt zu einem Amtssitz umgestaltet

Festung, wird, war das Hauptgebäude die noch stehende Kommaodaiittur, drei Stock-

werke hoch. Das Haus hat an der Ostseite einen Thurm ohne Spitze, der

bis zur Mitte des Hausdaches hochgeehrt war. Darüber ein vierseitiger

kleiner Uhrthurm. Am Thurm und auch unten am Hause sind noch einige

schwarz glasierte Ziegel in Rautenform erkennbar, die aus der Zeit des Herzogs

Johann Albrecht I. stammen, sonst i.st das ganze Gebäude mit neuen Ziegeln

verblendet. In der Rampe vor dem Hause mehrere eingemauerte, lebensgross

aus Sandstein gehauene Köpfe. Auch anderswo in den Mauern der Festungs-

gebaride sitzen einzelne ijolclicr Kopfe, die sich früher jedenfalls anderswo be-

funden haben. — Im TrcppLnaulgang eine aus Holz geschnitzte und bemalte

mecklenburgische Trophäe vom Ende des XVllI. Jahrhunderts. — Im Saal

zwei Oelbilder auf Leinewand: CARL LEOPOLD und seine Gemahlin CATHA«

RINA VON RUSSLAND, Brustbilder in Lebensgrösse. — Auf dem Hause eine

Wetterfahne aus Schmiedeeisen mit den Initialen F«H»Z*M> 1T71.

Bastionen

der

Festung.

Auf den chcmalts^en Bastionen der Festung standen noch vor Kurzem

dl ei 11 Speiserne Geschütze von der alten deutschen Reichsllolte, die auf der

bekannten Hannibal Fischer'schen Auktion von dem Lieutenant von Ouit/ou

gekauft wutdca waren. Ausserdem gab es vier bronzene französische Cie-

schütze, deren Läufe mit N (Napoleon), den Jahreszahlen 1807 und 1813 und

auch mit Verzierungen geschmückt waren. Auf der Bastion »Heide stand

als letztes Refugium ein Blockhaus mit Schiessscharten.

Hülztafel

an der

Vor dem Thor an der WaTlmauer eine Holztafel mit der Inschrift:

UNTER DER GLÜCKLICHEN REGIERUNG FRIEDRICH FRANZ il. WURDE DIESE
Wallmauer. feSTUNQ VOM JAHRE 1851 BIS ZUM JAHRE 1865 MIT GERINGEN VER-

ÄNDERUNGEN ERNEUERT. Das Festungsthor tragt im Innern die Jahreszahl

1790 und die Initialen F. F. mit der Krone darüber.

^) Ein Vergleich mit dem laveutar von 181 1 lä^sC erkennen, dass .seitdem Einiges ver-

achwunden lit. Es fehlt s. B. eine silberne \Veinflsusche, die 1723 gestiftet worden war, und auch

ein Epit«phiins des Amtmannes Geotg Seitz und seiner Gattin Katharina Elisabeth Gandlaeh ans

der 2^it nach 1728,
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hause.

Auf dem Festnngskirchhof mehrere Grabsteinplatten ehemaliger Festungs-

Festungskommandanten, der des Georg Heinrich Vick
{-f 1757), des G. L. kirchhof.

von RestorflF(7 1 804), des Wil-

helm von Hartwig 1841).

Im ehemaligen Wacht- Hctsaal

hause, eine Treppe hoch, \\;i^"lit-

der Betsaal mit ICiiirichtung

aus dem vorigen Jahrhundert.

Unter den Kleinkunstwerken,

tlie zum Gottesdienst dienten,

eine jetzt in die Stadtkirche

gegebene viereckige silberne

Oblatendose mit vier Kugel-

füsschen, laut Inschrift 1658

von ANNA LESEMANS ge-

schenkt. Auf der Vorder-

seite die Inschrift: DIS •

LOODEKEN . WERDT • ZU •

DER • KIRCHEN • ZV • DO-

MIZ • GODT . ZVM . EHREN .

VORERST . ZVM • GEDECH-

TE . NISSE. In der Schach-

tel liegt ein kleiner silberner

vergoldeter l.offel, 10 '/i cm
lang, mit der Inschrift

J . C . WU ESTHOF. Neben-

stehendes Meister- '->w xrrjj.

zeichen und Harn

burger Stadtzeichen.Fe^luntfsthor.

Das Kirchdorf Conow.')

ic Kirche zu Conow bei Eldena ist die Kirche des Wanzeberges, dessen Geschichte

Gelände sich als eine »geographische und geogno.stische Besonderheit«

oder, anders ausgedrückt, als eine »geschlossene Gesammterhebung mit Hoch

flache, Bergspitzen und Vorbergen« zwischen den Flüssen KIde und Rögnitz

darstellt, und dcs.sen Mittelpunkt ein.st in grauer V^jrzeit, als man noch nicht

daran dachte, die hier liegenden Geschiebe von Braunkohlen, Kalk, Gyps,

Salz und Alaun zu heben, die längst verschwundene Wanzeburg (Wanzeburch)

') II km nördlich von Dömitz. Ueber den N'amen s. Kühnel, M. Jahrb. XI.VI, .S. 73.

Google
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bildete, deren Gebiet schon im Jahre i 167 von Heinrich dem I^wen in seiner

Urkunde über die Grenzen des Bisthums Ratzeburj^ ^'enannt wird.') Ob diese

Burg mit der schon zur Zeit Karl s des (Brossen im Jahre Hog genannten und

viel besprochenen Conno-Burg identisch war, die allem Anschein nach in

dieser Gegend gesudit werden muss und die Lisch mit dem nahegelegenen

Bu^n^ali bei Glaisin gleichsetzt, wer wilVs entscheiden?*) Unwahrscheinlidi

ist diese Annahme keineswegs. Die alte, dem hl. Georg geweihte Kirche des

Ortes, welche berdts unter Bischof Gottsclmlk Von Ratzeburg (1229 bis 1235)

dem Eldenaer Archidiakonat zugewiesen wird, ist heute nicht mehr da, sie

hat 1885/86 einem Neubau weichen müssen.') In der Zeit der Oberhoheit

der Grafen von Dannenberg über das Land Wehningen tmd der nachfolf^cnden

sächsisch -wittenbergischen Herzö[^e tritt uns die AdelsfamiHe von Dertzow

(Dartzow, Dassow) vorzugsweise mit Besitz und Rechten in Conow ent^'ej^en,

neben ihnen auch die \on Malchin und von W'enkstern. Aber die urkundlich

bezeugte Bethätigung dieser Familien während des XIII. und XIV. Jahrhunderts

besteht der Hauptsache nach darin, dass sie, bald durch Schenkung, bald

durch Kauf, dem benachbarten Kioster Eldena ihre Besitzungen und Rechte

überlassen, sodass zuletzt der Klosterprobst der eigentlidie Herr von Conow
wird.*) Von besonderem Interesse ist es, zu erfahren, dass das Kloster Eldena

sdion im Jahre 1307 einen SaIitK-n>Betneb zu Conow ins Werk setzt.'^) Doch
erfüllt er nicht ganz die Hoffnungen, die Anfangs auf ihn ijcbaiit werden.

Da?; Kloster verpachtet den Betrieb bereits im XV. Jahrhundert, und er geht

zurück. Eine vom Ilerzf)^ Heinrich V. im Jahre 1527 unternommene Neu-

belebung fristet ihr Dasein nur in kümmerlicher Wei.se bis etwas über die

Mitte des XV'I. Jahrhunderts. Eben.so hat ein weiterer Versuch des Herzogs

Ulrich nach der Säkularisation des Klosters Eldena, die ins Jahr 1556 fallt,

keinen dauernden Erfolg, und die Saline zu Conow, das aus einem Kloster-

dorf zu einer fiirstiichen Domäne geworden ist, geräth bis zum Jahre 1652 in

vollständige Vergessenhdt. Da nimmt Herzog Adolf Friedrich die Sache

wiederum auf. Der Betrieb hält sidi nun ununterbrochen bis zum Jahre 1746,

'} M. U. U. 88. I.i!.ch, .M. Jahrb. XI, S. 123 bis 125. XVI, .S. 187. XXIll. S. i6S. 169.

XXVn, S. 20I. D«r N«ine ^W•1»ebn^c (Wanezebergh, Waittteberge) wird orknndlieh 1309 uod

• 544/45 noch genannt: M. 1". R. 3350 und M. Jahrb. XVI, S. 187; er findet sich Ul>rjBcns auch

noch in Kirchenakten des XVII. Jahrhunderts, ». B. in einem Bericht des Pastors Ditmar on
7. September 1635.

) Usch, M. Jahrb. XXVI, S. 204 bis alt. Wigger, MecUenb. AonaleD, S. 8, 9. Anaftlhr-

lieberes Uber die Smeldineer and die ConnobarK ebendort S. itobit iil. Vgl. auch KUbnet, M.

Jahrb. XLVI. S. 73.

') M. ü.-i}. 21 18. Es mag bei dieser Cielegenheit darauf hingewic>fn Merden, dass, aU

man in Doife Satow bei Kröpelin su einem Neubau schreiten mnsste, irgend Jemiuid den klugen

Einfall hatte, die alte Kirche als malerifche Ruine stehen tu lassen, die neue Kiicbc an anderer

Stelle zu eri iclitcn und so dem alten Dorf eine /irrrlc ru erhalten, flber die heute Jedermann

seine Freude hat. Vgl. M. U.-B. 4106. 4428. 4897. 5613. 7505.

*) M. Ü.-B. 1195. 1196. 1441. 3185. 3221. 4428. 4635. 4769. 4897. 4908. 4918. 4931.

4977. 5 «7«. 5«*7. 7709.

^ M. V.-B. 318^ 4769.
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in dem er von der preussischen Administrations- Kommission der Aemter

Eldena, Mamitz, Flau und Wredenhagen eingestellt wird. 1790 und 1810

denkt man wieder an die Saline zu Conow, aber es bleibt bei einem blossen

Aufflackern und Niederschreiben von Gedanken auf Papier.
')

V'on den Geistlichen des Mittelalters werden uns mehrere genannt: um

1319 der Pleban Johannes, zwischen 1328 und 1340 Thydericus, um 1346

Johann von Grambow, der auf die Pfarre resigniert, und als Vicepfarrer Hein-

rich Brodark, um 1347 Heinrich Kolbow, der später (1369) als Probst des

Klosters Eldena erscheint. Von 1537 an ist Andreas Sasse Pastor zu Conow;

Die frühere Kirche des Wanicberges,

von 1555 an, und zwar ein halbes Jahrhundert hindurch, Kaspar Lemme ; 1606

beruft Herzogin Anna, die Wittwe des Herzogs Ulrich,*) den Christoph Ditmar,

der ebenfalls geraume Zeit, nämlich vierzig Jahre lang, sein Amt versieht.

Von 1647 bis 1680 ist Joh. Hecrklotz Seelsorger zu Conow, nach ihm, aber

schon von 1679 an, und dann bis 1692 Joh. Heinr. Schröder, von 1692 bis

1716 Joh. Joach. Rodatz, von 1717 bis 1745 Mauritius Baetke, von 1745 bis

1783 Joh. Chri.stoph Badcndiek, von 1784 bis 1799 Joach. Fricdr. Reuter und

von 1801 bis 1824 Ferd. Andr. Borges, lieber seine Nachfolger im XIX. Jahr-

hundert s. Walter a. a. O. — In alter Zeit hat es eine Kapelle zu Niendorf

gegeben, von der 1592 in Kirchenakten die Rede ist.

') Vgl. die aktenm5s.sige Geschichte der Saline zu Conow von Lisch und Virck im M.Jahr-

hoch XI, .S. 123 bis 156.

*) Sie sUrb auf ihrem WittwcnsiU zu Grabow am 10. September 1626.
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Kirche. Kirche. Die im Jahre l888 neu erbaute Kirche stellt sich als eine

gothischc Kreuzkirche mit breitem I -anghause dar. In der Apsis hinter dem

Aitar stehen auf Konsolen zwölf 24 cm höh« aus Holz geschnitzte Apostel-

figuren aus dem ehemaligen Triptychon des Altars, die neu vergoldet und

bemalt sind.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken. Di«- «^'rtisscrc Glocke (Dm. 1,03 m) ist laut

Inschrift unter dc-m Grosshcrzo^ FRIEDRICH FRANZ III. im Jahre 1H87 von

Eduard Aibrecht in VVi.sinar gegossen wurden; die kleinere (Üm. 0,84 m) unter

Grossherzog FRIEDRICH FRANZ II. im Jahre 1832 von P. M. Hausbrandt -Wis-

mar. Beide sind mit ^sm mecklenburgisdieti Wappen verziert; die ültere

trägt den Spruch EHR SEI GOTT IN DER HÖHE, die jüngere den Spruch

FRIEDE AUF ERDEN.*)

Kleinkunst- Kieinkunstwerkr. i. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss, mit

werke. ^er Inschrift: HERR H BEERLING HAT DIESEN KELCH GOTT ZU EHREN UNO
DER KIRCHEN ZU CONAW ZUM BESTEN VEREHRET A01711 D. 30. JUNY.^
Neben dem Hamburger Stadtzeichen das nebenstehende Meisterzeichen: V®^

(Brustbild eines Mannes mit Hut). Die dazu gehörige silbervei^ldete Pätene

trägt auf der Unterseite die Inschrift: HANS JÜRGEN BBHRLING VEREHRET
DIESES DER KIRCHEN ZU KONOW 1717. Werkzeichen fehlen. — 2. Silber-

vergoldeter KI h auf run l rr. Fuss, einfache Arbeit. I i I ri't 1 n 1 lern

Fuss: ANNO 1650* VOREHRET • JOCHIM . PANNKE . DIESES • GODT • ZV .

EHREN . VNNb . DER . GEMEINE • ZUM . BESTEN • {= wietjtl 30 LODT •

INN • KONOUW. Neben dem Ilambuii^cr .Stadtzeichen das Mei.stcrzeichcn @.
Die zugehörige Patene hat dic-selbeii Zi-ichen wie der Kelch. — 3. Silberne

Oblatenschachtel. Auf dem Deckel emgraviert das Agnus Dei, vor welchem

ein Kelch steht. Als Umschrift: GERTRUT s SEEHASE t SEL t FABERS i

WITWE. Schweriner Arbeit» Stadtzeichen d). Meisterzeichen @. — 4. Wein-

kanne von Silber, inwendig vei]goldet, neu (Httlneralorf- Berlin). — 5. Taufschale,

neu. — 6. Zinnerner Kelch, verziert mit den eingravierten Figuren des Kruci-

fixus und des hl. Johannes, aus dessen Becher das Gift in Form einer

Schlange entweicht. Dazu die Inschrift: » DISE * KELCK » WERT » VOR » ER-

RET « GODT V DEN » ALMECH TIGEN » VNDE • DER » KARG * KEN • THO Ka
NOVW ^ THOM ^ EHREN «/i«:«^ » JOCHIM « STRIBERIT * ANNO 1 •S«4
Werkzeichen fehlen.

* •

In der Pfarrschenne werden vier Figaren aus Holz geschnitzt, Christus,

die hl. Maria, die hl. Katharina und die hl. Annaselbdritt, aufbewahrt. Es ist

dieselbe gute Schnitzarbeit wie die der Apostel hinter dem Altar in der Kirdte; ^

') 18 II lifltte die Kkche dei Wanzeberge» nur eine Glocke, die 1769 von J«>h. Valentin

Schnls in Rostock gegossen worden war.

') Ausser diesen bessern Figqren auch noch ein paar geringere Schnitzereien: ein KniC^

fixnx, zweimal Chriatu» als Schmerzensmann in sitzender Gestalt, und ein TaitfengeL
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ferner zwei zinnerne Leuchter, der «iiv i'''>i \on PETER FRIEDRICH ge- Leuchter

schenkt, der andere 1653 von JOCHEN PANNEKEN > ( rchrt, UMGEMACHT 1736;

noch zwei zinnerne Leuchter, beide von JOCHiM STRIBE- /TTT^X /" *\

RICH gestiftet, der eine 1647, der andere 1653 Meister
( (JOf] )

unti Stadlzcichcii an den vier Leuchtern gleich, ein tretiUci» \^^^ \^^^^
getriebener MessingkiKhto', laut Inschrift 1663 von CLA8 BV8ACKKER ge-

stiftet; eine Tanftchate von Messing, von MARIA SPERLINGS Ao. 1683; eine Taufschale.

Opfcrachale, in Messing getrieben, mit dem Bilde der Rückkehr der Kund- Opfer-

sdiafter aus dem Lande Kanaan; wi in Kupfer getnebenes Tavfbecken, laut schale,

Inschrift von JOCHIM • BVSACKER • geschenkt: >IN • OER • DÖPE • EIN *

BECKEN • THO • GOTTES • EREN • ANNO • 1603.«
becken.

Am Schluss mag auch noch eine Attardeckc von rothem Tuch erwähnt Altardecke,

werden, die nebst einem Wappen die eii^esückte Inschrift enthält: ANNA
LUCIA QEBOHRNE VON ASSERBAKRN, VERWITWETE VON BOYEN ANNO 1761.

* * *

Forsthof Quast. Am alten Wohnhaus, das jetzt als Nebengebäude Lorsthof

dient, eine Inschrift oberh.db des I'.inganges: Quast.

V.G .G . CHRISTINA WILHELMINA VERWITTIBTE HERTZOGIN ZU

MECKLENBURG GEBOH • LANDTGR ' ZU HESSEN ANNO 1706 AN
GOTTES SEGEN IST ALLES GELEGEN.

Reuter- Stein. Am Kreuzweg von Dömitz nach Kldenn und von Neu- Reuter-

Gohren nach KaUss, bei {'"indenwirunshier, ist aus Granitfindliin^en ein Moiui Stein,

nient crriclitet; auf der einen Seile als hischrift der Name FRITZ REUTER
25 AUG. IB40; auf der andern Seite die Worte: WECKE WEG WAS NU DE
RECHTE? S. 1-eslunüslid.

Das Kirchdorf Jabel.')

cm der Jabelheide und ihren wendischen Bewohnern, von ihrem \er^ Geschichte

hältniss zum ßisthum Ratzeburg und zur Grafschaft Dannenberg im

XIL und XIII. Jahrhundert, von ihrem LTeber^ninq; an die Sachsen* Witten*
l^or^es.

bergischen Herz<i^e und den Antheüen, welche tiie Grafschaft Schwerin und

das F ?rr-/( ><.^thuni Sachsen -Lauenbur^ im XIV Jahrhundert daran haben, von

ihrciu endlichen Aufgehen in .Mecklenburi; und dem s])aleren ausgedehntrn

Guterbesitz der Herren von Pentz in dieser Gegend ist in dem Voraufgchentien

') Sie war die <lcmahlin des Ileriogs Friedrich zu Orabow (f 1688) und die Mutti-r ilc-r

drei Ilerzöjje Friedrich Wilhelm, Karl l.eoimld timl Christian Ludwig, (llcich ilncm < ".i-m.ilil

rciidjcrte sie zu ürabow, wo sie den 16. Mai 1722 starb. Vgl. Wigger, M. JaJirb. l,, S. 2y4. 2<j'j.

1$ km nSrdlieh von DöDiHs. Ucber den NameD «gl. Kuhnel. M. Juhrb. XLVI, S. 60.

Jdbl« = Apfelbattin.
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SO oft die Rede gewesen, dass wir nicht darauf zurückzukommen brauchen.')

Von dem, was der Pfarrer im fnhellande an Einkünften erhalten !^olI, f^iebt

das Ratzeburger Zehntenrcgister um 1230 Auskunft.*) Aber man cmpfans^

nicht den Eindruck, als oh der Sacerdos parochialis schon eingesetzt wäre.

Das wird dann freilich al.sbald geschelien sein, denn 1291 uird die — in sehr

bezeichnender Weise dem hl. Erzengel Michael« dem siegreichen Bekämpfer

der Dämonen des Hddenthums, geweihte Kirche zu Jabel mit denen zu Eldena,

Grabow, Dömitz, K<mow, Leussow, Picher, Stapel und Laasch zusammen ab

zum Eldenaer Archidiakonat gehörig aufgeführt, und zwar so, wie dies bereits

vom Bischof Gottschalk (1229 bis 1235) bestimmt worden war.^) Ein Zeugniss

von der Lehnsoberhoheit des Herzogs Rudolf I. von Sachsen -Wittenberg über

die Jabelheide ist eine Urkunde vom Jahre 13 18, in der den Brüdern Bernd,

Dietrich und Werner von der Schulenburg der Ankauf von (ungenannten)

Gütern der Jabcilieide aus dem Besitz der Herren von Kehfeld bestätigt M'ird.*)

Schon 1363, als Mcrzoj^ Albrecht von MecklenburL^ das halbe Schlo.«:.s Redefin

mit den dazu gehörigen Dörfern von Meinrich von der Hude kauft, geht der

grösste Theil von Jabel in herzoglichen Besitz über.^) Allein neben diesen

herzoglichen Antheilen, welche 1421 an Jasper von Halberstadt verpfändet

werden, bleiben auch die der Herren von Pentz noch lange von Bestand.

Ein lebhafterer Wechsel tritt erst um 1670 ein. Da finden wir dort die

von der Heyde, von Holsten, von Hessen und nachher im XVIII. Jahrhundert

auch die von Bülow und von Treuenfels hinter einander mit Besitz und An-

rechten verschiedener Art. Nachdem der Herzog 1696 das I'alronat der

Kirche, das die von Peutz schon früher abgegeben hatten,*) in seine Hände

j:^enommen, gehen 1773 die letzten ritterschafUichen Gründe und Liegen-

schaften an die herzogliche Kammer über.

Wie ausserordentlich ausgedehnt das alte Kirchspiel \'on J.dK-1 war. ist

daraus zu ersehen, dass Lübtheen und Redetin, die einstmals damit \erl>undcii

waren, jetzt zwei eigene Kirclispiele büdcn, Lübtheen seit 1682, Redefin seit

1847. Uehrigens ist Redefin au^ schon im XVI. und XVII. Jahrhundert

längere Zeit einmal eine Gemeinde für sich mit einem eigenen Prediger ge

wesen, den die von Pentz eingesetzt hatten.'') Um 1600 hören wir von einem

') S. oben S. i. 38 mit Anmkg. 2. 31. 32. 33 mit Aomlcg. I. 125. VOn MeyCDO, Gescb.

d. l-ainilie von Pentz I, S. 70 bis 75. 83 bis 85.

») M. Ü. B. 375 (S. 376>

*) M. U.-B. 3ti8. Vgl. 410». 5613 (Einkünfte der Pfarre nm 1319 «nd I33S> ^ Via-

Uitionsprotokoll \<m 1583 (der hl. Michael al« Sehutspatron).

•) M. L'.-n. 3919.

*) M. U. B. 9187.

') Bei Gelegenheit der Treonnng der Tochterkirehe tu Lübtheen von der Mntterkirdie to

J.ihel im Jahre 1682 hal>< :i Jiirgeo Friedrich Ton Plessen und die Gebrüder too Holstein das

l'Mruiiat. V'j;l. oben S ^54, Antnki; 3 un<l 4.

^) Die» muni >ch<>n vor I5<S3 geschehen ^cin, denn ün Ktrchenvisitationsprotokoll dtaa

lahret ilUit Redefin nicht mit su den nach Jabel eingepfanteo Dörfern. Wllurend de« dfeissv-

jihrigen Krieget, oder bald nachher, werden Kirche und Pfarre an Redefin wieder cingegaagea
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Pastor Eberhard, der von Redefin verzogen, und zugleich von Joh. Meyer, später

(1617, 1619) von Joh. Willius, mit dem die von Fentz in argen Streitereien leben.

In Jabel ist zu der Zeit der ebengenannten Redefiner Pastoren Johann Poreb

Pastor (1581 bis 16 13). Nach ihm finden wir dort Abr. Tepper (16 13 bis ?),

Erdmann Leomann (1648 (?] bis 1655), Christoph Seeha.se (1655 bis 1682),

Petrus Tebel (1683 bis 1715), Matthias Petrus Wettering (1715 bis 1755),

Friedrich Lorenz Wettering (Sohn des vorigen, 1755 bis 1775), Chri.stian

Wettering (Bruder des vorigen, 1775 bis 1783), Caspar Siegfried Wendt (1784

bis 1796), Carl Joh. Friedr. Graebedunkel (1797 bis 1801). Ueber die Nach-

folger im XIX. Jahrhundert vgl. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein einschiffiger, mit flacher Holzdecke ge-

schlossener Bau in Form eines länglichen Vierecks. Ihr Westgiebel ist Fach-

Kirche zu Jabel.

werkbau, ihre übrigen Thcile aber sind massiv aus Granit und Ziegeln auf-

geführt. Bei einer späteren Erweiterung wird die Kirche ihren

jetzigen Chor erhalten haben, der innen aus dem Achteck,

aussen aber aus dem Sechseck konstruiert und mit drei Strebe-

pfeilern bewehrt ist. Er erscheint als der jüngere Theil des

Ganzen. Im Westen ein hölzerner Thurm, de.s.sen vierseitiger

P>Tamidenhelm mit Schindeln gedeckt ist.

«ein, denn hn Kirchenvisit.-ttionsprotokoll von 1705 ist die Kede davon, dass von der ehemaligen

Kapelle t.u Kcdefin kaum noch irgend welche Ke.ste zu sehen seien, und das$ die von I'entz

»chon 1689 versprochen hätten, deren ehemalige Einkünfte der Mutterkirchc tü Jabel wieder zu-

lowenden, ohne dies zu thun.
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Altar und
Kanzel,

ürRcI,

VolzradcT

Empore.

Glocken.

Altar und Kanzel stammen aus dem vorigen Jahrhundert, der Altar

von 1/66, die Kanzel von 1781.') Die Orgel ist 1854 von dem Orgelbauer

Runge (weiland in Hagcnow) erbaut. An der Volzrader (jetzt Benzer) Empore

sieht man ein Doppelu appen mit der Jalircszahl 1680 und mit den Namen des

CURDT VON PENTZ und seiner Gattin ANNA MARIA, geb. VON PENT2.*) An
einer anderen, ebenfalls .seit langer Zeit nach Henz gehörenden Kmporc sieht

man zweimal das von Trcucnfelssche ') und einmal das von Bülow'sche (s.o.)

und das von Wcrder'sche Wappen (vgl. l'ritzier).

Im Thurm zwei Glocken.

Die grö.ssere (Dm. 0,94 m) ist laut

In.schrifi zur Zeit des Pastors

J. H. C. BRUGER im Jahre 1850

von P. M. Hausbrandt in Wismar

umgcgo.s.sen worden. Die kleinere

Glocke (Dm. 0,79 m) hat dieselbe

In.schrift, aber statt 1850 die

Jahreszahl 1849.*)

Kleinkun.st- Kleinkunstwerke. 1 . Sil-

werke. ber\crgoldeter gothischcr Kelch

auf scchspa.ssigem Fuss. Am
Knauf der Name IhHSVS, am
Fu.ss als Signaculum ein voll-

plastischer Krucifixus. Neben dem
Wi.smar'.schen Stadtzeichen als

Meisterzeichen eine Scheere HTp]
mit den daneben gestellten \£/

') Im Inventar von 1811 werden

der HiMh.iiicr Andreas I-'llerroth 7U I.tll>cck,

der Ti.schler Kranz I.Uders zu Katzcliuri;

und der M.iler und Ver^older J. S. .Strulic Kelch (2).

als Vcrfertiijcr des Altars, sowie der

Tischler Blixen zu Lllbtheen und der Maler Schmidt zu Wittenburg als Verfertißer der Kanzel

genannt.

*) Laut Kirchenbuch* von Jabel ist kopuliert am 25. Oktober 1671 zu Jal>el: Junker
Cord von Pcnz zu Volzrade mit Anna .Maria von Pentz, Tochter Ilartwig's v. P. auf

Kammin (Linie Toddin) un<l der Katharine von Ulllow aus ilcm Hause Wedendorf (Bartholds v. B.

Tochter). — Cord vnn Pcntz f 17 IQ. — Cord's Vater, K'<-*ic'if>'>lls Cord >;eheissen, ist 1669 ge-

storben. .Seine Ccmahlin war Kath.irine von Hlllow aus dem Hause PlUschow älterer Linie

(.\bl)enscn). Matthias von Hulow's auf Pokrent Tochter. (Nach Rcf. MiUhcilurn von Herrn Archivar

von .Mcycnn aus dessen zweitem Handc der Gesch. d. Kam. von Pentz.)

•) Die Herren von Treuenfcls besitzen die (liiter Henz und Briest, die beide nach Jabel

hin eingepfarrt sind, seit 1730.

*) Das Inventar von 1811 iKrrichtet, d.is> emc <lcr (Hocken 1649 von Hermann Hennigk

zur Zeit des Pastors Krtmannus Lcomannus und die .indcre 1S02 von .Nikolaus Bilwr in Hamburg

zur Zeit des Pxsturs Joh. Heinr. Kriedr. Gcbenius gegossen worden war.
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In:tialen J und P [Jochim Poreibe (1602)^. ') — 2. Desgl. Am Knauf als Rest

des Jesusnamens nur noch die Buchstaben UidS. In einem der sechs Felder

des Fusse<; sielit man die Jahreszahl 1627 und darunter den neben- VTT]

stehenden Stempel, im andern das von Pentz'sche Wappen mit den \y
Initialen VF; im dritten das von Wenkstern'sche Wappen mit C W; das

vierte ist leer; im fUnften das von Wenkstern'sche Wappen mit MW; im

sechsten das von Pentz'sche Wappen ohne Buchstaben.*) — 3. 4. Zwei silber-

vergo}det3e Patenen. — 5. SUbervergoldetes Krankengeräth, neu. — 6. 7. Zwei

Taufbecken von Messing, neu. — 8— 10. Ein Messingleuchter ohne Inschrift»

zwei neue Altarleuchter von Gusseisen. — 11. 12. Zwei Opferbecken von

Zinn, neu (Kurtz-Stutt^rt). — 13, Ausserdem noch ein Krankengcrätb von

Zinn und ein zinv^^ rt^er Leuchter mit der Inschrift: HANS JALLAS • ANNA
SOFFIA JALLAS 1761.

') Vgl. M. Kunst- und Gesch.- Denkm. II, S. 263.

Lni die angegelwnc /rit war Ulrich von Vt-ntT nnf Kedefin und Krenzlin vermählt mit

Catharina von Wenlotern. t ut das zweite \Vappenpaar ist es nicht gelungen, die Personen, auf

ik «s sich beliebt, zu cntdcdten.

Vorgescbichtiiche Plätze.

S. am Schluss des Amtsgerichtsbezirks Neustadt.
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Geschichte

der

Stxidl.

Die Stadt Grabow/)

eachichte der Stadt. Als befestigte Burg und zugleich als einer der

am 1 Jdefluss fjele^enen Grenzpunkte wird Grabow (Grabowe) in

drei päpstlichen Urkunden ans den Jahren Ii86, 1189 und 1197.

in denen es sich um die Bestätigung deij Bisthums Schwerin handelt, in gleicher

Weise genannt.*) Doch gehört dieser feste Platz nicht mit zum Bisthum

Schwerin , sondern zum Bisthum Ratzeburg , zu dessen Gebiet hier nach

Ordnung des Sachsenherzogs Heinrich des Löwen seit 1 167 ein Theil des

Landes westwärts von der Eide gelegt worden war. Es ist dies jener Land-

strich, den geigen das Schwerinsche hin eine Linie abgrenzt, die, von der Sude

her südlich von Kirch -Jesar, aber nordwärts von den alten Kirchspielen Fieber

und Laasch bleibend, zwischen Laasch und Neustadt «tr Eide gebt*) Wie

nun nachher zur Zeit des Bischofs bfried von Ratzeburg (1180— 1204) der

*} KUlincl, M. Jalirb. XLV'l, S. 55, bringt ilen Namen mit dem alt!>lavti«chen Worte grabu

(=: Hainbneh«) in Verbindung.

») M. U. H. 141. 149. I6a.

*) M. U.-B. 88. 2 118. 4104. 4905. SO56. 5084. 5613. Vgl. oben S. 18. a8.
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Grat" Heinrich \oii Dannenberg als uclilicher Kolonisator und Scliirml;t'rr zu

die^m Landestlicil ein V'erhältniss j^ffwinnt, das die finiiuilaL;(' und den

Anfang zu einem spateren Dannenlx-rt^'sclien Besitz- und 1 lolu itsrcclit bildet,

das ist oben bereit» mehrlach berührt s^orden.') Es fehlt aber an Nachrichten

darüber, wie es trotz des Vertrages zwischen Bischof Isfried und Gfaf Heinrich,

bald nach dem Tode jenes und noch bei Lebzdten dieses, nämlich um das

Jahr t206, dazu kommen konnte, dass einer von den Edlen von Plitlttz, Johann

Gaus, Inhaber der Burg zu Grabow war. Man erfiihrt, dass ihm diese von

den beiden Grafen Gunzelin und Heinrich entrissen uiirde, und dass Däne-

mark, welches damals seine Lehnsoberherrlichkeit über Nordalbingicn auf

längere Zeil hin mit Hülfe von Kaiser und Papst behauptete, die Schweriner

Grafen in ihre Schranken wies. Aber man versteht es nicht ohne Weiteres,

wie bei allen diesen Dingen tles Dannenber^^er Cirafen gar nicht gedacht wird.*)

Denkbar wäre es iVeilicli, dass diesem Verhak niss ein Verpfandungsvertrag zu

Grunde lag, welcher beiden Theilen, dem Oberkhnshcnn und dem Hurg-

inhaber, auf gewisse Zeit völlig freie Hand und Unabhängigkeit verbürgte.*)

Dass die Buqgren zu Grabow und Dannenberg auch in späteren Jahren wieder

als zusammengehörig angesehen und behandelt wurden, beweist die Magde-

burger Entscheidung vom 9. Juni 1269 über Streitigkeiten zwischen Branden-

buig einerseits und Werte und Schwerin andererseits.*) Dazu stimmt die

Thatsache, dass in Grabow nicht sdten urkundliche Verbriefungen aller Art

durch die Grafen von Dannenberg vr^llzocrcn werden Dass diese aber nocli

vor ihrem Abscheiden vom Schauplatz der Geschichte (1306) Burg und Siatii

Grabow zeitweise neben weiterem Besitz wieder aus den Händen gegeben

hatien (an Brandenburg? an Sachsen - Laueaburg?), ersieht man aus einer

Urkunde vom lo. März 1275, in der sie sagen: .... quando nos rehabueri-

onus ciuitatem et Castrum in Grabowe et hereditatem nostram ..... und ferner

aus einer Urkunde vom 18, Mai 1291, in der Herzog Albrecht von Sachsen

von einer Geldverwendung »in optentionem et expedicionem castri Grabowe«

redet.*} Was es aber damit auf sich habe, dass Grabow bereits 1252 von

den Dannenbci^em zur Stadt erhoben und sowohl damals als auch in der

Feige zu mehreren Malen mit liegenden Gründen und Einkünften aller Art

von ihnen ausgestattet sei, muss ebenso dahin gestellt bleiben wie dies, dass

schon 1288 eine Privilegienbestätigung durch den Markgrafen von Branden-

hnr^ erfolgt und von diesem 1293 und 130; wiederholt sein soll. Denn

samuitüche (Vkunden, welche sich aui" diese Dinj^c beziehen, .sind mit schwer-

wiegenden Gründen für verdächtig erklärt worden, und es ist heute nicht

') Siehe S. t und 2, Aimikg. 2.

* Aniolcli Chron. Sbv. VII, Cap. 11. — M. Ü.-B. 182, AlWlkg. — Olien S. 40. VrI.

kiKbCi üevcli tl (iraf»chaft .Sfhvvrrin, S ii— 16.

*) Vj;i. die fIcNchichle der Bury lu I>6iiiiu, S. 159. Süm, M. Jahrb. M.ill, .S. 132 Ö.

*, M. L.-U. 1166.

*) M. U.'B. 845. 990. 1195. 1770.

) M. U.'B. 1356. 2117. Vgl. auch S. 172.

12

Dig'itized by Google



178 AMTSGERICHTSBEZIRK GRABOW.

mehr festzuslellen, uh uiul wieviel von dem Inhalt diesi-r Urkunden aus un-

zweifelhaften, aber verlt»runcn ( )riginal-Urkunden «geschöpft wonit-n ist.'} dcui.ss

ist, dasä tirabow um (275 liereits eine Stadl und Uuif^crschalt (civitas) dar-

stellt, (iass die Dörfer Karstadt, Fresenbrugge und Lassahn, von denen in

diesen zweifelhaften Urkunden die Rede ist und von denen das letztgenannte

im Besondem der Kirche des hl. Georg tu Gute kommen sollte, sdion seit

dem XIII. Jahrhundert zur Kämmerei der Stadt gehören« dass im Jahre 1310

Klaus von Borck und Droyseke von Kröcher als brandenburgtsche Lehns'

träger Stadt und Festung Grabow in Händen haben, sowie dass Marl^raf

Waldemar im Jahre 1312 das Land Grabow als langjährigen brandenburgischen

Besitz (vom avus und jiroavus her) ansieht.') Ah erster echter Bcstätigungs-

hricf über die Grabow er Privilegien ist die am 14 April 1317 in Bötzow bei

Spandau ausgestellte kurze (Urkunde dieses Marktraten anzusehen.') Land

Pranilenburj:^ uiul (irafschaft Schwcrni schculen sich damals auf einer Linie,

die zwischen Neubladl und Grabow entlang lauft.*) Doch die läge der Zu-

gehörigkeit Grabows zur Markgrafschaft, und im Besonderen zu den Städten

der Prignitz, sind bereits ebenso gezählt wie es wenige Jahrzehnte früher die

der Verbindung mit Dannenberg waren. Mit dem Aussterben des askanischen

Hauses im Jahre 1520 gelingt es der aufblühenden Macht des Mecklenburgers

Heinrich des Löwen, der sich zu diesem Zweck mit dem Herrn Johann

von Werle und dem Bischof Heinrich zu Havelberg geeinigt hat, die Herr-

schaft Grabow zu gewinnen.^) Für 3000 Mark brandenb. Silbers verkauft er

darauf am i. Juli 1321 dies c^anze Gebiet als erbliches Lehen an die W'ipert,

Henneke. Rurchard und V'oirad von Lutzow »mid mannen, de binnen deine

lande sitten, mid lengude vnde mit kerklene, mid allem rechte, ouerst vnde

nederst, mid alleme eghendome, mid aller vr) he) t, mid alier nut vnde vromen

in heyde, heghe vnfle holte, mid der jaght, an vvatere, an vlete, mit der

vischerte, an agkere, buwet vnd vnghebuwen, mid alleme ghemake, sunder

hindemisse vnser vnde vnser erfnamen, ewighliken to besittende, gantzUken

mid allen dingen, also de vorbenomede herschap, land, hus vnde stat den

edelen herren den greuen van Dannenbeighe hadde togehort vnde also se se

hadden beseten«.*) Als darauf vier Jahre später im Streit zwischen Markgraf

Ludwig von Biandenburg und Fürst Heinrich von Mecklenburg um die

Prignitz der Schiedsspruch \ (»n \'asallcn und Kathmannen dieses lindes zu

Gunsten des Markq;rarcn aLisfalll, kommt zwischen beiden ein X'crtrac;

Stande, in welchem die Städte Grabow und Meyenburg dem Mecklenburger

') zweifelh^iftc- l'rkuniltn ycltfti : .M. f. -15. 6S_?. 834. 1795. i>ihi> 2222. 2990. — VgL

Wigger, Vorrede zum cr-tcn Itaitr! c ^ Mecklenb. Lrkundenbuches, S. XL. Aninkg. zu Nr. 3990.—

Sa»s, M. Jahrb. XLIII, S. 87 ff. 1431!.

) M. U.-B. a»M. 3434. 35aS' Das Dorf La»!sahn Ux in der yddnurk Grabow »ntcr-

gegangen. V^l. .SchiUli, M. Jahrb. I,VI. .S. 196.

') M. U. H. 389t. BüUow jetzt Uranienbnrg.

) M. V. U. 3927-

*) Kndloff, Hdb. 11, S. «36. M. U.-R 42S6 «ml 4235«

*i M. U.-B. 4x81.
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als Pfandbesitz verbleiben. Bei dieser Gelegenheit spricht der Markgraf am

25. Mai 1325 in seiner Bestätigungsurkunde über die Grabower Privilegien

von den ehemaligen Herren des Landes so, als ob dies bloss die Markgrafen

gewesen wären, geradeso wie Fürst Heinrich von Mecklenburg vier Jahre

fnilier nur die Dannenberger Giafen als solche zu nennen fiir gut befunden

hatte. ^) Als Ldinsmannen der Fürsten und nadiherigen Herzöge von

Mecklenburg bleiben nun die von Lützow, kurze Perioden des Rückkaufs und
der Weiter-Verplandung an Andere abgerechnet, das XIV. und XV. Jahr-

himdert hindurch im Pfandbesitz von Grabow.^

Alle Verbriefungen von Rechten und Pflichten vom^pen es freilich

nicht zu hindern, dass gelegentlich auch Uneinigkeiten und Zerwürfnisse vor-

kooimen, sowie dass, nach echt mittelalterlicher Weise, der eine Theil den

anderen Theil auf eigene Hand vorg^ehen lasst. So gicbt z. B. zur Zeit der

grossen Fehde mit den KitterburRcn in den Jahren 1^5 3 und 1354 der Herzog

Albrecht von Mecklenburg die Lützow's den Stadtern preis, (irabow wird

von diesen erobert, der Herzog verspricht der Stadt Lübeck für friedliebende

Vögte zu sorgen, kauft Grabow von den Lützow's zurück und vcrpHindet es

von 1355 bis 1363 an die von Ableben.') Am 10. Aug. 1363 aber geloben

die Grabower Bürger bereits wieder, treu zu den Lützow's halten zu wollen,

solange diesen Haus, Stadt und Land Grabow verpfändet bleiben.*)

Unter Führung der Lützow's betheiligen sich darauf Stadt und Land
Grabow im Jahre 1395 am Loskauf des gefangenen Königs Albrecht von

Schweden.*) Achtzdin Jahre später ereignet es sich aber, dass, nachdem die

Königin Agnes von Schweden und Herzog Albrecht von Mecklenburg am
13. Februar 1413 den Gebrüdem von Lützow den Grabower Verplandungs*

vertrag aufs Neue bestätigt haben, schon am 30. Juli desselben Jahres einer

von ihnen, Wipert von Lützow, durch eine gerichtliche Entscheidung zu

Boizenburg, bei welcher Gumpcrt von Lützow, der von der Königin und

ihrem Sohne als Richter eingesetzte Vogt von Boizenbur«^ den Vorsitz liihrt,

ue;^'en eigenmächtiger Vertragsveränderungen seines Antlieils an der Ffand-

licrrschaft in contumaciam für verlustig erklart wird. Mit was für einem

praktischen Erfolge, bleibt im Dunkeln. Doch muss sich die Sache wieder

zurecht gezogen haben. Denn elf Jahre später, 1424, ist Wipert von Lützow

als Maischall der Lande Grabow, Gorlosen, Dömitz und Wittenburg «ne
Hauptperson in der von der Herzogin Katharina als Vonnünderin ihrer Söhne

eingesetzten Landesregierung und (Uhrt zugleich den Vorsitz in der Vormund-

schaft.*) Die Verdienste des Lützow'schen Hauses belohnen nachher die

") M. U.-B. 4592. 4593. 4630. 4631.

^ M. U.-B. 51162. 0698. 9186. 10497' 10965. II 033- 11279.

*) M. L . B. 6975. 7797Anmkg. 79*3. 794«. 7964. 8131.

) M. r. H. f)iS6.

*} KuliioH, Hdb. Ii, S. 530. 531.

*) Rcpeitorinm Pabridaown (Grauheixogl- Archiv), S. 838. 864.

594. Ö57.

— Kudloir, «. a. Q. II,
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Herzöge Magnus und Balthasar damit. Hass sie alles daran setzen, um ihren

von den Lübeckern am 27. September 1462 gelangen genommenen und lange

Zeit mit der Hinrichtung bedrohten Lehnsmann und Marschall Hartwig

von LiitaEow zu befreien. Sie erreichen dies im Jahre 1483.') Aber elf Jahre

Sinter, den i. Januar 1494, löst Herxog Magnus die Vogtei Grabow von den

Lützow's wieder ein; statt ihrer nehmen diese Schloss und Vogtei Eickhof

fiir 5 117 Mark Lübisdi zum Pfände. Der Pfandvertrag wird am 17. Januar

1 505 auf drei Generationen erneuert, um dem Marschall Klaus von Lützow

als Erbmarschali des Herzogthums Mecklenburg einen festen Wohnsitz zu

geben. 1590 aber wird aus dem Hause um! der Voj^ei l'.ickliof, gegen eine

neue Abfindung von 16000 Gulden, t-in erbli( lu s M innlehn, das die Familie

von Lützow als solches heute noch in Händen hat.*j Su ist Eickhof ge-

schichtlich mit Grabcnv \crbunden.

Als wichtigste Stiftung innerhalb der Stadtmauern wahrend der eisten

lialfle des XIV. Jahrhunderts müssen wir die des Heiligengeist -Hauses durch

den Bürger Koppe (Jakob) Schröder im Jahre 1339 bezeichnen, der zu diesem

Zweck sieben (nach anderer Angabe neun) Hufen mit dem halben Gericht und

dem halben Patronat als Lehn fiir seine Stiftung ankauft und auch deren Be-

stätigung durch den Bischof Volrad von Ratzebui^ erwirkt.') Gleichzeitig

werden weitere Einkünfte aus Beckentin fiir die schon 1336 urkundlich ge-

nannte Fremden-(Elcnden-) Gilde sowie lür das St. Jiirgen • Stift in Grabow

gewonnen, zu denen Hinkünfte aus Balow und spiiter auch aus Kolbow hinzu-

kommen *) Ausser Koppe Schröder sind es besonders die Grnbower I'amilicn

Pelzer. Kran und von Wickede, die sich i ^54 durch Süliung einer V ikane in

der dem hl. Georg gewidmeten Pfarrkirche zu (irabow einen Namen machen

Uebrigens bleiben auch die von Lulzow nicht hinter ihnen zurück: sie stitten

z. B. im Jahre 1377 ein St. Katharinen • Lehn in derselben Kirche, das sie

mit Einkünften aus Brunow und Zierzow t>ewidmen« und 1382 ein zweites

Lehn in derselben Kirche (in honorem omnipotentis dei ejusque gloriose vir-

gints Marie omniumque sanctorum ejus et precipue in honorem beatorum

apostolorum Petri et Pauli et Mathei apostoli et evangeliste sanctique Anthonii

martiris animarum nostrarum omniunKjuc parentum nostrorum ob salutem),

das sie mit Kinkiinften aus Balow, Kolbow, I'latschow und Wendisch-Grabow

bewidmen. ^) Siebenzehn Jahre vorher, nämlich am 30 Augu.st 13^50, war die-

selbe Geort^en- Kirche durch Disehof W'ipert \'on Katzeljur^ dem l afelt^ui des

Klosters I^ldena inkoiporiert wurden, nachdem sie 129! durch den Uischof

Konrad dem llldcnaer Archidiakonat zugewiesen und nachdem seit 132<S, 29

durch den Markgrafen Ludwig von Brandenburg, den Fürsten Albrecht von

kii<i!..lT, a. a. n. ii, s s^- 839. — l rai,.k. .\. «. N. Mccklenh. VIII, S. t86. 187.

'1 kuilloli, ;i, n. n. II. S. SSl). 907. (117. III. Ilu-il II, S. 207.

») .M, L. U. 5917- 5'>'f> 5y'9. ««95- ^4J4- «^»03. 10513.

*) M. U.-U. 6014. 6015. 9860.

M. l .-H. 51)92. 6903. 7<)25. 7934. 8038. 8804.

*) M. U. b. 10965. 11448.
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Mecklenburg und die Lutzow s auch das Patronat über sie dem Kloster Eldena

verliehen worden war.')

Ausser den genannten Stiftungen be:>itzt Grabow schon früher eine

St. Manen- Magdalenen-Kapdle mit Kirchhof vor der Stadt, ein Stift des

hi. Nikolaus, das ebenfalls vor der Stadt gelegen ist und als Kranken* und

Armenhaus dasselbe bedeutet, was anderswo St. Jürgen zu sein pflegt, dazu

aber auch eine St Jürgen -Gilde, eine Elenden -Gilde (die schon 1336 urkund-

lich vorkommt und aus deren Mitteln gegeben wird, »wenn ein armer dender

Mensch stirbt, der nichts hat oder aus anderen fremden Ländern herkommen
ist«), eine ebenso alte Kala nds- Bruderschaft,') eine St. Marien -Bruderschaft und

eine St. Annen - Bruderschaft.'^

Aus verschiedenen Beziehungen des Ratlies der Stadt Grabow zu dem
von I.iibeck, bei denen es sich um Schiedssprüche und Entscheidungen handelt,

nidciuc man zu der Annahme neigen, dass im Mittelalter lübisches Recht in

der Stadt herrschte, doch scheint man dies nur ausnahmsweise anerkannt, im

Uebrigen aber das gemeine Recht gebraucht zu haben. Dagegen gab es als

eigene Gewohnheitsrechte ein nachbarliches Vorkaufsrecht und ein besonderes

statutarisches Recht in der Erbfolge der Ehegatten. In den Stadtr^lements

von 1748 und 1769 sind civilrechtliche Vorschriften nicht enthalten.**)

Unter den vielen Privil^ienbestätigungen durch die Hereöge in späteren

Zeiten (1407, 1440, 1450, 1515, 1580, 1633, 1659, 1662, 1691, 1697, 1714)

ist die vom Tage des heiligen Leichnams im Jahre 1450 unter Herzog Hein-

rich 1\^ die wichtigste, denn sie vergrössert die Stadtmark um jene sechs

Kilometer westlich von der Stadl ^ele^^Mie Waldunjx, die den Namen »der

Horns führt. Eins der ältesten Privilegien war die von Markgraf Waldemar

von Brandcnburi^ am 14. A|)ril 1317 ausgesprochene Hcfreinni;^' der Hurjjjcr

vom Eandding (ciuca nostn, tani ])rescntes ([uani futuri, extra ciuitatcin de

cetcro in prouincialc Judicium tralii nun debcnt, nec super aliqua causa ad

hojusmodi Judicium conueniri). Eine eigene Art Dorfgemeinde innerhalb der

Stadt, in mancher Beziehung an die Siemer Erbtheiler in Sülze erinnernd, stellt

die Raugilde auf den Lassahner Hufen dar.^)

Aus dem XVI. Jahrhundert giebt es, abgesdien von kirchlichen Nach*

richten, nicht viel über Grabow zu berichten. Man weiss, dass 1513 eine

Eisenmühle (isemmolle) in der Stadt stand, die als fUrstlldies Ldui in den

Händen eines Johann von Raimund war.*) Diese Eisenmühle scheint, der Zeit

nach, die erste in der Reihe jener lusenhütten gewesen zu sein, die in der

Folgezeit in den Aemtern Neustadt, Dömitz, Eldena, Wittenburg und Zarrentin

') M. U.-B. aiiS. 4905. 5056. 5084. 8782. 8783. 8784. 9143. 9456. 9880.

*) M. L'.-H. 17«^5, Anmkg. 5011, Atimkg. 5108. Anmkg. 7692, Anmkg.
'1 M. L .4! 17 )5. yf>T,2. fior-j 6015. 6092. 6093. 6004.

*') M. U.14. 4679. 5105. 10588. — V. Kaniptz, C ivilrccht der Ilerzoglhünicr Mccklcuhuig,

'nwil t. Abthlg. I, S. 18$.

V(>1. BohUu, meckl. (.anclr«eht III, S. 405ff. M. Kvilrt' v. G«»eb.-Denkin. I, S. 383.

*) Usch, M. Jahrb. Vll, S. 56.
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entstanden und die Ausnützung des einheimischen Raseneisensteins zur Auf-

gabe hatten, aber es zu keiner rccliten ßlüthe und dcähalU auch zu keinem

dauernden Bestände brachten. Bei der ersten Landestheilung im Jahre 1520

kommt Grabow an Herzog Heinricli V, zu Schwerin, später aber, za Hernig

Ulrich's Zeit, gdiört es zum Güstrow'schen AntiieU, verbleibt diesem auch in

der Fahrenholzer Theilung des Jahres 1611 und kommt erst in der »Total-

Divtsionc von 162 1 zum Herzogthum Schwerin zurück.*) Schon der ersten

Gemahlin des Herzogs Ulrich, der Herzogin Elisabeth, waren die Aemter

Grabow und Grevesmühlen als Witthum verschrieben. Ulrichs zweite ihn

überlebende Gemahlin, die Ilerzotrin Anna, tritt 1603 das Witthum an und

residiert bis 1626 auf dem alten dreithiirmi^en Schloss zu Grabow, das bis

zum grossen Brande des Jahres 1725 an Stelle des heutigen (nach dem sieben-

jährigen Krie^'e erbauten) Amti.hauscs stand. Sie ist es, die 1607 das Schloss

zu Gorloscn abbrechen lässt und das Amt Gorloscn mit dem zu Grabow ver-

einigt.') Nach ihr, in der zweiten Hälfte des dreissigjahrigen Krieges, nämlich

im schlimmen Kriegsjahr 1637, besetzt der Kaiserliche Generallieutenaitt Gallas

mit seinem Generalstabe mehrere Wochen lang im März und April das herzog-

liche Schloss und macht es zu seinem Hauptquartier. Auch 1638 hält er

sich dort zeitweise auf.') Eine zweite Periode fürstlicher Residenz für Grabow

beginnt 1658 mit dem Tode des Herzogs Adolph Friedrich: in diesem Jahre

bezieht nämlich dessen zweite Gemahlin, Maria Katharina, den dortigen

VVittwensit/. Sie bleibt dort sieben Jahre !anc^ bis zu ihrem Tode im Jahre

1665. Nach einer Unletbrcchung von vier Jahren bezieht ihr Sohn, der Herzog

Friedrich, das Schloss zu Grabow, auf dem er bis zu seinem Tode dreiund-

zwanzig Jahre lang residiert. Ihm folgt seine Wittwe Christine Wilhelmine

bis 1722. Diese empfangt auf dem Schloss zu Grabow zwischen dem 19.

und 23. December 1712 den Besuch Peters des Grossen.') Auf Christine

Wilhelmine folgt als Bewohner des Schlosses ihr Sohn Christian Ludwig, der

dritte unter den Söhnen des genannten Herzogs Friedridi zu Grabow, die

nadi einander zur R^erung gelangen. Doch, verwellt er hier nur bis zum

Jahre 1725.*) Der grosse Brand dieses Jahres vernichtet das Stchloss mit

seinem ganzen Inhalt bis auf die Ringmauern, und der Herzog verlegt in

Folge davon seinen Wohnsitz nach dem benachbarten Schloss zu Neustadt

Während des siebenjährigen Krieges, in welchem Mecklenburg von

Friedrich dem Grossen als Feindesland behandelt wird, leiden auch Stadt und

Amt Grabow unter den Gewaltthatigkeiten der preussischen Werber, sowie

') Kudloff, ildb. III, l'heil I, S. 55. 224. 238. llieil II. S. 120. 150. löi bU 163.

*) Radioff, ft. a. O. III, Thdl II, S. 165.

^ Lisch, M. Jihrb. XVII, S. 172. 217. XII. S. 106.

*) M. Jahrb. XVT, S. ißfi.

•) Auch die preussische Königin Sophie Louise, Herzog Christian Ludwigs Schwester, ver-

kbte einen TheO ihrer Wiltwenteit, den von 1713 bis 1725, im Schloss su Grabow, den Rot
ibfcs Leben» aber in Schwerin, wo aie am 29. Jttli 1735 starb. Vgl. Wigger, M. Jahrb. XU,
S. 70 bis 97.
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unter Einquartierungen, Steuern und Kontributionslasten aller Art. Eine Zeit

lang — es ist nadi dem ersten Abzug der Preussen im Jahre 1758 — li^
dort ein Theil des mecklenburgischen Regiments »jung-Zülowc in Garnison.

Als der Krieg zu Ende bt, stellt es sich heraus, dass die Stadt eine Schulden'

last von 300c» Rthlr. N.Vt tu bewältigen hat, von welcher im Zeitraum von

runfund/wanzig Jahren, nämUch bis 1789, ungefähr die Hälfte abgetragen

wird.') Kaum sind weitere zwanzig Jahre vergangen, da stellen sich die

Franzosen ein. Nachdem 1805 und 1806 schwedi.sche und russische Truppen

durch die Stadt gezogen, sieht sie spater die Sauvegarde des Marschalls

Murat in ihren Mauern, deren Verhaken im Ucbrigen gerühmt wird Manche

Verluste verursacht die befohlene Abheferung englischer W'aaren an das

französidchc üouvernement in Schwerin im Jahre 1S07. 1809 verursacht auch

das SchUl'sche Korps, von dem eine Patrouille in Grabow erscheint, eine Ab-

gabe von 1000 Rthlr. 18 13 kommt das Tettenbom'sche Korps, und zehn

Söhne Grabower Bürger treten bei den mecklenburgischen Jägern ein, deren

Mu^erung hier am Ort am 2. Mai 1813 persönlich durch den Herzog Friedrich

Franz L und den Erbprinzen Friedrich Ludwig stattfindet. Am 28. Mai 1813

macht sich die Reserve der zweiten Kompagnie der Jäger von Grabow aus

auf den Marsch. Als llauptleute des zum Parchim '.sehen Distrikt gelegten

Grabouer Kreises sind hier um diese Zeit der Hauptmann von Rcstorfif auf

\Ver!e und der Hofmedikus Rü.st in Thiittf^keit Spater wird Grabow eine

Zeit Luil; (iarnisnn der mecklenburgischen Kavalerie. *) Das wichtigste

Ereignis^ der jüngsten Zeit ist die landesherrliche Genehmigung und Ertheilung

einer neuen Stadi\ ertassung im Jahre i8q2/'|

Der I^kbau Hoger (Hogerus, Haider, lloitr, IIdvci) i>t der erste Pfarr-

herr von St. Jiirgen in Grabow, der urkundlich genannt wird. Mehrfach

erscheint er als solcher in Verbriefungen aus der zweiten Hälfte des XIIL

Jahrhunderts. Der zweite ist Etzelin, zwischen 1339 und 1349; der dritte

Wipert von Hagenow, um 1360. Gleichzeitig mit ihnen werden zahlreiche

Messpriester genannt, deren Namen hier nicht aufgeführt zu werden brauchen.'*)

In einem undatierten Schreiben des Kanzlers Kaspar Schöneich (Kanzler

von 1507 bis 1547) heisst es, dass Em Klaus Brodow zu Grabow gestorben

sd und der Küchenmeister des Herzogs Heinrich, Dietrich von Preen, das

Lehn haben solle. Ob hieraus etwas geworden und der letztgenannte einen

Vikar fUr sich angestellt habe, ist nicht zu ermitteln.

Zur Zeit der ersten Kirchenvisitation im Jahre 1534 bleibt ein Kirch*

herr ungenannt, von dem nichts Gutes berichtet wird.^) Ais Inlial>er geist*

Monabuebrift von md fttr Mecklenburg 1789, S. 59. — Oberst W. von Scbtüts, Mecklen-

bar{ und der siebenjähriße Kriep, M. Jahrh. I.III, .S. 281. I.IV, .S. 14. 21. 68.

* Frcimuthifjes Abendblatt TN, N'i ^tq ;r.rabow am .Schlnss des Jahre» 1826), S. 17—28."
Francke. .Noth und Kampf, S, 7—9. 48. 185. 203. 209. 246.

*) Raabe-Quwl«, Mecklenb. Vsterlandakttode I, .S. 337. 338.

*: Vgl. .Schröder. F'ap. M.. S. 1158. — Personenregister des M. t'rknndenbuches.

') Liscb, M. Jahrb. VUl, S. 48.
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lieber Lehne werden ausserdem genanni Heinrich Moller (seit 1510 im Amt),

Johann Wcgcner (seit 1531) und Joh. I-adewisch (seit 1506). Um 1541 ist

Johann Tediow Pfarrherr. Nach clcfn Zeugniss, das ihm gegeben wird, möchte

man vermuthen, dass er mit dem ungenannt gebliebenen Pfarrberrn des Proto-

kolls von i$34 identisch sei. Als Vikare neben ihm erscheinen Joh. Kogeler,

Heinrich Kordes (Curdes), Paul Budeler und Nikolaus Dausall (Dowsall). Von

1566 bis 1605 ist Joachim Gade Pastor in Grabow. Herzogin Anna beruft

1605 den Peter Sundius zum Nachfolger. Als zweiten neben ihm finden wir

seit 161Q den I-cvinii5? Götze, der. nach dem Tode des Sundius, im Jahre

1629 zum ersten Prediger aufrückt, wahrend der Schwiegersohn von Sundius,

Joachim Fischer. Uiakunus wird. 1639 heirathet Joh. Geort^ Fkissner die

W ittue \i>n l'isclier und wird zujfleich dessen Nachfolger im Diakonat und

nachher auch Ilaupipastor, nämlich nach Götzc's Tode 1641. In Anbetracht

der traurigen Kriegazeiten bittet damals (Ue zusammengeschmokene Gemeinde

den Herzog, mit einem Pastor auskommen zu dürfen. So geschieht es denn

auch acht Jahre lang. 1649 aber erhält Fleissner einen Kdl^en in Werner

Riese (Gigas). Und von nun an sind zwei Pastoren mit gleichem Gehalt

neben einander. Fleissner stirbt 1653. 1654 folgt (neben Gigas) Georg Hahn

{f 1670), diesem 1671 Ulrich Krnst Leumann (f 1695). Bis 1674 ist Gigas

erster Prediger. Ihm folgt 1674 Julius Krnestus Hahn, der mit Leumann bi.s

7M dessen Tode im Jahre 1695 in Grabow zu.sammenwirkt Hahn g^eht a1>

Ht>tprc(liger nach Schwerin An Leumann's Stelle tritt Stephan Engel

(7 i/io), an Hahn's Stelle Danirl Schlaali [713). l's folgen: 1710 Zacha-

rias Becker und 1713 Johann I ricdr. limcke. Jiecker ist 1748 ein alter

kümmerlicher Mann, Hincke stirbt 1/53 ') Johann Heinrich Behrens, der seit

1736 der Substitut des Präpositus Becker war, wird 1753 I lincke's Nachfolger

in der Präpositur, Neben ihm wirkt als zweiter Prediger Joachim Nikdaus

Friedr. Plahn. 1781 stirbt Behrens, sein Adjunkt Joh. Walter wird zwdter

Prediger. Nach Plahn's Tode 1786 folgt 1787 (neben Walter als erstem Pastor)

Raspe als zweiter bis zu seiner Versetzung nach Ludwigslust 1791. 1793 folgt

als zweiter neben Walter, der von l802 bis zu seinem Tode 1817 als Prä'

positus in Grabow lebt, Karl Christian Arnold Flörke. Ueber ihn und seine

Nachfolger s. Walter a. a. O.

Wo die St. Nikolai -Kapelle lag, wusste man schon 1656 nicht mehr,

als amtlich darnach gefragt wurde. Aber einen St. Claus Acker« vor dem

MiihU nthor in der Wegcscheitlung zwischen Hcckentin und Lentzen konnte

man noch hczciclmcn, von dem es eine Spende in St Nikolai Ehre gegeben

habe. L)ic 1 h iligcngcisi - Kapelle i.st wahrscheinlich die, von welcher 1660

gesagt wnd, .sie habe neben «lern Hcili«Tenc,fcist lli^iiital*) gestanden, und

jetzt ständen an ihrer Stelle zwei bürgerliche W ohnhäuscr, das von V alentin

<) Von Hincke giebt es xwei Predigten Uber den groBaen Brand von 17^$, die beide m
Ratxebafg gednicict sind. Vgl. Bachtnann, IndeskandL Literatnr, 5. 413.

*) 1725 dem grossen Feuer zvM Opfer gefallen.
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Kroger und das von RolotT Dittniann. Da^ef^en stellt 1660 nocli tlie St.

Marien- Magdalcncn - Kirche vor dem Mühlenihoi , auch Hrinck - Kirche genannt.

Sie wird aber als sehr verfallen bezeichnet. Von dieser Kirche erfahren wir

aus Akten von 1 593, dass die Familie Rdncke zu Grabow Anspräche daran

geltend machte» da sie von ihrer Aeltermutter Alheite Bruehns erbaut sei.

Sdiiiesslich möge erwähnt werden, dass im Mittelalter die jetzt in

Grabow eingepfarrten Dörfer Beckentin und Kremmin eine eigene Parochie

bildeten und beide eine Kirche hatten, von denen die letz^nannte die Filia

war.') Das Patronat in Beckentin hatte 1575 Jtirß:cn Wagel, erbgesessen auf

Pinnow, zur Hälfte inne. Als Pastoren zu Reckentin werden genannt: um
1580 Simon Wilken. um 1602 Klia'^ Schröder, von 1627 bis 1637 I")aniel

Goedenius iimi als letzter 1637 l->harti Rathmann. Uin 1656 j^icbt es bereits

keinen Fastor mehr zu Heckentin, das Gotteshaus steht wüste und leer, und

die Beckentiiicr gehen in Grabow zur Kirche, mit ihnen naturlich die

Krcmminer, sodass es im Protokoll von 1656 heisst, die Kit che zu Grabow
habe keine Filia (filia nulla). Der Rest der alten Kirche zu Beckentin steht

bis 177$. In diesem Jahre gestattet Herzog Friedrich den Abbruch und die

Verwendung der Steine zum Fundament des Hauses auf dem Beckentiner

Fachthof. Von der Kremminer Kapelle verlautet 1656, dass sie baufällig sei.

BflaBbcachreibang Die Kirche zu Grabow ist ein Backsteinbau in gothi- Beschrei-

sehen Formen und stellt sich als eine dreischiffige Basilika mit an« ^""P

gesetztem geraden Chorschluss dar. Da bei dem grossen Brande am 3. Juni

1725 die ganze Kirche bis auf die Aussenmauern niederbrannte und in der

Folge besonders ihre IJchtöffnungen manchen Neuerungen ausgesetzt gewesen

sind, so lässt sich sehr schwer über die ursprünglichen Verhältnisse ein

ürthcil gewinnen. Her gerade Chorabschliiss giebt zwar insoweit einen Finger-

zeig, als er eine Anlat^c aus der Zeit des Uebcrgangcs vom romanischen zum

gothischen Stil vcrujuthen lässt. Aber zunäch.st gilt dies nur für den ö.stlichen

Theil der Kirche. Wie es sich im Anfange mit dem langhause verhielt, das

mit Strebepfeilern bewehrt ist, bleibt zweifelhaft.*) Die jetzigen Gewölbe und

Decken im Innern der Kirche sind sammtlich von Holz. Der in seinem untern

Tbeü aus Felsen aufgefiihrte Thurm am Westende der Kirche besteht im

obersten Stockwerk aus Fachwerk mit Mauersteintafeln und schliesst mit einer

') Vgl. die Visitationsprotokollc von 1541. 1575, 1656. — Die Ksunilicn Wnjjel und

von PiDDOiv «md identUch. Vgl. CrnU, Geschlechter d. Mmnnschift, M. Jahrb. LH. 5. 358.

D»e M. Uhrh. X\. S. 452 und 457. XXXIX, S. 203. 204.

*) Lisch. M. Jahrb. VB, S. 118. — Cnill, M. Jahrb. XXIX. S. 56.

Die Kirche.
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niedrigen vierseitigen Spitze Vor dem Brande von 1725 hatte er einen hohen

steilen Helm. Oberhalb des Thurmportals sehen wir das steinerne Wappen

der Herzogin Elisabeth, der VVittwe des Herzogs Magnus III. von Mecklen-

4- 4
ürundris» der Kirche zu Grabow. (Hamann.)

bürg und späteren ersten Gemahlin des Herzogs Ulrich von Mecklenburg,

Tochter des Königs Friedrich I. von Dänemark. Das dänische und mecklen-

burgische Wappen sind darin in einander geschoben. Unter dem Wappen

eine lange, hie und da leider

schon verwitterte Inschrift,

welche alle Titel der Herzogin

und die Jahreszahl 1555 ent-

hält. Während ihres Wittwen-

standes von 1550 bis 1556

bezog sie den Haupttheil

ihrer Einkünfte aus den

Aemtern Grabow und Greves-

miihlen. Sie wird somit im

Jahre 1555 zur Erhaltung der

Kirche oder des Thurmes

wesentlich beigetragen haben.

Aber auch als regierende

I lerzogin bethätigte sie

später ihr Interesse an der

Kirche zu Grabow, wie ein im Jahre 1573 an sie gerichtetes Schreiben des

Grabower Rathes erweist.')

Querschnitt der Kirche.

') M. Kunst- u. Gesch. . nenkm. II, S. 343, Anmkg. I. S. o. S. 182.
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Altar. Der Altar der Kirche zu Grabow hat ein hervorragendes kunst- Altar,

geschichtliches Interesse, da seine Bildwerke mit dem Datum SCllO • bni •

III • CCf • HX^X bezeichnet sind und somit im Besonderen seine Gemälde zu

den ältesten Inkunabeln der deutschen Tafelmalerei gehören. Doch ist er der

Kirche nicht ursprünglich eigen; er ist vielmehr ein Geschenk der Stadt

Lübeck nach dem grossen Brande des Jahres 1725. Man weiss aber nicht,

aus welcher Kirche er stammt.*) So wie er sich jetzt als Triptychon darstellt,

ist er nicht vollständig. An Spuren von Charnieren sowie an der Unvoll-

Inneres der Kirche zu Grabow.

ständigkeit der Bilderreihen auf den beiden Flügeln sieht man, dass ursprünglich

auf jeder Seite des Mittelschreines zwei Flügel vorhanden waren. Die Au.ssen-

sciten dieser beiden verloren gegangenen Flügel können jene Heiligengestalten

enthalten haben, denen der Altar gewidmet war; ihre den jetzigen Aus.sen-

seiten der Innenflügcl zugekehrt gewesenen Innenseiten aber werden weitere

zwölf Bilder zur Schöpfungs-, Patriarchen- und Christusgeschichte enthalten

haben. Dies erkennt man, sobald die vorhandenen beiden Flügel den Mittel-

schrein zudecken, besonders an dem Flügel links (vom Beschauer au.s), der

mit dem vierten Schöpfungstage anhebt:*) ihm müssen auf der Innenseite

') Lisch, M. Jahrb. X. S. 318. XXXVIII, .S. 200.

•) Bei Goldschmidt, Lübecker Malerei und Plastik bis. 1530, Taf. I, stehen die FlUgel ver-

kehrt zu einander.
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des verloren gegaagtJiien anstossenden Flügels die drei ersten Schoplungstage

voraufgegaiigen sein. Der Schöpfung der Pflanzen folgt die der Thicre und

des Adam, sodann (als die letzten drei Scenen auf dem rechten Innenflügcli

die Erschaffung der Eva, das Gebot, vom Baum der Erkenntniss nicht xu

essen, und der Sündenfall, und nun werden sich auf der Innenseite des ver-

loren gegangenen rechten Ausseniiügels die Darstellungen der Austreibung aus

dem Paradies, der Arbeit im Schweiss des Angesichts und die des Bruder-

mordes angeschlossen haben, während auf dciTi verloren gegangenen linken

Aussenflügel unten die Geschichten von \oah abgebildet gewesen sein können

denen sich als erste Scene des voi hmdLMien linken Innenflüf^els das ( i^jier

Isaak's anschlicsst. Auf das Opfer Isaak s fol^t die Aussendung Ms.iu s zur

Jagd, und hierauf die Segnung Jakob s durch Isaak, und damit schliesst das

alte Testament. Es setzt nun auf dem gegenüberstehenden rechten Flügel

das neue Testament mit den drei Scenen der Verkündigung, der Geburt des

heiligen Kindes und der Anbetung der heiligen drei Könige ein, denen sich

weitere drei Bilder der neutestamentlichen Heilsgescbichte auf dem verloren

g^ngenen rechten Aussenflügel einstmals werden angeschlossen haben.

Diese Malereien athmen bei aller Gebundenheit in Form und Stil eine

gewisse saftreiche Vollkfaft und Gesundheit. Neben Weichheit und Fülle in

den Formen fehlt es nicht an Festigkeit und Stinv^r in der Auffassung Man

beachte besonders den Typus von Gott -Vater, öw Iii Maria und den stehenden

beiden Königen. So kommt es, da.ss die unvet kcnnbnren L^nvoUkommenhcitm

und Herbipfkeiten der Inkuirthelnkun.st die monutnciitale Wirkung dieser cciit

niederdeutschen Kunstwerke, die dem luliischen Boden entstammen und .An-

klänge an die alle we.stpliali.sche iiemialh der Kolonisten in den Wenden-

ländem enthalten, in keiner Weise beeinträchtigen

Den Malereien entsprechen die kiaiugcn und untersel/teii Gestalten der

Plastik, mit denen der Mittelschrein und die Innenseiten der Flügel gcfülh

sind, wenngleich hier die Einwirkung des gothischen Stils auf die Behandlung

der Formen stärker hervortritt als in den Malereien. Interessant ist die

Behandlung des jüdischen Typus der Männergestalten, Li.sch und mit ihm

Otte*) halten daför, dass das Mittelstück, auf dessen Hintergrunde die oben

genannte Jahreszahl 1379 steht, nicht das urs|)rüngliche, sondern ein erst in

altprotestantischer Zeit eingesetztes .sei, und nehmen als Beweis dafiir die hinter

dem Golgatha - Berge .stehende zweite Datumslx'/eii Inunv^ I. R. An. 1596 Das

.sei wie es wolle. Auffallend ist nur, wie gut die l)eideii I iguren des jt>liannes

pAangeli-ta und der heiligen Maria zu vielen Figuren in den F!iii,'fln des Altars

passen; man sieht es, dass sie gleich dem edel gefc/rnUcn K.rucili.\us ebcnialls

dem XIV. Jahrhundert und dem Stil der liochgothik angehören. Links vom

Mittelstück haben wir unten die Gestalten der Apostel Petrus, Andreas, Jo-

hannes, Jakobus d. j. und des Bartholomaeus, rechts die des Paulus, Jakobus d. ä.,

Thomas, Philippus und des Matthaeus Diesen zehn schliessen sich rechts im

») Hdb. II, b. 607.
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Flügci die Apostel Simon und Judas Thaddaeus, links im Flügel Matthias

an. Auf Matthias folgen links die Propheten Jesaias, Jeremias, Kzechiel, Daniel,

Hosea, und auf Judas Thaddaeus die Propheten Joel, Amos, Obadja, Jonas.

Oben haben wir links von der Mitte her durch den Flügel hindurch

xuerst fünf weibliche Heilige: Christina, Caecilia, Agnes» Agatha, Apollonia«

dann die heiligen drei Könige und die heilige Ursula; rechts in einer Folge

sechs weibliche Heilige: Dorothea, Margaretha, Katharina, Barbata, Gertrud

und Elisabeth; dann folgen St. Michael, St Stephanus, St. Erasmus, St Lau*

rentius imd der Prophet Micha.

In der des Laubwerkes entbehrenden Krönungslciste, welche in kleine

Quadrate einiretheilt ist, tlie abwechselnd mit durchbrochen gearbeitetem Maass-

we k iinfi mit Hrustbiidfiguren gefüllt sind, seilen wir oberhalb des Mittelschreins

!mk» die fünf klugen und rechts die fünf thotichten Jungfrauen, diese mit um-

sjekehrten, jene n)it aufgerichteten Lampen, wahrend über den l'lügeln zehn

von den Propheten in gleicher Form wiederholt sind: links Jesaias, Jeremias,

Ezechiel, Daniel, Hosea, rechts Joel, Amos, Obadja, Jona, Micha, alle mit

Sprachbändem in den Händen, die Ihre Namen tragen.

In der Predella zwölf sitzende Gestalten. In der Mitte die hl. Maria

und der Engel, jene ohne Spruchband, dieser mit dem Spruch: %üt • gXA^

da • ffltm * tottliltttl tecum • Ausser diesen beiden die grossen Lehrer

der Kirche. Lmks St Gregor (gtegOCt?) mit dem Spruchband: fflracf« •

non V ncgiigtt • quo? • poffltirt; St. Plieronymus (ieconilll'^) mit dem Spruch-

hand: Cui[ciiicl • holori • rcmrbitim • cft • padencia; St. Augustinus (außi^

Öufliii'^) mit dem SpruchKand: tj.itii' • 'fanlmtiMii • ct • far • oiiinia • quc

bis; St Ambrosius (fliulii ü fit ir.i mit dem Spruchband; Jflefciinue • QUO •

fine • [cUiibrimir •! in • Ijoc • cjiiio; St. Origenes (orfenre^ mit dem Sjuuch-

band; OÖCllJi'niia • fft • jflmia • CCfcfti^ • rcsili • Kechl.s zuerst Johannes

der Täufer mit dem Spruchband: $HtitC • frUCtUUl • blgiium pEUltCUCic;

St Dionysius mit dem Spruchband: l^cnif • tietl# • intex • tieo^ * tton •

rft • heinonfttatu^; St. Chr> sostomus mit dem Spruchband: ^tttfSt • tft *

ut • [fdentfam] gafieat j^ttmanam • niin • trattantut • tiiufna; St. Bernardus

mit dem Spruchband: ^uafi * ht • fatic • CtXuW • fuge • pcccatitni; St

Bniedictus mit dem Spruchband: [Canuetttte •] ttngua# * ueftta^ • Atliue •

DiQ Kanzel ist em schönes \\ erk der Renaissance von Holz mit der Kanzel.

Jahreszahl MDLV. In den Füllungen eine Reihe von neutestamentlichen Rdieb:

die Geburt des heiligen Kindes, die Taufe, das Bild des guten Hirten, die

Kreuzigung, Auferstehung, Himmelfahrt und Au^essung des heiligen Geistes.

Neben dem Kreuz in der Kreuzigung knieen die alten Donatoren der Kanzel;

aber auf ihren Schilden steht die jüngere Aufschrift: HERR PAUL FABER
AUS HAMBURG (HAT DIESEN PREOIGTSTUHL)WIBD(ER) BAUEN LASSEN 1734.

') M. Jahrb. XXXVIII, S. 305. aa6. ErgSnzang dieser SprucbMiider durch Krabl«

unA U»ch.
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Tauf-

ständer.

Glocken.

Wie der Altar, so ist auch die Kanzel ein Geschenk der Stadt Lübeck.

Sie stand, nach Angabe des Inventars von 1811, einst in der dortigen Petri-

Kirche. Hinter dem Deckel der Kanxel las man die Inschrift: »Anno 1726

haben Ijcide CoUectanten, I'. H. Reinke Und J. Polchow, diese Kanzel zu

Lübeck aus der Petri - Kirche erbeten.

«

Taufständer. Auf dem Altarraum steht ein schmiedeeiserner Tauf

Ständer in klassicierendem StiL Höchstwahrscheinlich von demselben sehr ge-

schickten Kunstschmied August Niens, der den Ludwigsluster Taufständer aus

gleichem Material anfertigte Nach

den in durchbrochenen l-'ormen hinzu-

gefügten Huchslaben und Zahlen S M
C M F^RANK) und SMC UENTHEi 22

DCBR 1766 MARC(I) 16 v 16 ist er ein

Geschenk an die Kirche, zu dem, nach

Angabe des Inventars von 1811, der

damalige Amtshauptmann LENTHE zu

Grabow den Anhus gegeben haben soll.

Vorher gab es an Stelle dieses Ständers,

der ein kupfernes Becken trägt, einen

vom Gewölbe hemiederhängenden Tauf-

engel.

Glodi«!!. Im Thurm drei Glocken.

Die erste trägt auf der einen Seite das

mecklenbuigiscbe Wappen, auf der ent*

gegengesetzten Seite eine Inschrift, nach

der sie unter der Rcgicrimg des Herzogs

KARL LEOPOLD zur Zeit des Superinten-

<k nt( n POLCHOW, des Kirchensekretärs

EMMERICH, des Prapositus BECKER,

der Pastoren HINCK und BEHRENS, des

Kirchen -Üekononius BLUME und des

Provisors 8flO(M3EMANN gegossen wor-

den. Darunter: LAURENTIU6 STRAHL-
BORN ME FUDIT LUBECAE 1746. — Die zweite Glocke enthält dieselben

Namen und dieselbe Jahreszahl. — Die dritte Glocke hat auf der einen Seite

des Manteb ein Rundbild mit Giesserzrichen (Glocken, Kanonen u. s. w.) und

darunter den Namen des Giessers P. F. BEGUN. Oben unter dem Halse:

ANNO MDCCXXIV.

TlulMloder.

Kleinkunst- Kldakmistwcrke. i. Silbervergoldeter Kelch in abgeschwächten gothi*

sehen Formen, auf rundem Fuss. Als Werkzeichen ein springender

Löwe (?) und nebenstehendes Mebterzeichen. Wahrscheinlich Lüne-

buiger Arbeit aus dem XVII. oder XVIII. Jahibundert — 2. Desgl., auf

einem Fuss mit getriebenen Blumen und Blättern. Der Knauf ist mit sedis
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kleinen geflügelten Engelsköpfen besetzt. W'crkzeichen undeutlich, vielleicht

dic-elben, wie bei 4. — 3. 4 Zwei ganz neue Patenen mit dem eingravierten

Agnus Dei. Berliner Fabrikarbeit (Heinersdorf). — 5. Sehr schöne im Barockstil

getriebene runde Oblatendose. Auf dem Deckel ein gegossener Krucifixus mit

der Umschrift: PANI8 • QVEM • DI8TRIBUIMU8 - EST • KOINQMIA CORPORIS
CHRISTI • I COR X 16. Unten am Fuss des Kreuzes: ANNO 1688. Werk-

zeichen @|f) (zweimal angebracht). — 6. 7. 8. Silbervei^oldete Kranken*

Kommunionsgeräthe, neu, Berliner Fabrikarbeit (HalnaradorQ. — 9— it. Neu*

gothische Kanne und zwei Taufschalen. Ohne Werkzeichen. — 12— 17.

Kranken - Kommunionsgeräth , bestehend aus Kelch, Patene, Pyxis, KruciAx

und zwei Leuchtern. Neuere Fabrikarbeit (Assmann - Lüdenscheid). -- 18. 19.

Zwei zinnerne Kannen von 1832, in klassicierendcm Stil, von englischem Zinn.

— 20. 21. Zwei Kronleuchter, der eine 1742, nach Angabe des Inventars von

1811. vom Schmiedegewerk zu Grabow geschenkt. — 22. Kelchtuch mit

schöner alter Seidenstickerei in klassicicrendem Geschmack vom Anfange des

XLX. Jahrhunderts. Nach Angabe des Inventars von 1811 geschenkt von den

BOLLBRUGGE'schen Töchtern.

Das Inventur vun >8ii nennt auüserdem zwei silberverguldete Kelche,

von denen der eine 1641 von Jochim und Lucte Rodatz, der andere 1650
von Jakob Polsse und seiner Hausfrau Engel Goldschmedes geschenkt worden
»-.ir, eine silberne Weinkanne von Hans Schult 1749, und zwei zinnerne

Leuchter, von denen der eine 1726 von Hans Brauer und Katharina Mohren
und der andere 1727 von Hans Kaspar Stroht gesdftet war. — Ueber den
Ciraltowcr Goldschmied Hans von Emeke im XVI. Jahrhundert s. Stieda,

M. Jahrb. LVIU, S. 279. 280.

Das Kirchdorf Karstadt.

)

für Geschichte des Dorfes Karstädt (Karstede) im Mtttdalter können wir Geschichte

' nur jene beiden Urkunden aus dem XIII. Jahrhundert beibringen, über ^^'^

deren Zweifelhaftit^fkcit oben S. 177/78 das Nöthige gesagt ist Es sind das die
l^or^*^-

Schenkungsurkunde des Grafen Volrad von Dannenberg an die Stadt Grabow
vom 25. Januar 1259 und die Bestiitii^iinj^surkunde des Markgrafen Otto von

Brandenburg vom 14. April 1293.-) 1 haisachlich gehört Karstädt seit diesen

Zeiten als Allod zu Grabow. Die erstgenannte Urkunde bestimmt die Ein-

künfte aus dem Dorf zur Krhaltung der Hefestigungen, die andere im Be-

sonderen für die St. Jürgen - Kirche und nur im Allgemeinen für die Stadt.

Die zweiundzwanzig grösseren Höfe, weldie Karstädt heute zahlt, werden auch

schon im frühen Mittelalter dagewesen sein, die neuere Zeit dagegen hat hier

4 Im. westlich voo Grabow.

*) M. U..B. S34. sssa. Vgl. Sm, M. Jahrb. XLIII, 5. 146.
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und in Xeu - Karstadt eine grosse Zahl von Kleinwirtliscliaften lun/ugclugt.

Als Filiale von Laasch erscheint die Kirche tu Kar^dt sdion im entn

Visitationsprotokoll von 1534 und gehört sdbstverständlich ebenso wie die

Mutterlcirche zum Archldialconat von Eldena und somit zur Ratzeburger Diocese.

Kapelle. Die Kapelle ist ein im Acus«;ern wie im Innern sehr einfach i^chaltencs

Bauwerk von Ziegel fachwerk An der Westseite springt ein kU-incr .'\usbau

des Dnches vor. in dem du- (jUM;ke hängt. Auf dem Westi^iebcl eine Wetter-

lalmc nnt einem Kreuz darüber. In der Fahne: F W H I 1771.

Altnr und Altar und Kanzel sind zu einem Körper vereinigt. Auf dem Altar

Kanzel, und neben der Kanzel im Ganzen fünf geschnitzte Figuren, die sich aus vor-

reformatorischer Zeit als Reste eines gothischen Altarschreins erhalten haben:

die (Jest.nit eines Aposteln, die hl Hnrhara, die hl. Katharina, die gekrönte

hl. Maria mit dem Jesuskmd, und Johannes Evangelista.

Glocke. Die obengenannte kleine Glocke hängt so, dass sie nicht ohne be-

sondere \'()rrichttincf genauer be.sichtit,n werden kann. Nach dem Tnventar

von 181 I hat sie die Inschrift: DAS DORF CARSTAEOT HAT DIESE OU)CKE

BEZAHLT AO. 1759.

Kleinkunst- Kleinkanstwerke. i. Grösserer Zinnkelch mit der Inschrift: FRIEDE*

weike. RICK RIESENBERG In dem Kelch ein Rundbild in Relief: Der

Gekieuzi^'tc zwisclu n Maria und Johannes, dazu die Inschrift : lESV CREVTZES

TODT HILFT AVS ALLER NOTH. Als Werkzeichen die Marke des englischen

Zinns mit Aiifanys Buchstnben. die nicht mehr zu entziffern sind Die dazu

gehörige Patcne ist ohne .Marke. — 2. Der zweite Zinnkelch und die dazu

gehörige Patene sind ohne W erkzeichen — 3. Zinnerne Taufschüs.sel, als Werk-

zeichen eine funfblättrige Rose mit einer Krone darüber. — 4. Silbcr-

vergoldeter Schöpflöffel mit nebenstehendem Werkzeichen. - 5. Zwei

kleine gegossene Mes.singlcuchter auf rundem Fuss, ohne Inschrift und

Werkzeichen.

Geschichte

des

Klosters.

Dts KItster Qdeiia.')

n dem alten Kloster, das sich hier während des Mittelalters über drei-

hundert Jahre lang zu reichem und blühendem Leben entfaltete, ist

nichts Nenncnswerthes übrig geblieben. Ausser den Umfa.ssungsmauem der

Kirche zeigt man noch zwei gewölbte Kellcrraume in einem der Kirche be

nachljartcii Rnucrnhmise. deren Ziegelsteine das bekannte grosse Format des

Mittelalters aufweisen und daher als Reste aus der Klusterzeit gelten dürfen.

') 1 1 km sii(]we>tlich von Grnbow.

sicher vom Kltt&K abgeleitel.

Der N«tme ist wohl kaum «2» xlaviseh wa besnchiiM»
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KLOSTER ELDENA.

Das ist alles. Kaum aber ist auch ein Kloster von so schweren Bränden

heimgesucht worden wie Eldena. Der erste grosse Brand im Jahre 1290

zerstörte sümmtliche Klostergebäude, auch die Urkunden gingen veiloren, und

mit ihnen der Fundationsbrief des Ratzeburger Bischofs Gottschalk, der hier

wahrend seiner kurzen Regierungszeit von 1229 bis 1235 das Cistercienserinnen-

lOoster nach der Regel des hl. Benedikt g^;ründet und unter den Schutz des

hl. Johannes gestellt hatte.') Und
zwar ist es der hl. Johannes Baptista,

wie das Konvents- Siegel von 1345

aufweist, dessen Umschrift lautet:

S' SÜI UthÄUinS HaFTISTG IR

HliUBUn, und dessen Bild das

Agnus Dei mit der Fahne des

Täufers darstellt.') Ein zweitergrosser

Brand am Sonntag Esto mihi im

Jahre 1514 zerstörte das Haupt«

gebäude, ein dritter grosser Brand

am Pfingsttagc 1718 den Kirchthurm,

Pfarre, Schulhaus und andere Gebäude

mehr, und endlich ein vierter Brand

am Q.August 1835 ausser der Kirche,

die wie beim ersten Brande 1290

bis auf die Mauern vernichtet wurde,

nicht weniger als sechsundfünfzig Gebäude, von denen einige bis zum Jahre

1795 als Sitz des Amtes gedient hatten.')

Mit welchem Stolz einst Bischof und Kapitel in Ratzeburg auf ihr

Kloster in Eldena blickten, das erhellt deutlich aus dem poetischen Vergleich

des Bischöfe Ludolf in seinem Rehnaer Stiftungsbrief vom 26. December 1237,

in dem er die Ratzebuiger Kirche mit ihren beiden Töchtern, der älteren

Eldena und der jüngeren Rehna, als eine mit zwei Geschwadern auis Treff-

lichste ausgerüstete Schlachtreihe bezeichnet, die sich als solche dem himm-
lischen Bräutigam und König zur Verfügung stelle, um mit und unter Ihm
den Kampf gegen die tumultuose Schaar der 1 n^en Dämonen aufzunehmen.*)

Was Rehna für die Lande Gadebusch, Klütz, Dassow, Bresen und Ratzeburg,

Zarrentin für das VVittenburger Land und die Grafschaft .Schwerin, .Neukloster

für das Stift Warin und das alte Land Mecklenburg^, und Kuhn für das Stift

Kutzow bedeuten, das bedeutet l-^ldcna als Lrziehungs- und ZuHuchtsstätic in

erster Reihe fiir die Töchter der Vasallen in der Grafschaft Dannenberg.

') Da der Stiftungsbrief verlomi gegangen ist, so Usst sich das GrUndungsjalur nicht

ncher angeben. Cewiss ist nur. dass es xwiachen 1329 »^ 1^35 suchen ist.

*) Vg. M. L'. B. 6509. 6910.

*) Eine nmngeUuifte Zeichnung aus dem vorigen Jahrhundert hat sich erhalten. Sie gielit

eine Afi>chauung davoo, wie es früher um die ICirehe herum aussah, anders als heute.

*) Vgl. M. U.-B. 471. S. o. S. 39. 44.

18

Konvents -Siegd von 1345.
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194 AMTS(;ERICHTSHEZIKK GRAliOW.

Zugleicli ><>lltc d.is Kloster eine christliche Kulturstätte werden, die weit hinein-

leuchte in die tannendüsterc, öde und einsame wendische Jabelheidc, wo vom

hl. Michael in Jabel selbst und vom hl. Georg in der Kirche zu Conow wirk-

sanister Beistand im Kampf gegen die Dämonen erhoAt und mit reichlichem

Gebet erfleht wurde. ^} Dem entspricht denn auch die Morgengabe, womit

geistliche und weitliche Herren das Kloster bei seiner Entstehung bcgrüssen.

Die an Stelle des verbrannten Stiftungsbriefes getretene Emeueningsuilainde

des Bischofs Konrad von Ratzeburg z;i!ilt alle diese Gaben im Einzelnen auf.

\'om liischof und Kapitel werden dem Kloster die Dörfer l^ldena (mit der

Mühle), Malk und Brcscgard mit allen Ri chten als (icschenk überwiesen, dazu

viele Zehnten, nämlich in den Landern (iadebusch und l^resen die Zehnten

von \ icr fhifcn in Dicdrichshatjcn, von neun in Upahl, vier in Kastalni, \rer in

Hoiciiliagcn, vier in Jcc.-5C iClczcri/,), scchi. ni Kasendorf. vier in KainhLcl, fünf

in Ilnidenberg, drei in Schildberg, sowie nn Lande W ittenburg die Zehnten

von vierzehn Hufen in Pritzier und vier in Schwechow. Femer überträgt der

Bischof dem Probst des Klosters ein besonderes Archidiakonat, das die Kirchen

in Eldena, Grabow, Dömitz, Conow, Jabel, Leussow, Picher, Stapel und Laasch

und alle zwischen Sude und Eide noch zu gründenden umfasst.*) Dazu

kommen die Geschenke von Land und Rechten durch Fürst Nikolaus von

Werle sowie durch die Grafen vnn Dannenberg und von Schwerin; nur lässt

sich bei diesen nicht mehr feststellen, w ieviele davon bei der Gründung und

wieviele nachher im Laufe der ersten sechzig Jahre bis zum grossen BranHe

hinzukamen. I'^tirst N'ikolaus von W'erle schenkt am 18 Januar 1241 in dem

südöstlich von der Aluritz _[^e|ef^enen, von zahlreichen schluchti^cn Seen zer-

thcilten Land Turne die aus dreissii^ Hufen bestehende Feldmark FIcet zwischen

dem Vilzer und Rätzer See und zugleich den *Dricuine« Bach zur Anlegung

einer Mühle, gestattet aber dreissig Jahre später den Verkauf dieser Feldmark

an die Komtburei Mirow.^) Graf Adolf von Dannenberg schenkt am 10. August

1259 zwei Wispel Malz alljährlich aus der Mühle zu Dömitz. Er schenkt

auch eins der beiden Dörfer Wodamiz, während Graf Gunzel von Schwerin

das andere giebt>) Dem Kloster aber li^ offenbar daran, zuerst in nächster

) S. o. S. 167 und 172. Vgl. Lisch, M. Janrb. XXXtX, S. 193.

') SpCter also auch die von Lübtheen, Kedefin, Neuhaus, Kiendorf 11. s. w. M. U.-B. 3IlS.

'5^^ <^7o5. 6740. 7934. 8108. 9456. 9793. 9820. 9880. Im Jahre 1380 ist der Probst Albeit

Conuw zugleich Kanzler des Herzogs Atbrecht.

•) M. Ü.-B. 523. ii'j'}.

*) Obwohl e» viel natürlicher erscheinen würde, hier mit Masch (Gesch. d. Bisfb. R., S.

für Wodamtz tiie erst in siiäterer Zeit durch /usäl/c unterschiedenen, incht weit von FM. ru; cnt

fernten Düriet Hohen -Woos, Tews-VVoos und Trobst Woos anzunehmen, von denen die beiden

erstg'enaiuiiten fan frühen Mittidalter recht wohl eine einzige grosse Feldmark gebildet habea

kännten, oder statt deren auch Woos und das nahe gelegene Woosmer, so darf doch nicht über-

sehen werdet), dass in sjiäterer /fit die liciden Dörfer Göderns, Grossen und Kleinen (.;<Klcni>

bei I'archim, mit zu den im Lande Marnit/. (^olegenen sieben Klosterdorfcrn zählen (Hcrtfeld,

Karrenzin, (Ir. und Kl. Göderns, Wulfsahl, .StrcACiidtjrf und Ziegendorf), und das-s der BcMtz too

Gr. Göderns (proprielates toeitts ville Majorts Wodemesse, in einer Kloster 'Urhimde von 143S

Gr. Wttdenisse) schon um 1312 nachweisbar ist (M. U.*B. SS^s)- Der Name Woos aber könnt
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KLOSTER ELDENA.

N'achbarsclKift soviel Grund und lioden wie möglich zu gewinnen. Deslialb

der Verkauf der Meetcr Feldmark, deshalb nachher die weiteren mehrmaligen

Erwerbungen von iluien und Hebungen in den Dörfern Conow, Karenz,

Glaisin, Grebs. Malliss, Strassen und Stüde, wobei sich ausser dem Grafen

Adolf auch die jüngeren Grafen Friedrich, Bernhard und Nikolaus huldreich

erweisen.') Das hindert freilich nicht, auch schon damals Hebui^en an Korn

und Geld aus entfernteren Oertem, wie Stesow und Garlin, als Geschenk ent*

gegenzundimen, ebensowenig wie Legate aus Lübeck.*) Die Gunst, wdche
die Grafen von Schwerin und Dannenberg dem Kloster bewiesen haben, zuletzt

besonders lebhaft in den Jahren 1303 und 1305 mit Schenkungen von Hufen

in Picher (von Graf Gunzelin) und in Karenz, Grittel und Liepe (von den drei

Gr.ifen Nikolaus, Johaim und Volrad),^) setzen nach dem Aussterben der

Dannenberger die in tien grosseren Theil der l^rbschaft eingetretenen Herzöge

von Sachsen - Wittenberg, ferner auch die Markgrafen von liraudenburg gegen

Eldena fort. Herzog Rudolf von Sachsen - Wittenberg und seine Brüder fördern

die Entwicklung der Kloster- Saline in Conow und vermehren den Hufenbesitz

in einzelnen der schon genannten Dörfer, wie audi in Göhren.^) Zu den schon

genannten sind inzwischen Hebungen aus Jesow, Beckentin, Zierzow, Herzfeld,

P<Htendorf und Grossen Göderns, femer aus der Walrowe-Mühle bei Woosmer*^)

und aus den Dörfern Muess bei Schwerin, Goldenitz bei Hagenow, sowie aus

Derscnow und Wölzow bei Wittenburg hinzugekommen.*) Aber auch der

Besitz ausserhalb Mecklenburgs ist nicht minder gewach5^en, besonders aus

(Ortschaften in den benachbarten Ländern Lenzen und l'erleberg, wie eine Re-

statigungsurkunde des Markgrafen Waldemar aus jener Zeit dartluit, in welcher

er. nach dem Aussterben der Dannenberger Grafen, auch Stadt und Land

Grabow mnehal. (S. o. S. 17S.) Ks ist eine Urkunde vom 30. April 13 12, in

der das Kloster mit Besitz und Rechten verschiedenster Art in den Ortschaften

Schönfeld, Bucfawald, Ravensmühlen, Kribbe, Semlin, Boberow, Milow, Stesow,

Zapel, Mellen und Warnow (westliche Prignitz) erscheint, sodass sich bei einer

critt 1330 in Krage. Ks wird daher nichts weiter Übrig bleiben, aia die Schenkungen des Grafen

Ciinzel TOD Schwerin und de» Gnfen Adolf von DanneDbcf^r mit GroneD nad Kletaen Göderns

tu ideDti6cieran. Zorn VeratlndniM dieses Verhiltnisse» mius min sich Tergegenwtrtigea, dww es

jene Zeit ist, in der die Grafen von Schwerin und von Dannenberf; nach den gläti^cmlnen gc-

meiQ<^amen Erfolijen gegen Dänemark friedfertig und vcrwandtschafthch zu einan(U r halten sowie

sich vei1rag:>nia>sig <>owohl Uber ihre Grenzen als auch zuletzt Uber den zukünftigen Antheil der

Gnülchaß Schwerin ao der eiDgelienden Grafschaft Danoenbeiig ans«tnandersetMn. S. o. S. 31.

42. 43- Vgl. auch M. V. U. IV, S. 96. 506. Saas, M. Jahrb. XLIII, S. 14I und I43« KShnel,

M. Jahrb. XLVI. S. 52. 161.

*) M. U.-B. I195. I196. 1285. 1653. 2004. 2005. Vgl. dazu die genealugt.schc Tafel der

Grafen von Daanenheiv bei Smam, M. Jihrik XLHI, S. 139.

*) M. U.-B. 740. «045. «179.

*) M. U.-B. 2877. 2890. 29R5

*) M. U.-B. 3185. 3217. 3221. 3618. 3993. 4769.

") Mahle bei W'uoiuner an der Rognitz (Walcrow). Vgl. SchiUlt, M. Jahrb. LVI, S. 193

weh oben S. 157, Anmlce* 4>

*} M. U.>B. 2309. 32at. 33SOW 3325. 4636. 4839- 487S.

!»•
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Taxe des Jahres 1321 das jährliche Kinkonnneii des Klosters bereits aul die

Stattliche Summe von 317 Mark Silbers beläuft.') Unter den Vasallenfamilien

des Landes, die um diese Zeit und auch später als Gönner und Freunde,

theilweise freilich wohl nur als Geschäftsfreunde des Klosters, auftreten, be-

gf^en uns besonders die von Karwe, Dartzow, Melenteke, Paschedach, Plone

(Plön), Pinnow, Hasenkopp, Aderstädt, Krans, Kapphit^^st, Schepelitz, Wenk-

stern, Rehfeld, Lützow, Schütte, Dargeslav, Halljcr^tatU. Blücher, von der Hude,

VVinterfeld, Quitzow, von der Schulcnburg, Eickhorst, Pressentin, Möllenbeck.

Hit/.acker, Düpcw, Neuenkirchen. Dannenberg (gen. von Weningen), Bösel,

Rosskule, Kruge, Ditten, Züle, Grabow, Koppelow xind Restorlt.-) Alle diese

und andere Familien, wie die Mintsiadt s uiid IViii/t-, unterhalicn uahreiui t'c:»

XV. Jahrhunderts lkv.ichungen manaichtachsier Art zum Kl<->,stcr. wie Mch

aus zahlreichen Urkunden ersehen lässt.') Menioricnstiftungen, wie die des

Bischofs Hermann von Ratzeburg im Jahre 1309 und des Bischofs Volrad hn

Jahre 1 349, sowie die Verleihung des Patronats über die Pfarrkirche zu Grabow

im Jahre 1329 durch den Markgrafen Ludwig von Brandenburg, und deren

Einverieibung in das Tafelgut der Nonnen durch Bischof Wipert im Jahre 1360,

auch Verleihungen wie die des Patronats über einen Altar in der Kirche zu

Dömitz geben Zeugniss von dem Ansehen des Klosters und mehren dessen

Einfluss.^) Im Jahre 1330 schenkt Heinrich von Frauendorf (gen. Schütte)

das Dorf Woos, aber welches? fragen wir; Hohen VVoo^;- Tcws-W'oos'

Probst- Woosr Am 27. April 1334 verleihen Fürst Albrecht \<>n Mcckleu-

burcr und Wipert von I.ützow zu Grabow dem Kloster das Eigentluiin des

von uun gekauften Dorfes Karrenzin bei Neustadt.^) Am 18. Juli 1 34O

kauft es die alten Dartzow'schen Güter Külitz und Nedum im Lüneburgischen

von Arnold Heinrich von der Hude, ein Jahr später, den 10. Juni 1341, das

Dorf Platschow von den Wenkstemen, wieder vier Jahre später von den

Lützow's das Dorf Krohn, beide im Amt Grabow gelegen.^ Auch schreitet

der Hufen -Erwerb im Dorf Herzfeld bei Parchim aus der Hand der Herren

von Pressentin, Eickhorst, Neuenkirchen und Bösel so fort, dass die von Lützow

dem Kloster am 14. April 1353 die Erwirkung des Eigenthums beim Herzog

Albrecht von Mccklenburtj verspreclien.') Weiterer Grundbesitz kommt 1353

in Grebs und 1365 in Beckentin, Kolbow und Milow von der Familie

') M. l'.-b. 4251. Auch AUS BIttthen bei Perleber^ Luunnt eine Hebung hinzu: M. l. B.

4636. Vtenehn Jahre M)>:iter wird daa jXhrliehe Einkommen auf 330 Mark Silbers taxiert: M.

') M. f. |{. 740. tiqh. 1655. 21 iS, 2JO0 2S90. 4325. 4425 44^»o. 4635. 46x6.

4768. 477S. 4908. 491S. 4931. 495S. 5oyo. 51:20. 5141. 5178. 5187. 5517. 5735. 5862. 6002.

613s- 6509. 6579. 6643. 6644. 6651. 68t3. 6844. 6910. 7335. 745S. 75«5- 7S»5' 77«9' 7753-

7780, 7792. 7794 7795 795"- ^•^jj- S246 9322. 93S9. 9562. 10366. 10700. loSia. IlOJO.
*) S. Lrkundeii lie^ KKisti-rs l-;tiiena im (leh. und ilauptarchiv zu Schwerin.

*) M. U. B. 3285. 4905. 4958. 5056. 5084, 5086. 701a. 8782. 8783. 8784. 9143. 9456.

») M. U.-B. 5517.

L'.-H. 6062. öl 35 6509. 6510.

') M. L.-B. S086. 6844. 737$' 7753- 775«' 779«« 7794« 7795« 795©. Saj3-
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von Bösel. 1 37 1 in Bockup und i 377 in Muchow von Hans und l lei mann von Kick-

horst hinzu.') Gleichzeitig^ mit diesen (jutcrankaufcn mehren sich die Hciiunc^en,

es kommen neue hinzu aus Luckwitz und Schucchovv bei VVitienburg, Uaduw,

Beckentin, Brunow, Werk und Zierzovv bei Grabow, Görslow bei Schwerin,

Ddbow bei Lenzen, Malliss, Conow, Göhren und dem untergegangenen Geverds-

bcüdc bei DömitaE, »»wie aus Blievenstorf, Brenz und Spornitz bei Neustadt und

Rambow bei Mecklenburg.*) 1389 kauft das Kloster das ganze Dorf Stresen-

dorf mit der Mühle sammt aller Gerechtigl^t, nichts ausgenomiiMn, von

Gddeke und Lüdeke Nienkerken (Neuenkirchen) und Lüdekc tind Klaus Grüel,

und 1392 die Dörfer Ziegendorf, Voltzendup (= VVulfsahl, VVolfshöhlc) von

Barthold von Grabow, F.ngelkc von Koppclow und Hans und Karsten von Rostortl

als Vormündern \ <m Clawe.s un(i Hans von Hösel Dies scheinen die letzten

gm^sercn Guterankaufe gewesen /u sein, wcnigslens melden die Urkunden des

XV. Jahrhunderts nicht weiter von solchen. Diese Abnahme wirthschaftiicher

Hewe^liclikeit und Thätigkeit entspricht Erscheinungen gleicher Art in den

übrigen Klöstem des Landes. Nur noch von einzelnen neu gewonnenen

Hebui^en hören wir während des XV. Jahrhunderts, z. B. in Kummer bei

Ludwtgslust, in Zyktzen (wo?), Seedorf bei Dannenberg, Sehildfeld bei Witten-

bu^,^) Harz bei Lenzen, aus der städtischen Feldmark zu Grabow und aus

Steinbeck im Amte Neustadt

Von dem inneren Leben im Kloster erfahren wir ausserordenüich wenig.

Nur hie und da stösst man in den durchweg eine geschäftsmässige Trockenheit

athmenden Urkunden auf den einen oder andern kleinen Zug, aus dem
der weit reichende Rinfluss des Probstes als t)berster Verwalter aller Kloster-

guter, sowie seine hohe Stellung als bischnflicher Archidiakon, die ihn ge-

Icj^entlich selbst zum herzoglichen Kanzler betahigt, sichtbar wird. S. o. S. 194,

Antnkg. 2. Kr hat mit tler l'riojia für strenge .Aiific« litt rhaltiing der (Ord-

nung des hl. Henetlikl zu .sorgen. Wird davon abgcuiclieii, wie im Jahre 140-',

in welchem den Nonnen gestattet wird, von Jakobi an das Jahr hindurch

Fldsch zu essen und auch, wie sie gebeten, die Geschichte vom hl. Knute

(Canut) zu singen, so bedarf es dazu besonderer bischöflicher Erlaubniss. Im

Jahre 1457, als das Kloster baufällig wird, sendet der Probst Werner von Jese-

witz zwei Klosterjungfrauen nach Lübeck, um dort Geld zu sammeln. 1514

aber, nachdem am Sonntag Esto mihi während des Mittagessens das grosse

Schlafhaus in Feuer aufgegangen war, begiebt sich der Priester Heinrich

Mnüer (spater Probst und noch später Domherr 711 Gnstn>\\) auf Rei.sen, um
Gaben zu erbitten. Zum Wiederaufbau wird es denn auch sicher wieder

gekommen sein, wenngleich der Gei.st der neuen Zeit bereits mächtig an die

Pforten des Klosters klopfte. Ein wie heftiger Gegner von Luthers Lehre dct

') M. V.U. 7780. 9322. 10204. II 030.

M. l H. 5090. 5399. 5735. 6579. 74SS- 7505. 7709- 8246. 9309 97i2- 95<'2-

10366. to863.

*) Nach angedraekten Urkanden im GroBshenogUek«n Archiv su Schwerin.

*) SchOdt M. Jahrb. LVI, S. 161.



198 AMTSGERICHTSBE2IRK GRABOW.

letzte Probst Joachim von Jetze [von Götze j^enannt')] war, erfahren wir aus-

fiihrlich aus den Darstellunj^en von Ra^<)l/k\- und Lisch.') Vs, sclunnt, als ob

die in KlUena schon 1534 ^) zum Ausdruck gekomnienc Ilmueigung der Nonnen

KU Luthers Lehre, die durch den papistisch gesinnten Eldenaer Kirchhemt

Dietrich zurüdcgehalten wurde, seit 1537 aber in den Predigten des Andreas

Sachse zu Conow *) einen Nährboden fand, ihnn den Aufenüialt in Eldena ver-

leidet habe, sodass er sidi auf das ihm von früher her verliehene Kirchlelin

zu Gadebusch zurückzog. Aber auch hier verfuhrt ihn seine Heftigkeit zn

solchen Auftritten, dass er am 10. August 1547 von dem jungen Henog

Johann Albrecht aus seinem Amte entlassen wird. Er scheint sich auf die

(iuter seiner Familie in der Altmark zuriickpjezogen zu haben und dort im

Jahre 1551 «gestorben zu sein. Sieben Jahre später, 1558, erfolget die völlige

Auflösung des Klosters durcli einen Vertra«; zwischen tleni Herzog L'hich und

der letzten l'riorin, Margaretha von Pentz, nach welclicni ihr und den noch

übrig gebliebenen Nonnen bis zu ihrem Tode gewisse Hebungen zu leisten

sind, dann aber das Kloster dem genannten Herzog zufallen soll.

Von den Bewohnern des Klosters im Mittelalter suid uns sehr vide

Namen aufbewahrt worden, für die auf die Register des M. Urkundenbuches

verwiesen werden muss. Nur die Pröbste mögen hier genannt werden. Es

sind der Probst Heinrich zwischen 1235 und 1264, Johann zwischen 1277 und

1295, Werner um 1321/22, Rüdiger (Rodinger) zwischen 1325 und 1334,

Heinrich von Thun um 1339, Dietrich um 1341, Heinrich Mund zwischen

1345 und 1348. Heinrich Kolbow zwi.schcn 1349 und 1369, Albrecht Konow

zwischen 1 369 und 1 380, Hermann V^olkc um 1 392, Ulrich von Lüt/.ow um

1406, Rerthold von Ditten zwischen 1.^3! und 1447, W'erner von Jeseuit?

zwischen 1457 und 1477, W'erner von Ke\entlo\\ um Hermann Schlulcr

seit 1483, Heinrich Möller zwischen 15 14 uml 1529, Joachim von Jctze von

1529 bis 1547 (s. ü.).
"^}

') Clccniann, Kc|>crtorium univeroale.

») M. Jahrl.. XXVI, S. 1 hi» 29.

*) M. Jahrb. VlU. S. 49.

*) M. jKhrb. XXVI. S. 21.

nie I I L'' 'nie von der IVioriii Mirislava von Werlc (s. Tinimermann, Ein Stuck tlcsCb.

a.u< r^. Virchl. Leben d. Eiden. (Jemeinde. Hin-ti rfT Nche Huchhandhing I,ud\vij.;slusi 1862, S. 20^

geht auf eine Nachricht Insi Mar^chalck ziirUck. welche lautet: Altera filia (&c. Bernhaidi de Wcrle

Mtrislava) V«Ma« se dieavit ii> aed« Ellaena (Eldena'), quae morte praematura elatn. Urknodlkli

»t nichts von ihr lu k.innt. Vgl. Wi|:t:or, M. Jahrb. L. S. 247. In der Zeit vor i ;ix' erfahren

wir wohl einige N.iincn von Nennen, aber nicht den f :iir i l'riorin. Im XIV. Jahrhundert werden

genannt: Eileke um 1329^30, Wibe oder Wichhurg zwischen 1341 bis 134S, Gertrud von Ilalber-

stsdt zwischen 1351 und 1372, Adelheid von Ia-sm» um 1375, bis 1382 wieder eine Gertnd

von Ilalljorstadt, zwischen 1416 Und 1419 Abel von Pentz nnd nachher folgen vom Ende des

XV. Jahrhutideris bi> r.ur S.ikulari iciT'nr: des Klosters nicht weniger fiK sieben J'rinrrnnen, iib'-r

die es aber an genaueren Zeitangaben mangelt. Es mnd Anna von WeiMn, Antonie von Lutzow.

Antonie von Wtnterfeld, Ann« von Scback. Helene von Schack, Gertrad von Jagow und nilctzt

Mai^aretha von Pentz. Dieie Aufseichnungen macht eine gleichiiamife Nichte der Prinrin Anna

von Weisin im Jahre 1578. Sie nennt achtundzwanzig Klosterjongfranent euf die sie sich
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Auf den schon genannten i^lcichzeiti^ mit dem Probst Joachmi von Jetze

amtierenden Kirchherrn Dietiich, der bei der Visitation von 1541 »sich zu

bessern« verspricht, folgt ^laut Aulhchrift auf einer früheren Tafel am Altar

der Kirche zu Eldena) Coraelius Arnheim von 1542 bis 1553 al. 1563.')

Nach ihm finden wir zwischen 1571 (s. Kanzel) und 160 1 Joachim Schröder,

von 1602 bis 1616 Matthias Stammichius, von 1617 bis 162t Michad HUneken,

von 1622 bis 165 1 Joachim Schütz, von 1651 bis 1654 Johann Polemann,

von 1655 bis 1679 Anton Wolter, von 1680 bis 1684 Geoi^ Althof (Olthof,

Oithof), von 1685 bis 1711 Michael Getsmer, von 1713 bis 1720 Paul Filgrim,

von 1721 bis 1734 Jakob Garwitz, von 1735 bis 1757 Jakob Pistorius, von

1758 bis 1772 Georg Amtsberg, von 1773 bis 1804 Karl Jakob Frese, dem

1798 sein Schw iegersohn David Joachim l'^anckc substituiert wird. Ueber ihn

und seine Xachlulgcr s. Walter a a. O.

Nacli der Säkularisierung des Klosters werden dessen Gebäude der Sitz

eines herzoglichen Amtes. Wie hier im Jahre 1577 ein Alaunlagcr entdeckt

und ein Bergwerk in Betrieb gesetzt wird, für weiches sich die Herzöge

Ulridi und Christoph lebhaft interessieren, und wie das im XVII. Jahrhundert

eingegangene Werk unter Herzog Friedrich Wilhelm vorübergehend wieder

aufgenommen wird, erzählt Lisch im M. Jahrb. VII, S. 63 und 74. In der

Zeit von 1734 bis 1787 gehört das Amt mit zu den von Preussen in Pfand

genommenen Aemtern,*) erlebt aber in dieser Zeit insofern eine gewisse

Rinthe, als sich dort Handwerker aller Art niederlassen, Tischler, Schmiede,

Stellmacher, Töpfer, Bäcker und Schuster, von letzteren sogar nicht weniger

als achtzehn. Das Dorf wächst während dieser Zeit 7iir (lrö>se eines I'lcckens

heran. Als aber im Jahre 1787 der Ort von Mecklenburg wieder eingelöst

wird, da bringt es die durch den landcsgrundgesetzlichcn Hrbvergleich von

755 erfolgte Beschränkung aller Gewerbe auf die Städte zu Wege, dass das

geweibthätige Leben allmählich abstirbt. Eine Bittschrift der Einwohner vom
30. März 179] hat zwar vorläufig den Erfolg, dass die Fortsetzung des Hand-

vtiks theils an das Leben des Einzelnen, theils an den Besitz des Gehöft«

der Erben geknüpft wird; als aber 1795 das Amt Eldena mit dem zu (irabow

verbunden wird'') und der Sitz des Amtes in die Stadt verlegt wird, da ver-

liert Eldena sowohl seine Braueret als auch die Wassermühle, die schon zur

Zeit der Stiftung des Klosters vorhanden gewesen war.*)

Die Kirche ist nach dem Brande am 9 iXugust 1835 im pfothischen Kirche.

Stil neu aufgebaut. Die alten Umfassungsmauern sind jedoch geblieben und

liC'iiincii könne; al> ihre 'lantc .Anna von \\ci>in I'riorin ^c«c>t.'n -ei, lialic su- -!<!' \( ein .\her von

Jahren gehabt, nuD aber, im Jahre 1578, seien, .iiis>er ihr selber, vun allen nur noch zwei

an Iveben: Engel von Dittea und MMigarethe von Ilaj^cnow. von Meyenn, Gesch. d. Kam.

ton PcfiU, I, S. 39a.

') Ackermann. innf^-chrift von vind filr Mecklenburg 179''', S. 108. < "ieoin.Tnn, l<ei>er'

lunum aniversale. Beide machen au<^ dem Kirchherm Dietrich einen Dietrich Kircher.

*) VOR Schultz, M. Jahrb. UX, S. 13 ff.

*) Das einstmalife Amt Cvorlosea war schon 1607 mil dem zu Grabow verbunden Morden.

^ Humenaann, a. a. O. S. 7 bis 10.
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erinnern an die erste gothische Zeit, die sich im Chorschluss aus dem Achteck

und noch mehr in einem stehen gebliebenen Fries von sich durchschneidenden

Halbkreisen oiTenbart.^) Auf der Südseite ist auch der wendische Verband

zu bemerken.

Glocke. Die Kirche hat nur eine Glocke i 1,23 m Dm ), die laut Inschrift im

Jahre 1837 unlei der Regierung des ürossherzoj»s PAUL FRIEDRICH und zur

Zeil des Pastors JOHANN CARL FRIED. SICKEL und des Hullspredigers HEIN.

TIMMERMANN von P. M. Hausbnuidt in Wismar gegossen worden ist.

Bis zum Brande 1835 hatte die Kirche drei Glocken, von denen zwei

im Jahre 1730 (zwei Jahre nach dem grossen Brande von 1718) zur Zeit da
Amtmanns Hoye und des Pastors Pilgrim, und die dritte 1744 zur Zeit de$

Pastors Pistorius und desselben Amtmanns Boye gegossen worden waren.

Kleinkunst- Kteinknnstwerkc. Die im Gebrauch befindlichen heiligen Geräthe

werke, im neugothischen Stil sind v<hi ^ & Wagnar- Berlin. — Ausser ihnen sind

noch zu nennen ein Kelch und eine Patene von Zinn, der Keldi mit einer an

den Todestag (8. Januar 1844) des Pastors SICKEL erinnernden Inschriü

Beide sind ohne Werkzeichen. — Auch besitzt die Kirche einen silber-

viM^oIdctcn Krankenkelch, der ein Geschenk der Erbgrossherzogin FRIEDE-

RIKE AUGUSTE von Mecklenburg - Schwerin vom Jahre 1835 ist und Ludwigs-

luster Werkjreichcn |w Rj 'r [T] aufweist, ferner eine Tanf?rhii?;5cl vom Schweriner

(Goldschmied [j gif se) rud euien vergoldeten Löffel von dem Rostocker Gold-

schmied Jürgen Müller: ^
Das Inventar von i8ir nennt u. a.: einen Altaranfsati' von 1753,

einen silbernen Kelcii, den der Komuierzienrath und Amtmann zu Dömiu
und Eidens Dietrich Krall 1694 stiftete, einen zweiten silbernen Kelch vom
Amtmann Dietrich Wilh. Boye 17 18, eine Patene von dessen Gattin Lucio

Boye, gfh. Asbahr, eine von flein pcn Amtmann Krull geschenkte Orgtl mit

dem Datum 1682 und eine Kanzel von 1571 aus der Zeit des Pastors

Joachim Schnieder.

Früheres Von dem früheren Kloster ist nichts mehr vorbanden, als etwa die

Kloster, oben schon genannten beiden gewölbten Keller im Hause der Erbpächter-

wittwe Martienssen.

') Vgl. Lisch, M. Jahrb. X, b. 307. 308.
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Das Kirchdorf Gorlosen.')

n der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts sitzen die von Stavenow auf Geschichte

Gortoaen, in der zweiten die vom Kn^ oder Kroge.*} Die letzt-

genannten sind es, welche hier im April und Mai des Jahres 1354 eine jener

vielen Belagerut^n dieses Jahres auazuhalten haben, mit denen die lehde- und

beutelustigen Ritter in den Gegenden nord- und südwärts von der Niederelbe

durch die Städter aus Ltibeck, Rostock, Wismar u. s. w. und die mit ihnen

verbündeten Landesherren von Mecklenburg, Werle, Schwerin und Sachsen

Liuenburg heinigesucht werden. Zwar bemüht sich Mnrkp;^raf Lucl\\i!4 der Römer

^^n Brandenburg zu Gunsten der Herren vom Kruge am 29. April 1354 zu

\trmittcln. aber die Belaj^ferung. an welcher Herzog Alhrccht von Mecklenburg

persönlich theilnimmt, geht ihren Cjang, die Burg fällt (kurz vor oder auch a m
15. Mai), der Herzog dankt schriftlich den Lübeckern iur ihren Beistand und

verspricht, soweit seine Macht reicht, filr friedliebende Vögte zu sorgen.*) Es

ist dies jener selbe Anlass, der auch die von Lützow eine Zeit lang aus

Grabow vertreibt. S. o. S. 179. Achtzehn Jahre später treten die Sachsen-

Wittenbeiff'Lüneburger Herzöge im Erbfolgekri^e mit Braunschweig an den

mit ihnen verbündeten Herzog Albrecht von Mecklenburg Land, Stadt und

Feste Dömitz mit den weiteren benachbarten I-^lblandschaften, darunter auch

Gorlosen, erb- und eij^enthümlich ab^) Wie dann fünfzig: Jahre nachher in den

Handeln zwischen Starj^ard und Hraiidenburf^ dieselben Landschaften auf drei

Jahre, von 1420 bis 1123, an den ersten Hohenxj »Hern - Markgraf Friedrich von

Brandenburg u ieder verloren gehen, ist oben S. 1 59 bereits erzählt worden.

Bei dieser Gelegenheit hat Gorlosen, wo damals neben denen vom Kroge auch

die von Quitzow zu Besitz und Rechten gelangt sind, abermals eine Be*

kgerung zu bestehen, bei wddier es dem Markgrafen unterliegt. Als nachher

in Folge des Ehevertrages zwischen demselben Markgrafen und Herzog

Albrecht V. von Mecklenburg, durch welchen dieser jenes Tochter Margarethe

erhält, im Perieberger Frieden vom 23. Mai 1423 die genannten Landschaften

an Mecklenburg aus Freundschaft erb- und eigenthümlich zurückgegeben

werden, haben sich die von Quitzow und vom Kroge ihrer Ansprüche auf

Gorlo<en gegen Mecklenburg bereits vertragsmii'-^it'^ begeben, und statt ihrer

hnden wir nachher auf Gorloscn , das seit 1424 mit zu den vom Marschall

Wiprecht von Lützow verwalteten Aemtern des Landes gehört, eine Reihe

') 12 km «adUiefa von Gnübow. Der Htme Ut alt »Beigwaldort« eittUrt. Kfihnel, M. Jahr-

buch XLVI, S. 54.

*) M. L!.-B. 3927- 5533- 7932-

•) M. Ü..B. 7797. 7932. 7933. 7942. 798».

*) S. o. S. 33. 159, Amnltg. $.

des

Dorfes.
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verschiedener mecklenburgischer Vasnllen als Pfandinhaber, so um 1440 Hein-

rich von Dittea und hcinc Söhne I leint ich, Hans und Jasper, 1446 Achim

von Pentz, 1 500 Cyriacus von Bischwang, 1512 Klaus von Tentz, und zwischen

1525 und 1560 Martin von Waldenfets.') Dieser ist es, der unter Begünstigung

des Herzogs Albrecht VII., unbekümmert um Kaiser und Reichsacht, den ersten

evangelischen Bischof von Lübeck, Balthasar von Ranteau, der zugleich Probst

von Schleswig war, und den er auf dessen Gut Kaltenhof bei Lübeck über-

fallen hatte, um sich wegen Beleidigungen durch Mitglieder des holsteinischen

Adels zu rächen, auf seinem Schloss zu Goriosen 1546/47 gefangen hält, um

ein Lösegeld von 8000 Thalern zu gewinnen. Indessen der Tod des Bischofs

wahrend der Cicfan^fenschaft im Jahre 1 547 beschliesst die Sache, bevor sie

zur Reife gelangt ist. Ucbrigens giel)t es verschiedene Angaben uhcr den

Grund und Anlass zu dieser echt iiiittelalteilichen Cjcualtihat,') Wie daiau)

Amt und Schloss Gorlosen nach dein Tode llcizog Lhiclis 1603 mit den

Aemteni GratK>w und Grevesmühlen zusunmen mm Wittfiam der Herzogin

Anna gehören, 1607 das Schloss daselbst abgebrochen und das Amt mit dem

von Grabow vereinigt wird, ist oben S. 182 bereits erzählt worden.*)

Die Namen mittelalterlidier Geistlicher zu Gorlosen sind uns nicht über-

liefert worden. Als ersten evangelischen Pastor finden wir dort zwischen

1559 und 1608 Peter Willebrand, dem von 1609 bis 1639 sein Sohn Johannes

fol^t, berufen von der Herzogin Anna zu Grabow, der damaligen Patronin

der Kirche. Als 1639 der Enkel Jakobus, der Sohn des Johannes, die Pfarre

erhalten soll, lehnt er ab, und die Stelle bleibt nun unbesetzt. \'<>n 1644 bis

1665 wird das Pastornt zu Gorlosen theils von Eldena, theils von Bochin in

der Aitmark aus versehen. Von 1665 an aber hat die Kirche zu Gorloscn

wieder ihren eigenen Pastor. Es folgen Ernst Schmidt (1665 bis 1671), Erd-

mann Bolt (1672 bis 1694}, Christoph Joh. Paschen (\Cyg4 bis 1730;. dessen

Sohn Otto Gabriel Paschen (1730 bis 1769) und Joach. Wilh. Heller (1770 bis

1810). Ueber ihn und seine Nadifolger s. Walter a. a. O. Die Kirche wird,

da Gorlosen östlich von der Eide liegt, während des Mittelalters nicht mehr

zum Bisthum Ratzeburg, sondern, wie die übrigen östlich davon gelegenen

Kirchen zur Havelbcrger Diöccse gehört haben. Wäre das nicht so gewesen,

so würde, was nicht j^eschehcn. Gorlosen sicherlich mit zum Eldenaer Archi-

diakonat gelegt worden sein. S. o. S. 194. Wigger, M. Jahrb. XXVllI, S. 193/4.

Kirche. Die Kirche ist aus roh behauenen Felsen ohne Sockel erbaut und hat

einen Chor aus dem Achteck. Portale und Fenster haben einen Schluss im

Rundbogen und sind mit grossen alten Ziegeln ausgemauert. Der Thurm

') RwUoiT, Hdb. II, S. $83. 590. 593. 594. Akten im Archiv. Wie Raabe and nacfa ihm

Qnade ibren Ans^])ruch lir^^MUndcn wollen, dau Gorkwen noch 1420 eine Geistel der Cmgegend

war, ist »ms uncrrinillich {jol>Iie!>en.

*) Hau» Rantzau. Familien - Chronik, h. lcx> und loi. — Kudiolf, Hdb. III, l. Iii., 109.

Boll, Gesch. Mecklenburgs I, S. 340. Kaabe, und Quade nach ihm, machen den Balthasar

von Rantzau verkehrter Weise nun Bischof von RatzebuT^g.

•) Vgl. Rudloir. Hdb. III, », S. 60. 91.
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wächst nus dem westlichen Theil des Kirchendachcs heraus, er stellt eine mit

Schindeln i^cdccktc acht.scitii;L- l'vramifle dar und ist mit Knopi, Wetterfahne und

Kreuz veii,chen. An der Nordseiie der Kirche befindet sich eine Grabkapelle

der l aunlie Bolte.')

1876 sind bei der Renovierung die Grundmauern der ganz alten

Kirche gefunden: die Breite des Innenraums war um 4 Fuss schmäler.

Im Innern der Kirche eine reich mit Blättern, Blumen und Früchten, Inneres der

auch mit Thier-, Menschen- und Kngclbildchcn im Barockstil bemalte Holz- Kirche,

decke. Man findet die Rundbildchen der Apostel und die Inschrift: ANNO
1979 • GOTT ZU EHREN UND DER KIRCHEN ZUR ZIERDE AU8 UBERALITET
UND VEREHRUNG HER JOHANN VERMEHREN • J • Ct> UND FORSTUCHER
MECKLENBURGSCHER DURCHLEUCHTIGKEITEN GEHEIMTER KAMMER RATH.

Das erste Rundbild, Christus sdher« wird von dem Sdialldeckel der unmittelbar

über dem Altar stehenden Kanzel verdeckt.

Vor dem Altar ein schmiedeeiserner Taufbehllter in klasstcierendem Tauf-

Stil von dem Schmied A • NIENS 1801. Vgl. Grabow und Ludwigslust. behälter.

Im Norden, Westen und Süden der Kirche giebt es hölzerne Emporen. Emporen.

Das Geatilbl ist neu. Gestühl.

Im Thurm nur eine Glocke (Dm. 0,73 m). Inschrift oben: GOTT ZV Glocke.

EHREN HAT DIE DVRCHL » PRINCESSIN PRINC : JVLIANA SIBILLA H • Z » M .

F«Z.W.S.V.R.A.G.Z.S.D.L.R-V.S. PRINC : DIESE KLOCK
ZV GORLOSEN VEREHRET ANNO 1671.*) Im Felde 'h^^ fi!nfsrb!)Hi«j:e merklen-

biip^M>che \\a]>r)en Da/u eine zweite Inschrift: WEN MiT DER KIRCH UND
THURM AUCH DAS GELAVT ZERSTÖRT UND MAN IN MANCHEM JAHR HIE

KEINE KLOCK GEHORT WARD ICH WIDRVMB GESCHENCKT DAS PFARR
VOLK EINZVLAON ZUM RECHTEN GOTTESDIENST. HERR. LASS MICH SEIN

OHN 8CHADN. JOCHIM MEHLER ME FECIT.

Grabsteine. In der Kirche zwei Grabsteine, der des Müllers Wietze Grabsteine.

Ii" 1737) seiner I'rau, geb. (icbcit, aus Toddin, von der Muhle zu

Flndenwirunshier, und nahe am Altar der des Kanzleidirektors Schaobel mit

der Inschrift: SEPULCRUM JOACHIMI SCHN0BEL1I DIRECT0RI8 • CAN-

CELLARIAE 8VERINENSI8 PRO SE ET HEREDIBUS.-)

Gemälde. Die hl. Familie. Kopie nach einem italienischen Original. Gemälde.

Geschenkt 1826 von FÖLDTNER- Neuhof. — Neues Lutiierbild, von 1883.

') Krjmin.-ilraüi Bolte ZU BUtcow Ut hier beigesetzt Die Familie hat Neahof bei Gorloiien

in l'acht gehabt.

*) JuU«oa SibyUa war die Ilteate Toditer aas der «weiten Ehe de« Henog« Adolph Fried*

ridl I. Sic starb a.h Aebtissin zu Kühn den 3. Oktober 170I.

*; Scluinbc! \Mir 168S K.Ith (!f - flcrrop^i; Kriclnch zu (lra1>ow, wurde nm 15. Mai 1689

Kaoilei- und VoniiHndsch.'iftsrath, 1699 Kanzleidirektor und itarh im Jahre IJOI. Vgl. >l. Jahrb.

XLV, S, 242 (hier irriger Weise, wie Archimekiclftr Jahr gefunden hat, mit dem Professor

Sdmobel ZD einer Penon gcnucht.
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Kleinkunst- Kleinkunstwcrke. M S!lberverg;o!deter Kelch auf sechspassioem Fuss,

werke. ncii.m>thiscb. in i^utLin Stil ; laut Inscluifl geschenkt von dem < »hL-rkirchen-

rathb- l'cUcUcn HENNEMANN zu Schwerin zum Andenken an seine Frau,

geb. Wacker aus Gorlosen, Weihnachten 1895. Dazu eine vergoldete Patenennd

eine silben ergoldete Oblatenschachtel mit einem Agnus Dei auf dem Deckd:

alle drei Stücke von PrQfvr- Berlin. — Drei alte Kelche von Zinn, gestiftet

1760 von C«R«S> Ebenso ein Kranken «Kommunion^eräth, gestiftet von

demselben. Biblisches Zinn, bearbeitet von L. Polchow. — Taufschale von

Kupfer, versilbert, neu. — Krankengeräthc von Silber, neu, ohne Inschrift

und Stempel. — Zwei Altarleuchter von Messing auf Löwenfüssen. Der eine

trn.rt Inschrift: ANNO 1665 -.V HARTWIG GIESE der zweite:

•.V ANNO . 1.6.7.6. JOACHIM GIESE v; HANS V.- MICHAELIS '.V MICHAEL

•.*.* DANN EN - BERG I'.in dritter zunirk'M-strllrer Leuchter, jetzt ohne I'n«e.

trägt die InschiiÜ; v; CHRISTIAN :•: BRVNING .v ANNO v.- 1665 '.V- — Km

alter eiserner Kirchenschlussel, ausgegraben unter dem dritten Fenster, wird

jetzt hinter dem Altar aufbewahrt

Dorfes.

Das Kirchdorf Neese.')

e.Hchichte WÄllruhniittelalterlichc l'rkunden zur Geschichte des Dorfes Nee'^e sind nicht

des beizubringen. Wir erfahren aber aus einer Urkunde vorn Jahre 1501,

dass die mecklenburgischen Herzoge Magnus und Balthasar zu einer Ver-

pfändung des Hofes zu Neese, mit Antheilen in Hünerland und Kremmin, aus

den Händen des Ijorenz Zicker in die des Reimar Weisin ihre Zustimmung

erdieilen, sowie aus einer drei Jahre später ausgestellten Urkunde der Herzöge

Balthasar und Heinrich, dass die eigentlichen Lehnsinhaber des Gutes Neese

von alter 2^it her, die aus der Altmark gekommenen Herren von der Eickhorst,

ausgestorben sind und Jürgen und Hans von der Jahn und deren Lehnserben

die Rechtsnachfoli^^er des letzten Heinrich von der Eickhorst werden. Die Aus

einanderset/ungen derer von der Jahn über Ansprüche verschiedener Art mit

denen von Wintcrfeld. von Ditten und von Zicker zielien sich bis 152.4 hin.

und die der Zicker tauciien auch noch 1609 wieder auf. Die von der Jahn

bleiben bis 1684 auf Neese. In diesem Jahre tritt Hans Ulrich von der Jahn

das Gut fiir 18000 Gulden an Kaspar Emst von Wenkstem ab, dessen Familie

es bis 1732 innehat. Die beiden Brüder Johann Georg Gottfried und Hartwig

Emst von der Jahn aber lösen es am 26. Mai 1732 fiir dieselbe Summe wieder

ein und nun bleibt es bis 1757 in der Familie. Da kauft es der hannoversche

Kanzleirath Kruse. Seine Erben haben es noch 178$. 1786 folgt als Besitzer

*) B« dem Brande des Pfairhmnses am 1. Janiur 1784 siod die «Iten Gerlthe Tcrbnimt.

*} 4 km ttotlieh Ton Onbo«. Der Nunc als Ort des Neg gedeutet: Ktthod, M. Jahrb.

XLVI, S. 99.
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Oberstallmeister und K.immerherr i'ianz l'iiediich voi\ Rantzau, 1798 Kanimer-

junkcr I^r^ von Ikiizuii, 1799 Franz Joachim Christoph von Daiinentxirg,

1^9 von Krucgsheim (Kriegsheiin), 1852 A. Lütken, 1891 PhiUpp VVallbrecht.

Von den mittelalterlichen Geistlichen zu Neese wissen wir nichts. Aas
dem Visttationsprotokoll von 1541 erfahren wir, dass das dortige Kircblehn

von den Jungfrauen des Klosters Stepenitz in der Prignitz (gen. Marienfltess,

rivus S. Marie) vergeben wurde, und dass damals Gregorhis Susemihl Kirchherr

war. Er klagt darUber, dass Joachim von Ditten avif Werle, dessen Kirche

schon damals (also auch wohl von Anfang an) eine Filia von Neese ist, seit elf

Jahren keine Rente an ihn j^cznhlt hnbe, und dass Hans von der Jahn auf

Neese seinen Lcuieii verboten hal^-. ihm seine Wedem wieder aufzubauen.

Trotz dieser für ilni höchst unerquickliclien V erhältnisse finden wir ihn noch

1563 als Kirchherrn zu Xeese, sodass er dcnigeiuass von 1530 bis 1563 als

solcher dort nachweisbar ist. 1572 ist Jakobus Krüger (Crüger) i^astor zu

Neese. 162 1 wird Matthiaa Welzelius, der schon 1585 genannt wird und

vielleicht der unmittelbare Nachfolger Krügers ist, w^en hohen Alters emert*

ticrt. Als derzeitige Inhaberin des Patronats beruft die Herzogin Anna (s. o.

S. 182) den Joachim Tancke, der nodi 1630 im Amte ist, dessen aber 1643

als schon seit mehreren Jahren verstorben gedacht wird. Nachdem lange Zdt
kein Gottesdienst gehalten worden, wird die Kirche zu Neese der zu Laasch

zugewie«;en, und erst 1647 erhält sie wieder ihren eigenen Seelsorger in Paulus

Tietz ( i itius) ') Tietz stirbt 1676. 1677 beruft Herzog Friedrich zu Grabow

den Joachim Bergmann
(-J* 1701). Es folgen 1 703/5 Pastor Hank und nach

ihm Petrus Kcarius
f-f- 1708), 1708 Christian Heinrich Botefur, 1721 der

Parchinier Kantor Joh. Heinr. Guldenzopf, der 1754 um seinen Sohn als Sub-

stituten littet. Nach ihm ist Johann Peter Röper bis 1779 im Dienst, in

welchem Jahr er nach Doberan versetzt wird. 1780 folgt Georg Ludwig

Mercker, 1786 Johann Passow, 1792 Christian Ludwig Marcus (f 18 18). Ueber

ihn und seine Nachfolger im XIX. Jahrhundert s. Walter. Im Mittdalter wird

die Kirche zu Neese höchst wahrscheinlich zur Havelberger Diöcese gehört

haben, deren Bezirk hier, wie sich bei Herzfeld, Brenz und Spomitz nach-

weisen lässt, über Neese hinweg nördlich bis zur Eide reichte.

Die Kirche ist ein schlichter Fachwerkbau mit einem hölzernen Thurm, Kirche,

der 1.20 TO vom Westende der Kirche entfernt ist. Sie ist nach 1747, in

welchem Jahre die Kirchenakten von der dringenden Nothwendlgköt eines

Neuliaues handeln, errichtet worden, und zw ar in der Zeit von 1750 bis 1753.

Bine neue Kanzel gab es erst 1756. Bis dahin wurde vom Altar her gepredigt.

Der aus vorrerormatorischer Zeit stammende gothische Flttfcl- Altar Flügel-

zogt in seinem Mittelschrein nicht mehr die früher darin angebracht gewesenen Ahar.

geschnitzten Figuren, sondern, dem Brauche der späteren evangelischen Zeit

Den 16. AttgtiM 1653 Kucht Ums Ulrich von der Jahn nm Uelwrlai^sung de» KiTchtctinj«

tu N'cew nach und bietet dafdr »einen Antheil an der im Amt Neustadt belegenen wüssten Feld-

nrk Graoiiii an.
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Kanzel.

1 auf-

Ständer.

Messing-

Schüssel.

entsprechend, ein Oel^emälde: Christus am Kreuz mit der hl. .Maria und mit

Johannes. Auf den Flügeln sieht man die Bilder der Verkündigung, Geburt,

Himmelfahrt und Auferstehung Christi und an der Predella das Abendmahl;

dazu das Wappen des HANS ULRICH VON DER JAHN und das seiner Khefrau

ANNA DOROTHEA VON VOSSEN, die beide laut Inschrift den Altar im Jahre

i68i erneuern Hessen.

An der einfach gehaltenen Kanzel sieht man das Jahn'sche und tias Horn-

feldt'sche Wappen mit der Jahreszahl 1756; dazu eine Inschrift, welche besagt.

d;uss der Hauptmann

JOHANN GEORG
GOTTFRIED VON
DER JAHN und seine

Gattin ALBERTINA

FRIEDERIKE VON
BORNFELDT die

Stifter sind.

Ein hölzerner

Taufständer mag
aus derselben Zeit

stammen. Er ist

ohne Bedeutung. Zu

ihm gehört aber eine

grosse getriebene

MessingschUssel von

0,62 m Durchmesser,

die in der Mitte die

Verkündigung des

Engels an die heilige

Maria und hier wie

auf dem Rande als

umlaufende Verzierung die sich wiederholenden Bilder von Hund und Hirsch

sowie jene gleichfalls sich wiederholenden verschnörkelten gothischen Minuskel-

buchstaben zeigt, die bald als .iVl. X'lltljcr, bald als JKouicii) C!j(nftj)

6cne(biCtlim) f(it) In C(tCnUlin) gedeutet werden.

Getriebene MessingschUssel.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken, beide reich mit Ornamenten verziert. Die

grössere (Üm. 0,76 m) ist 1685 von dem Berliner Martin Heintze und 185S

von dem Warenser C. Jllies umgegossen worden und enthält zwei In.schriften.

die ältere: WENN IHR HÖRET MEINEN SCHALL EILT ZUR KIRCHEN FLEI-

ZIG ALL, BETET AUCH UND LOBET GOTT DER EUCH HILFT AUS ALLER

NOTH; und die jüngere: MERKET AUF ALLE, LOBSINGET GOTT, DENN ER

IST KÖNIG AUF DER GANZEN ERDE, LOBSINGET IHM KLÜGLICH. Diezweite

(Dm. 0,52 m) trägt die Inschrift: FRIEDRICH FRANZ GROSS- HERZOG ZU

Google
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MECKLENBURG, und auf der Gcf^cnseite: DIE GEMEINDE ZU NEESE UND
PfiiSLlCH IM JAHRE 1826 . LOBET DEN HERRN IN SEINEM HEILIGTHUME .

Kleinkun^t'.verke. i Silh^Tx t-rL'^olflctcr Kcirh nnf rundem I-'u*^ Am Kleinkunst-

Fuss die InschnlL HANS ULRICH VON DER JAHN VND ANNA DOROTHEA werke.

VON VOSSEN HABEN DIESEN KELCH DER KIRCHEN ZU NESE VOREHRET.')

Der Kelch ist spater umgeändert worden und hat dann den Stempel 1 1. GIESE 1

erlalten, den auch die dazu gehörige Patene aufweist. — 2. Silberne Oblaten-

scliachtel, ohne Stempel. — 3. Silberne Weinkanne, mit dem Stempel : 1 1 giese I

[SCHWERIN !
— 4. Krankenkelch t neu« von I. QlMe- Schwerin. — 5. Tauf-

sciiüssel, neu, von Sy 4 Wagner. — 6—10. Fünf Altarleuchter von Zinn: der

erste von lOCHIM LAUCK 1*7*82 hat den Grabower Meisteistempel : /TN
C L G 1755; der zweite von lOHANN lOCHIM DUNCKER 1787 hat den

Grabt ' T Stempel C F M und nebenstehendes Stadtzeichen; der dritte von

I . F • DUNCKER 1820 ist ohne Meisterstempel; der \ ierte und fünfte sind

ohne Inschrift und Zeichen. - 1 i . Zinnernes Trecken mit tiem

Grabower Stadtzeiclien und nebenstehendem Meisierstempcl

:

Aus dem hiventar von 181 1 ist zu ersehen, dass die

zweite Glocke 1657 von Hein von Damm gegossen war, und dass es noch

eine kleinere dritte Glocke gab (damals geborsten). Auch werden dort noch
zwei zinnerne Leuchter genannt, der eine 1762 von Joachim Christoph Hank,
der andere 1764 von Hans Joachim Tielk geschenkt.

Das Kirchdorf und Rittergut Werle.')

m 1356 sitzt der Knappe Lüdeke Paschedach auf Werle. Er bekennt Geschichte

sich zu einer Schuld, die der verstorbene Knappe Hinrich Grabow des

auf seinem Todbett dem Kloster Eldena verschrieben hat und die in einer l^orlcs.

einlösbnrcn Rente von jährlich 13 Scheffeln Roggen aus den Höfen der beiden

Rruicrn Hennt^kiniis .Schulte und Rode Ker5>ten zu Werle besteht. Da er in

iciücui Schilde denselben aufLjerichtcten Krebs als Zeichen fuhrt wie die

Familie von Dittcn, die vom Anfange des XVI. bis in den Anfang des

XIX. Jahrhunderts als erbgesessen auf Werle nachzuweisen ist, so wird diese

Adelsfamilie Pascbedach, die 1341 auch in dem benadibarten Balow begütert

ist, mit der von Ditten wahrscheinlich identisch sein.*) Der Familie von Ditten

sind 1810 die Herren von Restorff im Besitz von Werle gefolgt.*) Das Patronat

') Siehe Altar.

7 km dstlich von Gmbow. Der Name wird mit dem slavisehen Wort orUa ss Adler in

Verbiodaag gebncirt: Kfllinel, M. Jahrb. XLVI, S. 157.

*) M l B 5056 6092. 8346. E( giebt Doch eine «weite Familie Paachedach mit Laasen

iffl Wappen im L.ande Stai]gard.

*) Die Familie von Ditten ist kebeswegs ansgestorben, wie von Lehsten annimmt. Es

giebt noch Nachkommen der mecklenboigiachen Familie in Norwegen. Stammbaum im Gross-

heno^ehen Archiv.
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Über die Kirche zu Werle scheint von jeher an den Besitz des Gutes Werk

geknüpft gewesen zu sein. 1581 vertheidigen die von Dttten ihr P&tronats-

recht vor dem Herzog Ulrich.

Kirche. Das Schiff" der Kirche ist in alter Zeit von Felsen aufgebaut, der

Chor aber ist ein
i ' in fjerer Fachwerkbau von 1719, wie eine Ralkeninschnft am

Ostgiebcl zeigt. ANNO 1719 DEN 27 NOVEMBER. Im Innern deckt den Raum

eine flache lirettcrdeckc, die ähnlich wie die Decke in der Kirche zu Gorlosen

mit Blatt- und Blumenwerk im Geschmack des Barockstils geschmückt ist

Unter dem Qior eine gewölbte Grabstätte der Familie von Ditten, die durdi

eine Fallthür zugänglich ist Ein Thurm ist nie vorhanden gewesen. Die

einzige Glocke der Kirche hängt in einem ungefähr zwanzig Schritt vor dem

Westende der Kirche stehenden einfachen Glockenstuhl.

Altar und Altar und Kanzel sind zu einem Körper verbunden und laut Wappen
Kanzel, und Inschrift 1724 von FRIEDRICH VON DITTEN hergerichtet. Auf der Kuck

Seite der Kanzel eine zweite Inschrift, welche besagt, dass der frühere »schräie

Tempdc sammt dem Dorf bis auf das Herrenhaus am 26. Juni 17 19 abbrannte

und der Wiederaufbau der Kirche von dem Rittmeister HARTWIG VON DITTEN

angefangm und nach dessen Tode von seinem Sohne, dem Hauptmann

FRIEDRICH VON DITTEN,' 1724 vollendet wurde» sowie dass zur Zeit des

Brandes CHRISTIAN HEINRICH BOTEFÜR Pastor in Neese war, nachher nb-

Pastor HEINRICH GULDENZOPF an seine Stelle trat») Dazu: PINXIT E. WILOE

ANNO 1724 PARCH(IM>

Tanfengel. Vor dem Altar hängt ein kleiner Tanfeagel von der Decke herab.

Gestühl. An dem herrschaftlichen Stuhl ist das von Ditten'sche Wappen (der

Krebs) fünfmal, das von Göben'sche Wappen (Baumstumpf) einmal angebracht.

Sarg-Ver- Ausserdem giebt es in der Kirche eine ganze Anzahl von Sargvcniemngen
zierungen. aus Messii^ und Zinn, die mit den Wappen und Namen von Mitgliedern der

Familien von Ditten, von RestorfT u. a. m. verziert ^nd.*)

') Diese Angaben erklKrca die baulichen Unterschiede zwischen Chor und SchifT.

*) I Ems!' Frcinr von Dillen und Frau .\lbertina Juliana Johanna, ^cb. von V^':^rten^ett;:

2. Peü-us von Gocbc und I tau Adelheid Margarethe, geb. von Sehr; 3. Emst Franz von Uitten,

geb. 5. Oktober 1757, gest. 15. Oktober 1809; 4 u. 5. Juachtm Hartwig von Ditten »i»d Fraa

Eva Oelgard, geb. von Weakatem; 6. Friedr. von Ditten «nd Fran Katharina Charlotta von (ioeben ;

7- I.cvin von Ditten und Frau Maria Elis.-»ht*t(i von Parkentin; 8. Frau Oelgard l)orothea Loui>a

von Ditten, geb. von DiUen; 9. wie 6; 10. Friedrich Ludwig von Ditten; 11. wie S; 12. Friedr.

Ludwig von Ditten, Erbherr auf Werte, Balow nnd Ilshnerland, geb. 17 13, gest. 30. Januar 17^5:

13. Karl Priedridi von Ditt«n; 14. wie 13, geb. 10. Januar 17x3, gett. 24. Oktober 17^7;

15. Dittcn'.schcs und Pas.sow'.xches \Va))i>en ; 16. wie 8, sei. Hauptmanns Friedr. Ludwig von Ditten

Frau Wittwe, geb. 10. Juni 1728, gest. 14. Januar 1792; 17. wie in I, al>cr nur die Frau;

18. Hauptmann Friedrich Ludwig Karl Ulrich von Kestorff, geb. 19. Juni 1776, geat 18. Dcoen-

ber iSao; 19. Cbristian Friedr. Georg Philipp von Flotow, geb. 3. September 1798, gest. ao. De-

Lfinber 1849; 2o. Kestorff • Ditten'sches Wappen tnit den Initialen L. E. C. F. v. K.; 21. Frau

Louisa Eleonore Charlotta von Kestorfl, geb. von Ditten, geb. 9. Juni 1784. gest. 16. Aphl 1844:
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Die Glocke 1-1 K:m1i' hit r>n'^v. D-K'-lMncsser von 0,79 m und ist Glocke.

173; von JOHAN CHRISTIAN ZIEGNER IN LVNEBVRG ^^cgossen worden. Im

Filde die W' inpcn und Namen des FRIEDRICH VON DITTEN und der CATHA-

RINA CHARLOTTE VON DITTEN Am Schlagring die Inschrift: * MEIN

THONEN ROFFT HERBEI OES HERREN WORTT ZV HÖREN SO SEIT BEREIT

NOCH IST ES ZEIT ZV GOTT SICH ZV BEKEREN.

Kleinkunstwerke, i . Sllbcrvcrgoldcter Kelch mit dem Stadtzeichen [Sj Kleinkunst-

uiid dem Meisterstcmppl Die dazvi gehciri<(e Patene trägst dieselben werke.

Zeichen — 2. Silberne Üblatenschachtel mit dem Hamburger Stadtzeichen

und dem Meisterzeichen - 3. Taufschale von Messing. — 4 bis 7.

Vier zinnerne Altarleuchter. Zwei davon haben die Inschrift

JACOB JANENTZKV 1«7*2.1« und die nebenstehenden Par-

cbimer Stempel. Der dritte» von ELSABE • MARQRETA
GODTANS 1*7«2«3«, und der vierte, von HARDWIG BCHRÖ-

DER 1751, sind ohne Stempel.

» «

hause ta

Werie.

Im Herrenhause zu Werie wird ein auf Kichenholz gemaltes trcfilichcs Iriptychon

Triptychon des X\' J ilirhunderts aufbewahrt, das oben einen rundbogigen Heirtti-

Schluss hat und dessen MitteUchrein 48 cm hoch und 36 cm breit ist. Das

Mittelbild zeigt eti^ Krudfixus und oberhalb des Kreuzesstammes in emer

Engelglorie die Halbftgur von Gott -Vater mit der Taube des hl. Geistes» die

hl. Maria mit dem Kinde und den Salvator mundi mit der Weltkugel. Den

Hintergrund des unteren Kreuzesstammeft bilden die Heiligen der Kirdie in

drei durch Wolken geschiedenen Reihen von Halbfiguren über einander. In

der oberen Reihe erkennt man Repräsentanten des alten und des neuen

Testaments, besonders Abraham, Moses mit den Gesetzestafeln, König David

mit der Harfe, Johannes den Täufer und unter den .Apostelti \drnn Petrus und

Paulus. Die nuttlere Reihe enthalt die späteren Heiligen und Lehrer der

Kirche, den hl. Christophorus, den hl. Laurentius und andere auf der einen, die

vier lateinischen Kirchenväter auf der anderen Seite. In der unteren Reihe

sieht man eine grosse Zahl weiblicher Heiligen, wie die hl. Gertoud, Maria

Magdalena, Barbara, Katharina, Anna selbdritt u. s. w. Die beiden Flügel

endlich enthalten die Anbetung des neugeborenen heiligen Kindes durch

Joseph und Maria mit der Verkündigung des Engels an die Hirten im Hinter-

grunde, die Auferstehung des Heilandes, die Ausgiessung des hl. Geistes und

22. (ju-' ir v.in k?-4.irfT, (lutslu ir anf Werle, geb. J. September iSio, gest. 7. März 1874; 23.

Karolina von kcstorti, geb. von hiotow, geb. lo. Mär« l8o6, gest. 30. September 1864; 24. Karl

Friedr H«rtwig von Restorff, gest. 28. Min 1873. — Z« Nr. 1$ t«t xu bemerken, dass Hartwig

Chri»toph von Passow, geb. den 2. Februar 1687, .•\nf.ings auf einem Aatbeil von P.isst-niin \m<i

späfi-r luf Jcm von (kr Kaniilie von I'entz erwort ctitn ('<atc Da.scliow im .Amte l.xih? «ohneud

;wa> er aber 2ulcUt wieder abgab, und iwar an Hemd von rresscnliu), iu erster Ehe mit Elisa*

l>ctli Hcdw^ von ScktA kni dem Hiue Zfllow (f ijio) und m xweiter Ehe mit Luc» Augusta

von Dhten, Tochter Ton H«itw^ von Ditten auf Werle, vermShlt wor.

14
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die Krönung Marine. Der Gesamintciiuiruck des Werkes ist der Art, dass

man mehr an nicdcrrhcinischc als an verwandte frankische W erke des XV'

Jatiritunderts erinnert wird. Auf den Niederrhein imd das norddeutsche Tief-

land weist auch das Eichenholz, worauf es gemalt ist* welches Ober* und

Mitteldeutschland fremd ist.

Das Kirchdorf Dambeck.'}

Geschichte I2|lni 1 366 finden wir zu Dambeck und Brunow den Knappen Hans Koskulc

angesessen, der mit den Paschedach's und den Ditten's auf Werte ein

und dasselbe Wappen« nämlich den aufgerichteten Krebs, Rihrt und mit ihnen

gleichen Stammes sön mag.*) Später wird Hans Hund als Besitzer dieser

und anderer Güter in derselben Gegend genannt, die 1438 abermals in eine

andere Hand übergehen, tiämlich in die des Köne von RestorfT (Redistorpc}.

Dieser wird damit von den Herzögen Heinrich und Johann auf Lebenszeit bc

lehnt. Das währt aber nicht lnnp;e Denn schon zehn Jahre später, 1448, 0chi

es wieder einen andern Rechtsnaclifolf^cr in ik-n (nitcrn der Roskulen und

Hedistorpen^ . wie es in einer Urkunde vom .Sonntai^fc ( )culi des genannten

Jahres au.sdrucklich lieisst Dieser Nachfolger ist lichrend \oi\ Kohr, in dessen

FamiUe das Gut Daiubcck und viele andere Güter der Gegend bis 1626

bleiben. Nur vorübergehend, wahrscheinlich in Folge eines Pfandvertrages,

taucht auch die Familie Prignitz in Dambeck auf, es ist um 1481. 1626 kauft

Joachim von Winterfeld das Gut Dambeck nebst den zugehörigen Dörfern

Balow, KJöss, Brunow, Platschow, Drefahl, Ziegendorf, Pampin und Slate von

den Kreditoren des Hans von Rohr um die Summe von tS $00 Gulden.

Einen Antheil davon, der durch V'ermählung mit Dorothea von Rohr an

Ludolf von Schwerin gekommen und t6i8 von der VVittwe Ludolfs an Jakob

Vierecjfn^e verpfändet war, kauft 1632 der Herzog Adolph Friedrich - Dieser

herzog; liehe Antheil kommt 1697 durch Srlu nkung an den Geii. Rath Emst

riirisli von Koppelow. (S.o. S. lo u 13.) In der Familie von Winterleld

bleibt nun Dambeck über hundert Jahie, nämlich bis 1728. In diesem Jahre

verpfändet Valentin Friedrich von Winterfeld seinen Besitz Dambeck für

14 $00 Thaler an Ludwig Werner von Wenkstern, und in diesen Pfand»

vertrag tritt vier Jahre später, 1732, Karl Ludwig von Ditten ein, indem er

das Gut Malow an den gen. von Wenkstem giebt und dalur Dambeck als

Pfandgut eintauscht. Dies Verhaltniss währt 1ms 1766. Da uberlässt der

Major Victor Friedrich von W'interfeld das Gut Dambeck mit den Kirchen-

patronaten und Pertincntien in Brunow und Klüss dem Hauptmann Friedrich

Ludwig von Ditten zu erblichem Besitz für die Summe von 51 297 Rthlr. N '/s.

ütorfes.

') 13 km MStlieb von Grabow. lJ«r Name wird mit dem skvittcheo Wort damlni s Eiche

in VerUndaag gebncht: Kfihnel, M. Jahrb. XLVI, S. 36.

•) M. Ü.-B. 956«.
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Doch zwei Jahre ciarauf, 1768, uber<;icbt der letztgenannte mit Einwilligung

seines Bruders Karl Friedrich diesen Hesitz nebst dem Antlicji am Jus patro-

natus über die Kirchen zu Dambeck und Klüss der herzoglichen Kammer (Ur

346c» Rthlr. N*/s» reserviert sich aber das Patronat über die Kirche zu

Balow. Seit 1768 gehört somit Dambeck zum Domanium.

Ueber die mittelalterlichen Geisüichen zu Dambeck fehlt es an Zeug-

nissen. Ebenso wie bei Neese dürfen wir in Gemässhett der geographischen

Verhältnisse vermuthen, dass die Kirche zur Havelberger und nicht zur

Schweriner Diöcese gehörte. Zwisclien 1558 und 1590 ist dort als Pastor

Peter l?runo\v nachzuweisen, seine Patrone sind ausser dem Herzog die

von Kohr zu Neuhausen. Zwischen 1618 und 1630 ist Gregorius Jonas sein

Nachtoli;cr 1633 bewirbt sich Friedrich Wacker um die Pfarre, und 1645,')

unter dem Konipatronat der Herren von Winterfell!, erhält sie Joachim i lennes,

der aber zu Brunow wohnt, sich als Pastor lirunoviensis et pro tempore

Dambecensis unterzeichnet und selbstverständlich auch die beiden Filialen

Balow und Drefahl verwaltet. Von 1654 an hört die Kombinierung mit

Bronow wieder auf. Als Fastoren zu Dambeck folgen Joachim Wameke
(i6S4 bis 1690),*) Peter Hinzmann (1691 bis 1732)» Giristoph Aug. Bauer

11732 bis 1752) und Jobst Matthias Konrad v<m Passow (1/52 bis 1808).')

Ueber seine Nachfolger s. Walter a. a. O.

Kircbc. Die der Zdt des Ueberganges vom romanischen zum gothi- Kirche,

sehen Stil angehörende Kirche bildet ein längliches Viereck und ist aus thdl-

weise behauenen P'elscn ausserordentlich tüchtig und solide aufgefiihrt, nur die

Ecken und die Fenster- und Thüröffnungen sind mit Zie^^eln ausgemauert.

Die Aussenwände des Lanf^hauses, nicht die des I hurmcs, haben einen qua-

drierten, ursprünglich auch wohl ausi^eaialt gewesenen Kalkhewurf. der die

MiUe der Feldsteine freilässt. Der Chor schlicssi ini Osten glatt ab. An
seinen beiden Üstecken sind in jüngerer Zeit kurze starke Strebepfeiler an-

gebracht. Die älteren Fenster der Kirche sind schmal und haben eine ein-

fache schräge Laibung, die aussen mit einem Spit/.bogen, innen mit einem

Rundbogen abschüesst. Das Portal in der Südwand ist ebenfalls schmal,

schliesst mit einem Spitzlx^n ab und hat eine den Fenstern entsprechende

einfache Laibung. Im Innern der Kirche eine flache Baikendecke. Im Westen
ein mächtiger Thurm von der Breite der Kirche, der drei Stockwerk hoch

und bis zum Dach aus Felsen aufgeführt ist. Die Spitze besteht in ihrem

unteren Theile aus einer abgestumpften P\ rnmide und im oberen Theil aus

einem zwiehelfömiigen Aufsatz, der mit Schindeln j^cileckt ist. Auf der Spitze

Knopf, \\ etterfahne und Stern. Das Portal im Thurm an der W^cstscitc ist

') »Nachdem die Matrcn Dambeck und Hrunow lange vaciret.«

Zu Waroeke's Zeit, 16S3, beanspracht der Hof zu Grabow (a. 0. S. li») da» Patronat

zu i>ainl>cck.

*) Zfl Paasow*« Zeit, 1766, begiebt sich Hertog Friedrich seines Atitheils am Patronat zn

Mo« (Filiale von Dambeck) tmd flbeniunnit dafVr vom Haaptmaon von Ditten auf Werle dan

Pttveut M Drefahl (s. u.).

14»
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gleich dem im Langliausc spitzbogig, aber breiter angelegt. In der Laibuug

ist die Stelle zu erkennen, an der das Weihwasserbecken gesessen hat. Auf

dem Ostgiebel des Langhauses ist ein Kreuz angebracht. In einem Ständer

des Glackenstuhls findet man eingeschnitten: ANNO 1695. Es wird damit das

Jahr der Erbauung des Glockenstuhls bezdchnet sein sollen.

Altar und Altar uiui Kanzel, nach dem Inventar von i8n -av^ <lrni J.ihic 1723

Kanzel, stammend, sind zu einem Körper vercmij^t. - An einer Empore, die gleich-

Kmpore.
f^^^^ XVIII. Jahrhundert entstanunt, sieht man fünfmal das Ditten'sche

und einmal das Winterfeld'sche Wappen.

Glocken. Im Thurm hängen drei Glocken. Die grösste (Dm. 1,05 m) hat die

ln.schrift: 0 ttx glotte crlfte belli cbin pacc • inaria • anno • bni niccrrlrrrbH

T>ic zweite (Dm. 0,82 m) ist ohne Inschrift. Die kleinste (Din. 0,53 m hat

(iie Inschnlt: CHRISTOPH AUGUST BAYER') KIRCHENRATH VND PASTOR HAT

MICH ZVM GVS BEFÖRDERT 1746 • ME FECIT C • D • HEINTZE •

Grabsteine. In der Kirche befinden sich, leider zum Thetl unter dem Gestühl

liegend, drei Grabsteine, die /u erwähnen sind: 1. ein Stein der Dorolbea

Catbarina von Winterfeld, geb. zu l^ainbeck iCoo, gest. 1780; 2. ein Stein

des Heinrich Ernst Ludwig von Ditten, ^eb. 1728. qcst 1754. mit !anq;er

lateinischer Inschrift; 3. ein .stein des Lorenz Schröder, gest. 17. April i6iSi,

gleichfalls mit lateinischer Inschrift.

Kleinkunst- Kl«iiikvaitw«riLe. 1— 3. Silbervergoldeter Kelch; am Fuss die ein-

werke, gravierte Inschrift: CALICEM NUNC ET PATEtLAM GENEROSISS s DOMINI

C- ORD L UDWIG DE DITTEN AEDIS DAMBECENSIS COMP : AC ALIORUM
MUNIFICENTIA COMPARAVIT C • A • BAUER • PAST • 1733 :. Dazu die in der

Inschrift des Kelches genannte Patene und eine silbcrv erc^oldete Ohl iten

schachte), auf d.-rcn Deckel die In.sduift . üv.rn' iert ist: CHRISTiNA HENRICA

AUQUSTA BAUERN HAT DIESES OBLATE M BEHÄLTNISS ZUM DANKBAREN
ANDENCKEN DER HÜLFFE GOTTES IHRES HEYLANDES DEM DAMBECSCHEN
ALTAR GEWIDMET 1737 • 23 AUGUST • CHRISTUS HÜLFFT AM BESTEN •

NEHEMTA 13. 31 • (C • H • A • B • : Christ. Henr. Aug. Bauer).

Kelch, Patene und Oblatendose haben dieselben nebenstehenden

Werkzeichen.') — 4. Zinnernes Taufbecken, als Stempel eine

funfblätterige Rose mit einer Krone darüber. (Vgl. Karstädter Becken.) —
5. Tauischale, Kanne und Krankengeräth, neu, von Holnertdorff» Berlin. —

') Vgl. Bauer'» Uiu^raphie in Wehnert's Mecklenb. GemeinnStt. BUttcni. Bd. II, Heft 3,

S. 121 ff. Bkner war laebtfach als Gesandter des Uenogs Karl Leopold in den intimsten An-

gel^enlieitcn (hätii;.

*) Könnberg, M. Jahrb. XXXVIii, b. 191. Aber nicht J. C, ssoudem C. D. IleinUe. VgL

Qtte, Glocltenkunde, S. 193.

*) Aof diese Vasa sacra beiieht sich eine in der Kirche hinwende Tafd, die der Pastor

( >, A Hauer 1733 anfertigen lassen, um die Kamen aller derer an verewigen, die daav ihfc

Ueisteucr gaben.

uiyitized by Google



GUT UND KIRCHDORF BALOVV. 213

7. Zwei Altarleuchter von Messingguss, der eine mit der Inschrift: MARIA

KRUSEN VEREH-

LICHTE DAUEN 1753.

— 8. 9. Zwei Leuchter

von Zinn, beide mit

der Aufschrift: C • A .

BAVER . PASTOR DAM-

BECENSIS • ET • BA-

LOW • 1734 •

Parchimer Arbeit:

-— 10. Alte Laterne mit

Hornblende.

Das Museum be-

wahrt eine einstmals

am Altar in der Kirche

zu Damlieck befestigt

gewesene eichene

Tafel , 66 cm hoch,

56 nn breit, mit der

Jahreszahl 1640 und

den drei Namen

;

AHIM SKREDER,
HERTEN STOLTE und

-.. r . , L . , , /. ^ u ^ MESTER PAWEL.
Lichcno 1 alel .iun «Ict Kirche zu Dnmbeck. (Im (»rossn. .Museum.)

Ob die Deutung, welche

Lisch der zweiten und der vorletzten Schriftreihe im .M. Jahrb. L\, S. 458
giebt, \()llstan(lig befriedigt, müssen wir wohl der Abbildung der 'I'afel gegen-

über dahin gestellt sein lassen.

Eichene

Tafel.

Das Gut und Kirchdorf Balow.')

m 1340 sitzen zu oder auf Balow Johann, Konrad, Hermann und (Ieschi<hte

Wernicke die nar«jeslaven (I)er^kschlawen) und mit ihnen die I'asche-

dach's, Johannes juritze und Herniannus.-) 1370 wohnt dort noch Lanj^'c
"'f'^'i^-

Dargeslav (Darschlav), der zu Gunsten des Allars in der Kirche zu Halow

eine Stiftung mit Einkünften aus Platschow macht.') Bei dieser Gelegenheit

•) 10 km östlich von rirabow. Per Name wird .iK f>rt des Kala jjedeutet: Kilhnel,

-M Jahr».. XI.VI. S. 22.

•) M. U.-B. 6014. 6092.

•) Die Urkunde wird in einem Nachtrage zum M. Urkundenbuch abgedruckt werden.



2f4 AMTSGERICHTSBEZIRK GRABOW.

erfahren wir, dass der Altar dem hl. Nikolaus «gewidmet ist und der Kaplan

Dietrich Damheck heisst. 1382 aber finden wir auch die von l.utzow mit

Besitz und Rechten in Balow. T.iidei von T.iit^ow erhält 1464 den Lelinlinef

über die ihm von Lüder Uargitz erblich verkauften Guter Balow, Horst und

Vergelatz, von denen übrigens die beiden letztgenannten schon 1481 als wüste

Feldmarken bezeichnet werden.') 148 1 geht dieser Besitz in die Hände von

Kurt und Dietrich von Rohr über, sie empfangen 1482 den Lehnbrief darüber.

1629 folgen ihren Nachkommen im Besitz die von Winterfeld und 1680 die

von Ditten. 176Ö wird Balow Ditten'schcs HauptlehngUt« und 1810, als

Werlc RcstorflT'sches Lehn wird, geht Balow an die von Flotow über, die

bis 1881 darauf bleiben. Ihr Recht.snach folger ist Friedr. Arndt von Tlotz

und seit 1894 der Rittmeister a. D. Hermann Alexander Nikolaus von Schultz.

Ueber das Patronat der Kirche zu Balow s. o. bei Dambeck.

Kirche. Die Kirche, laut Inschrift erbaut von F • L • VON DITTEN 1774» stdh

ein einfaches L:itiyhaus dar und ist ringsum mit rusticierten Pilastern im Spät«

Renaissancestil bewehrt. Der Chor ist im Osten mit drei Seiten aus dem

Achteck geschlo.ssen. Sämmtlichc Thüren und Fenster haben flache Rund-

bogen Das Innere, welches viel Licht hat, i.st mit flacher Hrettcrdecke eje

schlos>en. lüupori'n sind 1111 \\'e^ten ^Ürgel) und im Süden einf;el);uit. i,;om

von dem W'esteude der Kirche erhebt sich ein kleiner einstockiger unschein-

barer Fachwerkthurm mit Bretterdach, auf der Spitze des Daches Kugel und

Hahn.
Der Brand von 1736 wird die alte Kirehe nidit YÖlKg zerstört ha!»en,

sodass ilic <cll>L' wieder hergestellt werden konnte. 1774 ist dann erst die

neue Kirche gebaut.

Kanzel und Das Innere der Kirche ist einfach und nüchtern. Kanset und
Altar. Altar, zu einem Körper verbunden, zeigen einfache Barockarbeit ohne künst-

l>ehnstuhl. leri.sche Bedeutung. — Hinter dem Altar steht in Ii r I rhn^tuhl it ein

geschnittenen Verzierunt^en und der Iiisrhrifl: CHRISTOFFER MiETZS ANO
1705 . LVTTEN LAPPEN DEN 14 • MAJUS ANNO 1705 . Ks ist ein Bnneni'^linil,

(.ilocke. der aus einem I'i ivath;ius(' liicrhei '^mmk »nuiK-n -vciii wird. — Die ein/ifji' Gloc ke

(Dni, 0.67 nij hat die Inschrift HEINRICH BORSTELMANN ZV MAGDEBVRG
ME FECIT • V • D • M • I • A * '

. ANNO 1590, und zeigt als Bildschmuck einen

Engelskopf und den hl. Georg mit dem Drachen.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. Silbervergol''' tr: K ' li luif rundem Fuss. Die
werke. Kupa des Kolrhfs hat die Insclnift: IN GRATAM PERPETUAM RECORDATI-

ONEM INCENDII FELtCISSlME DEI CLEMENTIA EXSTTNCTI BALOVH QUOD
NOCTU 15 • AUG • 1736 ARDENTIBUS E FULGETRIS DIVINITUS EXORTUM,
VASA HAEC SACRA SANCTISSIMO COELORUM NUMINI SACRARI

CURAVIT C . A . BAUER P • 1737 • Parchimcr Werkzeichen

•) Sehildt. M. Jahrb. LVI, S. 96.

^ Verbinn domini manet in «eternum.
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l'nf^T <|em Fuss eiiurraviert DER KLEINE KELCH. VON BARBARA V • DER
WEIDE, DIEDRICH VON ROHREN Ww Ao 1597 GESCHENKET. IST NEBST DER
MILDEN GABEN DER GEMEINE HIER ZU GENOMMEN. Die dazu <;^'l">rit;'-^

»libervergoldele raleiie hat dieselben Zeichen. — 2. Kelch und Patene, beide

von Zinn, mit der Inschrift: J • D • W • V • FLOTOW GEB • V • DITTEN DER
KIRCHE ZU BALOW D • 1 NOV 1 1828 • — 3. Runde Oblatendoee von Messing.

Auf dem Deckel eingraviert ein Kreuz mit der Ueberschrift INRI. Um den

Rand eingniviert: V • FLOTOW • BALOW DEN 31 • OCTOBER 1817. — 4. Alte

zinnerne Taufschale mit der Marke des ei^lischen Zinns und dem Namen des

Zinngiessers !• I BORCHERT 1757. — 5. Neue silberne Taufschale 6 Neuer

Kranken - Kommunionskelch mit Patene und Dose — 7 Vier

gute Altarleuchter, zwei von Messin^guss ohne Inschrili, zwei

von Zinn mit der Inschrift: IN DIE KIRCH ZU BALO • 1733 .

Nebenstehende Parchimer Stempel.

Das Kirchdorf Brunow.')

Geschichte des Dorfes Brunow ist aufs Engste mit der von Damfaeck Geschichte

verknüpft. Von 1366 bis 1766 folgen hier wie dort dieselben Besitzer

und 1768 verwandelt sich, wie dieses, auch jenes aus einem ritterschaftlichen
^^^rfes.

Dorf in ein Domanialdorf

Um 1340 hat die Kirche zu Brunow, die ganz unzweifelhaft zur

Havelbcrger Diöccsc gehört, in Ilenoinpf Dargeslav einen Ple})an Kr ist

einer von den Söhnen des alten Dnrp^eslav (Dergkschlawc), den wir um diese

Zeit als Besitzer von Grund und l^oden zu Balovv kennen f^elcrnl liatien.*)

1534 ist Ratli.sack Pastor zu Hrunow; die Kirche wird im Vi.saaUijn.s[>rutukolI

von 1534 als ein Fürstcniehn bezeichnet. Schon damals ist die Kapelle zu

Drelähl dne Filia der Kirche zu Brunow, was sie heute noch ist. 1561 und

auch noch 1590 finden wir dort den Pastor Johannes Wildelöper, 1601 und

1603 Jürgen Gade, und zwischen 161 3 und 1623 Georg Tramm. Ob er oder

ein anderer es war, der den Drangsalen des Krieges im Jahre 1638 erlag,

können wir nicht sagen. Sieben Jahre lang entbehrt von 1638 an die Ge-

meinde eines Seelenhirten. Da giebt ihr Herzc^ Adolph Friedrich auf ihre

Bitte wieder einen Pfarrer, es ist Joachim Hermes, der von 164; bis 16"

5

dort im Amte ist, und dem von 1675 bis 1709 .sein Sohn Johann D.miel folgt.

Nach dessen Tode wird Johann Georg Lange, der 1707 von l^oizenburg fort

als Feldprediger zum Fiohr'schen Infanterie- Regiment in die Niederlande gc

schickt worden war, nach Mecklenburg zurückgerufen und in Brunow als

^ 17 km ttidieb von Craibow. Der Nane wird ab Ort des Brun fedewtet

*j M. U.'B. 6014.
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I

Seelsorger einjjeflihrt. Er bleibt bis 1712. Es folgen nach ihm Petrus Roserus

bis 1753; die beiden Brüder Christoph E. Ludwig Birkenstädt und Heinrich

Erdmann Birkenstädt, von denen der erstgenannte nach kurzer Amtsthätigkeit

schon 1754 stirbt, der andere aber von 1755 bis 1784 in Brunow lebt; Franz

Nikolaus Lütgens bis 1788 und

Gustav Adolph Petersen bis

1804.*) Seine Nachfolger s. bei

Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein schlichter

Ziegelfachwerkbau mit einem zwei-

stöckigen Thurm im Westen, dessen

achtseitige Spitze mit Kupfer ge-

deckt ist. Im Hahn auf der

Spitze sieht man die Bezeichnung

5*1747.

Altar. Auf dem Altar ein Bild

von R. Suhrlandt 1841 , das den

betenden Christus darstellt. Die

Kanzellen des Altars haben die

Inschrift: ANNO CHRISTI 1626

HAT JOCHIM BAVENDERERDEN
SCHREIBER AVF DAMBECK GOT
ZV DEN EHREN DIS GEGITTER
VMB DIESES ALTAR VER • FER-

Kan/el. TIGEN LAS ... . — Die Kanzel

wird von einem hermenartigen

Pfeiler getragen, der nach oben

hin als weiblicher Körper gebildet

ist und im Uebrigen reiche Schnitz-

verzierungen aufweist, die. gleich

den übrigen zahlreichen Arbeiten

dieser Art in der Kirche (z. B.

auch an der Thür auf der Nord-

seite) als eine derbe frische Bauern-

Renaissance bezeichnet werden

können, wie man sie in Mecklen-
Stuhlwangen.

bürg nicht oft antrifft. An der Eingangsthür der Kanzel die Inschrift:

EXTRVCTVM EST HOC SUG
|
GESTVM ANNO CHRISTI MDCXXV. — Zu der-

selben Zeit, in denselben Art und sicher auch von demselben Schnitzer sind

Gestühl, die Wangen des alten Gestühls verfertigt. Man sieht auf den Wangen-

') Zwischen Lütgens und Petersen wird 1788 ein Kandid.it von Sittmann l>erufen, doch

stirbt er vor seiner Einführung.
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köpfen der Stühle allerlei BilHer von Mcnschcn^rcsichtcrn, Pferden, Löwen,

Greifen, Adlern, Schlantjen. Sternen und atlerl«M 1 auh- und BandcUverk. Dazu

finden sich Namen, wie JOCHIM KVPAS • JVRGEN SCHMIT • MEWES • LENTE.

ERTMAN • JENGEL • DANIEL • SCHVLTZ ANNO 16*25. Die Vorderwand des

ersten Frauenstubls hat als Inschrift die Namen: 6USABET • 8CHVLTZE •

EU8ABET • JENGELS. Die Brüstung des Juratenstuhts enthält die Inschrift:

DIESER JURATEN STUEL IST QEBAWET ANNO CHRISTI MDCXXV. An diesem

Stuhl sieht man auch ein geschnitztes Agnus Dei. Der Stuhl des I^stoven*

bauses hat die Inschrift: DES PASTORIS FRAWEN UND GESINDES STUEL

GEBAWET ANNO CHRISTI M • DCXXV. — An der Brüstung einer einfacher

gehaltenen Empore im Westen steht die Jahresaeahl t M « OC t XXX.

Die Orgel ermangelt einer Empore, sie steht zu ebener Erde in OrgeL

der Kirche.

Im Thurm drei Glocken. Die grösste (Dm. 0,82 m) ist laut Inschrift Glocken.

1842 von C. JMies in Waren gegossen wordm. — Die zweite Glocke (Dm.

0,80 bnt die Inschrift: S . N • D • B'i • DEM LIEBEN GOTT ZV EHREN DEN

MENSCHEN ZV GVT DIE MICH HÖREN PASTOR H • M • JOACHIMVS HERMES
NEVBRANDENBVRGENSIS ANNO 1656 • HEIN VAM DAM M • F • — Die dritte

Glocke (Dm. 0.43 m) hat die Inschrift: ANNO 1686 GOS MICH MARTIN
HEINTZE AVS BERLIN.

Kleinkunsfwerke. i Silhervcrg;oldcter Kelch auf rundem Fuss, 24 cm Kleinkunst-

hoch, am Fuss HIattwerk und Hlumen als Schmuck. An der Kupa ein Wappen werke.

I Thür mit drei gleich hohen Thurmen), darüber: DEO ET PATRIAE, auf der

(»e{,'en.seUc die In.schrift: HINRICH CHRISTIAN LUDERS • 1780 Die dazu-

gehörige Patene ohne Insclirift. lieide, Kelch und l'atene, ohne Werkzeichen. —
2. Zinnerner Kelch mit der Inschrift: IORGEN POREPE ^g-^^ x"-^
lUNlOR 1684. Nebenstehende Zeichen. — 3. Noch

(iVpJv O )
zinnerner Kelch mit einem schlecht geprägten Werkzeichen. V J \^ ^
Die zinnerne Patene mit demselben Stempel und den Budistaben I P T W. —
4. Oblatenschachtel und Taufschüssel, ohne Werkzeidien, neu. — 5. Zwei

zinnerne Leuchter mit der Inschrift: H • C • LÜDERS 1791 Ohne Werk-

zeichen. — 6. Klingebeutel, geschenkt von H • C • LODERS 1784.

Auf dem Kirchenboden stehen die Reste eines alten Altars, auch der

Schrein selbst ist noch da. Die vorhandenen fünf geschnitzten Einzelfigurcn

(die Verlobung der hl. Katharina mit dem Christkind) sind gut gearbeitet und
der Erhaltung werth.

*} Sit Noam Donuni Bencdictum.
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Gesdiichte

des

Dorfes.

Kirche.

Das Kirchdorf Orefahl.')

cnaelben Besitzwechsel wie Dambeck und Brunow erfährt auch das Dorf

Dreßihl, das in allen Urkunden vom XV. bis ins XVIII. Jahrhundert

als Fertinenz von Dambeck erscheint und dessen Kirche 1534 zum ersten

Mal als Filia der Kirche xu Brunow aufgerührt wird, es also wohl von jeher

gewesen sein wird. Das ganze und ungetheilte Patronat der Kirche zu Dre

fahl übernimmt der Herzog Friedrich gegen Aufgabe seines Antheils am

Patronat zu Balow schon zwei Jahre vor dem Uebcrpnnjcj des Dorfes aus den

Händen des Hauptmanns Friedrich Ludwig von Ditten und seines Bruders

Karl Friedrich an die herzogliche Kammer. S. o. Dambeck und Halow.

Kirche. Kleine Feldsteinkirche auf vierseitiger Grundlage, im Westen

davor ein Holzthiirm mit vierseitigem Helm. Von den alten kleinen runH

boi^icjen Schützfenstern sind noch drei erhalten, zwei auf der Ostseite, ein>

auf der Nordseite, die drei andern (zwei auf der Südseite, eins auf der Nord

Seite) sind in neuerer Zeit vcrgrö.ssert und mit Slichbogen versehen. Neu.

und zwar im Stil der Gothik aus der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts, sind

auch das Portal auf der Südseite und das im Westen. Zwischen Thurm und

Kirche eine Entfernung von ungefähr einem Meter. Im Innern eine flache

Holzdecke.

Innere Altar, Kanzel, Taufbehältcr, Gestühl und Emporen sind neu. Das

Einrichtung Altarbild zeigt den Gekreuzigten mit einer Gruppe, die von Maria Magdakna,
der Kirche.

Jq^^^idii^^ Joseph von Arimathia und dem römisdien Hauptmann gebildet

wird: gemalt von O. Lau -München 1878, ein Geschenk des Grossherzogs

FRIEDRICH FRANZ Ii.

tilucken. Im Thurm zwei Glocken. Die grös.sere (0,73 m Dm.) ist 1S65 von

P. M. Hausbrandt in Wbmar gegossen. — Die zweite Glocke (Dm. 0.58 m)

ist alt, sie hat oben am Halse die Inschrift: ANNO DOMINI 1695 HEINRICH

BORSTELMANN ZV MAGDEBORCH ME FECIT. Im Felde das Bild eines Engels.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1 Silhi r\ crguldctcr Kelch mit Patene, neu. — 2.

wetke. Zinnerner Kelch mit r.iii iie, l>eidc ohne Inschrift. — 3. Oblatenschachtel von

Blech. — 4. Zwei zinnerne Altarleuchter mit dem Grabower Stempel

(Mondsichel mit Stern) und dem nebenstehenden Meisterzeichen.
|

Keine Inschrift.— 5. Taufschale, neu, Berliner Fabrikat von Halneradorff.

') 22 km östlich von Ciraljow. pi-r Nnrne w ird mit tlcm altsl.ivischci) Wort drwa ll«lx

und drwal — UoUhacker in Verbindung gebracht: Kubnel, M. Jahrb. XLVI, 8.42.
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Das Kirchdorf Klüss.')

ie Brunow und Drefahl, so erscheint auch das Dorf Klüss vom XV. bis Geschichte

zum XVIII. Jahrhundert als Pertinenz zu Dambeck, dessen Besitz- ots

Wechsel es zu theiten hat Im VisttationsprotokoU von 1656 heisst es, dass

Herzog Adolf Friedrich und der von Winterfeld »wegen Dambedcc beide das

Patronat haben. Damals ist die Kirche zu Klüss Füia von Neuhausen (Neu-

weohanss) in Kur -Brandenburg, von wo aus Fastor Andreas Schertz den

Gottesdienst versieht Mit dem Uebergang des ganzen und ungetheilt^

Patronats von Dambeck und Klüss im Jahre 1768 auf den Herzog Friedrich

hört dic«5 alte Filial Vcrhaltnt«;s keineswegs gleich auf, vielmehr währt es noch

bis 1S54. Bei Daiubcck, wohin es in diesem Jahre cingcpfarrt wird, bleibt es

nur fünf Jahre. Seit 1859 gehört es zur Brunower Parochie.

Die Kirche ist ein schlichter Ztegelfachwerkbau, dessen Ost^ebel mit Kirche.

einem Kreuz geschmückt ist Auf dem Westende ein Ideiner aus dem Dach

der K' ir ! emporsteigender Holzthurm, dessen Wetterfahne die Inschrift

»ANNO 1703« zeigt.

In der Kirdie nichts von Bedeutung; Kaflsel und Altar sind zu dnem Kanzel und

Körper verbunden. — In der Vorhalle auf der Südseite ein hübscher acht-

Im Thiirmchcii zwei Glocken. Die ^rösstc (Dm. 0,61 m) hat die Glocken.

Inschrifl: SO OFT DEIN SCHALL
! DURCH UNSERE OHREN BRICHT ' SEY

UNSER HERZ AUF GOTT
,
UND UNSERN TOD GERICHT

|
GOSS MICH JOH :

CASP: MEYER | IN LOBECK 1774. Auf der entgegengesetzten Seite: OOTT
ZU EHREN KLOSSE ET KRIEBE. (Dorf Kribbe in der Prignit/.) ^ Die zweite

Glocke (Dm. 049 m). mit dem Spruche: GOTT ALLEIN DIE EHRE, ist laut

hisdirift im Siegesjahre 1871 von Ed AlbraoM in Wismar gegossen worden.*)

Kleinkunstwerke. 1. Kelch und Patene, von Silber, sind neu und ohne J^leinkunst.

Meisterzeichen — 2 Taiifschale von Mcssinj^. auch neu. — 3. Zwei gute werke,

gegossene Mes».singleuclUei mit den hiitialen C • N • R und dem Wappen des

Rittmdstiers CHRISTOPF NASAU.*) — 4. Kronleuchter von Messing, mit dem

') 17 km sadSsdich mm - Grabow. Der Name wahrMheinlieh niederdeutsch, von Klause,

Bnriedelei. Vgl. Kilhnel, M. Jahrb. XTA'I, S. 71.

*) Ihre Vorgiogerm war wie die erste Glocke von Meyer in Lübeck 1774 gegossen worden

klov. 181 1).

*) Im Schilde drei Querbalken mit zwiüchengeschobenen je drei Kugeln. Auf dem Helm

<m «adMcndcr Mann mit erhobenem Sehwert,

eckiger TanfbeMOter von Holz.
Tauf-

behälter.
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l)i ippcladler bekrönt. An der Krone Ha ;.scU>(' Wai^ncn mit der Jahie'^/i!i.

165Ö wie an den Leuchtern, dazu die liibchnii CHRISTOF NASAV RITMEISTEfi

lOHAN MVLLER von NIRNBERG HAT (DIESE KRONE IN KIEL GEMACHT>

Der Schluss fehlt jetzt» dafür liest man: DIESE KRONE IST VON F PAEPCKE

IN GRABOW REPARIRT • 1823.

Geschichte

des

Dorfes.

Kirche.

Das Kirchdorf Ziegendorf/)

US den Eldenaer Klosterurlcunden geht hervor, dass da3 während des

Mittelalters zu den von Boserschen Giitem zählende landesherrliche

Bauemdorf Zi^endorf aus dem ritterschaftlichen Verbände in den Kloster-

verband übergeht.*) Dies geschieht pfandweise im Jahre 1392 und dauernd

durch einen Vertrag mit dem letzten des Stammes, Hans von Bösel, im

Jahre 14 12. Mit dem Aufhören des Klosters geht das Dorf selbstverständlich

in den Dorna n i n !vorbn n < 1 über. Wie nach der Reformation, so wird die

Kirche zu Ziegendorf liöclist wahrscheinlich auch schon in dt

torischen Zeit als Filia zur Kirche in Marnitz und «gleich fin^-n 'i

Diöcese von Havelberg gehört haben. Vorübergehend — es isi in den letzten

stürmischen Zeiten des dreissigjährigen Krieges — wendet es sich von MamitK

ab zu Herzfeld hinüber, das im Mittelalter ebenfalls zur Diöcese von Havel-

berg gehört.^) Es geschieht das im Jahre 1640, als Laurentius Fibrantiuü,

der aus Mamitz hatte flüchten müssen, zum Seelsorger von Möllenbeck und

Herzfeld bestellt wird. Aber schon unter dem Pastorat seines Nachfolgers

Emesti kehrt es zur alten Mutterkirche in Mamitz zurück. Seit 1853 wohnt

in Ziegendorf ein Hülüsgeistlicher des Fastors zu Mamttz.

\ 1 »rrolorma-

zur

Die Kirche ist ein unbedeutender viereckiger Fachwerkbau vom Jahre

1703. Diese Zahl liest man auf der Ostseite der Kirche, wo sie in einen

Balken eingeschnitten ist. Ihr Thurm steht ungefähr fiinf Meter nordwestlich

von der Kirche.

Innere Die ganze innere Einrichtung der Kirche ist neu. Auf Konsolen an

Einrichtung ^\^>y (Xstwand sind noch vier alte geschnitzte Fiquren aus vorreformatorischer
^"^ Zeit aufgestellt, zweimal Maria mit dem Kinde, zweimal Annaselbdritt. — Ein

von der Decke herunterhangender Tavfengel hält ein getriebeiKS Messing-

becken. — An der Nordwand ein hölzerner

') Nach (lern Inventar von i8ll,

*) 16 km ÜsMich von (Irabow.

») Vgl. Liich. M. Jahrb. XXV, S. 312. 318. Dazu XI. S. 433. XXXIV, S. 13a. -
sonearegister im M. U.-B. Vgl. Eldenaer Kloaterbfiefe von 139s, 1396, 1413, 1464, 1477.

ViüitationsprotokoU von IS34-

*J M. U.-B. 7535.

Per

by CjOOQie
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Im Thurm zw ei Glocken. Die grössere (Dm. 0,77 m) ist laut Inschrili Glocken,

im Jahre 1836 von J. G. Haack in Rostock umgegossen worden. — Die zweite

Glocke (Dm. 0,60 m) hat dieselbe Inschrift.

Kleinkunstwerke, i

—

4. Zwei zinnern*- Kdcfic mit Patenc, Der eine Kleinkunst

hat die Inschrift: CARL ADECKER ZUM GESCHENK • 1837 die andern Stucke werke.

Mild saiumtltch ohne Inschrift. Alle vier tragen die Marke des englischen

Zinir; mit den Ihichstaben I G Z I A. — 5;— 7. Drei zinnerne

Leuchter in klassicierenden Formen aus dem Jahre 1837 mit

deo nebenstehenden Grabower Stempeln.

Das Inventar von 1 8 1 1 nennt ein neben der Kanzel hängendes Bild

des PtttOfS Martini» Vaters des d. Zt. in Schwerin lebenden Konnstorialraths

Hartini.

Das 6ut unil Kirchdorf Mülleiilieck.')

m Mittelaller gehört .Mollenbeck mit /u den Gütern der auf Goldbeck bei Geschichte

VVittstock in der Pri^^niitz erbgesesseiien Familie von Bo.sel (Bozel, tles

BuLiel), die in Mecklenburg die Dörfer Heckentin, Kolbow, Milow, Her/feld,
Dorfes.

Ziegendori", Wuifsahl, Rcpzin und Mcnzcndorf besitzt. Mit dem Aussterben

der Bösel kommt ein Theil dieser Güter, Möllenbeck, Repzin und Menzendorf

an die Gänse zu Putlitz. Joachim Gans, Herr zu Putlitz, kauft sie. 1442

werden dessen Söhne damit belehnt Damals li^en diese drei Dörfer und

Feldmarken wüste: redende Zeugen jener unaufhörlichen Raubeinfalle aus der

Mark ins südliche Mecklenburg, wovon so viele Urkunden aus der ersten Hälfte

des XV. Jahrhunderts berichten. Aber scchsimdzwanzig Jahre später, am
Meilitifendrelkönigstage, den 6. Januar 1468, gehen die f^enannten Güter durch

Kauf in den Hesitz des Vicke von Koppelow auf Siggelkow iiber und bleiben

nun m der FaiiiiÜe von Koppelow bis 1822, eigentlich bis 1830.-) Denn die

Generalin Friederike von l'Kstocq, die sie (seit 1824 zusammen mit dem
Major und spateren liofmarschall C. G. E. von l'Estocq) von 1822 bis 1830

besitzt, ist eine geborene von Koppelow. 1S30 wird Ernst Friedrich von

Tieuenfcls der Recfatanachfolger in diesen drei Gütern, welche seine Familie

noch heute inndiat

Eist seit 1813 ist die Kiidie zu Möllenbedc mit der zu Herzfeid kom-

biniert. Vorher hat sie eine lange Reihe eigener Pastoren: um 1574 Stephan

Richartius; zwischen 1593 imd 1601 Melchior Danneel; um 1608 Johannes

Perdoel; nach ihm bis 161 6 Johann Schulze; spater, bi.s 1649, I.aurcntius

Fibrantius, der harte Zeiten durchzumachen hat; von 1650 bis 1670 Sii^is-

mund Schürer (Schülerj; 1672 bis 1704 (?) Joachim Daniel Heise; 1705 bis

12 km östlich von Grabow.

*) Liicbt M. Jahrb. XXV, S. 312.
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Kirche.

Altar.

Kanzel.

Tauf-

becken.

Gestühl.

1707 Joachim Katenbeck; 1707 bis 17 15 Friedr. Salomo Anthonius; 171

5

bis 1736 {}) Joh. Friedr. Hrasch; nach längerer V'akanz 1740 bis 1742 Joh.

Michael Asmis; 1744 bis 175 1 Joh. Friedr. Rönnberg; 1753 bis 1759 Chri-

stian Wilhelm Schmidt; 1759 bis 1789 Joach. Gottfr. Christian Willcbrand;

1789 bis 1804 Christian Ludwig

Friedr. Schütz; 1804 bis 1813

Joh. Alex. Heinr. Bicrstädt.

Die Kirche ist ein ein-

facher Bau in Ziegelfachwerk.

Im Westen ein Thurm aus der

Zopfzeit, mit einem von einer

offenen Galerie getragenen

Kuppelaufsatz.

Der Altar ermangelt

eines Aufsatzes. So schon (laut

Inventar) im Jahre 181 1.

Die Kanzel ist ein Schnitz-

werk vom Jahre 1623, das an

die Bauern - Renai.ssance in der

Kirche zu Brunow erinnert.

Ihre Füllungen .sind mit Koppe-

low'schen Familienwappen und

Initialen geschmückt

:

1. E. K : M G;
')

2. E . K : E M
;
•)

3 I R«M K;»)

das vierte Feld ist leer, üben

über diesen Füllungen die In

Schrift: VERBVM - DOMINI

MANET IN AETERNVM. —
Weitere Schnitzereien finden

sich am Untersatz des Tauf-

beckens und an den Köpfen der

Wangen des Gestühls. Man
sieht Menschenköpfe, auch Thiere, wie Löwe und Tiger, sowie auch Inschriften,

eine mit der Jahreszahl 1553. An dem V'ordcrbrett des ersten Frauenstuhls

steht: DE OGEN DES HEREN SEEN VP DE EN FRVCHTEN. Die Fortsetzung

Kanzel.

*) Engclke von Koppclow (f 1624) auf Möllenbeck und .Siggelkow , und MargarethA

von (Irabow aus dem Hause SuckwiU.

•) Ernst von Koppclow (t 1632) auf Möllenbeck und Klisabeth von Moltkc.

•) Johann von Kcstorfif auf Mustin (f 1621) und Magdalena von Koppclow aus dem Hin«

Möllenljeck.

Google
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folfjt an dem Vorderbrett des ersten Männerstuhls mit: DE FRVCHTE DES

HEREN IS EIN ANFANG ALLER WISHEIT PROV I •

In der Kirche sind ferner viele Blei- und Zinnwappen von Särgen auf- Blei- und

gehängt, die sich auf Angehörige der Familien von Koppelow, von Roth und Zinn-

von (^ertzen beziehen. wappen.

Köpfe von Stuhlwangen.

Im Thurm hängen zwei Glocken. Die grössere (Dm. 0,57 m)

zwischen einfachen_ Ringen die Inschrift: ® O XCX glOHC JCpe

bcni cum paCC ano blli IllCCCCOriii. Als Gicsserzeichen ein Tart-

schen- Schild mit Hausmarke. — Die zweite (Dm. 0,46 m) mit

dem Bilde eines Agnus Dei hat die Inschrift: HEINRICH BORSTEL-

MAN ZV MAGDEBVRG ME FECIT ANNO 1595.

•) I. Wilhelm von Koppelow und Charlotte Flli>al>eth von Reichenbach. — 2. Hans Chri-

ttopp T. K. und Anna Elisabeth von Holh. — 3. Ernst v. K. un«l .Margaretha von I'lessen. —
4- Friedrich Wilhelm v. K. und .\gncs .\rtemisia von f>ertien. — 5. N'alentin von Both und

Maria von Lüttow. — 6. Ernst v. K. und Elisabeth von Moltke. — 7. Adam Kcimar v. K. und

Elisabeth Maria v. K. — 8. Klans Detlev von Oertzen und Eva Susanna von Üertrcn, geborene

von (Denzen. — 9. wie in I.

hat oben Glocken.
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Kleinkunst- Kleinkunstwerke. I. Silbervergoldeter Kelch auf sechseckigem Fuss,

werke. An den Rauten des Knaufes der Name lESVS. Am Fuss die Inschrift:

DISEN KELCH HABEN DE DORCHLEVTIGEN HOCHGEBOREN FVRSTEN VND

HERN HERN FRANTZ BUCHSLAGH JORG VND VLRICH GEBRVDER HERTZOGEN
ZV STETIN POMEREN GEVEN NEVEN
DER PATENE GODT ZV EREN VND
ZV IHRER GEDECHNISSE IN DE
KIRCH ZV MOLLENBECK VOREREHT
ANO 1606. Die dazu gehörige Pateiie

ist ohne Inschrift. — 2. Silbervergol-

deter Kelch mit der Kreuzesgnippe

als Signaculum und mit dem Koppe-

low'schen Wappen geschmückt. In-

schrift: CARL FRIEDRICH CHRISTIAN

VON KOPPELOV\/ D . 29 • AUGUST
1782. Zeichen: ^ jKORDl .

— 3. Sil-

berne Patene mit dem Koppelow-

Oertzen'schen Allianzwappen. In-

schrift am Rande: VON KOPPELOW
GEB . VON GERTZ D • 1 . NOVEB •

1782. — 4. Silberne Oblatenschachtel.

Auf dem Deckel das Koppelow sehe

Wappen und darüber eingraviert:

ARvK - EMvK 1695. Ohne

Werkzeichen.') — 5. Silberne Tauf-

schale und Kanne. Neu, Berliner

Fabrikat von Heinersdorff. — 6—8. Kelch (i).

Drei Altarleuchtcr von Messing, zwei

ohne Inschrift, der dritte mit der In.schrift: HANS MARDOVS' HAT DIESEN

LVCHTER ZV GOTTES EHRE DER KIRCHEN MOLLENBECK VEREHRET ANNO
1652 DEN 4 OCTOBR.

') Eins von den in der Kirche aufgehängten Sargschilden (Nr. 7) trägt die Namen .\dam

Kcimar von Koppelow und Ehsabeth Maria von Koppelauen.

*) = Madaus.

Google
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Das Kirchdorf Muchow.*)

IHon den mittelalterlichen Verhältnissen in Muchow wissen wir nicht viel

ZU sagen. Es mögen hier, wie in dem eingepfanten Zierzow, schon

friihe tandesherrliche Domanialbauern und ritterschafUiche Bauern neben ein-

aader gewohnt haben. Gewiss ist es, dass um 1590 die Herren von Kleinow

vier Erbhufen in Muchow besitzen. Diese aber gdien 161 5 aus ihrer Hand
io die des HeROgs Adolph Friedrich über, der auch« von seinen Vorfahren

her, das Fätronat der Kirche besitzt.')

Aus einem Brief des Pastors Veit Buhr, der 155 1 sein Amt in Muchow
antritt, erfahren wir, dass sein Vorj^ringer und Schwiegervater Heinr, Wacker-

beck ein halbes Jahrhundert lang (in der That freilich nur von 15 14 her) im

Dienste gewesen. 1592 erbittet sich Veit Buhr seinen Schw iej^ersohn Simon

Wjlken zun) Nachfolger, welcher damals Pastor in Heckentin ist. Seine Bitte

wird erfüllt. Diesem folgt 1625 wiedenim der Schwiegersohn, Johann Schultze.

Hit Joachim Gesenius aber, der 1646 berufen wird, erlischt diese Art von

verwandtschaftlicher Verbindui^ mit dem Vorgänger. Es fo^n nun: von

1673 1690 Johann Sebes, von 1690 bis 1704 Heinr. Heims, von 1704 bis

1738 Jakob Hancke, von 174O bb I756 Bernhard Markus Rodbert, von 1756

^ '773 Becker, von 1773 bis 1792 Joh. Nik. Christian Cramer,

von 1793 bis 1799 Joh. Stephan Graupner und von 1799 bis 1802 Karl Imm.

Adolph Türk Ucber die Geistlichen des XIX Jahrhunderts s. Walter a a. O
Die Kirche zu Muchow gehört nach Angabe des Visitationsprotokolls

von 1534 wie die übrigen Kirchen östlich und südlich von der Klde wahrend

des Mittelalters zur Mavelbcrger Üiöcese. Pastor Wackerbeck wurde im Jahre

1514 durch den Bischof von Havelberg »instituirt«.')

Die Kirche, ein Neubau aus dem Jahre 1892, i.st als Kreuzkirche im

gothischen Stil erbaut. Das Innere ist mit flacher Rretterdecke ^geschlossen,

der Chnr aber gewölbt Die Fenster des Chors sind mit Glasmalereien

versehen.

Auf dem Altar ein gutes Bild von Emst Pfonnsehmldt> Düsseldorf

(Christus am Kreuz).

Den alten Altarschrein, ein treffliches Triptychon mit guten Hol/.schnitz-

werken, in der Mitte die Iii .M.Tria mit dem Kinde in einer Strahlen crl* nie,

wollten die Bauern 1892 nicht langer behalten. Sie wiesen das werthvollc

Werk, das ihnen länger als dreihundert Jahre nach der Reformation gedient

') ti km nordöstlich von CirnlHiw. \fif <\em slavischen Wort muha = !• liege in Ver-

biadimg gebracht: Kühncl, M. Jahrb. XlAi, S. 97.

*) Akten im GroMheRoglielien AicliiT.

*) Das Viiitat]ons|ii<otokoll ' '54'. «Ii»' einen argen I'apisten «chilt, etitU iI: < iiie aus-

ftthrikh« Angabe ftbar eine von ihm gehaltene SoDtitag«predi^. S. daselbst unter Zienow.

des

Dorfes.

Kirche.

Altar.

Ifi
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hatte, mit «len Worten ab »Hei is kathoolsdi«. Der Schrein befindet rieh

jetzt im Miueum zu Schwerin.

Glocken. Die Kirche besiui zwei Glocken. Die grössere (0,87 in Dtn.) hat die

Ifisdlrift: EHRE 8EI GOTT IN DER HÖHE UNO FRIEDE AUF ERDEN und ist

1874 von Ed. AlbiacM in Wismar gegossen worden. — Die zweite (0,78 m Dm.)

bat die Inschrift: SOLI DEO GLORIA • ME FECIT HANS VOSS LVNEBVRGEN.
818 ANNO 167a

Kleinkunst* Kleinknnatwcrkt. i. Silberner Kelch, innen veiguldct, mit Rokoko-
werke. Verzierungen in Blumen und Blättern, recht hübsch. Die dazu gehörige

Patene, ohne Schmuck, hat dieselben Zeichen wie der Kelch, nämlich: ^
IDEWITZ

|

. — 2. Silbcrvergoldeter Kelch, in einfachen klassicierenden Formen.

Gra; Stempel: Q IWEISI. — 3. Krankengeräth (Patene, Kelch, Pyxis)

(sj |J. QIESEj. — 4. Zinnbecken auf drei Füssen, ohne VVerk/.eichen. — 5. Acht

seitii^es '^ctriebcne?^ Mcssinf^becken Am Rande dl«- Aufschrift: CATRINA •

ELIESABET • LVTENS • 1720. - 6. Sechs nicht mehr im Gebrauch bcfindlirlic

alte 7inT!erne I.eurhtrr mit den n-ichstehenden (••n/rliini Tn-^rhriftni : JOCHIM

LÜBBEKE 1696. HANS GUHLKE 1757. JOHAN NIEMANN 1724. MARIA

BERENS 1660. CHRISTIAN MÖLLER 1789. HINRICH SCHMIDT • MUCHOW
D . 19<~ MARZ 1815.

Das Kirchdorf Zierzow.*)

Gesrhirhtc DBi|«is Bauerndorf Zierzow wird 13 12 zum ersten Mal urkundlich jjenannt.

des Damals hat das Kloster Eldena Anrechte an zwei Hulen.-) 1330,

1349 und 1354 treffen wir dort Grabower Bürger mit erkauftem Besitz, es

sind die Familien Pelzcr, von W ickede und Kron/'l 1^65 erweisen sich auch

Heinrich und Henning Roskule als in Zierzow begütert."') Im Jahre i^ii6

gehört das Bauemdorf IQerzow zur Hälfte dem ftirsdidien Hause au Grabow

und zur Hälfte der Familie von Ditten auf Werle (s. o. S. 207). 1654 eriahren

wir, dass der Ditten'sche Besitz elf Httfener und vier Katen umfasst. 1657

besitzt audi David Ludwig von Graevenitz wüsten Hufenacker in Zierzow, und

1678 hat Ottilie Maria von Möllendorf, die Gattin des Joadiim Dietrich von

Koppelow, den Ditten'schen Antheil in Zierzow, 1765 aber gebt dieser

Ditten'sche Besitz an den Herzog Friedrich über, der dafür den bisherigen

Domanialanthei! in Balow aufgiebt (s. o. S. 218). Seit 1765 gehört somit das

ganze Dorf Zier/ jw dem landesherrlichen Domanialverbande an.*)

Im Mititlalier hat Zkiz ow seinen eigenen Plehan: um 1354 ist es

Konrad von Hannover, und um 1369 Nikolaus Sukow.*) Im VisilaUons-

Dorfes.

>) 9 km östlich von Grabow. Als Ort dt» Sii«a gedeutet: KObnd, M. Jahrb. XLVI, S. l«6.

^) M. U.-H. 3523.

.M. U. U. 5108. 6903. 7925. 7934- 8038.

«) M. U.-B. 9369.

') .\ktet» im Cirossh. Archiv.

*) M. U.'B. 7934. 9860.



KIRCHDORF ZIERZOW.

Protokoll von 1534 aber wird die Kirche zu Zierzow bereits als I'"ilia der

Kirche zu Muchow aufgeführt und ist somit gleich dieser zur Havelberger

Diöcese hinzuzuzahlen.')

Die Kirche ist ein Ziegelfachwerkhau Der Thurm, mit einer Bretter- Kirche,

hekleidung, erhebt sich zwei Stockwerke hoch und trägt einen achlseiügen

Tyramidenhelm, der mit Schiefer gedeckt ist. Auf der Spitze eine einfache Wind-

rose mit den vier Himmelsrichtungen und eine Wetterfahne mit der Inschrift:

G • H • E • 1785. Obeo am Thurm, und zwar am Mittelständer, sidit man ein-

geschnitten: L • B • 1617. Auf der Plate am Ostgiebel der Kirche ist ein-

geschnitten: *t DOMVS MEA « DOMVS ORATE 0NE8 (I) VOCADET (I) CVNC-
TE8 (I) POPVLES (I) ANNO 1S72 .*)

Bemerkenswerth ist der alte gothische Flllfel- Altar mit bemalter und Flügelaltar.

vergoldeter Holzschnitzerei. In der Mitte die hl Maria mit dem Christkind

in der Sonne stehend, darunter in kleinen Figuren die Geburt Christi. In

den beiden Flügeln acht Figuren, und zwar von rechts beginnend: i. der

hl. Antonius mit Buch und Schwein; 2. die hl. Anna selbdritt; 3. der hl.

Liurentius mit dem Rost; 4. die hl. Barbara mit Thurm und Kelch; 5. der

hl. Johannes Bapt mit dem Lamm; 6. der hl. Johannes Evang mit dem
Kelch; 7 der hl. Jakobus maj. mit Muschel und Tasche; 8. die iil. Katha-

rina mit dein .Schwertgriff in beiden Händen. Auf den Hintersciten rechts

die hl. Maria und der hl. Nikolaus, links Johannes Bapt. und eine Mönchs-

figur (Dr. ecclesiae?).

Am Beichtstahl (dem jetzigen Prediger.stuhl'i die ^^^^ppen des HIERONY- Beichtstuhl.

MUS VON SCHARFFENBERG') und der KATHARINA DOROTHEA VON RANTZAU,

die ihn laut In.schrifi 1705 gestiitcl haben

Im Thurm zwei Glocken. Die t^rö.ssere (0,Ö2 m Dm.) ist nur durch Glocken,

eiiiii^e Ringe und oben in der Haube durch ein verziert. Ziemlich alt. —
Die zweite (0,46 m Dm.) tragt oben an der Haube nachstehende Inschrift:

HANS ^ WESTFAL^ ANNO ^ OOMINM) <3 1621.

Darunter eine volle Reihe von Wappen (Siegel), wie sie einzeln

zwischen den Wörtern stehen. Nebenstehendes Giessserzeichen.

0 Die VOD Luch, M. Jahrb. XVUI, S. 277, aus der jcUt im M. U. B. 7954 veröffenUichten

Cikuiide at^eMgeoe Stelle iat nielit voUsttndig wiederfegeben. AI« Zeilen fbnperen dort Geist*

liehe aus beiden Diöcesen, aus der Ratzebarger und Havelberger Diöcese, wobei es jedem Leser

ttberhu^n bleibt, nt finden, wer zur einen und wer zur andern gehört. I.)ass der Meban von

ZictMw ratzeburgi.sch und nicht havelbergisch :>ei, ist aus Urk. 7934 nicht zu erweuen.

*) Dornnt mea domaa ontionu vocsliitiir cnncd« popalis. JeMÜM cap. LVI, 7.

*) Oberstlientenant Hieronymus von Scharffenberg, früher Ffandinhaher von Wrodow bei

Pcnzlin ^ »705. r>ie Wiftwe wohnt «p.nfer in Parchim. Welche Veranlassung das F.hciiaar hatte,

die Kirche zu /icrzow zu bedenken, haben wir nicht crmiUeln können. Liuc andere ScbartYeu-

beif'iclie Witt««, die det Volrad von Sdiarffenberg, wohnt 1681 tuf dem benachbuteo HUnerUnd

(FlCftincu wii Werle, s. o.).

') Da» D in Domini statt nach recht» nach links gedreht.
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Kleinkunst- Kleinkunstwerke. i. 2. Silbervergoldeter Kelch. An der Kupa die

werke. Inschrift: GOTT ZU EHREN UND DER HIESIGEN ZERSOVISCHEN KIRCHEN

ZUM ZIERDE HABEN DIESES LIEBESGEDÄCHTNÜS GEGEBEN DIE WOLL-

GEBOHRNE FR t FR : CHARLOTTE TUGENDREICH VON BORNSTEDTEN UNO

DER WOLLGEBOHRNE HERR HERR ULRICH VON GRAEVENITZ HOCHFL •

MECKL: OBERFORSTMEISTER. Dazu die beiden Wappen des Ehepaares.

Lübecker Arbeit. Meisterzeichen @. Die dazu gehörige Patene ist ohne

Zeichen. — 3—6. Zwei Altarleuchter von Zinn, laut Inschrift geschenkt 1750

von CHRISTIAN DINNERS und LENA SOFIA DINNERSEN. Zwei gleiche

Leuchter von Zinn mit Inschrift: der eine JOHANN FRIED-

RICH DIEN 1755; der andere JOHANN HINRICH WIESE .

EVA CATHARINA WIESEN 1731. Alle vier Leuchter tragen

dieselben Grabower W'erkzeichen. — 7, Hin fünfter Leuchter von Zinn, mit

der Inschrift: AVGVSTA BODEYN 1815, ist ohne Werkzeichen.

— 8. Zinnernes Opferbecken zum Anhangen mit den

nebenstehenden Grabower Werkzeichen. — 9. Einfache

messingene Taufschale mit der Inschrift: HANS HINRICH VISSCHAHL 1714

Die Schale befindet sich in einem hölzernen acht.seitigen Ständer von einfachen

Spätrenaissance - Formen mit hohem Deckel.

Google



Schloss zu I.udwijjslusit. von der tiartenseite her.

Amtsgerichtsbezirk Ludwigslust.

Stadt.

Die Stadt Ludwigslust.

[eschtchte der Stadt. Die Stadt Lud\vi»Tsliist, als solche erst seit Geschichte

dem 2S. Febniai 1876 zu Recht bestehend, ist ein Ort, der sich ^^J"

als fursthche Residenz im vorigen Jahrhundert an das Domanial-

dorf und ehemaUgc Rittergut Kleinow (Klenow. Clenow) angesetzt und dieses

allmähUch so in sich aufgesogen hat, dass dessen Name seit 1876 amtlich

nicht mehr geführt wird. Wenn die in alter Zeit auf diesem Rittergut an-

sässigen Herren von Kleinow bei Gelegenheit des bevorstehenden Verkaufes

ihres Gutes an die Herzöge von Mecklenburg in einem Aktenstück vom Jahre

1612 die Behauptung aufstellen, dass das Dorf Kleinow .schon seit dreihundert

Jahren, also vom Beginn des XIV. Jahrhunderts her, ihr altväterliches Lehngut

gewesen sei, so braucht das nicht bezweifelt zu werden, wenn auch besondere

Urkunden über Kleinow .selber aus dieser ersten Zeit nicht erhalten geblieben

sind. Dagegen fehlt es schon im XIII. Jahrhundert nicht an solchen Urkunden,

in denen uns die von Kleinow als Vasallen der Herren von Werle und auch

der Grafen von Schwerin bezeugt werden.') Es ist deshalb nicht zu weit ge-

gangen, wenn wir annehmen, dass der auch sonst urkundlich oft genug

genannte Hermann de Clenow, welcher am 30. November 1333 bei einer durch

«) M. U. B. 2301. 2333. 2350. 2639.
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Graf Heinrich von Schwerin vollzogenen Hestätiginig der Privilegien und be-

sonders der Feldmarksgrenzen von Neustadt, die bis in die Nähe des Dorfes

Kleinow reichen, als Zeuge erwähnt wird, bereits in Kleinow angesessen war.')

Die von Kleinow brauchen deshalb noch nicht das ganze Dorf und Gut zu

Lehn besessen zu haben. Dass hier wenigstens 1399 auch die von Rnnow

(gen. Wagel) mit Gütern und Rechten belehnt waren, beweist eine am ii.Juü

des genannten Jahres ausgestellte Urkunde.*) Doch müssen sie ihren Besitz

im Laufe des XV. oder XVI. Jahrhunderts den Herren von Kleinow abgetreten

haben, denn in der Folge treffen wir diese in zahlreichen Dokumenten des

XV'I und des XVIL Jahrhunderts als die alleinigen Herren von Kleinow an.

Ausserdem sind

sie um diese Zeit

in Niendorf bei

Ludwigslust , in

Muchow bei Gra-

bow, sowie in

MoederitB und

Poitendorf bei

Parchim begütert.

Das älteste stei-

nerne Zcut^niss

für ihre Anwesen-

heit in Kleinow

ist das aus der

ehemaligen , im

Jahre 176$ ab-

gebrochenen

Kirche zuKleinow

in die neue Kirche

zu Ludwigslust

versetzte Kpitaph, welches dem 1 549 verstorbenen (lottschalk von Kleinow und

seiner vier Jahre spater verstorbenen dattin Margarethe von Bassewitz von

ihren Kindern gesetzt uortlen ist.^) Aber languicrigo Prozesse wegen Grenz-

streitigkeiten mit der Stadt Neustadt scheinen den Kleinow's den Besitz des

Gutes verleidet zu haben. Nach mehrjährigen Verhandlungen übernimmt der

•) M. U. B. 5464.

*) Go.V!«, Ciesch. von Ludwig.slu^t (l'archjm 1852 bei Zimmermann), .s. i und 2.

*) Das Kleinow'acbc Wmppen auf diesem Epitaph ist bereits jenes jüngere \Vap|)«n, das den

geisteten Rosenstock mit einer Rose anf der Spitxe in der Mitte des Schildes enthih. Der Ihere

Schild reipt nur die l)ei<lon j^fj^ciiein.inclerKestellten Vogcllicinc. Auch liesteht die alte Hclmricr

nach Latomus aus sieben Pfauenfedern, während sie hier von zwei gekreuzten Stäben mit Feder-

bUscheln gebildet wird. Vgl. CruU, Geschlechter der Mannschaft, M. Jahrb. LH, unter 34S.

Aehntich ist das Hagenow'sche Wappen (Cndl a. a. O. mter 3), nicht aber auch das Pianow'sdie
i 'ruU a. .a. O. 358}, wesb.nll) Lisch, M. Jahrb. XX, S. 322, zu l>erichtigcn ist. Vgl. Goss. a. a.

b. 5 und 6. Lisch und Wedemeier, Alb. meckl. Schlösser and LAndgttter, Heft 3 und 4, S. l ff

.
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Herzog Hans Albrecht 1616 die Güter Kleinow und Niendorf, tritt sie aber

am Antonii-Tage 1621 seinem Bruder, dem Herzog Adolf Friedrich, ftir

35300 Gulden ab. Dieser legt sie nun zu dem ihm gehörenden Amt Neustadt,

während sie bis dahin mit dem dem Herzog Hans Albrecht unterstellten Amt
Grabow verbunden fjewcsen waren.*) Aus dem Rittergut wird ein Pachthof,

und die Herren von Kieinow siedeln sich in der Folge im Amte Stavenhagen

auf den Gütern Tützpatz ') und Kastorf an. Doch schon am Ende des XVII.

Jahrhunderts zieht die Familie nach Dänemark hinUber, und dort soll sie im

XVIII. Jahrhundert ausgestorben sein.*) Die Drangsale des drdssigjähr^en

Krieges, wie z. B. die Tilly'schen Reiter von ihrem Feldlager bei Neustadt

aus im Jahre 1627 das Dorf ICtdnow äberlallen und die Kirdie ausrauben,

ebenso wie im Jahre 1637 die Schweden unter Baner und Torstenson, die

Kaiserlichen aber unter Gallas, das ganze Land heimsuchen und die Kirche zu

Kleinow noch ärger .schänden und verwüsten als es die Tillyschen Reiter

gethan hatten: alles das schildert der damalige Seelsors^er von Kleinow, der

Paster Schröder zu Gr. I.aascb, sehr anschaulich in mehreren Berichten.*)

Eine erfreulichere Zeit für Kleinow liebt mit dem Jahre 1724 an, als

Herzog Christian Ludwi»', den die trettiichen Ja^dgrunde in den aus^redehnten

Tannen , Huclien-, Eichen- und EUernwaldungen von Kleinow, Warlow, Kunmier

und Picher anlocken, sein besonderes Interesse hierher wendet. Doch wird

ihm seine Freude an der Sache Jahre lang durch immerfort wiederholte

Hindernisse getrübt, die sein Bruder, der r^erende Herzog Karl Leopold, von

Daiuig aus in der Zeit von 1721 bis 1^31 allen seinen Plänen und Bau-

versuchen entgegensetzt.*) Erst von 1731 bis 1735 kommt jenes lange ein-

stöckige Jagdhaus mit Nebengebäuden zu Stande, das früher an Stelle des

Jetzigen Schlosses (allerdings etwas weiter voi^erückt) stand« und von dem
sich Abbildungen verschiedener Art erhalten haben. Dabei wird der alte

Kleinow'sche Gutshof abgebrochen und an anderer Stelle, ungefähr tausend

Schritte nordöstlich davon, wieder aufgebaut. Die auf dem Grundstück des

alten Hofes gemachte neue Anlage, welche in den Akten in der Regel ^das

Kleinow'sche Ja<2^dhaus* heisst, später aber, als an die innere Einrichtung ein

<;rosscrer Aufwand gesetzt worden war, auch als herzogliches Lustschloss be-

zeichnet wird, und an der der Herzog Christian Ludwig olienbar viele Freude

gehabt hat, bringt es freilich nicht auf eine Dauer von fünfzig Jahren.*)

') Goi!., a. a. O. S. 91- 94.

*) Jetzt lu Pommern gehörig.

*) Gos&, a. a. O. S. 18.

*) Com, ft. a. O. S. 103^105.

•) S. die aktenmissigen Darstellungen dieser Zwistigkcitcn bei Goss, a. a. O., S. 26—33.

•) Meister und Handwerker bei diesem Bau. zu welchem der hei dem KlUtzer Schlo«^ he-

»^iftigt gewesene Baumeister J. Kr. KUnnekc die Tläne lieferte, sind: Zicgclmeistcr Peter Paul

Badino, Maurenmeister und Maurer Antonio Vanino, Angelo Qnadri, Giov. Baptteta Grossi, Pietro

^irossi, l'ietro Barca, Bildhauer Ileinr. Joh. \MU\ nil(!haucr Job. Joachim Bnsch, Bildhauer und

Stuckar^ieiti'r loli. Andrea^ Klinckmann uml Malci Johann Kreckow. Der Tlerzo^ Christian Ludwig

iit unausgesetzt auf Verbcsserungen und Verschönerungen bedacht. So wird 174I der Garten nach
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Nach des Herzogs Tode am 30. Mai F756 erscheint neben Kleinow als-

bald der Name Liidwigshist in den Akten als Hezeichniinjr für den Hof und die

im I-aufe der nächsten Jahre, besonders seit 1764, in immer grösserer Zahl sich

anschliessenden Wohnungen von Dienern, I landwerkern, Künstlern und Beamten.

Obwohl der Herzog Friedrich während des gleich nach seinem Regierungs-

antritt ausbrechenden siebenjährigen Krieges nur wenig in der auch ihm ans

Herz gewachsenen Lieblingsschöpfung des V^aters und mehr in Schwerin und

Lübeck verweilt, so sorgt er dennoch unausgesetzt für eine Weiterentwicklung

des Ortes im Sinne des Gründers. Dabei nützt dem Herzog seine älteste

Schwester, die Herzogin Ulrike, welche ihren Aufenthalt in Ludwigslust

Jagdhaus mit NehenRehäiidcn des Hcrzojjs Christian Ludwig,

nach Joh. Ileinr. .Suhrlandt.

genommen und (nach mündlicher IVbcrlieferung) vom preussischcn König

Friedrich die Zusicherung erbeten und erhalten hatte, dass Ludwigslust mit

Finquarticnmgen und anderen Kricgsbelä.stigungen verschont bleiben solle.*)

1757 und 1762 handelt es sich um Verbesserungen im Garten, eine Orangerie

wird angelegt, während von der bekannten Fasanerie erst 1778 die Rede ist.

KntwUrfen des Schweriner Schloss|^ärfners (»alias anpelegt, 1745 auch ein Teich. 1751 hi* '753
werden Wasscrhch-nltcr für Springbrunnen gesL-haflcn, am Hause selUst werden .Mtane angebracht,

auch ein kleiner Thurm, und im (iarten ein Pavillon. In den Map|>en des Grossherzogl. Museums

hat sich eine mit Wasserfarben Uljcrgangene Skizze der ganzen Anlage von 1751 erhalten, auf

welcher man die alle Kirche zu Kleinow in geringer Entfernung rechts (nordöstlich) vom herzog-

lichen I.usthause sieht. Vgl. Lisch und \Ye<lcmcier, .\11». mcckl. Schlösser und Landgüter, Heft 3

und 4, S. I ff.

•) Goss, a. 3. O. .S. 43.



GESCHICHTE DER STADT LUDWIGSLUST. 233

1760 sind die Rildhauer Wier und Adam unter Leitang des Hofbaumeisters

Johann Joachim Busch im kleinen Saal des Lusthauses mit Verschönerungs-

arbeiten beschäftigt Von allen in der Folge liier srhafTenden und arbeitenden

Künstlern gewinnt Johann Joachim Busch, der, nach eigenhandit^er Angabe in

einem seiner späteren Briefe, schon 1748 an den Hof gekommen und 1757

zum »Hof-Skülpteur« ernannt worden war. als fahrender Baumeister, wozu

er sich entwickelt, die grösste Bedeutung. Er ist der eigentliche Erbauer von

Kirche und Schloss (s. u.). Neben ihm erlangt der seit 1775 bettfa&ftigte

Bildhauer Rudolph Kaplunger, von dem die Kolossal-Gruppen mid Stntuen

auf der Kirche, dem Schloss und an der grossen Kaskade zwischen Kirche

und Schloss herstammen, besonderen Ruf und Ruhm. Als bedeutendster

Maler am Hofe des Herzogs Friedrich in Ludwigslust erscheint Georg David

Matthieu, der hier von 1762 bis zu seinem Tode als Hofporträtmaler tiiätig

ist. Wer von dem unter Herzog Friedrich in Ludw igslust gepflegten regen

Kunstleben ein Bild gewinnen will, der lese die an/ielienden Schilderungen in

dem bekannten Ruch des Tliomas Xngent.') Aber nchrn Rusch,-), Kai^lunger -^j

und Matthieu ') treten alle anderen Kunstler. von dt ni n veiter unten die Rede

Miin wird, bedeutend zurück. Auch Findorff, der viele kieme Tafelbilder und be-

sonders hübsche Radierungen hinterlassen hat, ebenso Lisiewsky und die beiden

Suhrlandt, Johann Heinrich (Vater) und Rudolf (Sohn), gewinnen nicht die

Bedeutung der ebengenannten Meister. Während Matthieu in seinen zalüreicfaen

Zeichnungen und Malereien aus der Ludwigsluster Hofgesellschaft als dn
auagesprochener sehr geschickter und feinföhliger Darsteller der Rokoko-

Periode bekannt ist» hat der Bildhauer Kaplunger, mag auch er immerhin

seine Herkunft aus dieser Stil - Periode nidht verleugnen können, bereits einen

starken Zug aus der nachfolgenden Zeit des klassicierenden Geschmacks, der

am allerentschiedensten und zugleich in eigenartigster und anziehendster Weise

in den beiden ITauptbauwerkcn des Herzogs Friedrich, der Kirche und dem

Schlots, 7um Ausdruck gebracht wird. Beschränkten sich die vielen Be-

zieimngen des Herzogs Christian Ludwig zu Kunstlern seiner Zeit im Wesent-

lichen auf briefliche Auftrage, Korrespondenzen und gek>gentliche l^egegnungen,

da er mehr ein eifriger und glücklicher Sammler war und (auch aus anderen

Gründen) weniger zur Ausführung grosser künstlerischer Pläne und Entwürfe

in seiner unnnttdbaren Umgebung gelangte, so gestaltet sich das bei dem

') Thoma-s \ugent, Reisen durch Deutschland und vorzüglich durch Mecklenburg, F. Nikolai.

Berlin und .Stettin 1781, Bd. II, S. 239. Nv^ent's Beschreibung von Lndwigalnst ist mos den

Novembertagen von 1766.

*i Seh 1779 bertoslidber Baunith und Hofbaudtrelctor, 1796 in den RahetUUid getreten,

tSoo niich Flau verzogen und dort am 27. December 1802 im 83. Lebensjahr und nach 53 Dienst-

hhrtn verstorben (nach einem Brief seiner Tochter an den Hcnog Friedrich Franz vom 28. De-

cember 1802).

*) Ventortieo (anacheinend nietit in Ludwigduat) Ende des Jahres 179S. Vgl. Lisch, M.

Jshfb. XLI, S. 100—103. Nngent, a. a. O. II, S. 313—31$. Anmkg.

*) Verstorben in I.tidwigslust den 3. November 177S V<^1. Schlie, Katalog der Grossheraogl.

Oenüldegalerie, Schwerin 1882, S. 373. Nagent, a. a. U. 11, b. 296—298, Anmkg.
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Herzog Friedrich in anderer Weise und nach einer anderen Richtung hin.

Unter ihm wird LudwigsUist geradezu Sammelpunkt einer kleinen Künstler-

Kolonie, und daher treten wahrend seiner Regierung und ebenso auch während

der seines Nachfolgers, des Herzogs Friedrich Franz I., die persönlichen Be-

ziehungen zu den an Ort und Stelle schaffenden und arbeitenden Künstlern in

den Vordergrund. Mit der Rückkehr des 1 lerzogs im Jahre 1 764 nach

Ludwigslust beginnt ein ausserordentlich gesteigertes Schaffen. Der sieben-

jährige Krieg, während dessen die Stellungnahme des friedliebenden Herzogs

zu seinem preussischen Namensvetter ein peinliches Verhältniss zwischen

IIaiiptka<.kaiie in ihrer ersten (ie-taltung, nach Findorff.

Preussen und Mecklenburg erzeugt hatte, war vorüber, und die Gedanken

durften sich daher den Werken des Friedens wieder zuwenden.') Zwar war

die Regulierung der Gewässer, welche das weite grosse Wiesenbett der Läwitz

sammelt und in reichlicher Fülle an die drei Flüsse Stör, Rögnitz und Eide

abgiebt, inzwischen in der Art weitergeführt, dass auch die gro.ssen Garten-

und Waldanlagen beim Schloss hübscher Kanäle sowie rau.schender Wasserfalle

und Springbrunnen nicht länger entbehrten und vor dem Lusthause bereits

jene dreihundert Fuss lange Hauptkaskade in mehreren Sturzes • Stufen die

stolze Fronte entfaltete, welche noch heute das Entzücken aller derer ist, die

') Oberst von Schultz. Mecklenhuri; und der siebenjährige Krieg, M. J.nhrb. 1,111. S. 205

bis 316 und LIV, S. I bis 84.
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Ludwigslust besuchen.*) Nur hatte sie nicht gleich im Anfang den Schmuck

der Kaplunger'schen Kolossalgruppen, sondern war vorläufig mit drei nach

Entwürfen von Busch hergestellten Pyramiden aus Holz bekrönt, von denen

die in der Mitte eine Wasseruhr enthielt, die der sich viel mit Mechanik be-

schäftigende Herzog selber ersonnen hatte. Auch war der Unterbau dieser

Kaskäde Anfangs nur ein hölzernes Bohlenwerk. Erst in späterer Zeit, als

die steinernen Kolo.s.salgruppen Kaplunger's dazu nöthigen (nach 1775), wird

der hölzerne Bau durch einen schweren und festen Quaderbau ersetzt.

Inzwischen beginnen unter Leitung von Busch, der zum Hofbaumeister

aufgerückt ist, die Bauarbeiten bei der Kirche, deren Beschreibung weiter

Steinerne Brücke im Schlossgarten, nach Findorff.

unten folgt. Sie dauern sechs bis sieben Jahre. Im November des Jahres 1770

ist die Kirche fertig , und schon am 4. desselben Monats erfolgt die

') Der Anblick dieser Anla^^en muss damals, als sie noch in ihrer Jugend waren, einen be-

sonderen Reil ausgeübt haben. Nugent sagt: >Ich muss gestehen, dieser Ort hat alle meine

Erwartungen bei weitem Ubertroffen; ich brachte den ganzen Vormittag damit zu, um alle be-

unitcmden Schönheiten desselben zu besehen. Wahrlich ! der Anblick all dieser Seltenheiten

riis mich so hin, dass ich sie nachher alle Tage aufs Neue besehen habe, und mich dilnkl, ich

fand jedes Mal immer wieder etwas Neues. Die ganze .Vnlage i*t von des Herzogs eigener

Erfindung; er wählte sich bloss die Natur mit allen ihren Unregelmässigkeiten in ihrer reizenden

Simplicität zum Meister. Ein solcher Anblick hebt die Seele weit mehr als die witzigsten Er-

findungen der blossen Kunst. Es bedurfte einer geübteren Feder als der meinigen, um alle keize

dieses irdischen Paradieses zu beschreiben, t Vgl. <lazu ilic auf Grun<llage der vielen Findorfl 'sehen

Radierungen gegebenen Abbildungen im Anhang zu Nugent's ISuch.
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Einweihung.') Alsbald beginnt nun der Schlossbau. Schon am 29. Januar

1771 ergeht an die Kammer der Hefehl, zum » Hausbau t in Ludwigslust

jährlich 8000 Thaler bereitzustellen. Ks wird mit solchem Mifcr und mit

solcher Schnelligkeit gearbeitet, dass der stolze schöne Hau schon im Jahre

1776 vollendet da.steht. Kr macht in dem gro.s.sartigen (icsammtbilde von

Wald-, Garten- und Architektur- Anlagen, deren Herstellung Herzog Friedrich

in zwanzigjähriger zäher und beharrlicher Arbeit, ja in den ersten sieben

Jahren sogar unter den grössten Schwierigkeiten, zu Knde gefuhrt hatte, den

eigentlichen Beschluss. Mit ihm ist das, was dem Orte noch heute seine

Bassin mit Springbrunnen im Schlnssgarten, nach FindorfT.

bleibende Signatur verleiht, im Wesentlichen vollendet, alles Andere, was

folgt, hat im Vergleich zu dem, was mit dem Jahre 1776 fertig geworden,

eine geringere Bedeutung. Der Gedanke, welcher der durch prachtvolle

Wasser- und Baum- Anlagen vermittelten und zu.sammengehaltencn Stellung

von Schloss und Kirche in weitem Gegenüber zu Grunde liegt, ist ein wahrhaft

grossartiger, er stempelt den I*ürsten, der ihn ersann, zum Künstler, und gicbt

ein vollgültiges Zcugniss von .seinem feinen und hohen Geschmack. Wie sehr

übrigens dem Herzog diese Anlage lieb und wcrth war, beweist dies, dass er

') Norddeutscher Korrespondent vom 3. Novcniher 1859 (Nr. 258'. I ).ns l.udwigslustcr

Kirchenliuch beginnt mit dem 5. November. Kin sr. Zt. an die l'archim'schc Supcrintendentur

l>ß«5t>*^*-'"'^* Invcntariiim ist vom 10. November 1770 datiert.
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mit einem Aufwände von 80000 Thalern die grosse Kaskade vor dem Schloss,

wie schon bemerkt, mit einem Unterbau von Granit und dem Kaplunjjer'schen

Monumcntalschmuck von Sandstein versieht. Unter Pauken- und Trompeten-

schall brausen die Wassermassen im Jahre 1780 zum ersten Mal über den

neuen Steinbau herunter. Dann foljjt mit einem Aufwände von 6000 Thalern

die Herstellung jener aus behauenem Granit bestehenden Brücke, welche den

Schlossplatz mit der grossen Strasse verbindet, und das letzte Monumentalwerk

des Herzogs ist eine entsprechende steinerne Hrücke, die über den Kanal im

Schlossgarten führt, wo im Jahre 1759 eine hölzerne Hrücke erbaut worden war.')

Ha^sin mit .Springlirunneii im Schlo>suarteii.

Nach dem Tode des Herzogs Friedrich am 24. April 1785 fährt sein

Neffe, der ihm in der Regierung nachfolgende Herzog und spätere Gross-

herzog Friedrich Franz I., fort, den unter seinen beiden Vorgängern ent-

standenen Ort als Residenz zu bevorzugen. Von ihm stammen der Englische

Garten, die beiden »Schweizerhäuser» und das um 1790 errichtete Denkmal

des Herzogs Friedrich im Knglischen Garten. Fr ist es auch, der die beiden

hölzernen Glockenthürme des Friedhofes, die an cg>'pti.sche Pylonen erinnern

und schon auf einer Radierung von Findorff aus dem Jahre 1766*) vorkommen,

1791/92 durch steinerne Thürnic ersetzt und diese mit einer von Bu.sch cnt-

') Goss, a. a. O. S. 56 und 57. 61. Hei Findorff hat die Hrticke die Jahroz.ihl 1760.

*) Mit der Unterschrift: >Uer Kirchhoff zu Ludwijjslust.«
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worfenen Kirchhofsmauer verbinden lässt. Das vom Herzog Friedrich neu

gegründete Lehrer - Seminar war schon am 26. April 1786 nach vierjährigem

Bestände von Schwerin hierher verlegt worden.') Am 5. März 1793 bewidmet

der Herzog den Ort mit Fleckengercchtigkeit. Zwei Jahre darauf, den 24. Juni

1795, bildet sich die noch heute bestehende Ludwigsluster Societät, der

Herzog selbst nimmt an der Gründung Antheil.*) Am 22. Juni 1801 erfolgt,

durch Errichtung eines eigenen Gerichts mit der V^erfassung und den Rechten

eines Stadtgerichts, die Auslösung des Fleckens aus dem Grabower Amts-

Kanal im Schlossgarten, nach FindorfT.

gerichtsverbandc, doch ist das vor dem Schweriner Thor liegende Dorf

Kleinow nicht mit einbegrificn.')

Als weitere Kunstbauten entstehen nun nach dem am 24. September

1803 erfolgten Tode der Grossfurstin Helena Paulowna, der Gemahlin des Erb-

prinzen Friedrich Ludwig, der Bau eines Mau-soleums im erbprinzlichen Garten

vor dem Hamburger Thor im kla.ssicierenden Stil, die katholische Kirche in

einer Art gothischen l'hantasiestiles auf einer Insel im Schlossgartcn (1803

') Da.« dafür im jähre 1829 erhaute Haus dient seit der Verlegung des Seminars im jihre

1862 nach Xeukloster militärischen /wecken.

*) .Societät zu Ludwigslust, 1795 — 1895. Ein (Jcburtstagsgeschcnk von O. K. und .\. k.

Ludwigsluüt, bei C. Koher, .S, lo und II.

•) Goss, a. a. O. .S. 66 und 89.
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zuerst in Angriff genommen, aber nach dem Eintreten der Kriegsjahre unter-

brochen und erst im Jahre iiSo9 vollendet), das Mausoleum der am i. Januar

1808 verstorbenen Herzogin Louise in klassicierendem Stil und der am Tage

der hl. Helena, den 18. August 18 17, vollendete, dem Stil der Kirche an-

gepasstc freistehende Glockenthurm der katholischen Kirche.

Im Jahre 18 10 wird die fürstliche Leibgarde, ein altes Korps von

70 Reitern, aufgehoben und dafür ein Grenadier- Garde - Bataillon unter Kom-
mando des Generals von Moltke geschaffen, von dessen drei Kompagnien

Kaisersaal im Schlossgarten, nach KindorfT.

eine nach Ludwigslust gelegt wird, während die andern beiden in Schwerin

untergebracht werden. Am 27. März 18 13 verlassen die mecklenburgischen

Truppen ihre Quartiere, um zum Tettenborn'.schen Korps in Hamburg zu

Stessen. Am 12. December 181 5 sieht Ludwigslust auf dem grossen Kirchen-

platz sämmtliche mecklenburgische Truppen, die unter Führung des Erbgross-

herzogs Friedrich Ludwig den Feldzug nach Frankreich mitgemacht hatten und

nun zurückgekehrt waren: ein Bataillon Grenadier- Garde, zwei Bataillone

Linien -Infanterie, drei Bataillone Landwehr und Artillerie. 18 18 wird ein

Theil der Kleinow'schen Ländereien als eigene Kämmerei zu Ludwigslust

gelegt. 1821 wird das ganze Grenadier -Garde - Bataillon, jetzt vier Kompagnien

stark, nach Ludwigslu.st verlegt. Am l. Juli 1828 geht zum ersten Mal die

Berlin-Hamburger Po.st über Ludwigslust. Am 24. April 1835 erlebt Ludwigslust
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die Jubelfeier fänfzigjähriger Regierung des Grosshenogs Friedridi Prani L

Am t. Februar 1857 vollendet der Grosshereog im Schloss daselbst seine achuig-

jährige irdische Laufbahn. Seine Leiche, die vom 13. Februar an vorläuf^ in

der Begräbnisskapelle seinar Gemahlin, der Herzogin Louise, beigesetzt war,

wird am 17. Februar in feierlichem Zuge über Schwerin, Wismar, Neubukow

und Kröpelin nach Doberan überfuhrt. Mit seinem Tode schliesst die Glanz-

periode von Ludwigslust. Grossherzog Faul I ricdrich verlegt seinen Hauptsitz

wieder in die alte Residenz der Väter nach Schwerin zurück, und schon am

I. November desselben Jahres folgt dahm die Grenadier- (ianlc Statt ihrer

rücken zwei Schwadronen Dragoner von Grabow her \n I.ndw ij^slust ein.

1840 gründet Grosshci/og Paul Friedrich die Taubsluiiuncn - Anstalt am

Kirchenplatz. Im Jahre 1844 beginnen die Eisenbahnbauten beim Bahnhof

Kldnow, wie er Anfangs heisst Aber schon am i. Juli 1848 geht das Dorf

Kleinow mit seiner gesammten gerichtlichen, polizeilichen und obrigkeitlichen

Verwaltung auf das Gericht in Ludwigslust über. Der Name Kleinow haftet

von nun an nur noch an dem beim Amte Grabow verbleibenden Fonsthof.

Endlich verschwindet er gänzlich bei der Erhebung des Fleckens zur Stadt

Ludwigslust durch den Grossherzog Friedrich Frau/ II am 28. Februar 1876.

Die Aufnahme der Stadt in den ständischen Verband und ihre Zuweisung

an den mecklenhurc^ischen Kreis findet am 1. Juli 1S80 statt. Als be-

deutendste Stiftun«; der Neuzeit ist ohne I'raj^e das im Jahre 1847 kleinen

Anfängen erwachsene Diakonissenstift Ikthlcheu» zu nennen, das mit einem

inuner grossartiger und segensreicher sich entwickelnden Krankenhause ver-

bunden ist.

Nur langsam löst sich die an Stelle der Kletnower Kirche getretene

Ludwigsluster Kirche aus dem vom Mittelalter her bestehenden Filialverbande

mit der Kirche zu Laasch.') Die Laascher Pastoren haben demgemäss auch

in Kleinow und Ludwigstust den Dienst. Der erste Pastor von Laaach, dem

in Ludwigslust ein Haus gebaut wird und der seit 1767 dort Wohnung nimmt,

ist Christian Leberecht Rehberg. Die Gottesdienste werden seit dem Abbruch

der alten Kleinower Kirche im Jahre 1765 im herzoglichen Reithausc ab-

gehalten Neben ihm hält der Ilofprediger Martini seine IVedigtcn im Schloss *1

Als Kcliberg 1770 stirbt, wird Pastor Friederichs aus Parchim in seine St( l!e

bcrulcii, und zwar als zweiter Hofpredi»er neben Martini als erstem, wahrend

I'Viodcrichs bi.sheriger Kullaburattn in Parchim, Johann Christian l.eiimann, nach

Laasch geschickt wird. Friederichs geht 1774 als Superintendent nach Stem-

berg und Lehmann 1775 als Pastor nach Klaber, nachdem er ein Jahr lang

auch in Ludwigslust an Friederichs Stelle getreten ist. 1775 folgt Georg GotUieb

Beyer, bis dahin Pastor zu Biestow, als Pastor ßir Laasch und Ludwigslust,

wohnt aber in Ludwigslust. 1776 wird Laasch fUr immer von Ludwigslust

') Vgl. Visjlation-.protokc)ll von 1534.

*) Ihm folgt 1772 der aus der katholitchcn Kirche Sbeigettetene MagUter Ferdinand

Anbrositta Fidler, der aber sclion 1773 als Professor an die Btttzower Universität versetzt vrird,

apiter aU Superinteadcnt io Doberan ein mhmloieB Ende nimmt mid aaktat in Homburg ttictiC.
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grticiuit. Johann Friedrich Ternant wird dabin berufen, und Beyer hat von

nun an nur die Gemeinden von Khnnow und Liidwi^^slust /u versorgten Er

versieht als Superintendent und Hofprediger seinen Dici^ät bis /um Jahre 1791.

Kd>en ihm finden wir bi& dahin als Gehülfen oder Kollaboratorcn den Prinzen-

Instraktor Passow sowie die Pastoren Lütje, Raspe, Franke und Grimm.

1791 treten Studemund und Passow als Hofprediger an Beyer's Stelle, jener

als erster, dieser als zweiter. Aber Passow geht schon 1 794 als Superintendent

nach Stembeig, während Studemund, seit 1791 Konsistorialrath und seit 1801

Oberhofprediger, bis zu seinem Tode, 1819, in Ludwigslust bleibt. Als

Kollaboratoren wirken nach Grimm, der 1793 nach Lübtheen versetzt wird,

Ende vorigen Jahrhunderts die Pastoren Hünemörder, Erdmann, Gesenius und

Ackermann. Ueber die weiteren Nachfolger im XIX. Jahrhundert vergl.

Walter a. a. O.

Die Stadikirdio.

aubeschreibang. Die in ihrer Langsachse von Norden nach Süden Beschrei-

(eigentiich von Nordnordwest nach Südsüdost) angelte lutherische ^^^"^

Stadtkirche ist im Kern ein im Süden mit drei Seiten aus dem Achteck

geschlossener länghchcr Backsteinbau ohne Thurm Aber die ihr im Norden

vorgelegte, von sechs machtigen Säulen getra^'unc dorisch toskanischc Vor-

halle, deren vier mittlere Säulen von einem reniixlt;ichcl und einem sich

darüber erhebenden Stulenbau bekrönt sinti, wahrend gleich hinter dem Giebel-

fdde nach beiden Seiten hin eine Attika den Schluss bildet, beherrscht mit

ihren riesigen Verhältnissen so sehr den Blick des Beschauers, dass er erst

darni dne richtige Vorstellung vom Ganzen gewinnt, wenn er den Bau von

einer der bdden Langseiten her in Augenschein nimmt. Tritt er durch das

gte^kfalls von zwei mächtigen Säulen dorisch-toskanischer Ordnung eingefasste

Portal in das Innere, so befindet er sich in einem hohen einschiffigen

Langhaus, das mit einem kasscttierten Tonnengewölbe überspannt ist, und an

dessen Langseiten sich je acht dorisch - toskanischc Säulen') erheljen, über

deren Architrav und stark vorspringendem, von Konsolen ^etrat^cnem Gesims

eine Galerie entlangläuft. Vor sich aber sieht er nicht den erwarteten Ab-

schluss \()n drei Seiten aus dem Achteck, sundern ul)er das Gestühl und

den mit dreizehn Stufen darüber emporgeführten Altar hmwcg eine die ganze

Breite und Höhe der Kirche füllende riesige Gemäldewand mit der Darstellung

der Verkündigung des Engels an die Hirten. Der Anblick hat etwas so eigen-

0 Sie Mild dlerdings keine niopinnentiileii Steinsluten wie die der Vorhalle, ihr Kern

•teilt nelmefar am einem Holxgerttst, da» nach auitsen hin mit Gyps und Kelk verputzt ist.

16
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aitij^ Ucbcrrascheiulcs. dass man erst Zeit braucht, um sich nach Weiterem

vun/uschen. Die LichtölTiuin^en bestehen in hohen Fenstern mit Rundbogen-

schluss und sich darüber befnulenden kleineren kreisrunden I'enstcrn. Wendtt

man der (jcmaldewand, hinter weicher sich die Orgel verbirgt, den Kücken

zu, so steht man einem im annuithenden Stil des Klassicismus ausgeführten,

ebenfalls die ganze entsprechende Schmaluand lullenden ILmporenbau gegen-

über, in welchem der herzogliche Stuhl das hervorragende Centrum bildet.

Tritt man wieder von) Innern ins l*'reic hinaus, um weitere Einzelheiten ins

Auge zu fassen, so sind es besonders das grosse vergoldete Christus - Mono-

l)ic SladtkliA.-l>i- r» LuilwiyvliiNt.

gramm auf dem Stufenaufsatz oberhalb des Giebelfeldes, die Kolossalstatuen

der vier ICvangelisten auf der Attika vom Hildhauer Eckstein, tler {•"eUlerschmuck

zwischen den Triglyphen des I'Vieses und die (nicht in ganz klai>sischem Stil

verfasste) grosse Inschrift im Giebelfelde:

JESU CHRISTO MAGNO PECCATORUM REDEMTORI HOC TEMPLUM
CONSECRATUM EST A MAGNO PECCATORE REDEMTO DEI GRATIA

FRIDERICO DUCE MEGAPOLITANO . AEDIFICARI COEPTUM ANNO
MOCCLXV MENSE MARTIO . FINITUM ANNO MDCCLXX MENSE JULIO.

Als (llockenthünne dienen die von der Kirche ziemlich weit entfernten

e}(yptischcn Pylonen oder 'rhorthilrnie des Friedhofes (s. o.).

Unter der Oherleitunj,' des Hofbaunieisters Johann Joachim Busch, der

177g zum Haurath und Hoflaudircktor ernannt wird, sind laut Ausweis von
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Rechnungen aus den Jahren 1765 bis 1770 beim Kirchenbau betlieiiigl:

der Zieglenneister Bsdino, die Maurenneister Antonio Vanino und PfMalor,

die Stuccateure Francesco VanonI und Joh. Both, der Zimnienneister Giesa,

die Tischlermeistt r Pfrenger, Niemeyer und Blleffert. die Schmiedenui^tcr

C. Niens.') Haack, Schumacher, Lange, Hahn, der Kupferschmied Geitner,

der Glaser Gräfe, die Maler Koch und Krüger, die Drechsler Dehn, Dingel-

iMKit and de Mama, die Töpfer Orayar» Hacht und Wincklar, u. a. m. Als

selbständig auftretende Kunsthandwxrkor und Künstler be-

Jgegncn
uns der Stcinlnldhauer Eckstein, der u. a. die Statuen

der vier Kvangelisten anfertigt, welche die Attika schmucken,

der Bildhauer Siavart, der den Bildschnttschmuck im Innern

der Kirche hergestellt zu haben scheint, der Orgelbauer

Schmidt, der Uhrma» licr Behnke iin<!

• Icr Knrnmerdicner und Mairr Findorff,

der das Riesengeniulde hinler dem Altar

anßingt, aber unvollendet binterlSsst

Der bei der Architektur und den Bild-

hauerarbeiten verwandte Sandstein kommt
von Pirna die Kll)e herunter nach

Dömitz und wird von da <iurch 1 ulir-

wetk nach Lndwigsiust geschafft.

In der noch nicht lange hinter

uns liegenden Geschmacksperiode der Querschnitt der Stadtkirche.

') Nicht zu verwechseln mit dem Sohn August Niens, dem Verfertiger niclirerer Taufstiindcr

in kiassicicrendem Stil. Eine driue Generation derscllwn Familie «nd desselben Handwerks stellt

der Attguüt Wflhetm Niens der, welcher 1804. al» Schmied in die Fremde zieht.

16*
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roinantis< hcn Scluilc, welc he den Klassicisinus vom Knde des vorigen Jahr

Hunderts als >Zo|)f unbarmherzig verurtheilte, halten sich auch die Schöpfungen

des Herzogs l-riedrich manches herbe Urtheil gefallen lassen müssen.') Selbst

Raabe und Quade stellen die befremdende Behauptung auf, dass der Stil der

I.udwigsluster Kirche wenig geeignet erscheine, zur .Andacht zu erheWn.*)

lieutc denkt man anders, man freut sich des grossartig wirkenden Raumes

und seiner höchst originellen (lestaltung. l'nd wer anfängt, nach einzelnen

andachtstörenden Dingen zu suchen, der wird, wenn er aufrichtig ist, zuletzt

bekennen müssen, dass nichts dergleichen zu finden ist. Dagegen wird der,

I

Vordei seile der Stadtkirche zu l.udwigi^Iust (nach Findorff }.

welcher weiss, dass die Innern Säulen aus Holz und Stuck bestehen, wahr-

scheinli<h wünschen, sie wären von Stein. Dass man einst daran dachte,

dem Chorende <ler Kirche einen s;iulenartigen Glockenthurni anzuschliessen,

veranschaulicht ein Stich aus dem vorigen Jahrhundert, welchem eine im

Museum aufbewahrte Zeichnung von Joh. Joachim Busch zu Grunde liegt.

Doch kam der Siiulenthurm, angeblich aus Furcht vor Blitzgefahr. nicht zu

Stande.

Kanzel und Kanzel und Altar, dieser in orijjineilcr Anordnung hinter jener und
Altar. zugleich um soviel Stufen erhöht, da.ss die Kanzel den Blick auf den frei in

dem Cylinder- Segment des Findorff'.sehen Ricsenbildcs stehenden Tisch des

') ^'k''- Wumleni.-inn, Mccklcnhurg in Hinsicht auf Kultur, Kunst und (!cschniack, II, S. 2S5.

•) V.nterl.-indskunde I, S. 72 (91). Vj;I. auch Wundeninnn a. a. n., .S. 288 und 289.
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Altars nicht beeinträchtigt, sind treffliche Arbeiten des klassicierenden Ge-

schmacks, ebenso der ein schön geschliffenes Granitbecken tragende Tauf- 'lauf-

atänder von Schmiedeeisen, der in durchbrochenen Formen den Namen Ständer.

A, NIENS (s. o.) und die Jahreszahl 1804 zeigt.

Altar-Gemälde. Altar-

Das grosse Riesen- ("•cniälde.

gemälde der Ver-

kündigung der Kngcl

an die Hirten von

Dietrich Findorff unil

Joh. Heinrich Suhr-

landt fiillt den Chor-

raum nicht als glatter

Abschluss , sondern

als Abschnitt eines

grossen Cylinder-

mantels auf der

Hasis eines Kreis-

segments. Nicht

unmittelbar damit

verbunden ist die

obere Strahlenglorie

mit dem Namen
JEHOVA. Diese ist

vielmehr ein auf die

DeckenWölbung ge-

brachtes Oelgemalde

auf Pappe, nicht ein

eigentliches I're.sko.

Aber auch die Holz-

unterlage des senk-

recht stehenden

I lauptbildes ist nicht

eine einzige Wand.

Wir haben in diesem

vielmehr zwei Bilder

vor uns, ein grösseres unteres Stück, hinter welchem sich, fiir den Zuschauer

unsichtbar, Orgel und Sängerchor erheben, und ein zweites kleineres oberes

Stuck, das hinter Orgel und Sängerchor emporsteigt. Im Ganzen besteht

somit die grosse Wanddekoration des Chores aus drei verschiedenen Thcilen.

Die beiden unteren Theile des Werkes sind ebenfalls auf Pappe gemalt, und

zwar auf grosse in Quadratformen an einander gefügte Tafeln, mit denen die

beiden llolzwändc überzogen sind.

Projektirter >äulcn.irti(;er («lockcnlhurm der Kirche.

(Nach Joh. Jo.ichiin Husch.)
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Ks halten sich verschiedene Kntwiirfc zu diesem (lemälde erhalten.

Findorff ist 1772 darüber wef^gestorben. Von seinem 'I'ode her hat das

(lemalde imReHihr 20 Jahre lang unvollendet den Hintergrund des Altars ge-

bildet. Kine aufbewahrt gebliebene Zeichnung veranschaulicht, wieviel von

ihm selbst vf)llendet war. Am 5. Janiuir 1786 ersucht der Maler F. Bock

den Herzog Friedrich Franz, das (lemalde vollenden zu ihirfen, der Herzog

aber kann sich n<»ch nicht entschliessen. Spater aber, noch vor 1803, ge-

stattet der Herzog dem Maler Joh. Heinrich Suhrlandt, das Hild zu vollenden.

Vgl. W'undemann a. a. ( ). II, S. 289. Nugent, a. a. (). II, S. 303.

S.arkophag. Auf dem aus j^jeschliffenem

Granit hergestellten Sarkophag
')

des Herzogs Friedrich in der

Schlosskirchc ist ein silbernes

Täfelchcn befestigt mit der In-

schrift: HIER RUHET FRIEDE-

RICH WAILAND REGIERENDER
HERZOG ZU MECKLENBURG

SCHWERIN UND GÜSTROW GE-

BOHREN DEN 9 NOV • 1717 GE-

STORBEN DEN 24 APR • 1785.

drab- In der unter dem Altar-

kapelle, räum angelegten Grablcapelle be-

findet sich die Ruhestätte der

Gemahlin des Herzogs Friedrich,

der Herzogin Louise Friederike.

Auf dem Deck.stein die Inschrift:

HIER RUHET IN GOTT DIE HER-

ZOGIN FRIEDRICH ZU MECKLEN-
BURG GEB . 3 FEBR . 1722

t 2 AUGUST 1791.

Zu beachten i.st ferner das

Epitaph der Familie von Kletnow
r!iufst.nn<lcr.

mit der Inschrift: ANNO 1549 IST

DER EDLE VND EHRNVESTE GODTSCHALCK KLEINOW IN GOTT ENDTSLAF-

FEN • ANNO 1553 IST DIE EDLE VND TVGENTSAME ALHEIT BASSEVITZEN

SELIGLICH GESTORBEN • DIS EPITAPHIVM HABEN HENRICH VND MARGA-
RETA DIE KLEINOWEN BRVEDER VND SWESTER IREM VATTER VND MVTTER
ZVR GEDACTHNVS LASSEN NACHSETZEN • ANNO MDLXXXII.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. Silbervcrgoldeter frühgothischer Kelch, auf sechs-

werke, passigem Fuss, mit reichem Schmuck von Perlen, farbigen Steinen und Email.

Kleinow-

sches

Epitaph.

') Aus einem grossen Kindlinfj der Feldmark des Dorfes (iross • I^sch. .\uf der Schleif-

mühle 7.U .Schwerin in mehreren PUntlen gearbeitet, die n.nchhcr in I.udwig.slust /usammengcfUgt

wurden. \'gl. (loss, a. a. < ). .S. 63. Anmki;.
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wenngleich einzelne von den Steinen aus^jcbrochen sind. Am Knauf sechs

Rotuli (richtige Rundstückchen) mit den K»>pfen von Christus, der hl. Maria

und vier Apostehi. Die Kotuli

werden von X'ierpassen umfasst

und diese wieder von einem

Rand oder Rahmen in Kreisform.

Zwischen den R«)tuli eingefasste

farbige Steine, darüber und darunter

hübsch stilisierte W'einblätter und

Trauben. Oberhalb und unterhalb

des Knaufes ist der Schaft mit

Vierpas.sen verziert, in denen je

eine fünfbUitterigc Rose sitzt. Der

Fu.ss zeigt sechs heilige Gestalten,

es sind der segnende Christus, die

hl. Maria sowie die Apostel Petrus,

Paulus, Jakobus d. ä. und liartholo-

maeus. Sic heben sich zwischen

VVeinrankcn aus einem mit blauem

Kmail gefüllten blattförmigen Felde

heraus, das nach unten hin einen

Kiclbogenschluss hat. Den sechs-

mal sich wiederholenden Kielbögen

der eben genannten Felder passt

sich der reich mit IVrIen und

farbigen Steinen be.setzte Rand

des l*'usses an. l'nter dem l'uss

auf einem eingravierten W'eihe-

kreuz das Wappen (arma) Chri.sti,

nämlich die das Zeichen des

Segens machende erhobene Hand

des I leilandes mit den Nagel-

malen. Die zugehörige Patene

Epitaph der Familie von KIcinuw. zeigt in der Mitte das eingravierte

Bild des thronenden Christus sowie

am Rande eine Um.schrift in drei leoninischen Hexametern

:

OB • PiTTRIS : HTHRHI DUdVS : "''LPhO ; I^nTVS ; ÄHHKIM !

VÄS ; PRO (IRISTIRÄ : DHDIT : hOd : (IVI ': SIT : U/UDUIIWTT
l

GliTHUK : Ii7?Rt-Ä i Ddl \ STKTVHUS \ mnSUTiMl [ HH(^VI(n +

W'crkzcichen weder am Kelch noch an der Patene.

Die Namen Ahernus und .\l>erni (= filiiis oder natus Ahcrni —
Ahjömsson) sind unsenn nierklenlnirgischen l'rkundcnhn» ii ni< hl fromd.')

') Vgl. Register in Hd. XVII und .Will.
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aber der in cier liinsi iinlt der Patene ^cn^nnte Vulpho oder Ulpho Ahjörnsson

kommt in mecklenburgischen Urkunden nicht vor, dafür desto häufiger in

schwedischen, die alle für unsera Fall zu wünschenden Aufklärungen gcl>cn.

Herr Bibliothekar Dr. Aksel Andersson in t'psala tl-.oilt daraus in einem Brief

von» 15. September 1898 an seinen Rostocker Kollegen Herrn Dr. Hof-

meister die folgenden Angaben mit: Ulfo Abjörnasson /.u 'lofta gehört der

später in den Grafenstand erholienen Familie »Sparre von Rossvik« an. Sein

Vater war .Xbjörn Sixtensson. »Svenska adelns attar-taflor utg. af Clabr,

Anrep' T. 4 (1^64) enthalten über ihn folgende Nachrichten: Ulfo ist 1319

Ritter, Reit hsrath und Oberiandnchier (»Lagman«) in Tiohdrader, dies auch

noch 1347: er stirbt in den 1350er Jahren. 1337 ist er der eiste und vor*

nehmste der Revisoren des »Sudermann- lagen« (Gesetz von Södermanland) in

Örebo, schenkt 1330 T>i>manen an die Kirche von Dagsberg in Öster-

gölland zu Seelenmessen fiir sich und seine Frau Christina, wird

»335 erwähnt im Reichsdrostbrief des Niclis Abjömasson (Sparre), unter-

zeichnet in Heisingborg mit andern Reichsräthen das Grundgesetz d*s Könifp

Mni,'mis Krikssoti nlu-r die \'ereiniL^iin_q Sciionens init Sciiweden, ist "345

einer jener drei Vertrauensmanner, welche ein allgememes l^indesgei>etx aus-

arbeiten sollen; er macht sich femer einen Namen durch seine Kenntnisse,

sein grosses Vermögen und einen (iiier die gewöhnlichen Verhältnisse hinaus-

gehenden AiitVnnd. Kr ist zweimal \ erheir.Tthet, ziu-rst mit Margaretha St-ncs-

dotter un<i /um zweiten Mal mit Christina Si^nuindsdotter, welche mit ihrem

Manne zusammen «327 zwei Tonnen Kurn jährlich von den Mühlen in

Thorsberga dem Prior in Eskilstuna gab; sie war Tochter des Sigmund
Keldormsson. Beider (des Vulpho und der Christina) Sohn war Carl l'lfsson

zu Tofta, geb. 1317, gest. 1407, von dotn nian weiss, dass er Rath des

mecklenburgischen Herzogs Albrecht war. Von diesem Herrn
Carl Ulfsson ist auch bekannt, dass er im Jahre 1365, während
Herzog Albrecht s .\bwesenheit, die Regierung und die Ver-

theidigung ftlr ihn Iiesnri;t, und dn<^s- er nm 3. Miirz desselben

Jahres bei Knkt»ping das Heer der Konige Magnus und Hakan
(Hakon) besiegt. Auch im Jahre 1371 führt er den Befehl über
Herzog .\Ibrecht'$ Armee während dessen Abwesenheit.

Die Anfertigung dieses Prachlkelches zn Ehren der zweiten Gemahlin
des Stifters, ('!nl--tina, Tiu luei rles Sigmimfl Keldormsson, kann recht wohl

mit der Siiltung vtm Messen im Jahre 1330 m der Kinhe zu D.agslierg in

Verbindung gebracht werden. Kunststil und Schrift stinunen aufs Beste zu

dieser Zeit. Aber wie kommt der Kelch nach Ludwigsiust? Zu den Inven-

taren der Kirchen zu Laasch und Kleinow hat er nie gehört, das ist nach-

zuweisen. Der lAidwigsluster Kirche aber, deren Eigenthum er jetzt t<^t.

kann er frühestens bei ihrer Einweihung im Jahre 1770 gegeben worden

sein. Das Inventar von 1770 zählt sechs silberne Kelche auf, enthält aber

keine Beschreibungen und macht e> dalier unmöglich, den schwedischen

Brachtkelch mit einem die«er scelis Kel< he zu identificieren. Später, in der

Zeit der französischen Kriegsunruhen, wird der Silberschatz der Ludwigsluster

Kirche auf Befehl des Herzogs im Schloss in Verwahrung genommen. Nur
zwei Kelche sind es, die nach Ausweis eines Inventars vom S. Juli 181 8 der

Kir« Tie \erM. ilren, ein grösserer in und aii=;wendiq- vergoldeter Ke1< h mit

einem Wappen («. ti. \r 2) und ein für die Kranken - Kommunion dienender

in- und auswendig wigoldeter kleiner silberner Kelch mit den Initialen

M C • H • Z • M • (s. u. Nr. 5). Dieser Silberschatz wird auf Ersuchen des

Oberhofpredtgers Passow (der zum zweiten Mal als solcher in Ludwigslust in
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Thrittpkeit getreten ist) im Mär/ 181 Q an Hie Kirche zurückgegeben, jedoch

i>chalt der Grossherzug, ausser Patene und Oblatenschachtel, einen Kelch zu-

rück, der erst am 10. März 1880 an die Kirche wieder abgeliefert wird und
nicht der schwedische Kelch ist. Die Spur des schwedischen Kelcbes finden

wir zum ersten Mal in einem Verzeichniss des Oberhof|>re(]iper'; Walter vom
I. Juli 1839, in dem unter Nr. 4 von einem in- und auswendig vergoldeten

Kelch die Rede ist, dessen knnstreich gearbeiteter Fuss mit Steinen und
Perlen besetzt sei, M>n (icncti einige fehlen. Das ist er ohne Frage, aber

wann er in die Kirche kam. wisstn wir damit auch nicht. Da die Kirche

im Jahre 1770, nach .Ausweis des oben genannten Verzeichnisses von diesem

Jahre, sechs Kelche besass (nach gef. Mittheilung des Herrn Pastor Leo in

einem Brief vom 9. November 1898) und auch jetst noch ebensoviel Kelche
z^ihlt, so ist es allerdings möglich, dass er 1770 schon da war. Durchaus
gewiss nl)tT ist es nicht. Ks muss ferner im Dunklen bleiben, von wem und
unter was für \ erhaltnissen er erworben wurde. Schenkte ilrn, wenn es nicht

später der Grossherzc^ Friedrich Franc I. war, bereits der Herzog Friedrich

im Jahre 1770? (lehörte er viellrii lit schon zum Kunstschatz des Herzogs
Cliri-'i:!" 1 ndwir;? Ja, besiiss ihn das herzogliche Haus gar seit den Zeiten

des ersten Herzogs .Vlbrecht, der als Vater des zukünftigen Königs von

Schweden einen grossen Anhang in diesem Lande hatte, dort selber wieder-

holt in thalkriiftigster Weise auftrat,') die schwedischen Grossen auch nicht

selten in Mecklenburg lu-i si( h >-nh, und /.n dessen aurrirhii^>(en Vi-rcl'.rern

und treuesten Käthen der Sohn jenes Eiiepaars gehörte, von dem, nacli der

Inschrift auf der Patene, der Kelch einstmals herkam? Alle diese Fragen

sind zulässig, ihre Lösung aber kann nur gelingen» wenn weitere Nachrichten

gefunden werden.

2. Silbervergoldeter gothischer Kelch mit in einander geschobenem

mecklenburgisch •braunschweigischen Wappen der Herzc^n MARIA CATHA-

RINA, zweiten Gemahlin des Herzogs Adolf Fricdricli ') Am Fuss die ein-

gravierten Initialen M«C»H«Z«M» Die dazu gehörige Patene trägt

dieselben Initialen wie der Kelch, welcher die nebenstehende Werk-

zeichen hat 3. Kleiner silbcrvorgoldeter f^^othischcr Kelch ohne Verzierungen

und Inschriften Als .Stadtzeichen ein vcrdriicktcr Stempel mit dreithürmigem

Thor, dazu der .Mei.stersteinpel Die icugehörige Patene hat dieselben

Stempel. — 4. Silbervergoklcter Kelch auf sechspassigein Tuss, unter dem-

selben eingraviert :EsD:B:7JR 1666. Zwei Patenen; die eine ist ohne

Inschrift und Zeichen» die andere, mit einem Tellereinschnitt im Vierpass, hat

auf der Rückseite die Inschrift: DIESE PATINAM HABEN JÖRGEN VND HANS
VATTER VND SOHN DIE SCHVLZEN • H • SCHARFER VFF DEN KRÖQEN«) IN

GOTTES AEHRE DER KIRCHEN ZV KLEINOW DONIRET • ANNO 163S. Auf
dem Rande ein Weihekrem. — 5. Kleiner silbervergoldeter Keldi, auf rundem

Fuss, von einfacher Form. Unter dem P'uss eingraviert: M • C • H • Z • M •

(Maria Catharina, Herzc^n zu Mecklenburg» f 1665 zu Grabow). Stadtzeichen:

dreithürmige Bui^. Meisterzeichen anscheinend @. Patene ohne Schrift und

') Vgl. Radioff; Ildb. d. necUenb. Gesch. II, 8.459 ff., 47'''.

^ '!'< .1it> r des Herzogs Julius Ernst von Kmunachweig, geb. 1616, vennShlt mit Heneog

Adolf Friedrich 1635, verwittwet seit 1658. gest. 1665.

•) Dreenk rügen;
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Zeichen. Vjjl. Kelch unter 2. — 6. Kleiner silbci vergoldeter Kelch, aut sechs-

passigeni Fuss, mit I'erlstab vini den Knauf, (>hne Inschrift. Kr hat die

Rostocker Werkzeichen j v 1 m| . Die dazu gehcirige Patene ist ohne Zeichen

und Inschrift. Die dazu gehörende ovale silberne Oblatendose aber ist auf

dem Deckel mit dem aufgelegten Krucifixus geschmückt Umschrift: HOC
ACCIPITE • IN • PANE « QUOD • PENDIT IN CRUCE • An der Seitenwand die

Widmung: ZU GOTTES EHREN GIEBT DIESES IN DIE KLEINOWER KIRCHE«

ANNO 1673 ADA.UZOW +. — 7. Sübervcrgoldcte sechseckige Oblaten«

dose mit Deckel, ohne Zierrath und Inschriften. Keine Werkzeichen. —
S Sübervcrgoldcte VVcinkantv mit Criff Oben in den Decke! eingelassen

eine t^rosse silberne McHlaille iirt ''-"n
(
"liri tuskopl und mit der l rjischrift:

EGO SUM VIA VERITAS ET VITA • JOAN 14 Die Ruckscjte Uli Innern des

Deckels zeigt den aulerhlehcntlen Christus aul dem Grabe mit dem Kreuze, in

der einen Hand den Kelch, in der andern eine Aehrc, dazu die Umschrift:

ET UVORE EJUS SANATI SUM' • ESA «63. Oben um den Cylinder der Kanne

laufen die Initialen: V • G • Q • C • W * H • Z • M • G • L • Z • H • und die

die Jahreszahl 1882. Die Kanne ist demgemäss ein Geschenk der Herzogin

CHRISTINE WILHELMINE, Gemahlin des Herzogs Friedrich Wilhelm, ^
f 1/22, geb. I^ndgräfin von Hessen. Nebenstehendes Stadt- Vöf

und Meisterzeichen. — 9. Silberne Wcinkannc mit Deckel und Grift* schöne

Treibarbeit mit Laub- und Handelwerk, mit Maskarons und weibhchen l''iguren,

in einem Aufbau von ;^'!eiclis:im zwei Stockwerken: oben, in stellenden <")\':i!cn.

drei I'igurcn, ebenso unten. Inwendig im Deckel eine weibliche 1 ii;ur mit

Stundenglas und der Inschrift: RESPICE FINEM Hntcr dem I'uss da- /virhcii

des Miinzwardcins Ä.«*vv«^.wyww
^ am oberen Rande tlie Niirnberger Werk

zeichen (N)(@). — 10. Silbcrvergoldetc Weinkanne aus dem Anfang des

XVIII. Jahrhunderts, mit allegorischen Figuren, ohne Inschrift. Sie hat die

Augsburger Werkzeichen @ ') — ti. Silbervergoldeter, kunstvoll mit

Lilienblättem verzierter Löflet. Ohne Werkzeichen. — I3. Silbervergoldete

Oblatendose mit den eingravierten Buchstaben auf der Unterseite: M • C • H «

Z« M • (Maria Catharina, Herzten zu Mecklenburg, s. o.).^ — 13. Silberver-

goldete Taufschalc, Geschenk des Grosslievzo^- FRIEDRICH FRANZ II. Der

Rand trägt die Inschrift: GEHET HIN UNO LEHRET u. s. w. Der Boden zeigt

ein Bild Die Taufe Christi durch Johannes«, in den vier W'inkelpunkten der

um das Bild laufenden Weinkante das aus den griechischen Hiichstabcn A nnd ^

gebildete Christus • Monoj^rauuii. Vom Schweriner ( i(»klschmied H. ROSE.

Dazu eine silberne Kanne mit den Zeichen |s]7| |i F h
[ 14. Silberver^Dldete

Taufschale, neu, ohne Inschrift. Jahre.-^zalil und Werkveichcn. — 1 1;. F.in kleiner

') Uic unter 8. 9. io. fjen.iniUen W'einkanncn, von deiicu dje beiden cr^-icn keinen Ausjjii».^

hAb«n und daher als Weinhumpcti .iiigi >|iroehen werden massen, «nd ursi^irünglich nicht fSr deo

kirchlichen Cebravch liestmmt gewetsen, »ondern werden Geschenke an die Kirche «us der Silber-

kammer de f tr thchcn Hauses sein.

*) Die unter 4. und la. genannten (ierüihc -^ind aus dem l.udwiyslu.ster .Schlosse der Kirche

auf Alterbdchsten Befehl unter dem 10. März 18S0 uberwiesen, »weil sich mit ciemlicher Sicherheit

eiseben hikbe, dass sie der Kirche zu lAidwigsluct von Altem her gehOrt h«ben«.
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mit rothem Tuch belegter Opfertcller. — 16. 17. Zwei Opferteller auf guss-

eisernen Gestellen, mit der

Umschrift: DEM PRÄ-

POSITUS DANNEEL ZUM
TAGE SEINER 25JÄHRIGEN
AMTSFÜHRUNG IN LUD-

WIGSLUST DER GROSS-

HERZOG UND DIE GE-

MEINDE IN DANKBARER
LIEBE • 29 . AUGUST 1880.

— 18. Zwei weissseidcne

Vcla, 1861 von Gerber in

Güstrow nach Zeichnungen

von Lenthe aus Seide und

Linnen gefertigt. Die Kosten

sind von der Gemeinde auf-

gebracht. — Zu diesen

alteren Stücken kommen
mehrere, den verschiedenen

I'cstzeiten der Kirche an-

gepasstc neuere I'aramente

mit trefthchen Stickereien.

In den GlockenthUrmen

auf dem Kirchhofe sind drei

Glocken aufgehängt. Die

grös.scrc Glocke (Dm. 1,28 m)

zeigt im I'^cldc das mecklen-

burgische Wappen mit der Inschrift: AUGUSTISSIMIS AUSPICIIS FRIEDERICI

FRANCISCI PRIM : MAGN : DUC : MEGAPOL : SUER : XL : ANNI IMPERII D:GR:
GLORIOSISS : HAEC CAMPANA FUSA EST. Auf der Gegenseite: SUMPTIB :

TEMPL : ET CUR : DR . M : J : CHR : PASSOW CONCION : AULIC : PRIM : ET

JON t FRIEDR : GERDESS ADMINISTR : JOH . HEINR • SUHRLAND • WILH :

MIEZE . OECON -.OPERA F.W • HIRT FUSORIS LUBECI MDCCCXXIV • APPRO-

PINQUA UT AUDIAS! ECCL * IV . 17 QUINIMO'; BEATI QUI AUDIUNT VER-

BUM DE! ET CUSTODIUNT ILLUD! LUC . XI • 28 • — Die zweite und dritte

Glocke (Dm. 1,06 m und 0.88 m) sind in demselben Jahr und von demselben

Giesser F. W. Hirt in Lübeck hergestellt worden. Die zweite hat den Spruch:

VIVOS VOCO! MORTUOS PLANGO! BEATI MUNDO CORDE QUONIAM IPSI

DEUM VIDEBUNT . MATTH . 5« 8 . Die dritte hat den Spruch: SACRAS
PRECES FLAMMASQUE ANNUNTIO FUNERA PLANGO.

NVcinkanne [lo).

Glocken.

') =: quin immo.
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Das Schloss.

aubeschreibung. Das Grosshcrzüj^lichc Schloss stellt sich als ein von

unten bis oben mit Pirnaer Saiulsteinplalten ubcrkleideter Monumental-

bau dar, dessen beide I'ronten, die der Kaskade, dem Kirchenplalz und der

Kirche /uj^ewandte vordere Siidfronte und die in den Schlossgarten hinein-

reichende hintere Nordfronte, in gleicher Weise durch drei Risalite belebt

Schloss zu I.udwjgslnst (Vorderansicht).

werden, nämlich einen die l'ronte weit überragenden breiten Mittelbau und

jederseits durch einen den V'erhaltnissen der I'ionte sich anschliessenden

Seitenbau. Jedoch springen die Risalite der nördlichen Gartenseite um ein

Hedeutendes weiter vor als die der sudlichen X'ortlerseite. Dafür aber ermangelt

der Mittelbau auf der Gartenseite jener X'orhalle, welche ihm als Unterfahrt

auf der Südseite vorgelegt ist und durch welche diese zur Hauptfronte ge-

stempelt wird. hVeilich gewinnt man bei eingehender Hctrachtung den l^in-

druck, als ob die Vorhalle nicht von Anfang an mit dem zu (irundc gelegten

ersten Kntvvurf erdacht, sondern nachtraglich bei einer Korrektur angegliedert

worden sei. In der That wird das durch den Plan von Husch bestätigt, er

enthält sie nicht. Dass sie aber noch vor Heginn der Ausführung des Schlosses

in den Bauplan aufgenommen wurde, beweist u. a. der schon im Jahre 1781 in

m
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der Uebersetzun^ von Nu^cnt s Reisebuch vcröflentlichte Stich der Fassade

von C. L. Schmidt. Der Stil, in dem das Ganze vor uns hintritt, ist ein dir

jene Zeit (1772 bis 1776) auffallend rein, streng und edel gehaltener Klassi-

cismus, ') den alle Theile athmen, sowohl der rusticicrte Unterbau, wie die

durch zwei Stockwerke hindurch gehenden ionischen l'ilaster der beiticn

Fronttheile rechts und links vom Mittelbau, die kannelierten, aber von Hossen-

quadern durchsetzten korinthischen l'ilaster des Mittelbaues und die mit

SLitucn und Vasenaufsätzen geschmückte Attika. Dass es die Periode des

Zopfes ist, in wclciier sich dieser Klassicismus befindet, merkt man kaum, so

wenig drängen sich die Spuren auf, die diese Periode zurückgelassen hat.

Schloss zu l.udwi|;slu.st (Seitenansicht).

Man findet sie nur in den Guirlanden zwischen den Pfeilerkapitellcn des Mittel-

baues imd in den kleinen kurzen Blumengehängen zwischen den Voluten und

dem Kchinus der ioni.schen l'ilaster und endlich im Schmuck des Wappens,

welches die Attika des Mittelbaues bekrönt. Die besclieidene Art, mit der sich

dieser lange Zeit hindurch verständnisslos angefeindete Zopf den klassi.schen

Formen des Alterthums hier zugesellt, lä.sst ihn eigentlich nur liebenswiirtlig

erscheinen. In .seinem Innern birgt das Schlo.ss nicht blo.ss eine Reihe statt-

licher Räume,-) sondern auch eine Fülle feinster Zopf-Dekorationen an Zimmer-

«

'> Vßl. Dohme, CIcsch. d. deutsch. Itaukunst. S. 381 und 415.

•) Hcsonders zu ncniuMi i>t der grosse .'^.>.^l. .\ucli ilcr /weile .Saal im «isthcheii Hilf;el

rechts ImjI TrUher ein fesselnde- Itdd oi;;eiiartifjer Kiniichlun',', da» in l-<>l;;e Kinh.nucs mehrerer

Scheerwändc verschwunden ist.
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decken, Thürcn , I'enstern . Spiejjelwiinclcn
,

W'aiulbckleichmj^eii, Kaminen,

Möbeln. (lebrauclis^e^enstanden und Schmucksachen aller Art, die des Studiums

Werth sind und durch keine Museunissanimlunijen ähnlicher Art ersetzt werden

4*4

(inimiris-- des < >|>cr(;esch<»scs de-* Schlosses.

können. Auch an ihrem Thcile bekunden sie, soweit sie der Zeit des Herzogs

l'Viedricli anijehorcn, tlen feinen Geschmack des Fürsten, der den Hau ersann

T~l 1

^

^
(jrundriss des Untergeschosses des Schlosses.

und sich seine Künstler dcmgeniä.ss auswählte. Unter dem Wappen in der

Attika des Mittelbaues die Inschrift:

FRIDERICVS DEI GRATIA DVX MEGAPOLITANVS AEDIFICIVM HOC
AEDIFICARE INCEPIT ANNO DOMINI MDCCLXXII CONSVMMAVIT ANNO
MDCCLXXVI.
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Eine entsprechende zweite Inschrift auf der Gegenseite, deren erster Thcil

ebenso lautet, während es nachher heisst:

INCEPIT ANNO DOMINATUS SUI DECIMO SEXTO CONSUMMAVIT ANNO
ViCESIMO.

Am 2 1 . Januar 1 7 7 1 erhält die herzogliclie Kammer vom Herzog
Friedrich den Hefchl, jährn< h 8000 l'haler zum Hauslmu bereit zu halten.

Der ausführende Baumeister ist hier, wie l)ei der Kirche, Johann Joachim

Saal im Schloss zu I.udwigslust.

Husch, der sich mit diesem Werk den Charakter eines Bauraths und Hof-

baudircktors verdient. Ah Bildhauer wirkt hier aber an Stelle Kckstein's, der

bei der Kirche thätig gewesen war, der Bildhauer Rudolf Kaplunger. Von
ihm <ler gcsammte sehr zu beachtende äussere Bildschmuck des Schlosses,

die Stxituen und Vasen, welche die Attika zieren.') Wissenschaften, Künste,

Tugenden u. s. w., die bei Nugent, a. a. O., S. 235, sämmtlich aufgezählt

werden, sollen durch diese Figuren repräsentiert werden. Ah Schüler Kap-
lunger's wird der Bildhauer Bachmann genannt, der im Jahre 1795 Nach-

folger des verstorbenen Hofl)ildhauers Sievert wird (s. o.). Sievert leitet die

»Karton- Fabrik , welche aus Papiermache Reliefs, Büsten und Statuen her-

stellt, die wie die des j Kaisersaals ; im Schlossgarten*) noch heute während

') Nugent, a. a. < ».. l ebcrsetzuni; 1781, S. 315.

*) Nujient, a. a. fehersetzuti};. S. 240, Taf. VI.
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des Sommers recht wohl ein Regen wcttcr zu ertragen vermögen. Auch der

Steinmetz Johann Georg Lohr ist heim SchUisshau beschäftigt. Ferner be-

gegnen uns in den Rei hnungen viele der Meister, die sich heim Kirchenbau

bewährt haben.

Die zahlreichen

Spiegelgläser,

welche das Innere

schmücken, werden

von der Spiegel-

fabrik zu Neu-

stadt a. d. Dossc

geliefert , die Ta-

peten von den Ge-

brüdern Resse zu

Hamburg und viele

der neuen Meubles

von dem >Stuhl-

macher V Andreas

Bold! in Ludwigs-

lust. Von beson-

derem Interesse

sind zwei feine

Kckschränkchen

mit Bronze-

beschlag, die ehe-

mals im Besitz der

französischen

Königin .Marie

-•Vntoincttc waren

und noch heute

den Stempel

:

( larde meuble de

la Reine» und die Initialen ihres Namens unter einer Krone zeigen. Farbige

.Marmorplatlen werden aus Stuttgart und aus Stockholm bezogen, man spürt

überall in den Rechnungen das lebhafteste Schäften und Wirken auf allen

(lebieten der Kunst.

Kranzüsisches Kckschränkchen (Encoig^nure).

nie grosse

Kaskade.

Die grosse Kaskade. Als mit der Anlage des Schlosses verbunden

und wie ein Stück Architektur zu des.sen Hauptfronte in Heziehung gesetzt,

erscheint die gros.se Kaskade, die oben S. 234 bereits erwähnt worden ist.

Die Schilderung, welche Nugent 1766 davon macht, ist auch heute noch

richtig. Aber statt der von ihm beschriebenen, in einem Obelisken an-

gebrachten VVa.sseruhr in der Mitte, die der Herzog selber erfunden hatte, und

statt der beiden kleineren Obeli.sken, zu welchem sich die von Ru.sch ge-

machten Zeichnungen im Museum erhalten haben, schmücken jetzt die

Kaplunger'schen Kolos.sal - Gruppen aus Sandstein den von Granitcjuadcrn ge-

bildeten Rand des Wa.s.serbeckens, nämlich in der Mitte zwei mächtige, das

mecklenburgische \\'aj>pen haltende Flus.sgötter, deren Wasser ausgiessende
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L'men die Namen Stör und Röcknitz trafen. I lintcr dem einen tlci I*"luss-

götter ein Reh, hinter dem andern ein Knabe, der einen zappehiden l«"isch

festzuhalten sucht: das Ganze eine Gruppe von ungefähr 10 m Länge und 3 m
Hohe.') Zu jeder

Seite aber eine

kleinere (iruppc

von Kindern im

Schilf, die mit

\\ asservögehi Kurz-

weil treiben.*) Durch

alle diese Werke

geht ein grosser

flotter Zug, der noch

ctw.vs vom Geist der

vorhergehenden

Barockperiode an

sich hat. Aber die

jüngere , eines

strengeren Studiums

der Formen sich be-

fleissigendc Zeit

giebt sich bereits

in vortheilhaftester

Weise zu erkennen, Uitstc (le> lleivoys l'riedrich,

von Kaphinjjer.

und zugleich eine

gesunde naturalisti-

sche Richtung, die

den Hildhauer zu

einem würdigen Zeit-

genossen des vor-

nehmen franzö-

sischen Meisters

Houdon stempelt, der

am Ludwigslusler

Hofe die grösste

W'erthschiitziMig ge

noss , und unter

des.sen im Gross-

herzoglichen

Museum zu Schwerin

aufgestellten lUi.sten

die des Herzogs

I'Mrdricli \on

Kaplunger fast wie

/ugeliörig erscheint.

Zwischen Kaskade und Schlo.ss, unmittelbar vor der ICinfahrtshalle, steht Statue des

seit 1869 die Kolossal -Statue des Grossherzogs Friedrich Franz I. in Hronze, (Iross-

her/ogs

Prifdrich

l"'ranz ].

von der Hand Albert Wolff s.

') Auf der Rückseite ilci Name des IJildhauei s. — *) Vj;l. Nu!,'ont, a. a. C Icliersct/un«;

17S1, .S. 236.

Sell>stl>ildnis<i Ka|ihinj;er'>.

17
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Die katholische Kirche.

Bcschrei nE^aubeschreibung. Die der hl. Helena p;c\vcihtc katholische Kirche ist ein

l)ung des aSM
j^^j^ Strebepfeilern bewehrter zierlicher gothischcr Backsteinbaii mit

Baues. einem Chorschluss ans dem Zehneck. Die Formen der (iothik aber, die uns

K.'itholi>c]ie Kirche zu I.ud\vißslu-«t, von Osten f;c>«t-'I»oii.

hier entfije^cntrcten. sind nicht die des .Mittelalters, auch nicht die auf ein-

drinfjenden Studien des Mittelalters beruhenden l'ormen der Neugothik, wie

sie von den Haumeistern der (icj^enwart angewendet werden, es sind vielmehr

Formen und Gcstaltuni^jen, die mit den) Versuch einer gewissen Anlehnung

an die grossen Zeugen des Mittelalters frei aus der Phantasie geboren und

von strebsamen Handwerkern, so gut es eben gehen wollte, mit ungothischcn

Zuthaten aller Art, in Stein und Holz übertragen wurden. Es ist also eigent-

lich — man mag sich gegen den Ausdruck wehren, wie man will - eine

Art wilder Gothik aus der Periode der beginnenden Romantik des XIX. Jahr-

hunderts, in der man sich, von der Antike mehr oder minder ab, dem Zauber
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des Mittelalters und in protestantischen Kreisen auch dem Katholicismus

wieder zu nähern suchte. Obwohl aber diese Formen der Architektur im

Einzelnen viel zu wünschen übrig lassen, nimmt man dennoch mit V'er-

vvunderung wahr, wie nahe der Krfinder in der Innern und äussern Gesammt-

wirkung an die verlorenen und nicht richtig verstandenen Ideale der echten

Gothik wieder hinangekommen ist. Der malerische Chorschlu.ss aus dem Zehneck,

der Schmuck der Strebepfeiler, deren östlicher das überlebensgrosse Bild der

hl. Maria mit dem Kinde aus Sandstein in einer Nische enthält, der Figuren-

schmuck des Portals, in dem wir die Sandstein -Statuen der Apostel Petrus,

Katholische Kirche zu Ludwigslust, von Süden gesehen.

Paulus, Jakobus und Andreas sehen, die mit reichem Schnitzwerk verzierte

Eingangsthür, der in drei gleich hohe Hallen eingctheilte und mit schlanken

achtseitigen Pfeilern gefüllte Innenraum, der so klein ist, dass er recht gut

der Dreitheilung hätte entrathen können: alles das erzielt eine Wirkung, der

man sich im ersten Augenblick hingiebt und wobei man z. B. die ungothi.sch

wirkenden Kapitelle der Pfeiler und die Unechtheit der steil aufsteigenden

Netz- und Sterngewölbe von Holz u. a. m. gerne übersieht. Dazu kommt die

iiberaus malerische Lage des Kirchleins auf einer Insel im Schlossgarten. Der

50 m von der Kirche entfernt stehende viereckige Thurm ist in drei Stock-

werken hochgeführt. mit Kreuzdach geschlossen und mit Kupfer gedeckt.

17*
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Die Teilung des Baues ruht in den Händen des schon 1787 zu Sehwerin

als Baukondukteur in <lie her/oghchen Dienste j;etretenen und 1796 mit dem

Titel eines Artiileriekapitims nath l.udwigslust berufenen Job. Christ. Heinrich

von Seydewitz, der am 17. DetcmUer 1803 einen auf 4092 Rtlilr. 12' j ß.

lautenden specifu ierten K«)stenanschlag einreicht. Beim A1)nc1iIuss der Rechnunj;

im Jahre 1809 beträgt freilich die ( lesammiausgaUe für den Bau des Kirch-

leins (Thurm
nicht mit- ^^^_^y*ij.n-

gerechnet) ^^»»^^r^
7864 Rthlr.

Kemer ersieht

man aus einem

Brief des Her-

zogs Friedrich

l'Van/. an den

katholischen

Pastor Papen-

hcim in

Schwerin vom
7. Üktol>er

1809, dass ur-

sprünglich die

Absicht be-

stand, der

1803 ver-

storbenen

Schwieger-

tochter des

Herzogs, der

(irossfurstin

Helena

l'aulowna, eine

Gedächtniss-

kirche zu

bauen. Diese

Absicht wird

nachher Ur-

sache, dass die

Kirche der

hl. Helena, der

Mutter des

Kaisers Kon-
stantin, geweiht

wird. Im Juli 1805 fährt von Seydewitz nach Hamburg, um dort für seinen Neubau
bemaltes Fensterglas aus dem abgebrochenen Dom zu kaufen. Er verwendet auch

in der That dafür 8 Thlr. 32 Ii.; einen der gothischen Altäre freilich, den er ge-

wünscht hätte, kann er nicht bekommen; diese behalten die Hamburger, ebenso

alle Glasscheiben, deren Darstellungen als Haml)uigensien aufzufassen sind. Am
21. November 1806 schenkt der Herzog den unvollendeten Bau nebst der Insel,

auf der er steht, imd der Brücke, die zur Insel hinüberführt, der kathulischen

Gemeinde zu wahrem Eigenthum (pleno jure), mit der Verpflichtung, den Bau

fortzusetzen und zu vollenden, von Seydewitz erhält den Befehl, alle Bau-

l'apiere, Anschläge, Risse untl Pläne an den katholischen Gemeindevorstand

Wcstsc'ilc der katholiNclicn Kirclic zu I .udw it;>luM.
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(Oberhofmarschall und Oberkaminerherr Baron von I.ützow) auszuliefern,

diesen mit den herzoglichen Ideen helcannt zu machen und ihm mit Rath

und Thal an die Hand zu gehen. Den 5. Oktober 1807, als ruhigere Zeiten

Innerei «icr katlmlisclicn Kirche 7\i ! .u(l\vi^>hist.

eingetreten sind, versucht von Lülzow, den Schenkungsbrief dem Herzi»g

zurii«"k/ugel>en, dieser aber l)estätigt die Schenkung und verspric ht nun. selber

das kleine (Jotleshaus zu vollenden. Das geschieht, und am 30. November

1809 wird die Kirche mit Zustiunnung des Fürstbischofs l'ranz Kgon

Digitized by Google



262 AMTSGERICHTSBEZIRK LUDWIGSLUST.

von FiirsteiiVicrp, Bischofs von Hildesheim und Paderborn, eingeweiht. Zur

Erinnerung daran wird eine kleine Druckschrift veröffentlicht unter dem Titel:

Ceremonien, Gebete und Psalmen bei der Einweihung der auf Kosten Sr.

Durchlaucht, Friedrich Franz, regierenden souveränen Herzog von Mecklen-

hurp - Schwerin, in Ludwigslust nerierhauten katholischen Kirche am 30. No-

vember 1809. Nach dem römischen Ritual. Schwerin^ gedruckt in der

Hofdruck^M. Dabei eine Abbildung, welche unten die Vorderseite der

Kirche xeigt und darüber die in der Luft schwebende Gestalt der hl. Helena.')

Am 21. Februnr 1809 tritt nn vnn S<.\ dcu it/'s Stelle der Hofbaumeister

Barca.*) Im Sommer 181 7 vollendet dieser den Thurm der Kirche und

hängt dort die unten an zweiter Stelle genannte Glocke auf. Der l'hiinn

wird am Tage der hl. Helena, den 18. August 1817, geweiht. Femer ent-

wirft Pnn :i d]c Zeichnungen zur Kanzel und /um Heichtstuhl und überwacht

deren Ausiiihning. Die Kanzel kostet 38 Rthlr. 4 ü. N der Beichtstuhl

87 Rthlr. 37 Ii. N-,».

Altar- Der AltaninfMts in der katholischen Kirche ist ein altes Schnitzweilc

aufsatz. hochgothiscben Stiles aus dem XIV. Jahrhundert und entstammt der Kirche

zu Doberan. Ob aber die grossen stoken Fialen dieses Aufs.itzes in Wirk-

lichkeit einstmals ein Altar Tabernakel darstellten, wird fraglich bleiben

müssen. Nach Aufnahme des Aufsal/cs in die katholi.sche Kirche wurden die

Fiillflrichcn mit neuen Malereien von R. Suhrlandt versehen, nämlich den Ge

stalten der hl. Helena und ticr hl. Caecilia in I .eljenst^'^rösse .-\nssertieni wurde

detii Aufsatz zwecks /\ufbe\\ ahrung der lüicharistie ein klenieres Tabernakel vor-

gesetzt und dieses mit den Figuren der Apo.stcl Petrus und l'aulus in Hinvicrtel-

Lcbensgrösse bemalt. Auf diesem kleineren Tabernakel als Bekrönung ein

kleiner aus Holz geschnitzter Krucifixus und vor ihm, auf dem Altartisch, ein

Kanzel, zweiter noch wieder bedeutend kleinerer Krucifixtis von Elfenbein. Kanzel,

Beichtstuhl, Beichtstnbl und das übrige Gcstflhl entstammen der Zopfgothik aus dem
Gestühl. Anfang unseres Jahrhunderts (s. u.). Am Pfeiler rechts die hl. Maria mit dem

Kinde, am Pfeiler links der hl. Nährvater Joseph, und vor der Kanzel der

hl. Herz-Jesu- Altar mit der Statue des Heilandes, dieser und die beiden vor

Malereien, hergenannten Figuren in Dreiviertel I.ebcn.sgrö.sse. An der Nordwand die

Kopie eines altgrtechischen Madonnenbildes auf Goldgrund, ausserdem andere

Vgl. Die katboltscb« KeligionsObuDg fn Mecklenburg 'Schwerin. GeacbichlUch und

rechtlich. Jena, hei I rnmniAnn, 1852, S. 59 ff. - (ilcichhercchfigiin|; der Aujjsh. Konfession nit

der knth(ili>chcii k''l!Lt!<»i m *cut»chland. Von Dt,), T. B. von Linde, Mains 1853, S. jöff. —
Gof^, .1. a. < »., ,S. 115 uikI 116.

*) Scydewitt wird 1809 tw Disposition gestellt. Ob in Fotge eines für einen BnuuieiMtr

sehr unglücklichen Versehens — er hatte nimlich bei einer Abwesenheit des Henogs die gaoxe

Vorderseite des ,ScMo>ses mit Kalktlinche üher/iehe» lassen und dadurch die schone monumentale

Wirkuni; der SaiuUtcin<iu;i(lcrti vernichtet — oder aus anderen (irllnden, ist aus den .Akten ntcht

zu ersehen. Ks heisst nur, dasi er anderweitig Verwendung hndcn soll. Da* scheint aber nicht

geschehen zu sein. Denn er bleibt in Lodwigslust wohnen und erhilt spiter aoeb wieder die

AulMclit inui Kechniinj^sfilhriintj illjcr allerlei I5:utten in I ,»Khvif;>hi>t. I>olieran und Rostock. Er

•itirlit, 76 Jahre alt, den 1. Februar 1S24. 1 »ie tibie Tünche des l.utlwifjsluster Schlo.*scs ist cr^t

in den vierziger Jahren unseres Jahrhunderts unter der Regierung de» Gru&j>herzogs Fncdncb

Fraos II. wieder beseite worden. Vgl. Goss, «. a. O., S. 83.
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Kopieen an den Wanden, wie die des oberen Theiles der Madonna di Foligno

von Raphael, der Madonna aus der »liciligen Nacht« von Corrcggio, die

kleinen Hildchen mit der Beweinung des hl. Leichnams und der Flucht nach

Aeg>pten. endlich auch vierzehn kleine neue Stationsbildchen. Die beiden

Fenster hinter dem Altar ent-

halten die von Scjdewitz ge-

kauften Glasmalereien aus dem
alten Hamburger Dom, deren

I-Y-inheit und Schönheit — man
beachte besonders die zwölf

Apostel und die ( )rnamente —
au.s.serordcntlich abslicht gegen

die grobschlächtige Hehandlung

der übrigen I*"enster aus dem

Anfang unseres Jahrhunderts.

Glocken. Im Thurm zwei

Glocken. Die grössere (Dm.

0,94 m) hat die Umschrift:

O! rcr olarlc Cljrifti*, licni

fiim yacc • ?lnicu • vPloria

in cjrrclfiG bco • camp • fiifa

1435-» VCflM'a l»<^>l • Der \eu-

guss stammt laut weiterer An-

gabe von C. Jllies, 1 lofglockcn-

gie.s.scr in W aren. — Die zweite

(ilocke (Dm. 0,88 m) zeigt im

Felde das meckleuburgi.sche

Wappen. Daruber die Inschrift:

0 rcr oloiir_tljrf\j_i:pc brni

(Ulli parc aiio biii iiicrctc,

und darunter eine zweite In-

.schrift: CURA ET SUMPTIBUS
FRIEDERICI FRANCISCI MAGNI

DUCIS MEGAPOLITANI

SCHWERINENSIS REFUSA

. SUM ANNO DNI MDCCCXVII.
Monstranz.

Grabdenkmal. In der Kirche .steht rechts beim F.ingang der Sarkophag

des zum Katholicismus übergetretenen Herzogs Adolf (7 1821), Sohnes des

Grossherzogs Friedrich Franz I. •)

Kleinkunstwerke. 1 . Sehr schöne silbervergoldctc Monstranz in klassi-

cierendem Stil, am Fu.ss eingraviert die Grossherzoglichen Initialen F» F. 1808

*) Vgl. Wigger, M. Jahrb. L, S. 307^8 und 334.

Glas-

malereien.

(ilotkcn.

Gral)-

dcnknud.

Kleinkunst-

werke.
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in einem Micbcnblattkranz. Als Umschrift:

GENEROSISSIMUS SACRARII CONDITOR

ATQUE PROTECTOR. Cuitc

Arbeit. Nebcnsteheniie Werk- \2/

zeichen. — 2. Silberverj^oldetc Monstranz,

auf einem Kiiss mit Laub- und Handelwerk im

Kelch (3).

Monstranz.

Geschmack franz«»sisclicr Renaissance vom
Anfang des vorigen Jahrhunderts. Keine

Werkzeichen. 3. Spat-Renaissance Kelch,

auf sechspassigem I-*u.ss. Am Knauf das

Wappen des Hi.schofs F'ranz Kaspar, und

am I'uss drei DarstelUnigen aus der Ileils-

geschichte: Anbetung der hl. drei Könige,

Abendmahl und Kreuzigung. Auf der Kelch (4).

Unterseite des Fusscs die Inschrift: FRANCISCUS CASPARUS RODIO-
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TOLITANUS SUFFRAG : METROP : COLONIEN : AD S • SEVERI : B • M • V • IN

CAPIT : ET AD S : VRSUL : CANON : DECQ • REG : LAUR : " A • O
1727. Kölner Arbeit. Neben.stehcndc W'crkzeichcii. 4. Sehr ^^3/

.sch()ner gothi.scher Kelch mit I\mail, neu, gestiftet 1867 vom l'astor SCHAREN-
BERG. — 5. Kleiner silberner Kelch in klassicierendcn Formen. VVcrk-

zeichen: ^) |
WEIS |.

— 6. Krucifixiis von Silber, vergoldet. Am Fuss das Jesus-

Monogramm I rt S über einem Herzen. Werkzeichcn : [Sj iFIck] . — 7. Jüngere

guthi.sche Monstranz, von verg(>ldctem Kupfer. — 8. Zwei Mess-
im7) [10 Kj

kannchen mit I ableite, alle drei nnt den nebenstehenden Zeichen. — *

9. Reliquiar aus der Rokokozcit, mit Steinen besetzt: Kleines Stiickchcn

Holz vom hl Kreuz. |-"u.>s vergoldet. — lO. Guter Messingkronleuchter. Ohne

Inschrift.

Grabkapelien und Denkmäler.

as Mausoleum der am 2^. September 1S03 verstorbenen Erbprinzessin

Helene Paulowna ist ein Ziegelstcinbau mit Kalkputz in klassicierenden

Formen auf (irimdlage eines länglichen Vierecks (20 x 12 m). Vorne eine von

vier Säulen dori.sch-

toskanischer Ordnung

aus Sandstein getragene

Halle. Am Architrav

die Widmungsinschrift

in vergoldeten Huch-

Stäben: HELENEN
PAULOWNEN Die

innere ( ir.ibkapelle war

mit einer Kugelw olbung

verschen, die auf blauem

(jrunde goldene Sterne

zeigte, besteht aber

jetzt , nach erfolgtem

Umbau , ausser einer

geraumigen Vorhalle

aus einem von Säulen getragenen mit Glas geschlossenen griechischen

lly[)athralbau, dem sich eine Apsis an.schliesst. In der X'orhalle links steht

das im klassicierenden Stil gearbeitete schöne Keliefbild der Grossfurstin und

Erbprinzessin Helene Paulowna aus weissem Marmor, auf einem Untersatz von

dunkelgrauem .Marmor, laut Inschrift von dem cngli.schcn Bildhauer P. ROUW
ausgeführt, Ueber der Vorhalle, aus welcher eine Treppe hinauffuhrt, die

griechische Hetkapelle. Die Hilderwand (Ikonostasis) in dieser Kapelle ist mit

Heiligenbildern von R. Suhrlandt bemalt.

1 leienen-

Paulowncn-

Kapelle.

Mntisolciiin (It-r Krliprinzcssin Helene I'aulowna.
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In diesem Mausoleum ruhen ') ausser der Grossfürstin Melena Paulowna,

der ersten Gemahlin des Krbprinzen (spateren ICrbgrossherzogs) Friedrich

Ludwig, dessen /.weite Gemahlin Karoline von Sachsen - W eimar (7 1816),

dessen Sohn Herzog Magnus (7 1816), der Krbgrossherzog l-Viedrich Ludwig

selber (7 1821), dessen Sohn Herzog Albrecht (f 1834), dessen dritte Gemahlin,

die verwittwete

Erbgross

herzogin

Auguste, Prin-

zessin von

Hessen - Hom-
burg (t 1871)

und, seit April

1897, auch der

hochselige

Grossherzog

Friedrich

Franz III.

(f 10. April

1897), über

dessen Gruft

ein schlichter

weisser Mar-

mor - Sarko-

phag sich er-

hebt.

Die Pläne

zum alten

Bau lässt sich

der KrI)-

prinz, später

Krbgross-

hfr/.oj{

Friedrich

Ludwig vom
liaumoister

Lilie in

Lüheck vor-

legen, die Leitung und Ik'rcclinung aber führt in den Jahren 1804 bis 1806

der Hofgärtner Schmidt, der in dieser Zeit 22650 Rthir. 5*,« ß. N*j ver-

rechnet. Mit Nachträgen konunt der ganze Hau auf 30199 Ktlilr. zu stehen.

Steinmetzineister Canzian /u Herlin schickt seinen Polier Calame, unter dessen

Leitung vier I.iilietker Steininet/en arbeiten. .Ms Stukkateure und (iypser

werden Agostino Taddei, Alessandro Pisani und Joh. Lampert genannt. Ausser-

Innere» der Helenen • I'aulovinen - Kapelle.

') Wigger, .M. Jahrh. !., S. 334.
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dem sind heim Bau beschäftigt: Zimmermeister Koch, Ohermechanikus
Meinshausen, die Schlosser A. Niens und Kitzrow, Kupferschmied Gramels-

dorff, Maler Olffen, (ilaser Koop u. a. in. — Den Umbau hat Geh. Ober-

baurath Daniel geleitet.

Das Mausolenm der am i. Januar 1808 verstorbenen Herzogin Louise,

Gemahlin des Her-

zojjs und spateren

Grosslierzogs

Friedrich Franz I..

ist gleich dem vorigen

ein Bau in Formen des

klassicierenden Ge-

schmacks auf der

Grundform eines

Vierecks. Fünf

Stufen, auf deren

steinernem (icländer

zwei Löwen aus

Sandstein ruhen

,

rubren zur Eingangs-

thür hinauf. Im

Giebel felde zwei

Sphinxe in Hoch

relief. Der F2ingang

wird durch eine

eiserne Gitterthür

verschlossen.

Darüber steht in ver-

goldeten Buchstaben

LOUISEN«. Auf

dem Giebel ein ver-

goldetes Kreuz. In

der Kapelle ruhen

ausser der Herzogin

Louise die Herzöge

Karl (7 1833) und

Gustav (t 1851).»)

Denkmal der Grossflin,tin und Erliprinzessin Helene l'aulowna,

in der V<)rh.illc der <Jral>ka]K*llc.

Louisen-

Kapelle.

Den im Vergleich zur Helenen - Paulownen • Kapelle sehr viel einfacheren

Bau wird, wie wir annehmen dürfen, der 1809 zum Hofbaumeister auf-

') Wigger, M. Jahrb. I„ S. 334. Ausserdem sind noch zwei KindersSrge da. I>er eine

«"t der einer am 9. .\pril 1S28 todt gehorenen Prin/fs>in (^WiKfjcr, a. a. O. .S. 309, d). der andere

'1er des Prinzen Albrecht von Sach>cn - Altenburg, der, acht Jahre alt, am 28. .Mal 1S35 in l.ud-

«igslust starb und am 31. Mai dort beigesetzt wurd»;.
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Denkmal
des

Herzogs

Friedrich.

Denkmal
der Her-

zoginnen

I.cuiise imd
I lelene

l'aulowna.

MauKoIcum der Herzogin Louise.

gerückte Barca erbaut haben. Haiiakten üljcr die Kaj)elle standen dem Ver-

fasser nicht zur Verfu^^imj;.

Da.s Denkmal
Herzog Friedrich's des

l'Vommcn ini Schlo.ss-

jjartcn, circa 1790 er

richtet. Man .sieht auf

einem Sarkophag eine

Urne mit dem Relief-

bildnis.s des Verstor

benen. An der l'rne

steht eine überlebens-

grosse weibliche l'ij^iir.

die in der Hechten ein

I'iillhorn halt, aus dem
sie Rosen und andere

Hhunen über die Urne

ausschüttet. Ihr j;ej;en-

über eine /.weite Fißur,

ein .schlafender (icnius mit umgestürzter Fackel. Auf der Vorderseite die Inschrift:

DEM ANDENKEN FRIEDRICHS H • Z . M • GEWIDMET • GEBOREN DEN
9 • NOVEMBER 1717 UND GESTORBEN DEN 24 . APRIL 1785 •

Auf der Rückseite:

FRIEDRICH, RUHM UND TROST DER DEINEN, O. WIE WÄREST DU
SO GUT!

Das Denkmal ist eine vor/üglichc Arbeit von der Hand Kaplunger s.')

Das Denkmal der Herzoginnen Louise und Helene Paulowna auf einer

Insel im .Schlo.s.sjjarten Auf einem aus unbehauenen ( iranilsteinen und c|uadrati

sehen Sandsteinplatten ^ebiMeten Fundament steht ein vierseitiger, mit weis.scii

MarnK^rpiatten verkleideter l'feiler, und auf dem Pfeiler eine Vase aus weissem

Marmor mit zwei vergoldeten Kupferhenkcln. Auf dem I'Vltle der Va.sc sieht

man in Relief zwei weibliche Gestallen mit Schmetterling und l'almcnzwcig

und um den Raiul der Va.se einen l'erlenkranz. Das Ganze hat etwa 3 m
Höhe. Die Inschrift am Sockel lautet auf der .\ord<i.stseite:

DEM ANDENKEN ZWEIER GELIEBTEN TÖCHTER GEWEIHT;

auf der Nord Westseite:

LOUISE ERB- PRINZESSIN VON SACHSEN - GOTHA GEBOHRNE HER-

ZOGIN VON MECKLENBURG -SCHWERIN :

und auf der Südosiseite:

HELENE PAULOWNA ERB - PRINZESSIN ZU MECKLENBURG SCHWE-
RIN GEBOHRNE GROSS - FÜRSTIN VON RUSSLAND.

') Vgl. \Vuitdem.-ii)n, .1. a. n. II, .S. 294.
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Wer die Marmor -Vase (ähnlich der im Schweriner Dom) verfertigte, darüber

haben wir keine l>cstimmte Nachricht gefunden. Ausser dem seit 1795 ^" der

Kanon -Fabrik angestelhen Bildhauer Christian Bachmann werden auch die Bild-

hauer Friedrich Behrens, den der Herzog Kriedrich Franz eine Zeit lang in Paris

studieren liess. und Johann Jürgen Busch, der bis zum Jahre 1808 nach Rom
hin eine regel-

mässige jähr-

liche Unter-

stützungbezog,

und von dem
das Museum
noch heute

eine ganze Zahl

von Marmor-

kopien auf-

bewahrt,

darunter die

der niedicc-

i<hen Venus,

häufig in den

Akten jener

Zeit genannt.

Ks konnte so-

mit recht wohl

einer von

IS-

ihnen der Ver-

fertiger der ge-

nannten bei-

den Vasen sein.

Die Figuren auf

der Vase

stimmen am
l»esten zu den

Arbeiten von

Busch im
Museum.

Busch war ein

Neffe des oft

genannten

Baudirektors

und ein Sohn
des Flbenisten

Daniel Hein-

rich Busch zu

Schwerin.

Denkmal der llcrzuginnen LouUe und Helene l'aulnwna.
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Dorfes.

Das Kirchdorf Gross -Uascli.')

Geschichte iS^flu.s der Bestritii^iinpsurkuiuie des Hischofs Konrad von Ratzeburg über

das Arciutiiakoiial zu Eldena liusst sich cr.schen, dass Laasch (Laccke,

Lazeke) schon zu Zeiten des Bischofs Gottschalk (1229 bis 1235) ein Kirch-

dorf war.*) Dazu wird es denn aadi wahrsdidnlkh von vorneherein bei der

ersten deutschen Kolonisation und kirchlidien Organisation im XII. Jahrhundert

ausersehen und bestimmt worden sein. Die Taxe von 1335/44 erweist aber,

dass die Pfarre ebenso wie die von Conow und Leussow zu den Sandpfarren

mit schmalem Einkoinmcn gehört.') Sie wird im Mittelalter im Jahre 1369

noch einmal bei Gelegenheit von Holzdiebereien im KIdenner Archidiakonat

genannt, der Pfarrer von Gross -Laasch erhält, gleich anderen Amtsbrüdern der

ITmgegend, vom Probst Heinrich Kolbow den Hefehl, mit kirchlichen Strafen

^'CLjcn die Dicht- vorzugehen.') Das Dorf selber aber wird .tueh ruii:/elin

Jahre früher ikjcIi einmal urkundlich erwähnt: Ilerzoi^ Albrechl hat dalnal^,

als Fürsten und Stadler gemeinsam gegen die Ritterburgen vorgehen, eine

Zeit lang sein Quartier bei Gross-Laasch aufgeschlagen^) Dass die Kirchen

2tt Karstadt und Kleinow (Klenow) Filialen der Mutterkirche zu Gross-Laasch

waren, erfahrt man zuerst aus dem Visitationsprotokoll von 1534. Damals

(und zwar seit 1523, und auch noch 1541) ist Jochim Voss Besitzer des

Kirchlehns; Herzc^ Heinrich hat ihn berufen. Nach ihm, zwischen 1561 und

1570, ist Friedrich Hueck Pastor in Gross-Laasch,") zwischen 1580 und 1612

der von der Herzogin Elisabeth, Herzog Ulrich 's VVittwe, als Patronin be-

rufene David Schröder, welchem von 1612 bis 1658 sein Sohn Joachim im

Amte folget. Von diesem giebt es eine anschauliche Schilderung des heillosen

Kriegsjahrcs 1637, in welchem die K.iiserlichen wie die Schweden die ^nmf

Gegend verwüsten.') Von 1657 bis ii^'Sj folgt David Bretlschlagcr , von

1684 bis 1700 Peter i.carius. den ilcrzug Friedrich zu Grabow beruft, von

1701 bis 1748 der von Herzog Eiiedrich's VVittwe, der Herzogin Christine

Wilhehnine, erwählte Pastor Hermann Kaspar Nann. Es folgen weiter:

Christian Leberecht Rehberg (1759/70), Johann Gottlieb Friedrichs (1770), Johann

') 5 km nordöstlich von I.iulwifjslust. Nach Klllinel, M. Jahrb. XI VI. S 70. tlic T icelc

') M. l .-IJ. 21 iS. .Man <larf wuhl aus einem auf dem Kirchenboden auf l>cwahrtca nicht

unbedeutenden Rest eint-b hcihgcn Cicurg £u Pferde von Hol« den SicblttM «ehen, da» mcb dies«

Kirche wie die in Conow dem Ritter St. Georg gewidmet war.

') .M. V. U. 561;^ : . . . 6 marciu . .

* ' M V. 11. <».SSo.

, M. L . U. 7i>SS.

*) Nicht Funk, suMidern Itueck. Vg\. ii».>*, <ie>ch. von Ludwigslost, S. 134,

Goto, a. m. O. S. 103 bis 10$.
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Christian Lehmann (1770/75), Georg Gutllicb Beyer (1775/76), Johann Friedrich

Ternant (1776/79), Joh, Samuel Racttig (1779/94), Magnus Friedrich König

(1794 bis 1809). Die Nachfolger s. bei Walter a. a. O. Ueber die Ablösung

der Kletnower» später Ludwigsluster Kirche, s. o. bei Ludwigslust.

Die Kirche, ein nüchterner l?ack>tciii!jau des klassicierendcn Geschmacks Ktrclie.

mit Miiulbon^jr^cn Fenstern iiiul 1 luiren, ist laut Inschritt um Thurm, der sich

als cm kleiner achlseiti|j;er Daelneiter in I l(>l/.\ erband mit entsprechendem

achtseitigen Pyramidenhehn darstellt, im Jahre 1791 vom Herzog (späteren

Grossherzog) FRIEDRICH FRANZ I. erbaut worden.

Altar und Kanset, beide zu einem Körper verbunden, sind nüchterne Altar und

Arbeiten im klassicierenden Geschmack. Ebenso das Gestühl. Die kldne Kanzel,

Orgel ist von Friese -Schwerin erbaut. Als Taufbehälter ein schmiedeeisernes ^if''^]!'''
Tauf'

Gestell In klassicierenden Formen von A • C • NIENS.
^) behälter

Gl«>clccii. Die grössere (Dm. 0,86 m) hat im Felde die Inschrift aus Glocken.

Lucas XIV, 17: KOMMET DENN ES IST ALLES BEREIT. Auf der Gegenseite

die zweite Inschrift: DER DARIER GEBORENE MÜLLERMEISTER J • J • H •

CHR • PENTZ ZU RAOOM IN POLEN HAT DIESE GLOCKE, DA SIE GE-

SPRÜNGEN WAR, IM JAHRE 1S77 AUF SEINE KOSTEN UMGIESSEN LASSEN
GOTT ZU EHREN UNO DER GEMEINDE ZUM GESCHENK.*) — Die zweite

Glocke r,-q ;ti hat cli. I - •i -tt: SOLI DEO GLORIA , ANNO 1714 EXi-

STENTE DNÖ . PRAEFECTO RUSTICORUM - G • M • MEYER • ET PASTOR : H •

'

C . NAN ;t HAEC • CAMPANA • FVSA EST A . M • H • SIEBENBAVM :• VOCAVIT •

MVLTOS: SIE RVFFET ALLE MIT HELLEM SCHALLE - - Auch die Thurmuhr
ist vom Muller PENTZ gestiftet.

Kleinkunstwerke. i. Zwei Kelche und zwd Patenen von Neusilber, Kleinkunst*

dazu ein silberner SchöpflöfTel , ohne Inschrift. Als Werkzeichen zwei ge- werke,

kreuzte Fahnen mit G K — 2. Zinnerner Kelch mit Patene, ohne In-

schrift. Meister/eichen: eine Rose, darum GEH 1788. Stadtzeichen:

Mondsichel und Stern. fGrabow ) — 3 Silbervergoldetes (ierath für Kranken-

Kommunion, ohne Werk/eielieu. Von einem Unbekannten geschenkt etwa

1H79 — 4. Eine runde ziimerne Oblatenschachtel, auf dem Deckel ein ge-

gos.^cner Christus. Auf der Unterseite des Fusses die Inschrift: FRIEDERICH

RiESENBERG • 1 • 7 • 5 • O. Von englischem Zinn. Als Marke ein stehender

Engel, darüber ein Insdiriftband: ENGELS TIN, und darunter ein zweites Band

mit: C BORGERS 1722. — 5. Zinnernes Taufbeckra, ohne Inschrift. Als

Werkzeichen eine fönfblättrige Rose mit einer Krone darüber. — 6. Ein

zinnernes Taufbecken. Auf dem Rande das BREDOW*sche Wappen {Steig-

haken) mit der Unterschrift: W v. B 1S76. — ^. Drei Altarleuchter, zwei neue

•) .S. o. hei I (idwigshist.

*) iJie Vorgängcnn dieser grösseren (jlocke war ijyti von
J.

(i. W. Landre in Lübeck

{Cgoksen worden.
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.

in klassicierenden Formen von Blech, ein älterer aus der Barockzeit von

Messing, alle drei ohne Inschrift und ohne Zeichen.

I^ns Inventar von 18 ii nennt auch zwei zinnerne I.er.rhter, die »651

und 1652 vun Hans Schult/.c in die Latzker Kiniic gestiftet wurden.

Auf dem Leuchter von 1 65 1 heisst Hans Schultze Kirchenvorsteher, auf dein

von 1653 Hans Schultze an dem Sand1>erge.

Das Kirchdorf Leussow.')

(.ieschithte

des

Dorfes.

[ic^elheii I Vkundcn, fiic von Ciross - I.;i;inc1i h.intieln, bericliten auch von

tleni Hauerndorf I.cus.so\v [Loysowe, Lcysowe^.*) In beiden Dörfern

die gleichen weltlichen und kirchlichen Verhältnisse. Aber die Kirche «1

Leussow hat niemals eine oder mehrere Filialen gehabt, wenigstens ist sie

schon 1S54 frei von solchen. Damals ist der von Herzog Heinrich berufene

Timmeke (1504 bis 1541) Pastor daselbst. Ihm folgt von 1541 bis 1558 Job.

Pirsennus, von 1558 bis 1580 Georg Eggerdes, zwischen 1602 und 1630 Georg

Schulz, von 1636 bis 1670 Rarthold Hoycr, von 167O bis 1706 Georg I loyer.

von 1706 bis 1724 Bartliold Georg Ho\er, von 1725 bis 1755 Mich Khadei.

von 1750 (zuerst als Substitut des vorij^en) bis 1777 Konrad Rudolf Joachim

Rliade^ lind von 177S bis i8o2 Friedr. Heinr. Christian Cleemann. lieber die

Nachfolger s. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist in den Jahren 1872 73 als gothische Kreuzkirche neu

Innere Ein- erbaut. Altar, Kantcl und Gcatttfal sind ebenfalls neu. Auch die Orgel, von

richtung. FriaM- Schwerin, ist neu. Das Altarbild von Friadr. Lanc» 1874 stellt die

Auferstehung dar. — Die Beschreibung der alten Kirche aus dem XIII. Jahr-

hundert mit romanischen Kigenthümlichkeiten s. bei Lisch, M. Jahrb. XXXIX,

Seite 193 fr.

Re1i<]aien- >Al.s im Jahre 183g der moderne Altar aiifj;erichtet und der »schon

gelUns. alte, vermalte und \erf(iildete .Altar von .nlleni S« hnitzwerk« entfernt w.v<l

fand man, nach dem lU-richte eines Sohnes des früheren Ta^ti^r^ Stiidemiinii,

als Augenzeugen, in dem gemauerten Altartisrlie unter einer SteinplaMc in

einem hölzernen GefUsse ein mit einer Waclisplattc zugedecktes {^li-ert«

Reliquiengefäss. Das Glas ist von ungefärbtem Glas mit aufgesetzten Glas-

knöpfen, rylindrist Ii von (kstalt. 4' • Zoll h(K h und 2 Zoll im Durchmesser

In dem Glasgefasse laf<en kli im- Rrlt.itncn Kno« lienreste und da-s xon cintr

vermoderten Urkumle iil.rig gi iilieitene erste Sekret - Siegel des Rat/c

*) 15 km sttdwesltich von I.udwigslust. Kuhnci, .M.Jahrli. .\I.V1, 8.83, leitet den Santa

von lyfttt = kahl ab.

) M. U.-It. 31 iS. 5G13. i/SSo.
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Alter Altar-

aufsatz und

Kanzel.

Glocken.

burger Bischofs Johann
von Parkentin, 1479 bis

15 II (vgl. Masch, Geschichte

d. Bisth. Ratzeburg, S. 385)
mit der Umschrift:

• ioljani^ • epifcopi •

raceburg •

«

Der alte Altaranfsatz,

ein Werk des Barockstils vom
Jahre 1746, wird im Thurm
aufbewahrt; ebendaselbst auch

die alte Kanzel, die nach

Angabe des Inventars von

1811 ein Werk des XVI. Jahr-

hunderts ist.

Im Thurm drei Glocken.

Die grössere (Dm. 1,14 m), 1873

von Ed. Hausbrandt in Wismar

gego.ssen, ist laut Inschrift ein

Geschenk des Grossherzogs FRIED-
Reliquiengefäss.

(Im Gros!>herzogI. Museum.)

BICH FRANZ II., hergestellt aus

eroberten französischen Geschützen.

Die mittlere Glocke (Dm. 0,91 m)

ist 1868 von P. M. Hausbrandt in

Wismar gego.ssen. Die kleinste

Glocke (Dm. 0,28 m) ist laut

Inschrift ebenfalls 1868 gego.ssen,

doch fehlt hier der Name des

Giessers.

Die alte Kirche hatte

eine Glocke von Siebenbaum

aus dem Jahre 17 12. Vgl.

Inventar von 1811.

Kleinkunstwerke, i. Silber Kleinkunst-

vergoldeter Kelch auf rundein werke.

Fuss. Inschrift: DER KIRCHEN

ZV LEUCHT : SAVW. Als Stadt-

zeichen der Lübische Adler,

Meisterzeichen [c~Ä\ . Silbervergoldete Patcne ohne Inschrift und Zeichen. —
•) Wörtlich aus M. Jahrb. XL, S. 177.

18

Kelch (2).
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2. Silbcrver^olilctcr Kelch, auf sechs) )assi},'cm Fuss, mit getriebenen Maska-

rons und mit Laub- und Handelwerk schön geziert. Der Knauf, stark ge-

rundet, lässt noch die abgeschwächten Formen der Gothik erkennen, aus

denen er hervorgegangen ist. Auf einem Pass des Fusses ein aufgelegter

Krucifixus. Daneben die knieenden Figuren der hl. Maria und des hl. Johannes

Kvang. Keine Werkzeichen. Die zugehörige silbervergoldete Patene hat auf

dem Rande die Inschrift: HANS TIDE VATER CATHARINA JANKEN MUTTER

JÜRGEN TIDE SOHN SCHULZEN IN LAUPIN VOR EHRET • WICHT 32 . LODT

ANNO 1672 DEN 8 FEBEUARI.») — 3. Zinnerner Krankenkelch mit Patene,

beide ohne VVcrkzcichen. — 4. Zwei gleich grosse neue Weinkannen von

Zinn, beide mit der Inschrift: H • TH • DEWERTH.-) Ohne Werkzeichen. —
5. Oblatendose von Zinn. Inschrift wie auf den Weinkannen. — 6. Tauf-

schale von Kompositionsmelall. Inschrift: FR. DOHSE LOISSOW • D. 18. OCTR.

1874.-^) — 7. Silberner Löffel mit den eingravierten Buchstaben A E R • 1760

') .Statt FEBRU«»I steht dort FEBEUARI.

*) Ucwerth \v.-»r l'.isinr zu l.ciissow lli^ 1S74. |)as Inventar von iSlI nennt eine Wein-

kanne von Zinn mit dem .\amen des Itarilndil Christian .Stein 1745. sowie zwei zinnerne Uhtmen-

va-NCn auf dem Altar mit «lern .Namen der 1 »orothea F.lisaheth Schlecker 1749.

^) |)ohse \v.ir ()l>crf«>rsler in I.cll-^n\v.

L
Messingene Taufschale.
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Hamburger Stadtzeichen und j v i| . — 8. Taufschale von Messing. Inschrift:

•:i ANNO •: 1656 MARIJA : JAVERS : SELLIGE : PETER ! JAVERT l SEIN 1

NACHCGELASSEN • WITTEWE ::•.') In der Mitte ein geflügelter Engelskopf,

der aus einer Schmetterlingspuppe hervorkommt. — 9. Zinnerne kleine

Henkelvase mit der Inschrift: ELISABETH SCHLECHERN Ao J749.
Nebenstehendes VV^erkzeichen.

Vorgeschichtliche Plätze.

S. am Schluss des Amtsgerichtsbezirks Neustadt.

') Es steht C vor O.

A

Sonnenuhr bei den Ka.ska<lcn in Ludwigslust, von Kaplun(;er.

18*



Üa-s neue .Schlus> zu Ncti>(ailt.

Amtsgericlitsbezirk Neustadt.

Geschichte

der

SUidt.

Die Stadt Neustadt.

eschtchtc der Stadt. Dass das altwcndische Dorf Chleua [Glewe,

Ghiwe, Gnevc, von hlcvü = Stall, Haus, also soviel wie be-

siedelter Ort],') dem Hauptort des Landes Brenz, niimlich dem

gleichnamigen grossen Bauerndorf, das 5 km östlich davon entfernt ist, schon

in ältester Zeit den Rang ablaufen werde, war ihm in der Wiege nicht gesungen

worden. Aber so geschah es, als im Jahre I167 der Baiern- und Sachsen-

herzog Heinrich der Löwe seinen treuen Gunzelin von Hagen zum Grafen von

Schwerin erhoben hatte.*) Kntweder schon dieser, oder auch einer seiner

nächsten Nachfolger, sei es, dass er durch die ergiebige Jagd -Fauna in dem

weilen wiesen-, wald- und wasserreichen Gebiet der Lewitz angezogen wurde

und deshalb an deren südlichem Ende einen festen Wohnplatz wünschte, sei

es, dass er die vortheilhaftere Lage des Ortes für eine Festung an der Eide

im Vergleich zu dem alten Burgwall bei Brenz erkannte, machte das Dorf

Glewe zur Stadt und nannte es Neustadt (Nygenstadt, Nienstädt, Noua

civitas). Das Jahr selbst, in dem dies geschah, ist nicht überliefert, aber 1 248

sind die neuen Verhältnisse, wie es den Anschein hat, schon seit längerer

Zeit geordnet.^) Dem XIIL Jahrhundert mag sogar das erhaltene alte Stadt-

siegel angehören. Man hat auf Grund dieses aus dem See aufgefischten

') Kühnel, M. Jalirl-. XI.VI, .S. loo: Stalldorf, llausdorf.

*} Vgl. M. U.-B. 88 mit 82. Lisch, .M. Jahrb. XVIII, S. 276. 277.

*) M. L'.-K. 612. l'eher die (Frenze zwischen den Grafschaften .Schwerin und Dannenberg

• gl. Lisch. M. Jahrb. XI, S. 212.
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bekannten prächtigen Stempels, der einen ideal angelegten voUbartigen

Mannerkopf zwischen zwei Schlüsseln zeigt, die Vermuthung ausgesprochen,

dass die Kirche zu Neustadt dem hl. Petrus geweiht gewesen sein könne.*)

Doch ist das ein Irrthum gewesen, wie das Kirchenvisitationsprotokoll von

1584 enteist, in wdchem die Kirche Marien -Kirche genannt wird. Auch

g^ebt es kdnen zwingenden Grund, den Kopf des Siegels fiir den des hl. Petrus

zu erklären, wenngleich zugegeben werden muss, dass er in den späteren

Stempeln dem bekannten Typus des Apostels immer mehr angenähert worden

ist. Der Kopf kann vielmehr

ursprünglich recht wohl der des

Heilandes selbst sein, und die

Schlüssel neben ihm können an

jene Worte erinnern sollen, die

er an Petrus richtete: l*.t tibi

<labo claves regni caeloruiii

:

Matth. XVI. Dieses Siegel ent-

hält den alten Namen der neuen

Stadt: SIGIIiliVSQ.aOVe Ol-

VITÄTIS.6Ijawe. DerName
Glewe aber ist selbst im XVI.

Jahrhundert an Ort und Stelle

noch nicht erloschen, wie man
einer Aeusserung des vom Her-

zog Johann Albrecht I. in seine

üien.ste gcnomnit^nen Mathe-

matikers Tileniann Stella vom

8. Februar 157^ entnelimen

kann.-) Im Uebrigen erfahren wir aus der bis 1358 wahrenden Zeit der

Schweriner Grafen als Herren der Stadt und des Landes nicht viel. Vor
allen Dingen ist zu bemerken, dass während die Grafschaft Schwerin, wie

sich aus ihrer Entstehung und Begründung ergiebt, keine andere als die sächsi-

sdie Oberlehnshoheit anzuerkennen genöthigt ist, die Verhältnisse dennoch

dazu ßihren, dass die Grafen, freilich nach langem und heftigem Streit, wobei

CS schon 15 17 zu einem Schiedsspruch kommt, und femer nach einem bis

zum letzten Augenblick fortgesetzten Widerstand gegen alle Versuche der

Ueberredung und Vermittlung, zuletzt (1356) aus.ser für die Länder Stavenow

und Mamitz auch fiir das Land Neustadt, also fiir alles Gebiet, das von

') M. Ü B 718.

*) Vgl. M. Jahrb. XXXIX, S. 64: >Xeustadt ist vor Zeiten (llewen genannt worden, imo

Gomn. Diss (inewe i&t aber an diesem Ort, do die staU jetzunder liegt, vorzeiten nit gewesen,

Sooden) an den ort, do es noch jetsnnder anff der alten atadt genant wirdt, liegt

hinter dem .Stadtrogt hinwegk vnd auch zum theil vber den Eidengraben vnd

Strom. I >ie statt ist vcrtirant vnd wider new yctiawet in der nciienl. lici,'t .thIV einem lautem

Mor, ist allgemach verhöbet wordcn.t — Dann fügt Stella das unmittcll>ar südwestlich vor dem

Thor gekgeoe wendische Fischerdorf Kies hinxu: »Kitse, 14 Flachkeile«.

Altes Stadtaiegel.
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Schwerin aus jenseits der Eide lag, die Braiidenburt;ische Oberlehnshoheit

anerkennen.') Die Grafen weilen oft in der Stadt und verbrieten dort

grössere und kleinere Staatshandlungen.') Sie beweisen der Kirche zu Neu-

stadt, welche der hL Maria geweiht ist und tut Sdiweriner Diocese gehört,

ihr Interesse durch Stifhing und Bestätigung von Vikareien,') und sie bauen

die alte Burg, oder das alte Sdiloss, so aus, wie es noch heute im

Wesentlichen vor uns steht. Vor allem ist es der mächtige runde Thurm,

dessen ganze Bauweise mitsammt seinen gothischen Verzierungen (einem

den Baukörper umgürtenden abgetreppten Zickzackfriese und einein unter

dem Dachgesims entlang laufenden Rautenfries, der aus swei sich durch-

schneidenden Zickzackstreifcn gebildet wird) auf die der romanischen Periode

des XII. Jahrhunderts naclil'olgendc gothische Periode, wie sie sich bereits im

XIII. Jahrhundert bemerkbar macht, mit Entschiedenheit hinweist. Dass aber

in diesem Tliurm schon Konij; W aldemar einen Iheil seiner (»eian^enschaft

verbu.sst habe (s. o. S. 41 . 43), ist nicht zu erweisen. Dagegen werden wohl

jene beiden niederländischen Ritter Hugo de Faniuls und Theodoricus de Sin-

zellis, weldie der in der Prignitz angesessene Knappe Erpo von der Weyhe

im Jahre 1537 gefangen genommen und zum Grafen Heinrich nach Neustadt

hin auf einige Zeit in Sidierheit gebracht hatte, mit diesem Thurm eine

unliebsame Bekanntschaft gemacht haben.*) Gewiss ist, dass, als es im Jahre

1358 zum Entscheidungskampf zwischen dem Herzog Albrecht von Mecklen-

burg und den Schweriner Grafen kommt, Herzog Albrecht selbst während des

Juli -Monats mit einem Theil seiner Mannen vor Neustadt li^t, während andere

die von den Schwerinern besetzt gehaltenen Hurgen zu Schwerin, Wittenburg,

Mamitj; imd Plau belagern Wie ;iber schliesslich die Streitsache durch

einen auf fricdHchem Wege ei lolgien Kauf und Verkauf im December des

selben Jahres beghciicii \\ irtl und Rath und Bürgerschaft zu Neustadt von den

letzten beiden Schweriner tiralen und zugleich von den sächsi.schen Herzögen

als Oberlehnsherren den Befehl erhalten, dem neuen Landesherrn, der nadi

zweihundertjähriger Entfremdung ins Erbe der Väter zurückkehrt, die ge

bührende Huldigung zu erweisen, ist oben schon mehrfach berührt worden.^

Nachdem als letzte gräfliche Vögte zwei Männer, der Pfarrer und

spätere herzogliche Burgkaplan Ulrich Labus, der sich durdi Stifhing einer

') M. L'.-B. 3927. 8018 .\u.H. 8235, \nml'^ Hi.-u Kudloff, Hdb. d. meckipnh (icch. II.

ä. 330. 433. 434. — Die&er Än&pruch Hrandenburg& hindert freilich nicht, das» der bald dtrauf

einfadiere VerbÜtiiisw ichaflende Herzug Albreekt von Meekleoburg, oadidm er dk Aawirt*

Schaft anf die Grafschaft Schwerin erworben, in der Belebiuingsnrkiinde, die Henog Rudolf toa

Sachsen -WittenVjcr^; am 28. Juli 1357 voU/.iehi, sich von ihm avch mit Neustadt (Nnwcattd aiü

huae vnd stad) belehnen liisst : M. L".-B. 8371. 8372.

M. U.-B. 612. 1358. 2128. 4390. 5123. 5175. 7284.

^ M. U.-B. 2639. sa6i. 5313. 9552. Kirchenviaitationiprotokoll von 1581 (Groasb. Aiduv>

*) M. U.-B. 7341.

*) M. U.-B. 8453 8494; Dato» in exercitn noctro ante dvitatcm Nyenatad. Riacbe, Gescb.

d. Grafschaft Schwerin, S. 55,

*) M. U.-B. 8371. 8372. 8$4I. 8592.
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Vik-arei mit Einkünften aus Htenz und l)ut-;chi.\v w-rdicnt macht,'] und Kcrstcn

voll Hösel die Länder Schwerin, Neusiadi, .w.u iiU/., Stavcnow und lialb Lenzen

venvaltct haben, tritt unter dem ersten Herzog von Mecklenburg als Vogt

em mit Vornamen nicht genannter Hardenack und als Pfandbesitzer der

Vogteien Neustadt und Marnitz Gerhard von Wustrow auf.*) Das ist zu

Anfang der sechziger Jahre. Zehn Jahre später finden wir dort die Brüder

)<^iann und Helmold von Plessen.') 1376 ist Ritter Heinrich von Bülow Vogt

in Flau, Neustadt, Lüchow und Dömitz. Ihm folgen bis 1403 seine Söhne.*)

Um 1461 ist Anton von Neuenkirchen (Tonyes Xygenkarken) Vogt von Neu-

stadt. Und in dieser Weise wird die Verwaltung auch in den folgenden

Zeiten fortgesetzt, indem atis den herzns^lichen X'r-Lj^tcn .Amtshauptleute werden.

Die Rathmnnncn der Stadt, uelclic u a dalur verantwortlich sind, dass die

Hurger ihren Landfriedcnsx't rpHiclitunL^cn nachkommen,*) findet man 1366 als

Zeugen bei einem nciiaths\eriiag /wix hcn Mc<:klent)urg und Wcrle") Auch

weilen die Herzöge ebenso wie vor ihnen die Ciralcn oi'i genug auf dem lcs.Lcn

alten Schloss zu Neustadt Herzog Heinrich ist am 16. September 1464 in

der Stadt.') Am 12. August 1492 haben dort die Herzc^e Magnus und

Balthasar mit dem Bischof Busso I. von Havelberg eine Zusammenkunft.*)

Am 8. September 1559 machen ebendaselbst Herzog Johann Albrecht und

sein Kanzler Jobann von Lucka dnen Vertrag mit einander.*) Am 4. März

1563 gönnt sich hier derselbe Herzog die Müsse, an den Professor Petrus

Victorius zu Florenz einen elegant abgefassten lateinischen Brief zu schreiben.'")

Wie in und bei Neustadt im XV'I. und X\'II Jahrhundert durch die Fürsten

Indu-Strie und (lewerbefleiss in Anlei^ur;:^ und rtlci;;r von I'iilver-, Papier-, Oel-

und Waikinühlen, ( iit ^scu ien . Schmci/liuUen , l'-isen
,

Kii]!fer und Messing-

werken auf alle Art geturtleri werden, ist an anderen ( )rtrn bereits berührt

worden.") Herzogliche Bestätigungen der Stadijuix ilegicn aul Grund alterer

von den Schweriner Grafen ausgestellten l'rkunden gicbt es aus den Jahren

1421, 1505, 1560, 1590, 1622 und 1698.'*)

Der erste Fürst, welcher das Bedürfniss fühlt, dem alten Burgbcziik mit

seinem mächtigen runden Thurm ein den Verhältnissen der neueren Zeit ent-

sprechendes Schloss an die Seite zu setzen, ist Herzog Adolf Friedrich. Aber

''; M. l . I{. 881S. 9552. Eine voll«tliidigere Liste der V^e von Beyer im Crmssli. Archiv.

*) M. l'.-H. 0174. 9209.

*> M. L'.-H. 10009. 10 291. 10439.

M. U.-B. I09$9- I-isch, M. Jahrb. XI, S. 316. XVII. S. 129.

') M. C.'B. 7717. 7731, 8001. Schwerin, Wittenburg und Neustadt stellen 20 Mann und

10 .ScbiiLzen.

*j M. t .-Ii. 9560 B.

*) Lisch« M. Jahrb. XXIV, S. 356.

) Usch, M. Jahrb. XIII, S. S99.

•) Lisch, M. Jahrb. V, S. 27:5 und 9j6.

"0 Lisch, M. J.ihrh. XL\'. .s. 47.

") Lisch, M. Jahrb. L S. 46. VU, S. XXXV, S, 14.

Akten im Grotsh. Archiv.
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der Beginn des drcissi^jährijren Krieges unterbricht den von Gerd Kvert Piloot

aus Emden begonnenen und geleiteten Bau. Ais Wallenstein am 24. Juli 1629

in Neustadt weilt, bekundet er sein Interesse iUr das unfertige Schloss sowie

fär die Flussschleusen und die Fabriken daselbst aufs Allerlebhafteste. Man

lese nur darüber den äusserst anschaulich geschriebenen kurzen Bericht des

herzoglichen Küchenmeisters Friedrich Thesandt an den Kammerpräsidenten

Hans Heinrich von der Lühe zu Güstrow.*) Weniger anziehend aber lauten

später die zeitgenössischen Berichte über Grausamkeiten, welche die kaiser-

lichen Truppen im Jahre 1637 gegen einzelne Bauern des Neustädtcr Amtes

verüben.') Das neue herzogliche Sctiloss bleibt als halbe Ruine licf^en. und

es vergehen gegen achtzig Jahre bis 711 seiner \'o!lendun<^ unter der Ket^ierung

des Herzogs Friedrich Wilhelm, der zuerst seinem i^anmeisier, dem Kapilan Keutz.

und nach dessen Tode dem bewahrtm I.eonli. Christoph Sturm den Auftrag

dazu ertheilt (s. u.). Die Wiederaulnahtne des liaues fällt in jene unheilvolle

Zeit, in der sich die Schweden mit den Dänen und Russen in Mecklenburg

bekriegen. Da sieht Neustadt im Deccmber 171 2 auch den grossen Zar

Peter in seinen Mauern und zugleich die Kavallerie des Generallieuteoants

Bauer. 1728 vernichtet ein grosser Brand nicht bloss den grössten Theil

der Stadt, sondern auch die Kirche, und (ur die nächsten Jahre muss die

Gemeinde mit einem Gartensaal, der nothdürftig als Betsaal hergerichtet

wird, furlieb nehmen. Am 27. August 1732 w ird Prinz Friedrich, später Erb-

prinz und regierender Herzog, in Neustadt feierlich konfirmiert. Aber schon

ein Jahr später erfolgt die oft berührte Besetzung der .Aemter Neustadl,

Grabow. Fldena und Marnitz durch die IVeusscn in l ulge der bekannien

Wirren wahrend der Regierung des Herzotifs Kail Leopold. Tage der Angst

und der Aufregung sind der 14., 15., 16., und besonders 17. September 1733.

Die Lüneburger Garnison, vierzig Mann stark, wird am 16. September bis zu

zweihundert Mann unter Oberstlieutenant Sommerlade (Sommerlattc) verstärkt

und das Schloss mit Mistwagen und spanischen Reutern« verschanzt. In der

That unternehmen die Truppen des Herzogs Karl Leopold und die mit ihneo

vereinigten Bauern aus der Umg^end von der Mühle, der Grossen und der

Rosenthaler Strasse her am 17. September einen Angriff auf das von den Lüne-

burger Exekutionstruppen verthddigte Schloss. Doch sie werden zurück-

getrieben, und ein Theil ihrer Mannschaft, der vom Parchimer Thor her hätte

anrücken sollen, verlauft sich von selber Die Xeustädter Prediger geben an

diesem läge dreizehn V'crwundetin, \<)ii denen einii^e sterl)en, das Abend-

mahl. Am 18. ziehen nicht weniger als acht Reginienler Luneburger durch

die Stadl und vertheilen sieh auf die Umgegend. Am 23. verlässt die Familie

des Herzogs Christian Ludwig, die bei der Belagerung des Schlosses am 17.

das Einschlagen der Kugeln in die Zimmer miterlebt hat*) — der Herzog

selbst leitet damals die mecklenburgischen Angelegenhdten von Barth in

') Abgedruckt bei Lisch, M. Jahrb. XXXV, S. 75—79.

*) tbch, M. Jahrb. XVI, S. 243,

^ Fntack, AUm n. Neues Mecklenbar^ XVIII, S. Sa.
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1

Pommern aus — das Schloss und die Stadt, weil neue Unruhen besorgt

werden Indessen schon am i . Oktober ergiebt sich tler mecklenburgische General

von I illy, der die von vornherein als verloren anzusehende Sache des Herzogs

Karl Leopold führt, den Lüneburgern in der Lewitz. Am i8. Oktober nicken

sechsiuuidreissig Brandenburger in Neustadt ein, ziehn jedoch wieder ab, aber

am 22. Oktober kommen ihrer dreihundert Sie besetzen das Parchimsche

Tiior und bezidien die Wachen, während die Lüneburger, ihrer einhundert*

undvierzigt das Schweriner Thor besetzt halten. Am 29. Oktober kehrt die

herM^liche Familie zurück, aber der Einzug der Brandenburg^ct ist der Anfang

jener Besitznahme der obengenannten vier Aemter, deren Wiedereinlosnng erst

nach dem Tode Friedrichs des Grossen mit unendlich vielen Schwierigkeiten

vom Henofr Friedrich Franz erreicht wird.

Am 19. April 1735, nachdciTi Herzog Karl Leopold nach Wismar ge-

gangen ist, bezieht auch HerzDL,^ Christian Ludwig wieder das Srhloss zu

Neustadt. Ks wird die Wiederhcrslellung der Kirche in Angriff genommen.

Dasselbe geschieht mit der Filialkapelle in Lüblow, die deren in gleicher

Wdse bedarf. Fast ein Jahr lang weilt die herzogliche Familie wieder auf

dem ihnen lieb und theuer gewordenen Schloss zu Neustadt Doch am
32. März 1736 verlegt der Herzog«Administrator seinen Sitz dauernd nach

Schwerin, und am 24. folgt ihm seine Familie: »Die Trennung von Grabow

nach dem Brande (so lauten die Worte) sei dem Herzen schwer geworden,

aber nicht so schwer wie dieser Abschied. « Am 24. Mai wird der Kirchen-

bau wieder aufgenommen, und am 6. Oktober ist das Dach fertig. Am
: Decemljer wird nach vielen Jahren 7.\tm ersten Mal wieder in der

Kirche gepredij^t, die Gemeinde i.st damit von dem »ärgerlichen", und auch

baufälligen Gartenbausc erh>st Im Juni 1738 wird auch die neue Kirche zu

Lüblow gerichtet und am Ikttage des 18. Juli zum ersten Mal darin gepredigt.

1741 wird der Gluckenstuhl in Neustadt gerichtet und am 5. Juli die in Lübeck

gegossene Glodce in die Höhe gebracht Am 6. August 1741 brennen die

beiden alten historisch gewordenen herzoglichen Mühlen, die Papier- und die

Walkmühle, ab. Den 16. und 17. März 1746 weilt das junge herzogliche

Faar, Erbprinz Friedrich und Erbprinzessin Louise, auf der Hochzeitsreise von

Schwedt her, wo am 8. die Trauung gewesen, zwei Tage hindurch auf dem

Schloss. Der 19. und 20. Februar 1748 sind zwei Freudentage für Neustadt:

der Herzog Christian Ludwig macht <ils nunmehr regierender Herzog mit

•meiner Familie den ersten Besuch in Neustadt und wird festlich empfangen.

.\nderen Tages findet unter (jesang und Gesclnitzsalven die Ruckkehr nach

Schwerin statt. 1771 wird lüc Orgel in der Kirche errichtet und 1784 ein

neuer Glockenstuh! erbaut. Den 14. No\ enibei' 1 S06 aber muss die Cieinenidc

auü Neue aus ihrem Gotteshause weiclien, da die Kirche tur preussische Ge-

fangene geräumt und später sogar zum Pferdestall hergegeben wird. Das

Kirchengestühl wird von den Soldat«! zerbrochen und verbrannt Der Gottes-

dienst findet während dieser Zeit im unteren Saal des Schlosses statt. Erst

am 2. Sonntag nach Epiphanias 1807 wird der Dienst in der Kirche wieder
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aufgenoninicn. 1833 schenkt Groüsl)cr/,og Friedrich Franz I. das schone Aliar-

gemälde (s. u.). Darauf (hidet 1840 eine vorläufige und 1850 eine gründliche

Restauration der Kirche statt. ^)

Aus dem XIII Jahrhuiukrt sind uns die Namen von drei Geistlichen

überliefert, den Pfarrern Johann, Bernhard und Heinrich. Um 1322 giebt es

einen Vicepfarrer Nikolaus und um 1330 einen Kirchherrn Burchard sowie

einen gräflidien Burgkaplan Peter von Bützow, und endlich um 1355 einen

Pfarrer Jakob, zwischen 1361 und 1366 den Burgkaplan Ulridi Labus und

endlich um 1366 den Kaplan Job. Swalenberch. Um 1502 wird der be-

kannte Brandanus von SchÖneidi, Kanzler der Herzöge, zum Nacbfdger des

verstorbenen Joh. Warburg als Vikar in Neustadt eingesetzt, d. h. er erhalt

die Einkünfte. Um 1508 wird Joachim Schmidt zum Kirchherm von den

Herzögen Balthasar und Heinrich berufen. Kr ist auch 1534 noch da,

\md neben ihm auf dem Schlo.ss (vp deme schlate) als Kaplan Dr. Johann

Knutzc.*) Um 1540 hc^^cji^'^net uns Nikolaus Ncvel als Kirchherr, um 1553

Joachim Hintze, (.ier ein alter kranker Mann ist. und neben ihm als Kaplan

Nikolaus Wittstruck ( \\'ittstrauch), welcher schon damals als llauptpastor an-

gesehen und behandelt wird. Um 1 577 ist Pastor Eberhard Masschopf ge

storben, und Johann Goede wird sein Nachfulger. Bei der Visitation um

1582 wird Goede als ein junger Mann von 36 Jahren bezeichnet, während

sein Kaplan Heinrich Freseke, der schon 1554 durch Superintendent Riebling

in sein Amt eingewiesen und somit schon neben WIttstntck und Masschopf

als Kaplan fungiert hat, ja als solcher auch noch 1591 einen Brief an

Herzog Johann schreibt, zwanzig; Ja!ne älter i.st, nämlich 56 Jahre. Um 1599

wird Joh. Möller und 1600 Jakob .Markus als Kaplan von Herzog Ulrich

berufen. Als erster Pastor aber wirkt an Goedcs Stelle .seit 1592 Johann

RofTsack (Raubsack) ') und um 1614 (X'^isitationsiahr) der schon 1606 berufene

Joachim riununann, wahrend wir als Kaplane neben ihnen Albertus Thunder

um i6o3y4, Heinrich Masius um 1609, und seit ("hristnph Moüer an-

treffen. In der Zeit des drei.ssigjahrigcn Krieges finden wir in Neustadt Ulncli

Giesenhagen zwischen 1619 und 1623, Christian von Sommerfeld zwischen

1619 und 1626, 1626 Johann Heisig, der aus Goldenstädt berufen wird, und

um 1636 Jakob Wiltebrand, der bis 1669 da ist, und neben welchem Job.

Hoefisch von 1650 bis 1653 und Johann Potemann von 1654 bis 1666

(vidteicht noch länger) an zweiter Stelle thätig sind.*) Es folgen: Jeremias

Hesse von 1666 bis 1675*) und Peter Ecarius von 1669 bis 1684; Joh.

Elvers von 1675 bis 1690 (f) und Joh. Christian Aiberti von 1684 bis 1698;

') Den Angaben von 1752 bis 1850 licjjt eine ungcdruckle, von den l'rcdigem gcluhrtc

Chronik zu Gmnde, die dem muf dem Grossh. Archiv zu Schwerin sieh befindenden ilteren

Kirchenbuch an^^ehfngt isti

») Leber Kniitzc s. Lisch, .M. Jahrb. .\1V. S. 33 und XXVI, 8.48^.
*) Auch noch 1Ö03 iu den Akten genannt.

*) Clemnnn nennt «nch Jonehfm Weber bis 1648 und vor ihm Nikolnw Scherber Im 1635.

*) Geht nach SUlstorf, %. Bd. U der Mecklenb. Kunst- o. Gesch.'Denkm^ S. 674.
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joh. Sebes von 1690 bis 17 13 (7) und Joh. Friedr Krahm von 1699 bis

'7'7 {f)y inzwischen als Substitut für Sebes Joh. Otto lioyct 1707 8 (f) und

Franz Albert Schertling, der nach Frahms Tode 1717 Prapositus wird und bis

tu seinem Tode 1732 im Amte bleibt» während neboi ihm Joh. Chr. Frese

seit 1717 an zweiter Stelle Aätig ist.*) Letz^enaimter wirkt von 1732 bis

1^74^ (f) ^ Präpositus, neben ihm an zweiter Stelle Joachim Friedr. Ballhom

und Joh. Gabriel Ratich. Ratich wird 1748 Präpositus und lebt bis 1756.

Neben ihm wirkt an zweiter Stelle Karl Jakob Frese, der seinem Vater schon

1746 zu Hülfe g<^eben wird und 1756 zum Präpositus aufrückt, aber 1773

nach Eldena versetzt wird.*) Es sind nun noch zu nennen: Gottfried Leppin

seit 1757, der 1773 Präpositus wird und 1785 stirbt; Joh. .Andreas Lorenz

seit 1774, der 17Ö5 Praposittis wird und 1820 stirbt, wahrend neben ihm

zuerst der seit 1782 seinem X'ater adjnn^'icrte Jakob I^'riedrich I.eppin bis zu

seinem frühen lOde 17S.S und dann von 17S9 an I'riedrich Christian Erbe

bis 181 1 ') an zweiler Stelle thätig sind. Ueber die rsachibiger vgl. Walter a. a. ü.

Die Kirche.

aubeschreibung. T")ic Kirche ist ein langer einschiffif^cr, mit PffÜern Heschrei-

bcuchrter t^othisclier l^aii, dessen Chorschhiss ans dem ;\cliteck Ljebildct bung des

ist. Sie hat keinen I liurni und schlies^t daher im W'e-ten nnt einem einlachen Baies.

Giebel, der mit sieben cfothisclien Blenden geschmückt ist. In sjtatcrcr Zeit

ist sie auf der Südseite wie auf der Xordseite mit einer Vorhalle in Quadrat-

form versdien worden. In den alten Tlieilen, welche die Brände und

ZersU>rungen früherer Zeiten überdauert haben (s. o.)» herrscht überall der

>wendische« Verband der frühgothischen Zeit. Das Innere überspannt eine

einzige flachgewölbte Holzdecke.

Der Altar i.st mit einer vom Gn .sslicr/i a; FRIEDRICH FRANZ l. im Altar.

Jahre 1833 geschenkten trctilicheii Kopie nach dem berühmten Gemälde des

Anion van Dyck iDie Beweinung Christi« geschmückt, deren Original in der

Königl. Gemäldegalerie zu Berlin und (zum zweiten Mal vom Meister selber)

auf dem Hochaltar der Aegidien • Kirche zu Nürnberg gefunden wird.

Das letz tjjcuannie Bild ist in jüngster Zeit besonders durch den Stich

des Nürnberger Kupferstechers Fr. Frankel bekannt geworden.

Die Ncustndfcr .Marien - Kirche hatte im Mittelalter fünf .Mt.-irc, n.inili< h

ausser dem Haupt- und Mittel -Altar einen St. Katharinen-, einen St Annen-

und einen Heiligen Dreikönigs- Altar.*)

') 1728 hören wir auch «oa dem Hofprediger Kart Christian Behl» in Nenstadt*

*) S. o. S. i(»q.

•) Geht nach Schwerin.

ViriUrtionipratokall von 1553 und 1581.
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i>er nach dem grossen Brande des Jahres 1728 aus der Si. Jakubi

Kirche in Lübeck wahrscheinlich als Geschenk nach Neustadl gckomtBene

und 1746 nufgcstclltc, mit Schnitzfiguren und (>einälden gezierte Altar, den

man s|)äter (1841) in «las MuseTim 711 Srlnviiin versetzt hat, ist eingehend

von Lisch tmd später von (loldsrhmidt behandelt worden, sodass wir darauf

verweisen und uns hier kurz fassen können.') Es ist ein hervorragendes

Werk der Lübecker Bildhauer^ und Malerschule von 143$ in Gestalt eines

j;rt)ssen l'lu>;el- (einst I)oi)peIfliigel-) Schreins, mit der Krönunji Mariae als

Hauptgrupite im Mittelsrhrcin. Unter pothischen Baldachinen von feinster

Schnitzkunst sii/.cn Ciiristus und Maria aut fhronen neben einander, und

an jeder Seite (die Flügel mitgerechnet) stehen sieben ebenfalls unter schone

Baldachine gestellte (Icstalten, von denen sechs zu den Aposteln gehören

und einer (ntn Knde jeder Reihe) als Schutzheiliger des Altars und der

Kirche aufzufassen ist. Diese beiden Schutzheiligen sind St. Valentin und

St. Laurentius. Unter alten diesen Hauptfiguren läuft unten eine Reibe von

Halbfiguren entlang, von denen nur noch sieben erhalten geblieben sind:

St, Laurentius, St. Strphanus, St. Antoniit';, St. \'inis-, St. H.Trliara. St Katharina

und St. Dorothea, während die Namen der übrigen noch in den Güldninil>en

stehen, deren Mitte einst die Köpfe einnahmen. I)te Gemälde der Röck-

seiten der i-liigel zeigen Darstellungen aus dem Leben der hl. Maria und

dem Leiden Christi. Dit^^c D.irstellungen werden auf den InnL-n^citen der

verlorenen Aussentlügel ihre Krgänzung peintufen haben, wahrend deren

.'Vussenseitcu wahrscheinlich mit grossen ileiligcngcstallen bemalt gewesen

sein werden. Die von Jak. v. Melle in seinem Manuduript, S. 373, auf-

bewahrte, nii lit mehr vorhandene Inschrift des .Altars lautete: Anno Domini

.M("r('( xxxv sub tempore Gothfridi Stenbeken bujus Ecclesiae Opeianj

consummatum est hoc opus.

Kanzel. Ein werthvolles Stück ist auch die KaueL Sie ist gleichfalls ein

lübisdtes Sdinitzwerk und stammt von keinem geringeren Meister als dem der

berühmten »Kri^sstube« im Rathhause zu Lübeck, dem Tönnlaa Ewn, der »e

im Jahre 1587 ßir die Marien-Kirche in Wismar herstellte*) Aus der Marien-

Kirche zu Wismar gelangte sie um dieselbe Zeit und aus derselben Ver-

anlassung^ wie der Lübecker Altar nach Neustadt, wo sie im Jahre 1746 mit

ihrem Schalldeckel >in.s Geschick gebracht« wurde. .Sie darf als ein feines und

vornehmes Werk deutscher Rtnaissance bezeichnet werden. Es ist aber

gewiss, dass wir sie heute nicht mehr in voller l rsprunglichkeit vor uns

sehen. Schon im Jahre 174^ trucj der schwarzburgischc Major von Burchstadt

Sorge dafür, sie »neu mit Farben auszieren« zu lassen. Daher ist es möglich,

') Lisch, M. Jahrb. X, S. 31S utid XXXVIII, S. 192 -199. - - (Joldschmidt, I.üb. Malere»

and na^tik, S. 5. 9, Taf. VII.

*} Dr. W. Krehmer, Mitthetl. d. V. f. Lttb. HcKh. u. A.-K., 2. H«ft (1885, t986), S. Ssff.

I'unnic- liwcrs ist iKicli I<')I2 als isiiyddfkerc nachweisltar. .'^ein VattT führte denselben NmMII.

l'eher ihn jjieht ^-^ Xachrichtcii im I.üb. 'l"i>chlor Amt au»; iIli Ziu v..|i l>t;6 !>i- mSo.

Hcuic, \ iilcr und .Solui, fuhren dieselbe nebeiisieheinlc I hiusmaike. Besondere von

CrnllAVismar geiulinmeltc Angaben ttber die ADfertigun^ der Kancel findet nuui an der

aiiL;ci;clieneii Stell« S. 94 b» 96. Schmied Ilanii CMdeswager und Nagelschmied Heinridi

EndehoU waren bei der Aorfttellung in Wisiinar beschXft^t.
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d.ii.^ Mch unter den aufgemalten Spruclien tcine Hol/.intarsien verbergen, worin

sich die lübischcn Meister besonders auszeicluieien.')

In der Kirche befinden sich drei Glocken. Die beiden grö'^scrcn (»locken.

'Dm. 1.40 m und i.io m) sind laut Inschrift von Laurentz Strahlborn im Jahre

! 740 7M I.uhfck gegossen worden Heide (Tlocken ^'ci'M n (]:\^ int rl U-n-

!)i:ri,Msclu- Wappen mit der Inschrift • V • G • G • CARL LEOPOLD REG • H •

ZU M . AO D*< MDCCXL Die kleinste Cilocku, l anKr!' .rk-- L;cnannt, hat die

Inschrift: ME FECiT CAMPANA (!) JOHANN CHRISTIAN BRUN Ao 1715 D •

12 NOVBR •

Kleinknnstwcrke. i. Silbervcrgoldeter Kelch auf achteckigem Fuss, Kleinkunst-

mit cin^rnvicricm I^ub- und Handehvcrk im fianzö.sischen Geschmack vom werke.

Autangc de.s Will. Jahrhumk^rts und mit einem vollplastischen C hristus als

Signaciilum am Fuss Inschnft: DONUM TOTIUS ECCLESIAE NEVSTADIENSIS •

PERSVASU TUNC TEMPORIS • PASTORUM F • A • SCHERTLINGS ET J • C .

PRESEN AO 1723. Die flazu gehörige I'atene tragt als Schmuck den em-

gravietten Knidfixi» mit einem Bilde von Jerusalem im Hintergründe. Beide

laben die Schweriner Werkzeichen: — 2. Silbervergoldeter Kelch,

in Form und Verzierung ganz gleich dem eben beschriebenen, auch mit

denselben Werkzeichen, nur etwas kleiner. Inschrift: MEIST • PAUL HINRICH
MEVER BORGER U • TISCHLER AO 1722. Die dazu gehörige Patene ganz

ebenso wie die vorige. — 3. Ovale Oblatenschachtel mit der Inschrift:

G.WEGENER
1 7inr rner Kelch mit der

Inschrift: HENRICH • BONHORST • 1668. Dazu die

nebenstehenden Werkzeichen.

Ausser der St. Marien- Kirche gab es in Neustadt auch eine St. Maricn-

Kapeüe und eine St. Jürgen-Kapelle. Jene wird im Visitatinnst>rotCfkoll von

'553 noch genannt, in dem von 1581 aber nicht mehr. Ciieich zahlreichen

anderen Kapellen im Lande wird auch sie in der Zwischenzeit eingegangen

sein. Die St. Jürgen- Kapelle scheint langer bestanden zu haben. Da das

Stift vor dem Parchimschen Thor der Stadt, also am linken Kldeuftr lag,

so gehörte es zum Bisthuin Havelberg, das seine alten von Kaiser Otto 1.

und König Konrad III. her lammenden Rechte auf die Kirchen ^dlich und
östlich der Eide im Jahre 1*52 gegen Ansprüche des Schweriner Ilischofs

durchzusetzen wusste. Suntc Gcoricns Kerke vor der Nyenstadt in deme
stiebte to Hauelberge - heisst es in einer Urkunde von 1421.*) Da.s gleich-

namige Hospital heisst 1581 > Armenhaus St. Jürgen«, darf aber nicht mit

dem »Armenkasten« verwechselt werden. Armenhaus und Armenkasten sind

später zwei getrennte Institute.

') Vgl. die Kanzel zu Da&sow in Bd. II der Mecklenb, Kunst- « Gescfa.-Deiilnn., S. 397. —
734 treten holsteinicche und scbwarstnicgtscbe Trappen Bum Schutsc des Hersog-Administrators

in Neustadt .in die .Stelle der l.llnehurger. Vgl. M. Jahrb. XVII, S. 24O.

M. U.-B. 710. Lisch, M. Jahrb. XVUI, S. 277.
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Burg und Schloss.

Mittelalter- DflEi'^ mittelalterliche Schweriner Grafenburg, welche seit dem X\'II. Jahr-

liche Burg. ^ hundert den Namen >das alte Schlosse führt und in den Urkunden der

voraufgehenden Jahrhunderte als x Castrum, hus, slot, schlate< bezeichnet zu

werden pflegt, ist eins der bcstcrhaltcncn seiner Art in Mecklenburg. Besonders

Alte Burg zu Neustadt, von der südlichen Ecke her.

Stattlich nimmt sich der runde Bergfrit der Burg mit seinen hübschen gothischcn

Verzierungen aus, bei denen glasierte Steine zur Anwendung gekommen sind.

Innerhalb des Hofes führt zu ebener Rrde eine Thür zu einer Treppe, die in

der Mauerdicke um den halben Umkreis des von aussen nicht zugänglichen

untersten Thurmraumes (des Verlics.se.s) henmi emporsteigt und in das über

dem Verlicss liegende Stockwerk mündet. Während das Verliess einen

quadratischen Raum darstellt, ist das darüber liegende Stockwerk, in dessen

Mitte sich in altherkömmlicher Weise das Einsteigeloch zum Verliess befindet,

ein kreisrunder Raum, zu dessen Grundform der Uebergang aus dem vier-

seitigen Verliess durch Ueberkragung der Steinschichten in den vier Kcken

gefunden wird. Neben diesem ersten Rundraum sind zwei über einander

nach dem Hofe hin in der Mauerdicke ausgesparte schmale Gefängnisse
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ano^elegt, die durch kleine Fenster erhellt werden. Der obere Theil des Thiirmes

aber ist von hier aus gar nicht zu erreichen, man gelangt dahin nur durch

eine besondere Einsteigethür von der Hofseite her oder auch durch zwei

weitere Hingänge von den VVehrgangen her, die an den den Thurm flankierenden

Mantclmauern entlanglaufen. Der von hier aus zu erreichende Innenraum ist

ebenfalls kreisrund. Die eigenartigen Doppel- Schiessscharten, mit denen er

ringsum ausgestattet ist, zeigen, dass er der eigentliche Vertheidigungsraum

des Thurmes ist. Auch dieses Geschoss enthält einen nach der Hofseite hin

angelegten Nebenraum, der als Gefangniss gedient haben könnte, wahr-

scheinlicher aber zu anderen Zwecken gebraucht wurde. Das darüber liegende

Alte Burg zu Neustadt (Südost- Ansicht).

oberste Geschoss endlich stellt einen saalartigen von sieben Lichtöfinungen

erhellten Rundraum mit einem Kamin, steinernen Seitenbänken und auch mit

einem auf einer Auskragung des Mauerwerks errichteten Abtritt dar.') Die

Kauweise des Thurmes i.st die herkömmliche: im Kern der Mauer Feldstein-

und Kalkfüllung, aussen und innen Ziegelverkleidung. Demgemäss herrscht

im äusseren Ziegelverbande zwar ein Wechsel zwi.schen Hindern und Läufern,

doch ist keine konsequent durchgeführte Gleichmässigkeit in der Wei.se zu

finden, dass etwa nur der wendische oder nur der polnische Verband zu

erkennen wäre. Man sieht in dieser Beziehung vielmehr eine gewisse Unrcgel-

') l'il>cr, r>un;enkundc. S. 154. 261. 371. .J84. Wo die in den L i künden ein p.n.nr Male

genannte l<urgkai>elle war, lässl sich nicht mehr nachweisen.
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massigkt^it, die vielleicht durch die Ungleichheit der inncnn 1 cld^tcin und

KalkfuUung bedinj^t ist. Dagej^en findet .sicli in dem (nicht mit Kalk uber-

putzten) zweistöckigen Xebenhaiu>e, das rechts von dem durch das Burgtlior

Eintretenden liegt und i$76 »das neue Haus« genannt wird, seit 1748 aber

als Marstall dient, der polnische Verband (ein Läufer, ein Binder). Anderswo

freilich, auch im oberen Theile des Buigthurms, kommt der »neue« Verband

Lageplan der alten Burg zn Menstadt.

zum Vorschein (nämlich eine Reihe Läufer, darüber eine Reihe Binder u. s. w ),

der aber auch schon recht alt sein kann, wie die Bauten des Joh. Rumeschotel
an der Rostocker Marien -Kirche aus dem Anfange des XV. Jahrhunderts be-

weisen. Was für wechselnde Schicksale der «weite, dem ersten feldwärts

gegenüber liegende Flügel, der jetzt als Schulhaus dient, durchgemacht hat,

beweist der Kalküberwurf auf der einen Seite und der Holzverband im Ober-
stock auf der anderen Seite des Hauses.
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Das alte Schloss liegt auf einer kleinen Anhohe unmittelbar an der

KIbe, südwestlich von der Stadt, dem wendischen Kiez zugewandt, wo zur

Zeit des Tilemann Stella vierzehn Fischer wohnten (s. o. S. 277). ')

* * •

Neues Das neue (östlich von der Stadt gelegene) Schloss, dessen eingehendere

Schloss. Beschreibung wegen der beigegebenen Abbildungen unterbleiben kann, geht

in seinen Anlangen auf die Zeit des I lerzogs Adolf I-Viedrich und seines Bau

meisters Gerd l^vert Piloot zurück, von dessen im Geschmack holländischer

neue Schlots zu Neiiistndt.

Renaissance entworfenen und ausgefiihrten Bauten im 2. Bande der Mecklenb.

Kunst- u. Gesch. • Denkm. bei Kirchdorf auf l'oel und beim Schloss in Schwerin,

sowie in diesem Bande bei Kraak, die Rede gewesen ist. Wie die ersten

Piloot'schen Entwürfe von 16 18 und 161 y das Ganze zu gestalten beab-

sichtigten, weiss man nicht. Es fehlt zwar nicht an Anschlägen und Grundriss-

Zeichnungen, aus denen soviel hervorgeht, dass die Anlage im Wesentlichen

die war, welche wir heute vor uns sehen, aber es haben sich bis heute keine

') Herr LandbaumciNter llam.inn, dem wir die McfTlich durchgeführten .\ufnahmcn de*

Thurme* verdanken, i«*! der .Ansicht, dass der Thurm ursprUnt;Iich nur mit drei l ie.-chossen anf-

KcfUhrt wurde und das> das oberste saalartii;c (icscho>s eine «pätcrc /uthat vom Ende des Mittel-

alters ist. Audi hält er die vielen Risse, welche das Mauerwerk aufweist, nicht für eine Folge

des Alters, sondern für Wirkungen einer gcwaltlhätigen Erschütterung und weist auf eine in Neu-

stadt erhaltene Sage von einer l'ulver - Explosion hin, die hier stattgefunden hätte. Es hat sich

aber bis jetzt gar kein geschichtlicher Anhalt hierfür gefunden.
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Ansichten von den IVontcn gefunden, sodass nicht zu sagen ist. wie weit

Piloot, wenn er den Hau vollendet hätte, von der späteren Ausführung unter

dem Herzog Friedrich Wilhelm abgewichen sein würde. Aus i\ktcn und

Rechnungen erfahrt man nur, dass von 1619 bis 1622 eifrig gearbeitet wurde,

dasB es aber nachher langsamer damit ging, und dass der Bau beim Einbruch

des dreissigjährigen Krieges nothdürftig unter Dadi und Fach gebracht war.^)

In wie hohem Grade der unfertige Bau Wallensteins Aufmerksamkeit fesselte.

und wie sehr dieser um dessen Erhaltung besorgt war, ist oben bereits berichtet

worden. Nachher giebt es Nachrichten von 1660 und 1667, nach wdchen Vor-

kehrungen für den Verfall getroffen werden.') Dann aber schlägt eine glück-

lichere Stunde unter dem Herzog Friedrich Wilhelm im Jahre 1710. Es folgen

') Vgl. Lisch, Mcc1denl»is n BUdero I, S. 56—6B.

^ Von Repantnreo de» neuen Sdüoises ist nach in den Jahren 1725—38, 1731 und 1732

genug zu lesen. Anch hfiren wir von einem durch die Nachläs'-igkcit der ttcdicmmi^ vcnn>achten

Brande in der Nacht vom 12. auf den 13. Dcccniher Leber die Ci.irtcnanlaijtn t;ioin c-i

.Wten und PUoe von 1675. 1710, 1713 und 17SO. Von einer Uber die Eide anzulegenden Drucke

I« 1751 die Rede. aaiftliriiehet Inventar des ficMosses hat man aus dem Jahre 1754. Vgl.

Akten im GttfvHt. Archiv tu Sdiwerin.

I9ß

Digitized by Google



292 A.MTSC;i£RICHTSHF.ZIRK NKI STADT.

Anschläge von dem Ingenieur Major von Hammerstein und dem schon 171

1

verstorbenen Kapitän Reutz, dessen Name uns im 2. Bande der Mecklenb.

Kunst- u. Gesch. -Denkm. bei der Schclfkirche in Schwerin entgegengetreten

ist. Der Hau beginnt im Jahre 171 1 unter der Leitung des Bauführers von

dem Knesebeck. Aber in Folge der bekannten ungünstigen politischen Ver-

hältnisse schreitet er nur lang.sam vorwärts und kommt erst unter dem be-

kannten Praktiker und Theoretiker I^onhard Christoph Sturm 17 17 zu dem

Grade von Vollendung, in dem wir ihn jetzt vor uns sehen. Dass dieser

Zu.stand aber nicht schon der eigentliche Schluss des vom Baumeister er-

sonnenen Werkes i.st, beweisen sowohl die beiden Sturm schcn Fassaden-

Zeichnungen, als auch die als rohe Sandsteinblöcke aufgesetzten Kapitelle,

die noch heute auf jene Bearbeitung warten, die (nach einem schon im

»Vordere Kactata von dem Grossen ge(;en den Kleinen Hoff anzusehen, an dem FUr&tl.

Mecklenburg. Jagd - Hauß zu Neustadt an der Eide.*

griechischen und römi.schen Alterthum gebräuchlichen Verfahren) offenbar erst

nach Vollendung des Ueberbaues vorgenommen werden sollte, damit der Bild-

schmuck dieser Architekturtheile nicht vorzeitig verletzt werde. Im neuen

Schlo.sse war es, wo nach dem Grabower Brande 1725 Herzog Christian Ludwig

mit seiner Familie seinen Aufenthalt nahm. Hier auch erduldete die Familie

am 17. September 1733 die Belagerung durch die Truppen und Bauern des

Herzogs Karl Leopold. Kinen besonderen Schmuck haben die italieni.schen

Stuckarbeiter an den Decken und Kaminen der Innenräume entfaltet. In einer

der hier angebrachten Karlu.schen lesen wir auch den Namen des Begründers,

des Herzogs Adolf Friedrich, der nicht vergessen werden sollte. Am Schluss

dieser Bemerkungen möge folgen, was Leonhard Chri.stoph Sturm in seinem

IVodromus Architecturae Goldmannianae auf F'olio H bemerkt:

C. Von dem Fürst 1. Land -Hause.

Drittens, habe ich als einen Anhang dazu gethan, die

Abrisse des Fürstl. Jagd Hauses, welches ich zu Neustadt an der Eide, vor
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Theile <ler flyp^lecken in dem neuen Schloss zu Neustadt.
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den Durchlauchtigsten jetztregierenden Hertzog von Mecklenburg u. meinen

gnädigsten Fürsten und Herrn angegeben und ausgeführet habe, indem ich

der Hoffnung lebe, es werde den Liebhabern der Bau-Kunst angenehm sein,

dass ich es mit eingebracht, ob es schon so gantz specialiter nicht zu Aus-

führung meiner Absicht gehöret, ohne dass auch dieses zu einem Beweiss vor

mich dienet, da ich das Unglück habe, dass ich meine erste Haupt-Specimina

in lauter Flickwerck und bey sehr grosser Geld -Menage an den Tag legen

müssen, und mich doch daran gegen das tadeln und vorrücken anderer

Architectorum durch (löttlichen Beystand zu verwahren gewust, wie wenig

die kahlen Empirici sich zu brüsten und der Praxeos zu rühmen haben,

denen aus vollen Beuteln auf gantz freyen Plätzen von Clrund auf neue

Gebäude zu führen vorgefallen, deren ich doch nicht eines gesehen, daran

ich sie nicht könte merklicher Fehler überweisen, von verschwenderischen

Unkosten will ich nicht sagen.

Ich habe mich bey diesem Bau an alte vor mehr als 80 Jahren

geführete, und, weil ihre Vollführung durch Kriegs- und andere Land- ver-

> Hintere Faciata Regen dem Garten gegen SUdwcst.<

derbliche Unruhe und Verändenmgen gehindert worden, durch alle Gewitter

angefochtene NLiuem binden, auf den kleinen Raum den sie beschlossen,

nach heutiger Gemächlichkeit (Jelass vor die Fürstlich. Herrschaft't, Fürstl.

Gäste, und viele vornehme und geringe l)omesti»|uen schaffen müssen.

Es ist aber zu merken bei Tab. IX, dass diese Keller halb unter, halb

über der Erde stehen, und ob schon der gantz nahe dabey vorbeyfliessende

Elden-Strohm offt also wächstt, dass er 5. und mehr Fuss höher stehet, als

der Boden in diesen Kellern, dennoch kein Wasser hinein kömmt, weil die

Mauern alle auf dichten Pfahl-Gründen stehen, und mit gutem t'iment

gemauert sind. Diese Keller sind auch durch und durch gewölbet.

Tab. X u. XI ist zu wissen, da.ss die Scheid -Wände von Holt/,

gemachet worden, theils weil eine gute Eintheilung unmöglich zu ma<hen
stunde, dass die Scheid -Wände auf die Scheidungen der Gewölbe gantz

genau zugetroffen hätten, theils aber und vomelmilich, weil in dein Gebäude

sogar wenig Raum war, dass er durch dünne Wände so gar muste zu den

Zimmern erspahret werden. Die Camin liegen alle auf eisernen Rösten, die

Schornsteine sind alle mit eisernen Klappen oder Fall-Thüren auf Schwcdis« he

Art versehen Die Camine in dem Saal sind nach der ersten Ausübung der
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(Juldmannischen Bau- Kunst Tab. XiV B angeordnet. Die Decken sind mit

reicher und vortrefTürher Italiänischen Ciipss -Arbeit ge/iehret, in dem oberen

Stock die \V ande und Böden der Zimmer mit Tafifel-Werck von gantz reinen

und auserlesenen Eichen -Holtz verkleidet, darauf noch Schnits -Werck von
Linden-Holtz kommen soll. Die fenster sind innen mit Laden versehen, die

vierfach zusammen schlagen, und wenn sie offen sind, nicht vcrmerrket

werden, weil sie Füllungen des Täffei -Werkks mit ausmachen. Ueber dem
Saal i»t dieses geändert worden, dass, nachdem das Dach schon völlig aufT-

gebracht gewesen, erst noch ein Altan daniber hat müssen auffgerichtet

werden, zu dem die H<i!(/ Vcrlnndiing in dem Profil Flg. 2 Tab. XU etwas

heller als das übrige Holtz Werck angedeutet worden.

Die Fenster Verkleidungen, die gantxe Archiiectur bey den mittleren

Risaliten gegen dem Hoff und gegen dem Garten, der Cordon Über den
Kellern umher, die Krken und Winrkel der (ic^inisc um das Hauss her, der

Schornstein, Simse und die Kellertreppen sind von j^'eh.Tuenen Steinen von

l'irna in Meissen, welche liieMger Orten sehr kostbahr lallen. Die übrigen

Simse zwischen und über beyden Hauptgesebossen sind von geformten ge<

branten Steinen gemachet. Die Brüstungen der Fenster, der Simss zwischen

beyden Haupt -(iesehossen. die IX'irh Fenster und der Alt.m sind mit Kupfer

gedecket, und ist also nichts an diesem Gebäude gespahret, was es propre

und dauerhaft machen kan, dass es mit geringem auflxuführen möglich

gewesen wäre. Hoffe demnach, dass auch dieser Bau hier vor ein Spedmen
der Praxis Architectonicae mit passiren werde.

Stadtthor. Von den alten Thoren ist nur noch ein.s, da.s Parchinische Stadtthor.

Thor, crhnltcn, das iheiUvcise Fachwerkbau ist. Ivs ist mit dem in Holz

geschnitzten Stadtwappen (s. o. S. 277) geschmückt.

Das Filial- Kirchdorf Lübiow. )

AS, wie es scheint, vom frühesten Mittelalter her zur Mutterkirche in Geschichte

Neustadt gewiesene grosse Bauerndorf Lübiow ist als anfänglicher Besitz

des Klosters Zarrentin von 1246 bis 125 1 S. 97 bereits genannt worden. Als ^'^'^s-

Zarrentin im Jahre 1251 dafiir verschiedenen Grundbesitz des Ritters Burchard

von Bodenstede (Böddenstedt) eintauscht, erl^lt dieser das Dorf Lüblow vom
Grafen Gunzelin von Schwerin zu Lehen.*) Nachher wird es im ganzen

Mittelalter nicht wieder genannt. Ks ist also auch nicht anzugeben, wann

das Dorf aus dem ritterschaftlichen Lehnsverbande wieder ausgeschieden und

in den Verband [des landesherrlichen Domaniums übergegangen ist. Das

*) 10 Im nordweatiich von Neustadt. »Ort *de» I.nb*el(, vgl. Ktthnel, M. Jabrb. XLVf,

Seite S7.

^ \f. r B 667. Die gräflich .Schwerinschen Vasallen von Böddenstedt kommen wihrend

d« .\iV. Jahrhunderts in Mecklenburg nicht mehr vor.
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Kirchcnvisitationsprotolcoll von 1553 nennt es als erstes unter den nach Neu

Stadt hin cingcpfarrten Üorfern, und das von I5«S3 deutet /tim ersten Mal das

Vorhandensein einer Kapelle d.T'clhst an. Sie wird aber als baufällig be-

zeichnet und nuiss daher schon viel früher vorhatulen j^ewesen sein. Die

jetzige Kapelle ist ein Bau aus dem vorigen Jahrhundert \s. o. S. 2S1).

Kirche. Kirche. Die Kirche zu Lüblow ist ein kleiner einfacher liau von

Ziegel fachwerk ohne Thun« und äusseren Schmuck. Das Innere stellt sich als

ein einziger flacht^cdeckter Raum mit Chorschluss aus dem Achteck dar.

Altar. Auf dem Altar cui Uclgemaldc: Christus am Krcvi/, uui Maria und Johannes,

laut Inschrift von TH. FISCHER SCHWERIN 1868. -- .Auf «km Kiiclicnbodcii

Kru( itixtis. v^ir^ ein guter Kructhxus v uu liolz aufbewahrt.') - Die Glocke der Kirche,

Glocke. ^ific (Dm. 0,50 m), hcingt drausscn am W'eslgiebel unter einem Bretterdach.

Vorne die Inschrift: EHAE SEI GOTT, hinten: GEGOSSEN IN LOBECK 1778*

UMGEGOSSEN IN WISMAR 1885.

Vasa Sacra. Vasa sacra. Kelch, Tatenc, Obl.iiciulosc und Kanne sind neu unu

ohne Werkzeichen. — Zu beachten ist eine grosse messingene Taufschale von

50 cm Dm. Auf dem ßoden in Treibarbeit Adam und Eva mit der Schlange;

um den Rand in dichten Blattverzierungen drei Hirsche, ein Hase und twd

Hunde.

Dorfes.

Das Filial- Kirchdorf Wöbbalm/j

Geschichte M^ujl^ ^^di ^lafcn x.m Schwerin zugehöriges Dorf wird Wobbcliu im Jahre

des ^a
, y^^^^y ersk-n Mal genannt, bald darauf auch 1344.') N.ichher er

scheint es u icdcr ui den Kirchenvisitationsprotokollen des X\'I. jahrluiaderts

als nach Neustadt hin eingepfarrtes landesherrliches Bauerndorf. Km Kirchdorf

ist es erst seit 1879. Weit über die mecklenburgischen Grenxen hinaus aber

ist sein Name seit den Freiheitskriegen bekannt geworden, als hier der im

Kampfe bei Rosenhagen gefallene Sänger und Held Theodor Körner am

27, August 1813 von seinen Genossen am Fuss einer uralten Eiche feierlicli

bestattet wurde. Das hier abgebildete Denkmal Hess Kömer's Vater, dem der

ürossherzog Friedrich P'ranz I. den Platz mit der Grabstätte schenkte, im

Sommer 1814 errichten. Ks ist ein mit Leier und Schwert bekröntes Monunienf

aus Eisen, das in der Könii;!. lMsenq;iesserei zu l?crlin herrrcstellt i.st und die

Form eines antiken C)[)feraltars hat. \'Anv fiiiL^eluMide Hcschrcibunt; dieser dca:

dcutsclien Volke gleichsam heilig gewordenen (iral)statte, neben welcher spater

auch Vater, Mutter, Schwester und eine iante von Körner ihre ewige

') Uchcr das ,ille Triptychon s. Lisch, M. J.ihrh. XI,I, .S. 212.

*) 6 km nordwcMlich von Neustadt. Wopclin
, \\,.ppdin. Kilhn.l. M. Jahrb. XLVI, Sk 159.

bringt den Nameo mit dem alt.slavischen Wurt upal — Itrand in Verbindung.

•) M. U.'B. 5464. 6468.
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Ruhe gefunden haben, und bei der von 1S65 bis 1868 eine Ehrenhalle und

1879 auch eine Hroncebiiste des Dichters errichtet wurde, kann mit Kiicksicht

auf die weit verbreitete kleine Schrift > Andenken an Wöbbelin. Leben, Dichten,

Sterben, Ab-

bildung und

Inschriften der

Grabstätte des

Helden-

dichters. Von
Th. Schwemm-

ling« hier wohl

unterlassen

werden.')

Kirche. Kirche.

Die Kirche zu

W'übbelin

ist ein ein-

schiffiger Hau

^ ..... Thurm
Monument Fheodor Körner s bei Wöbhelin.

ini neugothi-

schen Stil, vom Jahre 1879. Auch die innere Einrichtung ist vollständig

neu. — Das Altarbild, Christus am Kreuz, mit der Unterschrift ES IST Altarbild.

VOLLBRACHT, ist von Clara Genicke 1879 gefertigt. — Im Thurm zwei

Glocken. Die grössere (Dm. 0,77 m) hat die Inschrift: DIE EHRE GOTTES Glocken.

PREIS* ICH. Auf der Gegenseite: SVB REGNO F- F - II MDCCCLXXIX. Die

kleinere Glocke (Dm. 0,67 m) trägt die Inschrift: ICH RUFE ZU GOTT .

WÖBBELIN 1879. Am untern Rande der Name des Giessers: ED. ALBRECHT-

WISMAR. —- Kelch, Patene, Oblatenschachtel, Kanne und Schöpflöffel sind Vasa sacra.

neu (Heinersdorff- Berlin).

Das Kirchdorf Brenz.')

|as alte Land Brenz (Brenitz, Brence) wird 1230 bei Gelegenheit eines (Icschichte

Vergleiches über Zehnten zwischen den mecklenburgischen Fürsten

Johann und Pribislav auf der einen und Bischof Brunward von Schwerin auf

der anderen Seite zum ersten Mal urkundlich genannt. Die beiden l'\irslen

Dorfes.

Zu kaufen in der Ehrenhalle an Kürner'« (Irahe. — Auch von der B.Hrensprun<;schen

Hofbuchdruckcrei zu Schwerin ist ein kleines lieft »'rheodor Körner. Kurze (leschichte seine*

I.ebeos und seiner (irabslätte« herausgegeben worden.

' 5 km östlich von .Neustadt. Von KUhnel, M. Jahrb. XI-VI, S. aq. mit dem allsl.ivischen

hren-, brjn- = .Sumpf in Verbindung gebracht. Vgl. Itcyer. .M. Jahrb. .W.WII, .S. 162.
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empfangen vom Bischof die Hälfte des Zehnten in den Landern Warnow

und Brenz, sowie ge^en das Versprechen, dafiir ihm, dem Bischof, die

andere Hälfte ?a\ vcrschaflfcn, auch den Zelmten von den Vasallengütern in

ihren Landen.') Damals also gehört das Land Brenz, aus dem die Vogiet

Neustadt hervorgegangen ist, zur Schweriner Diöcese, ebenso das I^and

Türe (Thure) sfidlich von der Eide und westlich vom Flauer See, das ja mit

zu dem Besitz des Fürsten Pribtslav von Parchim zählt.*) Das ist so

auf Grund eines durch Bischof Berno vom Hohenstaufenkaiser Friedrich I.

erworbenen Rechtstitels in den Burggebieten Parchim und Quetzin (Plau) im

Jahre 1 170.') Hiebei aber kommt der laxe Charakter, den so manche eisten

Abmachungen und Verträge in jenen unruhigen und veränderlichen Zeilen

haben, wieder einmal recht zum Vorschein. Denn derselbe Kaiser bestätigt

auf Grund älterer, von den Kaisern Otto L und Konrad III. erworbener Rechts

titel von 946 und Ii 50, neun Jahre nach der dem Hischot Berno gegebenen

Urkunde, dem Bischol Hubert von Havelberg die Grenze von der Quelle des

Eideflusses westwärts bis zum Lmfluss desselben in die Klbc (ab ortu uero

fluuii, qui dicitur Aldea, ad uccidentcm, ubi idem fluuius influit in Albiam).')

Die Folge davon ist ein längerer Streit zwischen den Diöcesen, der erst im

Jahre 1252 durch einen Veigleich zwischen den Bischöfen Rudolf von Schwerin

und Heinrich von Havelbei^ beendigt wird, nach welchem der Bischof voo

Schwerin alle Kirchen im Süden der Eide unterhalb der Stadt Parchim und

höchst wahrscheinlich auch die östlich von Parchim bis zum Flauer See hin

belegenen an Havelberg abtritt.*) Demgemäss wird denn auch in der ersten

Urkunde, die den Namen des Bauemdorfes Brenz enthält, ausdrücklich der

Zusatz »Hauelbergensis dyoccsis« (:femacht. Das ist im Jahre 1361.'') Schon

damals ist Brenz, wie es das ohne Zweifel schon vom XII. Jahrhundert lier

gewesen sein wird, ein deutsches Baiu-rntlorf, in dem uns die Xamen Mar(iuard,

l^nghe Hermen, Henneke i-anghe Hermens, Martens, Helniich (Heimckel,

VVeniland, Rolev, Busse, Henneke Helmekens und Pub begegnen, von denen

die ersten neun zu der vom herzoglichen Kaplan Ulrich Labus gestifteten

Vikarei in Neustadt (s. o. S. 278) hin pflichtig gemacht werden, der letzte aber

durch eine Schenkung von Komhebungen, die der Brenzer Pfarrherr Nikolaus

Wanzenberg dem Kloster Eldena vermacht, zu Eldota hin in Beziehung gesetzt

wird.') Auch andere Herren erwerben Hebungen und Nutzniessnngen ve^

schiedener Art in Brenz, wie 1447 der Domherr Henneke Kamzen zu Schwerin

') M. f.-lt. 376.

*; M. V.-V.. 5H8. V^;l. Heyers L rk\indliche Gesch. des Fürsten Pribislav voo Parchim und

seiner Nachkommen, .M. Jahrb. S. 33. 2cx>.

*) M. U..B. 91.

*) M. U.-B. 14. 52. 130.

') M. t'.-U. 7to. Vgl. Wigger, M. JiJirb. XXVIII, S. 193. 194. Lisch, M. Jahrb. XVUL
Seite 277.

*) M. U.-B. 8818.

M. tVB. 9733> 9733- Vgl. Wigger, M. Jahrb. XXXIV, S. 133, Anmkg.
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und 1463 der Bürgermeister Brand Schmied zu Parchim durch Verleihungen von

Herzog Heinrich IV. Ferner besitzen dort die Herren von Zicker von früher

Zeit her Flöfc und Hufen, nachweislich zwischen 1518 und 1593. Ihre Rechts-

nachfoli^rtji werden 1593 die von der Jahn auf Neese. Diese behalten ihren

lksitz zu Brenz bis 1748» in welchem Jahre ihn die herzogliche Kammer
zurückkauft.

Nikolaus Wanzenberg ist der erste und letzte Pfanhcrr des Mittelalters

in Brenz, von dem wir Kunde haben. Um 1534 ist Antonius Junger Kirchherr

;

ihn hat Herzog Albrecht berufen. 1567 heisst der Pastor Heinrich Hinck.

1607 ist Pastor Huben ein alter Mann, dem Johannes Mdfurt adjungiert wird,

aber 1608 wird schon Heinrich Blnkeponk^ berufen. Nach seinem Tode

(1655) folgt 1657 Georg Braach 1667), von 1667 bis 1669 Petrus Ecarius,

der vorher in Neustadt war, 1669 von Neustadt her Jakob Willebrand (s. o.

S- 282) bis 1676, von 1676 bis 1721 Johann Homuth» von I721 bis 1737
dessen Schwiegersohn Christian Heinr. Böteführ, von 1737 bis 1786 Caspar

Lucas Johannsen. welcher 1742 Lust hat, den ritterschaftliclien Besitz zu Brenz,

den die von der Jahn haben, anzukaufen, von 1786 bis 1829 Georg Ludwig

Maerker. Ueber ihn und seine Nachfolq^cr im XIX. Jahrhundert s. Walter a. a. O.

Das nach Brenz eingepfarrte Dorf Steinbeck hat in alter Zeit eine

eigene Kirche und einen eigenen Pfarrer bis 1634. Als Geistliche sind dort

zu nennen zwischen 1580 und 1588 Caspar Stöver, bis 1592 Georg Schmied

und bis T634 Johann Prange. 1648 wird die Kirche zu .Steinbeck sammt

ihrem Filial Stolpe zu Brenz gelegt. Wann die Kirche /u Steinbeck ganz

eingegangen, haben wir nicht gefunden. 1707 aber ist auch die Kirche zu

Stolpe so verfallen, dass nicht mehr darin gepredigt werden kann. Erst im

Jahre 1795 whrd wieder eine Kapelle zu Stolpe gebaut.

Kin^c. Die vom Bauradi Krüger zu Anfang der achtziger Jahre im Kirche,

gothischen Stil erbaute Kirche ist ein Backsteinbau in der Grundform eines

länglichen Vieredcs, mit einem Thurm im Westen. Der Chor ist gewölbt,

das Langhaus dagej^en mit flacher Holzdecke geschlossen. — Die innere Ein-

richtung der Kirche ist ebenfalls neu. Das AltarbiUI »Die Kreuztragung« ist Altarbild,

von C Suhrlandt 1881.

Im Thurm hängen drei Glocken. Die grössere (0,93 m Dm.) hat keine Glocken,

Inschrift^ ist aber mit mehreren Bildern, menschlichen Figuren und

Thieren, wie den heiligen drei Königen, heiligen Frauen und mit

den Darstellungen von Löwe, Hund, Hirsch und Vogd geschmückt.

Als Giesserzeidien die nebenstehende Figur. — Die mittlere Glocjo.-

(0,72m Dm.) hat die Inschrift: tOu ttUurfa fancte io^attttel ttttk tumi (1) jAiif^'XUl

•) Vgl, Akten im Grossh. Archiv von 1447, 1463, 1518, 1522, 1593 und 1748 53-

Tn der imglUcklichcn Knegudt von 16^ bU 1647 hat Binkepank auch den l>ien.st in

äpornitz zu verschen.
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Zwischen den einzelnen \\'öitern ein Trennungszeichen, das wie ein 1

I
gothischer Fialen- und Baldachinbau aussieht:

^ I Y, vvUOi^ An der Schweifung befinden sich die beiden i
nebenstehenden Gicsscr/cichen. - Die dritte Glocke

(0^7 m Dm,) zeigt nur die Jahreszahl 1881,

Vasa Sacra. Vasa aacra. i. Silbervergoldeter Kelch» 28 cm hoch, mit reichem

Ranken-, Blatt- und ßandetwerk in neuerer Art An der Kupa ein schwan

emailliertes, mit Sternen geschmücktes Kreuz. Inschrift weder am Kelch noch

an der zugehörigen Patcnc. Werkzeichen: (jU |G Wj .
— 2. Einfacher 'h--

vergoldeter Kelch auf rundem Fuss, mit der In.schrift an der Kupa: STOLP

1609 • RENOVIRT 1796. Ohne Werkzeirhen , ebenso die dazu gehnricfc

Patene. - - 3. Runde silberne t )l)lateii(i<)s(\ neu, nhne Zeichen 4. Kleiner

zinnerner Kelch mit der Insclirift: JOACHGIM CHRISTOFFER HENNING •

KIRCHEN JURADT 1780. Dazu der bekannte Stempel des englischen Zinns

und das Meisterzeichen Q H.

Das Filial-KirdMiorf Biievenstorf.')

Geschichte

des

Dorfes.

Kirche.

.\lUrbild.

ffBMhevenstorf (Blisemerstorpe) wird im Jahre 13CX) zum ersten Mal mkiindlich

genannt. Damals schenkt Florenz von Walsmühlen (Florencius de

VV'alesmolen), zunächst noch mit einigen \'orl)ehalten, fünf Hufen in Hlic\cnstorf

zur Begründung einer Vikarei in der Kirche zu Neustadt, und Graf Gunzelin

von Schwerin bestätigt diese Schenkung am 21. November desselben Jahres.*)

Achtundsechzig Jahre später, den i. Februar 1368, gewinnt auch das Kloster

Eldena durch eine Schenkung des Brenzer Pfarrers Nikolaus Wanzenberg und

seines Bruders Berthold, der damals Kaplan zu Dobbertin Ist, Anredite aul

Komhebungen aus Blievenstorf.^) Später, 1518, finden wir dort die Herren

von Zicker mit Höfen und Hufen, 1553 auch Valentin von W'olken.stein, der

zugleich in Spornitz begütert ist, und 1559 die Gebrüder von Dysow. Wie

gegen Knde des Jahrhunderts die von der Jahn auf Neese die Recht snachrol<:;er

uetcien und T748 die herzogliche Kanmicr den von der Jahn'schen Besitz an-

kauft, ist oben bei Hrctr/ bereits berichtet worden.

Al.s h iüalkirche \ 011 Htenz bei^egnet uns die Kirche zu Hlievenbtorf

bereits in den Protokollen des XVI. Jahrhunderts. Vgl. Rönnberg, M. Jahr

buch XL, S. 205.

Kirche. Die Kirche in Hlie\ ensti»rf ist im Jahre 1892 vom Rauraüi

Möckei neu erbaut. Die innere Einrichtung ist ebenfalls neu. — Das Aitar-

5 km sndfisdich von Neustodt. Nach KUhncI ist Bluemerttorp« (BUcvenstoif) ^ D«f

des Blizim^r, von hlizu. nahe, in der NXhe, von der Naichbanchaft aeinen Namen habend.

') M. l . 1!. 2639.

•) M. U.-B. 9733-
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bild, Christus am Kreuz, ist 1892 von Bertha Albin gemalt. — Aus der alten

Kirche Ist dn Oelgemltd«, Jesus nrit den Emmalius jüngern, in die neue hinüber- Oel<

genommen. — Auf dem Kirchenboden li^en die Reste eines alten Flügel- gemälde,

altan. Der Mittelschrein, enthaltend die hl. Maria mit dem Christkind. Johannes ^^^^S«^^-

den Täufer und die hl. Katharina, ist in gutem Zustande.

Im Thurm zwei Glocken. Die grossere (Dm. 1,06 m) enthalt eine Glocken,

längere Inschrift, nach welcher sie unter dem Pastor G. L. A. MAERCKER
im Jahre 1826 von dem Lübecker Glockengiesser F. W. Hirt umgegossen

worden ist. — Die kleinere Glocke (Dm. 0,94 m) ist laut Inschrift Im Jahre

1891 unter Pastor WILLERS vom Glockengiesser C. Oberg in Wisnuir ge-

gossen worden.

An Stelle dieser zweiten Glocke hing früher nne mit der Inschrift:

ANNO DOMINI MDLXXVI HEFT MI DAVID SOUCH^T v |N GADES NAMEN QATEN • WER
GOT VERTRUWET HEFT WOL CEBUWET HINRIH HUET PASTOR • HANS (ianz

andere Ireilich lautet die Inschrift dieser Glocke im Inventar von 181 1.*) Dort

ist der Giesser DAVID FAUTHEQE und der Pastor HINRICH HEUR gelesen. Sollte

in letzterem der Name HINCK stecken? (S. o. S 2 0 ; Die Vorgängerin der

ersten Glocke war 1608 z Zt. des Pastors BINKEPANK gegossen. Der Name
des Giessers aber ist iiu Inventar vun iSii nicht angegeben.

Heilige Gefässe besitzt die Kirche in BUevenstorf nicht, es werden Heilige

diejenigen der Kirche in Brenz benutzt. Gelasse.

• » *

An mehreren Gebäuden in Blievenstorf htulct man alte cingcschiiiitene

Bibelsprüche mit den Namen der Besitzer aus dem vorigen Jahrhundert.

Das Filial-Kircbdorf Stolpe.*)

|chon im Jahre 1274 erlangt das Kloster Marienfliess zu Stepenitz in der Geschichte

Priq^nitz den vollen Ik'sitz des jranzen Dorfes Stolp von Nikolaus. Herrn ^es

von Werle Jvill.ini integram Stolp cvim terminis suis].') Das ist die einzige
l^orfes.

mittelalterliche Urkunde, die uns zu Gebot steht. Mit der Säkularisierung des

Klosters kehrt das Dorf in den landesherrlichen Domanialverband zurück.*)

') könnbcrg. M. Jahrb. XL. S. 205.

*) II km südöstlich von Neustadt Den Namen bringt Klthnel M. Jahrb. XL.VI, S. I38»

M dem altslaviachea Wort &tlupu, häuie, 1* ischstünder, in Verbindung.

) M. U.-B. 1332.

') Bei der Umwandlung des Klosters Stepenitz in ein Fräulein Stift um d.ns J.nhr I54S
werden dw mecklenburgischen (lUter thciN \ .n ileii ü^r/. n mit Ikschlag belegt. thcil> von

«len benacht>artea AdeUfamilien, von denen sie herrühren, wieder in Besitz genommen. Der
Streit um die«« Güter dwiert bis in watet Jahrhundert hinein, es gelingt aber dem Kloster nicht,

«iel d«von sorOclcioerhalteD. Vgl. Riedel, cod. diplom. Braadenb. I, S. 333. GriUner, Hdb. der
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Als Filia der ehemaligen Mutterkirche zu Steinbedc begegnet uns die Khthe

oder Kapelle zu Stolp zuerst im XVI. Jahrhimdert. 1648 gehen beide Kirdieo«

die von Sieinbeck und die von Stolp, als Toditerkirchen zu der Brenzer

Muttefkirche hinüber (s. o. S. 299).

Kirche. Kirche. Die im Jahre 1796 aus Felsen erbaute Kirche ist ein läng-

liches Viereck mit einem Chor aus dem Achteck Kine flache Holzdecke

überspannt den ganzen Innenraum. Der von Backsteinen aufgeführte Wcsi-

giebel zeigt die aus Eisen gefonnten Initialen des Herzogs Friedrich Fnns:

F*F*H*x*M« 1796, mit der Krone darüber. Auf dem Westende ein Mdner

vierseitiger Dachreiter. — Die innere Einrichtung ist einfach und dürftig.

Glocken. In dem^kleinen Thurm hängen zwei Glocken. Die grössere (Dm 0,85 m)

isi laut Inschrift zur Zeit des Pastors G. L. A. MAERCKER 1816 von J. F. W. Landre

in Lübeck gegossen worden; die kleinere Glocke (Dm. 0,56 m) ist von Eisen,

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. Eigene heili«:je Geräthe besitzt die Kirche nicht. c>

werke. dienen die in der Kirche zu Brenz, unter denen ja ein Kelch als EitrentluiiTi

der Kirche zu Stt)lj)e bezeichnet ist. Auf dem Altar stehen zwei zinnerne

Leuchter mit der Inschrift: JOH • HEINR • KÜHNE 1796. Ausserdem wird

noch ein Zinnkelch .lui bewahrt mit der Inschrift; HANS JORGEN
QIENKB VOREHRET DIESEN KELCH IN DER KIRCHE QOTTE8 ZV

f
STEINBECK 1697. Werkzeichen undeuüich, nur das nebenstehende l | J
Stadtzeichen von Parchim ist noch erkennbar.

Dorfes*

Das Kirchilorf SpornHz.')

Geschichte B^||chon um 1300 j^iebt es in dem grossen Bauerndorfe Spornitz einen

des ritterschaflUchen Anlheil in den Händen der Eamilie von VV'alsmuhkn,

die ihn vom Grafen von Schwerin zu Lehn trägt.') Aber auch von den Bauern

des Mittelalters erfahren wir etwas. Einer von ihnen, Henneke Klynkmann,

wird in Folge einer von Nikolaus Wanzenberg, dem Pfarrer zu Brenz, und

seinem Bruder Berthold, Kaplan zu Dobbertin, im Jahre 1368 dem Kloster

Dobbertin gemachten Schenkung dem ebengenannten Kloster mit einer jähr«

Damenstifter, S. 139. D.t l>ci Stolp von uisprUnglkslm Antheilcn Anderer vor 1274 keine Kcde

{St, so );;eliört es mit zu den Gütern, die der mecklenburgischen LaDdeshemchift oboe Ein-

schränkung wieder zufallen.

') 10 km nordöstlich von ^eui>udt. Von KShnel, M. Jahrb. XLVI, S. 135 dhI dem ill-

slaviscbeo Worte sporn ss reichlich, fruchtbar, oder sbran, Mivid wie »reiche G^end« in Ver-

bindung gebracht. Spornicse, SponiiMe, Spornis.

•) M. U.-B. a639.

1
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Hchoi Kornhebung pfUchtig gemacht, ebenso ein anderer mit Namen Clawes

Tzagbowe von ebendenselben Schenkern dem Kloster Eld^ia.') An einem der

letzten Novembertage des Jahres 1370 ist es, als hier bei Spomitz die im

Dienste des Herzc^ Albrecht von Mecklenburg stehenden drei Bräder Rdmar»

Johann und Hclmold von Plessen mit ihren Mannen auf die feinclliclien Rranden-

buifcr stossen und den Balthasar von Winterfeld und den Heyzeke Schütte

gefangen nehmen.*) Zwischen 1444 und 1464 hören wir von verschiedenen

Hebungen, die aus Spornitz nach Parchim hin zu entrichten sind, und 1473

von einem grosseren Grundenverb durch Simon Schmied zu Parchim, der

ljK2 in die Haiide lics Jakola Voss gelangt, und woriiber 1507 dessen Sohne

Achai) der herzogliche Lehnbrief ertheilt wird. Dieser Besitz, mit dem

1532 Valentin von Wolkenstein belehnt wird, vergrössert sich im Jahre 1553

zu einem »Gut Spomitz«, das 1S90 auf die Erbtochter Rahel von WoDcen-

stein übergeht, die Ehefrau des Martin von Restorif. Aber beider Sohn

Cbnstoph, der Enkel des Valentin von Wolkenstein, verpfändet das Gut an

Balthasar von Below. Dieser bietet es fiir die Pfandsumme im Betrage

von 2700 Gulden im Jahre 1636 dem Herzog Adolf Friedrich an. Doch es

wird nichts daraus. Dreiundvierzig Jahre später, 1679, schenkt Baltliasar

von Below W'ittwe Dorothea von Oldenburg {wiederverehelichte Rapsen) das

Gut Spornitz ihrem Schwiegersohn Kuno Christoph von Barold. Von ihm

kauft CS 1701 Gerd Fricdricli \on Weltzicii, uiul von diesem übernimmt es

1703 die herzogliche Kammer für 4200 Rhein. Gulden.

.Aus dem Mittelalter ist ein einziger Kirchenrektor Johann mit Namen
und dem Zusatz >Hauelbei^ensis dyocesisc überliefert, er lebt um 1354.') Um
1534 ist Ludolf Möller Kirchherr, ihn hat Herzog Albrecht im Jahre 1525

berufen T 567 treffen wir Jochim Kolmeister an, der bereits anderthalb Jahre

da Ist, ihm folgt auf kurze Zeit, nur bis 1571, Daniel Lönnies. Diesen

löst nocli im selben Jahre David liacle ab, der 1593 angiebt, 22 Jahre in

Spornitz Fastor gewesen zu sein. i6oy bittet Bade s VVittwc um Konservierung

bei der Stelle. Es folgt David Ehlers, von dessen VVittwe bereits 1618 die

Rede ist; darauf, vielleidit schon vor 161 8, ist Georg Adam Fastor. Adam's

Wittwe heirathet t622 den Nachfolger Samuel Wolter, welcher 1632 stirbt.

1634 wird Christoph Freydank berufen. Während der schlimmen Kiicgsjahre

von 1638 bis 1647 ist Spomitz mit Brenz kombiniert (s. o.). 1647 erhält

das Dorf in Heinrich Papendiek Koss wieder einen eigenen Pastor, dodi muss

er noch drei Jahre in dem benachbarten Dorfe Damm wohnen; er stirbt 1688.

Ms folgen nun: von 1688 bis 1699 (f) Christoph V^oigt, von 1699 bis 1737 (f)

Job. Wilh Beckstein, von 1732 (Anran<,'s als Substitut) bis 1787 (;•) Otto Friedr.

Plagemann und von 1782 bis (f) Kuno Job. Maerk. Lieber ihn und seine

•Nachfolger s. Walter a. a. O.

') M. Ü.-B. 9735»- 9733

*i M. V.'B. loiii (S. 613).

") M, C.-B. 7934.
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1657 soll der einige Jahre vorher vom Blitz getroffene KirchUiunn wieder

gebaut werden, 171 1 eine neue Kanzel, und 1742 ist von erheblldien Repsia-

turcii der Kirche die Rede. 1733 ist auch von einer Reparatur der Kirdie

zu Dütschow, die vom Mittelalter her Filialkirche von Spomltz gewesen ai

sein scheint, in Akten die Rede.

Kirche. Kirche. Die im Jahre 1840 erneuerte und im Innern mit flacher Holz-

decke überspannte Kirche ist aus Feldsteinen, gemisdtt mit Backsteinen, erbaut

Sie hat einen Chorschluss aus dem Achteck und ist im Ganzen mit acht

Strebepfeilern bewehrt. Die spitzbogigen I.ichtöffnungen stammen in ihrer

jetzigen Gestalt aus dem Jahre 1840 und haben daher ihre Ursprünglichkeit

verloren. Der im Westen in der Läng.sachse des Mittelschiffes angesetzte, im

unteren Theile aus Felsen, im oberen Theile aus Rncksteincn erbaute Thurm

zerfällt in drei Stockwerke .\iis den vier aufgesetzten .Scliilcii^icbLln .siti<,'t cu

achtscitiger l'yramidenhclm schlank emi)or. Der Thurm ist gegen 50 ni iioch

und trägt auf seiner Spitze Knopf, i laiin und Kreuz. Die Fcnsterörinungen

und Fensterblenden des Thurmes sind theils im Rund-, theils im Spitzbogen

geschlossen.

Die Kirche zu Sporaltz hat durch Reparaturen verschiedener Zeiteo

von ihrer UrsprUnglichkeit sehr viel eingelnsst, doch lässt die Bauweise

erkennen, dass sie der er<<ti'n gothischen Zeit am Knde des XIII. oder auch

am Anfang des XIV. JaluhundcrU> angehört. In dieser Beziehung !>iod die

Mischung von Feld- und Ziegelsteinen, der gothische Chorschluss ans den
Achteck und die gothischen Strebepfeiler als untrügliche Zeichen zu beachten,

üb sie in der Zeit des UelKr^^arif^c« ntis dem romanischen 7-"u' .-"thisrhen

Stil eine Vorgängerin hatte, läsnt Mch nicht sagen. In der jc(/i Gehenden

Kirche sind keine Spuren davon zu entdecken. Rönnberg, M. Jahrb. XL,

S. ao4, spricht sich über die Zeit nicht näher aus.

Die einlache innere Hinrichtung der Kirche stammt aus neuerer Zeit.

Die Kanzel ist über dem Altar angebracht. — Im Thurm drei Glocken. Die

grössere (Dm. i ,09 m) ist laut Inschrift und Wappen unter der Regierung des

Herzogs CARL LEOPOLD und zur Zeit des Pastors WILHELM BECKSTEIN von

Laurentius Strahlbom in Lübeck im Jahre 1730 gegossea worden. Die mittlere

Glocke (Dm. 0,97 m) ist mit vc^elart^en Figuren (Eulen) verziert und trägt

die Inschrift: Hh i'^ lieuctanbe Stl^efu bftiocum male') graUatum tent»

inaiiiim tremulo prcfni^ fit brrtra pctcnti anno fb'ptili Zwischen den

einzelnen Wörtern steht immer eine kleine Kose. Auf beiden Seiten das Bild

des Heilandes als Saivator mundi, mit der krcu/fTckrönten Weltkugel in der

Linken, und mit halbcrhobcncr Rechten, welche das Zeichen des Sc<,fens macht.

Die kleinste (.jlu( ke (Dm. o.Si m; ist laut Inschrift von F. Jllies. clrossherzog-

lichem Hofglockcngiesser, zu W aren im Jahre 1870 gegossen worden.

Vasa Sacra. Vaaa sacra. 1. Silbcr\ crgoldeter Kelch, 29 cm hoch, neu, ohne Inschrift.

Getriebene Arbeit vom Goldschmied IQVIRLINQI. Ausserdem die Initialen des

') Küni)l>erg, M. Jahrli. XI . S. 204, b«t ittOVC gelesen, was keinen Sinn giebt, nneb iA dsc

Datmn der Glocke 1517, nicht 15*^.

Kanzel,

Altar,

Glodten.

Digitized by Google



FILIAL- KIRCHDORF DÜTSCIIOW. 30s

Stifters: S • P • K • 1842. Die zugehörige I^atcnc von demselben Meister. —
2. Ernfacher Keich (Patene fehlt) vom Goldschmied Giese - Schwerin. —
3. Krankenkelch mit Patene, von demselben. — 4. Oblatendose, neu, von
demselben. — 5. Silberne Kanne, neu, von PrGfer- Berlin. — 6. Messingenes

Taufbecken. Am Rande eingraviert: lOCHlM ROGMAN IN WISMAR ANNO 1677.

Das Filial- Kirchdorf OUtschow. )

j[ni 1312 hat Wedege von Belovv Antheile am Dorf Dütschow (Dutzekow), Geschichte

von denen er jährliche Hinkünfte im Betrage von 18 Mark Silbers ^
nach P^chim hin an den Bui^o Heinrich Buscei verpföndet*) Durch die

schon öfter genannte Schenkung, welche der herzogliche Kaplan Ulrich Labus
im Jahre 1 361 der Kirche zu Neustadt zum Zweck der Errichtung einer Vikaiei

überweist, werden zwei Kathen in Dütschow, der des Hinzeke Schlottmann

und der des Henneke Heyne, zinspflichtig nach Neustadt*) Von ähnlichen

Verhältnissen hören wir auch 1462, in w elchem Jahre der Büi^ermeister Brand

Schmied zu Parchim und die Vorsteher der Liebfrauen-Messe zu Farchim

Kapitalien in Dütschow zinsbar belegen.

Ueber das kirchliche Verhältniss ist bereits bei Spornitz die Rede

gewesen. Die Kirche zu Dütschow erscheint gleich zum ersten Mal, wie sie

urkiiiKilicli genannt wird (1567), als Filia der der Havelberger Diöcese an-

gehörenden Mutterkirche zu Spornitz.

Die aus Felsen und Backsteinen erbaute und mit Strebepfeilern Kirche,

bewehrte Kirche hat die Grundform eines länglichen Vierecks mit einem im

Osten angesetzten Chor aus dem Achtedc. Das Innere wird von einer einzigen

ilachen Holzdecke überspannt. Die Portale und Fenster besitzen nicht mehr

ihre ursprüngliche l orm. Im Westen ein hölzerner Glockenthurm, dessen

Satteldach hinter der Höhe des Kirchdachfirstes etwas zurückbleibt. An einem

Ständer des Thurmes ist als Jahr der Erbauung des Thurmes die Zahl 1742

eingeschnitten.

Die Kirche stammt wahrscheinlich ebenso wie ilu-e Mutterkirche zu

Spomiu aus der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts. Im Jahre 1733
ward sie einer durchgreifenden Reparatur unterzogen. Vgl. Akten im Gross-

herzoglichen Archiv. Rönnberg, M. Jahrb. XL, S. 204 und 205.

Altar und Kanzel, zu einem Körper verbunden, stehen vor einer Altar und

hölzernen Wand. Oben neben der Kanzel, auf Sockeln an der Wand, zwei Kanzel,

aesdmitste Fisnrcii, rechts der hl. Paulus, links die hl. Maria mit dem Christ-
j^^jg^

') S km nordöstlich von IWeustadt. Ktthnel, M. Jahrb. XLVI, S> 44, erklärt den Namen als

Ort des » 1 >ucek«

.

») M. U.-B. 3S30-

•) iL a-B. 8818.
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3o6 AMTSG ERIC I I ISUKZIRK NEUSTADT.

kiiide; es sind Reste von einem gothischen Triptychon.

Knicifixus. Stuhls ein höteerner Krucifixus.

Oberhalb des Beicht-

Glocken. Im Glockenshihl zwei Glocken. Die grössere (Dm. o.SS m) i>t am

HaLse zwischen zuii uml.uifciulm Ruinen mit verschiedenen kleinen Relief-

bildern, aucli mit acht th.iler^ios.sen Runtll)il(.lchcn verziert. Man erkennt die

vier Evany;clisten mit den Symbolen, die hl. ivaiiiuiriaa und die hl. Maria mit

dem Kinde (die hl. Maria überreicht der hl. Katharina den Ring zur

Verlobung mit dem Christkinde), die hl. drei Köni^^e, den Krucifixus

mit Maria und Johannes, eine Rose mit Menschenkopf in der Mitte

und das nebenstehende Giesserzeichen. — Die kleinere Glocke (Dm.

0,64 m) hat nur Ringverzierungen als Schmuck und dasselbe Giesserzeichco

wie die grössere.^)

Vasa Sacra. Vma Sacra. 1. Silbervergoldeter Kelch auf kreisrundem Fuss, mit der

Inschrift: OTTO FRIEDERICH PLAOEMANN PASTOR ZU SPORNITZ UND OOT-

SCHAU SOPHIA DOROTHEA PLAGEMANNS GEBOHRENE KOENEMANNS •

HABEN »DIESEN. KELCH DER DÜTSCHAUER KIRCHEN GESCHENCKET 1745« <>

Ohne Werkzeidien, jedoch ist der verunglückte Schlag dazu sichtbar.

— 2. Die dazu gehörige Patene liat die nebenstehenden Zeichen.

3. Krankenkommunion -Geräth: Kelch, Patene, Pjxis, neu. \'om Schweriner

Goldschmied || GIESE| . 4. Längliche silberne Oblatenschachtel ohne He

Zeichnung des (]rhrv<, \on
[ quirling) I BERUM. — 5- Messingenes Taufbecken,

neu. Von i MEYNE SCHWERIN 1868.

itbar.

Das Kirchdorf Herzfeld.')

Geschichte fl ffilas.s Herzfeld zu jenen Dörfern mitzählt, welche durch planmässig begonnenen
des WaMi fortgeführten Ankauf der Lehnrechte, die verschiedene Adebfamilien

Dorfes. ^-^^ Minstädt, Pres.sentin, Kidchorst, Lützow, Neuenkirchen, Dargeslav

und Bösel daran haben,') schon im XIV. Jahrhundert ganz und gar in den Besitz

dc^ Klosters Eldena übergehen und nach der Säkularisierung dieses Klosters

im Jaliir i5;S an den Landesherrn zurückfallen, ist oben bei Gelegenheit der

riesclnchl.^c! Zahlung von J-.ldeiia bereits ausgeführt worden. Vgl. besonders

S. 195, Anmkg. 6; .S. 196, Anmkg. 7; S. 198.

Um 1351/53 giebt es einen Pleban Hermann zu Hcrzfeld, den eine

Urkunde vom 17. Oktober 135 1 mit anderen Plebanen zusammen als zur

Havelberger Diöcese gehörig bezeichnet.*) Um 1569 ist es der Pfarrer Andreas,

') Vgl. Konnljer^', M. J.iJirl). .\L, .S. 205.

15 km »üdoNtlich von .\cu>Udt.

*) M. IVB. 3066. asas* 5o86- 6844- 7375- 7753- 77 S8. 7792- 7794. 7795. 79Sa 8a33-

*) M. U.-B. 7545.
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der zugleich als Kaplan des Eldenaer Probstes bezeichnet wird. Bei der

Kirchenvisitaliofi von 1541 bleiben alle, die vorgeladen sind, lungehcMisanliGhc

aus^ wahrscheinlich auf Befehl von Eldena aus, denn die dortigen Kloster-

junfirauen haben das FbtrvHiat der Kirche zu Herzfeld und somit der Probst

das R^iment. Probst aber ist damals Joachim v. Jetze, der Feind der

Reformation (s. o. S. 198). Wir erfahren also auch nicht den Namen des

damaligen Pastors. Von 1554 bis äber 1595 hinaus ist Paulus Lanckmann

Seelsorger von Herzfeld, er versorgt auch die beiden Filialen Karrenzin und

Stresendorf. die ja damals ebenfalls Eldenaer Klosterdörfer sind (s. o. S. 196

und 197). Superintendent Riebliuff hat ihn 1551 ordiniert, und die Kloster-

jungfrauen haben ihn 1554 berutcn. Ks rol*,'cn: Thomas Pries bis 1608;

BertholU Schimnielmann von 1609 an; Laurentius Fibrantius von 1642 an;

Jochim Buller von 1Ö50 bis 1693; Esaias Friedlieb Krüger von 1693 bis 1702;

Phil. Christoph Schröder von 1702 bis 1740; Joh. Christian Lantzius von 1738

bis 1751 (zuerst Substitut des Voi^ängers); Joh. Christian Ansehl von 1751

Ins 1773; Kuno Joachim Maerk von 1774 bis 1782; Joh. Christian Ludw.

Klefld von 1782 bis 1788; Kart Christian Arnold Flörke von 1788 bis 1792

und Joh. Christian Friedr. Projahn von 1792 bis 1808. Ueber ihn und seine

Nachfolger s. Walter a. a. O.

In den Akten der Kirchenvisttation von 1603 wird Stresendorf noch

als Filialdorf aufgeführt, 1707 aber als solches gar nicht mehr erwähnt. Die

Kapelle muss daher damals schon lange eingegangen gewesen sein. Wahr-

scheinlich im dreissigjährigen Kriege. Die Kirche zu Karrenzin aber ist noch

heute eine Fiüa von der zu Herzfeld.

Kirdie. Die nach den Kirchenakten im Jahre 1787 erbaute Kirche ist Kirche,

ein einschiffiger, aus Granitsteinen aufgeführter Bau mit einem Chorschluss aus

dem Achteck. Eine einzige flache Decke von Holz überspannt den ganzen

Raum. Der Thurm steht auf ßchenständem und ragt aus dem westlichen

Theil des Kirchendaches achtseitig heraus. Auf seiner Spitze ein eiserner

Knopf und eine Wetterfahne mit der Jahreszahl 1787. Die Kirche ist der in

Stolp sehr ahnlich.

Von der früheren Kirche giebt es einige Nachrichten. So heisst es im

Visitationsprotokoll von 1707, der Thurm sei bei dein grossen Windsturm

(wohl dem vom 8. December 1703) niedergestürzt und noch nicht wieder

erbaut. Der Glockenstuht stehe für sich besonders auf dem Kirchhof.

Kanzel und Altar sind zu einem Körper verbunden. Am Westende Innere Ein

befindet sich eine Empore mit der Orgel. richtuug.

Im Thurm zwei Glecken, die grössere mit 76 cm Dm. ist ohne Glocken,

hschiiften und besondere Merkmale. Die kleinere mit 70 cm Dm. trägt die

Inschrift: SOLI OEO GLORIA • UifTER DER REGIERUNG FRIEDRICH FRANTZ

HERTZOG ZU MECKLENBURG IM JAHRE 1799 IN ROSTOCK UMGEGOSSEN
VON J • V • SCHULTZ.

20»

Digitized by Google



3o8 AMT.stJKKICinSBKZlRK NKL STADT.

VasaBacra. VaM sacra. I. Kelch, Patene, Pyxis und Kanne, alle vier Theiie

von Silber und im Innern vergoldet: Berliner Fabrikat von R. BHtoritdi. —
2. Kranken 'Kommunionsbesteck: Kelch, Patene, Pyxis, silberne Flasche, alle

vier von iquiruwqi [p].

Das Fllial - Kirchdorf Karreniin.')

Geschichte

des

Dorfes.

Kirche.

Altar und
Kanzel.

Giodcen.

Kleinkunst-

werke.

Ilie HerzfeM, s<> wird auch das Üort" Karrt-nzin allmählich zu cincni Besitz-

thum dc^, Klosters Eldena Am 27, April 1334 verleihen Fürst Albrcclit

von Mecklenburg und Wipert von Lutzow zu Grabow dem Kloster da» Eigen-

thum des von ihm gekauften Dorfes Kairenzin.*)

Als Filia der Mutterkirche zu Herzfeld (Hauelbergensis dyocesis) wird

die Kirche zu Karrenzin im Visitationsprotokoll von 1574 zum ersten Mal

genannt.

Kirdie. Die Kirdie ist ein schlichter Fachwerkbau mit einem Chor-

schlttss aus dem Achteck und mit flacher Holzdecke im Innern. Hochliegende

kleine Fenster mit kleinen in Blei gefasstcn Scheiben erleuchten den b^
scheidenen Innenraum. Im Westen, ungeÜilir einen Fuss von der Kirche

entfernt, ein hölzerner Thurm mit vierseit^em Pyramidendach. Auf der Spttie

eine Kugel und eine Wetterfahne mit der Inschrift: 1799. Am Sturzbalken

über der Eingangsthür ist die Jahreszahl 1771 eingeschnitten.

Altar und Kaiii«! sind zu einem Körper verbunden.

Auf dem Kircheoboden befinden sich noch alle geschnitzte Holzfiguica

aus cituni ^ethischen Triptychon: drei Apostel und die hl. Maria mit dem
Kinde, diese sitzend.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere (ca. 80 cm Dm.) ist laut

Inschrift von P. M. Hausbrandt, Glockengiesser in Wismar, zur Zeit des Pastors

F. c. G. H. SCHNEIDER, 1844 gegossen worden. -- Die kleinere Glocke (Dm.

0,50 in) hat einfache Ringver/icnmgen und lra<^t oben an der Krone in

gothisclKi Schrift: J( Tvuno bouiiui ( ^ 1544). Die zweite Glocke

stammt angeblich aus Stresendorf (s. u, S. 309).

Kleinknnstwerke. i. Silberner Kelch, oben an der Kupa: CROGER
DEDIT 1740. Ohne Wcrkzci In Die dazu gehörige Patene tiii^^ als Meister»

zeichen die Stempel iQumiiNGl [p] — 2. Oblah i d c v— 1 Hli cli, — 3. Zinn-

Iciulitt'i mit der Inschrift: HANS HINRICH HiLBRANT
1.7.3»3 Nebenstehendes rarciiimer Stadrzeichrn und

McisterzeicluMi — 4 Altardccke neu, darauf das Agnus
Dci silbern aut" ruUicni Tuche. — (ilrichtarhi^c Kanzelpukdcckc mit der

Inschrift: DEIN WORT IST MEINES FUSSES LEUCHTE, ebenfalls neu.

') 16 km stttUtotlicb von Neustadt.

•J M. Ü.-B. 5517.

Nach Kttbnel, M. Jahrb. XLVI, S. 66, Ort des Kamlta-
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KIRCHDORF KARRENZIN. — FILIAL- KIRCHDORF GROSS • GODEMS. 309

V^on der ehemaligen Kapelle zu Stresendorf sind zwei Glocken iihric^ Knpeüe zu

gchlicbcn, eine ältere von 1518 und eine jüngere von 1704. Die ältere hat ^^resendorf.

die inschriit:

R « W 9
)

riiii) Ba&ti3antio t inid^i 0 nometi t Uko«

lai ® bicatbr ndiiin inallrc ban^ gengel •

Die jüngere hat die Inschrift:

SOLI DEO GLORIA CHRISTIAN MOLLER SCHULTZE M • ERNST
SIEBENBAUM HAT MICH GEGOSSEN ANNO 1704.

»Diese Glocken — so schreibt Herr Pastor Rrackebusch — sind

Separateigenthum der Dorfgemeinde Stresendorf, die Kirche übt nicht einmal

die Aufsicht und ignoriert ihre Venvendung. Sie werden als Betglocke ver-

wandt und zur Anzeige der Gottesdienste feine Stunde vnrhtr); die Strcsen-

dorlcr lohnen und bestellen den Mann, der gewöhnlich zugleich Nachtwächter

ist. Der (jh)ckenthurm i.st unverschlossen, damit jeder Zutritt erlangen kann,

wenn Feuer ausgebrochen ist. Soll die Glucke bei licgrabnissen auch zur

Anzeige des Todesfalles gebraucht werden, so darf der Schutze, der verant*

woftlidi ist, die Erlaubniss nur gegen schriftliche Ordre des Pastors geben.

Dies ist bei früheren Differenzen obcrkirchenräthlich und amtlich so geordnet.«

Das Filial • Kirchdorf Grsss- Göderns.')

ie beiden Dörfer Gross- und Klein-Godenis sind schon 1259 fürstliche (Icsrhichte

' Geschenke an das Kloster I^ldcna gekommen: s. o. S. 194, Anmkg. 4.

l'eber das kirchliche Verhältniss ist auf die Mutterkirche zu Slate zu
l^»^«

verweisen.

Kirche. Die Kirche ist ein Fachwerkbau auf der Grundlage eines

länglichen Vierecks und hat keinen baulich hervortretenden Chor. Die hoch-

angebrachten, bis an die flache Decke des Kirchlcins reichenden viereckigen

Fensterchen, die dicht neben einander liegen, siiui inuegelmnssig anc^eordnet:

im Norden, wo die Kanzel steht, giebt es deren \ier, im Süden, wo nichts

im Wege steht, sechs, und im Osten deren zwei Am W'estende der Kirche,

jedoch nicht niii dieser verbunden, steht ein hölzerner Glückenihurii) mit

abgewalmtem Satteldach. Erneuerungen der Kirche haben in den Jahren

1685/ 1688 und 1888 stattgefunden. Ueber der Eingangsthür zur Kirche ist

die Zahl 1086 angebracht.

') t| = quingentesimo.

*) 15 kni r.stlicli von VeiistaeU. Klihnel brinpt dm .il'<?ii Namen \Vc-)danii/ 'm.ijxr Wixit--

B>tM€) mit dem iiltslavischen Wort voda - Wasser und mii tnuinu^li — imjilcn, llii-s>ci>

1, also soviel wie WMseriaaf: M. Jthrb. XLVI, S. 52.

Kirche.
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Bei der letzten Renovation im Jahre 1888 ist das Innere der Kirche m
eiiif;icher gelalliger Art erneuert. Zu dem Bau der Orgel-Empore im Westen

siml die Säulen des Mtüs von 1688 venvendet worden. Der neue Altar

slaninit \ on 188S, die Kanzel dai,^effen ist noch die alte von 16SS. In einem

der östlichen I-ensler, dem nordlichsten, ist in Gla&malcret das Wappen des

Herzopjs Christian Lonis ancfebracht mit dem i^ewöhnlichcn Titel als Unter-

schrift und dem Schlu.ss; ALFTER ') VOM ORDEN DES(!}CHRISTUGEN KÖNIGE

16(88;. Die anderen Fenster sind mit neuniniddreissig kleineren bemalten

Scheiben gefüllt. Es sind Bildchen und Hausmarken von Gemeindemi^liedem,

Pastoren und ihren Frauen, sowie Beamten des Amts Neustadt, alle in Wappen-

schildform. Die Jahreszahl 1680 kommt sehr häufig dabei vor. Die Erneuerung

der Kirche von 1688 wird somit die Ursache sein, dass dieser Schmuck an-

gebracht wurde.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken. Die aUeie trat;t die Inscinilt; O rcr

Qlorie %pt \stn\ cü iiace amen anno bni mi(ali:i:;:iii^ 1 ) i/u

das nebenstehende Giesserzeichcn. — Die jüngere trägt die Inschrift:

SOLI DEO GLORIA, weiter unten: GEGOSSEN 1872 VON ED • ALBRECHT
IN WISMAR.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. Kelch, Patene, Kanne, Pyxis sind neugothische
werke. Arbeiten aus Berlin, aber ohne jedes Werkzeichen. Silber, innen vergoldet —

2. Alter Zinnkelch in klassicierenden Formen auf viereckigem Fuss. Unten

am Fuss die Inschrift: 17 • J • V • 95 Nebenstehende

Pnrchimsche Stadtzeichen. Die dazu gtliori>;e Tatene mit

Inschrift: J • V. — 3. FJn zweiter Zinnkclch \<in i:anz

gleicher Form. Am Fuss die lii.schiitl: C • F • P • MAGERT
1835. Nebenstehende Parchim.sche Stempel. -- 4. Mes-

singene Taufschale nach einer Zeichnung des verstorbenen

Bauraths Krflger* Schwerin. Neu 1882. — 5. Zwei messingene glatt polierte

Altarleuchter. Neu 1888. — 6. Zinnerner Altarleuchter mit der Inschrift:

J « VIETH • LOTT • G0DEM8 14 • FEBRUAR 1784 • GOTT LAS BEI DIESES
LICHTES SCHEIN ES LICHT IN UNSERN HERTZEN SEIN. — 7. Noch ein

zinnern« r \1 i! !i r nrt der In.schrift: GODEMS 1832 • PASTOR HAGERT •

KIRCHGENGRAT FEiLCKE. Die beiden zuletzt genannten Leuchter befinden

sich nicht mehr im Gebrauch.

') Elfter (' oder Alller = Adtester? d« steht, lässt sich nicht in »Ritter« verbcs>eni.

Orgel-

Enipurc,

Altar,

Kanzel»

(ilas-

nuüeret.
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Das Fniai-Kirchdorf WulfiBahl/)

Hjam Jahre 1392 kauft das Kloster Eldena die beiden alten Bosel'ächen Geschichte

Güter Ziegendorf und Volzendoupe (= Wulfsahl, Wolfshöhle) von des

Barthold von Cirabow , Engelke von Koppelow und Hans und Karsten l^orfes.

von Resiorrt" als V%>rimimlern von Clawes und Hans von Bu.sel.

Ucijci das kirchliche V'crhallniss wird das Nöthige im Anilsgerichts

bezirk Parchim bei der zur Diöcese Havelberg gehörenden Mutterkirche Marnit/.

bemerkt werden.

Kirche. Die Kirche ist ein im Innern mit flacher Decke {geschlossener Kirche,

cin^chilnt^cr l-"ach\vcrkbau auf der (^niiKHorm eines iani^liclu-n X'icrecks. Der

am W estcndc der Kirche für sich allein stehende 7.wei St')ckucrkc hohe Thurm
tragt ein Pyramidendach. Die Spitze hat einen Knopf und Reste einer

Wetterfahne. Die Penstcr der Kirche liegen vcrhaltnissmässig hoch. Im

Innern ist eine Empore an der Westwand.

Das Innere der Kirche — Kanzel, Altar u. s. w. — bietet nichts Inneres der

liemerkcnswerthes. Kirche.

Unten im Thurm wird ein altes Triptychon aus spätgothischcr Zeit Triptychon.

aufbewahrt. Das Mittelbild zeigt eine Annasclbdritt-Gruppc, links davon die

hl. Katharina, rechts die hl. Dorothea mit Blumenkranz und Korb. Das Ganze

i.st die Darstellung der X'^erlobung der hl Katharina mii dem Christkinde.

Auf den inneren Seiten der Mugel tintlet man in der jüngeren Malwcisc des

XVII. lahilmnderts rechts Christus, links lohaniies. V'on den Bildern der

äus.seren Seiten der Mugel ist links nur noch die Scene der Auferstehung

zu erkennen.

Imi Thurm nur eine Glocke (Dm. 0,65 m). Die Inschrift lautet: SOLI Glocke.

OEO GLORIA Da/n die Namen des Pa.stors F • C • FRENSDORF und des

Juraten F • A • SINOW. Gegossen von V. Schultz in Rostock 1822.

KteifliluiiMtwcrke. i. Zinnerner Abendmahlskelch mit der Inschrift: Kleinkunst-

WITWE tUBCKEN 17S4. Marke des englischen Zinns, unter dem Engel I • L. H. ^ei^ke.

'j iS km »üdtisilich von NeuüUdt. Kühncl, M. Jahrb. .\1.VI, S. 162 wcUt ia dem Nanici»

WuUmIiI die VeberBctniuig de» altalaTiachen Namens Votsendofipe nach und bringt diewn mit dem

alliiUviachen Wort vlAkü= Wolf und d«pa. dvpina IlAble in Verbind un^;. In «kr I hai ist es

au-, dtsher nn(,'cdruckten Kldenaer rrKittulon von i g^. r 'o^> i;n<l 1412 iin ( ir<)--^licn'M;^'l. .\rcliiv

XU .Schwerin nachzuweisen, da&s der eine Xatnc den andere» deckt, baiselbe l>orf liei<>l 1392

Voltendoupc, 1396 Votueshote, 1412 Wdaeshole und beute Walf«ab].
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312 VORGBSCH1CHTUCHE Sl'ELLEN.

H • L • HOFFMANN
)

-

Iiisclitiü am

Die ziipcbori'^r Prifene ist in gleicher Weise gekennzeichnet

volle N.iiiic cIl-s Zinngiessers

:

2. ZiniiiTiuT ,\l)cn(l!nalilskclch iuil der

Fuss CHRiSTlAN BREMKE 1711. Nebenstehende r.iixhimcr

Stempel. Patene dazu ohne Inschrift, mit den neben

stehenden Stempeln. — 3. Noch ein zhinerner Kelch mit

Inschrift: JOHAN CHRISTIAN MEI.

BORO * 1786. Vorstehende Pardiimer Stempel,

ohne Zeichen und Inschrift. — 4. Drei

zinnerne Altarleuchter ohne Inschrift. Parchimer Stempel:

— 5. Taufbecken von Messing;, neu, 1873. >&I0!

Ausserdem der

Patene

Dömitz.

Die wichtigsten vergescilicliüiclien Stellen

in den Amtsgerichtsbezirken Dömitz, Grabow, Ludwigslust und Neustadt

Amts Amtsgerichttbefirk Dömits. NcDkendorf. Auf dem ForstgeUel
gt i ii his- Glaisin, neben den Büdnereien 3 und 4 (Jacobs und Möller), an der Leussovr-

^ItltL Mcnkendorfer Scheide, befindet sich ein Burgwall Innere Weite im Kreise

49 m, rivn cluin sser des Walles 14 m Wallhöhe 3,85 m. Ganz mit Tannen

bepflanzt. B().sc litinf^ an der Südseite nnrh rmssen 12,7' m Ttt?!^;«-" l'^mgebung

im Osten und .Norden Wiesen, im W t <t< ti und Süden Ackc rlaiui, ftuher .sicher

Wasser. An der Westseite des WalUs Mauerwerk. Ks ist dic^ jener Burg-

wall, der von verschietlciK'ti I'^ji-clu iii als »Connoburg« angesehen und für die

809 von den Obotriten mit Hullc Karls des Grossen zerstörte 1 lauptburg des

Stammes der Smeldinger erklärt worden ist. Andererseits hat man aber auch

den Namen Conno-Bui^ als ein Missverstandniss der Bezeichnung Smeldingono*

bürg, also »Burg der Smeldinger«, zu erklären und somit die Identificierung

mit Conow als unbegründet hinzustellen versucht. Vgl. darüber die bereits

oben S. 168, Anmkg. 2, angezogene ausfuhrlichere Erörterung bei Wigger,

mecklenb. Amialen iio bis 112.

Broda. Zwi.schcn I>r*)da und Wendisch -Wehningen ein niedriger Burg-

wall, Wucher Altsachen aus verschiedeneu Perioden bis in das Mittelalter

ergeben hat. Siehe Lisch, Jahrb. XXVJI, S. 190. — An der Elbe, in eiaem

ausgedehnten Sandhügel, wurde 1897 ein grosses Umenfeld aus der jüngeren

Bronzezeit entdeckt und von Dr. Beltz ausgebeutet; Funde im Grossh. Museum.

hier H - Li nicht, wie unter dem Engel: I* L,
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Am tsgerichtsbezirk Grabow. Grabow. Bronzezeitliche Gräber

^inH an drei Stellen bei der Stadt aiif«^cdeckt (Funde im Grossh Museum),

zum rhcil schon von Haupirnaini Ziiik 1804, bei der Ziegelei nordnordostiich

von der Stadt, in den städti.schen Tannen und in der Nähe des Gab^cnberges

südwestlich von der Stadt. I-isch, M. Jahrb. XIX, S. 312. In den Tannen

finden sich noch jetzt zahlreiche I lügel, welche Kegelgräber bergen mögen, doch

ist bei der starken Wirkung des Flugsandes eine Entscheidung zwischen natür-

licher Bildung und Auftragung durch den blossen Augenschein nicht möglich. —
Vor dem Mühlenthor, bei den Kronsberger Tannen, ist durch den Eisenbahnbau

ein Umenfeld angeschnitten« aber nicht näher untersucht M. Jahrb. XVIII,

S 252. — In einer Sandgrube, deren Lage nicht bekannt geworden ist, sind

1839 Graber mit römischen Bei^^^aben (jetzt im Grossh. Museum) gefunden

worden. Lisch, M. Jahrb. XXXV, S. 99.

Kolbow. Die Feldmark ist reich an vorgeschichtlichen Resten: ein

schöner Bronzefund (Halsring, Lanzenspit/.e) befindet sich im Grossh. Museum
(M. Jahrb. XLI, S. 16s); von einem Umenfelde sind Funde in die AlterUiümer-

Sammlung in Neubrandenburg gekommen, über ein Skelettgräberfeld ist nichts

Näheres bekannt geworden.

Muchow. l "twa 400 m sudosthch von Muchow liegt auf der Hufe Nr. 4
des Erbpachter.s Katnbow der »Hurgwall«, von den

Dorfbewohnern von alter Zeit her so genannt. Vor

1850 soll er noch ziemlich in der nebenstehenden

Form erhalten gewesen sein. Jetzt ist von dem
kleineren südlichen Theile (2) an der südöstlichen

Seite nur noch der Umriss eintgermassen vorhanden,

auch lässt sich noch eine Strecke des alten Wall-

grabens verfolgen. Nach dem jetzigen Aussehen war

der kleine Burgwall (2) kreisnmd mit einem Durch-

messer von 100 Schritt von Graben zu Graben. Die

an der Südostseite erhaltene Böschung ist 2 m hoch.

An derselben Seite ist der alte Wallt^raben an einer

Vertiefung von '/« ni zu erkennen. Nuch heute finden

sich hier Scherben von alten vorgeschichtlichen Gc-

räthen aus wendischer Zeit. Der WaO Ist im M.

Jahrb. XX, S. 304, in sdner damaligen (1849) Form

beschrieben. — Nördlich von Muchow sind sehr auagedehnte vorgeschichtliche

Grabfelder aufgedeckt. Nach vorläufigen Untersuchungen von Dr. Beltz (Herbst

1898) liegen dort zwischen einander Urnenfelder der vorrömischen und älteren

römischen Eisenzeit und wendische Skelett^[räber, welche ofienbar die Grab-

stätten der Bewohner des Bui^walls bildeten.

Möllenbeck. Ueber ein Urnen teid aus der jüngeren Bronzezeit siehe

Belt^ M. Jahrb. LXI, S. 208.
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Dambeck. In dem Bruch westsiidwestlich von Dambcck, auf der Hufe

des Krbpächtcrs liruning Nr. ii. lie^'cn nahe der Halower Scheide die Reste

t ines Huri^w alles Die Wallen ahcii sind schon ziemlich verwischt Der

umlaufende Wall ist nicht juchr überall jjut erhalten, in seinen höchsten Stellen

bis 3 m hoch. Der Durchmesser beträgt von Rand zu Rand ungefähr 80 m.

Die den Wall umgebenden Wiesen lieissen die Fkaschen. Scherben sind auf

dem Wall In grosser Zahl gefunden worden, auch Ztegelsteinbrocken. — Auf

dem Acker des Pächters Negendank daselbst ein noch nicht näher untersudites

Umenfeld aus der ältesten Eisenzeit, welches zahlreiche Funde (eimge im

Grossh. Museum) ergeben hat.

Braiiow* Auf der Hufe Nr. 8 des Erbpächters Heinze Hegt die

>Schanzec, auf dem Messtischblatt »Schwedenschanze« genannt. Sie erhebt

sich auf einer runden Sandbodeninsel von 500 m Durchmesser, die von Wiesen

umgeben ist. I^s ist wahrscheinlich ein alter Burgwall, da dort noch jetzt alte

Gcräthscherben (dickwandig, feinkörnig im Bruch, und ohne Venjieningcn)

gefunden werden. Die runde l .rhebung hat einen Durchmesser von 100 ni

Ein eigentlicher Wall in der Hohe bis 3 m ist nur an der Süd'-citc hi*

fast zu einem Halbkreis erhalten. In der Mitte des HuiL^wailcs f iiif nrnde

schwache Erhöhung. Spuren eines Wallgrabens smd nicht mehr erkennbar.

Gorlosen. An der südöstlichen Seite des Dorfes, am Wege nach

Deibow, liegt ein Wall, von den Bewohnern »Schanzet genannt Er ist

42 m lani^ und im Innern 27 m breit, also ein Oblongum. Die umgebenden

SchanzL-n sind bis zu 3 m hoch. Der Acker der Schanze p^Hiört znr Büdnerei

Nr. 10 |lk-sitzet : Meckh iil)urt2f) .Xtif dem Schmiedejjchott, i^iidnerei Xr i,

bcHndel sich die geschiclitlichc Hur^siatie der von Stavenow, von Krofjc,

von Quitzow und WaidcnlcLs n. S. 201 ti"). Ueber dem Erdboden nichts

mehr erhatten als einige umherliegende Ziegelreste. Im Grossh. Museum aber

werden vortreffliche mittelalterliche und neuere Kacheln von dieser Stätte auf-

bewahrt. Nach Aussage des Besitzers geht von der Bui^stätte ein unter-

irdischer Gang nach dem »Weinberg«, etwa 3000 Schritt nördlich von dem

Burgplatz.

• *

Amts- Amtsgerichtsbeztrk Ludwigslust. Ludwigslust. In einem Sand

gerichts- hügel an der 1 lauiit-strasse des früheren Dorfes Kleinow ist sciion zu Ikgiim

Ludwi s
^ Jahrhunderts ein bronzezeitliches Umenfeld angetroffen, welches sdjöne

"lust*^*
Funde, besonders Bronzeringe, Air die Grossh. Sammlung ergeben hat. 1S83

ist der Hügel bei einer Strassenanlage ganz abgetragen und dabei von Dr. Beltx

untersucht; die Funde (Urnen und bronzenes Kleingeräth) un Grossh. Museum.

M. Jahrb. LXI, S. 193 fr.

Gross - Laasch. Oestlicli am W ege von Gross -Laasch nach Grabow,

in den Tannen, nahe an der Grabower Scheide, sind in den dreissiger Jahren

dieses Jahrhunderts, anscheinend in Kegelgräbern, Urnen gefunden, die nidit
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air Aufbewahrung gelangt sind. Die Plat/.e heissen »Doden Mann«, dabei

die Dodeii Manns Brücke« und Xabersiieide« Aus einem bmnzejreitlichen

Lincntclde voni »Doden Manns sind einige Bronzen in das Grossh Museum
gelangt. Beltz, M. Jahrb. LXI, S. 196.

Leusso« Der in dem M. Jahrb. V B, S. ySff., besprochene Wenden-

kirchhüf bei Leus.sow ist jetzt beackertes Feld. Noch heute werden dort öfter

Urnenscherben gefunden. — An dem Wege von Leussow nach Göhlen, in

den Tannen rechts am Wet^e. ein ke^elfcirmijrer Hü»el. ganz von der Form

der alten Ket^elgrnber. Zu bemerken ist, dass in der j^anzen Leussower Forst

eine ungemein {:;rnsse Zahl von mehr oder weniger ähnlichen Hügeln sich

findet, die aber wahrscheinlich ^ar keine Kegelgräber sind. — Westlich von

Leussow heisst cme Stelle auf der Feldmark »De Dörpstäd«.

Glaisin. Die in dem M. Jahrb. XXVI, S. 196— 204, besprochene Burg

Glaisin ist jetzt nur noch als kleine F>höhunj^ bemerkbar und liegt am Wege
von Glaisin nach Magenow diesseits der Koj^nitz. -- Auf der Stelle de.s

AVcndenkirchhofs« sind im Februar 1890 bei Gelegenheit eines I)nrchstich.s

eine Menge Urnenscherben und auch eine ganz erhaltene Urne, die zwi.schen

Steinen verpackt war, gefunden worden, dazu Kohlcnreste und Knochen. —
Auf dem Wege von Glaisin nach Leussow, kurz vor der Grenze der Feld*

oiark. U^n Reste eines Burgwalles» dessen ganze Länge 76 m beträgt.

Amtagcrichtsbesirk Ncnatadt. Brcns. Im Norden des Dorfes,

am An&ng der Lewitz» 6ndet sich ein bemerkenswerther fast kreisrunder Wall.

Der Ring hat einen Durchmesser von 75 m. Der Umwallung^iraben ist tief

und ziemlich gut erhalten, er ist im Mittel etwa 6—8 m breit Vtdletcht ist

dies die alte I lauptbui^ der wendischen terra Brenitz. M. Jahrb. XI, S. 53

und XVUI. S. 276-

Spornitz. Auf dem Felde des Büdners Markwardt Nr. 6, südlich an

dem Bahnplanum nach Pärchim, liegen die bekannten »eben Steine. Es

sind grosse Granitblöcke, die grössten fast 2 m lang und I m breit. Die Steine

sehen zum Theil so aus, als wenn sie gespalten waren, ihre Aufstellung bildet

ein längliches Oval. Sie waren höch.st wahrscheinlich die Umfassung eines

vorgeschichtlichen Denkmals. In dem Forstrevier -Oberstiicken (hidcn sich

/'ahlreiche kleinere Grabhügel aus der junc]fcrcn Bronzezeit; aus einem dieser

Hügel ist eine Lanzenspitze in das Grossh. Museum gekommen. Beltz. M.

Jahrb. I.XI, S 19 1. — Südlich vom Orte, an dem Wege nach Steinbeck, auf

dem »Spreensberge«, ein ausgedehntes Urnenfeld vom Ende der germanisdhen

Eisenzeit, 1882 und 1891 von Dr. Beltz untersncht (Funde im Grossh. Museum).

M. Jahrb XLIX, S. 7.

Herzfeld. An der Dorfstrasse ein Teich, »Borggraben«, auch ^Borgdiek«

genannt. — Auf dem Wege von Herzfeld nach Barkow, etwa in der Mitte

Amts-

gerichts-

bezirk

Neustadt.
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beider Dörfer, liegt im Tannenw aide ein Hützel, genannt das Hünengrab',

! | m lang, 9111 breit. Steinsetzungen siacl niclil mehr da, mir cin/ehie Steine

üei^u 11 noch oben auf dem Hügel. Untersuchungen sind noch nicht gcmachL

lloiu- etwa 1 m.

Wulfsahl. In einer Wiese des Krbpächters Madaus liegt ein alter Rur^-

wall. Um den Wal! nach Spuren des Grabens. Die Höhe des Walles betragt

{Terrcn 9 m, der Durchmesser des inneren Raumes ungefähr 50 m. Der

u eiidisrhe Ursprung ist durch Funde gesichert W'igger, M. Jahrb XIA'I. S. 307.

Der W all soll in jüngster Zeit, eingegangenen Verpflichtungen entgegen, als

Sandgrube benutzt worden sein.

Fürstlich Poltnitz. Südwestlich vom Dorfe, bei dem Kreuzwege, liegen

5 Hügel, genannt y^der Kusel«, auf alten Karten als de Sülverbuck be

zeichnet. Der grö.s.ste Hügel hat ungefähr 14 m Durchmeäbcr, der kleinste

7 m. Alle sind kreisrund, der höchste ist 2' j m, der kleinste i m hoch I'ruher

sollen grosse Steine in den Hügeln gewesen .seui, jetzt hnden sicli keuie mehr.

Der Boden ist dünner Sand.

Adelig Poltoitz. Auf der l'>bpachthufe \r. 3 daselbst liegen drei

Kegelgräber: Nr. i. So m nordwestlich vom Gehöft mit 16 ni nnrchmesser.

Das Grab ist von dem Hesit/er angegraben, um die Steine, kuptgrosse Feld-

steine, die in grosser Zahl darin vorhanden waren, herauszunehmen. Auch

Urnenscherben, die nicht aufbewahrt sind, sollen gefunden sein. —- Xr. 2. 35 ni

nördlich von Nr. i ein Grabhügel, welcher aber schon soweit zerstört ist, dass

nur noch eine Erderhöhung su sehen ist. Es sollen vide Steine und atKfa

Urnen aus dem Hügel genommen sein. — Nr. 3. 40m südlich vom Gehöft, nahe

am W^e nach Fürstlich Poltnitz ein stark durch Entnahme von Steinen

zerstörter Hügel. Ob Urnen gefunden worden, war nicht zu ermitteln. —
Eine Nadel im Charakter der jüngeren Bronzezeit ist in das Grossh. Museum

gelangt. Beltz, M. Jahrb. LXI, S. 219.

Auch sonst ist die NeustSdter Gegend reich an vorgeschichtlichen,

bisher nicht untersuchten Stätten; so sind Umenfelder von Blievensdorf,

Granzin und Stolpe und Kegelgräber von Stolpe bekannt geworden.
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]ilick auf die Stadt Cri\-itz.

Amtsgerichtsbezirk Crivitz.

Die Stadt Crivitz.')

|eschichte der Stadt. Die Crivitzer Feldmark kommt am 24. März Geschichte

1251 zum ersten Mal urkundlich vor. Damais hat dort das

Schweriner Domkapitel sechs Hufen, die es für eine entsprechende

Entschädigung in Zittow (s. Meckl. Kunst- u. Gesch. - Denkm. II, S. 652) an

Graf Gunzelin von Schwerin als den Landesherm in diesem Theile Mecklen-

') Kuhnel, M. Jahrb. XLVI, S, 77. bringt den Namen der Stadt Crivil«, Criwitze. Criwiz,

Kriwicz, Crywizsc mit dem altslavischen Wort krivii — krumm in Verbindung, sodass zu über-

setzen wäre »Ort an der Krllmmunjj, an der Itucht< : oder auch (patronymisch genommen) »Nach-

kommen des Kriv'. Nach der wirkhchen Lage de> Orts kann die zuerstgegebene Deutung

richtig "»ein. Aber auch die andere ist nicht zu übersehen, da die Criwitze eine schon im XII.

Jahrhundert vorkommende und nachher im .\III. Jahrhundert mit den (iUtem Kladow, Kritzow

und VithuM:n l>elehnte Adclsfamilic darstellen (M. l'.-H. 3932), bei welcher eine jüngere (gleich-

falls schon erloschene) Familie dieses .Namens im XVII. und .WIM. Jahrhumlcrt Anschbiss

Hcsochl und gefunden hat. Vgl. von Lehsten, der .\ilel Mecklenburgs. S. 50. Eine andere

Iieutung hat Abraham Frenzel in seinen etymologischen Versuchen (Westphalen, Mon. ined. II,

pttg. 2416) aufgestellt, indem er das sorbische Wort kribet (= Kücken) heranzieht: Opjjidum

<)uod ad dorsum sit collocatwm. Um die (»eschichte der Stadt hat sich zuerst der Hiirger-

mcister und Advokat Wehnert in BrUel im Freim. Abendblatt von 1834. Nr. 828 (S. 921 bis 930)

und 829 (S. 950 bis 954) mit Oluck bemüht. Ihn hat ohne Zweifel Kaabe in seiner Vaterlands-

kunde benuut. Vgl. Bachmann, landeskundl. Lit. 4528.

Stadt.
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burgs zurückgicbt. ') Miii Haus oder Schloss, nach damaligcin Brauch auch

ohne Zweifel du befestigtes, wird es schon vor 1300 in Crivitz »egeben

haben, wenn aus dort vorgenommenen Staat^eschäften ein Schluss ^czugen

werden darf.*) Im XIV. Jahrhundert aber ist sicher eins da, das von Schwerin

her oft besucht wird*) Auch ist zu beachten, dass Crivitz bereits am

18. März 1302 als Stadt mit Rathmannen urkundlidh vorkommt; und zwar

SU, dass zu erkennet^ ist, wie die Stadt schon lange als solche bestanden

haben muss^) Graf Nikolaus von Schwerin schenkt rui dem genannten Tage

das Dorf l'ritzier (Prccir), das heute freilich nicht mehr da ist, dessen Name

sich aber in der Feldmark erhaltet! hat/*) Vm das Jahr 1306, bei Gelegenheit

des Bündnisses, das Graf Nikolaus mit Herzog Otto von Braunschweig gegen

Werle schliesst und das zugleich im Interesse Brandenburgs ist, wird die Stadt

Standquartier für hundert l\eisitj;e.*) Ks geschieht auf Kosien des Herzug»

von Braunschweig - Lüneburg, der dem Grafen zum Dank für diesen ihm ge-

währten guten Stützpunkt Schutz und Beistend gegen den gewaltthätigen

lauenburgischen Ritter Detlev Wulf verspricht. Das hindert freilich nicht, dass

Graf Nikolaus schon zwei Jahre später mit Detlev Wulf wieder ein Bündntss

gegen die sächsisdi- lauenburgischen Wackerbarte eingeht, nachdem er kun

vorher aus der Kriegsgefangenschaft, in die Ihn der Kampf mit Werle geführt

hatte, frei geworden war.*) Am Fronleichnamsabend des Jahres 1326, den

21. Mai, huldigt die Stadt Crivitz dem Grafen Heinrich von Schwerin, dem

sein Vetter Nikolaus II., der unordentliche und unökonomische Sohn des vor-

genannten Nikolaus I., seine I lohettsrechte über die I^ndc l^oizcnburg und

Crivitz auf zehn Jahre abgetreteti hat. nni mit seiner Mutter Merislava in

Banzkou seinen W ohnsitz aufzusclilagen und dort ein bequemeres Leben zu

führen.^) Doch finden wir ihn noch vor Ablauf dieser zehn Jahre wieder

politisch thätig. Er verpfändet im März 1334 das Scliloss zu Crivitz an die

Herren von Bülow und zu einem Theile auch an den Ritter Eckhard v. Dybow

(= BibowP), schenkt 1335 dem Crivitzer Vogt Johann von Bölow auf Gülzow

das Eigenthum einer Hufe zu Petersberg, deren Einkünfte für eine Domherrn-

Präbende zu Bützow verwandt werden sollen, giebt im selben Jahr von Crivitz

aus dem Domkapitel zu Schwerin 9 Mark Lübisch 14 Mark Schwer. Pf.)

') M. U.-B. r>72.

') M. U.-h. 2264. 23S0.

*) M. U.-B. 3667. 3702. 4457. 5567. 5599. 5611. 6559. 6824. 7050. Heute niinmt dts

Amtshattt di« Stelle der alten Bui^g ein. Lisch beschrdfat swei Buigwille, einen wcidicb ge-

Icfjeiieii, der Imcli ;i»is den Wieset) .nifi.^t : M. J.ilirb. Will, S. 279; und einen andern, der

auf der cntgcgcn^cseUtcn .Seile der Sudt liegt und auf dem das Grossherxogücbe Amt steht:

M. jahrb. XIX. .S. 337.

*) M. U.-B. 2790.

^ M. U.-B. 2790. I )er Name Pritaier hat sich fOr einen Theil der Feldmark sBdwetdich

beim Sukower Moor erh.iltcn.

*; M. U.-B. 31 19. Vgl. Kudluff, fidb. d. mccklaib. Gesch. II, S. 199.

*) M. U.-B. 3341. Vgl. kische, Gesch. d. GrafMshaft Schwerin, S. 37.

*} M. U«-B. 47»! . 4739.
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aus der Bede des Dorfes Baudcnitz und schenkt dem Ritter Georg Masenkop

das Eigcnthum von 6'/a Hufen zu Pclcrsberg zur Stiftung einer Vikarci zu

Btttzow.') Neun Jahre später, den 7. März 1343, begeht er mit jener Leicht*

fert^eit» die wir an ihm finden, zu Sterabeig eine Handlung, die für das

Haus Mecklenburg zum Vortheil ausschlagen sollte, (lir ihn selbst aber in

seiner Eigenschaft als Graf von Schwerin und fiir seine ganze Familie die

Bedeutung eines politischen Todesurtheite hatte, das er mit eigener Hand

unterschrieb. Er giebt nämlich an diesem Tage hinter dem Rücken seiner

Verwandten den beiden Fürsten Albrecht und Johann von Mecklenburg das

Recht der Nnchf<<]gc in den Städten und Landern Crivitz und Boi?:enburtT und

in allem Anderen umerhalb und ausserhalb der Grafschaft, was ihm zufallen

möge.*) In Folge davon tindet für Crivitz schon am 23. Juni 1345 die erste

Privilegienbcstaiigung tlurch die Herzö^re von Mecklenburg statt, und am Ta^^e

darauf sowohl eine Evenlualliuldigung der iiurger lur die Herzöge als auch

eine Bestätigung der Lehnrechte aller Vasallen im Lande Crivitz und Selesen.*)

Die Stadtprivilegien entsprechen mit ihrem Inhalt, wie dner Redewendung im

Anfange zu entnehmen ist, älteren, nicht mehr vorhandenen gräflich Schwerin-

sdien Privilegien: >wü .... bekennen dat wi de rathman vnde de

flienen böigere van Kriwitze Scholen laten mit guden willen Im alme rechte,

dat se ie hebben gehad van oldingkes here Uth, ere n chte nicht to krcnkcnde,

mer to sterkende«. Diese Privilegien gewähren der Stadt und Feldmark Crivitz

ein gewisses Asylrecht, schränken die richterlichen Rechte des Vogtes ein,

<^en die I-;mdesherrschaft für die j^anze \^o<^tci setzt. j:;^cbcn der Stadt den

allen Kirchh<>f (die spätere Hleichc) zu beliebiger Henut/ung, l)e.stätigen den

hergebrachten jährlichen Schoss von 50 Mark wend. Pfennige, machen die

Niederlassung und da:» Wuhnen von der Erwerbung des Bürgerrechts ab-

hängig, geben den Bürgern besondere Vorrechte vor den Bauern bei der

Heuwerbung in der grossen Lewitzwiese und gestatten der Stadt eine be-

liebige Ausnützung des Weichholzes aus den Briichen der Lewitz, sodass nur

das auf dem Stamm stehende Hartholz von Eichen, Buchen und Eschen aus-

genommen bleibt.')

') M. L'. Ü. 5510. 5533. 5567. 5599. S611.

*) M. U.-B. 62S9. 6538.

») M. U. R 6542. 6543. 6544.

*) Die rrivilegicn der Stadt erfahren weitere her/oj;liche He<»täfic,'nn'jen in den Jahren 1450,

13<>S, 1590, 1612 und 1697. liie Bestätigung durch den Ilerzug Juh.-uin .Mhrecht im Jahre 156S

enthlk Dette BesttmmiiDgen Uber das Holtnngsrccht in der Lewits, wonach den Bttttgern gestattet

wifd, für ihre Hopfengärten sich Stangen von Weiden, Haseln und Ellern zu liolen, sie im L clirigon

.lUer 7isr Abstelhnsf^ von t-injjedningenen Mi--l>r.Tu'jlii ti einer demnächst bekannt zti mnchenden

iinlzordnuDg UDterwuiicii sein i>oUen. Auch dürfen sie keine Hunde in die Lewitz mitbringen

Mbd haben sich der Jagd zu enthalten. Ferner wird bestimmt, du» «tif den Feldmarken Precier

und Fatsow — die letztgenannte wurde 1390 durch Kauf von dem kitter Henning von Straloiulorff

erworhen, nachdem sie 1344 mit den I'nrfcrn Zascherfirirf, Mui;.;clwitz um! Zi tiit an K.ivcn

von Bameko« gelaugt war: M. U.-B. 6382 das Gericht über Hand und Hals dem Magistrat /u

Cmitt. in aUcm aber, was anf den Heerstrassen vorfalle, d«n herzoglichen Vogt sustehen solle,

ii«H der Stadt die von Alters her betriebene Fischerei mif der \Vamow veriileiben solle, sowie
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Um diese Zeit, 1344, geräth Graf Nikolaus, gen. Py^t, in die Ge-

fangenschaft: aber wir erfahren nichts Näheres darüber. War es eine Fehde

mit seinen Neffen Nikolaus III. und Otto I., die sich über die leichtsinnige

Vergebung ihrer Rechte ärgerten und mit Brandenbuig zusammen über ihn

herfielen^ Denn von Brandenburg aus macht er zum Lohn für treue Anhänglich-

keit während seiner Gefangensdiaft dem Ritter Raven von Barnekow ein

Geschenk mit dem Eigenthum und höchsten Gericht in den zur Crivitzer Vogtci

gehörenden Dorfe rn Zaschendorf, Parsow, Muggelwitz und Zietlitz sowie mit der

Jagd im Ziellit/.cr Holz.')

Aber alle (lifsi- und andere Krfahrun<,ffn lialtLn (.icn (iraiVn l'yst nicht

ab, noch m sniu-m letzten Lebensjahr 1349 den Meckleiil)iiri;crn einen Streich zu

spielen, indem rr durch Vcrmahluni^ mit Klisabeth von dem Berge die Succession

jener in der Grulhchaft an iciiicm i heile in i rage stellt.") Allein die Mecklen-

burger Herzöge liaben sich mit der hinterlassenen Wittwe, der Gräfin Elisabeth,

rechtzeitig auf einen guten Fuss gestellt. In dner zu Crivitz au^estellten

Urkunde vom 20. Februar 1350 ernennt sie die Herzöge fiir ihre Leil^edioge

in den Kirchspielen Hagenow, Stralendorf und Warsow zu Vormündern, und

unmittelbar am Tage darauf verkauft sie ihnen ihr ganzes Leibgedinge, nämlich

Stadt und Land Cri\itz mit Zellesen, Haus und Kirchspiel Hagenow und

den Kirchspielen Stralendorf und Warsow , allein ausgenommen die Kirchlehne

/.u Crivitz, Pinnow und Retgendorf; zugleich hält sie die Bürger zu Criviti

zur Huldigun^j an.') Das aber will sich Graf Otto, der Xeffe vom Grafen

Pyst, nicht geiallen lassen Ls werden Verhandlungen angeknüpft, doch sie

verlaufen resultatlos, und die l'\hdc beginnt. Graf Otto wird dabei alsbald

von Herzog Albrccht von Mecklenburg gefangen gcuonimen, indessen am

26. April 1352 vorläufig wieder freigegeben; doch muss er ruhig zusehen, wie

der Si^r Haus und Land Boizenburg an die Gebrüder Raven, Ulrich Gott*

Schalk und Heinrich von Bamekow zum Lohn fiir treue Unterstützung in der

Fehde verpfändet, wenngleich Graf Otto's Rechte daran vorläufig bewahrt

bleiben.^) In diesem Kleinkriege hin und her, wobei es auf der einen und

dass die Stadt bei Anwesenheit des I.nndc>hcrrn und scinc!> Ijctulgesi für Zu- und .\br«;i.veiv souci

Wagen zu stellen habe, «ls nöthig seien, das» sie aber im Uebrigen mit «Bderen Fuhren verschont

werden «olle. Zu der verheissenen Holeordnung ist es freilich nie gekommen. Dagegen ist ins

Hol/uns^srecht der Bürger in der I.ewit/ durcli zwei Vertrat,'«*, einen prälimin.Tri-rhpn im lihrc iSiCi

und einen endgültigen im Jahre 1854, aufgehoben und dafür der Stadt für ewige /eiteu alljihrliclt

vom I.Ande>heiTn das niSthige Holz, anflngUch in 67$ Faden (4, 7, 7 Fuss) und 75 Fuder Abfiillbob,

jeut in 3031,8 nn Tannenholz bestehend, sugesichert worden. Vgl. Wehneit a. a. ü., S. 949—^51.

') M. l . H. 63S2. im l;ilir 1348 verkauft Graf l'yst auch das Kij;enthuin von Dorf Suko»

in der (Tiviirer \ o};toi zwecks r.rlintiun^; einer Vikarei in der Kirche zu Crivitz an den Crivjuer

Burgmann Marquard Clawc: M. U. B. 6824.

*) M. U.'B. 6962 (Ileirathsvertrag Tom 17. Mai 1349)^

') M. U.-B. 7050. 7051. 7052 I>ie (irüfm Elisabeth, 1350 zur Aebtissin de» Klosters MoUen-

l>cck erwählt, erscheint zehn Jahre später aU Aebtissin zu Herford, WO sie am 30. August 1374

gcstorbea sein soll. S. .Vnrokg. 6 auf S. 15.

*) VL U.'6. 7064. 7071. 7470. 75S1. 7603. 7604. Die Angaben in der Detmar- Chronik

(vgl. Att^be von Koppmann, S. 524, 525) erhalten durch die vorstehenden Urkunden die eifoider
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auf der anderen Seite manche Gefangene gicbt, die in den Urkunden mit

Namen genannt werden, mag auch die sich nunmehr den mecklenburgischen

Herzogen und nicht mehr den Schweriner Grafen als angehorig und verpflichtet

fulüendc Stadt Crivitz von Leuten des Grafen Otto oder denen seines liruders

Nikolaus III, die den Kampf trotz der Gefangenschaft des erstgenannten fort-

setzen, ein oder gar tndirere Male beratmt sdn« aber sicher fiberiiefert ist

daräber nichts Das ist denen entgegenzuhalten, die davon wie von dner

verbürgten Thatsadie spredien.*) Dagegen bt es sicher, dass der Herzog

Albrecht im Jahr 135 1 die gräfliche Stadt Sdiwerin belagert.*) Wie nachher

Herzog Albrecht und Graf Otto Frieden machen und ihre Kinder mit einander

verioben (Albrecht III. und Richardis), dann aber nach Otto's Tode im Jahre

1355 der Krieg zwischen Herzog Albrecht und Otto's Rechtsnachfolgern

abermals entbrennt, wie Schwerin zum zweiten Mal 1358 von Herzog Albrecht

belagert wird und endlich durch Kauf die letzte der drei mit Gewalt ge-

schehenen Schöpfungen des alten Sachsen-

und Baiernherzogs Heinrich des Löwen auf

mecklenburgischem Grund und Hoden ganz

und gar aus der Geschichte scheidet, das ist

sdion öfter berührt worden und gehört nicht

ausführlicher hierher.^ Als Erinnerung an

die Grafenzeit ttewahrt das Stadtsiegel den

roüi- Ober gold-getheilten Schild der Grafen

von Schwerin, der, im XVII. Jahrhundert

fortgelassen, nunmehr wieder vorschrifts-

mässig geführt wird.^)

In der nachff)lL:^endcn Geschichte der

Ah« StaduiegeL Stadt Crivitz unter der Regierung der Herzöge

von Mecklenburg sind es ebenso wie in der

Geschichte der übrigen Städte des Landes die die ganze Vogtei umspannenden

Verpfandungen an die Vasallen, welche in den Vordergrund treten. Die Macht-

liche ErBldzang and Berichtignai;. Die Chronik giebt die Jahressahlen duilweise nicht richtig an

un>! er/ähtt die Ereignisse der nachfolgenden Jahre bis 1358 so, als ob sie denen vom Anfang der

fUnfiijjer Jahre unmittelbar gefolgt wären. Auch Latomus (bei Westphalen, Mon. ined. IV, p, 296)

tieht allcü bequem zusammen. Die erste richtige Darstellung bat Rische in seiner Geach. d. Graf-

«ehaft, S. 5t ff.

*) Wehnert, a. a. O., S. 933. Haabe, Vaterlandskiinde I, S. 359 (Qvade I, S. 316).

11 U.-B. 7S8i.

*) Die Grafschaft Rat/eburg ver>.cli windet I200 nach der Schlacht bei Waschow, oder

wenn man den Grafen Albert von OrlamUnde noch als Katzeburger Grafen ansehen will, um
m$, die Craftcbaft Dannenberg 1306 durch Anssterben der Grafen, die Grafschaft Schwerin

1357 dnrch Kauf. M. U.-B. 8541. 8585.

^ Das *a einer Urkunde vom 23. Juli 1322 (M. U.-B. 4369) aus einem Crivitzer Raths-

Vidimtis von 1329 abgebildete Siegel gehört seinem Stil nach in^v XIII. Jalirhiiinlcrt. Es ist daher

gar nicht unwahrscheinlich, dass es das erste ist, welches nach der Erhebung von Crivitz zur Stadt

Kcbiaaeht wurde.
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bofiit^nisM- (. iiK's Vasallen, der als X'oj^t auf dem fiirstlichcn Hause oder Sclilosi

in und bei der Stadt sitzt, sind anderer Art als die von Rath und Burgerschaft,

SIC sind theilweise landesherrlicher Natur, insoweit sie zeitweise abgetretene laudes-

herrltche Rechte in sich schliessen, sie können sogar zu einem solchen Grade

der Ueberordnung fUhren, dass, wie in Grabow bei denen von Lützow, eine

besondere Huldigung stattfindet (M. U.-B. 9186), und sie reichen vor allen

Dingen räumlich ausserordentlich viel weiter. Andererseits aber sind audi

gleichartige Rechte und Befugnisse beider wieder streng von einander ge-

schieden, wie z, B. in Crivitz die des Gerichts über Hals und Hand bei Vor-

fallen auf den zur städtischen Feldmark gelegten Dorffluren und auf den

Heerstrassen (s o S. 319, Anmkg. 4). Unter allen Umstanden aber ist ein

gutes Verhältniss unter beiden Gewalten für beide Theile förderlich, besonders

für die weniger vermögende Stadt.

Schon am 17, April 1355, drei Jahre vor dem Heimfall der ganzen

Grafschaft Schwerin an das mecklenburc^ische Haus, verpfändet Herzog Albrecht

dem Ritter Heinrich von Stralendorlt für 12243 Mark i-üb. Pfennige die

Vogteicn Crivitz und Mecklenburg: hws, stad vnd land vnd de gantzen

vowedie tu Cr> \\it'/ vnd de gantzen vogedie des landes to Mekelcnborch mit

al ereil tobehoringhen, mit schote, uiid pacht, mit reale, mit vrucht, mit broke

vnd mit allem, dat daervt vallet eder jcnigcrlcye w)-s vt vallen mochte vs eder

vsen eruen, mit aller bede, wanne, wo dicke vnd wo vele wi se bidden in

vsen anderen landen, se si wetkerleye se si, beyde van egendome vnd van

anderen gude, vnd sunderliken mit aller vr>'heyt, gerichte vnd rechttcheyt,

hogeste vnd sideste, mit aller nfltticheyt vnd mit allem anvalle, welkerleye

wys VS eder vsen eruen de in (!c?scn vorbcnomcden panden anvallen mach.-

Doch werden die Kirchspiele Xakenstt^rf, l't iizin und Brüel .lus der Vogtei

Crivitz ausgeschieden und zur Vogtei Eickhof gelegt (»to vsem slote to Ekhoue«).

Auch behält sich der Herzog für die Ausübung seiner obersten Hoheitsrechte

Mannschaft, Rossdienst und Kirchlehn vor. Ferner soll das Schlcss zu Crivitz

für den Herzog und seine lühcn allzeit ollen sein; was aber am Schlos.s mit

Zustimmung des Herzogs gebaut und gebessert wird, das soll erstattet werden.')

Auf ein gutes Verhältniss zwischen dem herzoglichen Vogt und der Stadt

lassen nun versdiiedene Vorgange schliessen, wie z. B. die Thellnahme des

Heinrich von Stralendorff und seiner Familie an der von Bürgermeister und

Rath der Stadt (proconsulibus et consulibus) ins Ijeben gerufenen Stiftung von

zwei Vikarelen in der Crivitzer Kirche (Zwerinensis dyocesis) mit Hebungen

aus den Crivitzer Mühlen Im Betrage von 20 Mark Lüb., die vier Jahre später,

1378, durch Einkünfte von vier Hufen in Leezen sowie durch eine Hebung

von 2 Mark Lüb. aus einem Gehöft in Gross - Niendorf vermehrt werden.*)

Fernrr schenkt Ritter Henning von StralcndorflT im Jalne 1387 den Töpfern

der Stadt Crivitz die »Da -Kuhle« mit der dann befindlichen >üa-Erde«

") M. U. B. 8073. Vjjl. dazu 10905. 110S5.

^ M. U.'h. 10606. II 105.
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fTöpfererde); *) und im Jahre 1390 überlässt derselbe Henning das von

Heinrich von Barnckow erkaufte und unweit des Haminer Sees ^'cle^ene Dorf

Parsow der Stadt, mit deren Feldmark es noch nicht zweihimdert Jahre sj)äter

bereits v erschmolzen ist (s. o.S. 319, Annikt^. 4), auch schenkt er im selben Jahr

die erst im vorigen Jahrhundert unbewohnt gewordene Felanuirk Muchehvitz

mit voller Gerichtsbarkeit an die Kirche zu Crivitz, um von ihren Einkünften

den Organisten zu besolden, stiftet 1391 eine Vikarei in der Kapelle zum

heiligen Geist daselbst und giebt 1397 auf Michaelis alljährlich 2 Mark, um
davon Kalkanten und Bläser zu halten: ein Geschenk, das 1410 vom Bischof

Rudolf und 1640 von Herzog Adolf Friedrich bestätigt. In späterer Zeit aber

von der Kammer mit einem Kapital von 1500 Mark und jährlich 6 Faden

Holz abgelöst wird.*) 1444, 1445, 1447. liegen Urkunden vor von Ver-

pfändungen von Einkünften aus der Orbör der Stadt und aus der Mühle an

den Rath durcli Mitglieder der zu Crivitz wohnenden Familie von Straleiidorff.')

Theilwcise durch dies ihr Verhältniss zur Vogtei bedingt, thcilueisc vielleicht

aus anderen (irundcn, nichri sicli der Guterbesitz dieser Familie in der Vogtei

Crivitz uahrciul des XV. Jahrhuiuleris Ljaiiz ausserordentlich. Im Jahre 1485

be^uuii durch Rückkauf eines Fünftel;» sich die Wiedcreinlösung des ganzen

Amtes vorzubereiten, die bis zum Jahre 1 547 vollende wird. Denn von diesem

Jahre an gehören die Vogteien Crivitz und Lttbz zum Leibgedinge der katholisch

gesinnten Herzogin Anna, verwittweten Gemahlin Herzog Albrecht's VIL^) Nach
dem Tode der Herzogin im Jahre 1 567 wird die Vogtei Crivitz an die von Kar-

stadt verpfändet, doch sind sie nur kurze Zeit in deren Besitz. Um 1568

werden Andreas Karstedt und Peter Hanich fiirstliche, des Amtes Crivitz ver-

ordnete Hauptleute im Visitationsprotokoll genannt. 1570 bis 1598 folgen ihnen

die von Preen, 1605 von Hassewitz, 1608 die Stadt Parchim, 1609 bis 161

8

Herzog Hans Albrecht II , 1621 die von Barnewitz und 1640 die von Passt>w

im Pfand besitz.'') Die letztgenannten sind auch Pfandinhaber <ier X'o^tei Lubz.'')

Bald nachher aber sind es wieder die von Barnewitz, denen der Herzog; .Adolf

Friedrich für angeliehene Gelder in der Zeit des dreissigjahrigen Krieges die

Aemter Lübz und Crivitz antichreti.sch verpfändet. Herzog Christian Louis,

'"^ Ungnaden, Anioenitates
, p. 875. Die >Da- Kuhle« lag damals am Barniner Holze,

BArnin a)>cr, 1362 als Lehn in den liänden de» Machurius UrUs>ebaver (M. U.-B. 9090), wird wo

1387 schon im Besitz der Familie von StnlendorfT geweten «ein, d* Heanbg von Stnlendorff von

• seinen Hauern in Haniin« redet. Harnin hleil)t bis 1637 im Besitz der Familie. - • Das Wort

Da - abd. itn I tnl.fl. dahe Idlmi, rimn, .Sohcrbc. ist bis jetzt im Niederdeutschen nicht

nachgewiesen. .\us der Schenkung!>urkiindo von 1387 geht ferner hervor, daiis, wenn Bäume beim

Gfaben der Da -Erde in ibreo Woneln gelü»t werden, «mfdlen oder verMuem. das HoU davon

demjenigen zufallen soll, der die Da -Erde gribt.

•) Holz und Zinsen ?ii 5 Prorent wcrftt-n seitdem dem Organisten verabfotgt>

*) Ungedrackte Urkunden und Akten im ürobsh. Archiv zu Schwerin.

^ Um 156« ist Hm« Gu» von Potlits «ner von den Amlsbupdeuten der Herzogin Anna;

die anderen beideo sind Christoph von Metzrad und Albr. Pachmoor: M. jabrb. XXII, S. 26.

Während der kurzen Wallenstein'schen Okkupation 1630 t-f Alhre -ht Kabenbaupt de»sen

iiauptmann in den Acmtern .Schwerin und Crivitz M. Jahrb. XXX V 1 1, h. 41.

''j lialck, Finanzverhältuissc in .Mecklenburg • Schwerin I, S, 53.

21*
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welcher 1660 den Versuch macht, die Pfandinhabcr aus ihrem Besitz /u ver-

treiben, wird durch ein Urtheil des Reichskammergerichts i^ezu iin<;en, sie in

ihrem Recht zu belassen So kommt es, dass Crivitz erst im Jalire 17 5-.

nach im Ganzen vierhundertjahriger Verplandung, vom I^indesherrn wieder

eingelöst wird.*)

Im Uebrigen ist aus den späteren Jahrhunderten nicht viel von Crivitz

2U berichten. Als 1620 die fiir den König von Böhmen abgeschickten

englischen Hülfstruppen durch Mecklenburg zu ziehen Miene machen, sind

die Crivitzer mit den Schwerinern, Parchimern und Neustädtern an jenem

bewaffneten Aufgebot bctheiligt, das den Engländern bei Dömitz den lieber*

gang über die Klbe wehrt. Dag^en muss 1627 die Stadt sich gefallen

lassen, beim Kiick/vit; der Ivanen nach der Schlacht bei Luttcr am Barenberge

deren Reiterei bei sicli aufzunehmen Schlimmere Drangsale erleidet die Stadt,

als sie im Jahre 1637 nicht weniger als siebenmal {geplündert \\inl,-j ebenso

drciundzu aii/.iL,' Jalire später, als am 25 hehruar 1660 im Kampf der Kaiser-

lichen wider die Schweden in Ponuucrn die Reiter des kaiserlichen Obristen

Caprara bei den Bürgern Quartier machen und durch Unvorsichtigkeit einen

Brand verursachen. Sechsundsechzig Bürgerhäuser, beide Pfedigerhäuser, das

Schuihaus, die Kiisterei, das Kirchen* und Thurmdach und das Schwerinsche

Thor gehen im Feuer auf, auch Menschen, Pferde, des Obersten Karosse,

Waffen u. s. w. verbrennen. Wettere umfangreichere Brände ^ebt es 1681

und 1704. Hei der Feuersbrunst am 6. September 1704 werden hundert Wohn-
häuser und das mitten auf dem Markte stehende Rathhaus \ernlchtet. Am
8 December 1712 komint Zar Peter von Güstrow nach Crivitz zu seinen

Truppen, die mit den Dänen den Schweden foli^en 1730 stehen die Crivitzer

Büro-er unter ihrem Bur_i,^ermeistcr h'ricdr. Albreclit Suckow mit den Spornitzer

Bauern zusammen auf Seitin des Herzogs Karl Leopold, werden aber am

21. Juni d. J. von den besser geschulten Exekulionstrujipen bei Hanzkow

überwältigt und müssen es sicli in I'ol^^e davon gefallen lassen, dass eine

Kompagnie Infanterie in die Stadt gelegt, alle ihre Gewehre weggenommen
werden und ihr muthiger Bürgermeister in Rostock als Gefangener untetgebracfat

und mit einer erheblichen Geldstrafe belegt wird. Am 5. September 1792

erlebt die Stadt ein seltenes Naturphänomen: eine von Zapd heranziehende

Windsbraut hebt aus dem See eine Wasserhose empor, zerstört einen Thetl

der Stadt und entladet sich zuletzt bei Gädebehn. da regnet es zum Entsetzen

ängstlicher fli müther I'^ische auf den Markt und in die Strassen hernieder,*)

Am 2. November 1K06 giebt es zwischen Crivitz und Kladrum ein Reiter-

gefecht Das Rudi . rrt "sehe Husarenren^imcnt, d.is den Rückzug des I^Iiicher'schen

Armeekorps deckt, wendet sich gegen die verfolgende leichte französische

'1 Wchncrt. a. a. ('.. S. 923.

*; Hierüber gieUl es einen ausführlichen, s»ehx anschaulich geschriebenen Brief des Pastor*

Joh. Nestelroth an den Hersog Adolf Friedrich. Vgl. auch de» Herzogs Tagebuch bei Ten Llltto«.

M. Jahrb. XII, S. 104, XVII. S. »t6,

») M. hhiS. XVI, s 165.

*) bchachscbncider, MonaUHchrift von und iiit Mecklenburg, 1792, S. 366—368.
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Kavallerie des IVinzcn Hcrnadottc und treibt sie zurück. Dabei zeichnet sich

der Rittmeister von Kordshagen von den Rudurd sehen Husaren aus. er

wird ;.clu\ er \ er\vundct und stirbt am 3. N"\ emher in Crivitz. Aber die

Franzosen rucken schon am 2. November in die Suitlt ein und veranstalten

eine Plünderung, bei der viele Ausschreitungen begangen werden.

Ende vorigen und Anfang dieses Jahrhunderts ist viel Redens vom
Crivitzer Weinberg, einer vom Wetngärtner Klett zur Zeit des Herzogs

Friedrich (f 1785) angelegten, von der Herz<^in Friederike sehr b^nstigten

und später vom Bürgermeister Schlüter fortgesetzten Kultur, die in der That

eine Reihe von trinkbaren Jahrgängen und 1826, 1834 und 1835 sogar eine

besonders gute Traube erzielte, später aber wieder eingegangen ist,')

Mehr Nachrichten als aus dem natürlichen giebt es aus dem Weinberg

Gottes. Freilich ist die Zahl der vorreformatorischen Geistlichen, die wir

kennen, nur klein: um T305 wird Pfarrer W ilhelm (Wilke) in Crivitz genannt,

um 1 3^2 der Vikar Hermann Dasenbci i; und der Offiztant Nikolaus Skonnute (?),

um 1390 der Vikar-Organist Heinrich Suimtag, um 1391 die drei »Priester«

Joh. Cletzke, Joh. Wessel, Hernd Schmidt und der Vikar Nikolaus W'arnken-

hagen, um 1410 als StralendorfTscher Kaplan' Otto Led^e, um 1492 als

Crivitzer Vikar der Schweriner Domherr und Kantor Petrus Sadelkcm, um I$t6

die beiden Priester Jakob Fischer und Johann Cassow, um 1521 als Nach-

folger Sadelkows in der VIkarei vom hl. Geist zu Crivitz der Wismarsche

Kirchherr von St. Marien. Dr. Job. Knutze.*) In welcher Art und Weise zur

Zeit der ersten Kirchenvisitation, im Jahre 1534, mit den kirchlichen Pfründen

zu Crivitz umgesprungen wird, veranschnulicht ein kurzer Bericht im Generai-

Visitationsprotokoll von 1534 Da heilst es, das vom Landesherrn (il. Zt.

HcrzüjT AIhrecbt zu Güstrow) zu vergebende Kirrhiehn sei auf Grund eines

von Ihr/oi^r Allirccht genehmiijten Vertrages zwischen den beiden Geistlichen

Khru I'ih.innes Kruj^cr und I'.hrn Jnihim Kacke im Besitz des erstgenannten.

Letzterer liatie somit das I''astorat zu Crivitz erstcrem überlassen. Von Johannes

Kruger, der unter dem Schutze der verwittweten Herzogin Anna den alten

Kultus aufrecht erhält, hören wir noch im Jahre 1 568.') Es seien auch, fährt

das Protokoll fcnrt, ein Hciligengeist< Hospital und ein St. Nikolai-Hospital in

Crivitz. Ein flir den Orgeldienst in der Kirche gestiftetes Lehen (s. o.) sei zur

Zeit Icdi^ und lucht vergeben, aber dessen Einkünfte aus der nicht mehr

bewohnten Feldmark Muchelwitz habe Jochim von Stralcndorff auf Trams an

sich genonuuen, nach dessen Tode sie an den Crivitzer Kirchherrn fallen

sollten. Auch gebe es noch ein von Marquard Clawe (s. o.) fundiertes Lehn,

da<; <;päter laut des Fundationsbricfes, der angeblich beim Domkajiitf 1 in

Schwerui aufbewahrt werde, durch eine fürstliche C^nadeni^abe, natnlich durch

Hinkünfte aus dem Dorf Zolkow (Sulike), vergrossert w orden sei. Dieses Lehn

aber, das gleichfalls los und ledig geworden, unterschlage P'ngelke von Helptc

auf Gädebehn, indem er die Pachte, aus denen es bestehe, an sich nehme."')

') Wchnert, a. a, t)., S. 954. — ») l,Uch, M.Jabrb. \l\ , S. 33. .\.\\ I, -S. 4^(1. — ») Lij.cli,

M.Ja]krb. XXII, S. 184. — Vgl. unten bei Klinken.
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Diese paar Beispiele enthüllen genugsam die tiefe Fntartuni^ kirchlicher

Verhältnisse um diese Zeit. Geistliche, welche gar nicht am Orte wohnen,

bringen sich mit Pfründen, die dem Ort zu Gute kommen sollen, und weisen

schlechtbezahlte Miethpriester (hurepapen) an den Dienst, den «e selber ve^

richten sollen. Laien aber werden von derselben Zuchttosigkeit erfasst. Der

Sinn fUr Recht und Gesetz ist aus der Welt gekommen^ und ohne Scheu und

Scham nehmen Kinder und Kindeskinder an sich, was von der Frömmigkeit

der Vorfahren zu Gottes Ehren für alle Zeiten ausgesetzt und mit Urkunden

verbrieft worden ist.

Der erste evangelische Geistliche, der es bis zum Jahre 1567 unter der

von Luthers neuer l ehre nichts wissen wollenden Herzot^in Anna sehr schwer

hat. ist MichaL-l Hramburg fic6i i'oO.') Wegen der (irössc der Gemeinde

und wegen des fürstlichen Hotlagcr.s in Crivitz werden nach seinem Abgange

zwei Geistliche vorgeschlagen und eingesetzt. Laut Visitationsproiokoll von

1592 sind damals Johann von Colin und Johann Löwe (Luuu, Leo) Pastoren,

jener als erster, dieser als Kaplan. Cölln stirbt 1593, Leo wird erster, neben

ihm finden wir als zweiten 1603 Bernhard Caloander, gleich darauf Job.

Flüschow und 1607 Joh. Hammer. 1613 wird Andreas Fabricius berufen,

Hammer wird erster Pastor, stirbt 1616. Fabricius wird erster, stirbt 1621.

Neben ihm wirkt seit 1616 als Kaplan Hinrtch Rekentroch. Dieser stirbt am
Ende des bösen Kricgsjahrcs 1637. Als Kaplan wird neben ihm 1621

Christian Garmascnius berufen, der aber gleich nach .seiner Introduktion stirbt

und darauf in Joh. Xestelrath einen Nai hN ilnrei i rh.ilt. Xe.stelroth erhall 1640

das Pastorat, stirbt 1645 Ks folgen mm in j^^leicher Weise sich ablosend:

Joh. T.coniann (1642 bis 1672), I Imncus HartlioMi (1645 ^'^^ i''^^^^^. !oli.

Ruaiker ^1673 bis 1693). (7corif I lillmann {\i'>^.\ W\-- \''>'_)\] und I leinnch Lucht

(1691 bis 1693). 1693 sind beide riaireu durch Tod der Inliaber erledigt.

Es folgen weiter Joachim Georg Rösclcr (1693, 7 1720) und Joh. Heinrici

(1694, t 1729); 1721 Johann Günther Muller;*) 1726 Joh. Angelus Heinrici,

anfangs seinem Vater substituiert, seit 1730 Prapositus, f 9 November 1732;

1730 Joh. Thomas Ramsay, seit 1737 Prapositus, ^ im December 1761; 1734

Lorenz Christian Otto, f 1737; 1738 Friedr. Christian Schmiedekampf, f 1765;

1763 Christian I'Viedr. Schachschneidcr, schon gleich als PräpositUS introduciert,

i" 1796 Auf Schachschncidcrs Betrieb wird das zweite Pastomt in eine

Kollaboratur verwandelt. Als Kollaboratoren wirken neben ihm Fr. Heinr.

Christian Cleeniann (1772 bis 177S), Meinr Chri'>tirin W'redow (1778 bis 1783),

Joh. Fr. Christian Müller i^7i<^ bis i;0?l und Iwiecir. Ludw Schneider (1793

bis 1808). Auf Schachschneidcr iolgi als rr.ipositus im fahre 1707 Christian

Gottfr. .Manzel (7 1820). Ucbcr ihn und seine Nachlolger vgl. Walter a. a. O.

'; 1<r.-in)l>iu^' wirkt so eifrig, d.iss CS Riigeblich vm 1 568 keilt« P«pjtt«n inelir iiii Amte Crivilt

giel»t. Lisch, M. lahrl). WM. .S. 24 ir.

% t '734 "> München, zu besonderen Diensten vom Mcr/og K.irl Leopold verwendet.
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Die Kirche.

aabeschreibang. Die Kirche zu Crivitz ist ein mit Strebepfeilern bewehrter Beschrei-

dreischiftiger gotliisclier Backsteinbau, dessen um zwei Stufen gegen das l>"ng des

I-anghaus erliöhter Chor mit drei Seiten aus dem Achteck abschlicsst. I'eld-
'^ai't^s.

steine giebt es nur an der südlichen Langscitc nach Westen hin; man

Inneres der Kirche zu Criviu.

findet hier ein ziemhch hohes Fundament aus behauenen Steinen. Auf der

nördhchcn Langseite sieht man an Stelle eines Strebepfeilers ein Treppen-

thürmchen, dessen Wendeltreppe zum Kirchenboden hinaufführt. Auf der

Nordseite des Chors eine angebaute Sakristei, und im Westen ein drei Stock-

werke hoher Thurm, dessen Fundament aus behauenen Fel.sen aufgeführt ist,

während alles Uebrige sich als Ziegelmauerwerk darstellt. Im Innern des

Thurmcs führt eine Wendeltreppe auf den Glockenstuhl Das Thurmdach ist

ein mit Knopf, Kreuz und Hahn bekröntes, auf der Nord- und Südseite ab-

gewalnites Satteldach. — Sämmtliche Lichtöfifnungen der Kirche sind spitzbogig

geschlossen, nur die paar kleinen Fenster in der Sakristei weichen hiervon ah,
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sie haben einen Rundbogenschluss. Die Laibimg des I lauptportals der Kirche

auf der Siidseite besteht aus Rundstaben und Hohlkehlen, ähnHch sind auch

die übrigen Eingänge gebildet. — Die ganze Kirche ist gewölbt, Chor und

Sakristei mit Steingewölben, die Schiffe mit Ilolzgewölben, die Gewölbe der

Seitenschiffe sind etwas

niedriger und flacher als

die des I^nghauses. Die

Pfeiler haben weder Dienste

noch Kämpfer, sondern

gehen nach spätgothischer

Weise unmittelbar in die

Kappen über. An der

Westseite im Innern die

Orgelempore , ausserdem

Emporen an den beiden

Langsciten der Kirche.

Altar. Der jetzige Altar,

neugothischen Stils, ist

mit einer Kopie der

»Nacht« von Corrcggio

von Suhrlandt geschmückt.

Der früher in der

Kirche aufgestellt gc

wesene Altarschrein,

ein spatgüthisches

Triptychon, ist an die

Kirche zu (larwitz

verschenkt. DasSuhr-

landt'sche Bild ist

nach .Angahe des

Inventars von i8i i

ein (leschenk des

Herzogs Friedrich.

Kanzel. Die Kanzel ist eine

vortreffliche, von Ohren

bildungen noch nicht be- Kanzel.

einflusstc Rcnaissnnce-

Arbeit des XV'II. Jahrhunderts. An der Kanzelthür findet man
als Werkzeichen die nebenstehende Hausmarke mit den beiden

Buch.staben I und F, dazu die Jahreszahl MDCXXI. Der Predigt-

stuhl, der von der Figur des Moses mit den Gesetzestafeln

getragen wird, ist mit reichen Verzierungen und Sprüchen geschmückt.

In einer der Füllungen die Inschrift: GOTT ZU EHREN, DER KIRCHE ZUR
ZIERDE. HAT DER HERR BÜRGERMEISTER G. D. CORDESHAGEN ZU WITTEN-
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BURG DIESE KANZEL VEREHRET MDCCXLVIll. Am Schalldeckel sind die

Wappen verschiedener mecklenburgischer Adelsfamilien angebracht: Lützow-

Bülow, Pentz- Blücher, Knesebeck -Pentz, Lützow- Parkentin (oder -Negendank),

Blücher- Roth. Die Seitenwände der Kanzeltreppc sind mit den geschnitzten

Figuren des Salvator mundi und der Apostel geschmückt. Auch fehlen nicht

die allegorischen Figuren der Justitia, Caritas und Spes. Kndlich giebt es

an der Aufgangsthür noch eine

jüngere Aufschrift des Inhalts, dass

Frau Senator SCHARTOW, geb.

MÜLLER aus Crivitz, diese Kanzel

1855 habe renovieren lassen.')

Zu beachten ist eine alte Granitfünte.

GranitfHnte vom Anfange des

XIII. Jahrhunderts, die oben etwa

i.ij m Durchmesser hat; sie ist

1850 au.sgcbessert. Statt ihrer

aber dient ein mindenverthiger

Cemcnttaufstein mit einer neuen

iMcssingschale, worauf die Namen
der Apostel eingraviert sind.

Bemerkenswerth sind auch Gestühl,

auf der Südseite des Chors acht

alte Stühle von Eichenholz, welche

früher überdacht und mit Glas-

fen.stern versehen waren. — In

der Sakristei der Krncifixus des Krucifixus.

Triumphbogens.

.\ufgangsthUr zur KanzeL

Als eine Art Epitaph kann

der an der Wand aufgehängte

Sargdeckel der Frau Christina

Ilsabe, geb. DetloflT, verehel.

Schachschneider, ge.st. 1784, an-

gesehen werden. Er ist mit vielem

Metall.schmuck versehen. S. o.

Pastoren.

Epitaph.

Im Thurm drei Glocken. Die grö.sste (Dm. 1,54 m) hat die Inschrift:

SOLI OEO GLORIA • JOHANN VALENTIN SCHULTZ ME FUDIT ROSTOCHII

ANNO 1757. Die zweite Glocke (Dm. 1,31 m) ist laut Inschrift im Jahre 1849

von P. M. Hausbrandt in Wismar umgegossen worden. Die dritte Glocke

Glocken.

Welchen .Vnl.ass e.< für den Wiltenburger HUrgermeister Cordshagen gab. 174S diese

Kanzel nach Crivitz zu stiften, und woher er sie erwarb, hat sich bis jetzt nicht crroittehi lassen.

Vgl. Glocke mit dem N'anien des Crivntzer Provisors Cordshagen.
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Kleinkunst-

Werke.

nissc finzemer

)0(

(Dm. 1,1 1 m) hat ausser einigen Ringverzicrungen die Flachbildnissc einzelner

Figuren, die nicht erkennbar sind, sowie das ncbcuhtchcnde

Giesserzeichen des Rikert von Monkahagen. Ausserdem noch

eine vierte Glocke in einem Thurmfenster, die sogen. iKind-

taufsglocke«, von 0,46 m Dm., mit der Inschrift: 80U
GLORIA • ME FUDIT O • Q • MEYER ROSTOCK. Sie trägt ausserdem das

Datum 1746 sowie die Namen des NIC0LAU8 VON WARNSTEDT und seiner

Gattin QEOROINA HINRIKA ILSABE VON LEHSTEN, des Präpositus THOMAS

RAMSEY, des Diakonus •
.

JOHANN FRIEDRICH

SCHMIEDEKAMPF und des

Provisors JOHANN CHRI-

STOFFER KORDSHAGEN.

Kldokiiiwtwerke.

I. Silbervergoldeter hoch«

gothischer Kelch auf sechs-

passii^em Fuss, mit einem

aufgelegten Krucifixus In

den Rauten des Knaufrs der

Name i IjC I » 5 Keine

VVerkzeichen. — 2. Silber-

vergoldeter spätgothischer

Kelch , mit vorgesetzten

Cylindern am sechseckigen

Fuss und einem aufgelegten

Krucifixus als Signaculum.

An cten Rauten des Knaufes

der Name ij^tfu^; zwischen

den Rauten je ein erhabener

Christuskopf. Ohne W'erk-

zeichen. 3. SiIbervers|[oji

4 ratene, neu, eini^rax iert

;

.\hc (iranitfante.

v\v l'.itenc Uli; W'cihekrcu/, »»hnc Zeichen. —
H • MELTZER D • 2 • JUNI 1850 5 Silber-

vciL^okleter kleiner \er(lruckter gotlii^rher Kelch. .An dem sech-seckii^en l'uss

die bischrift: Zill bC • CIC ßOtlCö UllbC l'ailtC V illltoiioi .... (das ieUtc

Wort ist in Folge einer ungeschickten Goldschmieds - Reparatur nicht zu ent-

ziflTem. — 6. Silberne runde Oblatenschachtel mit einem eingravierten Krud-

fixus auf dem Deckel und der Umschrift: DIESES HABE ICH GOTT ZU EHREN

DER KIRCHE ZUM ZIER GESCHENK(T): JACOB MOLLER DORATHIA BECKERS.

An den Seiten des Kreuzes die Jahreszahl 1711. Zeichen: tB lwpl — y. Silber-

vergoldete Kanne im klassicierenden Stil» mit der Inschrift am Fuss: CARL*

LUDE . LANGGUT • GESTORB • D • 3 • JUNI • 1789. — 8. Einfaches Tauf-

becken von .Messing mit Fuss und mit der Inschrift: : H s I : E : ANNO • 1704 '.•

PAS.*.. — 9. Zinnernes Taufbecken in länglicher Form, mit der Marke des
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FlUAL-KIRCHDORF BARNIN.

eni^lischen Zinns, der Jahreszahl 1815 und dem Meistci namcn — 10.

Ncucb silbcrvLrr'oldctcs Taufbecken Geschenkt von WILH. KLENOW und Frau

MARIA (geb. E^4GEL] iii Kopenhagen au die Kircite ihie^ tjeburtsortes Crivitz

im Jahre 1890. — 11. Silbervergoldeter Deckelpokal, nicht in Kelchform.

Geschenkt von H • MELTZER 1850. Inschrift fehlt — 12—15. Vier zinnerne

Altarleuchter, ohne Inschrift.

Das FiKal-Kircbdorf Barnin/)

l^^l
r und Dorf Bamin, an einem von der Warnow durchflossenen grossen Geschichte

See gelegen, der die Gegend weithin verschönert, sind in alter Zeit, im

XFV und vicltcirbt sch<^n im XTII Jahrhundert, ein Lehnii^it der Hinehurgisch-
l^^rfes.

ineckleiilM;rt;i'<chcn Adelsfamilie von Lobecke. Mit Balduin von I.obecke s Tod

fallt da> Gut ;in den Her70£^ Albrecht von .Mecklenlnirt^ heim, imd dieser

belehnt damit am .S. September 1362 einen seiner getreuen V asallen, den Ritter

.Macborius Hrusehaver, dem er ausserdem gestattet, sich aus der Lewitz soviel

Brennholz holen xu lassen, als er braucht« und sich dort audi einen Kohlen-

brenner zu halten.^ Wie lange die von ßrusehaver auf Barnin sitzen, wissen wir

nicht ; sechzig Jahre später sind die von StralendorfT dort bereits begütert. Sie

behalten Bamin, eine kur% Periode von zehn Jahren (1590 bis 1600) abgeredinet,

in der Herzog Johann und dessen Erben es von ihnen übernehmen, bis ins

XVII Jahrhundert hinein.*) Theils durch Verpfandung, theils durch Verwandt-

schaft, kommt 1637 Balthasar von Moltke auf Driisewitz für 10 07 5 Gulden

in den Hesitz des hnll)cn Gutes Harnin mit Antheilen in Zietlitz nnd Ruthen

l»eck. 1650/51 kauft dei kaiserliche Rittmeister Paul Reinier von Stalku]if den

Hof zu Hnrnin für 6000 Gnlden 1668 folt^t als Besitzer von Barnin U'ulf

von Ahlelelü, der mit Anna Maua von Moltke vermählt ist, 1696 der Rath

Billerbcck, welcher nach Ahlcfeld's Tode dessen Wittwe heirathet und in Folge

davon die Güter Gross-Rensow und Bamin Namens seiner Gattin besitzt, 1703

Oberschenk von Halberstadt, der Barnin mit Antheilen in Zietlitz und Ruthen-

beck fiir 4550 Thaler erwirbt, und 1745 Geh. Rath Wigand von Laffert, der

Bamin von den Halberstadtschen Gläubigern kauft und auf Grund eines Tausch-

Vcftrages 1752 an die herzogliche Kammer abgiebt

'"^
5 km nflrflüt h von Crivitz. Von Kühnel, M. Jahrb. Xl.VI, S. 23. mit dem oltslaviscbetl

Wort briino, wc^t-i.ivi.^ch berno = Koth. Sumpf, in V'crl)in(iunf; gebracht.

") M. U.-B. 9090. >Ok hebbe wi dem vorbenomedcn Machoiics vndc sinen enxen jjbcyiint

*ml« gönnen, dab he vnd« sine eraeo eneD waghen vt dem vorbenomeden bouc to Bernyn mscli

{•Ilde hebben in de I.ewitze, de em vnde sinen enu-n mncb vorm bemeholt, sonder eken vnde

Vwken. to crer nottroft. Ok 1iftiT>c u i tli in vorl' nomedei) UniSL-haucren vnde sinen criitin i;liciion,

dat *c mogben bcbben enen kolcr in dorn sulucn holte iho der Lewiize, de uilc dal he viulc Mne

enen den Torbeoomeden hof vode [dat dorp vnde molen] to Bernyn besitten vnde bniken.c

*i Akten OB Grouh, Ardiiv.
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Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein zierlicher gothischer Neubau aus dem

Jahre 1869.

Altar. Den Altar schmückt ein Gernaide von Th. Fitcher-Poisson 1869: Christus

Kanzel und am Kreuz mit Jr^hannr^-- ^T;lr!;! utul Mainlalena. - Kanzel und Gestühl sind

Gestühl, neu. — Neuer Sandstein-Taufstein mit cincni neuen Trtufhcrkt'ii \'on Mosint^r -

laufstein,
j^^^ l-'enster an tl< r OstseitP fies ( liurs sind vier ovale bcm alle Glasscheibchto

t>einaUe
^.|^^ aus der trulicicii Kiichc angebracht, die bürgerliche Phantasie -Wappen und

sclieil dien, die Namen: CHRISTOPHER GRONINCH. HERR MICHAL BRAMBUGUS. PETRUS

CftUGER und JOHANN LAUW zeigen. (Vgl u. Pastoren zu Crivitz)

Glocken. Auf dem Thurm zwei Glocken iVi ssere (Dm. 0,89 m) ist im

Jahre 185H /tir Zeit des Pastors C. J. M. HAEGER in Crivitz und des Kirchcn-

juraten DANKERT zu liarnin in W ismar umj^ei^ossm ^vordcn Die kleinere

(Dm. 0.70 in) ist im Jahre 1H59 in Wismar tiinL;c-!/> x-s-n wrntlcn. lluc Wr-

phnL;enii halte iiaehstehendc- Inschrift: vO * ülllftil Jt liklCrillhl * anHif f

\}Ci t imuiuöi'ul.1 « tu i LVä % iiüüo Ii ac i. pia t liciiiam « im i
inijplota t III" • b • Wii". Vgl. M. Jahrb. XXVI, S. 240.

Kleinkunst* Kleinknintwcrkc. i. Silbervergoldeter Kelch. Am Fuss ein AUianz-

werke, Wappen: rechts Herz mit Krone, zu beiden Seiten desselben je ein Flügel,

links drei Vögel. Dau 1
i

: 1 < luschnlt HENRtCUS BtLDERBECK D • FÜRST

BRAUNSW. LÜNENBURG. RAHTANNA MARIA GEBOHRN V«MALTHEN !/) Am
Kelch zwei undeutliche Zeichen (Schwan?). — 2. Silberverfjoldete Patene, am
Rande ein Weihkreu/.. Ohne Zeulun — 3. 4 ,\Ua! IrMriucr von Messing.

Inschrift auf dcni ersten C • N - FISCHER PENSIONARIUS ZU BARNIN,

aul dem zueilen; C • S • FISCHERN. GEBOHRNE BROCKMÜLLERN 1799. —
4. Auf dem Altar ein Krucifixus.

Dorfes.

Das Kirchdorf Pinnow.*)

Gesc hirhte die Mittr des XIII. Jahrhunderts hat das hol.steinischc Kloster Reinfeld

' zehn liulcn der zum Lande Selc.sen gehörenden Pinnower Feldmark in

Besitz, aber es tancrht dafür mit Cenehmi;:jiini,' des Grafen Gunzelin von

Schwerin am 13. l ebruar 126^ von Heinrich und Jakob von W'otwere dreizehn

Hufen in Con^^rade cin.-M I uni/.i«^^ Jahre später, den 9. Oktober 13 15, gewinnt

das Klo-stcr Kehna in Pinnow den Hesitz der halben, vom Bache »Bietnitz

-

getriebenen Mühle sanmit dem daneben gelegenen I ischtcich in Folge eines

•} Versehen fllr MOLTKCN (>,. ci.". Hildcrliock = Rillerheck.

•) 8 km ue&tlich von Crivitz. Von Kühncl mit dem allsiavischen Wort pini — Baum&Umm
in Verfoinduni; eebracht: ><>rt, wo Baumstämme sindc

*) M. U.-B. 1039.
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Vermächtnisses des verstorbenen Ritters Ulrich von Pinnow, und wiederum

drei Wochen später, den 31. Oktober 1315, verleihen die Grafen Nikolaus und

Gunzelin von Schwerin dem Kloster Zarrentin das l^igenthum von der anderen

Hälfte der Mühle.*) Am 24. Juli 1345 verpfändet Graf Nikolaus von Schwerin

seinem Crivitzer Burgmann Marquard Clawe für 60 Mark wendischer Pfennige

eine Rente von 2 Mark VV'end aus der Hede der Pinnower Mühle und 4 Mark

Wend. aus der Bede von zwei Pctcrsberger Hufen, auf denen die Bauern

Tymme und Trammann sitzen.*) Als dann am 21. Februar 1350 die schnell

verwittwete Gräfin Elisabeth ihr Leibgedinge (Stadt und Land Crivitz mit

Selesen, Haus und Kirchspiel Hagcnow, sowie die Kirchspiele Stralendorf und

Warsow) an die mecklenburgischen Herzöge Albrecht und Johann verkauft,

behält sie sich nur die Kirchlehne zu Crivitz, Pinnow und Rctgcndorf vor,'')

Mit ihrem Tode aber, wenn nicht schon früher, werden auch diese Kirchlehne

blick auf üodem am l'tnnower See.

auf die mecklenburgischen Herzöge übergegangen sein.*) Sie sind wenigstens

später in deren Händen. Unter den Herzögen gewinnen nachher die Herren

von Stralendorflf das Uebergewicht über alle anderen V^asallcn in der Vogtei

Crivitz. Sie verfügen um 1481 über Pachte aus dem zum grössten Theil von

Waldhügeln eingeschlo.ssenen grossen Pinnower See. Später kommt ein Theil

der Pinnower Feldmark, auf welcher, wie es scheint, von früher Zeit her

landesherrliche und ritter.schaftliche Hauern neben einander ge-sessen haben,

an die Stücker und Steinfelder Raben, die von 1410 an auf Raben -Steinfeld

und von 1418 an auf Stück nachzuweisen sind.*) In Pinnow hat Heinrich

von Rabe ums Jahr 1607 drei Hauern. Nachher, als das Dorf im dreissig-

') M. U..B. 3786. 3787.

») M. L.-B. 6559. VrI. dazu 6536.

*) .M. L .-B. 7051.

•) Nach Wigger, M. Jahrb. XXXIV, S. 119, scheint sie als Aebtissin xu Herford am

30. August 1374 gcMorhen zu sein.

*; Meckl. Kunüt- u. Gesch. -Denkm. II, .S. 632.
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jührigen Kriege wüste geworden, scheint David von Rabe es ganz und gar

besessen zu haben. Kr verkauft 1649 ein wüstes Rauerbe zu Pinnow an Hans

Wolf Stief zu Wismar für 300 Gulden auf Lebenszeit und entrichtet alljährlich

die landesherrlichen Abgaben vom ganzen Dorf. 1679 aber gelangt der IJesit^

von Raben • Steinfeld an den Oberst Helmuth von Plessen und von diesem

alsbald an den Herzog Christian Louis. Mit Raben -Steinfeld gehen auch die

ritterschaftlichen Antheile in Pinnow und Gödern, die 1651 mit Antheilen

in Zittow und Langen -Brütz als Nebengüter von Raben • Stcinfeld einer Ab-

schätzung unterzogen werden, an den Herzog über.

Kirche zu Pinnow.

Von den mittelalterlichen Geistlichen ist nur ein Name, der des Kirchen

rektors Lübbert um 1354, auf uns gekommen. Um 1534 ist Jochim Busk Besitzer

des Kirchlehns, er ist zugleich Küchenmeister in Goldberg. Um 1 568 ist Henricus

Havcnter aus Lüneburg Pastor zu Pinnow; ihn hat Herzog Johann Albrecht

berufen. Sein Nachfolger ist Hunold Berg (Montanus), der 1603 aus dem

Leben scheidet. Diesem folgt Joh. Rönnekendorf, der 1638 als verstorben

aufgeführt wird. In einem Brief an den Herzt)g Adolf Friedrich vom Jahre

1646 schreibt David vt)n Rabe, das ganze Dorf sei abgebrannt und auch die

Wedem. Die Kirche, nunmehr fast neun Jahre lang ohne Pastor und Küster,

sei verwüstet, sie sehe gar nicht mehr wie eine Kirche aus, von den Kirchspiel-

Icutcn sei kaum der zehnte Theil am Leben, die wenigen Eingepfarrten seien

nicht im Stande, aus eigenen Mitteln einen Pfarrer zu erhalten, er schlage

vor, seinen l'raceptor Joachim W'alter zum Pastor von Pinnow zu machen, er

wolle ihn an seinem Tische belialten. Herzog Adolf Friedrich ist damit
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einverstanden. Walter wird cxaniinicrt. taiii;lich befunden und 1646 als Pastor

zu Pinnow eingesetzt. Aber 1656 lasst er l'Vau und Kinder im Stich und

entweicht mit einer Tochter des Hartwig von Preen auf Petersberg. Zwar kehrt

er reuevoll zuriick, doch xu seinem Nachfolger wird Justus Linse berufen, der

bis 16S0 im Dienste bleibt und 1681 stirbt. Ihm folgt sein Substitut Joh.

Rumker bis 16S9. auf tliesen Andreas Hurchardi {7 1697), von 1697 bis 1730

Christian Heinr. Hille, von 1731 bis 1753 Daniel Granze, von 1750 bis 1791

Joh. Christoph Richter, von

1792 an Joh. Friedr. Christian

Müller. Uebcr ihn und seine

Nachfolger s. Walter a. a. O.

Schon im X\T. Jahrhundert

werden die Kapellen in Sukow

und Görslow als Filialen von

Pinnow genannt.

Kirche. Die Kirche zu Kirche.

Pinnow, von der der Thurm
ganz alt, das Langhaus aber

in jüngerer Zeit besonders in

seinen LichtöfTnungen einer

Krneuerung unterzogen ist, stellt

sich als ein mit Strebepfeilern

bewehrtes gothisches Bauwerk

aus dem XIV. Jahrhundert dar.

Der mit einem abgewalmtcn

S.atteldach versehene Thurm ist

von Felsen, die Kirche von

Backsteinen aufgeführt, beide

sind mit Flachziegeln gedeckt.

Der Chor ist im Osten mit drei

Seiten aus dem Achteck ge-

schlos.sen. Zu beachten i.st das

frühgothiscJie Portal in der

westlichen Thurmwand, es ist mit einem Kanipfergesims versehen. Das Innere

der Kirche bildet einen ungcihcilien Raum mit einer flachen Holzdecke.

Auf dem Altar ein Chrislusbild von dem Maler Flohr mit der Jahre.s- Altar,

zahl 1853.') — Beachtenswerther ist die alte Renaissance-Kanzel von 1592, die Kanzel,

mit den Wappen der von Rabe, v«)n «Ilm I nhe und von Petersdorft* verziert,

aber leider mit Oelfarben übermalt i.st. - In der Sakristei wird das Mittelstück

eines alten gothischen Triptychons nut .Schnitzwerken aufbewahrt. In der Triptychon.

Mitte die Kreuzigung.sgruppe, zu den SlIIlh die Gestalten des hl. Jakobus

'rhuni) • Portal 7» Pinimw,

') Ein Geschenk des Herrn Lancken auf Giieveii. Vgl. Lisch. M. Jahrb. XX, S. 333.
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major und eines Diakons (St. Laurentius oder St. Stephan), ferner die Grupiien

von Gott-Vater und Christus als Schmerzensmann sowie der hl. Anna mettertia —
Hinter der Orgel stehen zwei I'^lügel eines gothi.schen Triptychons, die aber

nicht zu dem ebengenannten Mittelstück gehören. Man sieht die zwölf Apostel

und andere Heilige.

Mittelstuck eines alten gothischcn Triptychons,

(Irabsteine. Bis zur letzten Restauration der Kirche lagen vor dem Altar zwei

Grabsteine, jetzt sind sie leider in den Thurm geworfen. Der eine Stein

zeigt das von I'eterstlorff'sche und das von Halberstadt'sche Wappen, dazu

die Umschrift: HIER RVHEN H i LEVIN LVDEWIG V • PEDERSTORFF KÖNIG:

DÄN : LANDTRAHT NAT i 1680 • DENAT : 1734 ET VXOR SOPHIA CHARLOTTA
V . HALBERSTADT NAT j 1704 DENA j 1728 . SEE. SIND DIE TODTEN • APOC
14 C. Der zweite Stein enthält in seinen vier Ecken Reste der Evan<relisten

Symbole. Eine jüngere Inschrift nennt den Glashüttenbesitzer Franz Kanfeldt,

geb. 1627, gest. 1692. •)

Glocken. Im Thurm hängen drei Glocken. Die grösste (Dm. 1,12 m) ist mit

kleinen Reliefbildni.ssen verziert und hat die Inschrift: 0 + TCJC +
alc + rpMMunii + riini + pace + ?Ciiiio + baini (!) + in + cztt +
XCiiii + ilj*ö + niaria + aiUia.*) Dazu nebenstehendes Giesser-

zeichen. — Die zweite Glocke (Dm. 0,97 ni) hat die Inschrift:

') Siehe Leuchter. — *) Lisch, M. Jahrb. XX, S. 333.
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lESVS CHRISTVS GESTERN VND HEVTE VND DERSELBE AVCH IN EWIGKEIT-

LASSE IHM DIESE GEMEINE GOTTES HAVS VND GLOCKE BEFOHLEN SEIN .

lOACHIMVS WALTHER PASTOR • ANNO • 1654 • M • F • HEIN VAM DAM.>) —
Die kleinste Glocke (Dm 0,63 m) hat den Namen CONCORDIA • ZUR EIN-

TRACHT. ZUM HERZINNIGEN VEREINE, VERSAMMLE STETS DIE LIEBENDE

GEMEINE. Dazu die weitere Angabe,

dass die Glocke 1845 zur Zeit des Pastors

HERM. FR. SCHENCK und der Kirchen-

juraten JOACH. SCHACK und JOH. SCHULT,

Hauswirthe zu Petersberg und Pinnow,

von C. Jllles in Waren umgegossen

worden sei.

Kletnknnstwerke. i. Silbervergol- Kleinkunst-

detcr Kelch, ohne Inschrift und Werk- werke,

zeichen (anscheinend verhämmert bei einer

Restauration). Die dazu gehörige Patene

nennt als Stifter HANS PRÖSCH Ao 1707.—

2. Silbernes Geräth zur Krankenkommunion,

Patene vergoldet, mit Weihekreuz, neu, von

Rose -Schwerin. — 3. Zinnerner kleiner

Kelch und Patene zur Krankenkommunion,

ohne Inschrift. Der Kelch hat die folgen-

den ersten beiden, die Patene die übrigen

beiden Werkzeichen:

— 4. Grosse silberne üblatenschachtel,

Prunkleuchtcr.
Inschrift, Zeichen: <|> fGiESE] —

5. Grosse silberne W'einkanne, ebenfalls

ohne Inschrift und mit denselben Werkzeichen wie die Oblatenschachtel. —
6. Neue achtseitige Taufschüssel. — 7. Ein in Messing getriebener Prunk-

leuchter mit der Inschrift: ZUR EHRE GOTTES VEREHRET DIESEN LEUCHTER

BALTZER KAVFELDT GLASEMEISTER ZUR STEINFELDER GLASEHUT 1688.*)

•) Ueber eine alle Glocke, die im Jahre 1779 vom Glockenstuhl des Kirchhofes zu Pover-

storf (Schönlage) auf herzoglichen Befehl nach der Kirche von Pinnow geschafft werden sollte,

Mehe Schildt, M. Jahrb. LVI, Q. B. I, S. 11 und 12. iJie Vorgängerin der kleinsten Glocke war

1728 zu Pastor Hille's Zeit von Michael üegun gegossen worden.

') Siehe Grabstein.

22
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Das Filial- Kirchdorf Sukow.

;

Geschichte

des

Dorfes.

16. Februar 134& verkauft Graf Nikolaus (P> st) von Schwerin das Eigett-

thum des ganzen Dorfes Sukow an seinen Crivttzer Burgmann Marquan)

Clawe und giebt ihm zugleich die Genehmigung, mit den Einkünften aus dem

Dorfe «ne Vikarei zu gründen, ide schal de vorbenomede Marquard Gawe

vnde fline rechten crfnamen lighen, wemeze willen«.*) S. o. S. 320, Aninkg. i.

S. 325. Er beliält sich nur von einem Viertel des Dorfes die von den Bauern

bis dahin allwöchentlich zur Burg nach Crivitz (vp use hus to Crivitze) ge-

leisteten Fuhren von Brennholz vor. 1554 ist der Ribnitzer Amtshauptmann

Joachitn Scheel Besitzer des Dorfes. \lr ist damals über Dienste, welche seine

Bauern der verwittweten I lerzogin Anna als 1 .eibf^edinges-lnhabcria der Vogtei

Cn\ itz zu leisten haben, anderer Meinung als das Crivitzer Amt. Im Jahre

1567 tritt er alle seine Aurechte an Sukow dem Herzog Johann Albrecht ab.'}

Eirche, Die Kirche ist ein neugothischer Ziegelbau mit Chorschluss

aus dem Achteck und einem Thurm, der in drei Stockwerken aufsteigt.

Auch die innere Einrichtung ist fvi Auf" d« ni Altar fehlt hckIi <ias

Altarbild. — Im Thurm steht das alte Altargemälde: Christus am Kreuz,

darüber die Grablegung. i\ur der Ruckseile eine Aufschrift, aus der hervor-

geht, dass das Bild Anno 1700 von dem Mecklenburgischen Hofmaler David

Hills zur Zeit des Pastors CHRISTIANI HENR. HILLE angefertigt wurde.

Im Thurm zwei kleine Glocken. Die eine (Dm. 0,56 m) ist 1852 zur

Zeit des Präpositus DR. SCH6NCKE und der Juraten JOACHIM HANDORF und

CHRISTIAN CRULL gegossen worden. Dt r Cicsser wird nicht f^enannt. Die

andere fT>ni 0,46ml hat die Inschrift: ioljan ronReilliarf 0 0^"^ frfjbltr
"

Ijinrhli Iti nncr. Unten am Rande in sich wiederholender Folge: 1 6

1 . 4 . H - W . F . t§> S. oben Pastoren.

Kleinkunst- Kleinkmwtwcrke. i. Silbervergoldeter Kelch und Patene, 1875 an-

werke, geschafft. — 2. Taufbecken von Messing mit Inschrift: JÜRGEN t CHRISTOFFEft

RODE t ANNO 1713 V. — 5—6. Vier zinnerne Altarleuchter mit Insdirifteo.

Kirche.

Innere Kin-

lichtUDg,

altes Altar-

getnälde.

Glocken.

') Rtwas Uber 6 km siidwcstitcli von Crivitz. Kühnel. M. J.ihrb. XLVI, .S. 140 leitet den

Namen von dem urkundlich überlieferten s>lavij>chei) I'eritunen - Nomen .Suk ^pUcator Suk) ab und

erklärt ihn tü« Ort des Suk oder Suka. — Anders: M. Jahrb. VI, S. 53.

') M. U.-B.6824. Eine Bestätii^ung dieser Urkunden giebt ea im Jahre 141* vom Bitehof

Rudolph von Schwerin.

*) U«ber einen grossen Mttnzfund 1^ Sukow s. Masch, M. Jahrb. IX, S. 467.
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Auf dem ersten: HINRICH ROHDE 1751, mit der undeutlichen

M.irke f!rs cnirlisrhen Zinns. Auf dem zweiten: HINRICH

CHRISTOFFER RODE 1766 Nebenstehende Meisterzeichen.

Auf (lern dritten: JOCHIM BALTZER MÖLLER 1764.

stehende Meisterzeichen. Auftlet») vierten;

MARCUS CHRISTOFFER HOLST BVRR-

G£R VNDT BRAVER IN CRIVITZ 1609. Nebenstehende

Mdsterzeichen.

Vor-

Dat Kirchdorf Kladow.')

im 26. JuH 13 17 belehnt Fürst Heinrich von Mecklenburg seine getreuen Geschichte
' Vasallen Nikolaus und Alardus von Crivitz sowie deren Brüder, die <les

Söhne des verstorbenen Johann von Crivitz, mit der ganzen Parochie Kladow Dorfes,

und im Besonderen mit dem Hofe Kritzow, mit allen in der Parochie liei^'ondcn

Mühlen und mit dem im XVI. Jahrhuntlcrt noch (genannten, sjniter aber unter-

fjegangencn Dorfe Viihusen.') Mit dem Aussterben der i^amilie von Crivitz im

XV. Jalirhundert gelangt dieser Be^iit/. an die Familie von Bülow: Herzog

Heinrich IV. von Mecklenburg belehnt damit im Jahre 1447 Heinrich von Bülow

aur Zibühl. In den Händen der Familie von Bülow bleibt nun da^ Hauptgut

Kritzow, vorübergehende Verpfändungen (1523 an die Brfieler von Plessen und

15SO an die von Pentz) abgeredinet, bis zum Jahre 1810. Die dazu gehörenden

Güter und Dörfer Vorbeck und Kladow aber gehen schon früher an andere

Besitzer über, Vorbeck 1792 an Martin Ihlenfeld und Kladow sdion 1649

an Emeke von Schack. Ein von Schack'sches Gut bleibt nun Kladow mit

Rehagen Samelow und Rönkenhof bis gegen 1 770. Es folgen als Besitzer bis

') 5 km nordnordwcstlich von Crivttt. Von Kahnel, M. J«brb. XLVI, S. 68 wird die 131

7

rorkomiDende Nebenfenn Gladow in Verbiodmqi gebrvcht mit gIndA ss glMl und il» Ort des Glad,

Cilidn gedeiifcf.

*) M. r. H. 3932 cum omni vtilitate, libcrtatc ac proprietale, cum omni jure maiorc

et nniiore et cum omni precaria seu exactionc, toni de man&ii» <|uam de mokndiniü, el cum ta[l]lia,

lae dicitnr maotefett, et generditer, at nos nnt nostri beredes in tem nottm annis singnUs

ordinamus el statuimus precariam seu exactionem, in Tcrnm et legale pheudum, ^\:iUi tcinj>i<ri-

perjxtui felicit :r et paciftL'e possidendnm '^c. vtllam, cnriam), cum plena f.icuttatc vcndcndi, donandi.

alienandi, translcrendi in <|uamcunque {tcrsonam cccleiiiasticam üeu seculareni ; sed nobis out nu^triü

beredilnH preoominati frntrei wit heredes de ista parrochia sen bonis ad sernidum vnias dextiarü,

cam reqnisiti fuerint, lenebuntur . . . Vgl. Lisch. M. Jahrb. III, S. [64, X, S. 30. Ks ist zu

t«achlen. dn>s diese Guter und Dörfer nicht .iir Cr.ifschnft Sihwerin zShlen. Sie gehören viel-

mehr zum Lande i>temberg, iIaü bi» an den Barniner See und l>is an die au» ihm herau!>t]ic;>!>cnde

Waniow reicht

*) iNe im XVII. Jahrhendett geadelte Familie Crivitt von Tamewitv nnd Briltz hat den

Zvaamimenhang mit der alii-n nicikli-nljurgiaeben Familie behauptet Aber erwiesen «cheint ernicht

tu »ein. Vgl. Lehsten, Adel Mecklenbargs.

*; Seit 1702 .\uf;u-tcnhof genannt. Die Rebagener Schäferei wird 1824 dem neuen Hofe

Lüthorst einverleibt (s. Akten im Archiv;.

32*
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'779 Major Christian von l'lesscn, von 1780 bis 1789 Heinrich Gottfried

von Wendland, 1790 Otto Friedr. von Buchwald, dessen Familie bis 1844

im Besitz bleibt, 1845 bis 1852 Julius Ditmar, von 1853 bis 1859 Franz

Erbrecht und I'amilie, 1860 Kaufmann Joh. Uhle, 1862 bis 1865 Karl Emst

Johannes Schröder, 1866 I-Viedr. Schnack, 1867 Fckerniann's Gläubiger, 1868

bis 1877 Max Wendhausen, 1877 bis 1885 Sparkassendirektor Krnst Voss und

seit 1886 Wilh. llillmann.

Als Parochie tritt uns Kladow, wie oben bemerkt worden, 13 17 zum

ersten Mal entgegen, aber der erste Geistliche, dessen Namen wir erfahren,

ist Heinrich Wip, er giebt im Jahre 1581 an, 53 Jahre alt und seit 29 Jahren,

also seit 1552, im Dienst zu sein. Ihm folgt, wohl noch vor 1606, sein

Schwiegersohn Johann Casigius (Cossichius), der mit Ilsabe Wipes verheirathet

ist. 1614 heisst es in den Akten, er sei vor Jahren verstorben. Zwischen

1612 und i6>9 wird denn auch Joh. Schliemann (Slymann) genannt, der 1620

nach VVessin geht und von 1620 bis 1625 in Müsselmow Pastor ist. Sein

Nachfolger wird Christoph Dirach gewesen sein, der 1639 gestorben sein .soll.

Ks begegnet uns dann erst wieder im Jahre 1661 ein Pastor Thomas Wricht

als Seelsorger von Kladow und V^orbeck. Mit diesen Thatsachen stimmen

andere Nachrichten, welche besagen, da.ss die Wedem in Kladow um 1655

wüste lag, und dass um diese Zeit Pastor Peter Christopher zu Müsselmow

dort den Dienst versah. Thomas Wricht schreibt in einem Briefe vom Jahre

1664, es .sei vierundzwanzig Jahre lang kein eigener Pa.stor im Kirchspiel

gewe.sen, also .seit 1640 nicht. Wricht geht 1668 nach Ruchow, ihm folgt

Paulus Agricola, der sich 1689 nach Frauenmark versetzen lä.s.st. Die Patrone

von Kladow (Heinr. Ulrich von Schack) und Vorbeck (Georg Ulrich und

Joachim Dietr. von Bülow) berufen den Jeremias Baltzer Gerstenberg, der bis

1740, 88 Jahre alt. im Dien.slc bleibt. Fs folgen Chri.slian Friedr. Hast bis

Die Muhle in Kladow.
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1752, Peter Greyer bis 1774 und Karl Friedr. Rudolph Bolckow, der 181

1

cinL-n Substituten erbittet. Ueber die Geistlichen im XIX. Jahrhundert siehe

Walter a. a. O. Vgl. auch Beckmann in Karsten s Kirchen- und Schulblatt

1840, S. 313.

Kirche. Die ehemalige alte Kirche zu Kladow ist von dem der Kirohe.

katholischen Konfession angehörenden Gutsbesitzer VON WENOLAND auf

Rehagen c. p. Kladow im Jahre 1780 im Geschmack der klassiderenden Zeit

90 umgewandelt, dass sie trotz ihrer alten Mauern wie ein neues Bauwerk

aussieht- Das Innere ist ein ung^etheiltcr Raum mit flacher Holzdeckc Das

Gestühl ist nach den Befreiungskriegen neu hergestellt, da bei der \'cr-

loli;iin£^ Blüchers durch die Franzosen im Jahre 1S06 die <;esainnite innere Holz-

einrichtung der Kirche herausgebrochen und als Feuerungsmaterial benutzt

worden ist. Der Thurm ist in zwei Stockwerken im Jahre 1859 oder 1860

aufgeführt,*) das GeMlk t»8 in die Spitze hinein ist jedoch das eines älteren

Thurmes. Der Helm des Thurmes setzt sich vom Viereck in ein Achteck

um; er trägt auf seiner Spitze einen Knopf und darüber einen Hahn mit den

Buchstaben J. V. (Johann Uhle). Auf dem Ostende der Kirche eine Wetter-

fahne mit der Insdirift E. V. f677 (Ernst Voss), darunter am Giebel die Jahres-

zahl 1780 als Datum der Erbauung der Kirche.

Auf dem Altar ein Gemälde aus der Schule von Rubens, darstellend Altar,

die Anbetung des Kindes durch die Hirten, ein Geschenk des vorletzten Be-

atzers von Kladow, des Sparkassendirektors ERNST VOSS aus Verden.

Dahinter eine Bretterwand mit den wertfaloseren Bildern der Abendmahls-

Etnsetzung und der Auferstdiung. Darunter die Inschrift:

AD VITAIN CHRISTUS 8UPERATA MORTE RESURQIT.

A CHRISTO VITAE 8PES MELIORIS ADEST •

ANGELUS IN TERRAE MOTU MONUMENTA RESIGNAT

NOTA TRIUMPHANTIS PARTA TROPHAEA DEM

Im PastorstaU die eingeschnittene Inschrift: H • PAVLVS • AGRICOLA . i'abiurstuhl.

AC^ISTe (s. o.).

\''or dem Altnr befindet sich eine einfache Grabplatte turt der Tfisrhrift: Grabplatte.

OBER AMTMANN JOHANN HEINRICH REICHE ERBHERR AUF AUGUSTENHOF
GEB • DEN 25 • AUGUST 1742, GEST • DEN 5 • APRIL 1808.

Innerhalb der Kirche, vor der jetzt ^uijemauerten südlichen Thtir V l- (ledcnk-

ürüher ein Gedenkstein mit drei Wappen und mit den Inschriften: anna .stein.

V. BARKEN, DIOEmCH V. BDLOW, MARIA V. WEDEL. Da die Gefahr des Zertretens

nahe laj;. wurde der Stein in späterer Zeit aufgenommen und hinter dein Altar

aufgestellt. Er i'^t aber atirh xim hier w ieder entfernt und befindet sich jetzt

in Wamckow auf dem Flur des Herrenhauses.

') Angeblich von dem Juden Simon Sd% unter dem Palronat des ItAtholMhen Weinhändlen

JohiBo UUe in Sehwefin.
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Glocken. Im Tluiiin hangen zwei Glocken. Die grosijcre (Dm. 1.05 nij mit kon-

centrischen Ringen als Schmuck, hat keine Inschrift und auch kein Giesser-

zcichen. Die kleinere (Dm. 0,97 m) hat die von Wort zu Wort durch ver-

schieden gestaltete Trennungszeichen unterbrochene In-

schrift: %WM tamini m^cctc^ncK^Hi^ in profrllo mäu
tini cotipIetS eft Bot opbl • 0 tt% gloite crlfte brai

tbm liact • Darunter nebenstehende zwei Giesserzeichen.

Kleinkunst- Kleinkuostwerke i Silbervergoldeter Kelch. An der Kupa der

werke. Spruch Matth. XI, 28. Dazu: DER KIRCHE ZU KLADOW GEWIDMET VON

C • E • WALUS AUF AUOIMTENHOF 1863. Ohne Werkzeiehen. — 2. Silber-

vergoldete Patene, auf der Unterseite: C • E • WALUS AUF AUGUSTENHOF
1063. Ohne Werkzeichen. — 3. Silbervergoldete Oblatenschachtel, auf der

Unterseite: FANNY VON 8CHACK DER KIRCHE ZU KLADOW GESCHENKT D«
28 • MARZ 1863. Ohne Werkzeichen. — 4. Silbervergoldete Abendmahls-

kanne mit der gleichen Inschrift wie die Oblaten.schachtel. Ohne Werk«

zeichen. - - 5. Zinnerner Kelch. Inschrift: J • J • F • BOCK 1745. Olme

Wcrkzcichcn - 6. Taufbecken von Messing mit der Inschrift: •'. HANS
JOCHIM ELERS :• ANNO 1712 > 7 Zinn. !n. t Oy^riTteller. I)urchmes.ser

nur 19 cm In>chritt: CLADOER KIRCHE GEHÖRIG Ao 1794 Mit der be-

kannten Marke tles engli.schcn Zinns, Hariibcr I • D • G darunter 1788, noch

ticler |ROSTOCK| . — 8. Silberne mit Blattern und Blüthen geschmückte iaul-

schale, auf einem Fusse stehend, mit der Inschrift Matth. XIX, 14 Ohne

Werkzeichen. Geschenkt von C* E.WALLIS AUF AUGUSTENHOF. - 9. Knicifix

von Neusilber, laut Inschrift geschenkt von HONIKEN AUF KAARZ « 1878. —
10. Zwei neusilbeme Altarleuchter, jeder mit der Inschrift: DER KIRCHE ZU
KLADOW VON JUL • HONIKEN AUF KAARZ 18 1^/4 78. — II. Zwei Rothguss-

Leuchter, von trefflichem Guss, jeder auf drei Füssen, ohne Inschrift und

Bezeichnung. - - 12. Zinnerner Altarleuchter, oben n-it

kelchartigcm Umfang. Inschrift: ERTMANN ROHR 1673.

>iebenstehende Werkzeichen.

Geschichte

des

Dorfes.

Das Fllial-Kirchdorr Vsrbeck.')

is zum Jahre 1649 ist die Geschichte von Gut und Dorf dieselbe wie die

von Kladow. Damal.s löst sich Kladow aus dem alten Verbände mit

Kritzow, in dem es von 1 3 1 7 her, vielleicht schon länger, gewesen war. Doch

bleibt V^orbcck gleich Kritzow noch hundert Jahre lang in der Bülow'schen

Familie. 1792 at>cr wird Vorbeck an Martin Ihlenfeld abgetreten. Die

*} 9 km nördlich von Crivitx.
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weiteren Rechtsnachfolger sind 1795 Drost Joachim Gottfried von Pentz, 1800

Chr. Levin Hansen, 1825 Advokat Brünier für die Hansen'schen Kreditoren,

und 1826 Jürgen Friedrich Ueckermann, dessen Nachkommen noch heute im

Besitz des Gutes sind.

Kirche. Die in frühgothischem Ziegelbau aufgeführte Kirche hat einen Kirche,

um vier Stufen erhöhten Chorraum mit plattem Abschluss. Zu jeder Seite

des Chors ein alter gothischer Anbau, dessen Fussboden noch wieder etwas

höher liegt als der des Chors. Im Westen ein vierseitiger Thurm, dessen

zweites Stockwerk etwas zurückspringt und dessen niedrige Spitze sich in ein

Achteck umsetzt und mit Knopf und Wetterfahne versehen ist. Die Licht-

AU.iraiif!«alz.

Öffnungen sind niedrig, breit und fast noch im Rundbogen geschlossen, nur

das gro.s.sc Altarfcnstcr hat einen Spitzbogenschluss. Das Langhaus ist im

Innern mit einer flachen Holzdecke geschlossen, ebenso der Chor, die des

I-anghauscs ist bunt bemalt. Unter dem Altarraum und unter den beiden

Anbauten befindet sich das Bülow'sche Grabgewölbe.

Der Altaraufaatz ist ein gothisches Triptychon, dessen geschnitzte .Mtar-

Figuren bemalt und vergoldet sind. Im Mittclstück die Krönung Mariae, links aulsjit/..

Christus als Salvator mundi mit Reichsapfel und zum Segen erhobener rechter

Hand, rechts die hl. Maria mit zum Beten erhobenen Händen. Zu beiden

Seiten des Mittelbildes je zwei heilige Figuren, die hl. Agnes, die hl. Magda-

lena, die hl. Anna mettertia (Chri.stuskind fehlt) und eine unbestimmbare

Heilige mit Buch und Speer. Die beiden Seitenflügel sind mit den Bildnissen

der zwölf Apostel geschmückt. — Die alte Predella zeigt ein neues Gemälde

der Abendmahls - Einsetzung vom verstorbenen Maler Stever- Düsseldorf.
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Allianz- Am letzten östlichen Deckbalken im Altarraum sind acht zinnerne

Wappen. Allianzwappen der Bülow'schen Familie angebracht.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken. Die grössere (Dm. 0.76 ro) hat die losdiriit:

SOLI DEO GLORIA • HERR 0BRI8T LIEUTENANT QEORO ULRICH VON BU-

LOW . FRAU OBRIST LIEUTENANTINN SUSANNA CLARA MARIA VON BULOW,

GEBOHRNE VON SCHRÄDER JOCHIM WONCKE VORSTEHER • GEGOSSEN ZU

GÜSTROW VON NICOLAUS PETER LÖFBERG ANNO 1769 Die kleine Glocke

(Dm. Oföi m) hat ganz dieselbe Inschrift, nur das »Soli deo gloria« fehlt.

Kleinkunsv Klehikmietwcfke. i. Kdch und Patene von Messing, ohne liuchnft

werke, und Werkxeichen. — 2. Silberne Oblatenschacbtel, ohne Inschrift. Weik-

zeichen @ fS^ *) — 3. Silberne Kanne, neu, ohne Inschrift und Stempel. —
4. Messingenes Taufbecken. Oben auf dem Rande in vertiefter Schrift die

Inschrift: J • ALEXANDER VON ELVERN • ANNO 1086. — /C77\
5. Zwei zinnerne Altarleuchter mit dem Monogramm l^^^j
H«C*S* rMt Krone und umgeben von Falmenzwcigen.

darunter 174t. Werkzeichcii hei beiden dieselben. — 6. KUngebeutel, gestickt

mit Goldfaden. Aufgezeichnet H • S • H • 1816.

Dorfes.

Das KMidsif Demn.*)

Geschichte XTIT Jahrhunriert sitzt Siegfried von Grönau fGronaii. Gronow, Crönow),

des (j^,. einer am lüide des XIV. jahthiiiiderts, wie es scheint, erloschenen

sächsisch - laiienburgischen Adelsfamilie atiL^eliurt, als Herr und niecklenbiirf,M^cher

Lehnsmann auf Demen.') Kr verkauft das Dorf mit Hufen, IIi)lzungcn.

Wiesen, Weiden, Gewässern und mit dem Kirchlchn an iius Kloster Dobbertin

und erhält dazu am 26. Mai 1265 in der Stadt Sternberg die Zustimmung des

Fürsten Heinrich von Mecklenburg, des Pilgers.^) Dieser Besitzstand wird

selbstverständlich davon nicht berührt, dass die landesherrliche Bede von

Demen gelegentlich an Personen verpfändet wird, die zum Kloster Dobbertin

in gar keiner nachweisbaren Beziehung stdien, wenngleich dies die Folge

gehabt zu haben scheint, dass schliesslich das Kloster es ftir angemessen halt,

') Es '^ümmr zu keinem der bekannten Ko»tocker Goldschmiede, wenn es nicht etwa OL

= Detlof Lehmann sein soll.

*) to km nordösllieh von Crivitz. Von KuhneU M. Jaihrb. XLVI, mit den altsbviscbeB

Wort dem- >h',-v 'mhü — kaiich verbunden, also >Kauchort< oder >f)rt des Dema«.

•) M. Jahrb. XI, .'s. 442. r'crsoneii -ke|;ister zum M. 1' Ii Auch giebt es eine alte P'amibc

von Deinen, die schon vorher Beziehungen su dem gleichnamigen Orte gehabt haben kann.

S. ebendasdbst.

0 M. U.-B. 1046.
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selber cüc Rej^al zu erlangen/) Nahe an vierhundert Jahre bleibt Dobbertin

im Besitz lies Dorfes, nämlich bis zum 29. Januar 1645. An diesem Tage

kommt zwischen dem Herzog Adolf Friedrich und dem Kloster ein Tausch-

vertrag zu Stande, nach welchem der Herzog die Dörfer Demen und Dabei

sowie alle Einkünfte (von Pachten, Ablager und Jagd) sammt sonstigen Ge^

rechtsamen und dem Kirchlehn im Dorfe Domsühl auf seine Person, die

Kammer und das Domanium übernimmt und dafiir dem Kloster alle an das

Amt Schwerin za entrichtenden jährlichen Abgaben an lachten, Jäger-Ab-

lagern u. dergL m. In Zukunft erläast.

Mit der Mutterldrdie zu Demen ist die zu Hohen -Pritz, die im frühen

Mittelalter Filia von Wamdcow war, seit 1773 verbunden. Zeitweise ist es

auch die von Wamckow gewesen, die jetzt mit der in Prestin vereinigt ist.

S. u. bei Prestin und Gross-Niendorf.

Von den mittelalterlichen Geistlichen zu Demen ist nur einer mit einit^er

Sicherheit zu nennen: es ist der Kirchen rektor Nikolaus um I3^>7 ') Um 1541

wirkt dort Joiichim Masslovv; er sagt gelegentlich der Kirchenvisitation dieses

Jahres, da-ss seine Kirche, deren Lehnrecht von den Dobhertiner Kloster-

jungfrauen ausgeübt werde, zum Gebiet des Herzogs Albreclit /.u Güstrow

gehöre und dass er den Befehl habe, es hinsichtlich der Sakramente, der

guten Werke und des Fegefeuers beim Alten zu belassen, dass er aber sich

bessern und auch bis Martini in einen rechtmässigen Ehestand eintreten wolle.

Um 1557 ist Georg Lundt, um 1586 Chriatopher Berg sein Nachfolger, um
1628 Joachim Wdtzke, der schon seit 1616 in Demen den Dienst versteht,

und um 1639 Adam Lembke. Von diesem heisst es 1649, er sei von Demen
fort nach Holzendorf gezogen. In einem Schreiben an den Herzog Christian

I-ouis vom Jahre 1663 berichtet der damalige Pastor Daniel Hennings, welcher

•^eit 1653 s-cines Amtes in Demen waltet, es sei vor fünfundzwanzig Jahren')

kein I'astor in Demen gewesen, feindliche Reiter liattcn die Wedem an-

gezündet und \'erbmnnt und die damals neuen (jlocivcn, welche nach dem

durch Blitzschlag im Jahre 1633 verursachten Kirchenbrande neu angcschaflY

seien, zerschlagen und mit .sich genonunen; die Kirche selbst aber sei seit

dieser 2^it in hohem Grade reparaturbedürftig. 1674 bitten Pastor und Ge-

meinde, es möge doch angeordnet werden, dass, da das Kirchdorf Poverstorf^)

durch Kfi^ zu Grunde gerichtet sei und in Folge davon die Leute zu

') M. U.-B. 3222. Unverständlich bleibt freilich, wie diese Bede vor IJ40 in die Hände

des GrafcD Nikolaus von Schwerin gelangen konnte: M. U.-B. 601 a.

*) M. l>. B. 9634. Dagegen werden wir woU nach Lage der VeriüOtnisse den Kirchen-

lektor Arhold um 1368, den das Register zum Urkundenhuch dem in der CriviUer Vojjtei

Ufeiieil Kirchdorf Demen r.uweist, nach Deniern hei Ratzeburg abzuschieben haben: M. l .-H. •)J^45-

•) Das wäre um 1638; genauer wohl häUe es gebeissen, um 1639, oder; nach Lembke's

Fortgtoge nadt Holxcadorf. lieber Georg Lnadt s. M. Jahrb. XXII, S. tl6.

•) Heute .Schönlage gebeisscn. Die Geschichte des ehemaligen KirchspieU Tovcrstoif ist

m lesen bei Schildt M. J.ihrh. LVI, Q.-B. I. S. S— 12 und Grotefend. M. Jnhrb. 1 A ll .
R 1,

S. 13— 15. Zur Mutterkirchc in Povcrstorf gehörte als Filia die Kapelle lu Veiwki.vv. Uciiie

«ad ««ndaen 1653 vnd 1703 eingegangen.
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Jiilchcndorf und Venzkow sich zur Kirche nach Holzendorf hielten, der Pastor zu

Demen aber von seiner zusammenj^cschniolzenen kleinen Gemeinde nicht das

nöthige Hinkommen habe, die genannten beiden Dorfgemeinden nach Demen

hin eingepfarrt würden. Das ist denn auch so gekommen. Als aber 1718

auch um Kaarz und Wcselin ') gebeten wird, die beide von dem untergegangenen

Poverstorf zu Hrtiel übergegangen waren, wird der Bitte kein Gehör gegeben.

Es folgen auf Hennings von 1693 bis 1706 Andreas Quandt, von 1706 bis

17 12 Joh. Peter Simonis; von 1713 bis 1741 (unter dem Patronat der Familie

von Barnewitz, welche im Pfandbesitz der Aemter Crivitz und Lübz ist, s. o.

S. 323) Enoch Christoph Simonis, der von 1739 an auch die Kirche und Pfarre

Kirche zu Demen.

ZU VVamckow übernimmt, von 1743 bis 1757 der gleichfalls von der Familie

Barnewitz bestätigte Levin Heinrich von Oldenburg; von 1758 bis 1760 Kmst

Friedr. Oeltze (vgl. Wustrow- I^'i-schlaiid); von 1760 bis 1768 Christian Konr.

Hcnnigkow; von 1768 bis 1772 Friedr. VVilh. Fratzscher; von 1771 bis 1773

Joh. Heinr. Tönnies; von 1773 bis 1784 Joach. P'riedr. Reuter (Grossvatcr von

Fritz Reuter); von 1784 bis 1808 Hans Adolf Keller. Uebcr die Nachfolger

im XI-\'. Jahrhundert s. Walter a. a. O.

Kirrbc. Kirche. Die Kirche ist ein mit Strebepfeilern bewehrter frühgothischer

Back.steinbau mit einem höheren I^nghaus und einem etwas niedrigeren ver-

haltnissmäsig grossen Chor. Der letztgenannte ermangelt der Strebepfeiler

') Untergegangen in der Feldmark von Kaarz.
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Im flachEjedeckten Langhaus an jeder Seite zwei tiieitheiligc verhältnissmässig

niedrige Spitzbogenfenstcr, in dem mit einem Kreuzgewölbe geschlossenen Chor

zwei Fenster von gleicher Art und noch ein weiteres zweitheiliges Fenster.

Am Langhause ist ein Kleeblattbogenfries zu beachten. Im Westen ein mit

dnem Satteldach versehener niedriger Thurm, der neben Langhaus und Chor

fast verschwindet.

Der Altaravfsatz zeigt in guter gothischer Holzschnitzarbeit die hl. Maria Altar-

mit dem Leichnam Christi auf dem Schoss. Der Christuskörper ist nicht aufsatz.

mehr g;uiz erhalten, auch der Maria fehlt die rechte HnnH Leider ist das

Werk Hl neuerer Zeit mit Kn'k iilx-rtiinebt Vr,'- i!cni A't ir in <cb''.\nrzcr

Karbe die .Aufsrbnff DIESEN ALTAR HAT ERBAUEN LASSEN 1794 ANNA
MARIA GOHDE GEB. BOECK ES. 61, 10 RENOVIERT 1842. Die Kanzel von Kanzel.

1/9^5 bietet nichts iknierkenswerthe.s, die kleine Orgel ist neu, von Friese*

Schwerin 1887.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere (Dm. 0,75 m) ist laut Inschrift Glocken.

17$7 zur Zeit des Pastors E. SIMONIS sowie der Juraten HANS HAKER und

DANIEL FRIEDERICH SCHRÖDER von Lauranthia Sirahlborn zu I.Übeck gegossen

worden. Die kleinere Glocke (Dm. o,$0 m) entstammt laut Inschrift einem

L'mguäs von i8$2.

Kleinkunstwerke, i. Auffallend grosser silbervergoldeter Kelch mit einem Kleinkunst-

aus F und L gebil<feten bekrönten Monogramm. Meiaterzeichen: (s) werke.

Die dazu gehörige siibervergoldete Platene ist ohne Inschrift, hat aber dieselben

Werkzdchen des Schweriner Goldschmiedes Konow. Das Monogramm passt

sowohl auf die Herzogin Louise Friederike (f 1791) wie auf den Erbprinzen

Friedridi Ludwig {f 1819). — 2. Grösserer zinnerner Kelch mit der Inschrift:

M. WITTENBURG 1761 Auf der Unterseite des Kusses die Marke des

englischen Zinns (ENGELS TIN) mit den Meister-Initialen JMS. Die zugehörige

Patene ist ebensr» !)f';'eir1>Tvt ^ Kleinerer zinnerner Kelch mit fler In-

schrift: DANIEL HINRICH HESS 1761. EnL^Hisches Zinn. Dazu der Stempel:

17 F • E • FI NOK : 57. Die zugehörig' <_• Tatene ist ohne Inschrift. —
4. Zinnernes Krankengeräth. Am Kelch dieselben Werkzeichen wie in Sukow

am Leuchter von 1699. - 5. Messing -Taufbecken, ohne Inschrift und Werk-

tddien. — 6. 7. Zwei zinnerne Altarleuchter. Inschrift des einen: HANS
FRESE 1648, des zweiten PAWEL ARENS 164L
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Das Gut und Kirchdorf Prestin.')

Geschichte DB||as Gut Prestifi [133t Prescetitin, 1348 Prcs2ent3m und 1372 Pressen^
liHi geschrieben]*) gdiört nachweislich sdt 1348, ohne Zweifel aber schon

Gutes. g^j. yj^i frtiher^ vielleicht — wenn nämlich der Ursprung der Familie wendisch

ist, sogar schon vor der Zeit der Germanisierung Mecklenburgs im XII Jahr

hundert — der alten Adelsfamilie von Pressentin. Ob die Familie wie die der

Gamm. Prit/buer und Rieben wendisch war, oder ob sie deutsch war, wird

freilich nicht mehr auszumachen se'n Ihre ersten Mitglieder, welche urkundlich

auftreten, sind V^asallen in den Herrschaften Warle und Rostock sow ie in der

Grafschaft Schwerin, und ihr Stammgut l'restin haben sie ununterbrochen bis

1872 festgehalten. In diesem Jahre ist es in den Hesitz der Familie Thormann

tibergegangen, die es heute noch hat Das alte Castrum ni Prestin wird es

gewesen sein, welches 1 336 den sächsisch gesinnten Doberaner Abt Koniad

auf ein^ Tage als Gefangenen des Engelke Pressentin (auf Prestin und

Runow) aufnimmt.*) Da ihn Engdke aber nicht sdber ergreift, sondern nur

den Häschern des Abtes den Gefallen erweist, ihn in sein Burgverliess zn

nehmen, ihn aber nach wenigen Tagen schon wieder entwischen lässt, so ist

es mehr als zweifelhaft, ob Engelke, wie man angenommen hat, wirklich auf

.Seiten der wendischen Gegner des Abtes stand^) In und nach dem dreis^ij^-

jahrigen Kriege, hesf)nd«"r-- in der Pest 1638, stirbt das I'ressentin'sche ( leschiccht

ans bis auf einen Knaben Hernd auf Weitendorf und eine Erbjungfrau Anna

Dorothea auf Prestin und .Stietcn. Htide ehelichen sich 1665, und aus dieser

Ehe stammen alle jetzt lebenden l'aniilicnnutglicder. liernd ist es, der neben

den genannten Gütern noch einen umfangreichen Grundt»esitz in und um Sten»

berg erwirbt •)

') 12 km iisilich von Crivif/ N'ach Kllhncl, M. Jahrli XI VI. S. i lo Ort des Pnsrt»

Mit licziehung auf die KJaue ((freifenklaue.^) im Wappen^childe der P'amilic von Ptie&^ntiD vi

anch Ml dl» wendische Wort »paratinc oder »poritinc erinnert worden, welches *Khiiie< heiat

Zum Wappenschiltic sind zu vergleichen die beiden Tafeln hei Lisch, M. Jahrb. XXIII» S> ttt,

Croll, die Wappen der ( > schlechter der Mannschaft, Jahrb. LH, S. HS, Nr. a66.

') M. U.-li. 5*91. 6844. 10391 (5»-

*) Vgl. Geschlecht von Pressentin (Pk«stin) bezw. g«n. tob Kantter: Grtmdons des Ge-

ichlechtsverbandes and Ereignisse in dem Geschlecht von lS8s bis 189a. Tot die VB»^kia

der Familie gedruckt. (Kostock, HoUU'schc Hofbuchdrackeni 1892)^ S. 8 nod 9.

*) M, V. U. 6596. Vgl. M. Jahrb. VII. S. 289.

*) In der Urkunde heisst es genauer, da»» der Abt >per pecuniam et nunera castodibes pio-

mi»5a< entkam.

•) Carl Dietrich von Pre«sentin. Stllckc t. (iCNch. des Geschlechts von Pressentin fPir;^""

Kcimann sche Unchtlrnckcrci 1890), .S. 25. F((r Hie «(M'ete Faniilienf^i ^chichfo ist auf ein ^Nerk

desselben C. 1). von I'icssentin, Oberlatiddrosten von Dargun, zu verweisen, das sich im DttA

befindet! Weitere Urkunden und Nachrichten zur Geschichte des Gcschlediti von fVessentia.
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Das Pntronat der Kirche zu Prestin haben von jeher die Herren

von Fressentin geliabt. Es ist deshalb in Uebereinstimmunf^ mit vielen andern

Fällen in Mecklenburg anzunehmen, dass sie, w ie sich überdies die Sage davon

in der Familie erhalten hat, die Kirche auch erbaut und ausgestattet haben.')

Der erste mittelalterliche Geistliche von Prestin ist Pfarrer Nikolaus, der um
1331 urkundlich genannt wird.') Er ist der einzige, dessen Name aus so

früher Zeit iitterliefert wird. Die nächsten Nachrichten über Geistliche ge-

liofen schon dem XVI Jahrhundert an. Um 1 577 ist in Akten von einem

gewesenen Pastor Blasius die Rede. Er heisst aber mit vollem Namen Blasius

Wilde, ist vor 1534 Rektor in Sternberg und im Jahre 1534 Mitschcnker der

Kanzel zu Prestin (v. Pressentin, L'rk. I.XXX, S 67). 1568 führt bereits

Joachim Dase (Dafie, Dassenius) das Amt in Prestin.') Kr ist dort noch

1616 am Leben und in Thätigkeit. Ihm folgt sein Sohn, Dase d. j., der

1596 18 Jahre alt und bis 1636 im .Amte ist. 1636 tritt eine Vakanz ein.*)

1650 wird Heinrich Rumbheld (der aber nach seiner eigenhändigen .Angabe

im Kirchenbuch schon seit 1640 den Dien.st in Prestin [wahrscheinlich als

Prädikant] versieht) ordnungsmässig berufen und eingePuhrt, 1 686 Jakob Roland

(t 1724). Nach ihm dne Vakanz« in welcher sein Sohn Bernhard Friedrich

den Dienst versieht. Dieses Interimisticum dauert sieben Jahre. 1731 folgt

Magnus Heinrich Wadienhusen bis 1755, 1757 bis 1792 Samuel Andreas

Friderici, von 1794 bis 1810 Joh. Joach. Christoph Metelmann. Ueber ihn

und seine Nachfolger s. Walter a. a. O.

Zehn Jahre nach dem Tode des letzten Pastors in VVamckow, Enoch

Christoph Simonis (7 1740), wird Wamckow sammt seiner FilialkapcUe zu

Gross Niendorf mit Prestin vereinigt, Anfangs durch Zeit-Verfrag, seit 1794
aber dauernd.

Kb^dw. Die aus unbehauenen Felsen aufgeliihrte kldne Kirche (fast Kirche.

19 m lang^ und gut 13 m breit) hat die Form eines einfachen vierseitigen

Hauses mit steilem Satteldach. Sie stellt sich demgemäss als ein einsdiiffiger

Bau ohne Thurm und Chor dar.*) Die zwei schweren Ziegelstein*Strebq>feiler

auf dem Westende sind offenbar erst in späterer Zeit hinzugeßigt, als der

') Asch in Ronow war eine Kirche oder Kepettc. Ihre Steine winden t688 tar Reperatvr

(krKifche zu Kotiebede verwandt. S. Kirchen -Akten im (jrossh. .\rchiv. 1353 geht Kunow aus

r'rcs*cnfTn'>irhetn Besit? nn dip von Rnnnw llhpr '\T. !'.!!. 774'^^- «'''" Kunx^fi Kirche schon

vorher da, dann war auch sie ohne Frage eine Frcsscntin'!>chc Gründung. Indessen darüber ist

lieite nichts mehr «Manineelien.

) M. U.'B. SS9('

*) Vgl. Schröder, Evangcl. Mecklenburg III, S. 328.

*) 1623 wird Wamckow von den Herren von IMcssen an Joh. Keimar von l'rcNscntin ver-

idiadeU und ein Jahr früher wird hier Christoph Boje (Boetius) zum Pa&tur berufen. 1642

wbfeftit Boje, de» er eine Zeit Iwag die vakent gewordene Pferre tu Preettn auf Gmnd einer

rechtmässigen Berufung durch den dortigen t^dclmann verwaltet habe.

*) I>ie Kirche hatte einst einen Thurm. Ihn warf der bekannte grosse Sturm vom X. De-

cember 1703 um. Mit ihm stürzten die Glocken, aber sie bliel>en unbeschädigt und wurden von

da an in den noch atehcnden Gloeicenttaht nntci^braeht.
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Bau auf diesem Finde aus dem Loth zu gehen anfing. Sie werden angebaut

sein, als man den auf die fcidsteincrnc Westwand gesetzten Giebel, der ur-

sprünglich ohne Zweifel dem Ostgichel ähnlich gewesen sein wird, herunter-

zunehmen und durch einen leichteren Fachwerkbau zu ersetzen gezwungen

war.') Den in seiner Urspriinglichkeit erhaltenen Ostgiebel schmucken nämlich

sieben in leichterem Ziegelbau hergestellte gothische Blenden. Wären nicht

diese Hlenden da, auch nicht die spitzbogigen Lichtöffhungen und Portale, die

freilich nicht alle mehr in ihrer Ursprünglichkeit erhalten und ausserdem theil

weise mit Mauersteinen zugesetzt sind, so würde man diesen derben und ein-

fachen Landkirchonbau unbedenklich an das Ende des XII. oder in den Anfang

Kirche zu Frestin.

des XIII. Jahrhunderts setzen können. So aber zwingen die gothischcn V'cr-

hältnis.se dazu, ihn ungefähr in die Mitte des XIII. Jahrhunderts oder auch

noch etwas darüber hinaus in dessen zweite Hälfte zu setzen. Bemerkt sei.

dass in der Ostwand unterhalb der sieben Blenden statt der sonst üblichen

Fensteröfifnungcn eine mit Steinen zugesetzte breite Nische angebracht ist,

welcher man einen Stichbogen - Schluss gegeben hat. Zu beachten ist auch

ein entschieden ausgeprägtes Hakenkreuz in einem natürlich flachen (nicht be-

hauencn) röthlichen Granitstein, das, wenn es kein Steinmetz • Zeichen ist (was

es aber sein mag), vielleicht als ein Glück bringendes aufzufassen .sein wird,

wie jenes ähnliche Kreuz, das Li.sch an einem Granitstein des alten Schweriner

Dombaues fand, und das wohl auch bei der Grundsteinlegung oder bei

') Vielleicht erst nach dem Starz des Thurmcs im Jahre 1703.
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der bischöflichen Weihe von Bedeutung gewesen sein könnte.') Den Innenraum

uberspannt eine flache Holzdecke, Ungefähr fünf Meter vom VV'estende der

Kirche entfernt steht der schon erwähnte hölzerne Glockenstuhl mit drei

Glocken. Auf der Xordseitc der Kirche, nahe an sie herangerückt, aber doch

etuas davon getrennt, steht die Grabkapelle der Familie von Pressentin. Sie

ist 1808 von Joh.

Wilhelm von

Pressentin auf

Prestin und

Langen - Brütz

erbaut »flir alle,

welche den von

Pressentin sehen

Namen führen

und geführt

haben«.')

Der Altar Auf

satz ist ein Werk
der Spät -Renais-

sance, ähnlich dem
in der Kirche zu

Neukaien , aber

einfacher. Kr ist

gleich diesem ein

Koniposilwerk

mit Verwendung

einzelner l-'iguren

aus einem älteren

gothischenTripty-

chon. In der

.Mitte die Figuren
Altaraufsau. ^^^g segnenden

Heilandes und zweier Apostel, deren Namen nicht mehr zu bestimmen sind;

daneben und darüber kleinere Figuren von Aposteln oder anderen Heiligen in

tcmpelartigen Nischen.

Der Altar ist jetzt mit Weiss und Oe\ iiherslrichcn, dabei vergoldet.

Nach dem Inventar von 181 1 wurde über den Säulen in /um Thcil sclton

') M. Jahrb. III ß, S. 191. Das Prestiner Hakenkreuz ist 81 cm Uber «lern

Erdboden und 2.30 m von der Sudosteckc der Kirche angebracht. IIi»he und

Hrcite des Kreuzes 25 cm. Die vier Haken sind weniger tief eingchaucn als die

Kreutanne. Auch in einem Ciranitstein des Kirchthumi - Fundamentes zu Lübz findet

»»ch ein ähnliches (Jlück bringen sollendes Kreuz. Vgl. Otte, Hdb. I, S. 4&0.

*) Es sollen darin unter und Ul>cr der Erde Uber zwanzig Särge untergebracht sein. Ein

früheres Begräbniss in der Kirche ist 1815 zugeschüttet.

Altar-

aufsatz.

, Goo<
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Kanzel,

Gestühl,

Orgel,

Tauf-

stflnder.

Weih-

wassersjtein,

Glocken.

erloschener Sclirift gelesen: »ZU GOTTES EHREN UNO BEKENNTNISS HffiES

GLAUBENS HABEN IN DIESEM GOTTESHAUSE ZURECHT GEMACHT GCOENWXRTHIEN
ALTAB BtRCND VOM PRESSCNTIN UND ANNA DOROTHEA VON PRESSCNTIN • ANNO
1697, DEN .... lUS. Als Herend \on I'ressentin diesen Altar msnmrocil'

seucn liess, war er 58 Jahre alt. Er starb aber erst im Jahre 1709.')

Kanml, Gcttiiil und Orgelprospekt (dieser auf einer Empore im

Westen) sind einfadister Art. Nicht ohne Interesse ist der alte hölzerne

Tanfotiader» insofern er, ähnlich wie die

Holzarbeiten in den Kirchen zu Brunow

und Möllenbeck, als liebe- und mühevoll

durchgeführte Schnitzerei ein putes Beispiel

der niecklcnburt;i sehen Dorf - Renaissance

des XV'I. Jahrhunderts bietet. Das Werk

sollte wieder mehr zu lehren kommen.

Nach Angaben im Prestiner Kirchenbuch

wäre es 1581 in die Kirche gelcommen.

Da aber DIONYSIUS VON PRESSENTIN

und ILBABE VON LOHE, seine Gemahlin,

die Stifter waren, der erstgenannte aber

vor 1574 bereits verstorben war, so wird

1581 nicht richtig gelesen sein. Vielleicht

stand da 1551. Vgl. C. D. von Pressentin,

a. a. (). S. 70. Das metallene Hecken, das

für den Taufstiinder diente, ging im

Kriegsjahr 1637 verloren.

Neben einem zugemauerten I'orlai

der Südwand , und zwar im Innern dei

Kirche, hat sich ein eingemauerter Weih-

wasscrstein crliallen.

Hökener TaafWbider von 1551.
Im Glockenstuhl drei Glocken.

Die grössere (Dm. 1,07 m) hat nach-

stehende, von kleinen I leiligenbildchcn luiter Haldachinen (im ( ianzen

ihrer vier) durchsetzte Inschrift: Ijclp got Ullbc lliaria Ütlj fllcH

iiobcu : 0 tcj: glotic ^pc aniio bni • iiiccccIii)L\]iii. dazu das neben-

stehende Giesserzeichen.*) — Die kleinere Glocke (Dm. 0,68 m) hat auf

der einen Seite des Feldes das von Pressentin'sche Wappen mit der Umschrift:

') Vgl. Carl Dietrich vf>n Pres^ipiitin , Zur (leschichte des (ieschlechtes von rrcssentin,

S. 129. — Die l>eutuii^ dei 1 lauptgruppe im Altar auf die Emmahiui-JUnger ifX nachu^ltcb ia

das Werk lUneingctragcn. iT^prunglteh sind diese drei Fignrea Icanm mit eioander vetUiuideo

gewesen.

*> C I> \<>ti Prc>--it'iitin . Zur Cesch. <] Ccschl v. Pr., S. 53 I)ic'ie Clm-kr vvinl Hartich

rre!>.%enUn Itcsih.itTt haben, der auf i'restin und Mu^tin gesessen und liUrgennei»ter von Steraberg

war, von Herzug Heinrich III. Kobande, Vythusen und Vitien bei Crivitc in Pfand

anscheinend auch den (Fressentin'schen) Rittersibe in Sterabeig inne hatte.
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SEEL.BERENT V • PRESSENTINS FR • WITTWE UND ERBEN PATRONEN.

Auf der anderen Seite liest man: JACOBUS ROLAND PASTOR • MICHAEL

BEGUN HAT MICH GEGOSSEN ANNO 1720 IN STERNBERG. — Ausserdem ist

noch eine ganz kleine dritte Glocke von ca. 34 cm Dm. und Höhe vorhanden.

Sie hat weder Lnsdirift noch Zeichen.

GlMOMiterei.') In einem Fenster der Kirche gab es früher ekie auf Glas-

Glas gemalte Aufschrift: DES FRYDAGS NA CANTATE IST IN GODT VER- malerei.

STORBEN DE EOLE UNO EHRENVESTE HERR HARTICH PRESTIN, DEM GODT
. II

,
GNEDIG SY. Das nicht mehr gelesene Todes-

jahr war 1600. Siehe Kelch.

Kleinkunstwerke. I. Silbervergoldeter Kleinkunst-

Kelch auf sechseckigem Fuss. Knauf rund, werke,

mit Renaissance-Trdbarbat Am Fuss in

einem Rund eingraviert das von Pressentin-

sche Wappen mit der Umschrift: HARDIC
PRESSENTIN. Keine Werkzeicfaen. Auf der

diemals zugehörigen Patene ein Agnus Dei.

Sie ist nicht mehr vorhanden.*) 2 Kanne
von Silber, neu, ohne Werkzeicben. —
3. Taufschalc von Messing, mit dem v. Pressen-

tin"schen \Vai);)cn und der Inschrift: ADOLPH
BARTHOLD GEORG VON PRESSENTIN AUF
RR ESTIN 1856. — 4. Krystall - GePäss, als

i aufschale bei liaustaufen. — 5. Krucifix

von Neusilber, neu. — 5. 6. Zwei Altar-

leuchter von Neusilber, von JOrst & Comp.—
K«ld» (!)• 7. 8. Zwei neuere Leuchter in modernem

Rokoko, fest und gut, von der Gemeinde angeschafft 1853—1857.

Das Inventar von 18 t t erwähnt verschiedene kleine Glasbilddien

in den Fenstem (danmter einen Petrus mit dem Schlüssel), einen von
CLAUS V. PRESSENTIN »660 gestifteten Zinnkelch, eine im Jahre i8o2 von
Pastor METELMANN geschenkte silberne Oblatendose (nachdem die ältere bei

einem Brande des Pfarrhauses zusammengeschmolzen war), fünf Zinnleuchter

mit den Auftchriften: CHRISTIAN HASSeLBMNK ITao, MATTHIAS QOLDENBOHM
1729, tOACHIM SAEVERIN 1750, lOHANN GOLDBERG 1757 und BEREND CHRISTIAN

PRESTIN 1793, sowie zahlreiche am herrschaftlichen (le^tiihl angebrachte

Wappen mit Namen aus der l'aniilic von l'ressentin. Erhalten hat sich auch

ein alter, nicht mehr in der Kirche gebrauchter eisenbeschlagener Opferblock,

dessen Fuss, da er ernst in der Erde stand, vermodcft ist.

• , •

•) C. D. von Pressentin, a. a. O., S. 159. 160. 172.

*) VgL CD. von Prosentin, a. a. ()., S. 155. Hartwig von Piessentin, HuiptiiianH der

Aemter CriviU, Goldberg, Lubz und Dobbertin, besass das Gut Prestin zwischen 1577 und 1600.

DieMr Zeit wird daher der Keldi «ofebÖreD. Vgl. «nch S. 159. 160.

88
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Der Hof Der Hof zu Preatin. Die Anlage des alten Hofes bekundet noch

zu Prestin. heute, dass sie einst eine wendische Burgstelle war, wenngleich dort bis jetzt

keine besonderen wendischen Funde gemacht sind, die dies geradezu beweisen

Der breite Wallgraben ist noch zum grössten Theil vorhanden. Bei Ab

Karte von I'rcstin.

trocknung des Bodens sollen noch jene Stellen zu erkennen sein, wo einst

(nämlich vor der früher vorhandenen Zugbrücke) die Fundamente der Thor-

thiirme unter dem Boden lagen. Auch .sollen hier, ebenso wie auf dem

Rittersitz in Sternberg, mittelalterliche Kellergewölbe mit Ziegeln von grosser

Form vorhanden .sein. Sie befinden sich unter dem jetzigen Wirthschafts-

gebäude, das in nordö.stlicher Richtung hinter dem VVohnhause liegt.

Das Filial - Kirchdorf Gross- Niendorf.')

(leschichte l^il't seinem heutigen Namen »Niendorp wird das Domanialdorf Gross-

dcs Niendorf schon im Jahre 1256 genannt, als Fürst Pribislav von Richen

Dorfes. berg seinem Kaplan Jordan die l'farre zu Wamckow verleiht. Damals hat

Niendorf noch keine Kirche.-) Wohl aber ist die von Hohen l'ritz (Pritutsen)

schon da, und zwar als Filia der Kirche zu Wamckow. Bald nachher treffen

wir in Niendorf das Nonnen-Kloster Sonnenkamp (Neukloster) mit Hufenbesil/:

es sind deren zwei, die es von Alexander von Schwerin ankauft und darauf

') 15 km öiitlich von Crivitz.

*) M. U.-ll. 770. Beyer, M. Jahrb. XI. S. 68.
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ihm und seinen Brüdern zu Lehn gicbtJ) Fürst Heinrich von Mecklenburg

gewährt dem Kloster am 12. Juni 1271, kurz vor seiner verhängnhuvolleii

PÜgerfahrt nach dem heiligen Lande, das Recht des Eigendinms, und 1306

gewinnt das Kloster auch noch weitere Rechte und Freiheiten an diesen beiden

Hufen, deren Einkünfte nach der Heberolle von 1319 jährlich acht Mark
Silbers betragen.*) Als eigentliche Herren des Dorfes aber mit vollem Recht

des Lehns und Eigenthums setzt Fürst Heinrich von Mecklenburg der Löwe
am 30. September 13 12 den Ritter Johann von Lützow und dessen Söhne

Wipert, Jf)bnnn und Hurchard ein.') Diese verkaufen davon am 29 März 1345

siebeneinhalb Hufen an den Parchimcr Hurger Gerhard Hnssel, der aus deren

Einkünften zwei Vikareien in den Kirchen seiner Vaterstadt, in St. Jürgen und

St. Marien, errichtet, welche am 8. März 1347 vom Bischof Heinrich von

Schwerin bestätigt werden/) MögHch ist es, dass diese und andere Ver-

hältnisse das Kloster Sonnenkamp an weiterer Ausdehnui^ seines Besitzes

daselbst hinderten, denn aus der Güterbestätigung des Klosters durch Herzog

Albrecht von Mecklenburg am 16. November 1362 ersehen wir, dass dessen

Besitz in Gross-Niendorf unverändert geblieben ist^) Aus der ersten Hälfte

des XV. Jahrhunderts haben sich mehrere Urkunden erhalten, welche beweisen,

dass auch die von Plessen, die damals Wamckow besitzen und als Gründer

der dortigen Kirche gelten, aus Niendorfer Hufen Hinkünfte bezichen. Noch

1570 besitzen sie zwei Hufen atjf der vor Gross - Niendorf [gelegenen wüst

gewordenen Feldmark Buchholz. Doch scheinen schon damals die meisten Ein-

künfte aus Gross -Niendorf an die Herzöge zurückgegangen und dem Dorf das

heute aus einem seit 1849 zum (jrossiierzogiichen Hausgut ^^eliorenden Pachtliof

und einem Bauern-, Häusler- und Büdner- Dorf besteht, schon frühe wieder den

Stempel eines Domanialdorfes aufgedrückt zu haben. Als eine Besonderhdt

mag erwähnt werden, dass noch am 30. Januar 15 16 dem Augustinetkloster zu

Steraberg um des Seelenheiles der verstorbenen Margarethe von Quitzow willen

von deren mit Jaspar von Oertzen vermählten Tochter eine Stiftung von elf

Wachslichtern aus Einkünften von Gross - Niendorf her überwiesen wird, über

deren Aufstellung und Verwendung in der Klosterkirche die eingehendste Be-

stimmung getroffen wird.')

Die Kirche zu Niendorf ist \ on jeher eine Filia der Kirche zu Wamckow
j^ewesen und wird als solche zuerst im Visitations[)rütokoll von 1541 genannt.'')

Sie i^t aber ohne Fra<^e ein sehr viel älterer Bau des XIV. oder gar schon

des Xill. Jahrhunderts, m letzterem Falle freilich ein i^au nach 1256. Darnach

' M. r 1120 1231 (Nyendorp qurte est in terra Parchem). 2775. Auch Vit Slteren

Terra Türe gehörig: Lisch, M. Jahrb. X, S. 34. lieyer, M. Jahrb. XI, S. 78,

*) M. l'.-B. 3079. 4040, S. 410.

") M. U.*B. 3S64.
*) M. f. H. 6506. 6507. 6539. 6594. 6738-

•] M. U. B. 9104.

*) Urktuide vom 30. Januar 15 16, abgedruckt bei Lisch, M. Jahrb. XII, S. 364 fl.

*) Daimla hat der Brtteler Flesten, »Plegeen vm Brille«, die Kirche sv Wunekow zu ver»

leihen. Ah Pector wirkt dort 1541 Joachim Röonikendorf.

23*
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ist anzunehmen, das'; die Kirchen zu Hdlien-Pritz und Niendorf im Mittelalter

eine Zeit lang, vielleicht eine sehr lange Zeit hindurch, als Filiae zusammen

von Wamckow her bedient wurden. Wann Hohen -Piritz sich zuent von

Wamckow getrennt hat, ist nicht nadizuweisen , jedenfalls vor 1541. Als

Matterkirche mit eigenem Pastorat ist es ausserdem von 1654 bis Uber 1666

hinaus aktenmässig nachzuweisen» kann aber selbstverstandlidt sehr viel früher,

vielleicht schon von der ersten Trennung von Wamckow her, als aokhe

bestanden haben. Nach 1666 aber bleibt es vierzig Jahre lang ohne Pastor,

die Leute wenden sich nach Ruest und Mestlin zur Kirche. Doch 1706 wird

I lohen-Pritz auf Hitten des Königl. Danischen Geh. Raths von Parkentin wieder

mit seiner alten Mutterkirche zu VV.unrkow verbunden. Wamckow indessen

giebt 1740 das von jeher j^ewescne eigne Pastörat auf und schliesst sich

mit Niendorf und Hohen -Pritz der Preitiner Kirche an Diese hat Wamckow
und Gross-Niendorf bis heute festgehalten. Wamckow s älteste Filia aber, die

Kirche zu Hohen-Pritz, ist im November 1773 dem Prcstiner Verbände untreu

geworden und zur Kirche in Demen entflohen, bei der sie nodi heute ihr Brod

findet. Vgl. Hohen-Pritz und Wamckow bei dem Amtsgerichtsbezirk Stembetg.

Kapelle. Kapelle. Die Kapelle ist ein alter P'elsenbau ohne Tliurni und Strebe-

pfeiler und ohne baulich hervortretenden Chor. Am Ostgiebel sind neue

lange Blenden mit Spitzbogenschluss angebracht, der Westgiebel ist kahl. Es

ist also eine gewisse Aehnlichkett mit der Kirche zu Prestin unvericennbar.

Die Fenster sind spitzbugig geschlossen und liegen verhältntssmässig sehr hoch.

Duien entsprechen die Portale im Süden und Westen. Im Innern ist eine

flache Balkendecke, an der inneren Westwand dne Empore von 1694. Nord-

wärts von der Kapelle ein Glockenstuhl.

Innere Ein- Die dnfache innere Einrichtung bietet zu Bemerkungen keinen Anlass. —
richtung. An einem Stahl eingeschnitten : JOHAN PI NCKPANCK 1606.^)—Auf dem Kirchen^

Schnitz- boden liegen noch die geschnitzten Figuren eines alten gothischen Trip-

figuren, t\chons. — Ini Glockenstuhl eine Glocke (Dm. 0,69 m) mit der Inächrüt:
Glocke. UMGEGOSSEN isya^i

Kleinkunst- Kleinkunstwerkc. i. Kleiner süfiemcr Kclrli nirf srch<erki:';cni Fuss,

werke. nur der Inschrift • DIESEN KELCH HAT KRISTOFFER EVERS UND SEINE

FRAUWE MARIA EVERS IN DER NIENDORFER KIRCHEN ZU GOTTES EHRE

GEGEBEN ANNO 1651. Die zugehörige .silberne Tatcne ist ohne Inschrift

Beide Stücke haben als Stempel einen Stierkopf. — 2. Weinkanne von Gfaus. —
3. Messingtaufschale mit der eingravierten Jahreszahl 1661. — 4 u. 5. Zwd
zinnerne Altarleuchter. Der erste mit der Inschrift: JOCHIM MOLLER 1663

RENOVIERT 1827. der zweite: CHRISTOFTER HOPPE 1693 RENOVIERT 1627.

Beide ohne Zeichen.

') Pmtor SU Wamckow.
*) Die VurgSogerin w«ur eine Glocke itus dem Mittelalter mit dem Spruch: bclp erot vnbt

m<xri<t Nach <^fm Inventar von l8ll war sie nber ohne Jahreszahl. — Die Kanscl Stammt nach

demselben Inventar auä dem Jahre 1606, ihre licmalung vod 1685.
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Dm Kirchdorf Klailrum.')

|as in der aken Terra Türe (Amt Lühs) gelegene Dorf Kladrum scheint Geschichte

vom Mittelalter her ein dem landesherrlichen Domanium angehörendes des

Bauemdorf gewesen zu sein. Das hindert selbstverständlich nicht, dass auch ^^o^^s.

Klöster und Edle dort Einkünfte erwerben, wie z. B. 1360 und 1367 das

Klrmtcr Dobbertin') und in den Jahren 1399, 1402 und 1404 Rcimar von Plessen

auf Klein- Pritz.^) Die alte Kirche, deren Baiiari auf die allererste Zeit der

Gothik weist und wahrscheinlich der zweiten Hälfte des XIII Jahrhunderts

angehört, hat, soweit uns bekannt, 1406 einen Pleban mit Namen Uyderik

Hovemann. 1534 ist Barthold Trampe Kirchherr zu Kladrum, ihn hat Herzog

Albrecht berufen und vom V<^ zu Lfibz in sdne Einkünfte dnsetzen lassen.

Damals hat die Kirche zwei Filiae, die Kapellen zu Badegow und Grabow.

Die Kapelle zu Grabow aber wird, nachdem schon seit 1635 kein Gottesdienst

mehr darin gehalten worden, 1667 auf Ansuchen des Landraths von Lehsten

niedergelegt; ihre Steine dienen zur Wiederfierstellung der Mutterkirche in

Kladrum. Um 1567 hören wir von einem »gewesenen« Pastor Jonas Behrens,

dessen Sohn in Parchim wohnt und gegen seines Vaters Nachfolger Laurentius

Brunswig (Braunschweif^) we{:^en einer Forderung klagbar wird. Dem Laurentius

Brunswig folgt Jakobus Schult/e, wie Aktenstücke von 1$^$ ""d 1596

erweisen. Er stirbt 1 597, und man will den Heinr Sülstorf aus Sternberg

an seine Stelle setzen, tioch scheint dieser nach Wensin {^ckotniiien zu sein.

Denn trcfTcn wir den Pastor Joachim Voss als seit längerer Zeit zu

Kladrum wohnend an. Ihm folgt von 1628 bis 1662 Heinrich Sasse, der die

bösen Kriegs/.eiten durdimacht. Er muss es 1649 mit ansehen, wie seine

Kirche zerfallen daliegt und die Einwohnerschaft zu arm ist, um daßir

etwas thun zu können. Von 1662 bis 1673 ist Johann Rümker P^or, von

1673 bis 1^96 Joachim Wendt, und von i6g6 bis 1749 Joach. Karl Wachen-

husen. Zu Wachenhusens Zeit fährt der Blitz in den Kirchthum und vemoth-

wcndigt eine Ausb>essenmg des Baues, es ist im Jahre 1708. 1734 erhält

Wachenhnsen einen Substituten an Andreas Theophilus Schweder, weicher

1/49 '•'^'"1 I'räpositu.s ernannt wird. 1752 wird die Anfertigung der Kanzel

dem Bildhauer Klinckmann in Rostock aufgetragen In demselben Jahre fnidet

ein Patronatsweciisel statt, da die beiden Aemter Lübz und Crivitz durch

) 10 Inn Satlich voo Criviti. K«hn«l, M. Jährt». XLVI, S. 68, verbindet den Nmien mit

im ak»>lavisehen Wort klada — Baum und dem Stamm r«b — WUen und veigletcht damit da«

Ctachische Wort kladeniby - Ilul.'fäller, Ilolrhacker.

•) M. t .-B. 8700. 9580. Lisch, M. Jahrb. X. S. 34.

*} Urtfcradco und Akten hn Grouh. Archiv.
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Herzog Christian Ludwig von den Rarneuitz'schcn Erben, die als deren Pfand-

inhaber auch Inhaber der landesherrlichen Patronate waren, wieder eingelöst

werden. Auf Schweder folgt 1762 Joh. Friedr. Phil. Kühn, auf diesen 1794

Christian Samuel Lenz (7 1834). Ueber ihn und seine Nachfolger siehe

Walter a. a. Ü.

rche. Kirche. Die anscheinend dem Apcstel Matthaeus und der hl. Katharina

(s. Glocken) geweiht gewesene Kirche ist ein aus Felsen aufgeführtes einfaches

Bauwerk mit platt abschliessendem Chor. Der Innenraum ist mit flacher

Kirche /.u Klailrum.

Ilülzdecke geschlossen und mit Kalk abgeputzt. Die IJchtöflTnungen, ebenso

die Portale, sind spitzhogig geschlossen, haben aber nicht mehr ihre volle

Urspriinglichkcit. An den Ausscnwiinden kein anderer Schmuck als einige

spilzbogige lilcnden am Ostgiebcl. Der im Westen angesetzte zweistöckige

Thurm hat einen aus dem Viereck achtseitig sich verjüngenden Helm mit einer

.schindelgedeckten birnen- oder zwiebelförmigcn Haube, die mit Kugel, Hahn

und Kreuz versehen ist. An einem Haiken des Glockcn.stuhls das eingeschnittene

Datum ANNO 1698. Vor der kleinen, zum Chor führenden rundbogigen Thür

im Süden ein Wind fang von Fachwerk. Ueber dem Rundbogen ist noch der

alte vermauerte Spitzbogen sichtbar. Fin anderes einstmals Rir die Gemeinde
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bestimmt gewesenes Portal auf der Südseite ist zu einem Fenster umgeändert

und demgemäss unten zugemauert worden.

Altar und Kaofcl sind zu einem Körper verbunden. Auf dem Aitar*

aufsatz vier einem älteren gothischen Triptychon entnommene geschnitzte

Figuren: oben Christus und Maria, beide \h VI lU'T.i (Krönung Mariae), unten

Altar und
KanzeL

Orgel.

Gestühl.

Glocken.

Parins und Petrus. — Der Prospekt des Orgelchors ist bemalt mit den
Gl>1 liten des HeiKindes und der zwölf Apostel. Auch die übrigen Fmporen
sind zum Theil mit Sprüchen und Bildern verziert. — An einem der Kirchen-

Stühle ein gemaltes \on Harner'<rhfvs und von T.ut/ow'sches Wappen mit der

Ucbcrschrift: MAGNUS FRIEDRICH VON BARNER. ERBHERR AUF BÜLOW,
KLEIN-GÖRNOW UND BADEGOW • MARGARETHA ELISABETH VON LUTZOWEN
VOM HAUSE SEEDORF IM LANDE SASSEN • ANNO 1607.

Im Thurm hänfnen drei Glocken. Die grös.ste (Dm i 31 ni' t^lx ii

die Inschrift: 0 t?clir. X r^r ül ^oxk X tiljcfb Ul Fpi X linii tu riim X
pacc aiHc M 0 uiiuia ^»lo ^ öiii X m " Üf ttcc'^ X Irr. Da/u ^

als Relieffis^uren der hl. Maltliacns mit licil »md liuchheutel und

die hl. Katiuirina mit Rad und Schwert, sowie das nebenstehende

GtesserKcicfaen. — Die mittlere Glocke (Dm. 1 ,07 m) hat oben die

Umschrift: ijdp ^ ij^cfiig toj iiwria rt]c X slotie X tcffe

X

btni X fbiii X jiace x anno x btii mfle x qbatic MI itpB büL*)

Dazu dieselben Heiligen wie an der vorhergehenden Glocke und das

vorstehende Giesserzdchen. — Die kleinste Glocke (Dm. 0,60 m)

hat dasselbe Giesserzeichen wie die erste Glocke und die Inschrift: abe X
matia Ht grada picna + bominbsi )l» tecbm m 1%%*) X

Kleinkunstwerke, i. Neugothischer silbervergoldeter Kelch mit der Kleinkunst-

Inschrift anf der Unterseite des Kusses: KIRCHE ZU KLADRUM 1S80. Ohne ^erl^e*

Werkzeichen. Dazu eine Patene mit der Inschrift: NEHMET HIN UND ESSET,

DIESES IST MEIN LEIB, und eine Oblatenschachtel ohne Inschrift. Alks drei

Stücke aus Altena in Westphalen. — 2. Kelch, Patene, Oblatenschachtel

und Kanne von Zinn, in den serli/ii;,-! jaliren an;^'escliafTt . ohne Inschrift.

Meisterzeichen auf allen Stücken : |H « A » VOSS
1

1 1 ; N ; STRELITZ j
.
— 3. Zinnernes

Krankenbc-steck , Patene und üblaten.schachlel mit dem Zeichen des Neu-

strcüfzer Meisters wie bei den vorhergehenden Stücken, nin Kelch ausserdem

die .Marke des englischen Zinns mit C. C. — 4. Neues silht-rvergoldetes

Krankenbestec k Am Kelch die In.schrili; MEIN BLUT FÜR EUCH VERGOSSEN.

Berliner l'abrikarbeil. Messingenes Taufbeeken aus dem XVI. Jahr-

hundert. Auf dem Boden in Treibarbeit die Darstellung der Verkündigung.

Auf dem Rande in fortlaufender Reihe Ideine Vögel (Tauben?) und Kruge

') .Aliliitr/iniL; für ttiiIle<<imo c|iiaclrinßentesimo sex.'>gc'>imo octavo.

Abkürzung fUr 1470. Alle drei Glocken offenlu-ir von (leni!>ellieti ausgezeichneten (iies>.<»er

•w der zweiten HSlfte des XV. Jahrhunderte, von dem .sich soviel« vorxiigliche Glocken in

MteUenlnns erlnlten haben.

Digitized by Google



3Ö0 AMTSGBRICHTSBEZIRK CRIVITZ.

mit Henkeln. -- ^i Triurhpri-.'n von Me^^sin^r niit Her Tn-^'^btift- WER

DA GLAUBET UND GETAUFT WIRD, DER WIRD SELIG WERDEN. MAR-

CUS XVI. 16. und ANNA SOFFIA BERENS 16.62. 7. Neue TautVIiusM-l aus

Messing. Am Rande cingravtcrt die bekannten Bibelspruche: GEHET HIN UND

LEHRET u. ä. w. und LASSET DIE KINDLEIN u. s. w. — 8. Alter Klingbeutel-

griff mit zwd hübsdien alten Glöckdien. — 9. Zwei »nnerne Altarleuchter in

klassiderendetn Stil, ohne Inschrift und Werkseichen.

Das Gut und Kirchdorf Wess'n.')

Geschichte BMI«-' Name dos Doite.s VVes.sin begegnet uns nicht vor dem 31. Mai 1391,

de» BBi obwohl es eine alte Feldsteinkirchc hat, deren Bau auf die Wende vom
Dorfes. jqj| jj^^ j^jy Jahrhundert hinweist. An dem genannten Tage verpfänden

die Herzöge Bischof Rudolph und Johann d. J. von Mecklenburg ihrem Lehnas

mann Kurt von Restorff auf Radepobl und Wessin in beiden Gütern für 330

lüb. Mark die Bede und das höchste Gericht, nicht aber auch das Kirchleho

und die Mannschaft.') Sie behalten sich also zwei wesentliche Hoheitsrechte

vor. Fast dreihundert Jahre lang behaupten dann die von Restorff beide

Hüter. Ende der sechziger Jahre de.s XVII. Jahrhunderts geht Wessin fiir

7000 Gulden zu erblichem Besitz in die Hnnde des Reimar Jakob von WL-nk-

Stern über, dreizehn Jahre spater aucli das Gut Radepobl mit Antheilen in

Wessin für Sooo (iiilden an Klaus Christoph \ <>n Koss und die Brüder Kurt

Hartwig und Hugo Clirist(;ph von l'as.sow. Rechtsnachfolger der Wcnkstemc

auf Wessin wird 1688 Jürgen von Sperling. 1709 ist Matthias von Sperling

und 1 734 Emst Friedrich von Sperling Erbherr auf Wessin, mit Antheilen in

Badegow. Die von Passow halten sich auf Radepohl bis zur Mitte des

XVIII. Jahrhunderts: sie haben auch mit den Sperlingen zusammen das Päitronat

der Kirche zu Wessin. Aber 174^ ist bereits der Arotsrath Elderhorst*) im

Besitz beider Güter. Er und seine Familie bleiben es bis 1792. Von da an

beginnt ein an der Hand der mecklenburgischen Staatskalender zu verfolgender

bunter Wech.sel, der bis 1873, bezw. 1883 gedauert hat. Bis 1798 bleiben beide

Güter, Wessin und Radepohl, in einer Hand, zuerst unter Christ Susemihl und

dann unter dein .Amtsrath Joh. Chri.stopb Krause. Krause behalt Wessin bis

1803, tritt aber Radepoid 1 797 an Nikolaus Willi, von b^rciburg ab. Frei-

burg's Rechtsnachfolger sind 1808 Hofrath Oldenburg, 1838 Heinrich Driver

') 5 km Ssdkh Ton Crivitz. Nebenformen thu Wertoin, Wentin, letiteiv noch ISSS*

Klihnel, M.Jahrb. XIAT. S. 158, verhiiulct den N.-imon mit dem altslafischeo Stamm viat s= weadoii

kehren, schlagen und deutet ihn als Ort des V'erc«.

*) M.Jahrb. VI, S. 213—215.

*) Die Familie Elderhorst ist seit 1782 geadelt.
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und 1883 Gustav Jalin. der RadejKihl noch lieutc besitzt. Krause's Rechts-

nachfolger auf Wessin sind 1803 Job. !•>. Christ. Richter, 1804 Ferd. von Hirsch-

feld, 1805 Graf von Lüttichau, 1807 ein von Bornstedt, 1808 Jul. Meinr.

von Dannenberg,', 1843 Joh. Fr. VVillrath, 1873 Ernst David Hamel, dem das

Gut heute noch gehört.

Von lien mittelalterlichen Geistlichen zu Wessin scheint jede Kunde zu

fehlen. Uni 1572 heisst der dortige Pastor Johann vom Ikr^e. Nach ihm,

aber noch vor 1598, ist es Martinus Bdirens (Berens). Um 1598 soll Heinr.

SCdlstorf dort eingeführt werden. Ostern 1620 zieht Fastor Joh. Sdiliemann

von Wessin ab. Wer ihm folgt, haben wir nicht ermittelt, vielleicht Ulrich Senst

(Seostius), der zwischen 1641 und 1681 dort das Amt fuhrt.^) 1682 setzen

Oberstlieutenant von Koss auf Radepohl als Patron der Kirche zu Wessin und

Magnus Friedr von Barner als Patron der Kirche zu Bülovv den Andreas

Schwieger als Pastor ein.') Ihm folgt 1723 C. J. Dolg, den 1723 Jürgen

von Sperling auf Wessin und Hugo Christoph von Passow auf Radej)ohl in

ihrer Eigenschaft als Patrone der WessintT Kirche sowie der schon genannte

von Barner als Patron der Bülower Kirche berufen. Nach neunjähriger Vakanz

von 1736 bis 1745 folgen weiter: Gotthard Geort^^ Studeniund von 1745 bis

1750, Detlev Höttger von 175 1 bis 1757, Joach. Wilh. Heller von 1758 bis

1770, Clamer Julius Werkamp 1770/71, Joh. Emst Christoph Müller von 1771

bis 1784, Joh. Joach. Christoph Metelmann von 1785 bis 1795 und Joh. Friedr.

Schachschneider von 179$ bis 18 10.

Kirche. Die aus Felsen und Backsteinen errichtete kleine Kirche hat Kirche,

einen mit drei Seiten ans dem Achteck kou.struiertcn Chor, der mit Strebe-

pfeilern bewehrt ist. Draussen an der Cstwand des Chors eine vnigelahr i m
hohe und 20 cm tiefe rundbogige Nische. Auf der südlichen Langüeite ein

zugemauertes Portal mit Spitzbogen, und auf der Nordseite eine etwa in

Manneshdhe über dem Erdboden emporragende, einst mit Rundbugen ge-

schlossene, jetzt zugemauerte Oeflfnung, die ehemals vielleidit den Eingang zu

einem Grabgewölbe bildete, von dem nichts mehr bekannt ist. Die Fenster»

tomien sind bei dem letzten Umbau sämmtlich verändert. Der im Westen

angesetzte, ebenfalls aus Felsen erbaute und mit einem Satteldach versdiene

Thurm Hegt nicht genau in der Längenachse der Kirche, sondern weicht etwas

nach Nordwesten ab. Der Eingang im Westen ist neu, die Verbindungsthür

zwischen Thurm und Kirdie zeigt aber noch die alte spitzb<^ge Laibung. —
') Er klagt in einem Brief an den Henog Adolf Friedrieb, das» Oin die sehwediscbe

Soldateska 1644 arg ruiniert habe.

*) Da« Recht des Kompatronats wird dciifii von II.TniLi nnf R<l!ow von «Kmi Wessiner

i'atrooeo auf \Ves.sin und Kadcpobl im XVII. Jahrhundert lebhaft bestritten. Die von lUrncr be-

hntpteii, einer von ibicn Vorfahren habe nnmittelbur vom Papst in Rom die Erhtubniss tm
Eibeoanir 4er Kirche to UUlow efbtdten. Es kommt 1673 zu einem voriinfigen Veri:;Ieich. I>cr

Streit entbrennt t6oo .Tuf- Xoikv \}--t Hie von Ramer setzen ihren .Anspruch durch, da die

Cc^cDpartei keine ausreichenden H<;\vcismittel gegen sie vorbringt. Ua« Patrouatsvcrhälluiss zu

Weatin ist dalier loa zun heutigen Tage dassdbe geblieben.
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Das Innere der Kirche ist stillos erneuert. Kinc finchc. mit Kalk ahi;epvitzte

Holzdcckc uher.spannt den Raum. Die nlten W andmalereien sind mit neuem

Putz verdeckt. An ihre Steile i.st eine j^asclimackiosc .\rt von Stubcnmalerci

getreten, wie sie wenig oder gar nicht passend erscheint.

Alte Kin- Von der alten Einrichtung der Kirche ist nur noch ein Stuhl Vor-

richtung, banden, der das Sperling'sche Wappen mit der Unterschrift E.F.V SPERLING

Metall- trägt. Ausserdem giebt es noch Metallschilder folgender Personen mit

Schilder. WanTx-n und Namen, die durch die vorstehende Geschichte des Gntr- "v'

Kirchdorlcs ihre I-Tklarunc finden: I HUGO CHRISTOFFER V. PASSOW, MAR-

GARETA DOROTEA V. GRABAUEN r NICOLAVS V. PASSOW. ANNA SO-

PHIA V . LUTZOWEN. — 3. HARTWIG CHRISTOFFER V • PASSOW. LVCIA

AUGUST • V« DITTEN. — 4. HUGO CHRISTOFFER V« PASSOW, ELISABETH

SOPHIA V«PRE88ENTiN. MARGARETHA DOROTHE V.GRABOW, — 5. HART.

WIG V«DiTTEN. EVA OLGART V.WENCKSTERN. — 6, ERNESTUS V* GRABAU.

JL8ABE V.SPERUNGEN. — 7. HVGO CHRISTOFFER VON PASSOW A«1683.

(Das Wappen des letztgenannten ist in Holzschnitzerei ausgeführt.)

Glocken. Im riuirni hangen drei Glocken. Die tfrossere (Dm. i,üS ml liai oben

(.lic mir fitirm ChronotTramm ver.selu'ne In^clirift: SOLVe DeO GRATIaS

qVotIes CaMpana LeVatVr . Michael begun hat mich gegossen

ANNO 1722. Dazu auf der einen Seite das Sperling'sche W appen mit der

Umschrift MATTIAS • VON • SPERLING «, auf der anderen das Passow'sche mit

der Umschrift HUGO • CHRISTOFF • VON • PASSOW. — Die zweite Glocke

(Dm. 0,88 m) hat in drei Reihen nachstehende Umschrift: ICH RVFE ZV

HÖREN GAB« WORD KLAR * DER .'. MIT MINN KLAN DIC (1) CHRISTLICHE
SCHAR HÖR GOTTES WORD SO FERN ES DIR GELIEBET • DIE BASSON .

WEGEN KOM VND FOLGE MIR • HER NA FRÖLICH TV HORN AM JVNGSTEN

TACH . ANO 1578 • DAVITH FOUTEGE • ME FECIT: Ou- kleinste

(Dm. 0,59 mi tr i<,t nur die Inschrift: • VERBVM DOMINi MANET IN ETERNVM

ANO (0 DOMI 1 • 5 • 78.

Kleinkunst- Kkhikmiatwerk«. i. Silbervergotdeter Kelch, auf rundem Fuss, mit

werke, der Inschrift; GEORG CHRISTOFFER VON SPERUNG VON DEN HAUSE

WESSIN • 1739. Werkzeichen: ^ — 2. Silbervergoldete Patene mit

der Inschrift: 4 HEINRICH DRIVER AUF RADEPOHL 1860 FRIEDRICH WILL-

RATH AUFWESSIN. Werkzeichen: IquiruWOI fpj. — 3 Silbe n >1 1
•

'

ohne Inschrift, neu. — 4. Silberne Weinkannc mit Henkel,

neu, ohne VVerkzcichen. - 5. Auf dem .\ltar zwei

zinnerne Leuchter mit nebenstehenden Werkzeichen.
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Das Gut und Kirchdorf Bülow/)

m Jahre 1262 besitzt Hinrich von Rolstede in Rülow zwei Hufen, die er

™^ dem Kloster Dobbertin überlässt, und am 16. März 1337 bestätigt

Bischof Ludolf von Schwerin eine weiland vom Pfarrer Hermann Rnbelmann
in der Parchimer Marienkirche mit Hebungen aus Kuppentin, Hulow und

Stieten gegründete Vikarei [aus Bülow »duorum mansorum redditus et alios

quosdam redditus lini et pullorum, sitos in villa Rulowe, qui redditus simul

computati ad dcccm marcarum redditus minus uno solido se extendunt«].')

Das ist alles, was wir aus dem frühen Mittelalter über Rülow bei Crivitz

wissen. Die Familie von Rarner, in deren Händen sich das Gut befindet, ist

dort bereits 1573 mit Resitz und Rechten nachzuweisen.

Kirche. Die Kirche ist ein mit sehr starken Strebepfeilern bewehrter

alter P'elsenbau. Der Chor tritt baulich nicht hervor, er schliesst platt ab.

Auf dem Westende des Satteldaches ein mit Knopf, Wetterhahn und Kreuz

') 9 km östlich von Crivitz. Von KUhnel, M. Jahrb. XIA'I, S. 31, als »Ort des Uulat

gedentet.

•) M. U.-B. 935. 983. 5751. Wenn das in der Urkunde Nr. 3479 genannte Gut lUllow das

bei Crivitz gelegene wäre (das Urkundcnrcgister setzt ein Kragcreichcn), so würde es feststehen,

da« der dortige Kirchhof den 4. Juli 1311 durch Bischof («ottfried von Bülow geweiht wurde.

Indessen alle weiteren \cl»enumstiinde, welche die Urkunde erwähnt. I.isscn auf d.is hei fladchusch

gelegene gleichnamige (»ut schliessen. Einzuwenden ist freilich, dass man in dem letztgenannten

Btüow von einem Kirchhof nichts zu wissen scheint.

des

Dorfes.

Kirche.

Digitized by Google



3Ö4 AMTSGERICHTSBEZIRK CRIVITZ.

Altar iinri

Kanzel.

Orgel.

Marmor-
platte.

Evan-

gfelisten-

Kopfe,

Schnitz-

figur.

c^cschmiicktes Dachreiter -Thürmchen. Die Fenster und der Eingang auf der

Südseite sind in neuerer Zeit stillos ge-

ändert. Im VVcsicn ist noch der zu einem

Fenster eingerichtete alte spitzbogige Ein-

gang zu erkennen. Im Innern macht die

Kirdie den Eindruck eines vollständig

neuen Gebäudes.

Altar und Kanzel sind zu einem

Körper xcrbundcn. Daran die Inschrift:

M. F. V. BARNER ANNO 1752. Die Orgel

ist 187 1 von Friese -Schwerin erbaut. An
der Brüstung der Orgelempore das Allianz-

wappen des MAGN • FRIEDR • V • BAR.

NER 1752, der 80VIA HINRIQETTA V t

MOLTZAHN, der HINRIQETTA 80V1A V t

STRALENDORFFN. — In der Westwand
derKirche ist eine Marmorplatte eingelassen

mitderlnschrift: ERNESTINE VON BARNER.
VERW • VON DORNE, GEB • VON BASSE-

WITZ. — An den VV'änden im Innern

hängen die in Gyps {geformten Köpfe der

vier Evangelisten. — Auf dem Boden der

Kirche wird eine geschnitzte Figur aus

dem alten Altar aufbewahrt.

Grabstein. Vor dem Altar liegt der Grateteia

des Hagnns Friedrich vm Bamer.

Glocken. Im Thurm hängen drei Glocken. Die

grösste Glocke (Dm. 0,89 m) hat im Felde

das Bamer'sche Wappen mit der Inschrift:

FRAU ANNA PETRONELLA WITTWEE VON
^'^^

BARNERN QEBOHRNE VON BARNERN VOM HAUSE BULAU HAT ZUR EHRE
OOTTES DIESE GLOCKEN DER BOLAUER KIRCHEN GESCHENKET ANNO 1760.

Oben: SOLI DEO GLORIA • ME FECIT OTTO GERHARD MEYER IN ROSTOCK.
Die /.weite Glocke (Dm. 0,70 m) und die dritte Glocke (Dm. 0»5S m) haben

dieselben Inschriften, aber nicht den Namen des Giessers.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. I. Silbervergoldeter Kelch. Unter dem F'uss die

werke. Inschrift: ALS VON FRANKREICHS RAUBER- HORDEN DIE AUCH DES HEILIG-

STEN NICHT SCHONTEN, AM 6tin NOVBR 1806 DER ABENDMAHLS- KELCH
UND DER OBLATEN.TELLER DIESER KIRCHE GESTOHLEN WORDEN ^ HAT
AM 31TiN MAY 1817 ZUR GEDACHTNISSFEYER UNSENS ERLÖSERS DIESEN
NEUEN KELCH DER KIRCHE ZU BOLOW ZUM GESCHENK VEREHRT MAGN •
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Crab-

kapclle.

FRIEDR • VON BARNER. Stadtzeichen : Greif in einem Viereck. Meisterzeichen:

undeutlich. 2. Silbervergoldete Patene mit Fus.s, ohne In.schrift und Zeichen.

— 3. Silbervergoldete C^blatcnschachtcl. Unten eingraviert: D»E»G«v»B»
A«D«H*B*v*W*0*H«M*v*M« 1737. Augsburger Werkzeichen:

^.^.^^/^^^sf^^^i^f^sß^^ — ^. Altarlcuchtcr, ohne Inschrift.

In der mas.siven, von schön bchauencn Granitsteinen erbauten Grab-

kapelle stehen sechs Särge von Mitgliedern der von Harner'schcn Familie, unter

diesen als bemerkenswcrthestcr der der Anna Petronella von Barner (s. Glocken).

Herrenhaus Im l lerrenhause zu Hülow, das 1746 von Magnus Friedrich von Bamer
/u Uülow. erbaut wurde, findet man treffliche von Itahenem hergestellte Stuckarbeiten aus

dieser Zeit. Auch verdient .sein und .seiner Gemahlin Wappen, womit die Fronte

des Hauses geschmückt ist, Beachtung. Im Hau.se werden zwei alte Böller von

1668 aufbewahrt, die Kaiser Leopold I. dem Generalfeldzeugmeister Christoph

von Harner .schenkte. Im Garten uralte Kiben und auf dem Felde eine Riesen-

buche, der wir hier eine Abbildung als Schlussstück sehr gerne gegönnt haben

wollen.

Kie.vcnbuche.
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Das Kirchdorf Zapel.')

fehlen alle Nachrichten über die Zustände im Dorf während des Mittel- deschichte

alters. Krst aus den Amtsrejjistcrn von 1550 ersehen wir, dass es ein f^*^^

zum Amte Schwerin gehörendes Domauialdorf ist. Zum Amte Crivitz wird

es nicht früher als im Will. Jahrhundert gelegt 1550 giebt es auch noch

Dorfes.

Kirchdorf Zapel.

keinen besonderen Ilof zu Zapel. Dieser wird nach dem dreissigjährigcn

Kriege anscheinend aus wüst gewordenen Hauerstellen gebildet worden sein.

Auch von den mittelalterlichen Geistlichen wissen wir nichts. Die

Bauart der Kirche weist auf die ersten Zeiten der gothischen Stilperiode

am Knde des XIII. und Anfang des XIV. Jahrhunderts hin. ICin dem X\'l.

Jahrhundert angehöriger Pastor vor 1566 ist Peter Krtmann. l'> kommt in

einem Aktenstück aus der Mitte des XV'I. Jahrhunderts vor, das über recht-

liche und anscheinend auch widerrechtliche Bcsitzverhaltnis.se in Klinken und

') 3 km südlich von Criviu. Kühnel leitet den Namen, der 1428 Tzapel und 1594 Zapcll

geschrieben wird, mit dem altsUvtschen Wort capija Kcihcr >n Verbindung. Vgl. auch Sieiiissen-

Hink*. .M. Jahrb. VI, .S. 53.
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Tramm allerlei für jene Zeiten höchst charakicrLstische .Mittheilungen enthält.')

Von 1566 an ist Peter Regendantz Pastor, er giebt im VisiiationsprotokoO

von 1605 an, neununddreissig Jahre lang in der Gemeinde Pastor gewesen zu

sein. Es folgen: 1623 Josias Sarkander, 1628 Jakob Junghans, der 46 Jahre

daselbst im Amte bleibt» von 1677 bis 1705 Gabriel Brandt, von 1708 bis

>747 Johann Wtchmann.*) Als Wichmann's Substitut wirkt von 1737 an sein

Schwiegersohn Joh. Peter Brasch bis 1790. Als Substitut fiir diesen wird

1786 Friedr. Ferd, Stolte und 1788 Franz Nikolaus Lütgens berufen, der

nachher bis 18 10 im Amte bleibt. Ueber ihn und seine Nachfolger siehe

Walter a. a. O.

Kirche- Kirche. Die im Jahre iiJ50 restaurierte Kirche zu Zapel steht an-

scheinend auf einem alten wendischen Buigwall, dessen Durchmesser ca. 50 m

beträgt und der sich gegen 3—4 m tiber die Umgebung erhebt Die aus

Felsen und Zi^dn aufgefiUirte Kirche ist ein einfaches, mit Strebepfdlem b^

wehrtes Gebäude, dessen Chor mit drei Seiten aus dem Aditeck gebikiet

wird. In der Nordwand der Kirche ein jetzt zi^emauertes, rundbogtg g^

schlossenes Portal, das einstmals wahrsdieinlich der Eii^ng zu der >Garw^

kamerc war. An den Seitenwänden des Chors, der gegen das I^nghaus um

eine Stufe erhöht ist, sind Ansätze sichtbar, die darauf schliessen lassen, d.iss

er gewölbt werden sollte. Es ist aber nicht dazu gekommen, vielmehr <ind

Chor und S( hitt mit flacher Holzdecke geschlossen. Sämmtliche Fenster und

Thüren der Kirche sind spitzbogig. Eine Sakristei fehlt, nur im Westen

bclindct sich eine Empore, der »Leutechor«. — Im Westen dicht neben der

Kirche, aber nicht mit ihr verbunden, steht der nach dem Kirchenbadie im

Jahre 1749 in Fachwerk mit zwei Stockwerken erbaute Thurm. Auf seinen

Satteldach eine Spitze, die mit Knopf, Hahn und Kreuz gesdimückt ist.*)

Schnitz- In der im Jahre 1850 im neugothischen Stil errichteten Altarwand siDd

werke. die Schnitzwerke des ehemaligen Flügelaltars theilweise wieder venvendet.

Ausser den allgemein bekannten Fij»nren des Knicifixus, (Irr hl. Maria und des

hl. Johannes Evangelista nio^en die weniger bekannten Gruppen der Anna

Kanzel. selbdritt und des hl. Marlin mit dein ikttler genannt werden. - Kanzel und

'i aulstein. Schalldeckel stammen ebenfalls aus dem Jahre 1850, Taufstein und Messing-

schale darin dagegen aus den sechziger Jahren dieses Jahrhunderts. Von der

Krucifixus. älteren Ausstattung mag noch ein guter hölzerner Kmdfixm genannt «erdoii

der in der Kirche aufbewahrt wird.

Glocken. I m I hurm zwei Glocken. Die grössere (Dm. 0,86 m) hat die Inschrift:

ZAPELER GEMEINE • 1854 GEGOSSEN VON DEM HOFOLOCKENGIES8ER P*

') S. bei Klinken.

') Bei Krey, beitrüge Ud. II, S. 237, eu» AUlruck aus einer seiner plattdeuUchea Prctligtea,

durch die er weithin Ruf und Ruhm erwarb.

*) Beachrdtwng der Kirche bei Lisch» M. Jahrb. XXVII, S. 219. aao.
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M . HAUSBRANOT IN WISMAR - Dir kldncre Glocke (Dm. 0,71 m) hat die

Inschrift: GEGOSSEN IM JAHRE 1887 DURCH ED. ALBRECHT IN WISMAR.

Nach dem Inventar von 1 8 1 1 war die Vorgänfteriii der grösseren

Glocke 1787 von J. B. Kniesche in Lübeck gegossen worden, die Vor-

gängerin der kleineren aber ohne Inschrift.

Kkinkttnttwerke. i. Einfacher silberner Kelch. An der Kupa die Kleinkunst*

Inschrift: ZU • GOTTES • EHREN • SCHENCKEf t DIESEN • BECHER DEM • werke.

eOTTES- HAUSE ZU ZAPELL PETRUS * JOHANNES • PRETORIUS DER« RECH-
TEN^DOCTOR ANNO 1702.*) Darunter ein Weihekreuz. AU Stadtzeichen

dn Graf und als Meisterzeichen iF,Q.|. Die dazu gehörige silberne Patene

hat dieselben Werkzeichen. — 2. Oblatenschachtel von

unedlem Metall, ohne Werth. — 3. Zinnerner Kelch mit

den ncbcnstehciKJcn Parchimer Werkzeichen. Die dazu

j^ehörii^'c zinnerne I'atcnc hat keine Zeichen. — 4. Zinnerne Schale, 1865 heim

Grabenaulräumen in einer Wiese in der Nähe der Kirche

gefunden. Nebenstehende Werkzeichen. 5 Zwei zinnerne

Leuchter mit je drei Kugelfiisscn. Inschrift des einen:

PETER CORNEUUS WtCHMANN*) WISMAR ANNO 1740 D • 20 • MERTZ; des

andern: MARIA ELISABETH WICHMANN WISMAR ANNO 1740 D* 20« MERTZ.

Keine Werkzeichen. — 6. Zwei kleinere zinnerne Leuchter,

auf je drei KugeUtissen, beide ohne Stiftungs* Inschrift, aber

mit nebenstehenden Werkzeichen.

Das Filial- Kirchdorf Rutiienbeck.')

n der ersten Hälfte den XI \ . Jahrhunderts giebt es zu RuUiciibcck wie zu Geschichte

Gross-Hundorf, Radepohl und Raduhn verschiedenen Besitz der Familie

von Mallin.*) Am 3. November 1353 erlassen die Wismar'schen Bürger gegen

Hopfen, der aus den Dörfern Diestelow und Ruthenbeck zur Stadt gebracht

worden, das Gebot: der Hopfen müsse rein und unvermischt sein, wer dem zuwider

handle, solle ordnungsmässtg bestraft werden.'') 1366 hat Klaus Berkhahn ein Gut

zu Ruthenbeck, das Henneke Preen zur Kiwitteswisch (Ür sein Gut zu Goldewin

') Dr. Pretorius aus Schwerin wurde .un II. Mai 1708 in der Kirche £U /apel Ireerdigt,

wo CT «In Bcgräbniss Ar zwei Personen für 230 Gulden gekauft hatte.

*) Sobo des Pastors Johann Wiebmann. Peter Cornelius W. war Kaufmann zn Wismar.

Fast 7 km sUdslidöstlich von t rivit/. Der Name i>t vielleicht hall) >hui>ch, halb deutsch.

Den .Namen Ruten erklärt KUbnel, M. Jabrb. XLVI, S, 1*4, aus rotu = Kodeland.

\ M. V. U. 5797.

•} M. U.-B. 7830.
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eintauscht.*) Die von Restorflf treffen wir 1560 zuerst mit Besitz und Rechten

verschiedener Art in Ruthenbeck, die von Halberstadt 1565 und neben ihnen

die von Pressentin und Stralendorff um 1583. 1606 erwirbt Franz von Grabow

fiir 13000 (julden den Restorff sehen Besitz zu Ruthenbeck, cediert aber diesen

und auch seinen Antheil an Raduhn im Jahre 1634 dem Herzog Adolf Friedrich.

1637 erwirbt Balthasar von Moltke den Stralendorff sehen Antheil in Barnin

c. p. in Zietlitz und Ruthenbeck für 1007 5 Gulden. 1666 hat David Seile zu

Parchim ehemalige Grabow'sche Bauerhufen zu Ruthenbeck erworben, ebenso

hat Heinrich von Barner um diese Zeit Anrechte an Ruthenbeck und Raduhn.

Kirche zu Kuthenheck, von Südwesten gesehen.

1703 tritt der Rath Billerbeck, welcher .seit 1696 durch seine Gemahlin

Anna Maria von Moltke Barnin, Zietlitz und Ruthenbeck gewonnen hat.

diesen .seinen Besitz an Achim von Halberstadt auf I -angen - Brütz ab. 1739
aber überlä.sst ihn der Kammerjunker von Halberstadt denen von Barnewitz,

an welche die V'ogtei Crivitz seit 162 1 verpfändet ist. Mit deren Wieder-

einlösung im Jahre 1752 gehen die bisherigen rittenschaftlichen Antheile an

Barnin und Ruthenbeck ins landesherrliche Domanium über.

') M. U.-B. 9577. 10517. Untergegangener Ilof bei Hrüel, 1399 durch die von I'lessen fftr

200 M. Lub. an das Antoniu.s- Kloster zu Tempzin verkauft. Vgl. Wehner, Freim. Abendbl. 1831,

Seite 467.
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Mit der Mutterkirche zu Zapel ist die Filialkirche zu Ruthenbeck nach-

weislich seit 1560, wahrscheinlich aber schon vom frühen Mittelalter her,

unausgesetzt verbunden.')

Kirche. Die kleine Felsenkirche ist ein einfacher frühgothischer Bau Kirche,

mit backstcinemen Strebepfeilern, dessen Chor mit drei Seiten aus dem

Achteck abschliesst. Im Innern eine flache Holzdecke. Die Lichtöffhungen der

Kirche haben nicht mehr ihre ursprüngliche Form. Am VVestgiebel zwei

gothische Blenden. Im Westen ein einstöckiger schmaler Holzthurm mit einem

Satteldach.

Im Innern der Kirche nichts Bemerkenswerthes. In einer Nische der Krucifixus.

Nordwand steht ein alter Krucifixus. — Die Figuren des ehemaligen gothischen Figuren.

Kirche zu Kuüienbeck, von Nordosten gesehen.

Fiügelaltars sind ungehöriger Weise vor ungefähr fünfzehn Jahren an einen

Händler nach Lübeck verkauft worden.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere (Dm. 0,75 m) hat den Namen Glocken,

des Pastors TH. MECKLENBURG und des Kirchenjuraten KRULL. Sie ist im

Jahre 1859 umgegossen worden. Die kleinere (Dm 0,60 m) hat die Inschrift:

RUTENBECKER GEMEINDE 1855. Beide Glocken haben keine Gies.scrnamen.

Nach dem Inventar von 1 8 1 1 waren die älteren Glocken in Ruthenbeck

mit gothischer Schrift ausgestattet.

Kleinkunstwerke, i. Silbervcrgoldeter Kelch, neu, von J. Giese Schwerin. Kleinkunst-

Ebenso die Patene und die Oblatenschachtel. — 2. Zinnerner Kelch mit der «trke.

«) Vgl. Stuhr, M. Jahrb. LX, S. Io6.
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Inschrift: CHRISTIAN MÜLLER 1727. Ohne Werky.cichen, ebenso die ziij^ehörige

Patcne. 3. Zwei zinnerne Altarleuchter, in neuerer Zeit leider mit Hronze-

färbe übermalt. Werkzeichen nicht zu linden.

Im ln\cntar von 181 i vier zinnerne Leucliter, einer von R. L. IT^T.

der anderf von CHRISTOPH STEPPEL 1733. dir dritte 1736 von DANIEL

CHRISTIAN MENKE, der vierte 1746 vun CHRISTIAN SCHRÖDER.

Das Filial- Kirchdorf Tramm.')

(Icschichte

des

I Kjrfes.

|eber das in der Crivitzcr V'ogtci jjelcgcnc, anscheinend vom frühen Mittel

alter her nach Zapel eingepfarrtc Dorf Tramm wissen uns ältere

Urkunden nichts zu berichten. F-rst um 1 565 erfahren wir, dass ebenso

Kirche zu Tramm.

wie in Ruthenbeck, Sülte und Wüstmark auch in Tramm die von Halberstadt

mit Besitz und Rechten auftreten und die.se bis zum Uebergange des Dorfes

an die herzogliche Kammer im Jahre 1609 zu bewahren wissen. Wie man

aber diese theils wiiklichen, theils auch wohl bloss vermeintlichen Rechte

in der zweiten Hälfte des X\T. Jahrhunderts ansah und beurthcilte. lehrt eine

dieser Zeit angehörende, freilich nicht datierte und auch nicht mit einem

Namen unterschriebene, im Wesentlichen gegen die Anmassungen der Herren

') 7 km südlich von Crivitr. Den Namen Tramm, der mehrfach im alten Wendcnlande

vorkommt, verbindet Ktlhnel, M.Jalirli. \l.\'!, niit dem alt>la\ i>chen Worte trabu Iromjwte

und crklirt ihn als »Familie Traba«.
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von Halbcrstadi gerichtete Aiif/A-ichnunc^, welche im Grosslicrzogliclicn Archiv

bei den Kirchenakten von Klinken aufbtw alnL wird. S. u. bei Klinken.

Kirche. Im Mauenverk der Kirche, die sich als ein einfacher Bau auf Kirche.

Cnindlaj^e eines iKncflichen Vierecks darstellt und keinen besonders hervor-

tretenden Chor hat, sind Felsen und Hacksteine nach friihgothischer Art mit

eidandcr vermischt Das Innere bildet einen ungetheilten l\aum mit flaclicr llolz-

decke. Auf der Siidseite ein spit7.bo£ji<;es Kingangsportal nebst zwei s|)it/hi)<rirren

Fenstern. Oberhalb des Portals eine kreisrunde Nische und ein Kreuz, beide

in Mauersteindicke vertieft. Auf der Nordseite zwei Fenster, eins mit Spitz-

bogen-» eins mit Rundbogcnschluss. Die Ostwand hinter dem Altar ist im

vorigen Jahrhundert durch den Einbruch zweier stilloser viereckiger Fenster

entstellt. Das westliche Portal, vor welchem sich ein mit Brettern verkleideter

Glockenstuhl erhebt, zeigt einen Rundbogen unter einem Spitzbogen.

Altar und Kanzel, mit einander verbunden und mit vielen Bibelsprüchen Altar und

bemalt, bieten sonst nichts Benierkensuerthcs An den Kan/ellen des Altars Kanzel,

die Inschrift: JOCHIM KREE • CATRINA WARNKKN • ANNO 1664. Auch der

BeiditBtalil ist mit vielen deutschen Bibelsprüchen geschmückt. — Für den Beichtstuhl,

von Westen her in die lürche Eintretenden befinden sich rechts vom Mittel*

gang sieben HSmientabl« , links sieben (früher acht) PranenstHMe. Die Gestühl.

Seitenwangen der Männerstühle sind mit einem abgerundeten Kopf versehen«

welcher auf der Aussenseite Schnitzarbeit trägt. Die Seitenwange des ersten

Stuhls hat die Inschrift: 81 DEUS E PRO NOBIS QUIS CONTRA NOS? die des

siebenten Stuhles (des letzten vor dem Altar): ANNO DOMINt 15R4. dazu in

S' h nitzarbeit das Bild des hl. Laurentius mit der Bezeichnung SANCTVS LAV-

RENTIVS Die Seitenwangen der Frauen.stühle endigen sämmtlich oben in der

Form zweier Hörner, die mit Bildschnitzerei, -/weimal auch mit Hausmarken

Versehen sind. Der dem Altar zun;;' b-» s(r!i< iui'' I-^auenstuhl gehört einer

späteren Zeit an. er trägt die Namen CHRISTOFFER DABELER • KATRINE

USEBET DABELERS • 1688.') — An der Empore auf der Westseite (dem

Trammer Chor) liest man nachstehende Inschrift: ANNO 1600 HAT DIESE GE*

MEINE DAS CHOR BAUEN LASSEN. GOTT ZU EHREN UND DER KIRCHEN
ZUM ZIERAT • PASTOR WAR ZUR ZEIT DER EHRWÜRDIGER UND WOHL-
GELARTER HERR GABRIEL BRANDT UND KIRCHEJURATEN JOCHIM KREY
UNDT JOCHIM ROSSE. An der Balenhüscher Empore auf der Südseite die

Inschrift: AD GLORIAM ET HONOREM S.S.TRINITATIS ET CULTUM DIVINUM

TEMPOR : PASTOR REVER : DÖ : JOHANNIS WICHMANNI AMBONES AD USUM
OFFICI . VITRIAR* FA8RICARI CURAViT JOHANNES KÖSTER'; ANNO 1706.

') Nac}i dem Kircbeabuche ward der Hotzvoigt Christoph Dabeler zum BalenhUsch«n am

t$. Min 1723 be^ben.
") Nach dem Kirchenbuch hat der filasemcisicr Johanm-N Köster in dfi Irninmcr Kirclii:

eine schön»' nciit; Kanzel virre>irt, »welche l"er. I I'aschatxs Ao 1706 liei \ olkreichcr Vii>nnini-

lung cinj;ewcihi ward. Item hat (icr Köster den neuen Hcichlstuhl verehret. Das Neue Kohr

aber luiben die Gesellen verfertigen Urnen. — 1719 gegen Michael ist die Clashlitte ab|regangen.«
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Glocken.

Ferner sind noch in lanr^crrr Inschrift die \.mien derjcnif^a-n Handwerker ver

zeichnet, welche »ZU AUSSSTAFIRUNGE DIESES GESELLEN CORS HABEN

BEYTRAG GETHAN«. Unter ihnen selbstver.siantilich viele Glasmachert^csclien.

Im Glockenthurm zwei Glocken, die grossere 0,83 m Dm., die kleinere

Ü.67 ni Dm. Beide sind laut Inschrift KS53 von dem Hofglockengiesser

P. M. Hausbrandt in Wismar gegossen worden.

Die Vorgänperin der grösseren Glocke war zur Zeit des Pastors

Peter Regendantz und der Juraten Kasten Kroger, Peter VVamke und

Joachim Schröder im Jahre 1610 gegossen worden. Sie enthielt

ausserdem die Initialeii H • W * P • und nebenstehendes Zeichen. Die
Vorgängerin der kleineren Glodce war ohne Inschrift. Yf^. Inventar

von 181 1.

Kleinkunst- Klciaknmtwerfce. An heiligen Geiüthen sind nur ein Kelch, eine

werke. Patene und eine Oblatcnschachtel von Zinn vorhanden. Sämmtliche Stücke

ohne Inschrift. An dem Kelch die Marke des englischen Zinns, an den

andern Stücken nichts. — Aut dtm Altar drei zinv^-rne I ( ti nr' In-

schnftf-n nu^(^cJ^^ ersten: PETER KREY 165t • RENOVATUM
JOCHIM KREY 1751, dazu die nebenstehenden \\% rk/eichen

;

auf dem zweiten: PETTER NUSCH 1736.

dazu die vor.steljenden Werkzeichen,

JOHANN GOTTLIEB GÖGENER 1736,

Werkieichen wie auf dem zweiten. — Ein kleiner Zinn-

teller hat die nebenstehenden Werkzeichen. Ausserdem

wird in der Kirdie auch noch eine alte Laterne mit Homscheiben aufbewahrt.

Das Inventar von 181 1 zählt sechs Zinnicuchter, nämlich einen von

Heinrich Krey 1767; einen von Peter Näsch 173^* einen von Joh. Göttlich

Goegener 1736; zwei von Joachim Krey 1757; einen von Peter Rode i75s<

au

Das Kirchdorf Klinken.

)

Geschichte

des

Dorfes.

as Dorf Klinken wird bei Gelegenheit des Grenz-Vertrages der beiden

' Fürsten Johann von Mecklenburg und Nikolaus von Werle und Rostock

auf der einen und Graf Gunzelin von Schwerin auf der anderen Seite am
20. Oktober 1230 zum ersten Mal genannt: dort sollen die Sachverständigen,

im Ganzen vierundzwanzig Mann, von denen Fürst Johann die eine Hälfte und

der Graf die andere Hälfte abordnet, zusammenkommen.*) Um 1357 hat

^) Nach dem Kirchenbuch war GMner (Gendtacr) Förster tu BakohOschen von 1731

bis 1746.

*) 10 km südlich von Cnviu. Den Namen (1230 Clinka) bringt KUhnd, M. Jahrb. XLVl,

S. 70, mit dem alts]avi»cheii Wort Klinü — Winkel in Verbindung.

•) M. U.-B. 381.

Digitized by Google



KIRCHDORF KLINKEN. 37S

Roltc Hasenkop anscheinend bedeutenden (jrundbesitz in Klinken, denn er

errichtet in diesem Jahr in der Kirche zu Sternherg eine Vikare!, die er

mit sechseinhalb Hulen und einem Katen in Klinken und mit sechzehn

Mark Wendisch im Dorf Pedatel bewidmet.*) Auch heisst es im Visi-

tationsprotokoU von 1542, dass zwar gegenwärtig Herzog Albrecht das

KircMdin zu vei|reben habe, vor Zeiten aber die Hasenkoppe es gehabt

hätten. Dazu stimmt dne Bemerkung auf dem bereits bd der Geschichte des

Dorfes Tramm erwähnten Blatt aus der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts

vor 1 566. wo geschrieben steht, dass die Kirche und die Kommenden zu Klinken

von den Hasenkoppen fundiert seien.*) Uebrjgens ist dort auch von einem

I-ehn die Rede, das .Markwart Clawe an die Kirche zu Khnken <;egeben und

tineni i'rieüter Johann Scheie verliehen habe.') In tlcn Akten aus der zweiten

Hälfte des XVI Jahrhunderts gehört Klinken zum Besitz der Herren von

Halberstadt. Sie sind auch Inhaber des Kirchen-Patronats, das sich demgcmäss

nur voriibeigehend in den Händen des Herzogs Albrecht beftinden haben

•) M. U..B. 8301.

^ IMe Hasenkoppe iterben am Ende des XV. Jahrhimdeits am: M. Jabrl». XI, S. 444. In

den gen. Mittheilungen l<onimt ein l'a-stor ni /npel mit \nmen f'eter Frtmnnn r.I«; 7ur Zeit do^

iicbreibers lebend vor, der nicht nach 1566 im Amte gewesen sein kann. Da diescb lilatt fUr die

in der «weiten llitfte des XVI. Jfthtfatinderts vielfach eitigerissene Unordnting, WilUtUr und Recht»'

ttniiefaerhek sehr bezeichnend ist, so theilen wir es hier voUstSndig mit und bemerken nar, dass

die Interpanktion von uns zugefügt ist:

>Mari)uart Klawe, ein Kdelmann, hat ein I.chen in der Kirchen z.ne Klincl^cn firnlirtt.

d Hebung ist \' m}^. zue Klincken, VI m]C zu Kapell. Dtc Kirchen u. die Körnenden haben die

Haaenkopre j^^efundiitt. Halberstadt hatt dieselbige dem Pastoren cu Crivitz Herrn Job. Krdger,

ufT der HasenkopfTe Voll gnediglichen verliehen. Hans Ilelpte u. Enf^elke sejn Shon hatt den

f I iltier<.rnfif n nit* '^v^tnnflen der Lehnwar d.h. da.s Recht der Belehnung nie zugestanden), be-

<undcr die Uaur im Dorfl' Küncke, so oft sie die l'acht nicht ausgeben, gepfendeL

Das Runde Kleine ähcM:heii gehört zue Klanwen Lehen ; der Priester, dem er es eitt ver*

liehen, hatt Heinrich Schete gehetssen. ]>ie veltmarck NemersdorfT vnd Werder soll den Ilasen-

kopffen gebort haben, vnd hatt ein IlasenkopIT vf dem wcrder gewont.

Der andere Se!i._- ufm Klincker veldc '^fhort >tfii I Ijithcr>t:i(len auch nicht, sondern hat den

ilelpten gehörte Janeke Ilelpte hatt den der Kirchen zue Klincken vor 80 m^ vorsetzt, laut eines

brieves, welcher in der Garvekimier gelegen. Jetco aber hatt Ihn Halberstadt als ein vennei(n)ter

Patron an sich genomen. Wan die fur.sten dt n I'f.iiultscliüling ausgeben, gehört er den ilem«

hyrvon weis der Küster sne Klinck vnd die eldesten Uaur daselbst, auch Jochim Brandt sne

Rnthenbeck.

Die Gutlener (d. i. Göthener) Heide vnd veitmark hatt in 3 t Hufen, ligen wüste vnd htj

dem Sehe »oll ein Edellmann gewonct haben, vielleicht mugen es die Klawen gewesen sein.

Zwei oder drei Hafen zue Ruttenbeck seyn von den Stralcndorffen, so dn> ILm- Crivitz innegehapt,

den anderen Stralcndorffen vnd RetzdorlTen vorsetz, stehet uf der widerlose. Von der (Juttener

Heide weis Peter Ewert, ein Balbierer soe Wifmar, guten bescheidt, weiss auch um Tramme. item

Uitthiaa Everdes ein Kirchsworener sue Klincken. Ein Pastor zue Zapell Peter Ertmä hatt Jochim

.Schulen berichtet, dns er einen Brief ge'^ehcn dnrinnt^ der Tlnlherstadt d.is DorfT 'I'nmnic KC'l^'iu'f'^t;

qaaerendum, an interfuit (i) consensus phncipum. Herr Uenningk ilalberstadt Ritter wirt vielleicht

die Guter wie dn Vommnder bekomen haben.«

*) Marquard CUwe begegnet ans als Knappe im Jahre 1365: M. U.-B. 9329-
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kann. Aber sie behalten beides, Dorf und Patronat. nur bis 1609. In diesem

Jahr werden die mecklenburgischen Herzöge ihre Rechtsnachfolger.')

Kirche zu Klinken.

Hie Kirche zu Klinken hat eine Filiale, die Kirche in Raduhn, diese

aber erst seit den z\sanziger Jahren unseres Jahrhunderts. Bis dahin gehörte

Raduhn zu Garwitz.

S. AnitsgerichLsbezirk '
'

l'archim.

Die Kirche zu

Raduhn war .seit dem
Mittelalter bis zu der

ebengenannten Zeit

eine I-'iliaie von der

Kirche zu Garwitz. Da
tritt im Jahre 1K20 die

Auflösung der Möde- _

ritzer Gemeinde ein.

Von den nach Möderitz

eingepfarrten Dörfern

kommen Möderitz selbst

und Neuhof an die

St. Georgen - Kirche zu

Parchim
;

Domsühl,

s

/\ / \

'
IS

Grundri.<>K der Kirche.

Zieslübbe und liergrade aber nach Klinken. Doch schon im Jahre 1822 wird

') Acta cameralia von 1609 162^ im («ru>.sli. Archiv zu Schwerin*

,
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dies Verhältniss geändert. Die letztgenannten drei Dörfer gehen von Klinken

zu Garwitz über, und Klinken erhalt dafür die alte Garwitzer Filiale Raduhn.

Den Priester Joh. Scheie, welchem Markwart Clawe das in die Kirche

zu Klinken gestiftete Beneficium giebt. dürfen wir wohl für einen Klinker

Geistlichen des XIV. Jahrhunderts ansprechen. Ganz gewiss ist es freilich

nicht, l'm 1542 ist Christianiis Borchardi I'leban zu Klinken. Was das

Visitationsprolokoll von ihm berichtet, klingt nicht erbaulich. Um 1575 ist

Johann Mau (Maw) sein Nachfolger, ihn hat Achim von Halberstadt berufen.

1613 und 1623

heisst der

Pastor Joachim

Wölfl". Fr

kann .schon

lange vor 161

3

in Klinken ge-

wesen sein.

1626 wird Jo-

hann Wü.sthoff

Pastor zu

Klinken, er

verwaltet

seinen Dienst

.sechsundfiinf-

zig Jahre lang

bis 1682. Ks
Inneres der Kirche zu Klinken. r ^

folgen : Georg

Schmidt bis 1696, Christian Friedr. Schultz bis 1728, Martin Luckow bis

'734. J'^li- Georg Jacnicke bis 1747, David Henrici bis 1757, Joh. Wilh.

Breithut bis 1793 und Christian Daniel Findeisen bis 181 1. Uebcr den letzt-

genannten und seine Nachfolger s. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche zu Klinken, ein frühgothi.scher Bau vom Anfange Kirche,

des XIV'. Jahrhunderts, ist im Norden, Osten und .Süden mit Strebepfeilern

bewehrt. Der gegen das Mittel-schifif um eine Stufe erhöhte Chor hat die

gleiche Breite wie das Mittelschiff und schlicsst mit drei Seiten aus dem
Achteck ab. Von den spater angebauten ') beiden Seitenschiffen ist jetzt nur

noch dasjenige an der Nordseite vorhanden, das südliche Seitenschiff ist zu

Anfang des jetzigen Jahrhunderts unbegreiflicherwei.se abgebrochen. Nur an

der Südwestecke ist noch ein Stück Wand von dem südlichen Seiten-schiff

übrig geblieben und zu einem Strebepfeiler umgeformt worden. Die ganze

') Der spätere Anbau ist heute noch daran zu erkennen, dass der nordöstliche Strebepfeiler

des IlauptschifTes aus der Mauer des angesetzten Seitenschiffes ohne Verband zum Vorschein

kommt. Ausserdem sind im nördlichen .Seitenschiff die .'\u»s]iaruni;snischeii im Mauerwerk unter

halb der Fenster nicht, wie im Hauptschiff, ^pitzliojji^j. sondern tlachbot;i}{ {jeschlosscn.

Digitizei ,
v .oogle



378 AMTSGERICHTSBEZIRK CRIVITZ.

Kirche ist gewölbt. Hauptschiff und Seitenschiff werden von je zwei Kreuz-

gewölben, der Chor aber nur von einem halben Kreuzgewölbe geschlossen.

Von den alten Lichtöffnungen sind zwei zugemauert, eine in der Westwand
des Seitenschiffes, die andere in der Nordostwand des Chors. Den Eingang

in die Kirche vermitteln zwei Portale, eins im Süden, cms im Norden. Drei

weitere ehemalige Hingänge sind zugemauert, einer in der Westmauer und

je einer auf der Nordost- und Südostseite des Chors. Sämmtliche Portale sind

wie die Fenster spitzbogig geschlos.sen. Rechts vom Altar eine Sakristei,

die mittelst Holz-

verkleidung vom
Altarraum ab-

getrennt ist. Im

Westen der Kirche

ein hölzerner

Glockenthurm.

Altar- Der Altar Anf-
aufsatz. aatz i.st ein aus vor-

reformatorischer Zeit

stammendes gothi-

sches Schnitzwerk,

von dem aber nur

das Mittelstück er-

halten geblieben ist,

während die beiden

Seitenflügel ab-

gebrochen sind.

Unter gothischen

Baldachinen sieht

man vier Bilder: in

der Mitte links den

Heiland mit Krone

und Reichsapfel, rechts davon die betende hl. Maria, noch weiter rechts eine

Annaselbdritt - Gruppe und ganz links den hl. Apostel Johannes mit dem Kelch.

Oben auf dem Aufsatz steht ein Krucifix, rechts davon der hl. Andreas mit

Kreuz, links der hl. Gregor, Bischof von Tours. Der Altaraufsatz ist auf

Kosten des Grossherzogs FRIEDRICH FRANZ II. renoviert worden.*) — Die

Kanzel, mit spiralförmig gewundenen Säulen geschmückte Kanzel steht .seit dem

12. December 17 16 auf ihrem Platze und stammt aus der im Jahre 1708 ab-

gebrochenen alten Schelfkirche zu Schwerin. Sie wird getragen von der in

Holz geschnitzten Figur des Apostels Petrus, der in der einen Hand den

Orgel. Schlüssel hält und mit der andern gen Himmel zeigt. — Die Orgel, welche

') Inventar von i8ti ßiebt an, dass die Kanzellen des Altars 1585 vom Jochim Rostock

gestiftet wurden.
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auf einer Empore an der Westwand steht, hat einen reich geschmückten

Prospekt. Auf demselben in Strahlen ein Auge Gottes mit der Inschrift

^ j
JEHOVA. — Der hölzerne Tanfttinder, eine Tauf-

gute Renaiasance- Arbeit ohne Inschrift, aoll Ständer,

von der Kirche zu Hagenow erworben sein.—
Der sehr alte Gotteakaaten ist ein aus dnem Gottes*

Fichenblock hergestellter, reich mit Eisen be> kästen,

schlagener Kasten, der noch heute benutzt

wird, — Im Fenster an der Südostseitc des

Chors eine kleine bemalte Scheibe mit einem Glas-

Todtenkopf als Wappenbild. Darunter: GEORG malerei.

SCHMITT PASTOR KLINKEN 1687.

Im Glockenthurm zwei Glocken. Die Glocken,

grössere (Dm. 1,07 m) ist laut In.schrift im

November 185 1 zu Wismar aus .Miltein der

Gemeinde umgegossen worden. - Die kleinere

Glocke (Dm 0,77 m) mit dem Spruch:

»GEHET ZU SEINEN THOREN EIN MIT

DANKEN, ZU SEINEN VORHÖFEN MIT LO-

BEN: DANKET IHM, LOBCTSEINEN NAMEN!«

ist 1873 von Ed. Albiacitt in Wismar gegossen

worden.

Das Inventar von 181 1 nennt drei

Glocken mit nicht gelesener »Mönchs-
schrift«.

Taabtlnder.

Klcinkaoatwcrke. i. Silbervergoldeter Kdch. Am Fuss eingraviert: Kleinkunst-

DOMINICA PALMARUM ANNO 1838. Werkzeichen: (cü (Q Die zugehörige ^1»-

Patene hat dieselben Werkzdchen wie der Kelch. —^ 2. Alter Messingkdch

mit Patene, 1767 gestiftet von HANS HINTZE. — 3. Neusilbeme Weinkanne,

innen vergoldet, mit Monogramm "W • B. (Bierstedt) PALMARUM 1859. Ohne

Werk/.eichrn - - 4. Silbernes TaufbLckcn. auf der unteren Seite eingraviert:

PALMARUM 1859 KLINKENER KIRCHE W-B.P. (Wilhelm Bierstedt). —
5. Zwei zinnerne Altarlcuchtcr mit dt-r Marke des englischen Zinns. Vom
Zinngiesser Drebing- Schwerin. — 6. Hin dritter Leuchter von Zinn, gestiftet

von Wittwe PINGEL, geb. ANNA KATRINA KLUTH, 1822, gleicht dem in der

Kirdie zu Raduhn.
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Geschichte

des

Dorfes.

Kirche.

Allar-

ftttfsatz.

Das Fllial- Kirchdorf Raduhn.')

In dem am 23. November 12^4 atif^csetzten Hrirat!i>\( rtratj zwischen der

Herzogin Helena von Sachsen und ihren Söhnen cnierseits und den

beiden Grafen Gunzelin und Helmold von Schwerin andererseits wird das Dorf

Raduhn als von den Grafen gesetztes Pfand erwähnt In Folge dessen treffen

wir dort als von Sachsen her eingesetzten Lehnsmann den Ritter Genseke,

welchem später das Leben nicht leicht gemacht wird. Denn aus den) am

9. Juni 1 269 zu Magdeburg abgegebenen Schiedsspruch über die Streitigkeiteii

des Markgrafen Otto von Brandenburg mit dem Fürsten Nikolaus von Werfe

und dem Grafen Gunzelin von Schwerin erfahren wir, dass ihm der letztgenannte

widerrechtlich d.is Lehn entzogen h;i\ ^) Siebenzig Jahre spätt r hat die .Adels-

familie von Malin fMaüin) die l'>()t ffr Grcss-I ftinciorf. Radepohl, Rnthcnbeck und

Raduhn im Besitz,') und wiederum siebenziL: Jahre spater ist die l'amilie von

Altena an ihre Stelle s^etrcten Gleichzeit ii^ mit ihnen haben die von Rpstorfl"

auf \Vcssin, Racle[)i)h!. Mustin, l^olz und Kritzow bedeutende ,\ntheilo in Raduhn,

und geringere in Raduhn auch die von Grabow. Beide I'annhen bleiben bis

1634 in diesem Besitz. 1609 beginnen Verhandlungen von Seiten der gross-

herzoglichen Kammer zwecks Umtausches der Restorff' sehen Antheile mit den

fürstlichen Gut Badegow, und 1654 kommt es zu dauernden Verträgen, durch

welche die ritterschaiUichen Ansprüche abgefunden und das Dorf Raduhn

dem landesherrlichen Domanium einverleibt wird.

Kirche. Die Kirche zu Raduhn ist in den Jahren 1857 bis

ständig umgebaut, jedoch sind die alten Fdsenwände und die alten Zic^l

grösstenthetls wieder benutzt worden. Das Innere ist überwölbt, aber nur

von Holz. Durch Holzpfeiler wird das Gemeindehaus in drei Schiffe gethetit,

von denen das mittelere höher Ist als die Seitenschiffe. Die Eingangsthur Im

Süden ist mit einem Spitzbogen geschlossen. Im Westen eine Empore mit

der Orgel. Der im Westen angebaute schlanke Thunn ist so schmal, dass

die beiden Glocken nicht nebeneinander, sondern übereinander hängen. Auf

der Thurmspitze ein Kreuz.

Der bei Gelegenheit des Neubaues der Kirche aufgefrischte alte Altar*

anlaats ist eine Schnitzarbeit aus der frühgothischen Zeit mit einem Mlttel-

•) 13 km Mulhch von Crivitz. Kulinol, M. JaJirb. .XLVl, S. 115, cnniicrl an das aUslavi>«hc

Woit nidü = froh und erkUlrt den Niunen als »Ort d«s K«don, Radunc.
* M. r.-H. 1025.

*; M. V. M. 1166.

*) M. l. ll. 5797 und 64 II. hie von Mailin sollen im XV. Jahrhunderts ausgestorben saa:

M. Jahrb. XI, S, 451.

*) Urkotiden und Akten im Grnssh. Archiv.
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Stück und zwei Seitenflügeln. Im Mittel.stückc die hl. Maria in einer

Strahlen - Mandorla , das Jesus - Kind auf ihrem Arm und den Mond

zu ihren Füssen, Flügel zeigen die

also eine Darstellung

in Anlehnung an die

Oflenb. St. Johannis,

Kap. XII. I. Links

davon der hl. Jakobus

major, rechts die hl.

Katharina. Die beiden

Schnitzbilder der zwölf

Apo.stel und zwar auf

jeder Seite sechs, je

drei über einander.

Ueber dem Altarbild

erhebt sich ein hölzer-

ner Krucifixus.

Kanzel und
Gestühl,

üedächt-

niss -Tafeln.

Altnrniifsatz.

Kanzel und Gestühl sind neu, ebenso der Taufstein, der aus Cement

hcrj^cstellt ist. Neben der Kanzel sind zwei Gedächtnisstafeln angebracht, die

eine zu Fähren des Kirchenjuraten HANS BRAND und seiner Frau ELISABETH

BORCHARDS, welche 1671 und auch noch später die Kirche mit testamen-

tarischen Vermächtnissen bedachten , die andere zu Khren des Schulzen

PETER HERMANS und .seiner Frau CATHARINA AUGUSTIN'SCHE, welche im

Jahre 1671 das Gleiche thaten.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere (Dm. 1,13 m) ist laut Inschrift Glocken,

im November 1751 zu W^ismar aus Mitteln der Kirche umgego.ssen worden.

Von wem, wird nicht angegeben. Die kleinere (Dm. etwa l m) ist laut In-

schrift zur Zeit des Herzogs CHRISTIAN LUDWIG, des Patrons CHRISTIAN

VON BÜLOW und des I'aslors ENOCH SIMONIS im Jahre 1681 von M. Vites

Siebenbaum zu Schwerin gego.ssen worden.

Im Inventar von 181 1 drei Glocken, niiinlich ausser der zuletzt auf-

geführten von Siebenbaum zwei von dein Giesser Joachim (iruwert, beide im

Jahre 1623 zur Zeit des Patrons Christoph v«m Rcstorft' und des Pastors

Asmus Grapenjfiesser gegossen.

An heiligen Geräthen finden sich nur ein Kelch und eine Patene von Heilige

Zmn, beide ohne Inschrift. Der Kelch ist auch ohne Werkzeichen, an der (»erathe.

I'atene aber sieht man die Marke des englischen Zinns mit den Buchstaben
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I L H, ausserdem noch den Stempel:
|J_

L hopfmann
|

Das fnessingene Tauf-

becken ist neu, von F. W. Jul. Assmann-Lüdenscheid Berlin.

Kndlich ist noch ein /innerner Leuchter aul uici l'ussen

zu erwähnen mit den ncbenslelienden beiden l'archinier VV'erk-

zeichen.

Die wichtigsten vorgeschichtlichen Stellen

im Amtsgerichtsbezirk Crivitz.

Crivitx* Der alte Annenkirdihof, jetzt fiir die Gasanstalt hergegeben,

ist die Erhöhung des alten Burgwalles. Die Böschung beträgt noch heute

gegen 4 m, obgleich in neuerer Zeit mehrere Fuss Erde abgetragen sind.

Bis zu dieser Zeit war der Hügel von Wiesen umgeben, die jetzt zu Gärten

gemacht sind. Der Wall ist ländlich rund, von S. nach N. 73 m, von O. nach

W. 43 m breit. V^H M J.ihrb. XVIII. S. 279 und XIX, S. 337. — Beim

ßahnbau ist man in der Gegend des jetzigen Baluihofes auf ein reiches Urnen

feld der älteren Eisenzeit gestossen, dessen Inhalt aber leider zerstreut ist, ehe

eine sachkundige Untersuchung stattfinden konnte.

Barnin. Auf der l^üdru rei der Wittwe Feiten zu Hamm, 300 in sudlich

vom Dorfe cntlenit. ist im .April 1891 eine alte Cirahstelle aufgepflügt. Inhalt:

Kopf- und fau.st^rosse I'eldstcine, dazwischen Urnenscherben von braunb;elber

Farbe, grobkörnig. Auch sonst sind mehrmals vorgeschichtliche Graber mit

Inhalt an Bronzen angetroffen worden. S. Beltz, M. Jahrb. LXI, S. 218.

Zapel. Auf Krbpachthule 8 sind 1873 zwei Kegelgraber abgetragen,

Funde im Grossh. Museum. Vgl. M. Jahrb. XXXIX, S. 123.

Ruthenbeck. Zwischen dem Dorfe und der Chaussee sind eine An-

zahl (mindestens 6) Kegeigräber allmählich niedergeackert und so zerstoft;

eine Anzahl Funde sind 1892 in das Grossh. Museum gekommen. \'gl auch

M. Jahrb. XLII, S. 136.

Nea-Rnth«Dbeck. Teufels-Backofen. Auf der Feldmark Neu*Ruthen-

beck, östlich von der CriviU-Parchimer Chaussee, (Büdnerei N. 8) befindet sich

auf einem schon ziemlidi abgetragenen Erdhügel, der nicht mehr seine

ursprüngliche Gestalt hat, ausser mehreren unregelmässig zerrtreut liegenden

Felsblödcen, eine alte Grabkammer von grossartigen Verhältnissen. Aus der

Erde ragen sechs gewaltige l'Vlsen empor, je zwei nach Westen, Norden und

Osten, durchschnittlich 1,20 m hoch. Die Südseite ist offen Der innere Raum

der Kanuiier i^t 2.20 m. .Als Deckstein ruht auf diesen Felsen ein an der

unteren Seite flacli hehauener riesityer Felsblock von 3,50 m Läng'c. 2,40 m
Breite und i m Dicke Der Deckstein ist durch einen Blitz, dessen Spuren

noch sichtbar sind, gespalten. Im Üblen und Süden von diesem Hünengrab

iiiesst durch die Wiese der Teufelsbach. Vgl. M. Jahrb. II B, S. 107, V, S. lOI,

von Bonstetten, Essai sur les dolmens 1865, S. 22, mit Abbildung, die in

M. Jahrb. XXXIII, S. 115, übernommen ist.

Digitized by Google



VORGESCHICHTLICHE STELLEN.

Tramm, f km nördlich vom Dorfe Tramm liegt auf der Büdnerei des

Christian Dobbcrtin ein fast kreisrunder Hügel, Durchmesser unten 13'/» ni,

Höhe 2 m; wahrscheinlich ein K^elgrab. — i km nordöstlich von Tramm
liegt auf der Huf« des Jocblm Kröger ein fast kreisrunder Hügel, Durchmesser

unten etwa 20 m» Höhe etwa 3 m. Oben zum Theil ausgegraben, wie wenn

ehemab Felsen herausgenommen wären ; wahrscheinlich ebenfalls ein Kegdgrab.

Klinken. Im nördlichen Theile des Holzes ein Erdauftrag von i m
Höhe und 17 m Durchmesser, uoigeben von ehiem Graben; boeichnet als

»Nemers Grab«, vielleicht eine wendische Verschanzung.

Gocdieit. In einer Sandgrube an dem Wege nach Rutlwnbeck ist 1856

ein Umenfeld der älteren Eisenzeit aufgedeckt, von dem Funde in das Grossh.

Museum gekommen sind. Vgl. M . Jahdt». XXIII, S. 286.

Friedrichsruh. Die Feldmark von Hof und Dorf Friedrichsruh ist die

an vorgesdiiclrtlichen Ersdieinungen leidiste im ganzen Lande, um deren

Erforschung sidi besonders H. Wiklhagen, der bis 1884 dort Lehrer war, ver-

dient gemadit hat. Der Stdnzeit gehören ausser zahlreichen Etnzelfunden

an drei bedeutende Hünengräber an dem Wege zwischen Hof und Mühle:

I. Auf dem Mülleracker: Hügel von 40 ni Länge, 12 m Breite und 2,30 m
Höhe, umgeben von gewaltigen Granitsteinen, von denen noch 24 sich an

ihrem Orte befinden. Mit Gestrüpp bewachsen und schwer erkennbar. Richtung

Nord -Süd. 2 Auf dem Hofacker: Hügel von 45 m Länge, 7,5 m Breite

und 1,30 m Höhe Von dem Steinkranze stehen nocli 68 Blöcke. Richtung

Nordost - Südwest. 3. Auf dem Hofacker: Hügel von 16 m 1-änge, 5 m Breite

und 1,25 m Höhe, umgeben von einem Kranze von Granitblöcken. Im Gegen-

satze zu den andern ist hier die ursprüngliche Grabkammer deutlich erkennbar:

am Südende bilden acht Tragsteine, deren vier Decksteine jeUt gesprengt

zur Seite liegen, einen rundlichen Raum. Richtung Nord -Süd. Mit Dom-
gestrüpp bewachsen und schwer zugänglich. V^. darüber auch M. Jahrb. XXIV,

S. 259. — Am reichsten ist die Bronzezeit vertreten. Ueber die Feldmark

des Hofes und des Dorfes zieht sicli bis in den südwestlich anschliessenden

Wald p.wf einem Gebiete von etwa 3 Kilometer Lange und i' « Kilometer

Hrcite eine Gruppe von Kegelgräbern, welche schon 1 lauptniann Zinck im

Auftrage des Grossherzogs Friedrich I'Vanz I. tmtersucht hat, und in denen

bis zur Gegenwart immerfort neue Funde gemacht worden sind. Die

ergebnissreidisten Ausgrabungen haben 188 1 und 1882 im Auftrage des

Grossherzogs Friedrich Franz IL zum Theil in Höchstdesselben Gegenwart

unter Leitung von Dr. Beltz und H. WUdhagen stattgefunden. Die Zahl der

Gräber entzieht sich der Schätzung, da sie zum grossen Theil niedergeackert

sind. In der Waldung sind noch 25 erhaltene gezählt, kreisrunde Hügel von

1 bis 1,75 m Höhe. Die bedeutendsten Gräber lagen auf der Dorffeldmark,

der »Kanncnsbcrg«, bei der Ausirrabunt^^ noch 4,5 in hoch und von 80 m
Umfang, und der ? Glockenberg«, bei Beginn der Ausgrabung noch 1,5 m
hoch und von 70 m Umfang. Ueber die Emzelheiten, besonders auch über die
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Funde (jetzt im Grossh. Museum) v^M. M. Jahrb. XLVII, S. 257 ff. — In der

tiefen, sumpfigen Niederung des Miililenbaclis liegt ein mächtiger Burgwall, mit

einer nördlich gelegenen niedrigeren V'orburg durch einen Damm von etwa

55 Schritt iJinge verbunden. Der Wall ist ganz aufgetragen, anscheinend auf

einem Unterbau von geschichteten Haumstammen. Der Durchmes.ser des ganzen

Walles beträgt etwa 65 ni, der Durchmes.ser der inneren Fläche 32 m, die

Höhe de.s Walles aus.sen 5, innen 3,5 m. Die Oberfläche ist übersät mit

wendi.schen Scherben; ein Theil des Walles an der Siidw estseite ist jetzt leider

abgetragen. Vgl. M. Jahrb. XVIII. S. 275.

1 liincnyralj bei Kritzow.

Raduhn. An Friedrichsruh sich anschliessend und ähnlich reich an

vorgeschichtlichen Funden, die aber hier weniger beachtet sind. Hin Hünen-

grab liegt auf der Erbpachthufe VII, ein flacher Hügel von 27 '/s m Länge,

7*/* m Breite, 1,40 ni Höhe. Richtung Nord -Süd. Die Umfassungssteinc

sind schon entfernt. Vgl. M. Jahrb. IIB, S. 108. Verschiedene Bronzefunde

sollen beim Pflügen mehrfach gemacht sein, doch ist nichts näheres bekannt

geworden; sie gehören sicher niedergeackerten Kegelgräbern an. Ein reich-

haltiges und interessantes Urnenfeld aus der vorrömischen Eisenzeit ist 1881

von Wildhagen au.sgcgraben ; die Funde im Grossh. Museum. Vgl. M. Jahrb.

XLVII, S. 296 fl.

Goldenbow. Aus einem 185S zerstörten Kegelgrabe sind zahlreiche

Bronzen in die Gro.ssh. Sammlung gekommen. S. M. Jahrb. XXVI, S. 135.

Badegow. Ueber ein 1848 zerstörtes Kegelgrab mit Inhalt .siehe

M. Jahrb. XIII, S. 375.

Radepohl. 1. ICin langgestrecktes Hünengrab, sog. »Hünenbett*, mit

52 Umfassungssteinen. 2. Ein noch nicht au.sgebeutetes Urnenfeld.

Wendorf. 300 m rechts vom Wege von Weberin nach Wendorf ein

fa.st kreisrunder Burgwall, der nur auf einer Seite (im Westen) mit dem Fest-

lande zusammenhängt. Der wendische Charakter i-st durch Scherbenfunde

gesichert. Vgl. M. Jahrb. XX, S. 303.
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Weberin. Am »Frauensee« der sog. »Pardaukelberg«, eine burgwall-

artige Verschanzung mit Benutzung einer natürlichen Erhebung. — Nahe dabei

ein anscheinend wohl erhaltenes Kegelgrab. V^gl. M. Jahrb. XX, S. 302.

Vorbeck. Zwei Kegelgräber, 1864 ausgegraben, interessant durch An-

lage und Fundstücke. Diese jetzt im Grossh. Museum. Vgl. M. Jahrb. XXX,
Seite 145.

Kritzow. In der Nähe des Hofes, auf einer Anhöhe, ein ansehnliches

grosses Hünengrab.

Gädebehn. In der Frorst eine Anzahl Kegelgräber, bis 2 m Höhe.

Einige sind im Jahre 1873 und in der nachfolgenden Zeit ausgegraben worden.

Aus ihnen sind treffliche Funde in die Grossh. Sammlung gekommen. Vgl.

M. Jahrb. XXXIX, S. 124, XL, S. 147.

Raben-SteiDfeld. An dem steilen Ufer des Schweriner Sees sind zahl-

lose Feuersteinmesser und andere steinzeitliche Gegenstände gefunden, besonders

in dem Garten des Hofgraveurs Lenthe, welche eine ausgedehnte steinzeitliche

Ansiedelung beweisen. V^gl. M. Jahrb. XI, S 345.

Alte Grabkammcr bei Neu • Ruthenbeck (>Teufels-Backofen«).

(Siehe S. 382.)
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Ansicht von Tenipzin.

Amtsgericlitsbezirk Brüel.

(leschichte

der

Stadt.

Die Stadt Brüel. )

escbichte der Stadt. Als am 7. Juni des Jahres 1222 das Antonius-

Hospital in Tempzin gcgriindet wird, das 4 km nördlich von Bruel

gelegen ist, da gicbt es in Brüel bereits einen Geistlichen, den

Priester Theoderich, und somit auch eine Kirche.*) In der That weisen die

Bauformen der ältesten Theile der Kirche, die zu den besten aus der Zeit des

Ueberganges vom romanischen zum gothischen Stil gehört, auf den Anfang

des XIII. Jahrhunderts.') Wer sie aber errichtet hat, wi.ssen wir nicht. Hine

spätere Sage, die zuerst bei I^tomus im Beginn des XVII. Jahrhunderts auf-

tritt,*) lässt sie vom Stammvater der mecklenburgischen von Plessen, Helmold.

gegründet werden, aber die Urkunden des Mittelalters bieten keinen Anhalt

dafür. Zwar treffen wir die von I'lcssen schon frühe an verschiedenen Stellen

in der Nachbarschaft von Brüel mit Besitz und Rechten,*) in Brüel selbst

aber nicht vor 1377, nachweislich sogar erst im Jahre 1381.*) Dagegen lässt

•) Mrule (altslavisch und polnisch hryla) = SchoUcnort. Vgl. Kühnel. M. Jahrb. XLVI,

S. 30. Vgl. Siemssen. M. Jahrb. VI, S. 54.

») M. l .-H. 282.

•) Lisch. M. Jahrb. VII B. S. 75. — Crull. M. Jahrb. .\XI.\. S. 54.

*) Westphalcn, .Mon. ined. III, S. 1923, .\nnikt:.

*) Die von I'les>en halten zu .Anfang des XI\'. Jahrhundert« Kesitz in Zahren.<^orf. Jarchow.

Viechein und Eicklior.

•) S. u. S. 389.
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der Umstand, dass sich die Fürsten Albrccht und Johann, bei der Uebcrlassung

verschiedener ( ierechtsame in den Kirclispieicn Bruei, Penzin und Suiten sowie

in den Dorfern N'akenstnrf und I loldorf im Jahre 1344 an die von Bulow, das

Kirchlchn und den Ku.ssdicnst vorbehalten, die Vermuthung zu, dass die

Landeshcrm als Patrone der Kirche zu Brüel auch deren Gründer waren.')

Die Kirdie zu Bnid nimmt am 5. Januar tv66 an der bekannten grossen Brot-

uad Weinspende theü, die der fromme Fürst Heinrich der Pilger stiftet.*)

Um diese Zdt bezieht Domherr Ulrich von Schwerin die Einkünfte aus der

Brüder Pfarre» aber er entsagt am 24. März 1271 freiwillig seinen Pfründen

und tritt in den Franziskaner -Orden ein.') Dass es mit der in allen älteren

Stadtgeschichten von BrueP) als untrügliche Quelle benutzten Urkunde vom
24. Juni 1340. nach welcher ein Reimar von Plessen den allerdings wohl

schon damals über <^e\\ öhnliclie dorfliche Verlialtnissc hinaus gewachsenen

Ort Brüel zur Stadt erhob, niclu seine Kichti^keii liaben könne, hat der (ieh.

Archivrath Beyer in so schlagender Weise dargelegt, dass hiervon in Zukunft

nicht mehr geredet zu werden braucht.^) Dass Brüel damals noch keine Stadt

ist« scheint schon die Gleichstellung mit den Kirchspielen Penzin und Sülten

anzudeuten, die auch in einer Urkunde vom 17. April 1355 eine weitere Beleg-

stelle erhält. Es werden nämlich die Kirchspiele Kakenstorf, Penzin und Brüel,

die bis dahin zur Vogtei Mecklenburg gehört haben, durch die Herzöge von

der Verpfandung dieser Vogtei an Heinr. von Stralendorflf ausgenommen und

zur Vogtei Eickhof gelegt , >to vsem slote to dem Kkhoue«].*) Um diese Zeit

werden die Brüder Henning und Hartwig von Preen als tu den I^rule*

wohnend genannt,^) und vor ihnen cnier aus dem Geschlecht der von Hude,

der Bruel als Pfandhesit7. innehatte. In der Hehr sehen und Berniann'schen

Kriegsreciinung hcisst es in Betreff des letztgenannten .... ex parte illius

<le Hude qui vendidit Brule.*) Von den von Plessen aber ist nodi lange keine

Rede, wohl aber von denen von Vieregge, die bald nachher in den Besitz

von Brüel gdcommen sein müssen. Denn am 30. Mai 1370 versetzen und

verlassen Dietrich und Otto von Vier^ge dem Bischof Friedrich von Schwerin

»den Brul mit houe, mit Wikbelde, mit dem hofe, den einer. Seidene Heyme
Oieet) genant, hadde, mit dem Kytze, mit allen koten, mit der Molen, mit

M. r. B. 6458.

*) M. U.-H. 1059.

•) M. L.-B. 1221.

*) Klotz bei Cetsenhayner, Xordd. UnterhaltuDgsbUtt, Gastrow 1816 bei Ebert, S. 563. ^
Wehnen. FreimUth. Al>endlilait vom 27. Mai 183t, S. 455. — Lixdi, M. Jahrb. XXI, S. 67. 2l6. —
Rull«, .M. Vaterland«.kiiinlt 1 1S57 , S. 320.

*} Wir verweisen hierfür auf die ausführlichen Auseinandersetzungen in der Anmerkung itu

M. U.>R. 60^. Dabei kanii die Frage, ob die durch Reyer rerdlcbtigte Vricnnde dennoch dnc
I rkimde des XIV. und nicht des XV. Jahrhandert« sei, wie Grotefend will (M. J.ilir i>. I VII,

<<.••••'• I. S ifV in tiiesfT .Stelle unberührt Meißen. Xaf sei licmerltt, das* die von (irotefend ge-

sehene Urkunde /. /t. in Brttel nicht aufzufinden i.st.

*) M. U..B. 8073.

*} M. V.'B. 850B.

*) M. V.-B. 7988.

26*
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kercklene vnd mit allen l^-ncn, mit dem holtzc, das Clawü Waniecow hatte etc.

vor Sieben hundert lodi^e niarck gutes Silbers Kölnischer Wicht. Datum

Waryn, 1370, deß Dunredages vor Pfingsten Otto von Viciegge aber

verlässt anderthalb Jahre später seine Rechte auf die Kiia[)pen Vicke und

Heine von Vitzen, diese wiederum treten sie an Vicke und Uenneke v. Moltke

ab, und nachdon Bischof Friedrich von Bülow auch die letztgenannten b^

friedigt hat, bestätigt Herzog Albrecht von Mecldenburg am 6. August 1374

ihm und dem Schweriner Domkapitel den Pfandbesits von Briiel mit beiden

Höfen und mit allen Zubehörungen: »den hof 2um Brule mit dem flecken,

daft der Bruel genant ist, auch mit dem hofe, der kleine Bruel heist, die vor

Zeiten Henning Preene Seltenheim gehoert hat, mit aller und itzlichcr nutz-

Ucheit der vorbenanten hofe vnd des stedteins, mit zcoUen, mit schösse, mit

mulen, mit mulenpacht, mulenrente vnd niulcnfriicliten 11. s. w. it. s. w , als «iie

vor die Vieregken, den god g^ncdig sei. nach denen her \'icko \on Vitzen,

vnd darnach Vicke Molteke, ritter, freie.st vnd vulkonienst besesüen vnd ^e-

hapt haben .... vnd gunnen ime vnd inen auch der lenware der kirclicii in

demselben stediein zu dem Bruele .... auch haben wir bevolen, dali man

die bürg vnd die veste zum Bruele brechen sol. < *) Als aber nach dem schon

Im Jahre 1375 erfolgten Tode des Bischofs Friedrich das Domkapitel zu

Schwerin sich wider den vom Papste eingesetEten neuen Bischof MeWor von

Osnabrüdc erhebt, werden die Hereöge von ihren Freunden darauf aufmerksam

gemacht, auf ihre Güter zu achten und sich nicht ihre Rechte daran ver-

kümmern eu lassen. Die Hersöge, Albrecht und sdne Sohne Heinrich und

Magnus, gehen nun schrittweise gegen das Kapitel vor. Am 23. Juni des

Jahres 1376 erscheinen die letztgenannten persönlich in Eickhof und Sülze und

heben dort Verwaltung^ und Hctrschaft des Domkapitels auf. Heinahe ein Jahr

spater, den 13. April 1377, schicken sie ihre Beamten (voghede vnde dencrej

nach Bruel (in dat stedeken to dem Brule) und lassen Rathmannen und Hurger

anweisen, sich nicht mehr an Probst, Dekan, Kapitel und Kirche zu .Schucnn,

sondern an sie, die Herzöge, oder an wen sie durch diese gewiesen werden

würden, zu halten. Und wieder über ein Jahr später, nämlich den 8. Sep-

tember 1378, am Liebfrauentage, erhalten die Bauern zu Jürgenshagen einen

ähnlichen Befehl.*)

Die Folge davon ist ein langdauemder Prozess zmschen dem Dom-

kapitel und den Herzögen, in welchem durch Eingreifen des Ka»ers 1377 zu

Tangermündc ein \^'rt^ag zwischen den Herzögen und dem Bischof zu Stande

kommt, während das grollend bei Seite stehende Domkapitel noch im Jahre

1381 von Lübeck her die Herzöge in überaus dreister Weise mit dem Banne

bedrohen lässt, als sie die Güter, welche Bischof und Kapitel verpfändet ge-

wesen waren, ihren weltlichen Lehnsmannen überlassen, die auf ihrer Sdte

') M. U.-B. 1006S.

*) M. U. B. 10255. 10275. 10309. 10605. >o6<^. 10609. 10 610. io6ai. to6u.

10630. 1 1 024.

•) M. U.-B. 1 1 197.
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gestanden hatten.') Die Bedrohung mit dem Banne, den der Lübecker Dom-

kantor Ertmar auf Verlangen des Schweriner Domkapitels allen Geistlichen

befiehlt, trifft selbstverständlich auch die Genossen der Herzöge, unter ihnen

den in Kckhof und Brttel (Castrum Eghof et opidum Bruyl) eingesetsten Reimar

von Plessen.*) Aber da diese Bedrohung von Personen ausgeht, welche vor

aller Wdt hinlänglich daigethan haben, dass ne selber vor den Wirkungen

eines Bannstrahles kdne Furcht haben, so lässt sich Reimar von Plessen

ebensowenig in seinem Pfandbesitz von Eickhof und Brüel beunruhigen wie

die von Voss in dem von Jürgenshagen und Nikolaus von der Lühe in dem
von Sülze. Der Forscher von Orts- und Familiengeschichten aber ersieht aus

den Daten dieser l^rkunden, dass Reimar

von Plessen vor dem 21. März 1381

und bald nach dem Vorgange am 13.

April 1377, ja vielldcht sdion an

diesem Tage selber in den Besitz von

Brüel gelangte, während Eickhof An-

fangs eine kurze Zeit lang von den

von Bamekow und von Preen ein-

genommen wurde. Die von Plessen

bleiben nun, zwei kurze Verpfandiings-

periodcn (von 1491 bis 1495 an die

Antoniter- Praceptorei zu Tempzin und

von 1605 bis 1609 an Heinrich von

Levetzow) abgerechnet, bis 161 1, also

über zweihundertdreissig Jahre lang, im

P&ndbesitz von Brüel und erwerben

«ch hier sowohl um das Städtchen, das sie als solches*) bereits empfangen

haben, als auch um dessen Kirche verschiedene Verdienste.*)

Als bei dem grossen Brande des Jahres 148$^) die Privilegien der

Stadt verloren gehen, über deren Ursprung nichts Sicheres zu erfahren ist,

erneuern die damaligen Herren von Plessen, deren Vorfahren schon am 28. Juni

1377 die gesammte Hand und das gegenseitige Vorkaufsrecht an allen ihren

Lehen vom Herzog Albrecht verliehen worden war,') am 14. April 1487 die

*) M. U.-B. iioii. iioia. II 197. 11198. II 199. II 325. Rndloir, Hdb. d. mecklenlmcg.

G«Kli. II. S. 495- 509.

») M. r. R II 325.

*) EiD ätaduiegel ist seit 1384 bekannt. Vgl. Lisch. M. Jahrb. XXI. ä. 66.

*) Auf doe Getehidite des Brüder Zwe%e« der FaniHe von Plesien kAnaeii wir hier nicht

eiageben. In dieser BeiidnmK ntluen wir ma begnagen, mf den leUtoi Vernida dieser Art

von Wehnert im Freim. Abendblatt von 1831, S. .j.jqtT, -owie auf die älteren Vor-iiiche von

I^tomos, Schulz und eines Anonymus in Westphalen, Mon. med. III, .S. 1933 bis 1972, sowie auf

Klotz im Geiieniuijner'adMn Nordd. ÜateriudtitagBblelt 1816, S. 559 ff. und auf Wehnert, e. a. O.,

S. 473, sa verweisen.

Klotz bei neiscnhayner, a. a. O., S. 7 19 ff.

•) M. ü.-B. 11033.

Stadtsiegel von 1384.
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IVivilcf^icn der Stadt Brucl I^'unfzchn Jahre spater, den 2. Februar i 502, stiftet

der kinderlos gewordene Heinrich von PIcssen auf Bruel nnt einem Mal nicht

weniger als vier Vikareien, von denen jede mit einem eigenen Hause bedacht

wird. Diese Häuser ziehen sich von dem jetzigen PfarrgehÖft südwärts bis

zur Mühle herunter und reichen mit den dahinter gelegenen Höfen und Gärten

bis an den Tepenitz- oder Tönnies* Bach.') Weitere auflallend grosse Stifhingen

gewährt er der Kirche zu Stembeig. Die Kirche zu Brüel aber bewahrt nodi

heute sein und seiner Gattin Bild» das unmittelbar .uif den Kalkgrund der

Nordwand nahe bei der Kanzel gemalt ist (s. u.). Weniger Freude erlebt die

Stadt siebenzig Jalire spater an einem Rcimar von P!e?;sen, da er mit ihr

wef^en Hofdieiiste und Gemeinde • Gerechtsame in einen Trozess geräth, der am

31. Dccember 157H zu Wismar durch einen Veri^leich ^geschlossen wird.

Doch schenkt er der Kirche im Jahre 1588 eine Glocke (s. u.). Sein Rechts

nachiolger, Hehiiuth von Plessen auf Bibow und Tessni, niuss im Jahre 1603

durch herzogliche Strafbefehie dazu angehalten werden, den ausgestorbenen

Brüeler Rath wieder zu besetzen und die Stadtrechte nicht zu beeinträchtigen.*)

Er ist es endlich, der im Jahre 161 1 die Lehngüter Brüel und Bibow mit

Antheilen in Jarchow, Thurow und auf dem Neperstorfer Felde für 4S000

Gulden an den Hauptmann Detlef von Warnslädt verkauft und damit der

Herrschaft der von Plessen ein Ende macht. Die Gattin des Detlef von W arn-

Stadt. Anna Maria von Pederstorf, stiftet im Jahre 1624 die Kanzel in der

Hrüeler Kirche, ein treffliches Werk der Renai.s.sance (s. u ). Den 28. Juli 164"

verleiht Her/otj Adnlf Friedrich der Stndt das Recht auf zwei Jahrmnrkte.

1665 wird Gotllieb von Hagen '^j der Kechtsnachfoltrer der Familie von W arn

städt im Besitz von Hruel, Georij Christoph von Kolhans und den

7. Januar 1702 Chri.stian Schlottmann (von Freiburg). Zu seiner Zeit, nämlich

im Jahre 1708, giebt Herzog Friedrich Wilhelm den Befehl, die Stadt Brucl,

welche niemals von Mauern umgdien gewesen, mit einem Graben zu umziehen.

Zwisdien 1749 und 1756, genauer 1753, vollzieht sich der Uebergang des

Lehngutes Brüel aus den Händen des Georg Konrad von Freiburg an den

Erbprinzen Friedrich für die Summe von 36000 Reichsthalern. Das eigent-

liche Hofgut Brüel mit der hochgelegenen alten Buigstätte wird zum Fächthofe.

1874 wird dieser Pachthof aufgelöst und zu einem Theil mit Tempzin ver-

bunden, zum andern Theil von der Stadt kauflich erworben. Der Name Hof-

Brüel aber p^eht nunmehr auf den ehemaligen * kleinen Brüel«, eine Krbpacht-

stelle, über. Der stolze alte Burgberg mit seinen festgemauerten uralten

) Schri»lor, l'ap. Meckl. II. .s. 2662—2668. 2676. 2678. — Fnnck, A. V. X. MccLlenb. Vf,

S. 285. 286. Wchncrt, a. a. ( »., S. 4f)9.

Im Pestjahr 1638 .vtirlit der gniize Rath ein zwcitess Mal aus.

•) Unter ihm wird das alte neiimn'sche Zollbrett entfernt: wjw eine Beschwerde von iküben

der von I"le>sen vcnirsacht,

*) Er wird in dt-r K«;},'el als der Srif'rr rli-s Hrlieler Anncnhrinses bezeichnet i
* ^^"*

irrthUtnlich. Der Uauptwohlthätcr des Armetdiauics i»t Wilhelm Ludwig von Kolhans im Jahre

1698. Ein kleineres Armenhaus gab es schon 1633. Das Kidluraa*Mhe Armenhaus brannte 1729

b. wurde aber nachher wieder aufgebaut Ueisenhayner, a. a. O., S. 717C
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Kcllergcwolben, der bis in die Neuzeit hinein durch Autstauungen des Mnhlen-

baches leicht mit Wasser zu umgeben war, wird in einen Schulhausplatz um-

gewandelt und mit dem alten Kerne der Stadt durch eine Strasse verbunden.

Ausser den oben schon angeführten Brüeler Geistlichen des Mittelalters

sind noch folgende zu nennen: Hinrik Putlist um 1455, Hinridi Mögeköp um
1479, Hermann Schröder um 1487 (beide sind Vikare), der iQrchherr Heinrich

Mölter um 1502 und neben ihm die Vikare Heinrich Schult und Dionysius

Bolle, sowie endlich um 1509 und 1512 der Kirchherr Heinrich PunL Ais

erster Pastor im Sinne der neuen Lehre sdieint sdion Heinrich Stampe, den

das Visitationsprotokoll von 1534 nennt, aufgetreten zu sein. Um 1588 ist

N'ikohus W'ir^t^crt Pastor zu Hrüel, um 16 1 ] ' woh} schon früher) (joorj^ Langer-

mann, von 1632 bis 1686 Christian Taumann, von 1687 bis 1692 Joh. Heinr.

Böhm, von 1693 bis 1741 Andreas Höfer, von 1742 bis 1763 C hristian Fritze,

von 1764 bis iüi3 Christian Luuwig Klotz.') Ucber die Nachfolger siehe

Walter a. a. O.

Die Kirebs.

aubeschreibung. Die Kirche*) ist ein stattlicher, aber schwerer Ziegelbau best liroi

mit vorherrschend wendischem \'^erbandc ans der Zeit des Ueberganges bung des

vom romatuschen /um gothischen Stil und wird daher wolil im ersten Viertel
B^-ues-

d( ^ XIIl. Jahrhunderts, oder vielleicht auch schon am Kndc des XII. Jahr-

hunderts erbaut sein. Sie folgt jenem Typus eines Thciles unserer grösseren

Land- und Stadtkirchen, wie er in dieser Zeit z. B. in denen zu Klütz, Proseken,

Dreveskirchen, Alt -Gaarz, Bernitt, Neuenkirchen, Satow, Petschow, Lohmen,

Levin, Neubukow u. s. w. ausgeprägt ist. Charakteristisch ist der im Osten platt

abschliessende, mit einem einzigen Gewölbe gedeckte, mehr oder minder qua-

dratisch gebildete Chor, auf dessen Nordseite sich die angesetzte Sakristei

(Garwekamer) befindet, femer das vom Chor durch einen wuchtigen Triumph-

bogen in Form eines gedrückten Spitzbogens getrennte und mit zwei

Gewölben überdeckte etwas breitere Gemeindehaus. Jedoch ist zu beachten,

dass die LichtöfTnungen des Gemeindehauses gleich denen des Chors eine

Form haben, uelche nicht mehr die der ältesten Kirchen dieses Tn^us ist.

Sie smd namiich nicht mehr jene kleinen engen, ott noch ganz rundbogig

schliessenden Schlitzfenster, die vom romanischen Stil herüberkommen, sondern

sie haben schon eine grräsere Breite und Länge und einen entschieden spits!-

bogigen Schluss. Ihre schrägen Laibungen gehen glatt nach innen, zeigen

Au.sfuhrticheie Nmchrichten Sber alle diese Geisüichen siehe bei Geisenbayner-Klofat,

.•.<).. s. 712 fr

») VgL deren Beschreibung bei Lisch, M. Jahrb. VII, i». 75—78.
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Altar-

aufsatz.

aber als Schmuck an der stumpfwinkligen Aussenkante einen Wechsel von

glasierten und nicht glasierten Steinen aus ganz vorzüglichem Material. Das

jetzige Pfostenwerk innerhalb der Fenster gehört neuerer Zeit an. Die Gewölbe

rippen des Chors steigen von zierlichen Diensten in Form von Halbsäulen mit

frühgothischen RIattkapitellen empor, die des Langhauses von einfachen Kon-

solen. Der vorgesetzte Thurm, ebenfalls ein schwerer Ziegelbau, scheint kaum

jünger zu sein als das Langhaus, auch ist er etwas niedriger und gleich diesem

mit einem Satteldach ge-

schlossen. Zu beachten ist

femer der von Liebe zur

Ausführung des Baues

zeugende Schmuck glasier-

ter Steine am Fundament

des Chors und in der

durch eine Vorhalle ge-

deckten Kingangspforte

aufder Südseite des Chors.

Auf derselben Seite, und

zwar an dem unmittelbar

an den Chor stosscntlcn

ersten Gewölbejoch be-

findet sich eine die ganze

Breite dieses Joches nach

dem Schiff hin ein-

nehmende Kapelle , die

mit einem Kreuzgewölbe

überdeckt ist. Sie wird

späteren Stiftungen von

Vikareien, wie sie ja noch

im Anfange des XVL
Jahrhunderts vorkommen,

ihren Ursprung verdanken

und heisst heute die Golcher Kapelle (von Golchen her). 1 502 heisst sie

» Heiligen • Kreuz - Kapelle .

')

Der hölzerne Altaraufsatz, ein Werk des Barock- und Rokokostils, zeigt

als Schnitzwerk unten die Darstellung des hl. Abendmahls, und dariiber zwei

aus Holz geschnitzte Chri.stusgestalten, im Mittcitheil den Krucifixus und ganz

oben in Wolken den triumphierenden Christus. Als Seitenfiguren aber er-

scheinen neben dem Krucifixus links Moses mit den Gesetzestafeln und rechts

St. Johannes, der Täufer.

Inschrift und Wappen besagten, dass dieser Altar 1753 aufgestellt wurde.

Das Inventar von 1 8 1 1 bemerkt dazu, dass es beim Weggange des letzten

adeligen Patrons Srhlottmann von Freiburg geschah.

') Schröder, Pap. M., S. 2662 ff.

Kirche 7.11 Hrilel (Vorderseite vom Thurmj.
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n

Die Kanzel ist eine gute Renaissancearbeit von 1624 mit den vier KmbmU.

Pivan^elistcn in ck'ii FulhuT^eii und einem reich geschmückten Schalldeckel.

Sie ist zur Zeit des Pastors GEORG LANGERMANN von Frau ANNA MARIE
VON PEDERSTORF, OETLOF VON WARNSTÄDT'» hinterlassenen Wittwe. ge-

stiftet worden. — An dem Ratbaatubl be- Rathsstuhl,

finden sich zwei alte Holzwangen mit

geschnitzten Löwen und mit dem Stadt-

wappen. — Die jetzige Orgel stammt OrgeL

aus den vierziger Jahren dieses Jahr-

hunderts. Ihre, soweit wir wissen, älteste

Vorgängerin wird in dem Plessen'schcn

Fundationsbrief vom 2. I-'ebruar 1502 ge-

nannt. — Im Thurm ein uberlebensgrosser

Krucifixns, der ohne Zweifel ehemal.s den Krucitixus.

Triumphbogen zierte. — Unter dem Chor

befindet sich eine Grabatitt«, cUe die Gfsbatätte.

Ueberreste des B0QI8LAV VON PEDER-

STORP auf Gustävel, ZIesendorf und Bamin
und seiner Gemahlin ANNA MARIA VON
WARNSTADT enthält. Das Grab ist mit

einer grossen Steinplatte bedeckt und Stdnptatte.

.stammt aus dem Jahre 1690. — Ausser-

dem im Chor ein im Barockstil trefflich

^geschnitztes und bemaltes Epitaph des Epitaph.

Sohnes beider, des LEVIN DETLEF VON
PEDERSTORF, mit dem Datum des 15. JUNI

1688. Vater und Mutter haben es dem
Sohne gesetzt, der, auf dem Feldzuge

g^en die Türken in Mähren von einer

Krankheit ergriffen, am 15. Oktober 1685

zu Lippo im Alter von 23 Jahren und

6 Monaten verschied.

Pedentorf'tche Grabplatte
Neben der Kanzel ab Wandgemilde

zwei lebensgrosse Figuren, darstellend den Junker HEINRICH VON PLE88EN,

gestorben 151 1, und seine Gemahlin ABEL VON LOtzow. Der Mann, in der

Hand eine Lanze, die Frau, einen Rosenkranz (kein Perlenhalsband!) haltend.^)

Wand-
gemälde.

Im Thurm hängen drei Glocken. Die j^rossere Glocke hat die Inschrift:

SOLI DEO GLORIA • R • V • PLESSEN 1588 PER WIGGERT ME FIERI DUX

FRIEDERICUS FRANCISCUS SCISSAM ME PER KLOTZ 1799 REFUNDI FECIT*

Glocken.

*) Nach emer ans UnkanotDitt des RoiCDlcraue» eotstandeDeD falicken Sage «dl diese

Frau von Ple^^en clie^ II.iKhaod stir Stiftong TOD SeelcnmeiMn {gegeben iiabcD. Das Gcmilde ist

in jüngster Zeit restauriert.
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Kleinkunst-

werke.

J . V . SCHULTZ ROSTOCK •') Die zweite Glocke«) hat die Majuskel-Inschrift:

— Die dritte Glocke hat die Inschrift in Minuskeln: O rCJC gloiic

XPt belli 1:11111 paCC am bni SncttCCiiii Dazu nebenstehendes

Giesserzeichen,

Kleinkunatwcrke. i. Gothischer silbervergoldeter Kelch auf sechs-

passigem Fuss. Auf dem Fuss zwei Wappen, das eine mit den Initialen

A M, das andere mit E W, dazu

die Jahreszahl 1617. Am Knauf ^

der IHESVS-Name. Am
Fuss der nebenstehende

Stempel. Die dazu gehörige

Patenc bietet nichts Hemerkens-

werthes. — 2. Silbervergoldctcr

gothischer Kelch, auf sechs-

eckigem Fuss, mit sehr gro.sser

Kupa. Am Knauf (mit zwei

ausgefallenen Buchstaben) der

Xame [.TihHSV(SI, dazwischen

Christusköpfe. Am Schaft unten

') Die Inschrift der V(>^^JSn^;crin

dieser (ilocke lautete nach Kloi/ (dci'.cn-

hayncr. a. a. f>., S. 646): VERBVM domini

MANET IN AETERNVM REIMARVS PLESS ME

RERI FECIT l58S PASTORE WIGCERT. KItenso

im Inventar von iSi 1

.

*) Die Cllocke hatte den Namen

»lUeyhooh«. Vf;l. Klotz l>ei (ieisen-

hayner, a. a. ()., S. 647. Sic ist ohne

Zweifel eine Stiftiitif; des ersten keimar

von I'lessen, der bald nach 1377 Herr

von BrUel wurde (s. oben). — Nach

einer Zeichnung der Inschrift bei

Wehnert a. a. O. Epitaph des I^vin Detlef von l'eilcr.-itorf.

y Google
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und oben langgeflügelte Engel Wismarschcs Stadt- und Meister-

zeichen. Patene ohne

r^^l
Zeichen. — 3. Einfache glatte silberne

Kanne mit Kreuz auf dem Deckel und

der Jahreszahl 1866. Hamburger Arbeit:

I H. Pftfnil. — 4. Neues silbernes Tauf-

becken von 1858, ohne Fabrikzeichen.

— 5. Runde glatte silberne Schale mit

bogig eingeschnittenem Rande und den

Initialen J • M • DE • ST • GEB > DE •

SP • 1774. Stadtzeichen von Wismar

und Meisterzeichen (^TD des Andreas

Julius Strassburg, welcher 1739 Meister

wurde.') — 6. Zwei zinnerne Leuchter

von 1756, gestiftet von HEDEWIG
MAGDALENA SOPHIE. RITTMEISTERIN

VON SPERLING, GEB. V. PLESSEN.

— 7. Guter messingener Kronleuchter

von 171 1, gestiftet von LEVIN GRO-

MANN, ähnlich dem im Museum be-

findlichen aus der Thormannschen

Sammlung. — 8. Klingbeutel von 1740,

mit silbernem Beschlag und den Initialen V V S und I M V S (Stralendorfif-

Sperling). ')

Heinrich von Plessen, Abel von LUUow.

m
Das Filial - Kirchdorf Penzing)

Is im Jahre 1287 auf Hitten des Ritters Johann von Zernin die Dörfer (leschichte

Gross und Klein - Görnow, der schlechten Wege im Winter halber, aus

dem Sültener Pfarr.sprengel in den Eickclbcrgcr verlegt werden , wird der
I^o^^'^s

Kirchherr zu Suiten für diesen V^erlust durch die Einkünfte aus einer Hufe in

Penzin entschädigt.*) Damals ist l'enzin ein Hauerndorf und an.scheinend ohne

Kirche. Aber ein halbes Jahrhundert später, als das Dorf zu einem Drittel

von Fürst Albrecht von Mecklenburg an Ludolf von Maltzan verpfändet wird,

da begegnet uns Penzin neben Hrüel und Suiten als ein eigenes selbständiges

Kirchspiel.*) Aus allen drei Kirchspielen bezieht Heinrich von Bülow auf

*) Cnill, Amt der (ioUl.-ichniiedc, S. 52.

•) Ulrich von Stralendorff auf Kectz (f 1773) «nd llsahe Maria von StralcndorlT. geh.

von Sperlinjj. Die letztgenannte ist die Stifterin der unter 5) aufgeführten silbernen .Schale.

) 4 km nordöstlich von Brüel. Nach Kuhnel, M. Jahrb. XI-VI, .S. 105. Ort des Peca.

) M. U.-B. 1910. 8318.

») M. l'.-H. 6282. 6458.
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Schloss Kickhof die Ik-de. Und als am 17. April i 555 Ileino von Stralendoni'

den Pfandbeüitz der beiden Vof^teien Mecklenbury; und Crivitz .intritt, da

scheiden diese drei Kirchspiele aui^ der Vogtei Mccklcnl)tir{T au> und gehen

zur Vogiei liickljof über.') Auch erialnen wir, das.s die Kirche zu Penzin eine

Tochterkirche von der zu Sülten ist.*) Wann sie angefangen hat, als vagierendc

Kirche mm ersten Mal ihr Brod anderswo zu suchen, vermögen wir nicht an>

zugeben. Zuerst wird sie gewiss cur Mutter nach Sülten zurückgekdirt sein«

dauin aber wechselt sie zwischen Eickelberg, Laase und Brüel. Von 1740 bis

1761 ist sie mit Eickelberg und Laase verbunden; von 1761 bis 1769, als

Eickelberg und Laase sich wieder geschieden haben, mit Laase; von 1769

bis 1780 mit ßrüel; von 1784 bis 1840 wieder mit Eickelberg, und von 184D

an bis heute wieder mit Briiel.^)

Im Jahre 14 10 verpfändet Hinrich Panstorf ;:t) Panstorf das Dorf und

Gut Pen/in an das Siilt zu Sclnvcrin
, 1464 verpfändet Herzog Heinrich

die jahrHchc Bede aus l'cnzin im Betrage von 43 '/? M. an die Antoniter-

Praccptorci zu Tenipzin, 1512 haben der Kiichherr Ileuirich Punt zu Bnicl

und mit ihm die Vikareien zum hl. Kreuz daselbst 1 5 Mark Pacht, die ihnen

Martin von Bamer zu Zaschendorf gegen eine Anleihe von 300 Mark wieder-

löslich äberlasseii hat. Am Ende des XVI. Jahrhunderts sind der von Bamer

auf Zaschendorf und Jochim von Wopersnow die eigentlichen Herren von Penan,

jener hat dort eine Schäferei und dieser mehrere Bauern, die wir 1634 in

den Händen des Joachim von Sperling auf Rubow und 1649 in denen des

Lorenz Buseke finden 1676 geht der Barner'sche Anth«! an David Schmidt

für 6^00 Gulden und 1680 an Georg Plönnies für 7000 Gulden über, und

1683 kauft Plönnies auch die drei Sperling'schen, damals 7um Gute Thurow

gehörigen Bauerstellen. Die I'"aniili(? Plöimips, welche ihren Adel erneuern Iäs5t,

bleibt bis 1802 auf Penzin, dessen Bauern inzwischen verschwunden sind, und

kehrt von 181 3 bis 1817 noch einmal dahin zurück Ilire Rechtsnachfolger

sind: 1803/4 Friedr. Fuchs, 1805 bis 1812 Theodur Georg i*eters und Krben,

1818 Meno Dietrich Rettig, 1821 bis 1849 Zweig der Herren von Flotow

und seit 1849 die Familie von Huth, die Penzin noch heute besitzt.

Kirche. Kirche. Die kleine Backstein Kirche zu Penzin ist ein wenn aiudi mir

kleiner, so doch im Kerne i^anz alter, mit Strebepfeilern bewehrter gothi>cher

Bau aus dem XIV, Jahrhundert mit einem Chorschluss aus dem Achteck.

Das Innere ist mii tiacher Holzdecke geschlossen. Auf dem Westende des

Daches ein aufgesetztes kleines Giebelthürmchen in klassicierendem Stil. Das

Kirchendach hat noch seine schweren alten Mönchsteine, der sdir viel jüngere

Pyramidenhelm des Thürmchens aber ist mit Schindeln gedeckt.

Aitar und Die innere Einrichtung ist einfach und schmucklos. Altar und Kanzel,

Kanzel, die zu einem Körper vereinigt sind, bieten nichts Bemerkeoswertiies. Von

*\ M. l . U. So;:;,

») M. I . Ii. 8318.

*) Stuhr, M. Jahrb. LX, S. 70.
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dem ehemaligen Triptychon sind noch einige Figuren und ein Krucifixus vor Triptvchon.

banden. — Im Thiirmchcn hangt eine Glocke mit der Inschrift: SOLI DEO (.nu<.ke.

GLORIA -FECIT J • V • SCHULTZ 1798. - An heiligen Gcräthcn sind nur Heilige

vorinnden ein silbervef|rol€leter Kelch mit Patene von 185 1 mit den Werk- GerÄthe.

zeichen [b] | dunitzI und eine siJbeme Kanne, gestiftet 1853 von dem Patron

FR. V. HUTH.

Dia Antonitir-PrSceiitoral Tempzin/)

|U5 einer lkstätig'ung' vom 25. Juni 1490 erfahren wir den Inhalt der

Gründung.surkunde des Antonius • Hospitals zu Tempzin. Darnacli haben

Fiirst Horuin von Mecklenburg, seine Gattin Adelheid und Borwin's Söhne

erster Ehe, Heinrich und Nikolaus, das genannte Hospital und Kloster, dessen

Ort damals Tuntodün hiess, am 7. Juni 1222 zu Neukloater ins Leben gerufen.

Und zwar in feierlidier Versammlung von Geistiidien und Laien, an welcher

sich Bischof Brunward und Probst Bruno von Schwerin, Probst Alverich von

Sonnenkamp (Neukloster), die Priester Ovo aus Lübow und Tbeoderich aus

Biiid, sowie auch der bischöfliche Kaplan Theoderich und ferner der vornehme

Wende Neper (Niewopre), der Truchsess 'ITieoderich» Heinrich Holstein, Theo-

dericus de Dibawe, Peter de Griwole, Barold von Lübow, Hermann Niklot u a m.

betheiligen Die neue Stiftung wird in die Hände der beiden vom Mutier

kloster Grunherg in Hessen entsendeten Antonius-Brüder Richard und Wilhelm

gelegt Der Fürst schenkt dazu den Hof Tunischin, der an der schnell

fliessenden Tepenitz liegt, die von Norden her aus vier grösseren Seebecken,

denen von Neukloster, Warin (Wariner und Glamm-See) und Blankenberg oder

Tempzin herunterkommt, hier in der Folge den Namen lönnies Bek annimmt

und zuletzt als Brüder Mühlen<Bach zwischen Sülten und Weitendorf cur

grosseren Warnow läuft.") Dazu giebt er ein Drittel des anstossenden Sees,

Weidegerecfatigkeit für dreihundert Schweine, eine Pfanne in der Salzsiederei

zu Sähen, sowie 16 Hufen zu Goldbek im Lande Warnow (Stemberg) sammt

dem zugehörigen See und Mühlenbach.*)

Aus den ersten Zeiten der Entwicklung des Ordenshauses unter dem
Zeichen des hl. Antonius erfahren wir nicht viel. Herzog Barnim von Pommern

schenkt dem Kloster im Jahre 1277 den auf der Insel Wollin gdegenen Ort

') 4 km nordweftlich von BrOd. Die llteste Ponn des Karnent, Tunkdiin (m um 1222,

wihreml 1346 achoo Temptsin getchrieben wird), er.lict Ktthnel, M. Jahrb. XLVI, S. 143, als lOrt

dea Tonisa c.

*) Ueber den TepetiiU-FloM »gl. Lisch, M. Jahrb. XXXIII, Ö. 11—16 und Ikyer. M. Jahrb.

•XXXVIl, S. 165.

M. U.-B. 282. Nach Scbildt, M. Jahrb. LVI, S. 214, \ag Goldbek einstmals iwischen

Sternberg, Pastin, I)abcl und Kobrow. Es verschwindet schon im XIV. Jahrhundert. In einer

l'e^tltigungsurkun'le, tiie von den beiden F(lr»tfn Heinrich (dem Pilger; und .Mbrccht dessen

Hrudcrji 1263 (?) ausgestellt wird, ist von zwei üoldbekcr .See« die Rede. Vgl. M. l Ai. 95^8.

Dan M. Jabrb. XU. S. ifloff.

( iesi hichte

der

Antoniter-

Pr*-

ceptorei.
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Schwantust gegenüber der Stadt Caiiiin: Fürst Heim ich von Mecklcnbtirw

1306 den Blankenbergcr See mit der l'isclicrci, der von da an den N an.cn

Temp7.iner Sl-c auniinint. uini der juni^crc 1 Icr/.og Harnini von Pommera 134O

einen 4 Ilulen uuilassciidcn Hof vor der Burg Demmin, den bis dahin

Henning von Pentz als Burglehn innegehabt hatte. Dieser Hof wird mit dem

Wunsch geschenkt» dass der Orden dort eine Kapelle erbauen möge [ad cultuoi

sancte Marie et Ottonis nostri et nostri prindpatus primi apostoli et beati

Antonii et omnium sanctorum).') Doch erst 1387/88 gelingt es den Temp-

siner Brüdern, von Heinrich von Bülow auf Kritzow, dem Klans Spet diesen

seinen Besitz am 28. Juni 1 380 vermacht hatte, das nahegelegene Dorf Blanken-

berg selber zu erwerben, von dessen See sie seit über achtzig Jahren eioen

Antheil innehaben.') Auch hören wir in dieser ganzen Zeit von fast zwei-

hundert Jahren nur von einer einzigen Stiftung: es sind 8 Schillin;^ I.iib . d'e

lleimold von Plessen zu Zahrensdorf im Jahre 1380 dem Kloster vermacht.^)

Dagegen gelangen alle die bekannten zahlreichen Beweise grosser Gunst,

welche dem seine Krankcnpflei^e mit Almosen bestreitenden Orden von den

Päpsten zu Theil werden, von dem eisten Mutterkloster Viennc in Frankreich

über Grfinberg in Hessen auch nach Tempzin bei Brüel>)

Die Zurückhaltung und Einschränkung in der Erwerbung von Grund-

besitz während der ersten beiden Jahrhunderte des Bestehens Im Vergleich zn

anderen roecklenbui^lschen Klöstern ist aufßlliig. Aber sie findet ihre Erklärung

in jenen besonderen geschichtlichen Umständen und Verhältnissen, die wir aus

einer Urkunde vom 5. August 1479 sehr anschaulich kennen lernen.*) Danach

gehen alle Ueberschüssc der Tempziner Verwaltung, und mehr als diese,

alljährlich an das Mutterkloster Grünberg in Hessen, welches Tempzin als

Tochterkloster vollständig beherrscht, dessen Pcr'^onal nach Belieben hin- und

herschiebt und ausserdem seine zu- und abgehenden Brüder schickt, um die

aus den Wendenländcrn /usanimengekommencn Geldsummen nach Hessen m
entführen. Das wahrt so bis zu dem Zeitpunkte, in dem der Ordensbruder

Petrus Barlonis das 'renij)/iiier l'raceptorat übernimmt ( 1 >(>o bis 1417V Des

Uebcis Wurzel erkennend, erringt er von Papst Johann XXIIl. das vom

M. U.-B. 1420. 3099. 6079.

' M r. Ii. 1 1 276. Vgl Anmks, so M. LVB. 6263.

») M. u. n. II 242.

*) M. l .-K. 2433. 2467. 3342. 4192. 5150. 5151. 7721. 7732. Von den Wundem dts

hl. Antonia» in Mecklenburg, der Heilung des höllischen Feuers (gebenn^lis ignisX den besonderoi

lleilmiüeln des (»rdcTo (rcnicdin sin^ulari.iX der Heilkraft dn« Qu^ll^ ^ ^ NIhe de« Hole«

Tempzin. ist ijclcj^'cntlich die Kede. l.i-ch, M. Jahrb. XV, S. 151, Anukg. XXXIII, S. 18—20.

.\I){;ed ruckt im .M. jabrl». \V, S. 2i,(— 222. .Auf diesem timfant^rcicTun Iiokuini rit beruht

die mittelalterliche (ic.^cillchtc de;« Klui^teisi zum gio.sMen Theil und somit nicht nur die kurz udc

knapp ausgeführte Darstellung bei Lisch im M. Jahrb. XV, S. 150—158, mit angeschlossenen Ur-

kunden von S. 20S— 235, sondern auch die dem allzu verfänglichen Stemberg-Brüel-\V.inner

.\nzciger von 18S5 (Nr. 54 — S</| unvfitr.ii tc .iiisfiihiitcherc und ant'ciiofini .11 iL-r n,!.- f r chichte

von l'empzin aus der Jb'eder des l'a.siori> Türk zu Zahrensdorf, der ein besserer Abdruck sehr tu

wflnsehen sein wurde.
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3 Marz 1415 aus Constaiiz datiertt- Privilci^ium fiir den Terupzincr Präceptor,

sclbatandi^ Ordensbrüder aufzunehmen und zuzulassen (privilei^iuni creationis),

und bricht auf diese Art mit den bisherigen Grünbcrgcr Traditionen.*) Er

richtet ferner einen ordentlichen Klostergottesdienst ein und beginnt den Bau

etiler steinernen Kirche, von dem in dem Chor der jetzigen noch die ersten

beiden Gewölbejoche (das an das Langhaus anstossende ganz und das nächste

mit drei Kappen) enthalten sein mögen, wodurdi er anscheinend den Anlass

nir Stiftung eines Altars durch den Wismar'schen Bürger Johannes Schelp

giebt.*) Auch die Ktostergebäude werden erneuert und verbessert. Die Brüder

selbst aber schickt er zum Kollektieren über die an Mecklenburg betheiligten

Bislhümer hinaus nach Holstein, Dänemark, .Schweden und Norwegen. Ein

Toohtcrhaus des hl. Antonius zu Mohrkirchen in Sclilcswit^, das Petrus Barlonis

schon 1391 von Tempzin aus gestiftet hatte, \et wandelt sich, den eig^enen

(irundsatzcn und Anschauungen des Gründers entsprechend, sehr bald in eine

selbständige Präceptorci.')

Unter Barlonis mehrt sich denn auch mit einem Mal der Gtiiererwerb

des Klosters. 1390 wird der im Bibower Kirch-spiel aut" der W estseite des

Tenipziner Sees gelegene Hof Werder,*) den die Schiuettau sehe Karte noch

1794 ab Schäferei verzMchnet, von dessen bisherigem Besitzer Henneke

von Wedel erworben, der auch Häven am Keezer See besitzt; 1398 aus den

Händen der Bamekow und Zickhusen das Dorf Jülchendorf (Gutekendorp]

und der Reventlow'sche Anthdl von Langen-Jarchow; 1399 von den Plessen

(spedell von Reimar von Plessen auf Brüel) der Kiwitteshof (oder die Kiwittes-

wiach zwischen Sülten und Brüel, vorher den Preencn gehörig); 1400 ebenfalls

von den Plessen das ganze Dorf Ventschow in der Vogtei Sternberg, wie es

Helmold von Plessen auf Müsselmow besessen, mit nachfolg^cnder Ablösung

von Einzel- Anrechten wie des Hans Altena zu Crivitz und des Bernd und

Klaus Gustävel zu Me.stlin; 1 406/7 von Joachim von Plessen Hof und Dorf

Zahrensdorf mit dem See bei langen- jarchow;*) 1408 der ICvcrt sehe Ilof zu

Eickelberg') mit zwei Hufen und die beiden Pressentin'schen Höfe mit zwei

Hurgen im Dorfe Witzin bei Stemberg, denen die Ablösung von Einzel-

Anrechten, wie sie die Familien Gant^ow, Bülow, Sdiöneberg und Röper

') Die Urkunde ist abi^edruckt im M. Jahrb. XV, S. 210—212 nach ctnem Tnassumpt in

einer für r"ap>t A!ex:inf!cr mit dnii l)r!?tim ric« .\. [iini 1406 anf^efertijjten zu erlassenden, aber

aa» tinW-kajinten GrUuden nicht erlaisscnen Konfirmation der KuUe Johann :> XXIU. vom 3. März 1415.

Vgl. Vrkiuide vom tS. August 1411 in M. Jahrb. XV. Sy. 20S. 209.

} Lisch, M. Jahrb. XV, S. 157. XVI, S. 189. 19<»-

*) Die Xahlunj; der letzten Kate dafür erfolgt I39'>

*) So schon 1383 gcheissen, während der ältere Name Kl. Poverstorf war. Vgl. Grote-

ieai, M. Jahrb. I.VII, Q--B., S. 15 (nach ungedrucktcn Urkunden von Tempzin im Grossherzogl.

Aicbiv; auf solchen bemhen auch die Übrigen geBchichtlichen Mitdieilnngen, die hier gegeben

werden).

*) Die Katenzahlungen ftlr Znhiensdorf währen bis 141 1.

') Seit 1407 besitzt das Kloster Tempzin lu Eickcllierg den (jresemann'sclien Ilof, ftl»

Geschenk von Jochim von Bttlow auf Zibtthl.
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haben, nachfolgt; 14 11/12 drittehalb Hufen von Albrecht von der Wyke zu

2!^rnin und 14 13 der Wedel'sche Hof zu Häven am Keezer See, an deoi die

Präceptoret im Martini -Termin des Jahres 1397 die ersten Anrechte er-

worben hat.

Dazu kommen Legate und Stiftungen, wie die von 8 £. von Heiimi^

Platen zu Jarchow, zu der sidi 1392 dessen Sohn Hans urkundlich bekennt;

1395 die Wale'sche Vikarei; 1400/1 die Bohnsack'schc Vikarei mit erhehlichtn

Einkünften aus Gross-Raden und Witzin; 1404 die Platcn'schc Memoricfl*

Stiftung mit Einkünften nus Langen -Jarchow
; 1405 eine gleiche Stiftung vom

Bischof Detlev zu Ratzeburg; 141 1 die Vikarei des Schweriner Priesters Hin-

Heus de Grobts; sowie 1414 die Stiftung von Iwen Stenbeck und Gattin zu

Zahrensdorf für Arme, deren Verwaltung das Antonius Kloster übernimmt.

So lange Barlonis lebt, wagt das hessische Ordenshaus nicht, nach

früherer Weise in die Tenipziaer Verhältnisse einzugreifen, es lau»st vielmehr

den fhatkräftigen Mann ruhig schaffen und regieren. Kaum aber ist er todt,

da b^imt die alte Geschichte aufs Neue. Der erste Grünberger Sendbote

ist Hinricus Slydze (1419 bis 1430, vielleicht bis g<^en 1434), der am Ende

seines PrUceptcMrats nidit blc^ grosse gesammelte Reichthämer» sondern aocb

die wichtigsten Urkunden, darunter das »Privilegium creationis fratnim« nach

Grünberg fort8Chle|)pt Noch toller macht es sein Nachfolger Johann Marbtifg,

der, indem er auf der einen Seite für das Mutterkloster Grünberg zusammen-

scharrt, was er kann, auf der anderen Seite das Kloster Tempzin in Schulden

stürzt und dann im Jahre 1444 auf das Präceptorat verzichtet, um mit seinem

unsauberen und falschen Gewinn nach Grünberg 7ai rückzugehen.

Diese unerhörte Misswirtlischaft hat zur Folge, dass, als Marburgs

Nachfolger Heinrich Hagenow, der bis dahin Üfticial der Schweriner Probslei

gewesen, die grosse Schuldenlast des Klosters, die auf 30CXX) rheinische Gold-

gulden, eine für jene Zeiten ausserordentiicfa grosse Summe, berechnet worden

war, selbst mit seinem willig hergegebenen eigenen Vermögen nicht zu decken

vermag, von allen um das Ihrige betrogenen grossen und kleinen Leuten dn

förmlicher Aufruhr wider das Kloster entstdit und die Brüder von den Städten

Lübeck, Schwerin, Rostock, Wismar*) und vielen anderen Orten ausgeschlossen

und verfestet werden. Es war eben ganz so, wie wenn heute ein grosses

Bankhaus, das bis dahin das Vertrauen von aller Welt genossen, unerwartet

in jähem Sturze zusammenbricht. Indessen der Präceptor Hagenow verliert

nicht den Muth. Es gelingt ihm nicht bloss, die .Schulden bis auf jocyj Gulden

zu tilgen, er erwirkt auch von Rom her neue Abschriften der entwendeten

papatlichen Privilegien und fuhrt die von seinen X'organgern bei Seite ge^^etztc

Ordnung des Petrus Barlonis in allen Stucken wieder ein, sodass, als er 1474

aus dem Leben scheidet, durch sein persönliches Verhalten das frühere An-

sehen der Praceptorel im Lande als vollkommen wiederhergestellt angesehen

werden kann.

^ Ueber den Antootter-Hof zu Wismar vgl. MeeUcnh. Kunst- q. Gc«li.'Oeii]Kni. II. & ijt

nnd 186. Rttdloff, Hdb. ni, s. TbeO, S. laa
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Werfen wir einen Blick in die Urkunden, die aus der Zeit der Miss-

wirthschaft bis 1444 stammen, so werden wir finden, dass auch sie ausser

ihrer eigenen noch eine besondere Sprache reden. In dieser glänzen Zeit von

luüiezu dreissig Jahren giebt es nur eine einzige grössere Erwerbung von Grund

und Boden. Es ist dies der «m 21. I>ecember 1425 geschehene Anlcauf des

diemaligen Bamdcow'schen Hofes Karpzee (Karpensee) bei Wiperstorf, der

nach anderen Angaben fünf Hufen gross war.') Aber dieser Kauf ist zunächst

nur ein bedingter, bei dem sich der Verkäufer das Einlosungsrecht vorbdiält;

zu einem erWchen und ewigen wird er erst am 3i. December 1496 durdi

urkundlichen Verzicht des Jochim und Hinrich Barnekow, also in einer Zdt,

in der der alte Geist des Petrus Barlonis längst wieder in die Verwaltung ein-

ger.ofren war.') Charakteristisch dagegen erscheint uns die Verstattung von

Ablösungen statutarisch festgelegter jährlicher Hebungen, die dem Kloster zu-

kommen sollen, durch Kapitalien, wie sie 1419 der Praceptor Slyd^te den

Bamekowcn auf Golchen und 1434 sein Nachfolger Mar|)urg dem Heinrich

Porad, Barthoid Koleken und dem Ratli zu Wismar zugesteht, ferner der

Verkauf der Holzungsgerechtigkeit auf der Zahrensdorfer Feldmark an die

Gemeinde Zahrensdorf am 29. September 1420.')

Dagegen fehlt es auch in dieser Zeit nicht an Begründung von allen

möglichen Corpora pia. Zu nennen sind 1421 die Vigilienstiftung des Lübecker

Vogtes Helmold von Plessen, mit Einkünften aus dem Lukow'sdien Erbe su

Eickelberg; ein Geschenk des Fürsten Wilhdm von Werle (prinoeps Slavie et

Dominus in Werle) im Jahre 1422, bestehend in t8 M. jährlich aus dem Dorf

Schwiesow (Swisow); 1423 die Schnakenbuig'sche Vikarei mit 24 M. jähr-

licher Hebung; 1428 die Ponat'sche Stiftung von 12 M. jährlich aus Triwalk,

und im selben Jahr die Scbenlouig des Patronats über die Kirche zu Sülten

durch die Herzogin Katharina; 1430 eine Scclenmessenstiftung von Klaus

Preen zu Zahrensdorf im Hetrage von 8 ü. jährlich; 1436 ein Geschenk von

200 M. durch den Fürsten Wilhelm zu Wenden und Werle zu Seelenmessen

für sich, seinen Vater I^iurentius, seine Mutter Mechtild und seine Brüder

Balthasar und Johann, sowie cnulich I43y jahrlich i M. zur tiirc Rottes von

dem schon genannten Lübecker Helmold von Plessen aus dem Dorfe ZöUcow

(Solkow).

Selbstverständlich war nach dem finanziellen Zusammenbruch der Prä-

ceptorei in der Mitte des XV. Jahrhunderts unter der au&trebenden Verwaltung

des Hdnridi Hagenow von änem grösseren wlrldichen Aufsdiwunge nicht

gleich etwas zu merken. Zwar hören wir zu Anfang des Jahres 1446 vom
Ankauf des Dorfes Grossen Poverstorf (Schönlage) aus den Händen des Mar-

quard Barnekow und seiner Söhne, nachdem dort schon im Jahre 1399 in

*) Gnitcfeod. M. Jahrb. LVII, S. 15 md 16. Auf der Schmettan'sclien Kart« fuhrt der

Wtperrtoifer See den Namen Karpensee.

t$oj taiucht d«t Kloiter fttr diese fUnf Hufen den Bamer'&chen Ues. im Dorfe

i'cnzin cm.

*) Urkunde «Ijscdniekt nn M. Jehrb. XV, S. 313—214.

26
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Folge eines Vermächtnisses eine Hebung gewonnen worden war, aber bei

dieser einen Erwerbung von grösseren liegenden Gründen bleibt es audi.*)

Andererseits lässt der sdion ein Jahr früher, 1445, geschehene Erwerb des

höchstoi Gerichts und der Bede zu Kaarz und Weselin und zwanzig Jahre

später der der Bede zu Penzin aus der Hand der Hcr/ögc das Strebeo

erkennen, nicht bloss Besitz zu gewinneAp sondern auch (lir das gesunkene

Ansehen des Kloster«? etwas tu thun Dagegen bleiben die frommen Stiftuni^en

selbst in dieser Zeit nicht aus Das beweisen 1446 die mit 2 Mark jahriidi

aus Tarzow bei VenLsrhnw hegniiuloten Memorien Cut ilans Tolncr und des-^en

Ehefrau; 1448 die Schenkung vdii 4 '/s Drömpt Roggen jährlich durch den

Zülower Reimar von Plcsscn auf ew ige Zeiten zum Dank für gewährte Wasser*

Stauungen in der Mildenitz; 1456 die Memorienstiftung des Sdiweriner Bicbols

Nikolaus Böddeker mit $0 Mark; sowie endlich 1464 die H^enow-Röper'scfae

Vikarei mit jährlich 20 Mark Renten, fUr die der Praceptor Heinrich Hagenow und

sein Mitbnider Heinrich Röper x3ie Kapitalien aus eigenem Vermögen hergeben.

Aber noch einmal wieder erfährt Tempzin den schweren Drude des

Grünberger Generalpräceptors. Solange nämlich Konrad Angerbach in Griin-

berg an der Spitze steht, erfreuen sich das Tempziner Kloster und sein

Meister Gerhard Schütte, llagenow's Nachfolger, ungestörter Ruhe. Aber

schon nach drei Jahren tritt Girinus Marlini, tier zugleich das Amt eines

pa|)stlirlieu Frotonotais licklcidet, an Angcrhach's Stelle und ersclieint alsbald

zu einer V isitation in l emp/.in, wobei er dem Gerhard Schutte in Abwesenheit

der Brüder, die zum KoUektieren auf Reisen gegangen waren, als Gebühr für

die Visitation 300 Goldgulden abzwackt, die deshalb in Lübeck geliehea

werden miiasen. Alles das mit Androhung des Bannes. Audi nimmt er die

von Hagenow erwirkten Privilegien-Abschriften an sidi, drängt den Gerhard

Schütte zur Abdankung und erreicht vom Abt zu Vienne die Einsetzung seüoes

Bruders Gerhard Martini durch eine Urkunde vom 26. Oktober 1478.

Dieser Gewaltakt aber erregt die sieben Brüder der Tempziner Prä-

ceptorei, Johann Brand, Johann Hagenow, Henning Röpke, Eberhard Fber

hardi, Johann T^ule, Harthold Ponnik und Johann Möller, in solchem Gradt.

<lass sie zusamnuntreten und am 5. August 1479 vor Notar und Zeugen*) alle

Unbill, die ihr Haus und ihre Stiftung von Anfang an durch das Grünberger

Mutterhaus erlitten haben, in einem grossen und umfangreichen Dokument,

das geradezu als eine Geschichte ihres Stiftes, freilich als eine von vielen

Drangsalen erfUllte, bezeichnet werden kann, aufsetzen lassen und dadurch die

Unleidiichkeit ihrer Lage und Verhältnisse vor aller Welt klarstellen.

') Uchiijj j^ebliclitjut; Kiiuclanroclite an Poverstorf werden 1489 und I491 aligclü«.

*) AU Zeugen der IcUleii Krcigni>.sc werden genannt der l*robM Nikolaus Kummerow mt
Nevkloster. der Thesaurarius und Domherr Dietrich Koolle, der PTarrer Bernhard Kolbo» v«a

St. (»L-Kij; in l'archiin. lici \iknr llrmriili Mr<;;ck<ij> \'<)n llrilcl und Hil>i>w und der Bürgerin elfter

barthold Uorru-hoved ai:>> Sclnvcnn AN \<itai fHiii;iert der geistliche Herr Nikolaus MichaeU* «b»

Lübeck. Als Z«m;en des notariellen Akte» futigicran der l'ricüter Johann Hake und der Kleriker

Mathiaa Severim §owte die beiden Laien Xikolaus Kader nod Heinrich Eveide».
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Das nothgedrungene V'orgehen der Ikuder hat zunächst zur Folgfe, dass

der Abi von Vienne am 17. Mai 1480 ein Dekret erlasst, durch welches der

Grünberger Generalpräceptor dazu angehalten werden soll, die widerrechtlich

erzwungene Summe von 300 Goldgulden mrttcksugeben. Ob es aber gesdielien,

ist den erhaltenen Urkunden nicht zu entnehmen, wohl aber dies, dass der

Gitinberger Generalpräceptor nach echt mittelalterlicher Weise auf seinem

Schein besteht und den Tempztner Praceplor nach wie vor mit starker Be-

tonung der Grünberger Oberhoheit einzusetzen versudit Doch die Beharrlich-

keit der Tenipziner in ihrem Widerstande erreicht es endlich, dass, nachdem

zwischen r478 und 1482 Gerhard Martini, Jakob Rbelson, und Gerhard Martini

zum zweiten Mal, von Grimberg her instituiert worden waren, der schon genannte

Gerhard Schutte die Wurde des i'räceptors, der als solcher seit den Zeiten des

Petrus Barlonis zugleich land^tändischcr Prälat ist, wieder anninunt und bis zu

seinem Tode im Jahre 1 490 behalt Und nun folgen noch vier Präceptoren,

zuerst von 1490 bis 1500 der unter den protestierenden Brüdern bereits ge-

nannte Barthold Ponnick, der 1496 das noch stehende grosse massive Wohn*
und Wirthschaft^iebäude (aestuarium novum) aufltihit und mit seinem Namen
ziert, von 1500 bis 15 18 Johannes Kran, der im ersten Jahrzehnt des XVI.

Jahrhunderts das dreischiffige Langhaus der Kirche mit seinen eigenartig über

das W'cstportal hinaus vorspringenden schmalen imd hohen Thurmmaucm, mit

einem reich entwickelten Netz- und Sterngewolbesystem und mit breiten

Fenstern in spatgothischem Stil, bis zu dem Grade vollendet, in dem es jetzt

vor uns steht, und unter dessen Leitung als Generalpräceptor die lempzincr

Filiat-Präceptoreien zu Frauenberg in &meland und zu I>nnewarden in Liv-

land (15 14) gestellt werden,') dann von 1518 bis 1529 Johann Wellendorf,

der das nicht mehr stehende, erst im XIX. Jahrhunderts entfernte Thorhaus

baut, und endlich von 1529 bis zum 27. März 1352 Gregorius Detlev, der die

Säkularisierung des Ordenshauses erlebt, einen Theil der Gebäude abbrechen

sieht und hierüber wie über Anderes am 3. September 1563 einen Brief an

den Herzc^ Johann Albrecht richtet, den man nicht ohne Theilnahme und

selbst nicht ohne Bewegung lesen kann. Der alte Mann, welcher sich die

grösste Mühe gegeben, sein Kloster zu retten, indem er daraui iiinvveist, dass

das Stift vielmehr ein Hospital als ein Kloster sei, und der sich zuletzt mit

dem entsagenden Gedanken beruhigt: »Doch myn Hüft schal dodth syn«,

bringt es auf ein hohes Alter. Er ist, St Jahre zählend, noch am 2$. April

1571 zu Rostock am Leben. Als erste grosse Neuerung der Reformationszeit

hatte er es erdulden müssen, dass am 25. November 1550 neben ihm dem herzog-

lichen Rath Joachim Krause auf Varchentin die Antonius- Fräceptorei zum

Niessbrauch auf Lebenszeit eirf^eräumt wurde, freilich, solange Gregorius Detlev

leben wurde, nur zur Milrej^ierunj^ als Koadjutor.*)

Dieser Ausgang der Sache errc«;t unsere Theilnahme um m> mehr, als

auch die wuthschaftliche Verwaltung von 'Ivnipzin langsam, aber sicher wieder

') Uich, M. Jahrb. XV, S. 157. 158. XVI, .S. 190. XXXllI, S. 20—40.

•) Lbch, M. Jahrb. XXXVttl, S. 15-22. Dwn V, S. 27, Amnkg. 4-
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einen Aufschwung genommen hatte, der an die glanzenden Zeiten des Petrus

Barlonis erinnert. Schrittweise (1482, 1490, 1504) hatten die Platen (Plate,

Plote) ihr Gut Häven (zu den Höven) an den Küchenmeister zu Tempzin ver>

kauft. 1487 hatte Hermann Cramon (Cremon) zu Boricow sein ganzes Gut

und Recht zu Grossen und Kleinen Rosenow dem Präceptor zu Tempzin über-

lassen. Inzwischen war auch die oben S. 589 erwähnte vorübergehende Ver-

pfandung von Hof und Stadt ßrttel durch Heinrich von Ptessen gescbeheD,

dem das Kloster die dir jene Zeiten ungewöhnHch grosse Summe von 10200 M.

vorgestreckt hatte, doch war die Verpfandung bald darauf (1495) ^vicder auf

gehoben worden. Zwischen 149Ö und 1507 hatte sich auch der Erwerb von

Gro.ssen und Kleinen Mcvitz (Mechcvit/.j bei Brucl vollendet. Es waren dies

zwei schon lange nicht mehr vorhandene Höfe von 18 und g\t Ilufcn m der

Nachbarscliaft von Brüel, die jetzt in der Kaarzer Feldmark stecken und VOO

den Preenen an die Bamer übergegangen waren.*) Ebenso hatte das Kloster

von 1500 bis 1509 seinen Besitz zu Langen-Jarchow durch wdtere Ankäufe

von den Platen so abgerundet, dass ihm von da ab das ganze Dorf Jarchow

gehörte. Dazu waren Legate und Hebungen aller Art gekommen: wie 1478

von vier Tempziner Ordensbrüdern, Joh. I loppenrath, Joh. Hagen, Joh. Matthäi

und Jochim Köpke, die nach dem Beispiel ihres seHgen Präceptors Hagenow

alles Ihrige dem Kloster vermachten; 14S3 von Martin Hniberstadt zu Canibs,

der »zum neuen .\ltai um (joties Khre und um seiner Kitern Seligkeit willen

aus seinem Gute zu Trams ein Kapital mit 100 Mark stiftet, das mit 6 Mark

jährlicher Rente in zwei Höfen angelegt worden war; 1487 ein Legat der

Margaretha Crentzlin auf ihren Todesfoll im Betrage von 200 Mark; 1490

eine Memorienstiftung mit 500 Mark von Gottke Lange; 1497 das Legat von

Hermann Danquard und dessen Ehefrau, die als »Prövener« ihr ganzes Ver-

mögen auf Leibrente dem Ordenshause vermachten; 1507/8 die Inkorporienn^

der Lehnwahre des Kirchlehns zu Grossen Poverstorf, worauf Werner Meetzke

zu Gunsten des Tempziner Hauses verzichtete, und 151 1 die Bestätigung

durch den Schweriner Bischof Petrus Wolkow; sowie endlich 1520 auch Hie

Inkoi ptirieiun^ t!es von dem Krzbischof von Riga verliehenen Patronats über

die Kirche zu Ziiiow.*)

.'\l!e diese Stiftuno^en, aucli viele Indulgenzbriefe, darunter im Jahre

1485 einei zu (luustcn dci »Kapelle der hl. drei Konige- in Tempzin von elf

römischen Kardinalen, sow ie päpstliche Privilegien - Bestatigun^^en von 1474,

i486, 1490, 1496, 1508, 1515, auch kaiserliche, herzogliche und bischöfliche

Sehttttbriefe aus dieser Zeit, lassen genugsam erkennen, wie Ansdien und Be-

deutui^ der Tempziner Präceptorei auf das Glfinzendste wieder in die Höhe

') Mit der Sebmcttan'schen Karte wird noch ein Tbeil der Kaaner Feldmark als «Mener

*) Die Verleihuiigüurkiinile ulier Zutow ist abgedruckt im M. Jahrb. XIV, S. 268. /ou

Pntronat Uber Poverstorf ist die Nachricht im VintationsprotokoU von 1541 to veiElächen.

SchrSder, evang. Mecklenburg I, S. 433.
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gekommen waren ') Auch erwecken verschiedene mit Penzin, Trams, Schinini

und Labenz angeknüpfte geschaftliclie Beziehungen den Eindruck, wie wenn

lüerher die Augen auf weitere Erwerbungen von Grund und Boden gerichtet

waren: da madit, wie belcamit, die unaufhaltsam herdnbrechende Kirdien-

Refonnation durch alle diese Dinge, Pläne tmd Berechnungen einen unerbittlich

vemiclrtenden Stridi.

Bei der Theilung des Landes zwischen den Herzögen Johann Albrecht

und Ulrich kommt die Curia aancti Antonii zu Tempzin an den erstgenannten

und somit an den Schweriner Landestheil, und die Einkünfte aus der Prä-

ceptorei werden Anfangs zur Erhaltung der Universität Rostock \'erwandt.*)

Als aber im Jahre 1569 der jüngere Bruder von beiden, Herzog Christoph,

von seinem verunglückten Versuch, das Erzbisthum Riga zu gewinnen, erschöpft

und verschuldet heimkehrt, überweist ihm Herzog Johann Albrecht zu seinem

Bisdium Ratseburg u. a. auch die Aemter Gadebusch und Tempzin. Von
setner Gunst (üt Tempzm, wo er sich gelegentlich aufhält, zeugt eine der

beiden Glocken, es ist die kleinere, die des Herzogs Namen und die Jahres*

zahl 1588 trägt. Auch lässt er auf der Feldmark nach Erzen graben. Zuletzt

ist er dort in der Nacht vom 3. auf den 4. März 1592 am Schlagfluss schnell

und unerwartet verschieden. Seine Grabstätte aber hat er im Dom zu Schwerin

gefunden. Siehe Band II der M. Kunst u Gesch -Denkm . S 557 bis 560.

Sechzehn Jahre später erhält Herzog Hans Albrecht IT. die Aemter

Tempzin und Gadebusch, der sie für seine erste Gemahlin Margarethe Elisabeth,

des ebengenannten Herzogs Christoph Tochter, zum Witthum bestimmt, wie

denn überhaupt diese beiden Aemter im Fahrenholzer Theilungsvertrag von

161 1 zu Witthumsämtem der Schweriner Landeshälifte gemacht werden. Das
Amt Tempzin wird im Hufen* und Erbverzeichniss von 1628 mit 32 Bauern

und 1 2 halben Kossäten aufgeführt Nach dem dreissigjährigen Kri^e —
Kinzelnaclirichten während dieser Zeit giebt es nur wenige aus Tempzin, man
hoit nur von einer Kirchcnpliindening und von Fortfiihning der Orgel —
tritt noch einmal eine kurze rcriodc fürstlicher Residenz in Tempzin ein. Es

ist die des Herzog.s Gustav Rudolf, des jüngsten Sohnes aus der ersten

Ehe des Herzogs Adolf Friedrich mit der ostfriesischen Gräfin Anna Maria

(7 1634). Herzog Gustav Rudolf, der mit der Herzc^n Erdmuthe Sophie

von Sadisen-Lauenburg vermählt war und seinen Hauptwohnsitz zu Franz*

hagen i. L, hatte, muss nach Aufzdchnungen im Kirchenbuch öfter in Tempzm
geweilt und zu dem Pastor Fassow in einem anscheinend näheren Verhältniss

gestanden haben. Darauf weist auch die silberne Oblatendose hin, die im

Todesjahr des Herzogs (1670) von dessen gesammter Hofdienerschaft, im

Ganzen fünfzehn Personen, die sich alle mit Namen nennen, der Tempziner

ICirche gestiftet worden ist")

In i!cr l.ilbcckcr Fehde 1505 stellt Tcmprin aus!»er vcint-n Kn^-cht^n sccii/ctui BewafTnete,

davon zwölf zn Fuss und vier su Pferde. Vgl. M. KuD»t- u. Gesch. - 1 'enkin. II. .S. 394.

*) Rndloff, Hdb. d. «ecUeob. Gesch. III, 1, S. 171.

*"} Vgl. Türk, a. a. O. (SchlvSMIttinmer 89}. Der Iler/og starb in l einp/iii und wurde zwcrst

in der dovticen Kirdae beisMetst. ha. Jahre 1690 aber wurde die Leiche nach Franshagen
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Seitdem ist es in Tetnpzin stille j^eworden, aber der gescliichtliche

Zauber, der die weithin in der Landsch.ilt sichtbare grosse Kirche und die

wenigen vom Antonius«Kloster noch übrig gebliebenen Bauten umspielt, wacht

nicht. Einen besonders reizvollen Anblick bietet die Stätte dem, der vom

Zahrensdorfer Betg herunterkommt.

Ein protestantisches Pastorat in Tempzin kommt erst unter Heizog

Giristoph auf, und zwar mit dem Beginne des Jahres 1589.') Am 6. Mai

1589 schreibt Johannes Deling (Dolinfj), dass er unter Herzog Christoph's

Patronat seit einem Vierteljahr Pastor in Tempzin sei, und dass die Dörfer

Zahrensdorf und Langen -Jarchow, die bis dahin zur Miitterkirche in Bibow

gehört halten, von Herzog Christoph r.u- Kirche in Tempzin j;e!egt seien.

Das {^ielit denn auch schtMi 1 590 zu liocliw erden und \'erinitlhni<^s\ ersuchen

Anlass. Reiniar von Plessen zum Hrule, der zugleich Patron der Kirche zu I

Bibow ist, sucht gegen den Herzog Christoph sein Recht bei den Henögea

Ulrich und Johann, Doch die Akten verschweigen den Ausgang der Sadie,

und bald nachher mag der Tod des Herzogs Christoph dem Streit ein Ende

gemacht haben.^ Doch beruft Herzog Christoph noch ein Jahr vor seinem

Tode an Deling's Stelle den Pastor Theodor Hanstein, der, wie es den An-

schein hat, noch bis 161 1 auf dem Tönnies-Hof wohnt.

Inzwischen hat das Pastorat in Bibow, wo 1541 Johann Mul (Mull)

Kirchherr ist. zu bestehen nicht aufgehört. Damals utnfasst das Kirchspiel

ausser Bibow die Dorfer Zahrensdorf. Kleinen -Jarchow, Langen -Jarchow und

Dämelow. Aber wir haben leider keine ausreichenden Nachrichten über die

Pastoren zu Bibow waliread der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts. Gewiss

dagegen ist, doss bis 161 3 Gerhard Frc)- Pastor in Bibow war, und dass in

diesem Jahre Petrus Knust (Knaust, Knusting, Cnustinus) sein Nachfolger wird

und als solcher noch in den zwanziger Jahren in Bibow im Amte ist. Vid-

leicht ist er bis in die dreissiger Jahre hinein Pastor in Bibow gewesen. Im

Visitationsprotokoll von 1653 steht geschrieben, dass Bibow seit 20 Jahren

keinen Pastor gehabt habe, und dass Melchior Hasselberg, von 1646 bis 1676

Pastor zu Zahrensdorf, auch in Bibow das Pastorat versehe. Aus diesen An-

gaben lässt sich weiterhin .schliessen, dass auch Hasselhertf's X'orf^nn^^er.

Johannes Penceaius, der zwischen 1624 und 1640 als Pastor von Tempzin und

gebracht. .M* nach «icm .Xiisstcrlicn des herzo(;Iichen Hauses Sachsen I^nenbarg das .Schlo«»

Fran?hn;7en ati^jel)! ocht-n und die Kapelle mit der FUrslentjruft d;ulurch «ichadhaft wurde, brachte

man »fünf Leichcuc in die Kuchu zu Uucheti, darunter gewis.s auch die des Herzog» GiuUv

Rudolf. Hier rind si« spiter — in unsenn Jahrhaadert — eingesmkt: Lisch, M.|*hrbu XX,

Seite 320.

') Der bei Schröder, evanjjcl. Mecklenb. III, S, 3^4, t^cnnnntf I'n^tor Ceor^; Vntjeliberger

war nicht in Tempzin, wie öfter angenommen worden ist, .sondern in SUllen b«i Sternberg Pastor.

Die Angaben von Cleenann, Kepert. univers., Aber die ersten protesUiatiscben Paitoren in Bibo«

und Zahrensdorf .sind nur theilwcise riebtig,

') Darai.'^. (LTi-i 1704 die Abtiennunt^ des Dorfes Langen -Jarchow von Bibow svieiuniTn

aktenmässig zur t rage kommt, lässt sich schliessen, dass Herzog Christoph im Jahre 1590 wenig-

stens besOglidi dieses Dorfes nachgegeben het.
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Zahrensdorf nachweisbar ist, schon in Bibow ausgeholfen hat.') Das bleibt

aber nicht so. Noch zu Hasselberg's Zeit erhält Bibow wieder seinen eigenen

Pastor in Andreas Mistorflf (so schreibt er sich selber), der nachweislich zwischen

1665 und 1691 (vielleicht auch noch etwas früher und etwas später) in Bibow

wohnt. Dann aber tritt aufs Neue {1695]') eine Vereinigung beider Pfarren

unter Hasselberg's Nachfolger Joachim Konrad Passow ein, der von 1676 bis

1726 Pastor zu Zahrensdorf und Tempzin ist. Von 1704 an giebt es denn

auch kein Pfarrhaus mehr in Bibow.') Mit Zahrensdorf i.st es daher jetzt

Kirche zu Tempzin.

.schon Über 200 Jahre wieder vereint. Passow's Nachfolger im XVIII. Jahr-

hundert sind Christian Müller von 1725 (zuerst ein Jahr lang als Substitut) bis

1767 und Heinrich Ern.st Berner von 1770 bis 1817. Ueber die Nachfolger

des XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

') Im Visitationsprotokoll von 1653 liest man, dass der Tempziner Pastor .Anfangs l>ei der

Tempziner Kirche auf dem Tiinnies - Hofe gewohnt h.ibe, dass aber später das als solches auf-

geget>ene Kniggehöft in Zahrensdorf zu einem Pastorhause von Amtswegen eingerichtet worden

sei. 1658 gehören zum Tempzin - /.ahrensdorfer Kirchspiel ausser Tempzin und ZahreuMlorf die

Dörfer »zween .Meierhöfe Zum Hofen und Planken berge« sowie die Schäferei Werderhof.

S. o. S. 399.

') Die .\kten darüber laufen von 1694 bis 1696.

•) Bei den .Akten liegt der Bauri« eines PfarrhauNCs. den man auf Biliow liezo^en hat.

Es kann aber recht gut auch ein Riss zum Zahrensdorfer Pa.storhau>e sein.
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E
V

14

Kirche. Die Kirche,

ein grosses stattliches

spätgothisches Bauwerk

aus dem Anfange des

XVI. Jahrhunderts, be-

steht aus einem drei

schifügen Langhause

und einem einschiffigen

langgestreckten Chor,

der mit drei Seiten aus

dem Achteck ab-

schHesst. Mittelschiff

und südliches Seiten-

schiff sind mit reichen

Stern- und Netz-

gewölben geschlossen

,

während das unvoll-

endet gebliebene nörd-

liche Seitenschiff eine

flache Balken- und

Holzdecke hat. Zu be-

achten sind ferner die

hohen breiten fünf- und

viertheiligen Fenster,

die vier Stockwerke in

sich schliessende steile

und verhältni.ssmässig

überaus schmale, an

sich aber wieder sehr

tiefe Portalnische auf

der Westseite, die mit

einem zierlichen , in

jüngster Zeit in Folge

Brandes durch Blitz-

schlag erneuerten

Thürmchen endet, die

mit rothen und grün

glasierten Steinen sehr

hübsch ausgesetzte

Laibung des kleinen

Fortals auf der Süd.seite

des Langhauses und

die danchen ange-

brachte Hau - Inschrift

Kirche.
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Inncrcsi der Kirche zn Tcmpzin.

des Präceptors Kran, welche mit seinem » redenden« Wappen und dem

Antoniuskreuz (T) beginnt, das jeder Bruder des Ordens auch an seinem

Gewände zu tragen pflegte:

wm
>

frater > joljanne^ • ftran pccpt'* ana • bni • m«b.
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Man fragt sich, ob die Bau - Inschrift mit

war. Möglich; möglich aber auch, dass

Einer hatte. Man möchte ferner gerne

ersann, ob dabei Kinflüsse

der französischen Kirchen-

bauten des Ordens statt

gefunden haben, und ob auch

wohl der Wismar'sche

Kirchenbaumeister Hans

Martens, der an St. Jürgen

und St. Nikolai (M. Kunst- u.

Gesch. -Denkm. II, S. 75 u.

128) baute und der 1497 in

der Jahreszahl 1500 (mb) zu Ende

sie noch einen Zehner oder ein paar

wissen, wer den Plan der Kirche

Tempzin starb, dabei thätig

gewesen sein könnte.') Aber

es giebt keine gewisse Ant-

wort auf diese Fragen. Im

Innern fallen als Konsolen-

schmuck unter den auf-

.steigenden Rippen der Chor-

gewölbe humoristisch be-

handelte Köpfe und hockende

Gestalten auf, die man als

I

B

ä
I

Konsolenschmuck unter den auf.stei^^enden Rippen der Chorgewölbe.

Ueberreste der älteren und einfacheren Kirche anzusehen sich gewöhnt hat,

welche einst den Platz der jetzigen Kirche einnahm. Aber im Gegentheil.

Diese Bildungen sind ganz im Geschmack der Spätgothik. die so etwas liebte,

') Vgl.CniU, M.Jahrb.XLVII, S.67. Baubeschreibung bei Lisch, M. Jahrb. III B, S.155— 158.
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und deshalb bat man auch keinen Anlass, zu glauben, dass im Chor noch

etwas vom Kirchenbau des Petrus Barl<»iis Stedten könnte» so sdir auch

einßichere Haltung der beiden ersten Gewölbe des Chors zu dieser Annahme

reizt.*}

Altar. Der Altar ist 1850 mit einem Gemälde der Kreuzabnahme versehen.

Ausser dem Hauptaltar noch zwei steinerne Nebenaltare, auf deren

einem (dem auf der Sttdseite) das nachfolgend beschriebene Trip^hon au
der Mitte des XV. Jahrbunderts steht.

Gothisches Gothisches Triptychon. Am östlichen Ende des linken Seitenschiffes

Tnptychon. befindet sich auf einem gemauerten Xebenaltar ein doppelflügeliges gothi-

sches Triptychon mit Malerden von demselben Mdster, der in St. Jürgen

zu Wismar den jetzt auf Kosten des Herrn Rentners C. W. Hermes wieder

hergestellten Passionsaltar verfertigt hat (Mecklenb. Kunst- und Geschieht»*

Denkm. II, S. 8$ mit Lichtdruclctafel). Im Mittelstück die Scene der Kreuzigung,

auf beiden Seiten daneben und in den Flügeln acht kleinere Scenen aus der

Leidensgeschichte. Ks sind das Gebet in Gethsemane, der Vcrratli, ilic- Sccne

vor Pilatus, die Dornenkrönung, die Geisselunf^, die Kreuztragun^. die Abnahme

vom Kreitz und die Grablegunfj, Die Rückseiten ticr inneren Flügel und die

Innenseiten der äusseren Fliigel enthalten acht Darstellungen aus der Geburts-

und Jugendgeschichte der hl. Maria. Es sind: i. die Abweisung des hl. Joachim,

dessen Opfer im Tempd nidit angenommen wird ; 2. der Gruss des Engels

an den hi^ Joachim: Slatd^tm • tiAtiiifH • 0riim • apttli • tinin • • ab

UPire • tttft Ate • niteatn * pomin; 3. die Begegnung des hl. Joachim und

der hl. Anna bei der goldenen Pforte von Jerusalem; 4. die Geburt der

hl. Maria; 5. der Tempelgang der hl. Maria; 6 die hl. Maria bei den Schrift

f^elchrten; 7. der Iii Joseph mit dem blühenden Stabe, auf dem eine Taube

<i^-'t: S. die Vcrniahlunt^ der ht. Maria. An der IVedellri (ks Schreines in

sech.s Feldern die 1.eisende vnn der KreuzcscntluluvmL; und Ki rn/.c-^erhohunj;:

der heidni.sche i'eiserk«jnig CIkjsiocs entführt d<t.s vtiu der Kai.scrin Helena

aufgefundene Kreuz aus Jerusalem; der christliche Kaiser Ileraklius siegt im

Kampf auf der Brücke über die Truppen des Chosroes; Heraklius dringt in

den Palast des Chosroes und gewinnt das Kreuz; Heraklius bringt das Kreuz,

auf einem Esel reitend, nach Jerusalem zurück» dalxn die Worte: C1I VtjP

celor' ab paffianT p \^at portatn Ttrarct, non cnitn regio feto afello

j^limiU iurjrcbiC!^ ; Heraklius ist vom Fsel abge.stiegen und Imngt« nur mit

einem Hemde bekleidet, das Kr( uz durch das Thor; Heraklius, nur mit einem

Hemde bekleidet, betet das Kreuz an.

MIe diese Mnlereien sind .iiif Leinwand mit gemaltem Kreidcfrund
ausgetulirt. Die Leinwand ist auf Kichenhoiz befestigt. Das Ganze ist ein

feines Kunstwerk des Mittelalters von hoher Bedeutung, sehr wahrscheinlidi

das VVeik eines Wi^inarschen Meisters, auf den die beiden gothischen ftfinuskdn

t und 0 (das t aiu Ftierdekopf des Hauptmannes bei der Kreuzigung, und

*) Vgl, UeeM. Kunst- u. Gesch. -Denkm. Bd. I. S. Ii und 537 (556).
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da«? 0 am Gurt des Pferdes) immerhin sich beziehen können. Im höchsten

Grade reizvoll sind auch die dem hübschen Rahmenwerk eingefügten Rund-

bildchen der Propheten, Apostel und Kirchenlehrer. Das W erk, welches s< hon
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Kolossal-

Statue des

heiligen

Antonius.

Christus als

Schmerzens-

mann.

Hölzernes

Kreuz.

Stuhl-

wangen.

Hölzerner

Tisch.

die Aufmerksamkeit des alten Lisch im Jahre 1838 erregte (M. Jahrb. HIB,

S. 157), verdient eine baldige gute Wiedcrherstelltmg. Die jetzige Be-

krönung des Schreins gehört nicht ursprünglich dazu; andere Theile dieser

Bekrönung liegen auf dem Orgelchor. Kin Schrein mit Darstellung der

gleichen Kreuzes- Legende findet sich im Kloster zum hl. Kreuz zu Rostock

Vgl. Meckl. Kunst u. Gesch.- Denkm. 1. S. 184. 185 (185. 186).

In einer Nische am östlichen Knde des rechten ScitenschifTes eine

Kolossalstatuc des hl. Antonias aus Holz, circa 4 Meter hoch: ein auffallend

plumpes Werk. Es

fehlen aber bereits

seine Attribute, die

Glocke und das

Schwein. Auch sind

die Hände schon

einmal erneuert. —
Hinter dem Altar

Christus als

Schmerzensmann:

ein kleineres Schnitz-

werk in dreiviertel

Lebensgrösse.— Ein

hölzernes Kreuz,

I m hoch, von zier-

licher Arbeit mit

den vier Evan-

gelisten - Symbolen,

aber ohne den Kruci-

fixus. — Zwei Stuhl-

waogen, die eine

mit dem geschnitzten

hl. Antonius, die

andere mit der

Madonna und dem
Kinde. — Hölzerner

Tisch in einer Art

Bauem-Renai.ssance

,

mit entsprechender HöUeme» Kreur.

Malerei. Die Platte ist mit einem verwischten Gemälde, Adam und Eva im

Taufkessel. Paradiese, bedeckt. — Ein neuer Taufkessel aus Sand.stein, ringsum mit

Engelsköpfen verziert.

Lisch, a. a. O., S. 157, erwähnt auch ein anscheinend sehr werthvolles

geschnitztes Chorgestiihl mit dem Wappenschild des Pfarrers von St. Marien
in Wismar D. Joh. Brügge. Nach Mittheilung von Dr. Crull aber war dieses

1871 nicht mehr vorhanden.
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ANTONITKR - PRÄCF.PTORKI TFMrZIN. 415

Glasbilder. Im östlichen Chorfenster acht kleine Glasmalereien mit (ilasbilder.

bürgerlichen Namen, anscheinend vom Knde des XVII. Jalirhunderts: FISCHER,

DAHSE. KRUSE etc.

Glocken. Die Glocken.

Kirche hat zwei

Glocken, eine

kleinere ältere,

welche laut Auf

Schrift 1588 vom
Meister Brun Hem-

minghusen gegossen

ist und die Titel des

Herzogs CHRI-

STOPH (Administra-

tor des Stiftes Ratze-

burg, H. z. M. F. z.

VV. G. z. S. d. L. R.

u. St. H.) und seiner

Gemahlin ELISA-

BETH (der Reiche

Schweden , Gothen

und Wenden geb.

Prinzessin, G. z. S.

d. L. R. u. St. Fr.)

enthält , und eine

grössere neuere

,

welche 1722 von

Michael Begun ge-

gossen ist und

ausser dem Titel

des Herzogs KARL

LEOPOLD die

Namen des Pastors

PASSOW (s. o.), der

Kirchenjuraten

MUNCK und JÖR-

GES, .sowie des Amt-

mannes SEIT2 und

(iraLstcin des Johannes Kran. »«^'"^r Gattin trägt.

Grabstein. Der Grabstein des verdienten Präceptors Johannes Kran be- (irabstein.

findet sich jetzt in der Sakristei der Kirche zu Lübz. Wie er dahin gekommen
iMul bei Gelegenheit einer Restaurierung der lAibzer Kirche im Oktober 1843

wieder aufgefunden worden, erzählt Lisch, .M. Jahrb. IX, S. 455 bis 457. Er
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lag mit der V^orderseite auf dem Grabe der Herzogin Sophie (7 1634), während

die rauh gelassene Hinterseite nach oben ge-

kehrt und mit einer Art Stuck überzogen

war, in den man Wappen und Inschrift ein-

gegraben hatte. Um dies zu verstehen, muss

man sich vorstellen, dass es ein weit und

breit in der Welt geübter Hrauch war, ältere

Grabsteine zum zweiten, dritten, vierten und

fünften Mal nicht für eine, sondern für ver-

schiedene Familien zu benutzen. Man denke

nur an den Kerkhofstein in St. Marien zu

Rostock. M. Kunst- u. Gesch. - Denkm. I, S. 57.

Kleinkunst-

werke.

Tatcnc zum Kelch (2).

Das Bild zeigt den Präceptor in gan/.er Figur,

zu Fü.ssen .sein Wappen. Die Inschrift lautet:

^iitr • ar«iöuin • rjulfuninur • abcris • bic •

parte ((ür pacem) • 3ol)illlIll • CXHU • ptC

rcptori • tr • prrror • .lini' • bciis • qiil •

rbiil_« fui • rraimini? • anno • Ubtxt • rc*

fianas • obiit • bcinbc • ?tnno bni |i52j+»

bic • ucro • ttf • mcnfls • aprili^. Wäre es

nicht angezeigt, den Stein, der jetzt ohne Be-

deutung an der Wand der Lübzer Sakristei

.steht, an seine ursprüngliche Stelle zu Tcmpzin
zurückzubringen ?

Kleinkunstwerke, i. Silbervertjoldcter

Kelch I).

Kelch (2).

alter Kelch auf rundem Fu.ss, mit rundem Knauf und überhaupt mit Anklangen

,
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ANTONITER-PRÄCEPTÜREI TEMPZIN.

des romanischen Stils. Auf dem Fuss ein plastisclier Krucihxus. Gegcniiber

eine eingeritzte Gruppe der Pietas. Ausserdem am Fuss die Inschrift:

34 LOTH 1604. Keine Werkzeidien, ebenso nicht auf der zugehörigen Patene.—
2. Gothischer silbervetgoldeter Kelch auf sechspassigem Fuss. Am Knauf der

Name IHESVS. Die Patene enthält das

innerhalb eines Vierpasses eingravierte

Bild des segnenden Christus in einer

Mandorla. Darüber die sqinende Mand

Christi in einem Weihekreuz, — 3. Ovale

silberne Oblatcnschachtel von 1670,

mit vielen Inschriften, der Kirche zu

Tempzin gestiftet »aus der Armen-

büchse« der ganzen Dienerschaft des

Herzogs GUSTAV RUDOLPH zu Franz-

hagen. Man liest darauf die Namen der

beiden Kammerpagen HENNING VON
PLESSEN und FRANZ HONRICH VON
SPERLING, des Kornschreibers ADOLPH
VON DER WETTERING, der Kammer-

diener NEUMEIER und JORDAN, des

Leibknechtes JOACHIM MANDEROW, der

beiden Ilofschneider LUDERS und HA-

BISCH, des Tafeldcckers DREYER, des

Gärtners BRAUN, des Koches ULRICH,

des Kammerlakaien JESEKE, des Bau-

aufsehers HENK und des Mundschenks

THIER. Von den Goldschmieds-

zeicben ist das zweite undeutlich

und deshalb hier nicht abgebildet. —
4. MessingeneTaufschale ohne Verzierung

mit der Inschrift: STEFFENT KRUSE
1673. — 5. Ein messingener Leuchter, mit getriebenem Laub- und Bandelwerk

verziert. — 6. 7. Zwei gegossene alte Leuchter von Messing, auf je drei

Fussen mit sitzenden Löwen.

Messiiis^eiicliteT (6. 7).

Häuser des

Antoniter-

Ordens.

Aite Wiffthachaftshänser des Antoniter Ordens. Von den Klosterbauten Ahe Wirth-

sind zwei nennenswerthe Reste übrig geblieben. Das eine ist zu einer schatts-

Scheune eingerichtet, ihre Mauern aber künden die alte gothische Zeit. Sehr

viel bedeutender erscheint das seit langen Zeiten zu VVirthscIial'tsräumen

dienende und in Folge davun durch später eingebrochene Thuren und Fenster

entstellte zweite grössere Haus mit einem selbst in seiner Ruinenhadigkeit noch

grossartig erscheinenden Giebel und Portal. Hier die Reste einer Bau -Inschrift:

[4 T jfmtt ^act^oldu^ pjoninft pccptoc • au 1496.

87
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Nach Mittheilungen des ehemaligen Pastors Zamcke an Lisch (M. Jahrb.

HIB, S. 158) enthielt das in den dreissiger Jahren abgebrochene Klosterthor

den Namen des

Präceptors Johann
Wellenkamp.

Ueberau auf dem
Hofe Tempzin soll

man auf (Irund-

inaucrn stossen,

sodass möglicher-

weise die alte An-

lage der ganzen

('uria sancti

Antonii zu er-

mitteln wäre. Un-

weit der Kirche

ein runder Platz

»Hillgenbildt, auf

dem vielleicht in

besonderer Kapelle

das grosse Holz-

bild des heiligen

Antonius, das

jetzt in der Kirche

sich befindet, auf-

gestellt war. Vgl.

Wehnert im Frcim.

.Abendblatt X
t,Q.o\ c„:.„„- a- Altes Wirthschaftshaus des Antonitcr-( )rdens.
(10 2 0) >C\te 9 5 4 tt

.

(Nachrichten von Tempzin u. s. w.).

\hc> \Viith>cli.arishnus des .\ntoni(er- Ordens.
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KIRCHDORF SÜLTEN. 419

Das Kirchdorf Sülten.')

Dorfes.

jass Suiten schon zu Anfang des XIII. Jahrhunderts eine Salzsiederei besitzt, Geschichte

ist bei der Geschichte von Tcnipzin (S. 397) erwähnt worden.') Auch des

tritt es uns im selben Jahrhundert als zur Schweriner Diöcese gehörendes

Kirchdorf entgegen: es giebt am 20. Juni 1 287 auf Betreiben des Ritters Johann

von Zernin die Dörfer Gross- und Klein -Görnow an die Parochie in Hickelberg

ab, aber der Kirchherr wird für diesen Verlust mit Einkünften aus Görnow

Kirchdorf Suiten.

und Penzin entschädigt.') Die Bede aus dem Kirchspiel wird am 25. November

1344 von den mecklenburgischen Fürsten Albrecht und Johann an Heinrich

von Bülow auf Eickhof verpfändet.*) Um diese Zeit (mit Gewis.sheit um

1361/68) sitzt Heinrich Barner {Hinrick Berner) als fürstlicher Lehnsmann

auf Sülten.'*) 1372 gelangt auch das Schweriner Domstift durch den Herzog

Albrecht von Mecklenburg in den Pfandbesitz von acht Hufen zu Suiten.")

Auf wie lange, wissen wir nicht. Im Uebrigen halten die von Barner das

Gut und die Saline fest, wie die von Lisch im M. Jahrb. XI, S. 158^—^161 mit-

getheilten Nachrichten, Streitigkeiten der von liarncr unter einander, Briefe

und Akten von 1577, 1590 und 1591 beweisen. Wie es im XV'II. Jahrhundert

mit dem Sültener Salinenbetricb .stand, scheint man bis heute nicht zu wissen.

Am Ende des XVII. Jahrhunderts, nämlich 1694, tritt Adam von Langermann

•) 3 km südöstlich von BrUel entfernt.

*) M. U. ». 282, Anmkg.

•) M. U.-B. 19 10. Vgl. 8318. 10789.

«) M. f.-B. 6458.

») M. L . B. 8856. 9835. 9836.

•) M. U.-B. 10310.

27»
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in den Besits desjenigen Anthdis von Siilten ein, den Qiristoph von Baraer

hat. Langeimanns Nachkommen sind nun bis ans Ende des XVIII. Jahrhunderts

die Pfandträger von Suiten und vergleichen aidi darüber 1774 mit dem Land*

rath von I^arner. Bald nachher (iJJS'/^) übernimmt die Kammer den Hof zu

Sülten. Von der Saline aber ist keine Rede mehr. Herzog Friedridi Wilhelm

hatte sich allcrdinp^«? aufs Neue für den Betrieb interessiert. 1731 ist die Saline

auch in der Tliat noch im Gange, aber der damalige Salinen -Verwalter

Markard klagt darüber, dass es in der Nahe an Holz fehle. Um die Mitte

des XVlIl. Jahrhunderts wird sie wohl eingegangen sein. Denn in seiner

Nadir^t von den Mineralien Meddenburgs (Schwerin 1792) sagt Siemsseii:

»Zu Sülten, Amts Tempzien, sind auch noch zwei Salzquellen vorhandeiL

Alte Leute können sich noch erinnern, als man die Rosskänste und die Gradir-

werke dort wegräumen muaste.«
')

Das mecklenburgische Urloindenbuch neimt wei Sültener Pfarrherm ans

der Familie Crivitz, Johann Crivit» vor 1300 mul Hermann Crivitz um 1357.

1428 schenken die Hctzofrin Katharina und der Herzog Heinrich dem Tempziner

Antoniter- Ordenshause das Patronat der Kirche von Sülten (S. 401). Um 1541

heisst der Pastor Johaiuics Ulrich; damals gehören ausser Sülten Sagstorf und

Penzin /um Kirchspiel. Zwischen i$8i und 1596 ist Georg V^ogclsberger dort

nachzuweisen, 1 596 wird er als verstorben erwähnt. Konrad Lemrae, fiir des

sich die Familien Bamer und Sperling interessieren, wird sein Nachfolger.

In den Zeiten des dreissigjährigen Krieges wird Briiel von Sutten aus bedient.

1650 wird Nikolaus Qaudius als Pastor nach Sülten berufen, er ist 1686 noch

am Leben. Ihm folgt 1687 Petrus Burchardi, der 1691 nach Parum gdit«

während der Pastor von Parum, Joachim Emst Schaumkell, nach Suiten zieht

Hier stirbt er 171 1. 171t wird die Mutterkirche zu Sülten mit der von

Stemberg kombiniert. DamaU wird Penzin mit Laase verbunden.

Kirdie. Kirdie. Die aus Backstdnen erbaute Kirche ist ein alter gotihischer

Bau mit Strebepfeilern, in dessen Mauerwerk wendischer und polnischer Ver-

band mit einander abwechseln. Aus jüngerer Zeit stammt dagegen der Altar-

raum, welcher mit dem Langhause gleiche Breite und Höhe hat und im Osten

platt absc!ilie>st Schiff und Chor, beide mit einer Holzdecke geschlossen,

sind durcii einen Triumphbogen mit einander \ eri)unden Die Westseile ist in

jüngerer Zeit zum grössten Theil neu autgefuhrt. Der Thurm ist ganz neu.

Kanzel und Kanzel und Altar sind zu einem Körper verbunden. Das Altarbild

Altar. zeigt in HalbAgur den Heiland mit dem Kelch (Kopie nach Carlo Dold).

Glocke. Die einzige Glocke der Kirche ist 1755 zur Zeit der Stemberger

Pastoren DAVID FRANCK und NIKOLAUS JACOB WITTE von dem Rostocker

Gl nrnr er Joh. Valentin Schultz gegossen worden. Inschrift: HEUS! REPLEO
CLANGORE SOLUMQUE POLUMQUE SALINtS : VISE SOLUM TEMPU. MITTE

POLOQUE PRECES.

'} Liwbi M. Jahrb. XI. & 161.
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KIRCHDORF HOLZENDORF. 421

Auf dem Kirchhofe hcfindct sich die Grabplatte dvi JULiANA DOROTHEA Grabplatte.

VON PLÖNNIES GEB. VON BÜLOW AUS DEM HAUSE TRAMS, geh 4. August

•752, t 10. December 1806. Ualcn das Bülow - Plönnies'sche Wappen. Ver-

^gacbe Penzin.

Lisch, M. Jahrb. VIB, S. 112, beschreibt im Jahre 1840 eine steiaeme

Fflate, die damals vor dem Wohnhause auf dem Hofe, früher aber bd der

Kirche stand: »Das Ganze reicht bis an die Brust. Der grosse Kessel ist

mit Rundbo^'en verziert. Der Sockel hat sechs hervocTagende Fiisse; auf
jedem ist ein .Männergesidit ausgehauen.«

Kleinkonstwerke. i. SilbervergoUleter Kelch mit den Initialen E • C • Klrinl- mst-

B . 1781. Auf der Unterseite de.s Fusse.s die Werkzeichen ^[^. Die ni- werke,

gehörif^e Fatene hat dieselben Werkzeichen, aber die Initialen C und V sammt
Wappen, dessen Schild und HelmTiier einen nach rechts gewaiulten aufrecht

sitzenden Fuchs zeigen. -- 2. Silbervergoldeter, kunstvoll gearbeiteter kleinerer

Kelch, gestiftet von JOHANN HANCKE und ANNA SEYERS, Müller und Müllerin

zu Weitendorf Anno 1696. Werkxeiclien (D Patene ohne Werkzeichen,

aber mit dem Namen «JOHANN HANCKE 1098. — 3. 4. Neue Kanne, neues

Ciborium, beide ohne Inschrift und Zeichen. — $, Alte zinnerne runde Obkiten<

büchse mit der Inschrift oben: CHRISTINA MARLENNAH ROTTEN • 17S0.

Englische Zinnmarke. — 6. Zwei gute neue Altarleuchter, jeder auf drei

K' ii'nfn>f-n 7 Getriebene achtseitige Messingschiiasei , gestiftet von

lOHAN SICHELKOW 1760.

Im Inventar von 1 8 1 1 wird das alte Triptv chon auf dem .Altar

ungenügend beschrieben. Aber man erkennt, dass darin die Figur des

bl. Antonius war. Das Triptychon wird somit erst nach der Ueberweisung

des Patronats an die hl. .Antonius- Fräccptorei in Tempzin im Jahre 1428
(s <i S 4011 .inm fertit^'t wordi i^ sein Die Initialen C V an der Patene stimmen

mit einem im Inventar von 181 1 genannten C. Volker, der 1791 Geschenke

an die Kirche machte und seit 177a Achter lu Sfliten war.

Das Kirchdorf Holzendorf.')

[m Jahre 125$ {3. November) verleiht Bisdiof Brunward von Schwerin Geschichte

dem Kloster Ruhn den Zehnten von zehn Hufen zu Holzendorf (in villa des

Holtzatonim), die sein Oheim. Ritter Thetlev von Gadebusch, von ihm zu
^'f^-

Ldm getragen hat.*) Dies die einzige Nachricht aus dem Mittelalter .Sie

deutet an, dass es holsteinische Kolonisten waren, die sich in der Zeit der

Christianisienini^ und Germanisierimf^ hier niederliessen In den spateren Jahr-

hunderten ist Holzendorf ein Nebengut von Mii.s.seltnow , das die Plcs.si n Mm
ältester Zeit her inne haben, und theilt im Besitzwechsel die Schicksale

') 10 km sudlicli von Brttd.

^ M. U.-B. 440>
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des Hauptgutes. Angeblich ist auch die Kirche zu Holzendorf gleich der

Mösselmower eine P}essen*8che Gründung, lieber das Patronat findet 1672

ein Vergleich zwischen den Familien von Schack-Wendorf und von Plesseii'

Müsselmow statt, aus dem nur zu ersehen ist, dass um jene Zeit die von Schade

mit dem Erwerb von Wendorf dessen eigentliche Inhaber geworden waren

Im XVI. Jahrhundert giebt es hier von alter Zeit her drei Kirchspiele mit drei

getrennten Pfarren, nämlich ausser Holzendorf die Pfarren zu Poventorf (seit

1810 Schönlage) und Müsselmow.

In Poverstorf. dessen Patronat der PrHceptor von Tempzin hat, ist um

1541 Paulus Wigandt Pastor, der auch eine Filialkapelle zu Venzkow zu

bedienen hat Um 1570 wird Christianus Jakobi, um 1576 Theodor Jakob

Appeldorn und um 1603 David Weber (nicht Mcbesj als Pastor zu Poverstorf

in den Holzendorfer Kirchenakten genannt Sie f&gen sich, wie oua sieht,

gut ein in die Reihe der übrigen Poverstorfer Pastoren, dieSchildt, M. Jahrb. LVI,

Q.-B. I, S. 10, aufzählt Damach sind der zwischen 1589 und 1591 genzDote

Barthold Friderici und der um 1601 genannte Ribbeke zwischen Appeldoni

und Weber einzuschieben, und der letzte Poverstorfer Pastor Daniel Hickennann

ist der Nachfolger von David Weber. Ueber die weiteren Schicksale von

Poverstorf und Venzkow s. Schildt a a O.

Ueber die .Musseimowcr Pastoren s. bei Müsselmow

In llülzendorf nennt Cleeinann in seinem Re]iertoriiini als ersten Prediger

einen Georg Schröder um 1612, den wir aber in den uns zu Gebote stehenden

Akten nicht gefunden haben. Die folgenden sind Adam IJembke (1639 bis

1660), Simon Spendler (f 1663), Dietrich Schönfeld (1663—1708)') und Philipp

Schulz (1709— 1729). Den letztgenannten vertritt schon bei Lebzeiten der

Pastor Jeremias Balthasar Gerstenberger zu Cladow.*) Das dauert bis 1757.

Da wird, nachdem an den Oberliauptmann von Schack zu Wendorf als Patron

der Hob.endorfer Kirche ein herzoglicher Befehl ergangen und dieser da>

Patronat an den Generalmajor von Plcssen abgegeben bat. der l'nstor ]nh W i!h.

Siggelkow erwählt und ist nun von 1739 an (bis dahin fuhrt Gerstenbetger

noch in Müsselmow das Amt) Seelsorger für beide Kirchen, die seitdem nicht

wieder getrennt worden sind. Auf Siggelkow (7 1762) folgen 1765 bi.s 1775

Joh. Christian Bernstorff, 1776 bis 1787 Joh. Christian Heinrich Riedel und

von 1788 bis 1829 Nik. Jak. Heinrich Eggebrecht'} Ueber ihn und seine

Nachfolger vgl. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein mit Strebepfeilern bewehrter einschiffiger

Backsteinbau, dessen erst im Jahre 1855 angebauter ( hör iTiit drei Seiten aus

dem Achteck abschiiesst. Im Westen ein Thnrni von der Hteiie des l.ang

hauses. Er trägt einen vierseitigen Pyramidenhelm mit Knopf und Wetter-

') In cirii^in AktLMistÜck von 1707 hfi»>t es, er sei nun 44 I.ihic in Holrendorf gewesen.

*) Gcr^tcnbcrger schreibt 1729, dass er nunotehr etliche Jahre in iloUendorf aasgeboUco

habe, und 1731 bittet er, dan ihm dock die MttsMlmower Kirche abgenoauneii weiden mSgt,

*) Vgl. Beckmann in Kanten's Kirchen* und SehulUatt tS4<i, S. 30$ bi> 314.
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fahne. Der Mauerkern von Langhaus und Thurm ist alt, wie der wendische

Verband im Mauenverk erkennen lässt. Der Innenraum des Thurmes ist mit

zum Schiff gezogen und gleich diesem mit flacher Holzdecke geschlossen.

Sämmtliche Fenster und Eingänge sind spitzbogig.
')

Die innere Einrichtung der Innere Ein-

Kirche ist neu. Au f dem Altar richtung.

ein Gemälde: Christus in Geth-
-^har

semane, von Andreä in Dresden

1878. An den Längswänden

vier Statuen aus Thon, dar-

stellend Christus als guten Hirten

und als Prediger sowie die

Kvangelisten Markus und Jo-

hannes. (Arbeiten des Herrn

von Kohlhans - Stralendorff auf

Golchen.) — Im Thurm zwei

Glocken, die grössere ist laut Glocken.

Inschrift unter dem Patronat

des KLAUS CHRISTOPH VON
SCHACK und zur Zeit des

Pastors DIETRICH SCHÖN-

FELDT 1707 von Siebenbaum

in Schwerin gego.s.sen. Die

kleinere Glocke, 0,60 m hoch,

ist 1855 von Hausbrandt in

Wismar gegossen.")Kelch (2).

Kleinkunstwerke, i. Innen und aussen vergoldeter grosser Kelch aus Kleinkunst-

dem Jahre 1724 auf rundem Fuss, verziert mit der von Schack'schcn Lilie werke,

und den Initialen E • H • V • S. Stadtzeichen undeutlich, nebenstehendes

.Meisterzeichen. Die zugehörige silberne Patenc von 1740 ist laut Inschrift

ein Geschenk der Wittwe des I Iclmut Otto von Schack, ELISABETA, GEB. VON
CRAMON. Werkzeichen fehlen. - 2. .Silbervergoldeter gothischcr Kelch auf

.sechseckigem Fuss, mit der Inschrift: 6ibbC flOt bor IjcIlllCt b.lll plfffeu

Uli HattruffC. Am Knauf die Huchstaben il)CfllÖ, am Schaft oben noch

einmal dieselben Buchstaben, unten III a r i il Alle drei In.schriften stehen in

Folge falscher Schraubung auf dem Kopf Nach der Inschrift am Fuss ge-

hört der Kelch ursprünglich in die Müsselmow'sche Kirche. Die zugehörige

Patene hat die Inschrift: SAM • MEL . V • PLESSE • ARMGART HALVESTADT.

ANNO 1610. Dazu die beiden Allianzwappen. Werkzeichen fehlen. — 3. Sil-

') Vgl. Beschreibung der Kirche hei Lisch, M. Jahrb. .\.\VIl, S. 221.

*) Ihre Vorgängerin war 1652 unter dem Patronat des Emeke von Schack und seiner

üeinahlin Lukretia von Cramon von Hein v.-in D.nmni gegossen worden.
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bcrne kleine viertheilige Kranken -Kommunion von Giese-Schw erin. ~ 4—6.

Drei alte Zinnkelche aus dem Jahre 16.S1 unti i/io ohne weitere Inschrift.

—

7. Neue silbervergoidele AbenUniahiskanne. Von Heinersdorf -Berlin. — 8. Sil-

berne Oblatendose mit der Inschrift: DIETRICH VON PLE8SEN 1696. Weile-

zeichen: (D — 9 Silberne ObUtendose mit dem Cramon - Sduick'sdien

AlUanKwappen und der Wappen Umschrift: EUSABETA V • CREMON FE«

V - 8CHACKEN • HELMUT » OTTO • V « SCHACK 1730. — 10. Ganz kleine

Oblatendose mit den Initialen: A • S . V • B • 1741. Schweriner Arbeit, Meister-

zeichen undeutlich. — 11. 12. Zwei zinnerne Leuchter von 1786. Keine

Werkzeichea.

Das Gut und Kirchdorf MUsselmow.')

(ieschichte ^^Om 16. Januar 1 ^33 wird Mussclmow (Muceiminv) ziun ersten Mal urkundlich

des V'MiM genannt: Damals sitzt dort Johannes von Plessen als mecklenbui^[i9dwr
Dorfes. Lehnsmann.') Plessen'sches Gut bleibt es darauf das ganze Mittelalter und die

neuere Zeit hindurch bis zum Jahre 1788.*) 1789 ist Hofjät^ermeister Gideon

Helmuth Ernst von Hopfj^rten der Besitzer von Gustävel, Poveistorf und

Holzendorf samt Miisselmow. 1791 tritt er Miisselmow und Holzendorf an den

Amtmann Hans Heinrich Schmidt ab, und 170'^ bat wieder der Hofjä^-

meistcr Ludwig Ad. von l'lessen die Güter. Doch nur Icurze Zeit 1799 ist

Kammerjunkcr Friedrich Ludwig Graf von Oeynhausen sein Rcchtsnnrhfolger.

1801 der lvt t^rit.-ninL;srath Christian I "1 iedric Ii Kruu^er, 1805 joh. Christian Bü.sch

und 181 1 Rittmeister Ferdinand \>>n R.ucn. rlcsscn F'amilie bis 1842 in Besitz

bleibt. In diesem Jahr iibernimmt der ReehLsanwalt Friedr. Ludwig Schultze

beide Güter, 1850 der spätere Domänenrath Karl Friedr. Albr. Schultze und

1865 Friedrich von Rülow. Von dessen Söhnen, den Gebrüdem August, Kurt,

Albert und Emst von Bülow, erwirbt Adolph Alexander 1885 beide Güter.

Seit 1898 ist Adolph Ludwig Alexander in deren Besitz.

In Miisselmow giebt es 1508 einen Vikar Albert Gherdes; um i$88

geht Christoph Drescher» bis dahin Pastor zu Miisselmow, als soldier oadi

Neuburg; ihm folgt Caspar Calovius, der aber schon 1589 wieder entlassen

wird (exsul Christi), da er sich mit Berend von Flessen nicht stellen kann.*)

Von 1600 bis 1614 ist Georgius Wilke, vorher Hauslehrer bei dem Müsselmowcr

Plessen, als Pastor zu Miisselmow nachzuweisen, aber über die Lücke zwisdien

') II km südwcMltch vod BrUel. S. KUhnel, M. Jahrb. XLVI, S. 98 {Ort des Mnciek?)

M.U.-B. 5387-

*) M. U.-B. 8554. 858t. 8587. 10374. 10928. 1134s.

Ueber Ciloviiu v^l. Lwcb, M. Jahrb. XVIII, S. 99. 153—1$9.
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ihm und Calovius wissen wir nichts. Nach Angaben von Beckmann,') woflir

wir freilich keinen Belag gefunden haben, ist Johann Schliemann von 161

2

bis 1619 Pastor in Kladow, 1620 in Wessin und von 1620 bis 1625 Pastor

in Müsselmow gewesen. Nach ihm (das ist gewiss) ist es von 1625 bis 1627

Daniel Goede.') Dieser

hat Brand-schaden,

Raub und Plünderung

zu erleiden und geht

1627 nach Beckentin bei

Grabow. Dann wird

von Beckmann a. a. O.

der Pastor Christoph

Dirach zu Kladow als

gleichzeitiger Prediger

von Müsselmow ge-

nannt. Für uns ist es

wieder gewiss, dass

nachher Joachim Wolf,

der 1639 bereits in

Zittow Pastor ist, in

aKTMiÄittliiVtiii^ü^inutii .brr blnbd m wa rn

\ * Ini^ Kti iwlf ihn aüfTrnPf(th\ ' am lunoirni X
Üii6t J(t\ m \tJK/

Altes Triptychon.

einem Plessen'schcn Briefe von 1648 als gewesener Müsselmower Pastor be-

zeichnet wird und dies selber .schriftlich bestätigt, sowie dass der um 168

1

als alter Mann gestorbene Petrus Christophorus der letzte zu Müsselmow selbst

wohnende Pa.stor ist. Nachher sind es die Pastoren von Holzendorf und

dann auch der von Kladow (Jeremias Baltha.sar Gerstenberger) ,') von denen

der Dienst in Müsselmow versehen wird.

Kirche. Die Kirche ist ein einfacher gothi.scher Backsteinbau mit einem Kirche,

glatt abschliessenden, baulich nicht hervortretenden Chor. Im Innern eine

flache Holzdecke. An der Westwand ein schmaler Thurm, der unten von

Felsen, in der Mitte von Backsteinen und oben in Fachwerkbau aufgeführt

') Karsten, Kirchen- und Schulblatt 1840, S. 13.

*) Vgl. Lisch. M. Jahrb. XXXIX. S. 203.

•) Vgl. Anmkg. 2 auf .S. 422 bei Holzendorf.
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ANN/

ist. Der Thurm trägt einen vierseitigen Pyr.imidenhelm mit Knopf und Hahn.

Die Fenster zeigen

.sämmtlich den Spitz-

bogen.')

Triptychon. Auf dem Altar

ein altes Triptychon

mit geschnitzten, be-

malten und vergoldeten

Figuren. Im Mittel-

stück die Krönung

Mariae. In den Flügeln

zwölf Heilige , unter

denen man u. a. den

hl. Georg und den hl.

Christophorus erkennt.

Als Krönung darüber

ein alter Krucifixus von

Holz. Die Predella zeigt

ein Oclbild: die Taufe

Christi, mit biblischen

Inschriften. An den

Altarschranken von

1 598 zweimal das

Plesscn ' sehe Wappen
mit den Inschriften

SALOMON und

SAMUEL VON PLESSE.

Kanzel. Die geschnitzte

Kanzel wird von einem

gleichfalls geschnitzten

Untersatz getragen, der

üben mit drei bärtigen

Männerköpfen ab-

schlie.sst. In den vier

Füllungen des I'redigt-

stuhls die vier Evan-

gelisten.

Gestühl. Rechts und links

vom Altar zwei ge-
stuhlwanKen.

schnitzte Plessen'.sche

Familienstuhle mit vielen farbigen Wappen (V. PLESSEN, V. PENTZ. V. BÜLOW,

•) Vgl. die Hcschrdlmng der Kirche bei Lisch. M. J.nhrli. .XXV'II, S. 221.

Digitized by Google



GUT UND FIL1AL-KIRCHD0RF ZASCHENDORF.

V. PEKKATEL. V. HALBERSTADT. V. MÖLLENDORF.
V. D. KNESEBECK.) Da.s übrige Ücstuiil der Kirche

i.st ebenfalls mit Schnitzarbeit geschmückt inid tragt

die Jahreszahlen 1601 und 1603. Auch hier tinden

sich zahlreiche Wappen. Sämmtiiches Sdinitzwerk

der Kirche, Altar, Kanzel und Gestühl, ist im

Jahre 1886 neu bemalt.

Vor dem Altar li^ ein Grabstein mit einer Grabstein,

eingemeisselten männlichen und einer weiblichen

fMgur. Umschrift: Sftmo bÖT mb |
— « Irimid^

bä plrffeti vt • beu pro eo • 9tmo bm mb
& Ttattnifc uror ejus or • beu pro ea. (Die

Jahreszahlen sind nicht voUaus ang^eben.) Vgl.

den Kelch in Holzendorf

Im Thurm drei Glocken. Die grösste hat Glocken,

die Jahreszahl 1574 und die Inschrift: H • V»

PLESSEN HAT DIESE KLOCKEN MAKEN LATEN;

tlie zweite i.st ohne jede Inschrift, eben.so die

kleinste, die eine biencnkorbartij^e Form zeigt.

Kleinkunstwerke. Drei Leuchter von Zinn, Kleinkunst-

<,'anz dieselben wie in Ilolzcndorf, Wismar'sche weite.

Arbeit:

V. I'lcssen'scher Gralistem.

Das Inventar von 181 1 nennt einen sil-

bernen Kelch von 16 10 mit dem Namen des

Samuel von Hessen und semer Gattin Armgard
von llalljerstadt, sowie eine silberne Oblaten'

scliat-htel von 1695 1*^^ Namen des

Dietrich von Plessen.

Du Gut und Filial-KireMorf Zaschamtorf.')

in Bruchstück des Sdiweriner Zehntenregisters, das ungefähr in die Zeit Ges( bi( lue

von 1320 fallt, hei.sst das Dorf Saszendorp.*) 1344 liest man statt •''^"^

dessen Tzatkcndorp. Damals giebt der bei der Stadtgeschichte von Crivitz
'^«Jr^«-^«

oft erwähnte Graf Nikolaus (mit Beinamen Pyst) von Schwerin dem Kitter

*) tokn tOdwcfltlich vod BrUcl. Kabnel, M. Jahrb. XLVI, .S. 163 erkUtt den Nanen ab

Doff des ZnM-k. 1377 heisit das Dorf 2^eekendorp: M. U.-B. 10424.

M. L.-B. 4241.
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Raven Barnekow fiir treue Dienste, die er ihm besonders in der Zeit seiner

GeranKt'ivscliHft geleistet, da.s Higenthum und höchste Gericht in den Dorfern

Zaschendorf, Passow, Muggelwitz und ZietliLz.') In den Händen der Familie

Barnekow, die in Mecklenburg ungefähr mit dem Jahre i6oo erlischt, bleibt

Zaschendorf nun fast 120 Jahre lang.*) 1462 aber wird Marten Bamer« nach-

dem er das Gut für 1800 Mark Lübisdi erstanden, vom Herzog Heinrich von

Mecklenburg damit belehnt, und nun behalten es die Bamer viel über zwei-

hundert Jahre. 1 569 giebt es zwisdien Johann Bamer auf Zaschendorf und

den Preenen auf Xutteln einen Prozess wef^en des zu beiden Feldmarken ge-

hörenden Miekow Sees, dessen tiefer, von der W'arnow durchströmter male-

rischer K<'ssel auch an Gustävel und Holzcndorf einen Theil seines Wassers

abgiebt. 1646 wird Zaschendorf auf sechs Jahre an Heinrich von laden ver-

pfändet, 1652 aber für 23000 Gulden von der Familie Bamer wieder eingelöst

und i6S3 an Joh« Dtesteler (Diestdow) verpachtet. 1688 wird das Gut von

den Barner'schen Kreditoren auf zwanzig Jahre an Gottlieb von Hagen ab-

getreten, aber 1697 ist bereits der Oberstlieutenant Rud. Dietr. von Degii^

der Pfandinhaber von Zaschendorf. Trotz \ erscliiedener Muthungen der von

Barner (1714 und 17 17) bleibt es in tler Dej^uii^k sehen Familie, bis 1759 der

Hauptmann Christian Ludwig von Hiilow die Degingk sehe F.rhtochter heirathet

und dann! das Gut an sieli bringt Den Hülow'schen l>ben folgt 1819 Karl

Kmanuel Lübbe. lt>5 1 aber [gelangt Salchendorf dureli die Baronin von

Laiagermann, geb. Lübbe, an die FamiUe von Langermann -Erlenkamp, die es

heute noch besitzt.

Die Kirclie zu Zaschendorf ist eine mit der Kirche zu Ziltow anscheinend

seit langen Zeiten, vielleicht schon gar vom Mittelaher her kombinierte

Mutterkirdie. Jedoch hat sie zeitweise auch mit der IQrche zu Müssdmov

eine eigene Art von Verbindung gehabt. In Fo^ des L^ts einer Anna

von Bamer, wovon 1677 die Rede bt, soll der Mnsselmower Pastor jährlidi

vier Predigten in der Kirche zu Zaschendorf halten. Als 1681 der letzte

Müsselmower Pa.stor gestorben ist, bittet von Barner -Za.schendorf darum, es

möf^c ihm [gestattet werden, diese vier Predif^en. unbeschadet der Rechte und

Kinkunltc, die der Zittower Pastor von alter Zeit her habe (um 1682 Joachim

Siggclkow), aut tlen jiiniren Retc^endorfer Pastor (J.ikob Leopoldi) iibertragen

2U dürfen. Ob etwas daraus geworden, ist nicht zu ersehen.

Kirche. Kirche. Die kleine Kirche ist ein einfaches Bauwerk in Backstein und

Fachwerk mit einem Chor aus dem Achteck. Auf dem Westende des Dach-

firstes sitzt ein kleiner Dachreiter mit Hahn und Kreuz. Die kleinen Fenster

sind viereckif^ und sitzen ziemlich hoch, die Kinq^ant;e l^ieten nichts bcmerkens-

werthes hn IniuMi eine Hache Holzdecke, die mit Laub- und Bandelwcrk im

Renaissancestil bemalt ist.

•) M. U..B. 638s.

^ M. Jahrb. XI, $.429.
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Als Altaranfsatz dient ein altes Tript>'chon mit Schnitzereien. In der

Mitte die Darstellung der Verkiindijjung Mariae. Rechts und links von dem
.Mittclbild verschiedene Heilige, rechts St. Georg, St. Barbara, St. Petrus und

St. Katharina, links St. Christophorus , St. Dorothea, eine andere Heilige^

St. Severus. Ueber dem Ganzen

die Inschrift: ^0 florc^ • roffl •

niatcr • bni fpcciofa • 0 •

birao • miti(!6) . . Die beiden

Altarflügel sind mit Malereien

und Unterschriften versehen, die

sich auf den hl. Severus be-

ziehen. Die Predella zeigt ein Ge-

mälde : Christus als Schmerzen.s-

mann und rechts und links da-

neben die bekannten vier grossen

Kirchenväter. — Die Kanzel

hat in ihren Füllungen die Bilder

der vier Evangelisten nebst platt-

deutschen Inschriften, z. B. : >^Cr

tigofjörcr ülotit \uill idf bon

öcö prcbbigcrs l)anbtfärbcni«

(Ezech. 33) und »4?)J füllb nid)

bc bor rabni, fünbcr jutoer^

babct^ gcifl ift et be bord)

\U rcbct« (Matth. 10). — Ueber

der Kanzel ist ein hölzerner

Krucifixus aufgehängt
,

gleich

dem an der Altarwand in

Buchholz. — An der Empore

im Westen befinden sich sechs-

zehn gleich grosse Einzelbilder,

Christus, Johannes der Täufer,

die Apostel und Moses. Die

nicht sehr alte Malerei ist in

neuerer Zeit restauriert. — An
der Südwand sind verschiedene

zinnerne Wappen von Adels-

familien angebracht, z. B. das der Familien BÜLOW, VIETINGHOFF, ENGEL.

DEGINGK. WEINHAGEN und PLESSEN. — Die Glocke im Dachreiter ist ohne

Inschrift und zur Zeit geborsten.*)

Kleinkunstwerke, i. Schmiedeeiserner Leuchter auf drei Füssen. Den

rundlichen Schaft bildet der Körper des Rcichsdoppeladlers. In drei Exem-

') Das Inventar von 181 1 nennt zwei Glocken, von denen die grössere 1708 gegossen

worden war.

Altar-

aufsatz.

Schmiedeeiserner I Züchter in Adlerform.

Kanzel.

Krucifixus.

Kinzel-

bilder.

Wappen.

Glocke.

Kleinkunst-

werke.
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plaren vorhanden.') — 2. Messingleuchter, gestiftet von JOCHIM BARN6R und

ANNA SPERLINQ um 1600. — 3. Klingelbeutel von 1744. — 4. Alte schad-

hafte Altardecke mit maurisch -sicilianischen Mustern, darin das Bild des

Adlers» der der Sonne zustrebt. Arbeit aus dem XIV. oder XV. Jahrhundert.

Siehe Band II, S. 219 und 480.

Das Kirchdorf Buchholz.')

Geschichte tt^Klon ihrer ersten Gründung am Ende des XII. oder im Anfange des XIU.

des IBH Jahrhunderts her ist die Kapelle zu Budiholz eine Tochter der Kirche

Dorfes, ^u Hetendorf gewesen. Das erweist die Bestätigung des Kirch^rengels doidi

den Schweriner Bischof Dietrich am 28. December 1241 bei Gelegenheit einer

Sdienkung von zwei Hufen, welche die Grafin Audacia der Pfarre in Retgendorf

überweist') Um 1331 sitzt Georg Precn auf Buchbol/-, neben ihm aber auch

der Knappe Nikolaus Rützc, der 1354 sein in zwei Hufen bestehendes l ehn

dem Stcrnl)ctgct Kaland uberwiesen hat.^) Ihre Rechtsnachfolger sind die

vf>n pLckLMulorfT Am Anfange des X\''I. jahrluiiKlci ts aber traten Jürgen und

Klaus hcckcndorti ein Drittel des Gutes an Ütlo Sperling ab, der damit im

Jahre 1508 von den Herzögen Heinrich und Erich von Mecklenburg belehnt

wird. Um 1570 kommt dieser Sperling'sche Antheil durch Erbschaft an den

mit Katharina von Sperling vermählten Domdechanten Joachim von Wopersnow.

Zugleich erhält er die vom Schwiegervater gekauften Güter Keez und Turow.

Darob bricht ein Familienhader zwischen den Wopersnowen und den

Sperlingen aus, der bis in die zweite Hälfte des XVIII. Jahrhunderts dauert

und damit endet, dass die Sperlinge wieder die f'Jbcrhand iiber Huchhnl?.

Keez und Turou erhalten. ') Inzwischen sitzen die \<)ti Beckeiui« irti auf ihrem

Antheil an Huchholz bis über die Mitte des XVII. Jahrhunderts hinaus Freilich

nicht ununterbrochen, denn er betindei .sich pfandweise vun 163Ö bis 1645

in Sperling'schen und 165 1 auch eine Zeit lang in Plessen'schen Händen.

17 14 g^lit auch der Sperling- Wopersnow'sche Antheil an Buchholz an den

Geh. Rath Dietrich Joachim von Plessen. Aber um die Mitte des XVIII. Jahr-

hunderts ist der Oberst Joachim Albrecht von Sperling wieder im Be»tz

von Buchholz und hat ausserdem die Güter Rubow, Ventschow, Flessenow,

Dämelow, Rclgcndorf, Turow und Schlai^sdorf Doch um 17S5 sind alle diese

Güter in den H.änden Anderer: v^;! M R u. (leschDenkni. II. S. 649 und 650.

Buchholz gehört seit 1784 mit zu dem Spörken'schen Besitz und kommt 1793

Vgl. CruU, Zeitschrift f. dtmtl. Kunst III (1890). S. 285.

*} II km westlich von Brttel.

) M. L'. n. 533. V^l auch 10006. 10254.

*) M. L". B. 5213. 7930.

Vgl. dazu rinimdzwanxig an den Verein f. m. Geich, n. AUerthumsk. geschenkte l'rinn^co

(1476— 16S4X deren Inhalt im M. Jahrb. XI, S. 485 bis 489 nittjethellt i«t.
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in die Hand des Rechtsanwalts Schnelle, der schon Vorjahren die Spörken sehen

Rechtsanspruche gegen den Oberst von Sperling vertreten hat. Im Besitz

der Familie Schnelle bleibt Buchholz bis 1855. Es folgen 1856 Karl Bolte und

1866 Adolph John« der es noch heute hat.

Kirche. Die Kirche ist ein mit Strebepfeilern bewehrter gothtscher Kirche.

Backsteinbau, mit polygonalem Schluss aus dem Zwölfeck und daher nicht

der urkundlich cfcnanntc Ran des XIII. Jahrhunderts, sondern ein jüngerer, den

man wohl am richtit^sten an das Ende des XIV. oder auch den Anfang

des XV. lahrhundei'ts setzt. Die siiitzhowigen Fenster sind neu und gleich-,

massig angebracht, fünf in den Seiten des Chors und je zwei an der Sud-

und Nords«te des Langhauses; ebenfalls neu sind die Portale. Im Westen

ein im Jahre 1869 vorgebauter Thurm» mit einem aus dem Viereck in das

Achteck umsetzenden steilen Pyramidenbelm, der mit Hahn, Knopf und Kreuz

geschroüdct ist. Im Innern eine flache Balken- und Bretterdecke.

Die innere Einrichtunq der Kirche ist neu. Das Altarbild, Thristus Altarbild,

am Kreuz, von Friedrich Lange, ist ein (jcschcnk des Herrn VON BULOW-

Tessin aus dem Jahre 1862. — In zwei Fenstern hinter dem Chor befinden

sich je zwei Glaabildcr mit Wappen: i. ACHIM HALBERSTADT • OLRICH GUsbilder.

BECKENDORP, 2. H • OTTO WACKERBART THUMHER ZV SCHWERIN • ANNA
SPERLING ANNO DOM INI 1680.*) — An der rechten Seite des Chors ein

grösseres in Blech getriebenes Wappen des H • C • V • PL68SEN, auf der Wappoa.

g^eniiberlieg^cndcn Seite ebenfalls ein in Blech getriebenes Doppehvappen:

H . C . V . PLESSEN M . D . V • SPERLINGEN. Ausserdem noch zwei Wappen
ohne Namen, ein Bülow-BIücher'sches Allianzwappen und ein Bülow'sches

Kinzehvappen .^n der Westseite des Lanijhauses linlcs über der kleinen

Empore cm STORCH - FERBER sches Allianzwappen.

Die Kirche hat drei Glocken: eine grössere, die 1S83 aus einer ehe- Glocken,

maligen Begun'schen Glocke von 1723 durch Albrecht*Wismar umg^ossen ist;

eine mittlere, die ebenfalls 1883 von Albrecht^Wismar aus einer aU^v> Glocke

von 1574 iimf^ejjossen und von welcher u. a. der Xamc des BERND VON

PLESSEN und da.s Hild eines Reiters in den Umguss der neueren Glocke

übernommen worden ist; und eine kleinere, die keine Inschriften und

Zeichen hat.

Die Vaaa aacra werden in Retgendorf aulbewahrt. In Buchholz nur Vasa sacra.

eine nevic silberne Kanne von Sy & Wagner .
r ti'"- m 7. Mai 1867 von

H. VON BÜLOW und ANNA VON BÜLOW, geb. VON PREEN.

*) I>ic Name» werden verctSodlicb, sobald miin die letcten der bereits «ngeftthrteii eimind-

iwant^ Urkunden d«mtt veigleicht: M. Jahrb. XI, S. 485—^489.
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Golchen. Gvldien.*) Im Kolhans^StralendorfTschen Herrenhause zu GotdieB

eine ansehnliche Sammlung von Alteithümern aller Art: ausser prähistorischai

Werkzeugen und Waffen auch mittdalterliche Geräthe und Gefäsae, gute

Renaissance-Möbd und kunstgewerbliche Sachen, darunter eine reich vergcMete

Stralcndorff'schc Rüstung, die sich einst im Dom zu Güstrtns befond und bei

dem dortigen Epitaphium des Joachim von Stralendodtf, Kämmeters des

HerzojTs Ulrich, uufj^chängt war. Auch gicbt es im Hause eine grosse Amaht

guter alter Gemälde, besonders Familieubildnisse.

Schdnlage. Schttnlage. Im Amswaldt'schen Herrenhause zu Sdiönlage') eine so-

sehnliche Sammlung von Schrihiken, Truhen und guten älteren Gemälden

niederländischer und ntederdeutsdier Schulen.

Vorgescilichtiiche Plätze.

S. am Schluss des Amtsgerichtsbesirks Warin.

r^lit-r den Kurgwall itu f^arteti hiiitf»r (?em II.iti«.e s. ii, ilHc w icliii^^Nten vor^e>cliicl.".

liehen Stellen in den AniUgenchtsbezirken BrUel und Warm« {jui\ Schluss des Amugenchisbeiirkr«

Wann).

Vor 1810 Kiicbdocf Poreratorf gdtCHNn (t. o. S. 482).



Aiiitsgericlitsl)ezirk Warin.

Die Stadt Warin.')

ßeschichte der Stadt. Der Name Warin begegnet uns im XII. Jahr- Geschichte

I'

humiert, und zwar in der Zeit von 1178 bis 1 197, nicht weniger der

als viermal in den von den Päpsten Alexander III. (zwischen dem Stadt.

13. und 24. März 1178), Urban III. (23. Februar 1186), Clemen.s III. (30. Sep-

tember 1189) und Coelestin III. (5. August 1 197) von Rom her erlassenen

Bestätigungsurkunden über das Bisthum Schwerin.*) Aus ihnen ist zu ersehen,

dass VVarin mit Nisbill, Glambeck, Göllin, den beiden Mankmoos, I-abenz und

Dargemezle zusammen jenen Theil des Landes Mecklenburg darstellt, welchen

der Fürst Pribislav dem schon 1171 vom Sachsen- und Baiernherzog Heinrich

dem Löwen begründeten Stiftslandc Bützow als erste Schenkung überweist,

während de.s.sen zweite Schenkung eine Anzahl von Dörfern im Lande Werle

oder Kessin im weiteren Sinne umfasst.') Das maleri.sch zwischen Seen und

Waldungen gelegene Dorf Warin, fa.st die Mitte zwischen Schwerin und Bützow

bildend, scheint bald seine Anziehungskraft ausgeübt zu haben, besonders auf

den Bischof Brunward (1192— 1238), von dessen aus Warin in die Welt ge-

gangenen Frlassen nicht weniger als sieben erhalten geblieben sind. Auch
Bischof Wilhelm (1248/49) hat sich gelegentlich in Warin aufgehalten, be-

sonders aber wieder der Bischof Hermann I. von Schladen (1263— 1291) und

•) Nach Kuhnel, .M. Jahrb. XLVI, S. 155, .Ort des Var-c

*) M. L'.-H. 124. 141. 149. 162.

M. U.-B. 100. 134. Wigger, Hischof Hemo, M. Jahrb. .X.WIII, S. 204—211 L.iml

Batiow). Die Original - Urkunden über die Schenkungen des l'ribislav sind verloren gejjanjjen,

diese sind daher aus den päp^thchen Konfirmationen zu konstruieren. Heute giebt es nur ein

Mankjnook. Dargemezle i!>t ganz verschwunden, wie es scheint: ächildt, .M. Jahrb. LV'I, S. 209.
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alle seine Nachfolger im Schweriner Kpiskopat von Gottfried von Bülow

(1292— 13 14) an bis zu Knde. Bischof Hermann ist der Begründer jener statt-

lichen Burg, welche bis Ende der dreissiger Jahre unseres Jahrhunderts fast

ganz und gar dagestanden hat.') V'icllciclit ist er auch derjenige, der das Kirch-

dorf Warin, das als solches schon 1233 nachzuweisen ist, aus einem Castrum,

das es wohl schon zu Brunward s Zeiten gewesen sein wird, zum Range eines

Städtchens emporhebt.') Denn im Jahre 1306, vierzehn Jahre nach Hermann s

Tode, giebt es bereits einen Wariner Rath.^) Das hergebrachte miltolaltcr-

liehe Schicksal der Verpfändung bleibt aber auch dem Wariner Bischofssitz

nicht erspart. Die V^erpfandung beginnt unter Hermann II. von Maltzan

(131 5— 1322) und führt unter seinen fünf Nachfolgern bis zum Jahre 1355 zu

einem solchen Unifang und einer solchen Fülle von Rechts-

verwicklungen, dass es der allerstärksten päpstlichen Eingriffe

bedarf, um denj Schweriner Bischof und Kapitel wieder zu

i.li,.«^^ JLILJLI

Uischofshuri; zu Warin, Nordosisciie (nach Zeichnung von KrugV

seinen Gütern zu verhelfen, die zum weitaus grössten Theil in die Hände der

von Bülow gerathen sind.*) Der Streit mit den von Bülow's währt zunächst

bis zum Antritt der Regierung des Bisthums Schwerin durch den Bischof

Friedrich von Bülow (1366— 1375) D«i kommen die Gemüther zur Ruhe.

Die Bi.schöfe zu Lübeck und Ratzeburg erhalten den päpstlichen Befehl, sich

nach Schwerin zu begeben, die vom Bischof Friedrich von Bülow aus den

') M. U.-B. 1759. Lisch, M. Jahrb. VTII, S. 224. 252. 253. Vgl. Kirchl>erg, Cap. 133. bd

We.stphalen, Mon. ined. IV, S. 778:

Syne wonunge machte her starg

:

Waryn vnd HUtzowe

Vmmeniurete her sundir drowe

\'nd machctc si sundir raste

Mit grabin borghch vaste.

*) M. U. B. 420.

) M. U.-13. 7250. Vgl. auch 8950. 8952.

*) Die nächsten Nachfolger Ilcrmann's II. .sind: Ji>hann Gans von Tullitz (1322— 1331'.

Ludolf von Bülow (1331— 1339). Heinrich von Bülotv (1339—1347). Wilhelm I'ape (nur erwählt,

stirbt ca. 1354), Andreis (1348— 1356). Vgl. dazu M. U. U. 3863. 44>9. 6909. 7454- "SS^-

81S9. 8162.



GESCHICHTE DER STADT WARIN. 435

Händen seiner Verwandten wieder eingelösten Stiftsgüter für die bischöfliche

Tafel entgegenzunehmen, die Hürger und Kinwohner der bis dahin unter dem
Rcchtstitel des Pfandbesitzes zurückgehaltenen Ortschaften (darunter Warin)

von den geleisteten ICiden zu entbinden und den Verwandten des Hischofs

Friedrich den Schwur abzufordern, dass sie nie wieder, also auch nicht nach

dem Tode des Genannten, die Stiftsgütcr begehren und an sich ziehen wollen.')

Die Bischöfe aus dem Hause Bülow (Gottfried von 1292 bis 1314,

Ludolf von 1331 bis 1339. Heinrich von 1339 bis 1347 und Friedrich von

1366 bis 1375) sind es nun gewesen, welche die Burg zu Warin weiter aus-

gebaut haben. Das beweisen die daran gefundenen zahlreichen Wappensteine.

V'ielleicht war es besonders der letzte unter ihnen, der Bischof Friedrich, der

uns schon vom Schweriner Dombau her bekannt geworden. Siebenzig Jahre

Bischofsburg zu Warin, Sddwestseitc (nach Zeichnung von Krug).

(1444— 1457) in und an der Burg gebaut worden, wobei der Schweriner Probst

Heinrich die Leitung hatte. Und wieder sind es die Steine, die das un-

widerleglich beweisen. Um dies deutlicher zu verstehen, ist es nöthig, auf die

Beschreibung und die Abbruch.sgeschichte einzugehen, von welcher Li.sch in den

Jahren 1838 und 1839 eine Reihe der werthvollsten und dankenswerthesten

Aufzeichnungen hinterla.s.sen hat, nachdem vorher verschiedene Ansicht- Zeich-

nungen durch die Maler Krug in Rostock und Schumacher in Schwerin be-

sorgt worden waren.*)

»Die Burg liegt im Süden der Stadt Warin unmittelbar an derselben

auf einem nicht sehr hohen Plateau und war mit Gräben und Wällen umgeben,

von denen noch bedeutende LV'berreste vorhanden sind Das Ganze bildete

ein geschlossenes regelmässiges Viereck mit der Auffahrt von der Stadtseile

her. Jetzt stehen noch drei Seiten des alten Gebäudes; die Gebäude der

Seite nach der Stadt hin sind .seit Menschengedenken abgebrochen. Das

Hauptgebäude bildet den mittleren ITieil, der Auffahrt (gegen Xordcn) gegen-

') M. U. B. 8360. 8361. 8386. 9080. 9166. 9446. 9508. 10042.

•) M. Jahrb. IIB, S. 86. IIIH, .S. 166 168. IVB, S. 87— 91. Die Schumacher'schcn

Zeichnungen sind später als die Krug'schen. Zu Schumacher's Zeit fehlte bereits der Thurm.
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über; mit diesem sind zwei l.mge Flügel verbunden, welche die beiden Seilen

des Hofes bilden. Diese drei (iebäude sind von gleicher Höhe und nur zwei

Stockwerke hoch, wie auch ähnliche alte Gebäude in Mecklenburg, z. H. die

alte gräflich -schwerin'sche Burg zu Neustadt, sich nicht höher erhoben. Links

an dem Thor der Auffahrt, an der nordöstlichen l'xke des Vierecks, stand ein

viereckiger Thurm (ein »Berchfrit«) mit einem Eingänge von oben hinein auf

einer von aussen an der Hofseite angebrachten Treppe. Dieser Thurm war

bis zum Dache 8o', mit dem Dache gegen 120' hoch und nahm ein Quadrat

von 40' ein; die Grundmauern waren 10' dick. Die nordwestliche l''cke war

durch eine Mauer geschlossen. An der hinteren Seite des südlichen, mittleren

Hauptgebäudes, auf dem südlichen Knde des Plateaus, steht ein grosses, hohes,

viereckiges Gebäude von festem Bau, ungefähr halb so lang, als das Haupt

gebäude und stark nach der Ostseite desselben hin gerückt, die eigentliche

Residenz oder Veste Warin; dieser Bau erhebt sich bedeutend höher, als die

BischofsburR zu Warin, von Südosten.

Übrigen Gebäude und ist, obgleich wohl in neueren Zeiten mit neuen Balken

lagen im Innern durchgclegt, auf dem Unterbau drei hohe Stockwerke im

Gemäuer hoch und mit sehr hohen und spitzen Giebeln. Im mittleren Theil

sind die zugemauerten Wölbungen von grossen Spitzbogenfenstern erkennbar.

Das obere ganz leere Stockwerk, welches noch der Bischofssaal heisst, hat an

den Seiten nur Schiessscharten als Oeffnungen, welche lang und schmal sind

und sich nach aus.sen hin erweitern. Im unteren Theile sind hohe, weite

Bogenfenster, jetzt vermauert. Im Jahre 1521 war hier »des Bischofs Kammer«

und im Jahre 1624 hiess dieses Gemach »der Bischof«; unten war der »lange

Saal .') Die Giebel haben hohe, vertiefte Spitzbogen zur Verzierung. An

dem westlichen Giebel dieser Veste, an den oberen, rechten Seiten der drei

Bogenverzierungen, sind neben einander und in drei Reihen in schräger Linie

über einander drei, also im Ganzen neun, viereckige Ziegel (von ungefähr

I Fuss im Quadrat) mit erhabenen Wappen eingemauert; in jeder Reihe ist

ein Ziegel glasiert. Auf einigen dieser Ziegel lässt sich ein Schwan erkennen. —

') Tm Jahre 1521 war in des Bischofs Kammer «u Warin: »l Bedde. i Ornat in einer

Kiste, I .Missal undt — was für einen Bischof l.Hchcrlich ßcntit; klingt — »i Junckfrow in d«t

bedde tho wermennc so nannte man damals die Bettwärmer, Krüge mit hcissem Wa>»er.
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Das Hauptgebäude quer am Knde des Hofes vor dieser Veste ist im Erd-

geschosse gewölbt, schmal und nur ein Gewölbe tief. Der Kingang ist in der

Mitte und der Fussboden ist in neueren Zeiten so sehr erhöht, dass die Trag-

steine der (iewölbe nicht hoch über dem
Fussboden stehen. Der jetzt in mehrere

Zimmer geschiedene untere Raum des

Gebäudes, im Eingange, rechts vom Ein-

gange ganz und links vom Eingänge

zur Hälfte, bildete früher nur einen Kaum
und war wahrscheinlich der I lofsaal oder

der Hauptsaal; er ist in einem zierlichen

Gewölbe mit vielen sich durchkreuzenden

Rippen gewölbt. Der linke, östliche Raum
des Hauptgebäudes ist ganz einfach und

würdig von einem Gewölbe mit Kreuz-

rippen bedeckt; dieser heisst jetzt noch

die Kapelle und war sicher die Haus-
Boadekcr-xchcs Wappen.

^^^^ Burg- Kapelle des Bischofs. An der

östlichen Ausscnwand dieser Kapelle links neben dem I-ensier im zweiten

Stock sind wieder zwei Paar Ziegel über einander eingemauert, wie sie am
Giebel der Veste zu .sehen sind. \'on dem oberen Paar trägt der eine Ziegel

das Wappen der von Bülow (mit 14 Byzanten) ganz so. wie es aus Messing

im Dom zu Schwerin und an der W est-

.seite der Kirche zu Bülzow zu sehen

ist; der zweite Ziegel ist verwittert Von
dem unteren Paar Ziegeln fuhrt ein jeder

einen Schwan als Wappenschild; rechts

von dem Fenster ist noch ein Ziegel mit

einem Schwan. — Unter diesem Haupt-

gebäude sind Keller, deren ?2ingänge in

schönen Spitzbogen aufgemauert sind.—
Die beiden Flügel zeigen ausser ihrem

festen, tüchtigen Bau nichts Alterthüm-

liches, als dass oben an der Aussen-

wand des östlichen Flügels, nicht weit

davon, wo derselbe an die Kapelle an-

gelehnt ist, in gleicher Reihe mit den

Wappenziegeln auf der Kapellenwand, zwei Ziegel mit dem Wappen der

von Bülow, von denen einer glasiert ist, eingemauert sind. — Eine Zeich-

nung des früher abgebrochenen Thurmes am Eingange, welche vor dem Ab-

bruch aufgenommen ist, hat der Herr Amtmann Piper zu Warin gütigst über-

lassen. — Auf dem Plateau unmittelbar an der Veste wurden viele Scherben

von .sehr festen, blaugrauen mittelalterlichen Gefässen gcftuiden, wie sie zu

Prillwitz (vergl. M. Jahrb. II, S. 76) und ein ganzer Krug zu Rchna (vergl.

Bulow'sches Wappen.
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M. Tahrb III, S. 92) gcfuiulen sind. Die (iL-fassc waren auf der Töpferscheibe

mit Reiten und ausserdem mit Knötchen um den Bauch verziert, welche v(w

innen nach aussen gedrückt sind; die Füsse waren theils klein und gedrebt,

theils, wie bei den Gefiissen von Rehna, von innen aus dem Bauche hinaus-

gedrückt. Auch dicke Glasscherben fanden sich.c

Genaueres über die Ziegel enthält der jcweite Bericht von Lisch, der

hier ebenso wie der erste besonders auch deshalb, weil die Bände I—IV des

Jahrbuches f. m. Gesch. u. A. ausserordentlich selten geworden sind, ganz ab-

gedruckt werden möge

:

»Die bischöfliche Burg zu Warin ist im vorigen Jahre

von dem Vereine noch einer Untersuchung würdig geachtet;

die Resultate sind im M. Jahrb. III. S. i66flr, niedergelegt.

Seitdem ist im Anfange dieses Jahres 1839 der Abbruch des

Gebäudes erfolgt, wobei durch den Herrn Baukonduleteur

Tischbein noch einige Entdeckungen gemacht sind, welche

zw Unterstützung und Erläuterung jener Beschreibung hier

eine Stelle finden mögen. Es ist nämlich eine ganze Reihe

von Ziegeln an das Gro.s.shcrzogl. Alterthums- Kahinct em

gesandt, deren Verzierung und ehemalige Stelle im Ciebaude

jetzt noch klaren Aufschluss über da^

Alter desselben zu geben vermögen.—

Das Hauptgebäude hatte in der Vorder-

fronte nach dem inneren Hofraume hin

im zweiten Stock sechs Fenster.' An

der rechten oberen Ecke eines jedei

Fensters war, mit Kalk bedeckt, ein

grosser viereckiger Ziegel mit deni er

haben modellierten, rechts gelehnten

\\'.tpppn dvv vnii H\il()\v eingemauert.

Von (liL^iu Ziegeln ^ind drei schwarz

glasurl und zwei ungla.surt. Diese Ziegel haben 1 1
" Uuadiat in der Über-

fläche und 4 " Dicke. Nach mehreren Anzeichen ist immer ein kleiner Lehm-

klumpen erst in eine Form mit dem Wappen gedrückt und dieser dann in den

Ziegel eingelegt, worauf beide Theile zusammen gebrannt und verbunden sind.

Ausserdem fanden sich an derselben Aussenwand hin und wieder unregel-

mässig viele kleine Ziegel mit dem von Bülow'schen Wappen, theilweise schwarz

glasurt, unter dem neueren Kalkputze vermauert; diese Ziegel liafien die

Gestnlt einer Raute (Kli- hImk) von 4' - " in den Seitenlinien und sind gegen

2 " dick. Alle Ziegel iiul dem vf.n l^iifnw^dien Wappen sind gicichmässig

rolh gebrannt. — Diese Hntdc« kun.ucn s])icc]iL'n wohl unbczucifclt dafiir, da.«*

der Mitleltheil des Gebäudes unter dem Bi.scholc I ricderich II. von Bulow (1365

bis 1375) erbaut war. — An der Hinterfronte dieses Mittelgebäudes war «ia

hohes, viereckiges, dreistöckiges Gebäude mit sehr hohen Giebeln, der »Bischof*

genannt Dieses Gebäude hatte mit dem Mittelgebäude keinen Zusammenhang

Thiinn am Eiiifjanjjc zur liiscbofi^burg

in Warin.
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und Verband. Die Wappenziegel deuten auch auf eine neuere Zeit des l^aucs.

An dem westlichen Giebel waren über drei spit/.bf><^igen \'ertierun|_jtii drei

Reihen von Wappenziegeln, jede von drei Stück neben einander, im (janzen

neun Ziegel, eingemauert. Diese Ziegel, von i ' Quadrat in der Oberfläche

und von 3" Dicke, haben in erhabener Modellierung einen rechtsgelehnten

Schild, auf dem ein Schwan stdit, der im Schnabel aus dem Schilde hinaus

ein Band mit dem Worte fibe^ hält. Einige dieser Ziegel sind schwarz

glasurt, andere nicht; die glasurten sind gleichmassig roth gebrannt, die un-

glasurten sind von schönem weisslich -gelbem Thon. Unter dem westlichen

Giebel waren noch drei unglasurte Ziegel mit dem Schwan in einer Reihe ein-

gemauert; ein anderer Ziegel mit dem Schwan, jedoch glasurt, sas.s in gleicher

Höhe in der südwestlichen Ecke, mit dem \\' appenschilde gegen Süden

gekehrt. — Aul der inneren Seite dieses westlichen Giebels, in der Mitte des-

selben, über einem Spitzbogen, stand noch ein unglasurter Ziegel mit dem
Schwan, dessen Schild deutliche Spuren von aufgetragener blauer Farbe trägt.

In einer Mauersteinsdiicht unter diesem Wappen sass ein gewöhnlicher Zi^;el

von alter, grosser Form, auf dem mit grossen gothischen Buchstaben mit ein-

geritzten Umgrenzungen ') der breiten Buchstaben die Jahreszahl mcca'*%lbHU

d. i. 1448 steht. Ein zweiter ge-

wöhnlicher Ziegel, welcher ebenfalls

mitten iin Mauerwerk des westlichen

(liebcis <I( s Bischofs vermauert war,

enthielt auch die mit einlachen Zügen

eingeritzte Zahl: incccc^niii (oder

fllljii^)- Nach diesen unzweideutigen

Beweisen leidet es keinen Zweifel,

dass das grosse GeUiude, der Bisdiof

genannt, von dem Bischof Nikolaus I.

ßöddeker (1444 bis i erbaut

worden sei. der auch zu Hutzow ein

ähnliches Gehiuitle aunuhrle. l.suKigen

liicsc ( ".elxiudc /u den älteren vielsiöckigeii Häusern des Mittelalters gehört haben;

etwas 1 hurmahnliches hatten sie allerdings noch. — Die übrigen Wappenziegcl

sassen an der Aussenseite oder der östlichen Wand des östlichen Fhigds:

nämlich links von dem ersten Fenster im zweiten Stock zwei unglasurte rothe

Ziegel mit dem Schwan und über denselben zwei Ziegel mit dem von Bülow-

sehen Wappen, von denen der erste unglasurt, der zweite glasurt ist ; rechts an

demselben Fenster sass ein unglasurter Ziegel mit dem Schwan. Ueber dem

daneben stehenden Strebepfeiler waren noch drei \Vaj)penziegel eingemaviert,

von denen die beiden oberen das von Hülow'sche Wappen, der untere den

Schwan fuhren. Es kann daher die im Jahresber. HI, S. 169 ausgesprochene

') Dies ist eine dritte .Art, Inschriften auf Maiier/iegdll tu tWgen; als die Sltc^ic \i! war

(las Kiii^rahen, als die neuere Art aus dem MittcLilter die erluibene Modellienin^; der ISucli-

staben erkannt.
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Vermuthung dahin festgestellt werden, dass die Flügel der Hurg unter dem

Hiscliofe Kriederich II. von Hiilow (1365 1375) erbaut und unter dem Hi-vchofc

Nikolaus I. Böddeker (1444— 1457) restauriert wurden.«

»Der Kuriosität wcjjen wird hier noch bemerkt, dass über der flartcn-

thiir in der Hinterwand de^ .Mittclgebäiules ein neuerer Ziegel eingemauert

war, mit den» eingeritzten S|)ru(:he:

Die leut die sagen immer
die Zeiten werden schlimmer,

aber die Zeiten bleiben immer
und die Leut werden schlimmer.

1754 d. 24ten Julii.

In liaulicher Hinsicht benierkt der Herr Hau- Kondukteur Tischbein

Folgendes. Die Steine, aus denen der ^Hischof« erbaut war, sind l)edeutend

grösser als die Steine von dem Mittel-

gcbautic und den l iiigcin. 1 )ics ^< lieint

gegen die Erfahrung, dass die Steine

in idtcren Zeiten grosser waren, und
gegen die Zeiten, aus welcher die

Wappenziegel rühren, zu streiten. Aber

Bischofshurg zu Warin fSUdscite), nach Zeichnung von Schumacher.

es kommen noch am Knde des XV'. Jahrhunderts sehr grosse Ziegel vor und

der Bischof kann aus den Steinen der ältesten Burggebäude aus dem XIII.

Jahrhundert erbaut sein, von denen nichts mehr vorhanden ist. — Ha*

Mauerwerk war im Allgemeinen schlecht. .\ni .Mittelthcil und an den HiiK'eln

war es noch am besten geariieitct: das Mauerwerk bestand gleichsam nur

aus einen halben Stein starken Mauern, die gegen einander aufgeführt waren,

also unter sich zu einem festen (tanzen keinen Verband hatten, oder in der

Maurersprache zu reden, bestand das Mauerwerk nur aus Lauferschichten.

und nur an einigen Stellen, z. H. bei Oeffnungcn, w.ir Verband anzutreffen.

Am »Bischöfe« hatte man innerlich und äusserlich nur einen halben Stein

starke Lauferschichten aufgefiihrt, den so gebildeten inneren Raum aber mit

Schutt und kleinen und grossen Feldsteinen ausgefüllt; Ja zum Theil schien

statt des Mörtels nur kalkartige F'rde genommen zu sein. Der Kalk zeigt

sich überall wenig bindend, am Bischof und am Mittelgeb.*iude am l)e>ten;
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daher war auch der Abliruch leicht zu beschaffen. Am östlichen Flügel

schien der sogenannte Sparmörtel, aus Kalk, Lehm, Sand oder As«he be-

stehend, in Anwendung gebracht /u sein. Bei den Kellennauern war das

Mauerwerk etwas fester, da es grössten Theils aus Feldsteinen besteht; der

Kalk ist jedoch dem übrigen gleich.«

»Weiterer Nachtrag zur Geschichte der Bischofsburg von VVarin. Die

in Jahrb. III, S. 169 ausgesprochene Ansicht, dass die Kischofsburg zu VVarin

unter dem Bischöfe Nikolaus Böddeker {1444— 1457) restauriert worden sei,

wird durch neuere Entdeckungen noch mehr bestätigt. — Das Hauptgebäude,

der »Bischof« genannt, stand nach hinten auf einem Plateau, das in einiger

Entfernung in den Burggraben abfiel. In diesem Plateau fanden sich viele

mittelalterliche Scherben. Der Herr Bau Kondukteur Ti.schbein theilt hierüber

aus seinem Tagebuche l-'olgendes mit: »Die Fundamente des Bischofs lagen

sehr tief und es fanden sich in einer Tiefe von etwa 10' unter der jetzigen

F>doberfläche an der östlichen und siidlichen

Ausscnmauer innncr noch mit ei.scrnem Gilter-

werk verwahrte Lichtöffhungen. Wahrscheinlich

ist also der Wall an der Ostseite später bc-

Bischofsburg tu Warin (Ostseite), nach Zeichnung von .Schumacher.

deutend erhöht oder der dort umherlaufende Graben bis zur Höhe des Walles

au.sgefullt. Ks lagen unter dem Bischöfe zwei und drei Keller, zum Theil

verschüttet, unter einander.« — Die.se Kntdeckiuig wird durch einen Ziegel

mit einer Inschrift, der sich später

im Bauschutte fand, bestätigt. Die

Inschrift in zwei Zeilen lautet:

m"cccc"]clliii l^iriciis ppti

fccit r'fornu'c • ot • |) co •

d. i. [Anno] .M"CCCC"XLVII Ilinricus pracpositus fecit reformare. Oratc pro eo.

Am Ende der Inschrift i.st ein rechtsgelehnter Wappcn.schild eingeritzt: ein

längs getheiltcr Schild, in der rechten Hälfte mit einem .sechsstrahl igen Stern,
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in (it'i linken Haltte mit einer halben Sonne, wie es scheint. Inschrift und

Wappen .sind nicht eingegraben oder mit duppellcn Linien eingeschnitten,

sondern von einer gelauHgcn, festen Hand mit einem Griflel eingeritzt, dem

Anschein nach von dem Probst eigenhändig. — Sämmtliche Inschriftea und

Wappen ergeben nun, dass die Bischofsbui^ zu Warin während der Regierung

des Bischofs Nikolaus Böddeker unter der Leitung des Schweriner Domprobstcs

Heinrich restauriert, und die Restauration im Jahre 1447 angefangen und im

Jahre 1448 vollendet ward.«

Von dieser ganzen mittelalterlichen Herrlichkeit des Schweriner l^ischofs

zu Warin, die gliicklich bis 7um Jahrp 1838 erhalten geblieben war, dann aber

dem Neucrungsgeiste unseres Jahrhunderts zum Opfer fiel, hat T isch für da-s

Grossherzoglichc Museum neunzehn Steine gerettet, sechzehn Wappensteine,

davon sechs mit dem Hülow sehen und zehn mit dem Böddeker'schen Wappen,

sowie zwei Stdne mit der Jahreszahl 1448 und einen mit 1447. Von den

Wappensteinen sind sieben glasiert, drei Bülow'sche und vier Böddeker'sdie.

Den vorstehenden Nachrichten aus der bischöflichen Glanzzeit Wariiis

gegenüber haben alle späteren nur eine geringe Bedeutung, sodass es genügen

dürfte, wenn hier auf die in Betracht kommenden Urkunden und auf die

wesentlichere Literatur verwiesen wird '1 Wie es im .WT. und XV'II. Jahr

hundert in der kleinen Stadt aussah, hat Scluldt m der ersten seiner drei

Icsenswerthen Abhandlungen über das Bisthum Schwerin in der evangelischen

Zeil anschaulich geschildert.*) Die Schwesterschaft der klemercn Stiftsstadt

mit der zweiten grösseren .Stiftssladt Kutzow, die sich unter dem mehrhundert-

jährigen Schweriner Episk()[)at ausgebildet hatte, zeigt sich im Jahre 1656

bei Begründung der Schützengilde insofern, als dabei die Statuten der Bützower

Gilde zu Grunde gdegt werden.') Im Uebrigen haben die Rechtsnachwirkungen

des Charakters der kleinen Stadt als Stiftsstadt sogar bis 1851 gedauert. Erst

seit diesem Jahre gehören nämlich die beiden Städte Warin und l^ut/.ou mit

den übrigen mecklenburgischen Städten zusammen zum landstandischen Verhaiifle.

13ie alte einstmals von Bischof Hrunward im jähre 1233 unter das

Kühner Archidiakonat gestellte Kirche ist eiienso verschwunden wie die

Hischofsburg. Freilich war sie nach der Hesclireibung bei Lisch ein durchau>

unansehnlicher Bau, während die neue, nach einem Entwurf des verstorbene»

Bauraths Kruger im Jahre 1874 vollendete Kirche einen stattlichen Ein-

druck macht.

Um 1280 giebt es einen Pleban Hetdenreich in Warin und um 1314/15

einen Namens Detiilev. Als Vicepfarrer werden genannt um 1330 Nikolaus

') M. U.-B. 9SIO. 9587. 97X3. 10007. 10259.

*) M. Jahrb. \L\ II, S. 1461!. [lilicr ilic Stifl-Ntmlt Warm ItcsomieiN von S. 133 l.i> ifjS

«Inzii ilic Hcschicilnini^ de- Stili-anilL-s Wann von S. 180 l>i-^ iSS. Kcrncr M. Jalirl). XI IN

S. 145 ff.; iK-sondcrs S. 198 und lyy. 244. 263. 276. Endlich M. Jahrb. LI, .S. lOJff,; besonder.-

S. 146, 1470*.

*) Mhrccht li.iit-ch, <Uc W miuu t Sclmt »tiL^il.jL-, iliro .\nfän!.;o mid ihre Geschkhio In*

ihrer 2weihiin<!crtjährißcn .Stiftuitgsreicr itn Jahre 1856, Schwerin 1856. IUreiispniiiS!>che Hof-

buclidi uckerei.
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Richtsteig und um 1343 Johann, al^ Vikar endlich zu Anfanf^ des XIV. Jahr-

hunderts Grc;4()rius. In ilci /weiten Hallte des XIV. Jahrhunderts, um 1368.

bej^ejrnet uns Johann Schwan als Pleban und zwischen 1372 und 1376 enier,

der nur mit dem Namen Johann genannt wird, hundert Jahre spater iviikolaus

Möller, der 1497 stirbt, und am Ende des XV. Jahrhunderts als Vikar und

Vice-Rektor Johannes Runghe, dessen im Jahre 1503 gemachtes Testament

urkundlich erhalten geblieben ist. Die Grabsteine beider sind noch vorhanden.

Um 1542/44 ist Johannes Lass Kirchherr, 2wischen 1572 und 1608 Wilhelm

Köpke, von t6iObis 1630 Joh. KHngner, bis 1636 Heinr. Schultze, von 1638 an

Joh. Pobertus, von 1645 Joachim Kruse, von 1658 bis 1660 Joh. Christoph

Lafrentz (Lafretz) und von 1^61 bi^ 1678 Joachim Corfinus. Die weiteren

Nachfolger sind Valentin Kcanus \im 1679 bis 171 i: Friedrirli Klockow, seit

1710 Substitut und 1744 noch am Leben; Johann Jakob iieselin, seit 1739

Substitut, und gestorben 1752; Joh Heinr. i'it/ky von 1752 bis 1770; Friedr.

Samuel Hermes von 1771 bis 17S1; l'riedr. Joh. Thcde von 1782 bis 1800.

Ueber die Geistlichen des XIX. Jahrhunderts s. Walter, a. a. O.

Di« Kirche.

jMIk von 1874 bis 1878 erbaute Kirche ist eine gothische Kreuzkirche mit Kirche.

einem Chor aus dem Achteck. Dieser allein ist mit einem Steingewölbe

geschlossen, Langhaus und QuerschifT aber haben eine ansprechende Holz-

beklddung.

Schade ist es freilich, dass rin cntsser Thcil der Ziegel von so

schlechtem Material ist, wie es nie fiir Kirchen verwendet werden sollte.

Der Altaraufsatz enthält ein Gemälde von Gaston Lenthe aus dem Jahre Altar-

1853. das den segnenden Christus in ganzer Figur H ir teilt und ans dvv alten aufsaiz.

in die neue Kirche herübergekommen ist. — Die Kanzel ist ebenfalls neu. Kanzel.

Draussen vor der Sakrisieiiliiir lieij^en die Grabsteine von zwei Grabsteine.

Geistlichen, des Joh. Rungbc und des Nikolaus Möller. Die In ! ril* 1

einen lautet: ?Ciino
|
biii • Iii •_b • Iii • ftä • fcrta • p9 öioiii

i
fii obiit bnr.

iof\ei vui\}t UiCfflriu'
1
ljui'' CCr! ' ax • p cd. Die^dcs andern lautet: ?lno

bni
I

.iVi • ffcr • rrltii • bic • r • nufio • luai) • ^ •
1 bn^ • iii | cola" iiialrc • ö'^

ecric • biuinor^ • rcctor
i
or • 4) co.

Im M. Jahrl) II! H, S. 154 und 155, ist der Stein des Möller nicht

richtig gelesen. Dort wird ein dritter Stein aufgefülirt, der des l'ropstes

Paulus (7 1338), welcher bei dem Neubau der Kirche leider nicht in Acht

genommen ist. Uebrigens w;ire es /u empfehlen, den beiden erhaltenen alten

Steinen einen Platz im Innern der Kir( 1k\ wenigstens im Thurm, 2U gönnen,

damit sie nicht im Freien zu (Irunde gefan.

Im Thurm vier Glocken. Die grösste ( iln. 1 - , t laut Inschrift im Jahre Cilocken.

1751 unter der Regierung des Herzogs CHRISTIAN LUDWIG sowie zur Zeit
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des Pastors JOHANN BERNHARD BESELIN und der beiden Kirchenjuraten

JÜRGEN HEINRICH RABE und des HANS HEINR. RADDER von Otto Gerhard

Meyer in Rostock jjegossen worden. Sie hat den in jener Zeit fast aus-

schliesslich gebrauchten Spruch: SOLI DEO GLORIA. — Die zweite Glocke

zei^t verschiedene kleine Rundbiltler und die In.schrift: cgj m • CCCCC <^

nirftcr ^ iacoy 4- örUpcr • nie • rrfonnnliit ^ Ijciii • fbittfic • aiiiia • fulfftc •

btllbbc. — Aus der Inschrift der dritten Glocke sind nur die drei Namen

Oirih . Ijilirill und iaftllb und die Reste einer Jahreszahl . . . j:t\}ii zu cnt-

ziflTern. — Die vierte Glocke ist ohne jede Inschrift.

Grabstein des Job. Kunghe.

Grabstein de.s Nikolaus MüUer.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. Grö.s.screr silbervergoldeter Kelch mit Patenc von

werke. (W ismar, Baltzer Cato). — 2. Silberner Kelch von l/OO. geschenkt von

JAKOB LEFERS. Dazu eine Patenc. Zeichen:
(f)

- 3. Neuer gothischcr

Kelch, ohne W'erkzeichen. 4. Silberne längliche Oblatenschachtel. Auf der

Unterseite die Initialen H • E • M • 1740. Meisterzeichen (gjjr^ — 5

längliche Oblatenschachtel. gestiftet von J • KÖHN - PENNEWITT 1885. — 6. In

der Sakristei ein kleines Kreuz von Perlmutter.

*

Willkomm. Im Hotel Eichler ein 72 cm hoher zinnerner Willkomm der

W'ariner Schiitzcngilde mit den Jahreszahlen 1669 und 1801, dem

W'ismarschen Stadtstempel und dem nebenstehenden Meisterzeichen.
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Kloster Sonnenkamp (Ncuklostcr), nach einer Zeichnung von Schumacher.

Das Kloster Sonnenkamp.')

(Neukloster.)

|ls Bischof Herno 1171 die Regierung des ihm vom Sachsen- und Raiern- Geschichte

herzog Heinrich dem Löwen überwiesenen Landes Hützow übernimmt,

d.is bald darauf als Stiftsland durch zwei hinter einander folgende Schenkungen ^^'osters.

des VVendenfürsten Pribislav, bestehend in Dörfern und Gütern, bedeutend ver-

grössert wird, da wird ihm die Aufgabe gestellt, zu Gottes lehren und zur

Hebung von Zucht und Sitte im I^nde auch ein Nonnenkloster ins Leben zu

rufen. Als Platz dafür wälilt er den Hauptort des lindes, Hützow selbst.

Aber ein Aufstand und Einfall der Wenden und andere Gründe, die nicht

genannt werden, bewirken, dass die junge Schöpfung bald wieder eingeht.

Genauere Zeitangaben hierüber fehlen ganz und gar, und nur aus zwei

Urkunden- Auszügen des Clandrian von 1232 und 1239, von denen der eine

den Inhalt des Bewidmungsbriefes und der andere den einer bischöflichen Be-

stätigung des Klosters Rühn wiedergiebt, ferner aus einer Vertragsurkunde vom

7. März 1232 zwischen den beiden Für.sten Nikolaus und Heinrich von Rostock

auf der einen und dem Bischof Brunward auf der anderen Seite ist mit Be-

stimmtheit zu erkennen, dass an die Hergabe des Stiftslandes, vielleicht auch

nur an die das Stiftsland vergrössernden Schenkungen des Pribislav, die

Bedingung der Krrichtung eines Nonnenklosters geknüpft war, auf die man im

Jahre 1232 zurückkam und die man in dem nahe bei Bützow gelegenen Dorfe

Rühn in Erfüllung brachte.')

*) 9 bis 10 km nördlich von Warin. Alles was früher und später Uher den Zusammenhang

des Namens >Parkowt mit dem Namen »SonnenfeUlt (Campus Solis) bemerkt worden ist, lassen

wir dahingestellt sein. Vgl. M. Jahrb. VI , S. 59. XX.Xlil. S. 4. Vi;l. auch Kühncl, M. Jahrb.

XIA'I. S. 103 und 104.

«) M. U. H. 398- 420. 498. Vgl. dazu Lisch, M. Jahrb. VIII, S. 2 fl'. Wigger. M. Jahrb.

XXVIII. s. 204 fl.
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In/u lachen hatte der Sülm des l'ribislav, Fürst Heinrich Borwin, Gross-

vatcr der ebengenannten beiden Fürsten von Rostock, dem unmittelbar seine

vier Enkel in der Regierung folgten, an einem ganz anderen Orte seines

lindes unter Bischof Brunward's Beistand die Gründung eines FrauenkkKteis

ins Werk gesetzt. Das war ungefähr um das Jahr 1210 bei Westenbrü^

zwischen den beiden kleinen Städten Kröpelin und Neubukow geschehen.

Der fimte llinrich Hurwy nicht Icngir me waa acht« itr:

Und was die Reimchronik des Ernst von Kirchberg berichtet, das be-

.statigt, soweit es sich um Ort und Thatsache handelt« die Gründungsurkunck

von Neukloster oder Kloster Sonnenkamp vom Jahre 1219. Denn hier heisst

es ausdrücklich, dass das Kloster vorher im Dorf Parkow gelegen gewesen

wäre. Parkow aber ist das heutige rarclK)\v, das von W'estenbrüg'^e nicht

\vcit<'r als 2 kin entfernt ist.*] Xtir wirft die Chronik die .^n^^^'^hen über Zeit

und Per^iontMi etwas wirr durch emamltM. '' Auch ersclieint o au>>c rc»rclentlich

fraglich, ob die Unzufriedenheit mit ilcm Acker zur VcrleguiiL^ des Klosters

nach achtjährigem liestandc von Parchow (Parkow) bei W'estenbrugge nadl

Neukloster der wirkliche Grund war. Das Wesentliche für uns in dieser Sache

ist dies, dass die Einlösung der anscheinend vom Fürsten PribisUv dem

Bischof Berno auferlegten Pflicht nicht, wie geglaubt war, zuerst in oder bei

Bützow, sontlern eine Tagerdse westlich davon Im Dorfe Cmzin (Neukloster)

durch die Nachfolger beider, Fürst Heinrich Bor\vin und Bischof Brunward,

erfolgt und dass das seinen schon in Parkow geführten Namen »Sonnenfdd«

') Vgl, Westphakn, Mon. ined. IV, S. 765 (Cap. CXXI). Lisch, M. Jabrb. XXXIIl. S. 4.

') iNiich heute heisst eiiu' voti Moor iinij,'«'l)ciie Krliulnini,' in der I ckhnark von Panrh'i»

>Auf dctn Klosier«, und ein Üilch, der »ie bespttU, »der Klostcrbach« : Lisch, Meckknbarg m

Kildem MI, S. 57.

•) Luch. M. Jahrb. XXXIII. S. s-

SD l)ii\vctf her da Suiiiicvell

vf eyn ^tid wat ('1u> j^cuant

by Wcsiiit^ciilirucke nahe irkant,

da besaste her daz closlir scbire

[geistlich mit iuiigfrowlichir czirc;

dy iungfrowcu warin gentzhch so

iti Ordens von Cislercio.

Hy dem buwe waz vtl hart

vi>n /worin ItiNchof itniiiwait

vnd mich v<)ii iJoberan al-suB

der appid genant Matheni.

Dat dostir bleib da gonts virwar

laj; diT cristenhcydf l>y
;

dy aptgüde künde her stören vayt,

otich atimt dar nach §yns aynnes mast,

wy her den gelooben merete

vnd vngelouheii virserete,

vnd wy her kirchen suchte

mit wirdiglichir phlichte.

In godes dinitte ganto viimelt

llinrich lUirwy es haz bedachte

vnd ircn nutz ouch me betrachte,

her nain vur yn <>yiien mud,

das dar der acktr wer nicht gud

vnd legete es an eync beszir slad«

als es noch begriffen had,

vnd hiez es an ayme rechten nam

dax nuwe clostir sondir schoin.

I ).'i2 geschach nach godes gebiirt virw ;ir

cr.wclf hundirt vnd fünf vnd czwenczig ur

l>><.c geschieht geschach also

by babist Innocencio,

Von St«uf der kevsir Frederich

dy wyle hielt daz römische nch.

Waa gudea her yn dar zu gab

vm irer narunge urhab

den clostirn vnd ii^'lichir stad,

dy her da gebuuit had,

ir pryuüey daz aagin

mit warheit randir vragin.')
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oder »Sonnenkamp« (Campus Solis) beibehaltende neue Kloster auf diese Art

das älteste Frauenkloster im Lande darstellt.

Eine reiche Morgengabe Ist es, die dem Kloster dargebracht wird: es

sind die Dörfer Cuszin (Neukloster), Marutin und Gusni,*) Parchow (Pärcowe,

Parcowa, ubi primo claustrum situm fuit), Malpendorf (Malbodendorf mit der

halben Mühle), der See bei Wichmannsdorf« Brunshaupten (Bruneshovede, hier

auch ebenso wie bei Malpendorf die halbe Strandfischerei, diniidietas piscature

juxta niarc), die I-'ischerei zu Moidentin, die Dörfer Kastahn und Hilgendorf

(Minnow) im Amt Grcvcsmühlcn, das Dorf Wolilenhaocn (Waldenhrii^en) im

Kirchspiel Hohenkiidu n, das j^anzc Gut Golchi n tx i lirüel, wo vordem die

wendische Familie K.itibor iRctibur, Rctihurizi) gesessen hatte, das Dorf

Techentin mit See und Wald bei Goldberg (in terra Cutsin), die Dörfer

KL Schwass (Minor Zwerz) und Roggentin bei Rostock und die Kirche zu

Kessin, und endlich si>chs Hufen im Dorfe Camin bei Laage.-) Von diesen

Liegenschaften mögen die in der Nähe von Westenbrügge und der Ostsee

schon zu der ersten Gründung des Klosters gehört haben, wie dies auch be^

zugHcli des Dorfes Minnow (Hilgendorf) aus der bisdiöflidien Bestatigungs*

Urkunde von 12 19 scheint angenommen werden zu können.*)

Hin besonderes Interesse (lir die erste Zeit bietet auch eine in Neu-

kl<)>tcr selljer ausgestellte IVkunde vom 5. August 1236, welche das zwischen

Fürst Johann von Mecklenhuri^ und Bischof Hrunward von Schwerin ge-

schlossene Hiindniss zur Wiedererlangung der bischöflichen Zehnten in Circi-

panien belrili'i. Da sind nicht bloss die beiden Genannten in Neukloster

anwesend, sondern mit ihnen, wie aus den Zeugen-Namen am Schluss der

Urkunde zu ersehen ist, auch der Erzbischof Geiiiard von Bremen, die Bischöfe

von Ratzeburg und Lübeck, der Abt von Doberan, der Probst von Neukloster

und andere Herren, Geistliche und Ritter in grosser Zahl. Mit Recht bat

man aus dieser glänzenden Versammlung auf eine ungewöhnliche Begebenheit

geschlossen, und es ist daher recht wohl möglich, dass, wie angenommen
w<»rden i-^t, <!anials die Einweihung der Kirche statthatte, von der wir sonst

nichts ertahren Denn in der Zeit von 1219 ^'^ *232 konnte man recht gut

soweit gekommen sein/*)

Im l^ebrinen j^leiclit die an ungetaln- zw eiliundert Urkunden zu ver-

folgende Geschichte des Klosters, das als Cistcrcienäci uincn- Kloster unter die

Kegel des heiligen IJenedikt gestellt worden war, in allem Wesentlichen so

sehr der Geschichte der übrigen mecklenburgischen Klöster, lur die im ersten

Bande der Meckl. Kunst- u. Gesch. -Denkm. Daigun als Prototyp gelten kann,

*) Leber die Lage dieser beiden, wohl bald nach 1219 von einer grüs:>eren Feldmark über-

nommenen Döifer ist nicibts Gewissfil «nzugeben; sie werden in der Nihe Ton Nenkloftier zu

«kochen sein. V^. ScWldt, M. Jahrb. LVI, S. 191.

\\ \' }',. 354 255. Vgl. auch 429. (icnaiier in Malpendorf 6 nnd in KL Schwas* 8 Hufen.

<iolcbeti hci HrUcl, wenn Colche gleich (lolchen ist.

*) Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXXIU, S. 5, Anmk-. 3.

') Vgl. Lisch, Mecklenburg in Bildero III, 59.

Digitized by Google



44» AM ISGKRK insiiK/lUK WAKIN.

und für die im zweiten Bande Rehna und im dritten Zarrentin» Eldena und

selbst auch Tempxin als weitere Beispiele herangexogen werden können, da«

wir uns von jetzt an wohl einer grösseren Kürze in solchen und ähnlidi«

Fällen werden befleissigen dürfen. Kauf, Verkauf und Tausch von grossen

und kleinen Gütern, von Diensten wie von Hebunjjen in Geld und Natura!

licferunf^cn, .Annahme \'on Testntncnten, Legaten, Vikareien und anderen

tromnu ii Slittuiij^fn, ( n \\ aln uiil; der Hnidcrsrhaft und 'rhcilhabcrx.li.ift an den

W'irkunt^cn xon (ichctcn. Müssen, \'ilmIil-ii, KasLciungm, I'astcn und allen

guten Werken, Gewährung von Leibrenten, Verkauf von Ivcnten und ubcriiaupt

Geld- und Bankgeschäfte aller Art, iiir die es eines praktischen, tüchtigen und

gewandten Frohstes bedurfte, Schutz* und Schirmbriefe von Rlpsten, Indulgeox-

oder Ablassbriefe von Bischöfen, urkundlidie Bestätigungen von Kloster*

privil^en, Besitz und Rechten aller Art, Uieils von weltlicher, dMÜs von

geistlicher Seite: das und Aehnliches ist im Ganzen und Grossen der Inhalt

aller dieser Urkunden, In den Verwaltungskreis des Klosters treten noch vor

1300 nach und neben einander ganz oder theilwei.se ein die Dörfer und Güter

Nakenstorf, kemstort. De^tcnv, Perniek, Hr>'zelaz, Lübbcrstorl, Lüdersdorf,

Nevern, Dämelow, Biibeiin (bobelin), Sellin, Kl. Warin, l'ravtihaj^en, Rambov.,

Altbiikow, Boricrsdorf, Glasin, Babst, Pinnowhof, Koldenhof, Schlowc, Alt-

Gaarz, Arendsee, Jasseuitz, Masslow, Damme, Gross-Niendorf, Gross- Rades.

Gardist,') Dammhusen, Alt-Karin, Gross- und Klein -Tessin, Nepersmühlen

und Sukow.*) In der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts kommen hinzu

Zarnekow, Tollow, Zfisow, Garvsmühlen, Neuhof, Strameuss, Neumühlen,

Köchdstorf (bei Grevesmühlen), Teplitz und Garvensdorf. An allen diesen

Erwerbungen erkennt man den praktischen Trieb, den Besitz des Klosters

soviel wie m()t:,dich um Neukloster herum zu x'creinityen und auf diese Art

einen /.u.sainnicn hangenden grossen Landbesitz zu schaffen. Fiir »!en, der

zwischen den Zeilen liest, gewährt die im M. Urkundenbuch acht 1 »nu k^ctten

unita.ssende Heberolle des Klosters vom Jahre 1319 ein sehr an.schaiilichcs

Bild von einem grossen mittelalterlichen Wirtbschaftsbetriebe. Sie ist daher

von besonderem nationalökcmomischen Interesse. Dasselbe gilt von dem

Futter-, Speck- sowie von dem Lohn- und Wirthschaftsregister des Jahres 1320.')

Was für Anforderungen übrigens gelegentlich an ein Kloster gestellt wurden,

sieht man an den, wie es scheint, gar nicht .seltenen Besuchen hoher Personen

Als die Grafen von Holstein im Kloster sind, muss für sie und zugleich für

zweiundfünfzig Pferde Unterkunft beschafft wculcn üer Bischof von Havelbelg

reist mit achtzehn Pferden, wie aus der Futterrolle zu ersehen ist.*)

') M.L.B. 385. .J12. 429. 435. 454. 5n. 871. 879. itao. I«I5- »254. 1353. 1373. 15:1.

1686. 1922. ss6a. Uoriersdorf und Gardist vielleicht in der Keuklostertehen Feldmark oder

(1 0?! im Neukliister>cht,n ,\int
;

Kiü|iliof ein>t hei Perniek, Koldenhof bei N'evcrii {}) und XtpCf**

mtihlcn weilaiul im I..nulc .'>ternlier^ SchiMt, M. |.-ilirl>. l.VI, .S. 190. 191. 197. 214.

•) M. U.-ll. 2S63. 2943. 2944. 3079. 3500. 4040. 4206. 4208. 5268.

*) M. tr.-B. 4040. 4139. 4339. 4242.

*) M. U.-B. 4139.
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In der zweiten Hälfte des XIV'. Jahrhunderts koninit nur noch Tarne-

ttitz an der Wohlenbcrger Wiek hinzu, aus dem XV. und XVI. Jahrhundert

wird nichts mehr über irgend welchen grösseren Erwerb gemeldet. Dass

Neukloster in Wismar ein Grundstück mit Haus besessen hat, mag hinterher

noch erwähnt werden.*) Unter den Kirchenpatronaten, die Neuldoster im XIII.

und XIV. Jahrhundert erlangt, scheint das von Kessin bei Rostock das älteste

zu sein, es wird schon 1219 genannt Dazu kommen später die Patronate der

Kirchen zu Ti chcntin und Helow, Hrunshauptcn, Bacbelin, Nakcnstorf und

Gross Tc'^sin, im Ganzen ilirer sieben.-) UiUi r cUmi mecklenburgischen Fürstinnen

sind CS besonders .Anastasia, die Gemahlin des Fürsten Heinrich des Pilgers,

die Königin Agnes von Schweden und die Herzogin Katharina, über deren

Gunsterweisungen sich Nachrichten erhalten haben.*) Schwierige Zeiten der

Verwaltung erlebt das Kloster, soweit wir davon Kunde haben, zu mehreren

Malen. 1571 eriiält Probst Nikolaus den Auftrag, die grosse Schuldenlast des

Klosters zu regulieren, und 1395 befiehlt Papst Bonifaz IX. dem Sdiweriner

Offizial, dem Kloster Neukloster die ihm entwehrten und entzogenen Güter

wieder zu verschaffen. Dann muss c> wieder in den Jahren 1406 und 1407

misslich ausgesehen haben, tlenn damals erhält der Dekan der Hamburger

Marien -Kirche vom Papst Gregor XII. den .Anftras^, die Dürftic,'keit des

.Nonnenklosters einer Untersuchung zu unterziehen und die Rcgclunjjf der

Schulden zu ubernehmen.*) Doch scheint alles das dem Ansehen und auch

dem Andrang zum Kloster, das sich, wie die Urkunden erkennen lassen, ausser

beim Adel besonders bei den Lübecker und Wismarschen Familien einer

grossen Werthschätzung erfreut, keinen Abbruch gedian zu haben. Im Jahre

1516 zählt das Kloster 54 Nonnen.*) Als das Kloster unter seinem letzten

Probst Henning Pentz (f 1555, 7. April) aufgehoben wird, kommt es bald

nachher (1558, oder früher) zu dem Antheil des Herzogs Ulrich, und gut fünfzig

Jahre später, hei dem Falirenliolzer Theihmgsvcrtrag, bleibt es bei dienern

Antheil. der auf den Herzog Hans Aibrecht IT übergeht.") Die Spuren des

finc-ii der beiden lausten fmden wir heute in den Wapiten des Glockentlnirmes

und die des anderen in den Wappenmalereicn aul Glas im Chor der Kirche,

'} M. U.-B. 4037. Einie Uebeniebt «ber die Klostei^ttler gewlhren moKer der sehr ma>-

führlich gehaltenen Heberolle von l'io l esondcrs die fursflic'i^n sowie die päpstlichen und

hiscli./f Itohr ti It. -t;itii;iirt,'stii künden 254. 255. 429. 1120. 121 5. 1254. 3079. 4040. 9104. Die

späteren, im M. L rkundenhiich noch nicht gcdi-ucktcn l$e>.Iätigungen, wie die des Königs Albrecht

von Scbweden von 1397 nnd 1400. sind abgedruckt in den von Usch besonders beninsgegebenen

meckleiil). L'rkundcn. Hand II (Schwerin 1S41).

') I»ie Kirche zu .Wikenstorf \ i i chw indet mit dem Jahre 1554 Hm' Steine werden zum

iJau dva FUrsletihofes in Wi&iuar vcrwamit. \'ul. M. Jalirb. V, S. 15, Anmkg. 2.

*)M. U.-B. 1353. 1686. Dazu Urkun&n von 1430 tni GroMheRoglichen Archiv. I.i8ch,

a. a. ft.* S. 188 und 192.

M. U. 15. 10259. Lisch. Mcckk-nh. L'rkundcn II. Nr. 78. 86. 96.

^"^
KiitllfifT Hdb. d. m. Gesch. III, i, S 26t S.i werden all« mit Nomen aufgezählt in

tnner L rkuntle vom 20. Apnl 1516: Lisch, a. a. i),, S. 250- 253.

<) Rndloff, a. a. O. III, t, R. 228 und III, 2. S. 120.

29
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Den Namen von Herzog Hans Atbrecht's Nacbfolger. Herzog Adolph Friedrich,

treffen wir auf der kleinen Glocke. Die schwedische Herrschaft aber, £e

1648 eintritt und bis 1803 währt, hat ihre Spuren in der grossen Glocke

hinterlassen, deren Inschrift laut davon redet

Die Probstc und Priorinnen des Mittelalters sind in den Registern des

Mecklenb. Urkundenbuches verzeichnet, und die, welche darin noch fehlen,

leicht aus den Urkunden des XV. und XVI. Jahrhunderts herauszulesen, die

Lisch in dem Vorlaufer des Mecklenb. Urkundenbuches. dem dreibändigen

klt'inercn Werk :uis dem Anfange der vicrzi<;cr Jahre unseres Jahrhunderts mit

dem iitel »Mecklenb. Urkunden« (Bd. Ii) veröftentlicht hat.

Die evangelischen Past(»en sind latrt einer 1811 schon genannleD,

nur die Zahl der Amtsjahre, audi die Herkunft angebenden Tafel die fol-

genden: Joachhti Reimarus, Rostocker (it), im Anfange der fUnfsiger Jahre

des XVI. Jahrhunderts berufen; Hermann Tilander» Brunswigius (36), 1566 bis

'599 [?]'); David Lichtefeld, Güstrow. (41), 1599 -1640); Kaspar Busingius,

Brunsw. (36), 1638—1674); Joachim Schwarzkoi)f, Rostocker (6), 1675— 1681,

Joachim Holst, Pomeran. (3), 1682— 1685; Brandanus Deters, Wism. [j).

1686—^1693; Faschasius Ulricus VV'as.sermann (Aquarius), Megapol. (32), 1694

bis 1726; Job Adolphus Wassermann, der Sohn (11), 1727— 1738; Wilhelm

Zastrow, Pomcr. (20), 1739— 1/59; iheod. Christoph Bartholdi, Pomer. (11),

1760— 1781; M. Ernst Joh. Conrad Walter, Megapol.. 1772— 1800 (7 25. Sep-

tember).

Diese in der schwedischen Zeit hergestellte und im Inventar von 1811

abschriftlich aufbewahrte Tafd ist um so wichtiger, als sie aus den lücken-

haften Akten im Gr(»sh. Archiv nidit mehr zu gewinnen sein würde. Hier

haben wir nur folgende Fixpunkte gefunden: Im Jahre 1568 ist Tilander

angeblich .schon drei Jahre lang Pastor gewesen, 1599 ^^'^^^ (unter Herzog

Ulrich's Patronat) David Lichtefeld berufen. Diesem wird 1638 Kas^m

Bussing substituiert \^ illiclm Zastruw stirbt am 10. März 1759. Bartholdi

wird 1763 genannt. Daraus ergeben sich nun die von uns hinzugefügten

Zeittermine, welche mit der schwedischen Angabc der Amtsjahre überein'

stimmen.

Ueber die Geistlichen des XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

Die Kirebe.

Kirche. UGDi'^ heiligen Jungfrau Maria und dem heiligen Johannes Evangelista

(in honorem piissime virginis et dulcissimi comitis ejus beati Johannis)

geweihte- Kirche zu Iseukloster ist, wie die Abbildungen zeigen, eine ausser-

ordentlicii stalthche gro.s.se Kieuzkirche aus dem zweiten Viertel des XUL Jahr

'} Im iDvenUr von 1811 hei.s>t er irrlhUnilich Fhilander. Ist die Angabe im VisiUlioa»-

protokoll von IS68 nchiig. dann kann er kaum vor 1566 bemfen sein. In dicMm Fall aber iit

die Angalie »einer Amtadawer nicht richtig, denn seine Wittwe wird als »okhe 1600 genannt.
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Kirche zu NeukIo>icr.
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Hunderts mit vorwiegend romanischem Charakter.

Ganz leise nur meldet sich die Gothik der Uebcr-

gangszeit in der geringen Zuspitzung der Fenster-

schlitze und in der Art, wie in dem platten

Nordseite des LangschiflTes.

sowie das abgeschrägte Würfelkapitell

band, das Kanten und Rundstäbc

verbindet, ferner im Innern, unter

den Ansätzen der Gewölbekanten

des Chors und der Arme des

Querschifles, die den Rundstäben

entsprechenden säulenartigen Kon-

solen, die theils mit einem schlichten

Kelchkapitell, theils mit einem

dorisch -tüskanisch geformten

Kapitell und mit darüber liegen-

dem starken Kämpfer ausgestaltet

sind, endlich auch im Ostgiebel

und in den Giebeln der beiden

Arme des Querschiftes das mit

abwechselnd schwarz glasierten

und unglasiert gebliebenen Ziegeln

getriebene reizende Spiel des

Fischgräten- oder Kornähren-

Musters (opus spicatum), hinter

dem der Westgiebel mit seinem

einer Restauration der .\euzeit

Ostabschluss des Chors

der mittlere Fensterschlitz

den zur Rechten und zur

Linken überragt. Im

Uebrigen herrscht der

Rundbogen und mit ihm

das Lisencnsystem. Man

beachte in dieser Ik

zichimg in den Portalen

den Wechsel zwischen

Kanten und Rundstäben,

und das kräftig ausladende Kämpfer-

Portal auf der Nordseite.
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entstammenden Kreuzbilde stark zurückbleibt. *) Nicht minder aber zieht

zuletzt der silbergraue feine Ton an, den die Jahr-

hunderte besonders auf der Wetterseite fast wie

eine schirmende glatte Glasur über die trefflichen allen, kaum irgendwo von

einer Rejjara-

tur zeugenden

und im wendi-

schen Ver-

bände gelegten

Ziegel abge-

lagert haben.

Der ehr

würdige Cha-

rakter, den das

Ganze hat

,

wird dadurch

ausserordent-

lich erhöht.*)

Auf der Nord-

seite des I-ang-

hauses gab es

einst ein nie-

driges Seiten-

schiff mit

kräftig ent-

wickelten

aber stiessen die

die Kirche, aus

Arkaden, auf der Südseite

Klosterbauten unmittelbar an
Vom alten Gestühl der Kirche.

Im Schweriner Museum.

') In Folge des Wechsels zwischen glasierten wnA nicht {{lasierten Steinen erscheint das

Fischgräten- oder Aehrenmuster mehr a\s ein Zickz.ickmuster in senkrechter Richtung.

•) Gerade so ist es mit den durch Alter ausgezeichneten Kirchen in Doberan und Viethlbhe.
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.

denen die Nonnen durch zwei jetzt zugemauerte KinRangc aus dem Ober-

stock des Hauses unmittelbar zu ihrer Kmpore in der Kirche j^elanj^en. Im

hohen stattlichen Innenraum wird der Blick hauptsächlich durch das gunstige

V^crhiiltniss des mit einer bemalten flachen Hretter- und Haikendecke ge-

Inneres der Kirche zu N'eukUister.

schlossenen Langhauses zu den schönen Kreuzgewölben des Chors sowie der

Arme und der Vierung des Querschififes und die für eine Kirche des Cister-

cienserordeiis auffälligen prächtigen alten Figurenmalercien' in den Fenstcr-

schlitzen gefesselt. An der Nordseite des Chors eine S.ikristei, die mit zwei

durch einen Gurtbogen getrennten Kreuzgewölben überwölbt ist. Südöstlich

von der Kirche steht ein Glockenthurm, auf der Grundfonn eines Rechtecks
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mit abjjestntnpftcn Kcken. In jeder der vier I laiiptwände des Unterbaues

befand sich einstmals ein Portal, drei derselben sind jedoch zugemauert worden.

Auf der Südseite sind die Wappen des Herzogs Ulrich und seiner ersten Ge-

mahlin, der dänischen Prinzessin Klisabeth (7 1 586), angebracht.

Inneres der Kirche zu Xeuklosler.

Der Altaraufsatz ist neu. Das grosse Gemälde, womit er gefüllt ist .Mtar-

(Geburt des Herrn, Bergpredigt und Auferstehung) ist ein Werk von Friedrich aulsatz.

Lange. Oberhalb des Altars ein ursprtinglich nicht zugehöriger Krucifixus. Krucifi.xus.

In der Sakri.stei ein ganz vorzügliches altes gothisches Triptychon ,
Triptychon.

welches wcrth ist, restauriert zu werden. In der Mitte die geschnitzten l*'iguren

der Madonna mit dem Kinde, in den Flügeln die hl. Annaselbdriti und die

Google
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hl. Katharina. — In dem (im Westen des Langhauses unter der Emjwre

sich befindenden, unschöner Weise von dem Hauptraum ganz abgetrennten)

iaufstcin. als Taufkammer dienenden Raum ein neuer Taufstein, der auf der viel

werthvolleren alten, aas vorreformatorischer Zeit stammenden steinernen

Fiinten- Füntenschale steht. Diese Schale hat einen Durchmesser von etwa 2 m und

schale, eine Tiefe von 30 cm. — In den Fenstern der Ostwand sind drei fürstliche

Wappen. Wappen angebracht, in der Mitte das des Grossherzogs FRIEDRICH FRANZ II.,

des Restaurators der Kirche, links das Wappen des Herzogs JOHANN

ALBRECHT II. und rechts das seiner ersten Gemahlin, der mecklenburgischen

Gothisches Triptychon.

Prinzessin MARGARETHE ELISABETH, beide Gemälde vom Jahre 161 1, in dem

die fürstlichen Herrschaften im Kloster wohnten. — In fünf Fenstern auf

Glas- der Südseite des I^mghauses überaus werthvolle alte Glasmalereien, es sind

nialcreien. lebensgrosse meist weibliche Gestalten; unter und über ihnen sind prächtige

alte Muster s|)ätromanischen Stils angebracht, die uns das Recht geben, diese

prachtvollen Werke noch an das Knde des XIII. Jahrhunderts zu setzen.

Grabsteine. Grabsteine. Von den mittelalterlichen Grabsteinen, die Lisch 1837

noch sah, i.st nur einer übriggeblieben. Kr liegt in der Nähe des nördlichen

Ouerschiffes und hat die Inschrift: ?tllD • blll • Itl • rtCCj:)C Flbi
|

3^ • bif •

CQlbli • flböflt • • joljcö inoi
[
lex • prcibitcr • or' [pro co]. Die Jahres

zahl, die Lisch so las, wie sie hier steht, ist nicht mehr ganz so zu erkennen,

Googl
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sie ist inzwischen weiter abgetreten. Der Stein muss irgendwo in der Kirche

an der Wand aufgerichtet werden. — Ausserdem mögen noch drei jüngere

Grabsteine des XVII. Jahr-

hunderts genannt werden:

der des Vicke von Bttlow,

der des IlerzogHch Pommer-

schcn Leibschneiders Jochim

Falkenban und der des

Pächters Peter Heinr. Har-

nack zu Klein-Warin.

C" rv-i—-ntv-in« #

Von der übrigen alten

Einrichtung der Kirche

ist nichts mehr vor-

handen. Wo ist das kost-

bare Chorgestühl ge-

blieben, das Lisch be-

schreibt? Eine einzige

Wange bewahrt das Schwe-

riner Museum. Fernerdas

Gestühl der Nonnen?
Das Glasgemälde mit der

hl. Dreieinigkeit? Wo die

Grabsteine des Helmold
von Bibow (7 1387), des

Heinrich von Hülow

(7 1460), des Vikars Diet-

rich Winkelmann (f 1434),

des Johannes Stralendorff

(t «457). u- a. m.r

ff^mi '-».I

^> l Ä f..

OlasmaJerei.

Im Glockenthurm drei

Glocken. Die grö.sste (Höhe

1.20 m) hat oben reiche Be-

hang - Ornamente. In den

Streifen zwischen den Orna-

menten die Inschrift: SOLI

ME FECIT • OTTO GERHARD MEYER

Glasmalerei.

IN ROSTOCK • ANNOOED GLORIA

1752. Dazu:

FAVENTE DEO TER OPTIMO MAXIMO SEMPITERNO
REGNANTE SERENISSIMO AC POTENTISSIMO DOMINO
DOMINO ADOLPHO FRIDERICO

SUECORUM GOTHORUM VANDALORUMQUE REGE
CONSiSTORIUM REGIUM WISMARIENSE
COSENTIENTE CELSISSIMO ET ILLUSTRISSIMO COMITE
DN . MAURITIO ULRICO DE PUTBUS S «p .TRIB . PRAESIDE

URBIS ET DYNASTIAE WISMARIENSIS GUBERNATORE
HANG CAMPANAM REPARARI lUSSiT ET CURAVIT

Glocken.
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VIVENTE DN . BOGISLAO FRIDERICO DE LIEBEHERRN
S • R . TRIB . ASSESSORS AC CONSISTORII REG . DIRECTORE

ty* • lACOBO STAALKOP VICE - SUPERINTENDENTE WISMARIENSl

ET DN GVILIELMO ZASTROW NEOCOENOB - PASTORE.

— Die zweite, ebenfalls zienilich {grosse Glocke hat die nachstehende

Inschrift in gothischen Minuskeln: ^no • tiomitli • 111 • ffCC • Ui ®
fibe • inaria gracia • Mitiia boniimip • trcuni S S S «nd zwei

mal das nebenstehende Giesserzeichen. — Die kleinste Glocke hat die

nachstehende Inschrift: ANNO
CHRISTI 1635 ADOLPHVS ^
FRIEDERICVS 4» HERZOG ^ ZV

MECHELENBVRCH f> F Z ^
W(^G(^Z^S^Dc^L<^
R(^V^S(^H(^ HANS HIN-

RICH <^ V ^ D LVHE ^
HEVPTMAN 4- H f DAVIT

LIECHTEFELD PASTOR »

M <^ IVRGEN ^ WVLFF ^ *

FECIT * <?> WISMER <^ » C^.

Das Inventar von 181 i

nennt als vierte noch eine

kleine Glocke <)hne Inschrift.

Kleinkunst- Kleinkunstwerkc. i.Sil

werke. bcrvcrgoldetcr grosser Kelch,

auf rundem Fuss und mit run-

dem Knauf, in der Mitte des

XIV. Jahrhunderts von LUT-

GARD VON USERENLO ge-

stiftet.') Der Kelch i.st aber

später verändert, besonders ist dieKupa im Jahre 1608 erheblich vergrössert. Um
den Fu.ss in gothischen Majuskeln die Umschrift: VOU • LVTGÄRT . VOR
VSHRHnLO . O-'IRT . OHSflft . KHIilG . KLSO • DÄT . IR . SHLH . T()

C'ODH SI VRO. Auf der Unterseite des Fusses die Inschrift: DISSES . KELCKS-
CORPVS . IS . GROTER • GEMAKET • ANNO • CHRI • 1608 • VND . WEGT • MIT

DER . NIEN PATEEN . 52 LOT . H . DAVID LIECHTFELDIUS PASTOR P W C
Dazu eine Patcne, ohne Werkzeichen. — 2. Kleinerer silbervergoldeter Kelch

auf rundem Fuss, mit der Inschrift: GLORIAE DE! CULTUS DIVINI ORNAMENTO
SUIQUE MEMORIAE HUNC CALICEM CONSECRAVIT P • V • AQUARIUS RAST .

Hie Lübecker K.nnilic von Iserlohn hat schon laSa Befiehlingen 7um Kloster. Zwei

Töchter, deren Namen nicht genannt werden , sind daniaU Konventiiahnnen von Neiikloster-

M. l'.-H. 1596. I).as Wort VOR ^ Prau. Vgl. Wort- und .Sachregister des M. Urk. liuches XII

und XVn.
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NEOCOENOB • ANNO 1725. Dazu eine

silbervcrgoldete Hatene. Beide Stücke

mit den nebenstehenden Werk- ctj

zeichen des Wisniarschen Gold- ^ '

—

Schmiedes Jochim Gade. — 3. Kleiner

silberv'ergoldeter gothischer Kelch auf

sechsseitigem Fuss, mit einem plastischen

Krucifixus als Signaculum. Am Knauf

der Name i l) C f U ^. Eine Stiftung der

Familie von der Heide, mit Namen und

Kelch (I).

VV^appen am Fuss. Inschrift in gothi-

schen Minuskeln: f)üt CilliCPIIl bcbtt

f|cr
!

Ijiiirift be Ijdbe et liicor ci'

taifiC et fifü eoru ') Ohne Werk-

zeichen. Die dazu verwendete neue

Patene hat den Stempel [brockmannI .
—

4. Silberne Oblatendo.se im Rokokostil

•) Ilinrik de Heide war von 14 19 Iiis 14 38

Kathniann zu WiMiur (Techen]. Kelch (3).
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.

vom Jahre 1775, mit zwei eingelassenen Reformations-Denkmünzen von 15 17

und 1617 (auf der Vorderseile das Bildniss des KurlUrsten FRIEDRICH III.

vom Jahre 1517, auf der Rückseite das des Kurfürsten JOHANN GEORfi von

161 7). Auf der Unterseite die Initialen 8 • E • H 1776 und die Werkzeidm:

I ' V Mj . — 5. 6. Zwei neue dlberne Weinkannen. Sy & Wacnar-Bsittn.

—

7 Ein im Jubiläiimsjnhrc 1SS3 von der Gemeinde gestiftetes, innen und aussen

veij^oldetes Ciboriuin, von Scheele- Leipzig. -- 8. Silbernes Taut bcckt-n. neu.

—

9 Silhcrver^oldeter alter Abcndmahlslöfiel. — lO— 12. Drei neue Kronieuchter

von Messing. — 13 19. Drei Frontalen, drei Kan/xldccken , sowie ein sei-

denes Velum: treffliche Arbeiten vom mecklenburgischen Paramentenverein

aus jüngerer Zeit.

• •

Alte Von den alten Kloatcrhaiiten steht heute nur noch das Hauptgebäude.

Kloster- im Jahre 1838 aber war noch mehr davon zu sehen. Wir geben liier deshalb

bauten, Heschreibung. welche Lisch im M. Jahrb. lUB, S. 152 bis 154, davon hinter-

lassen hat;

"Dtis Hau])tt4t h.-iii(le des Kltjsters liegt am entferntesten von der Kirche,

im Süden von derselben und parallel mit ihr, fast genau so gross, wjc das

Schiff der Kirche und fast genau in derselben Lage, so das^ die Mauern

zwischen beiden auf die Giebelseiten derselben stossen. Dies Gebäude, im

Jahre 1610 im Gegensatze eines altem, gegenüber liegenden Gebäudes das

»Neue Haus«, im Jahre 1613 das »Herrenhausc genannt» ist ein massives,

zweistöd^iL^es Gebäude mit hohen, schönen Giebeln im gotfaischen Geschmack

und hin und wieder noch mit den alten kleinen Ferj t -n; dies ist ohne

Zweifel das eigentliche Klostcrt^febäude, und ist höchst wahrscheinlich im An-

fange des XV. J.ihrluiiulcrts erbauet, da die Bischöfe von Schwerin und

Ratzeburg im Jahre 1400 fiir Waiilahrtcn zu den Reliquien zu Neuklo';ter und

für Geschenke an das Kloster einen vierzigtägigen Abiass für jede Reliquie

ertheilten, da zu Neukloster Bauten nothwendig seien ; daher wird dies Gebäude

das neue genannt, im Gegensatz zu dem alten Kloster. Es war früher einige

Zeit lang Residenz der apanagierten Fürsten, unter schwedischer Zeit »Amts-

haus« und jetzt Pächterwohnung. Auf jeden Fall ist es viel jünger, als die

Kirche. Der westliche Theil dieses Gebäudes ist im Erdgeschosse in sehr

grossen Räumen gewölbt und war in alten Zeiten Brau* und Backhaus, jet7t

Branntweinbrennerei In dic*;e gewaltigen Kellerräume, von denen ein unter

irdischer Gang nach der Kirche fuhren soll, flicsst das Wa.sser einer Quelle

vom Sonnenberge. Diese eisenhaltige Quelle ist am Fusse des Sonnenberges

in dem jetzigen Garten; ihr Wasser wird in einem Bassin gesaunnelt; io

alter Zeit war am Sonnenberge bei der Quelle eine Wasserkunst, welche das

Wasser in das Backhaus und in die Küche leitete (»An dem Sonnenberge die

Wasserkunst tregt ins BackhauÜ vnd Kuchen.« Inventarium von i6to). —
Im Westen des Haup^ebaudes liegt in der Tiefe am Ausflusse des Jungfern-

teiches die Mühle. — Die übrigen Hauptgebäude des Klosters lagrä neben
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einander im rechten Winkel an dem Hcrrcnhause nach der Kirche hin, der

lünge nach am Jungfemteiche. Diese Gebäude waren: zunächst im rechten

Winkel am westlichen Knde des Brau- und Hackhauses ein dreistöckiges, ganz

massives Gebäude, von einem alten Klostergutc das »Brunshaupt« genannt,

mit gewölbten Kellern; von diesem Gebäude steht nur noch ein Stockwerk.')

Dann folgen am Jungfernteiche entlang nach der Kirche hin: die »Ilofstuben«,

das »lange Kornhausn, das »Kauchhaus«, alle massiv und gewölbt, und von

dem Rauchhause bis an die Kirche eine Mauer. — Diese zwei Reihen von

Gebäuden und das Schiff der Kirche bildeten den Klosterhof, welcher vom
östlichen Ende des Kirchenschi fies bis zum östlichen Giebel des Hauptgebäudes

Altes Klostergebäude, jetzt Herrenhaus des Hofes N'eukloster.

gegen Osten durch eine Mauer geschlossen war. Diesen Hof durchschnitten

querüber das »alte Haus« und die »Küche«, welche sich an die Hofstuben

lehnte. Der nördliche Theil dieses Hofes an der südlichen Seite des Schiflfes

der Kirche bildete den Nonnen -Kirchhof, der noch jetzt der Jungfern-Kirchhof

heisst und vor nicht langer Zeit zu dem allgemeinen Kirchhofe genommen

ist. — Der Kreuzgang ging wahrscheinlich vom Hauptgebäude nach der

Kirche an der östlichen Seite des Hofes, wo in neueren Zeiten noch eine

Mauer stand; in dieser Richtung ist an der südlichen Seite des Schiffes noch

die Wendeltreppe zum oberen Nonnenchor; es ist sonst nicht abzusehen,

welchen Weg die Klosterfrauen zur Kirche genommen haben sollten. Nach

den Spuren von der Anlehnung des Kreuzganges an die Kirche war derselbe

jedoch nur ein Stockwerk hoch. — An der nördlichen Seite des Schilil'es der

Aus Gründen, die nicht bekannt sind, wurde aus diesem Hause ein einstöckii;es j;eniacht

und der gleich dem Hauptbau mit prächtigen grossen Gewülben gedeckte Kellcrraum mit Sand

zugeschüttet.
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.

Kirche war auch ein cinsttickigcs Gebäude anjjebaut; dies diente im XVII

Jahrhundert zur Kanzlei. — An der Mauer oder dem Kreuzgange im Osten

des Hofes steht der Thumi. Neben diesem war, wie noch heute, das Thor,

und neben demselben waren ,
•

Wohnungen für PHirtner und

Knechte, wie noch heute einige

Gebäude von denselben stehen.

— An der östlichen Seite des

Klosters standen nach Osten

»nach dem Felde hin«, wie

noch heute, die Wirthschafts-

gebäude: ein »Backhaus«, eine

Scheure, ein Stall und zwei

Viehhäuser.— Dem Thor gegen-

über in der Richtung nach dem
Sonnenberge hin standen im

XVII. Jahrhundert der »grosse Marstall« und der

Marstall, massiv, im gothischen Stil erbaut,

Der kleine Marstall.

»kleine Marstall«. Der kleine

ist noch ein altes Kloütcr

gebäude mit gothi.schen Giebeln und steht noch, mit einem Giebel dem Sonnen

berge gegenüber. An diesem Marstall war auch ein grosses Thor. -- Dies

ist das, was sich noch von der I-age des Klo.sters ermitteln lässt.«
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Das Filial- Kirchdorf Baebelin. ')

m II. Februar 1232 verleiht Fürst Johann von Mecklenburg dem Hischof Geschichte

Brunward von Schwerin zehn Hufen in BaebeUn (Böbelin) mit dem des

angrenzenden (Teplitzer) See, und vier Jahre später, den 21. Mai 1236, giebt Dorfes

der Bischof das ganze Dorf, aus welchem die wendische Bevölkerung nur mit

grösster Mühe durch deutsche Kolonisten hat ersetzt werden können, dem
Kloster. Aber die Kirche oder Kapelle wird nicht eher als 1306 genannt.

Damals hat das Kloster bereits fünf Kirchlehne zu vergeben: es sind die

von Kessin, Brunshaupten
,

Baebelin, Naken.storf und Gross -Tessin.*) Seit

dieser Zeit ist Baebelin Klosterdorf geblieben, bis es in der Mitte der fünfziger

Jahre des XVI. Jahrhunderts in den Domanialverband eintrat.

Die Kirche hat 1558 noch einen Pfarrer Jochim Friderich, der aber mit

dem Katechismus nicht Bescheid weiss, 1568 aber gehört sie bereits als

Filialkirche zu Neukloster. In unserer Zeit ist sie auch von Kirch -Mulsow aus

bedient worden (1870).')

Kirche. Die Kirche ist ein hübscher, aus Felsen und Ziegeln aufgeführter Kirche,

gothischer Bau im Stil der Hochgothik, klein, einfach, im Innern mit einer

flachen Balken- und Bretterdecke überspannt, aber dennoch mit einem maleri.sch

wirkenden Chorschluss aus dem Zwölfeck geschlos.sen. Im Jahre 1872 ist der

alte Thurm abgeri.ssen und an seiner Stelle ein neuer Thurm vorgesetzt,

welcher, wie die umstehende Abbildung zeigt, der Kirche im Ganzen gut an-

gepasst ist.

') 8 km nördlich von Neukloster. Nach KUhnel, M. Jahrb. XLVl, S. 21 = »Ort des ]iobob<.

*) M. U. B. 397. 454. 3079.

*} .Stuhr, M. Jahrb. LX, S. 13.

30
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Altarbild. Das Altarbild, Kreuzabnahme von G. Lenthe 1869, ist ein Geschenk

des Grossherzogs FRIEDRICH FRANZ II.

Glas- In den Fenstern kleine Glasmalereien: Christus mit Dornenkrone und

maiereien. Marterwerkzeugen; die hl. Katharina mit Schwert und Rad; und noch einige

kleine Rauern-

bilder mit

l^mschriften

:

CHIM LUNTE
(Kademachcr

am Rad

arbeitend),

CHIM ROR-

DANS (Hauer

und Frau mit

Dreschflegeln),

JOCHIM

THIME (mit

einer Gabel),

und noch ein

Hauer mit

Kornidiren in

der Hand.

(IlcM-ken. Im Thurm

zwei Glocken.

Die grössere

(Dm. 0,88 m)

ist laut lateini-

scher Inschrift

unter Konig

FRIEDE-

RICH I. von

Schweden zur

Zeit des Super- Kirche zu Baebelin.

intendenten

G. GERDES zu Wismar und des Pa.stors PASCHEN ULRICH WASSERMANN zu

Ncukloster und Haebelin von M. Begun 1723 gegossen worden. — Die zweite

Glocke (Dm. 0,65 m) ist im Jahre 1S48 umgegossen, als laut Inschrift

C. KLIEFOTH Superintendent, H. PETERS Katechet, und C. REHMANN und

LADWIG Kirchenjuraten waren.')

') Ihre Vorgfingerin war. laut Inventar von iSii, im Jahre 1778 zur Zeit des Paston

E. J. C. Walter (s. Neukloster) v<»n I. V. Schultz - Kostuck gegossen worden.
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Kleinktmatwerke. Die Silbergeräthe, ein Kelch ohne Stempel, eine Kleinkunst-

Pätene mit dem Stempel rBROÖktlANNl . eine Oblateadose mit dem Stempel werke.

I BUSCH I . und eine Abendmahlskanne, sind neu, ebenso der Taufständer mit

seiner Schale. Von drei zinnernen Leuchtern hat den einen ENGEL CHRISTINA
LVBKEN 1726 verdirt, die andern beiden haben keine Inschriften mehr» sie

scheinen verputzt zu sein« ebenso an allen die Werkzeichen.

Dftt Kirchdorf Groao-Tetsin.*)

ei Ccicpcnhcit der Bewidmung des Klosters Rulm am S.Juli 1233 gehört Geschichte

das Dorf Gross-'lessin (Duzcin) mit zu denen, welche das Kloster des

als Morgengabe erhält. Schon dan)als ist es ein Kirchdorf, denn seine Kirche Dorfes,

ist eine von den vierzehn, die zu dem Hannkreise des Kühner Probstes gelegt

werden.') Aber keine fünfzig Jahre später, nämlich schon den i. Oktober 1275,

geht GrosS'Tessin, zugleich mit dem See und dem Kirchlehn, dazu auch das

Dorf Klein-Tessin (Minnitze), in den Besitz des Klosters Sonnenkamp über.*)

Damit wird es auch aus dem Rtthner Bann» oder Diakunatskreise ausgeschieden

und dem des Schweriner Prob.stes unterstellt worden sein, dessen Zuständigkeit

für Neukloster rlutch eine l'rkiinde vom 25. Januar 1284 erwiesen wird.*)

Als Klostervasalien finden wir spater die Herren von Schwerin in Gross-

Tessin c p Aus dem Klosterverbande f^ehr ( iross- Tessin (Sien) in den

Domanialverband über, dem es noch heute angehört.

Um 1327 wird Pfarrer Dietrich zu Gross-Tessin genannt, um 1365

Pfiurrer Hdnrich, um 1393 Kirchherr Johann Lunow. Um 1529 giebt Pfarrer

Joh. Reyneke zu Gross-Tessin dem Kloster dadurch ein Aergemiss, dass er

heirathet. In Folge davon präsentiert das Kloster seinen eigenen Probst

Christian Flü^e zur Pfarre in Gross-Tessin/^)

Eine ehemals (s. Inventar 1811) in der Kirche vorhanden gewesene

Tafel, deren Angaben sich thcihveise durch Akten kontrollieren lassen, berichtet,

dass die Reformation 1558 Patte .Aut^aistmu Tastore evangelico vollzogen

sei. 1558 wird dann schon Thomas Fulchwich im Visitationsprotokoll als

Pa.stor von Gross-Tessin genannt, sodass es bei der vorhergehenden Angabe

gewiss 1555 statt 1558 heissen soll. Um 1568 ist Heinrich Kulemann Pastor

in Gross-Tessin (laut Visitationsprotokoll). Richtig sind die Angaben über

Giese (Gyse) Vater und Sohn (1584—1601, i6or, f 1630). Es folgen (nach

') 9 km nordöstlich von Ncakloster. Den Namen Tesiiin (^Duscin) deutet Kuhuel,

M. JMb. XLVI, S. 144. als Ort dn Dum und erinnert dabei an das Wort dusasSeele.

) -M. L'.-B. 4SO.

») .M. U. 15. 1373.

*) hi. U. B. 1284.

) M. U.-B. zs6a. 2775.

*) Liaeh. Meekl. Urk. II, S. 257.

90*
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der Tafel): 1629 Nik. Khnic, 1633 Hcinr. Thiele. 1652 Nik. Criechel, 1671 Daniel

Schulze (s. u. Zinnkelch), 1692 Joachim Millies. 1727 Otto Wilh. Millies.

Soweit die Tafel. Millies ist noch 1750 im Amt. Um 1782 wird Pastor

Engel genannt, von 1788 bis 1823 Pastor Joh. Christoph Friedr. Erdmann,

lieber ihn und seine Nachfolger s. Walter n. a. O.

Kirrhc. Kirche. Die Kirche i.st, wie die Abbildung zeigt, ein sehr stattlicher

gothischer Backsteiiibau wendischen V'erbandes auf Felsensockel, mit einem

Chor aus dem Achteck. Das Langhaus hat noch romanische Schlitzfenster,

mit leise angedeutetem Spitzbogenschluss. Auch treten starke Runddienste

(voll vom Fussboden her) an den Wandpfeilern auf. Der Chor dagegen hat

deutlich aus-

gesprochene

gothische Fenster

und ist daher dem
Langhau.se gegen-

über als jüngerer

Hau zu erkennen

und anzu-

sprechen. Die

Kirche würde sehr

gewinnen, wenn

ihr Thurm einen

ihrem Stil ent-

sprechenden

Helm erhielte.

Im Innern ist der

ganze Raum mit

schmalen Kreuz-

gewölbejochen

überspannt, wovon drei auf das Langhaus und drei (das letzte mit den Kappen
der Apsis zusammengebunden) auf den Chor kommen. Die letzte Restauration

hat 1878 stattgefunden.

.Altar und Altar und Kanzel sind zu einem Körper vereinigt. Altarbild fehlt,

Kanzel. mir in der Predella ein kleines werthloses liild der Abendmahls Einsetzung.

(leschnit/.te Die an der Altarwand angebrachten geschnitzten Figuren, oben rechts

Hguren. und links je eine weibliche l'igur, unten je eine männliche (Petrus und Paulus)

sind an den Armen schon ver.stümmelt.

Nach einer hisclirift auf der Rückseite ist der Aharaufsat/ 1750 zur

Zeit des Pastors Otto Wilhelm Millies von dem Bildhauer C. F. Beckmann.
Tischler Marten Witt und Maler Joachim Heinrich Krüger. U isniarsehen

Kunsthandwerkern, erbaut worden.

Kirche lu Gross -Tes-sin.

Taufstein. Im Vorbau auf der Südseite ein alter Taufstein von behauenem Granit.

Googl
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Im Thurm drei Glocken. Die grössere (Dm. 1,25 m) hat in umgekehrter Glocken.

(Spiegel-)Schrift den Spruch: 0 RHX O-IiOKIß VHÜl ÜISÜ FHOH. Die

Buchstaben sind ähnlich verziert, wie die auf der Glocke in St. Marien in

Rostock.*) — Die zweite Glocke ist 1872, die dritte Glocke 1874 umgegossen.

Das Inventar von 181 1 lässt uns bezüglich der Vorgiingerinnen der zweiten

und dritten Glocke im Stich.

Kleinkunstwerke, i. Kelch und Fatene von Silber. Laut Inschrift am Kleinkunst-

Fuss gestiftet vom Küchenmeister NIK. JOH. BIMSSE Hermannshagen im Jahre werke.

1749. Mit dem Zeichen des Gold-

schmiedes Baltzer Jochim Cato-

Wismar: [|jc] — 2. Silberner

Pokal auf rundem Fuss, gestiftet

von JOCHIM LÜBCKE . H • R .

Ao 1725. Arbeit vom Güld.schmied

Jochim Gade -Wismar. -3. Zinner-

ner Kelch auf sech.seckigem Fu.ss.

Am Fuss die Inschrift: HERR
DANIEL SCHVLTZ PASTOR Z • G.

T . ANNO 1681. .An der zuge-

hörigen Fatene die bekannte Marke

des englischen Zinnes mit den

Buchstaben V P F. — 4. Ein

zweiter zinnerner Kelch ohne In-

schrift. An der zugehörigen Fatene

die Zeichen des Kostocker Zinn-

gies.sers Jochim Vicke (1623).*)

5. Kranken - Kommunion Gcrath,

(Kelch, Fatene, Oblatenschachtel),

mit den W erkzeichen : [s] | SCHMIDT |
.

— 6. 7. Zwei Messingbiichsen für

Oblaten, eine grössere und eine
Inneres der Kirche zu Gross -Tessin.

kleinere. Kokokostil. — 8. Zinnernes Taufbecken mit den

Zeichen des Wismarschen Zinngiessers A • I • König 0- Man

erkennt im .Meisterzeichen eine F'igur mit der Harfe. —
9. Getriebenes Mcssingbecken mit Blättern und Trauben. - -

10. II. Zwei gute gegossene .Messingleuchter auf je drei Klauenfussen.

•) Mcckl. Kunst- u. Gcsch.-Denkm.. M. I, S. 35. 36.

») Vgl. M. Kunst- u. f'icsch.-Dcnkn«. I, .S. 302 (305).
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Das Kirchdorf Laase/)

Geschichte

des

Dorfes

m ersten Tage des Jahres 1270 ordnet Bischof Hermann von Schwerin

die Präbenden des Bützower Kollegiatstiftes so , dass Domherr

Gotghemak d. A. jene vier Hufen in I^ase erhält, die schon Bischof Wilhelm

zweiundzwanzig Jahre früher dem Stift überwiesen hatte.*) 1330 überlässt die

FamiUe von Zernin der auf Gross-Labenz angesessenen Wismar'schen Familie

Burmeister eine I lufe in Laase, die sie bis dahin vom Schweriner Bischof zu

Lehn getragen

hat.») 1343

aber erscheint

das Dorf Laase

zum ersten Mal

als Nebengut

von Kickhof,

indem Herzog

Albrecht so-

wohl dieses als

auch das Dorf

Labenz und

acht Hufen in

Laase an Kei-

mar von Bülow

verpfändet.')

Vorüber-

gehend tritt

1372 das

Schweriner Domkapitel in diesen Pfandbesitz ein."*) Darauf kommen drei

Hufen zu I^ase in den Besitz der Herren von Negendank, die sie 1413

denen von Barner übcrias.sen. Die Hillen fuhren im XVI. Jahrhundert zu

einem Prozess mit den Herren von Lützow, die von 1494 an in den Besitz

der Vogtei Kickhof gelangt sind (s. o. S. 180). Aber erst im XVIII. Jahrhundert

scheinen die von Lützow über die Kinzcl Anrechte Anderer an Laase Herr

Kirche ru I,aa*e.

•) 7 km ö.süich von Warin entfernt. Kuhnel, M. Jahrb. XLVI. .S. So, übersetzt den Namen

mit Namen mit »Waldort« (altslansch l^su, polnisch las = Wald.)

»J M. U. B. 610. 1179.

»: M. r.-H. 5203.

') M. l .-H. 6328. Vul. dazu 6458.

») M. U.-B. 10309.
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geworden zu sein.') Durch Verwandtschaft mit den von Lützow kommt I^ase

1829 an die von Ruch, und zwar in zwei verschiedenen Antheilen. Diese ver-

einigt wieder 1834 Joachim Bernhard l'eUz. 1845 wird Heinrich Zander

dessen Rechtsnachfoljrer, 1872 Franz Emil Jensscn und 1878 Ferdinand Vedoua,

der das Gut heute noch hat.

Von den Geistlichen des Mittelalters jjiebt es keine Kunde, und von

denen nach der Reformation h«>rcn wir erst sehr spat etwas. Zwischen 165

1

und 1680 ist Wilhelm Satz Pa.stor zu I-aase. von 1680 bis 1702 Justus Sieverts,

von 1702 bis 1723 Joh. Friedr. Stavenha^en. 1726 folgt Joh. Friedrich Röhring,

unter dem die Kirchen zu Laase und Kickclberg bis 1761, wie es scheint, mit

einander verbunden werden. 1761 hat I.aa.se wieder für sich allein einen

Pastor: Anton

August Schwerdt-

feger. Doch muss

er von 1786 an

wieder beide Kirchen

verwalten. Seitdem

sind sie zusammen-

geblieben. 1794

folgt der Sohn Aug.

Christian Ludw.

Schwerdt feger.

Ueber ihn und seine

Nachfolger siehe

Walter a. a O.

Kirche. Die

kleine Kirche ist ein

unansehnlicher

gothischer I*"eldstein-

bau des XIV. Jahr-

hunderts, mit flacher

Decke im Innern. Das einzig Hemerken.swerthe ist in der Nordwand ein alter

vergitterter Fucharistie.schrank . dessen Thürklappe auf der Innenseitc einen

Christus als Schmerzensmann mii den Marterwerkzeugen zeigt. Die Figur

hebt sich von einem rothen Grunde mit goldenen Sternen ab, wie dies von

1350 bis 1430 weithin beliebt war.*)

Im Thurm ein altes Triptychon, dort auch der ehemalige Triutnphbalken-

Kructfixus.

') In den Akten des Grossh. Archiv* ist von .\nrechten der Familie Rc|)|)«;nh.i(;en (1647).

Wackerhart (1651), Plessen (1659), Brandt (1682). Möller (1698) und wiederum Plessen (1734)

die Rede.

*) Wie manche dcrarti)jjc mehr i>clcr minder werthvolle r)ar">tellHn(»en Christi als Sehmerxen«-

mann mögen einstmals als Schlussthtlren solcher Fronwalme gedient haben! V|;l. I.ilhow.

Eucharistieschrank.

Kirche.

'l'riptyrhon.

Krucifixus.
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Die Kirche hat nur eine Glocke (Dm. o,ö6 m), welche 1852 unter dem

Palronat des HEINRICH ZANDER aus einer alteren Glucke von P. M. Hausbondt

in Wismar umgegossen wurde.')

Kleinknnstwerke. 1. Silbervergoldeter Kelch, anscheinend au- der

7.u.-!t<-n n^ilf''- H«'-. WH Jahihuiulerts. Auf dem Fussc die Aufschrift: COLONEL

CASPAR BORNEMANN PATRON.^ RENOVIERT 1851. \ehcn Tnrv»? W
stehende W erk/.ciclu 11. iJie ziigehDrige l'.itcnc ist olmc W erk- v ^
zeichen. — 2. Ovale ^inncrne (Jblatenschachtel mit einem grossen plastischen

Krucifixus auf dem Dedcet und mit der Umschrift: JOH t FRIEDR ; STAVEN-

HAOEN 1709 PA8T • LA8E. Auf der Unterseite die Marke des engUscfaen

Zinns mit den Initialen 0(t) l D; dazu als zweite Marke eine fUnfblättertge

Rose mit den Buclistaben t O R. — 3. Zinnerne Taufschüssei, neu, 1867. —
4. Kleines getriebenes Messingbecken. — Zwei zinnerne Leuchter von dem

Wariner Zinngiesser I • H • 8 • 1860.

Im die Mitte des XIV. Jahrhunderts wohnt zu Bibow ein Knappe Harde*

" nack, dessen Famitie mit der von Bibow identisch tst.^) Als Kirch*

spiel wird Bibow im Jahre 1372 zum ersten Mal genannt.*) Damals ^tzt

auf dem dahin eingepfarrten Gut Neuhof Johann von Plessen. Was aber den

Anla.ss zu der ^ter auftretenden Sage gegeben haben kann, dass die Kirche

zu Bibow zu jenen sieben Kirclu n t^^ehnre, die einst vftn den Ples'^en i»^e{Tnindet

seien, ist aus den Urkunden nidil zu erkennen |s o 386). Jnr ( ici^eiitheil

giebt es einen Anlass, zu vermulhen, d.is.s die Kirche eine Grün (hing der

Familie von liibow ist Denn als im Jahre 1450 llardenack Hibow gegen

Johann Basscwitz, dem 1444 Herzog Heinrich von Mecklenburg alle Guter

des Gottschalk Preen (Bresen, Ventschow, Turow, Jesendorf und Bibow) ver<

liehen hatte, fiir sich und seine Familie seine Ansprüche auf Bibow durch-

setzt, erkennt der Herzog 1467 ausdriicklieh an. dass jener neben aUen anderen

Gerechtigkeiten auch das Kirchlehn zu Bibow inne habe Und erst 15 10 tritt

ein Heinrich Plessen als Pfandbesitzer von Bibow auf, nachdem Hardenack

') Ihre Vot^ingerin war 1756 voter dem Patronat des Aiigait Butlrald Ton Ltttiow and

dem Pastorat des joh. Friedr. Köhring, sowie z. Zt. der lieiden Ktrcbcnjaimten Melchior aodJolMIUl

Bohnsack von loh. Val. Schul/ Ro^locl; -.-r-.- <;r-Tt worden.

Der Olierütlieutenant Ca^|>ar HornenMnn war in der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhundert'«

Pfandbesitzer der r. Ltttiow'achen Cttter Rothentnoor und Gron-GSmow.
') 6 km Mdwesdich von Wann. Kshnel, Af. Jahrb. XLVI, S. 15, dentet den Nanca all

Ort des lldia.

*) M. U.-B. 7678. Vgl. dazu 9995.

•) M. U.-B. 10374.

Das Kirchdorf Bibow.') .
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Kirche.

Bibow auf Wcstctihiin.7<.ye mit Gcnchmif^ung der Herzö^^^c Heiiiricli und Albrecht

von Mecklenburg seinen Antlieil an Bibow und Ventschou an jenen abgetreten

lut. Hundert Jahre lang bleiben nun die von I'lessen im Besitz von Bibow.

i6i I wird aber zu der durch Hchnuth von I^lesscn an Detlev von VVamstaedt

erfolgten Verpfandung der Güter Brüd und Bibow der herzogliche Konsens

ertheüt In der Wamstaedt'schen Familie bl«bt Bibow bis 1672.') In diesem

Jahre geht es mit dem Patronatsrecht an den Landrath Bogtslav Ernst

von Pedeistorf über. 1702 aber befindet «ch Bibow wieder in Pleasen'schen

Händen, nämlich in denen des Landraths Dietrich von Plessen, der es 1703

auf 24 Jahre an den Hauptmann von Behr verpfändet. Aus der Behr'schen

Konkurs Masse erwirbt es 1744 der Oberstlieutcnant von Basscwitz auf Neuhof,

in dessen Familie es bis 1S24 bleibt. Deren Rechtsnachfolger sind: von 1825

bis 1828 Major Karl Kriedrich von Gravenitz, 1829 W . Ilccrlcin, 1840

Gottl. von Haeseler, 1847 Joh. Kud. Berndcs und 1856 Anton Christian

Joachim Kayatz, in dessen Familie es noch heute ist.

Uebcr die Kirchen- und Pfarr -Verhältnisse s. bei Tempzin im Arats-

gerichtsbeziilc Briiel.

Kirche. Die Kirche, im Unterbau aus Felsen, im Oberbau aus Back-

steinen errichtet, ist ein gothischer Bau aus der ersten Hälfte des XIV. Jahr

hunderts, mit Strebepfeilern und einem Chor aus dem Achteck. Im Innern

ist der Raum mit trefl liclien Kreuzgewölben geschlossen. Auch sind die Portale

beachtenswerth. Im Westen ein unansehnlicher niedriger Thurm. Unmittelbar

an der Kirche eme abgeschlossene Grabkapelle der Familie von Bassewitz.

Altar und Kanzel sind zu einem Körper \ crbnndcn. Nach einer In

Schrift auf - Rückseite des Altars sind Altar und Thurm 1745 vom Oberst

Jieutenant VON BASSEWITZ auf Neiihof neu erbaut und die ganze Kirche in-

und auswendig restauriert. Dazu stimmt das Bassewitz-Bülow sehe Familien*

U appen am Altar.

Die Inschrift giebt auch die X.imen einiger Handwerksmeister an. die

bei dem Bau des Ahars thätiij gewesen sind: C. F. Beckmann, Bildhauer,

J. C. SchGlz, Tischler und J. H. KrOger, Maler in Wismar.

Die im Rokukostil erbaute, mit Blumen und Guirlanden geschmückte,

bemalte und vergoldete Kanzel stammt aus der Kirche zu Lübdieen.

.\us neuerer Zeit (1866) ein Oclbild, das den Kircbenrath ZARNCKE, üelbild.

weiland Pastor zu Bibow und Tempzin, darstellt.

Im Thurm zwei Glocken. Die eine laut Inschrift im Jahre 1842 um- Glocken,

grossen von P. M. Hausbrandt in Wismar, die andere 1893 gegossen von

C Oberg in Wismar.

.Mtar und

Kanzel.

Vpl. die Inschrift der nach Wr-in ir in den St. Marien Thurm ^elanj^tcii (ilockc, die

ursprünglich für Uibow (nicht Huchholz) bcsUmml war: M. Kunst- u. Gesch.-Denkni. II, h. 42.
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Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. Silbcr\'erguklctct gotliischer Kelcli auf scclisseitigem

werke. Fuss. Kelch und Patene ohne Weilczdchen. — 2. Längliche silberne Ohbtten-

schachte]. Oben mit dem BEHR 'sehen Wappen, dazu auf der Untecseite

D E D V B. Als Werkzeichen in einem Kreise der springende Lüneburger Löwe

und das Meisterzetchen : (Sl. — 3. Neue Weinkanne von Zinn, geschenkt von

Frau Pastorin TORCK. — 4. 5. Zwei alte zinnerne Leuchter, jeder auf drei

schweren Kugelfiissen, von 1754. Initialen: B*L*B*W«D*W. Werte-

zeichen verdeckt.

Das Kirchdorf Jecemlorf/)

Geschichte 123 5 wird |e»;endorf bei Celegcnhcii \ on Memorien, die Bischof Brunward

für sich und seinen Vorganger Berno stiftet, zum ersten Male urkundlich

Dorfes,
genannt, und um 1260 wohnt dort ein Johannes de Ritzelt. 1366 werden

auch Heyne und Henneke Wulf de Yesendorp genannt*) Das ist Alles,

was wir aus dem frühen Mittelaher wissen. Um 1444 erhält Johann

von Bassewitz zusammen mit den Gütern des Gottschalk Preen auch AntheHe

in Jesendorf. 1473 hat Hans Preen zu Moisal noch Anrechte daran, er giriit

8 Mark Rente aus Jesendorf an Fleinijch Preen. 1507 verkauft VoUath

Preen seinen Rittersitz Greese an Klaus von der Lühe, der ihn ein Jahr

darauf an Jür^^en Fineke abtritt Nachdf m Jesendorf als Pcrtinenz zu Greese

von 1546 an dreissig jähre lang wieder von der I.iihe'scher Besitz gewesen,

wird es 1576 von den Fincke's wieder eingeltj.st, aber spater Reventlow'schcr

und darauf Vieregge'.scher Besitz, bis es 1638, immer als jNebengut von Greese,

mit diesem zusammen an den Landrath Kurt von Behr ubergeht. In den

Händen der Familie fiehr bleibt Jesendorf, eine kurze Periode von i68t bis

1685 abgerechnet, in der es die Gebrüder Vieregge wieder eingelöst haben,

bis zum Ausbruch des Konkurses. Nach dessen Beendigung im Jahre 1748

gelangt Job. Friedr. Seit/ in den Besitz von Jesendorf. Des.sen Rechtsnachfolger

sind: 1783 Dro.st David l'lrich von Muller, 1796 Joh. Christoph Alexander

Könemnnn, 1798 Peter Christoph Liiljckc. tSo2 der Licenziat (sjjater Hofrath)

Joh. I'liilipp Wilken, 1813 IXivid lüdniann, 1840 Geoig König und seit 1862

Joh. Friedrich Konig, der das Ciui heute noch hat.

1529 wird der Pfarrer Paul Penningf fod. Spening) als verstorben

erwähnt; 1541 ist Joli Knicjer Pfarrherr zu Jt-st-iuloif, nach ihm bis 1564

Elias Aderpul ^Aderpui, AderpfuI), der Sohn des in der Mecklenburgischen

Reformationsgeschichte bekannt gewordenen Thomas Aderpol. ^) 1565 schlägt

Achim von Stralendorff auf Trams als Patron den Mattiiaeus Piscator zum

') 9 km westlich von Warin enlfernt. Kuhiiel, Jahrl». XI-VI, S. 6a, crinDcrt an das »h-

slavbche Wort je£i = Igel uiui «leutci den .Namen als »Ort des Je?-.«

*) M. U.-B. 430. 2677. 9569.

*) Vgl. M. Kiiii«t. tt. Omch.'lKmtiin. II (bei Gressow), S. 103. Lisch, M, J«hrb. XXII, S. 109-
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Nachfolger vor. Seit 1579 verwaltet Veit Nicatdus den Dienst, er ist 1 597

noch da. 1602 wünscht Job. Hanier Ta-stor in Jesendorf zu werden. 1629 ist

es Joh. Pob«ttus, 1639 Jakobus Krafft, der 1658 abdankt und 1666 in Rostock

stirbt. 1673 ist Jakob Kobaw (Cobabus) da, auch noch 1684, wird aber

schon 168$ als verstorben bezeichnet. Es folgen nun Gustav Jochim Fersen

(1686— 1720), dessen Sohn August Friedr. Fersen (1721—1726), dessen

Bruder Karl Adolf Fersen (1727— 1756), Joh. Friedr. Stoff (1759— 1787 oder

noch etwas länger) und J. Leonhard Struensee (1792—^1811). Nach ihm im

XIX. Jahrhundert noch drei: Creutzberg (181 1 — 1828), Scharff (1829— 1838)

und Propp (1838— 1879, f 1S81). Von 1879 an ist Jesendorf mit Zurow

verbunden Vgl. Walter a. a. O, Das Patronat haftet von alter Zeit her

an Trams.

Kirche. Die grosse geräumige, aus Feld.steinen und Back.steinen erbaute Kirche.

Kirche ist ein im Innern flachgedeckter gothischer Bau mit Strebepfeilern.

Aber der Chor ist nicht, wie man erwarten sollte, aus df-m Achteck gebildet,

sondern schlie.<;st glatt ab. Die Lichtoffnungen sind bei .spateren Renovierungen

durchweg entstellt worden. Im Westen ein dreistöckiger, mit einem Sattel-

dach versehener Ihurni.

Der Altaraufsatz ist ein mit den Bildern des Abendmahls, der Kreuzigung .\ltar-

und der Auferstehung, und auch geschnitzten Figuren ausgestattetes Werk des aufsatz.

Barockstils, das im Jahre i~r^ Inut Inschrift auf der Rückseite von dem

Patron der Kirche, CUNO ULRICH VON STRALENDORFF, auf Fürsprache des

derzeitigen Pastors AUGUST JOACHIM FERSEN und unter Zuhülfe eines Legats

des Jesendorfer Verwalters PASCHEN KOPPEN neu erbaut und aufgerichtet ist.')

— Auf dem Altar ein Leacpult mit IMunwn 'Intarsien und mit der Angabe Lesepult.

J *S*15eO* D- W», ausserdem ein grosser Kmci6x»s (Figur alt, Kreuz aber Krucifixus.

neu). — Die Schranken des Altar» sind laut InschrlR von MARIUS KI8ER zu .\Uar-

Neperstorf und seiner Ehefrau 1646 gestiftet. schranken.

Wie der Altar ist auch die Kanzel ein mit biblischen Bildern bemaltes Kanzel.

Werk des Barockstils. Am Schalldeckel das Stralendorff'sche Wappen und

die Inschrift: ANO 161S HAT DAMAHLIGER PATRONU8 • HERR ULRICH V

STRALENDORFF DIE VORIGE CANTZEL ZU EHRE GOTTES UND DER KIRCHEN

ZIERDE HIERHER SETZEN LASSEN UND ANNO 1715 ALSO GRADE 100 JAHRE
HERNACH, HAT JETZIGER PATRONUS HERR CUNO ULRICH VON STRALEN-

DORFF IN GLEICHER ABSICHT DfESE CANTZEL DER KIRCHE GESCHENKET.

RENOV.IMJAHRE 1886 • WILH* REPPIEN MALER A • WISMAR • FRITZ LANG-

BERG MALER A.BUCKOW.

Der jetzt als Sakristei benutzte ehemalige BeicbtatnM hat die Inschrift: Beichtstuhl.

HANS JANEK DIESEN BEICHTSTUHL VOREHRET ANNO 1S4Q. Im Beichtstuhl

*) Die Namen der den Hau austithrcndcn Handwerker aus Schwerin »ind eltenfalU an-

geifcljen: Christiafi Biuch, Maler, Johann HnUen Bildhanert nn^ Jochen Ko . . Q), Tischler.
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Eucharistie- ein in die Wand gematiertcr Eucharistie -Schrank; ausserdem alte f:;othische

Schrank. Schnitzwerke, die Grablegung Christi und zwei Marienbilder: Reste des 1714

entl'ernten Tripljchons.

Wappen. An <Mn. r rn-«j»ore nuf der Siid-eitc die WappCB der Familien VON

BOTH, VON BARNEWITZ und VON BLÜCHER.

Ge- Femer sind zwei bemalte GedlchtaiaatafelB zu nennen, eine mit dem
dächtniss- Namf-n und Wappen der 1662 geborenen und gestorbenen ELISABETH VON

tafeln. STRALENDORFF und eWio nnderc mit Hrei W npom «ind Namen: URSÜU
V«BÜLOW. JOBST HEINRICH BEHR. AGATHA KATHARINA V.PLESSEN.

Gemalte In einem Fenster, dem Schimm'schen Stuhle g^nüber, eine Vereinigung

Wappen, von drei gemalten Wappen, links das Schack'sche, in der Mitte das Barner sehe

(dieses mit der Unterschrift ULRICH BARNER), rechts das Stralendorf! h

Darüber links yw,-] kleine hnriferlichc Wappen mit der rntcrsrlirifi JOHANN

GROTE lind ANNA SOSSENHEME .»Xuf der rechten Seite ehenlails zwei kleinere

Wappen, das Harner sehe nnt der öntcrschrifl CLAVES BARNER, und ein un-

deuthch gewordenes Wappen imi der Unterschrift DOROTEA HAGENOW.

Grabsteine. Im Hauptgange zwei Grabtteinc, die des Obcrstlieutenants U. C von

Bassewitz auf Schönhof, Schimm nnd Tnrtzow. j^eb. 6. Juli 1720. gc^t 18.

Januar 1798, und seiner Ehefrau E.
J.

H. von Baaaewiti, geb. 6. August 1745,

gest. 6. September 1801.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken. Die grösste (Dm. 1,1 S na) ist laut Inschrift

von dem Lübecker Giesser Uiurentlijs Stnhibom 1726 unter dem Patronat des

CUNO ULRICH V STRALENDORFF und der Juraten FRIEDRICH KAETELHÄH

und FRIEDRICH GEROH gegossen worden. — Die kleinere Glocke (Dm. 0,93111}

ist 1854 von P. B. Hauabrandt in Wismar gegossen worden.')

Am ('i!o( kenstuhl eine eingcsrlmittene Inschrift >nit den Namen

Joachim l'nedrich von StralendorlT afs l'atron. des Pastors Aiigustiis Joaehim

Fersen und des Zinimcrmeisters Dietrich Nold. Dazu die Angaf«:

MDCLXXXVl im December.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. Grosser silbcrv eii/nldeter Kelch, laut Inschrift auf

werke. Kosten der Jesendorfer Gemeinde 17?? um^eantiert, l)esr)nders vergrös^ert.

Er hat die schon oft gebrathicn Werk/.eichen des VVisniar".schcn Goldschmiedes

Baltzer Jochim Cato (s. o. S. 469). — 2. Kleinerer silbervergoldeter gothisclier

Keldi des XV. Jahrhunderts, auf sechspassigem Fuss. Als Signaculum in

Relief die Gruppe des Krucifixus mit Maria und Johannes (letztere beide der

I^Msform w^en sitzend). Auf dem Fuss zwischen der jüngeren Jahreszahl

1656 zwei Wappen, links das Blücher'sche, mit den Buchstaben H V B.

rechts das Dechow'sche Wappen mit den Buchstaben A S V D darüber.

') Die Vorgängerin war 179S unter dem i'atronat de» lM\ia Juachun von Barner und <iu

Zeit des Pkalon Leonhard von iitmensee gegossen worden.
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Auf der Unterseite des Kusses noch ein unbekanntes Wappen. Die zugehörige

Paicnc hat dieselben Initialen wie der Kelch, ausserdem auch das Wappen,

welches der Kelch unter dem Fuss ze^. Werkzeichen fehlen. — 3. Klemer

silberner Kmnkenkeldi mit der Inschrift am Rande: DER KIRCH ZU JEB6N>

DORF VON LIEUT • VICTOR CHRISTIAN V • REHR • 1608. Dazu eine Patene

mit entsprechender Inschrift und dem Meisterzeichen des Wismar'schen Gold-

schmiedes Rallnr Cito: |Q. — 4. Silberne Oblatenschachtel vom Goldschmied

Mau Dresden, 5 Silberne Abcndinahlskan-if^ n-is neuerer Zeit- - 6. Neues

Ciborium. zum Andenken an den Patron FR. MAGNUS V • BARNER j 1889. —
7. Messmgenp Taufschalo, neu -- 8 Alter zinnerner Kelch mit der Inschrift:

ANNA WARNOWSCHE WITTWE 1676. Mit dem Wismarschen Stadtzeichen und

dem Meisterzeichen: PD. — 9. 10. 11. Drei zinnerne Leuchter auf Klauen-

fiissen. Inschrift auf dem ersten: HANS WIPPERT HAUSMANN ZU BÜSCHOW
1709, auf dem zweiten: GASTEN BARNER und M. PREEN 1712, mit den ein-

gravierten Familien-Wappen, auf dem dritten: HEINRICH
REINEKE ZU SCHIMM. KIRCHENVORSTEHER ZU JESEN-

DORF HAT DIESEN ALTARLEUCHTER GOTT ZU EHREN
VEREHRET 1615. Von einem Wismarschen Zinngiesser.

Denkstein von Schimm. Linker Hand am Kirchwege von Schimm Denkstein

nach Jcsendorf ein Denkstein. Auf der Vorderflächc der Kaicifixns in erlinhcner von

Arbeit Zu Fussen des dekreuzit^ten ein Betender mit einem rechts gelehnten Schimm.

Schilde und enicm Spruchband über sich. Man erkennt noch auf dem Spruch-

band das Wort hei. Die Inschrift beginnt etwas unterhalb der Vertiefung

und läuft rings um dieselbe herum:

?riio • tJui • ni"» fcfc"' ir • in • bic • trfiiitatic. oüift • tni^ • nito»

itUiö • binhr • proconfiii • ciliitat • Uuuiiainciir • or'* 4) • co •

Auf der Rückseite eine ähnliche Darstellung wie auf der Vorderseite.

Nikolaus Vinke wurde (nach der Rathslinie cd. rrull, S. 45. Nr. 219)

'399 den Rath erwählt und 1407 Burgermeister der Stadt. Als solcher

befand er sich 1408 auf einer Tagefahrt in Lübeck. Im Wismandien Liber

proscriptoruro, S. 65, findet sich unter dem Jahre 1409 folgende Eintragung:

Clawes Surowc heft vorvested her Otte \''crepf^en, lier Hinrik Reuentlowcn,

ryddere, her Hinrik Witten, borgemestere to Rostke, Uenneke Moltken to

deme Stiymelde, Henneke Moltken to Zftwan, Woldemer Moltken, Otte Ver-

eggen, Eueid Moltken, Jurges Moltken, Hartich Reschynkel, Henneke Reuent-

lowe, knapen. vnde alle ere medehulpcre, de- bcvr.Tpen knnen vmnie den

mord vnde vmme den rerof, den se hebben daen in her Vynke vnde in

synen vnmden, de he myt sÄc hadde vp deme velde, dar se vmme synt vor-

wunnen myt alme I..ttbeschen rechte. Vergl. Crull, M. Jahrb. XXIJI, Seite

3Sa— 354
Der Eintrag ist getilgt und sonach der Fall gesühnt (Techen).

') 3. Juni 1409.
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Die wiciitigstaii vorgeschichtlichen Stellen

in den Amtsgerichtsbezirken Brüel und Warin.

Brüel. In der St.idt ein Urnenfeld aus der alteren Eisenzeit, vor der

Stadt ein Urncnfeld aus (icr alteren römischen Periode
, beide bisher nur

durch einige in das (irossh. Museum gelangte Funde belcannt.

Golchen. Das I lLrrsc hart>liius liegt auf einem Burgwalle, welcher aus

einem hochgelegenen Rnndwalle und einer zweiten niedri'^er rrelegencn Um-
wallung besteht. W endischer Ursprung wahrschemlich. Vgl. iieltz, die Vor-

geschichte von Mecklenburg, S. i6o

Tessio. Am Homberg ein Hurgwall, genannt »die Gleichen*^. Uebcr

die zeithche Stellung steht nichts fest.

Bibow und Haeven Nachdem schon in den dreissigcr Jahren in

Uibüvv ein Gräberfund gemacht war, der eine Reihe der interessantesten

römischen Altcrthüner enthielt, über die Lisch im M. Jahrb. IIB, S. 50— 52,

Bericht erstattet und die sich heute im Grossherzogtichen Museum befinden,

wurden in den Jahren von 1868 bis 1872 noch viel grossartigere Entdeckungen

dieser Art auf der Feldmark Haeven gemacht. Auch diese sind ins Gross-

herzogliche Museum gelangt und von Lisch in mehreren ausfuhrlichen

Abhandlungen, die zum Theil mit Abbikiungen begleitet sind, in den Mecklen-

bunj^isclien Jahrbüchern (Bd. XXXI\'. <J H , S. 2 inrd 4, XXX\'. S 106 - 132.

i5iS. 161 und XXXVni, S. 209— 16) behandelt. Ueljer die Bedeutung und

zeitliche Stellung der sog. 'Römergräbert vergl. Heltz, Vorgesch. von

Mecklenburg, S. 117 und 133.

Gross-Labenz. Schon vor mehr ;ils sL-ch/i}^ Jahren wurden rechts .iin

Wege von Wann nach I^ase (bezw. ßul/.uvv) Hünen- und Kegelgräber bemerkt.

Vgl. Lisch, M. Jahrb. HIB, S. 115«'. IVB, S. 70. VIB, S. 68. VII B. S. 56.

Diese Gräber sind jetzt zum grössten Theil zerstört. Erkennbar sind noch
zwei Hünenbetten, sowie der grosse und kleine sSitberbusch«. 1893 fand auf
der Labenzer Feldmark durch Dr. Beitz die Aufdedcung eines Umenfeldes

statt. Davon sind Funde ins Grossh. Museum gekommen.

Wnrin. In den städtischen Tannen südlich vom Orte eine Anzahl
Hügel, die »Schanzenberge«, der Form nach Kegelgräber, anscheinend un-

versehrt. Bisher nicht untersucht.

Zu Klein-Warin. Ein Urnenfeld aus der »älteren römischen Periode«

ist 1894 von Dr. Beltz ausgegraben, Funde im Grossh. Museum.
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Neu -Kloster, i. Auf einer Anhöhe nordöstlich vom Neu-Kloster'schen

See ist 1867 eine Ansiedlung aus der ältesten Steinzeit (»paläohthischec Periode)

gefunden; Funde im Grossh Museum Vgl. M. Jahrb. XXXIX, S. liöflT. —
Auch aus der jüngeren Steinzeit sind zahlreiche ICinzelfunde an verschiedenen

Stellen gemacht. — 2. In dem Forst südlich vom Orte sind in der Nähe der

Mühle an der Tepnitz eine Anzahl (irabhügel in der Art der jüngeren Bronze-

zeit angetroffen, leider aber nicht sachgemass untersucht. — 3. An der Chaussee

nach Reinstorf ist 1876 ein Urnenfeld der ältesten Eisenzeit angeschnitten.

Funde im Gros,sh.

Museum. Vgl. Lisch,

M. Jahrb. XLII, 5. 139.

— 4. Die Lage der

wendischen Burg Kus-

sin ist noch nicht mit

Sicherheit festgestellt.

Von einer ausgedehnten

wendischen Ansiedlung

an der Stelle des jetzi-

gen Seminars zeugen

zahlreiche Schcrbcn-

fundc. Vgl. Lisch und

Krüger. Meckl. Jahrb.

XXXIX. S. 159.

ZQsow. Im Forst

drei uohlerhaltene

grössere Kegelgräber.

Der ebendort sich be-

findende > Frauenstein«

,

ein Granitblock mit

einer Vertiefung in

Form eines Fusses, ist

wohl nur ein Naturspiel.

Stramcuss, Ltib-

berstorf, Tarrow.

Die früher (Lisch, M.

Jahrb. HIB, S. 122) er-

wähnten Kegelgräber

sind zum Theil noch

erhalten ; aus Gräbern

von Lübberstorf Funde

im Grossh. Museum;

vgl. Friderico - Francis-

ccum, S. 66. — In

einem Moor bei Lüb-

berstorf wurden 1885

mehrere schöne Bronze-

stücke , besonders

Mängebecken ge-

funden; jetzt im Gross-

herzogl. Museum. Vgl.

Beltz, M. Jahrb. LH,

Seite 6.

I Denkstein von .Schimm.

(Siehe o. S. 477.)
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Kirchdorf Alt -Gaarz, von der S«c her gesehen.

Amtsgericlitsbezirk Neubukow.

Gescliichte

der

Stadt.

Die Stadt Neubukow ')

«schichte der Stadt. »In nouo opido Bukow« und »in noua Buchouec:

so lit isst CS in zwei l^rkunden aus der zweiten Hälfte des XIII. Jahr-

hunderts, von denen die eine auf den 2. Juli 1270 fallt und die

andere annäherungswei.se in da.s Jahr i 260 gesetzt worden ist.*) Man hat dabei

die l*lmpfindung, dass die Stadt um die.se Zeit noch jung gewesen sein müsse

Zur V^ergrösserung ihres Gebiets kauft der Rath Grund und Boden an, und

zwar von Radolf von Krukow, der hier und im benachbarten Rakow begütert

ist.') Auch die Kirche ist in der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts schon

da. Sie gehört nämlich nach Ausweis eines Wismar'schen Weinregisters von

1479 mit zu jenen zwanzig Kirchen im Lande Ilow, die Fürst Heinrich der

Pilger im Jahre 1266 mit einer Stiftung von Brod und Wein bedenkt.*) Das.s

sie aber den beiden Apostelfürstcn Petrus und Paulus gewidmet .sei, wie neuer-

') Bei dem Namen des Kustensiricho, dem Alt- und Neu -Bukow angehören, Buc, Hnch.

Bugh, Buga, erinnert Klihnel, M. Jahrh. XI.VI. .S. 31, sowohl an das altslavische Wort Iwkü

(
- Seite), als auch an das deutsche Wort Hug - Beuge, wa.s immerhin auf die Form de» KtUtcn

Striches weMlich von Arendsee bis Wustrow passen könnte. Bei dem Namen der Stadt aber, den

.man doch ungern von dem des I jin<lstnches trennt, weist er auf da.s altslavische Wort >buky<

(r= Buche) hin. Vgl. l isch, .M. Jahrb. .\XI, S. 2730".

M. L .-B. 874. 1192.

•) M. U. B. 1457- «658.

*) M. f. B. 1059. 2622. Crull. .M. Jahrb. .W.MII, S. 64.
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dings erzählt und gedruckt worden ist, scheint irrig zu sein.') Denn weder

aus den Urkunden des Mittelalters noch au?» den V'isitationsprotokollen des

XVI. und XVII. Jahrhunderts erfahren wir etwas über die Schutzheiligen, zu

deren Ehren sie gestiftet war. Neben der Kirche ist die Mühle mit ihrem

Mahhwange in alter Zeit immer eins der wichtigsten Stad^t^ude, wovon

man bald zu hören pflegt. So audi in Neubukow. Wir erfahren, dass der

Ritter Heine von Stralendorff die Oberherrlichkeit darüber an sich gebracht

hat. Aber er verkauft sie am 31. März 1304 an den Lübecker Bürger Johann

Schwarz.*) Wenn wir dann noch hören, dass die von dem Inirsten Heinrich

dem i.owen sehr be-^unstij^ten l-"ranziskancr zu Wismar für ihre kollektiercnden

Brüder, die den Namen /l ermiinerer« fuhren, 1326 wie in (jre\esmuhlen und

Sternberg so aucli in Neubukow eine Worth erwerben, um darauf zwecks

Aufbewahnii^ ihrer gesammelten Habe ein »Termiaierhaus« «1 errichten, wenn

wir femer hören, dass die beiden Knappen Heinrich und Friedrich Berkhahn

in der Pfarrkirche zu Neubukow eine Vikarei begründen, dass 1344 »Bi«»wec,

Stadt, Land und Mann, bei der Erbverbrüdenmg zwischen Werle und Mecklen«

bui^ auf Seiten des letztgenannten als zugehöriger w ichtiger Theil vom Ganzen

urkundlich mit auf-^erühtt werden, und dass Herzog Albrecht von Mecklenbnrfr

1348 Stadt und Land iiukow cum Huga • nh I.eiht^edinjje seiner rjcmahlin

Hnphemia von dem ihm befreundeten Kaiser Karl IV'. austirucklich bestätigten

lasst: dann wissen wir das Wichtit^ste von dem, was in den mittelalterlichen

Quellen der Stadtgeschichle von Neubukow in der Zeit bis zum Jahre 1350

verzeichnet worden ist.*) Alle anderen Urkunden dieser Zeit, iii denen Bukow

genannt wird, behandeln Dinge, die mit der Stadt selbst wenig oder gar nichts

zu thun haben.^) Dasselbe gilt von einer Anzahl Urkunden aus der zweiten

Hälfte des XIV. Jahrhunderts,*^) sodass auch von dieser Zeit nicht viel zu

berichten ist. Um 1352 ist die ganze Vogtei Bukow sammt dem Schoss aus

der Stadt von Herzog Albrecht von Mecklenburg^ an den Ritter Benedictus

von Ahlefeld verpfändet und um 1360 die Mühle in der Stadt von demselben

an den Sclnveriner Probst Hermann Holt ") 1362 gründen drei Mitt^lieder der

Fanjilie vnn der Luhe auf Pan/.ow. die Bruder Holte und Hermann und deren

Üheim Heidenreich, eine Vikarei in der Kirche zu Neubukow und bewidmen

sie mit Einkünften aus Lischow, denen der Vikar Hermann Voss elf freie

Hufen Ackers hinzufugt.*) Drei Jahre darauf verbessern auch die Berkhahne

ihre Vikarei in der Kirche. Es sind die beiden Vettern und Knappen Friedrich

und Friedrich zu Zar&ow, die für das Seelenheil ihres Geschlechts die Ein-

'] <Juailc, Vatfrlaii(l<il;iiii(!« I S 390. In lier bes-icr redigierten eisten Außage von kaabe 1,

S. 311, ist denn auch von i'etrus und l'aulus richtigerweise gar keine Kedc.

") M. U.-B. 29*7.

*) M. U.-B. 468S. 6274. 6434. 6860. 6870.

«) M. L H 27^,; 2001. 3078. 3102. 3434 3830. 4188. 4362.49»- S«43- 590*- 6596. 7384.

*j M. U.-B. 7384. 7726. 7732. 8222. 8817. 9053.

^ M. V. U. 7683. 8803.

*) M. LVH. 8980.
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künfte der Vikarei vermehren.') 1370 hören wir audi xuerst vom Ncubukower

Kaland.^ Auch die Urkunden des XV. und XVI. Jahrtiunderts bieten für

die Stadtgeschicfate so gut wie gar nichts. Es sind Urkunden von 1449, 1466,

1487, 1505 und 1517, in denen es sich grösstentheib um geistliche Angd^eii'

heitcn handelt, um Berufungen /u den Vikareien und um neue Stiftungen, wie

1505 fiir die Marieiizciten - Kapelle in der Kirche und 1517 um die testamentarisch

gcgründi tt Runp^e'srhc Vikarei/") Ferner ersieht man aus einem Schreiben des

Herzogs Ma<,'niis vom 3 November 14S7, dass es in Neubukow einen fürstlichen

Wohnsitz gegeben, der nach dem Herkommen jener Zeiten nichts anderes

als eine Hurg sein kann.*) Aus den Visitation.sprolokolien des XVI. Jahr-

hunderts, 7.. H. aus dem von 1552 erfahrt man ferner, dass es in Neubuko«

ein St. Jürgen -Hospital giebt, um das sich u. a. die von Bibow verdieilt

gemacht haben, sowie noch ein besonderes Armenhaus, das unter dem Pktronat

der Herren von Oertzen steht. 1641 aber sind bdde Stiftungen bereits mit

einander v^erbunden. denn da hcisst es: ^Sl Gcnr;^' oder Armenhaust. U«
diese Zeit hallt das Weh der schweren Kriegsjahre durch die Akten, besonders

das der Jahre 1627, 1637 und 1638. Aus dem X\'II und XVIII. Jahrhundert

bewahrt die Stadt, die bis 1775 amtssässig war, eine Reihe von herzoglichen

Erlassen, betr. »die bürgerliche Nahrung-
,
Baugerechti^keiten. Maikte, .Steuern,

Bürgermeisterbestallungen und auch vom 23. Mai 170« eine \'crurdnung über

Aufbesserung des verfallenen Walles und Stadtgrabens. Von grösserem

Interesse ist eine von Raabe, Vaterlandskunde I, S. 311^) aufbewahrte Nach*

rieht, nach weicher der Ma^strat der Stadt, deren hoher Kirchthurm weit ia

die See hinein den SchifTem als Wahnceichen gilt und daher auf allen Ostsee-

karten verzeichnet .steht, bis in das erste Jahrzehnt unseres Jahrhunderts

Schiffspässe ertheilte, welche allenthalben Anerkennung fanden, und dass sich

in Folge dessen noch 1805 und 1806, wahrend des Kriegszustandes zwischen

England und Preussen, \icle prenssischc Schiffer in Neubukow iehen.so und

noch mehr in Ribnitz) als Hurger auinchnien Hessen, um die Pässe ^u gewinnen

W«»raut' sich dies Pnvileguuu gründet, haben wir nicht finden können,

vermuthen aber, dass es sich aus den Zeiten der Hansa herschreiben wifd,

in denen die gleich Ribnitz auf dem alten Landwege der wendischen Seestädte

zu einander und ausserdem so ziemlich In der Mitte zwischen Rostock und

Wismar wie zwischen Stralsund und Lübeck gelegene Stadt, in der auch das

lubische Recht gegolten haben soll, in frühen wie in späten 2jeiten als

Vereinigungspunkt für die Sendboten auf den Tagefahrten von der einen und

der anderen Seite bisweilen eine Rolle spicke Dass die Aufhebung der

Strandräuberei an der mecklenburgischen Küste durch Fürst ßorwin am

*) M. Ü.-B. 9422. 9718.

*) M. U.-B. 10084.

l'n<je(lruckto Ct l ml i n im GroKsherzc^l. Archiv.

) M. Jahrb. .\\\ I, S 7.S

*) In der Quadc'schen Ausgabe o«f S. 390.

*) M. IVH. 874 (<l. 23.JitU 1260) und 11247. Alt (1380).
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2. August 1220, womit der Ostsee - Schiffahrt eine Wohlthat geschehen sollte,

von Butcow aus «latiert war, mag beiläufig bemerkt werden, wenngleich wir

höchst wahrscheinlich fiir diesen Platz das 6 km weiter südwestlich gelegene

Dorf Ah-Bukow werden annehmen müssen.*)

Einen Pleban Johann, der zugleich Notar des Fürsten Heinrich \<)n

Mecklenburg ist, giebt es 1269 in Bukou . In der ersten Hälfte des XIV. Jahr-

hunclerts WLidcn Pfarrer Nikolaus und Johann genannt. Der lit/tt^enanntc

kann mit dem 1360 verstorbenen (s 11) identisch sein. Nach ihm treten

Johann Huk<nv als Rektor und Ikinncli Mulsow als Vicerektor auf, neben

ihnen als V ikare Nikolaus Heghele (He.shell) und Hermann Vos. Um 1386

Stirbt der Vikar Heghel Haghebuke,*) zwischen 1390 und 1416 wird Plehanus

Jakobus genannt, um 1466 als Kirchherr Kurt Platen, als Vikar 1449 Johann

Sperling und 1487— 15 17 Theoderich Runghe (s. u.) Als Kirchherren sind

femer bekannt: 1469 Werner Hasse, bis 1518 Johann Wilde und 1519 Nikolaus

Holsten, nach dessen Tode von 1533 an der von Herzog Albrecht berufene

Matthaeus Fischer, und neben ihm giebt es nach dem VtsitationsprotokoU

von 1534 eine f^anze Reilie von Vikaren 1541 ist von einem Kirrhherrn

und Vogt Jochim Scliinidl die Rede Ob de r im Jahre 1547 genannte Kaplan

Paul Sydow schon zur protestantischen ( ieistUchkoit ijchört, lasst sich nicht

sagen, wohl aber ist das bereits mit dem 1549 berulcnen und bis über 1594

hinaus wirkenden Pastor Georg Freudenberg der Fall.*) Von 1 597 bis Ostern

1614 lulgt Joachim Fröhlich, von 1615 bis 1636 Joachim Kode (Coccius). von

1637 bis 1643 Johannes Drevenstädt (Drevenstedius), der dem Irrsinn verlallt,

von 1643 bis 1663 Joachim Beilfuss (Bielfuss), von 1664 an Christoph Fischer-

beck, von 1671 an Leonhard Eitzing, von 1709 an dessen Sohn Christophorus

Joachim Eitzing (7 1720), von 1720 bis 1733 Peter Nikolaus Lüders, von

1734 bis Joh. Christoph Mnssaeus, von 1779 bis 1798 Job Joach. Witte

und von 1799 an Peter Christoph Voss (f 1033). üeber ihn und seine Nach-

folger s. Walter a. a. O.

Die Kirche.

|aubescbreibung. Die auf emem Fundament von Granit ciiichicte liack- Beschrei-

stein- Kirche besteht aus drei ungleichen Thetlen: einem platt ab- bung des

schltessenden, von xwet Kreuzgewölben gedeckten einschiffigen Chor, dessen ^u^*-

ganze Anlage sammt Fensterschlitzen auf die Zeit des Ueberganges vom

») M. U. B. 26».

*) M«o ftiff. sieb, ob er niebt mit dem voigennmiten H<vbele identiseh sein könnte. Und

wenn er das ist, dann beisst avcb vidleieht der in Urkunde 8980 genannte \ i;.u nkUt Niko-

laus Ht^^helr. -.nn.lorn Nikril:ui> und Ilcf^'hrlc sind, \vu- UnfiKui-ter erinnert, iliircli eni Komma zu

trennen, und es giebt dann zwei l'riesler und Vikare Nikolaus und Hcgbele oder Ucghel, denen

der in der Urkande B«l>miebte Plural presbiteris, vtcariis ibidem entspricbt.

*) Schilder, Wi«n. Ersd., S. 210 (unvollstindiges Venteichniss).

31*
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romanischen zum ffothischen Stil hinweist; einem dreischiffifjen, von drei-

thciligen, gothisch gebildeten Fenstern erleuchteten Langhause, dessen Schiffe

ziemlich gleich hoch sind und von je zwei Kreuzgewölben geschlossen werden,

deren Gesammtheit von sechs Jochen demgemäss in der Mitte von zwei starken

Pfeilern getragen wird; und endlich aus einem Thurm, dessen Inneres Pur die

Kii'clio zu Ncubukow.

Aufnahme der Orgel - ICmpore mit in den innern Kirchenraum gezogen ist. Der

Uebergangs Charakter des Stils zeigt sich am Aeusseren besonders in der Ver-

bindung romanischer Lisenen mit Stromschichtfriesen am Chor und mit ab-

getrej)pten Zickzackfriesen am Langhause. Auch erfreut vielfach, besonders in

den Laibungen der Fenster und Portale, die Abwechselung zwi.schen glasierten

Google
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und nicht glasierten Ziegeln. Hoch oben auf der Westseite des Thurmes,
ebenso auch an seiner Nordseite, sind die Figuren der hl. Maria und des
hl. Nikolaus aus dunkelglasierten Ziegeln angebracht, sehr ähnlich denen an

Inneres der Kirche /.u Neiihukow.

St. Nikolai in Wismar. Ein weiteres Spiel mit glasierten Steinen in der Form

des Aehren- oder Häringsgrätenmusters (opus spicatum) fuidet sich am Giebel

des Chors. Im Innern haben Neuerungen stattgefunden. Zu beachten sind

die beiden gedrungenen l'feiler, deren Grundform ein gleichschenkliges Kreuz

mit in die W'inkcl eingesetzten starken Dreiviertel -Rundsäulcn darstellt.
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.

Zur Hauljeschreihung vgl. Cnill, M. Jahrl». XXI, S. 26q— 272. Die An-

bringung der Hilder der hl. Maria und des hl. Nikolaus am Thurin zeigen

vielleicht an, welchen Heiligen die Kirche geweiht war. Femer thut die

Abbildung dar, wie das Dach des Langschiffes niedriger gelegt ist als es

früher war. Die Folge davon ist eine Verstümmelung seines (iiebels.

Innere F!in- Im Innern der Kirche i.st seit der letzten Restauration im Jalirc 1858

richtunjj. von der alten Hinrichtung nichts weiter geblieben als die in Kichcnholz ge-

schnitzte Kanzel, ein Werk des Barockstils.

Grabstein. Grabstein. Im nördlichen Seitenschiff eine jetzt des oberen Dritttheiis

crmangelnde Grabplatte des im Jahre 1517 (s.o.) verstorbenen \'ikars Thco-

derich Runge.

Cirahstein des Thoderich Klinge,

Crull fand itn Jahre 1856 noch vier mittelalterliche (Jrabsteine. Er

schreibt daniber im .M. Jahrb. XXI, S. 271:

.Alte l.,eichenstcine sind noch vier vorhanilen. Zwei, die schon sehr

vertreten sind, liegen vor dem Altar. Man liest noch:

?ttino bni niccclr in bic &rt btiirntini 0 bnc ioljes rrctor

ctclk
I

Dieser ist glatt. — Der zweite zeigt unter einem Baldachin das Bild eines

Priesters:

Vlnno bui iiictcrirbi ! % pafcc oütit bencrabilis twf
rraro ...

I

Zwei andere Steine liegen zwischen den Thüren des Langhauses, elienfalls

den Kusstritten sehr ausgesetzt, sind aber weniger mitgenommen. Auf dtm
einen liest man

:

?lno • bui • III*'» I fcc"'* Iicriclii"M'aöo • palmar • • bnö • l)colj rl

•

Viagljc&iilic I ppc'^ • Uicari'^ • tccic • iiygcbucotuc • oc' • 4) • co.
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(Anno domini M • CCC • I.XXXVI, sabbato palmanim, obiit dominus He^liel

Haghebuke, perpetuus vicarius ecclesie Nygenbucowe. Orate pro eo.)

Auf dem andern:

%m\o bni nib (jrbii) 0- • fbciraftir« bir bii? • tljcobibcrini^

riigljc ljiii9 • ectie bi
I
car9 % <pcurator Ijorar

(Anno domini MD obiit venerabilis vir dominus Tlieodidericus

Runghe. hujus ecclesie vicarius et procuralor horarum.) In Akten erscheint

er 1510 und 15 17. Aus dem Jahre 15 17 bewahrt das Archiv sein Testament,

mit dem er als Stifter einer V'ikarei aus dem Leben scheidet. Auf dem
Stein steht, vom
Bildhauer ver-

hauen , Theo-

didericus statt

Theodericus.

Im Thurm drei

Glocken, eine

grössere,
1 749 von

Otto Gerh. Meyer in

Rostock, und zwei

andere, die 18 15

von L. G. W. Landre

in Lübeck gegossen

wurden. Die beiden

letztgenannten

Glocken sind aus

dem Metall der

früheren grösstcn

und kleinsten Glocke

hergestellt worden,

von denen die erstere

1 7 I iS von Conrad

Kleymann in Lübeck.

die kleinste 1775

von J. V. Schultz in

Rostock gegossen

worden war. Vgl.

Inventar 1811.

K.ä«cherfa.ss aus der Kirche tu N'eubukow.

(Im ürossh. Museum.)

Kleinkunst-

werke. I . Grosser

silbervergoldeter

Kelch mit der In-

-schrift: ANNO 1729

SIND ALHIR IN

NEUEN - BUCKOW
DIE VORIGEN KEL-

CHE VERBRANDT
UND DAS AUS DER
ASCHEN GESAM-

LETE HIE ZU WIE-

DER ANGEWANDT
ANNO 1733. ^@
I
Daniel Halbeck • Ko-

.stock).- 2. 3. Kleiner

silberverg»)Ideter

Kelch mit der In-

schrift: DER KIR-

CHEN ZU BUCKOW
1733. Keine Werk-

zeichen. Da aber

dieser Kelch genau

dieselben Formen

zeigt, wie der vor-

her genannte, so ist

Glocken

und

Kleinkunst-

werke.

der Meister auch

wohl derselbe. Von ihm auch die Patene. — 4. Grosse silberne Oblatcn-

dose mit getriebenen .schrägen Rundfalten. Auf dem Deckel das V. D.

LÜHE und V. BÖLOW sche Wappen, lg (Jürgen Müller- Rostock, gegen

1700). — 5. Kleine silberne Oblatcndose. ebenfalls mit getriebenen Rund-

falten geschmückt. .'Xuf dem Deckel: H. JOCHIM KLEVESADEL. Ao 1731.

LUCRETIA MARGRETA PLAHTEN. Auf dem Rande: DIESE ABLAHT : SACHTEL
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HAT DER HERR KLEBSAHL UND DESEN EHE FRAU GOTT ZU ^
EHREN GESCHENKT. Augsburger Arbeit. — 6. 7. Zwei gleiche W W
grosse Zinnleuchter« auf hohem dreiseitigen Sockel, der mit Kugelfiissen ver-

sehen ist. Inschria: A. M. WObBERNITZEN QEBOHRENE STEHNBECKEN.

DATUM D. 22 JUNY 1743. Als Stadtzeichen das Wappen von Wismar, und

als Meisterzeichen eil) gleichschenkliges Kreuz mit je einem Stern in jedem

Winkel und mit den übergesetzten Initiali n H L B 8 Z - kleinere

Zin>i!ei!rl>trr uif KugelfüSM-.i In-^ hrüt DIESE ZWEYE LEUCHTER HABEN

VEREHRET P. G. C. LINDE MANN UND DESSEN EHEFRAUE A. M. LINDE-

MANNS GOT ZU EHREN UND DER KIRCHEN ZUR 2IERAHT. ANNO 1733

D. 15. JULIUS. Zeichen des englischen Zinns (Engel mit I'almzueig und

Waage), daneben H. M. Kein Stadtzeichen.

Im Cirosstier/oglichen Museum zu Schwerin ein lirunzenes Raucherliss

der gothischen Zeit, das aus der Kirche zu Neubukow stammt.

Das Kirchdorf Altbukow.')

Geschichte DBjrei Urkunden, die eine von 1192 und zwei von 1220, lassen erkennen,

des mMa ^2ss man damals zwischen Att* und Neu-Bukow noch nicht unterschied.
Dorfes. Y)em hier ist nur von Buchowc oder ßukowe die Rede. Man darf somit

vermuthen, da.ss die Stadt 1220 noch nicht vorhanden war und das wegen

seines friihcren Daseins spater .Aldcnbukowc (Oldenbucowe und Antiqua

Ikicow t i i^cnannte Dorf Alt-Hukow einst den Vorort dc^ I nndcs Hughe (Buca)

dar.stelkc l'farrc und Krug sind hier die cr«^ten iVstL-ii l'uiikt<-, die uns

entgegentreten. Ein Priester Hermann wird 1192, ciu aadcrci mii Namen

Walterus 1220, und ein dritter mit Namen Ludolph 1245 genannt. Die Ein-

künfte aus dem Kruge flieiuen 1260 nach Neukloster. *) Aber schon fiiihe

hat das auf dem benachbarten Poel begüterte Heiligengeiststift zn Lübedc

seine Augen auf den von der See her durch die Halbinsel Wustrow woM-

gcschützten Kiistenwinkel und im Besonderen auf Alt^Bukow geworfen. Im

Jahre 1303 beginnt hier das genannte Hospital Grund und Boden 711 erwerben,

zuerst (1303 und i V3S1 von Fürst Heinrich von Mecklcnlnirg, der dem Hospitai

auch die Dörfer Rakou und Ru^-^ow vviederkäuflich überläset, dnnn (1310)

von den hier angcscs.sciien IJrtulern vom See (de Sta[^no) und zukt/t. nach-

dem Fürst Heinrich hier und aul Poel im Jahre 13 iS den grösstcu Thcil

seiner Hohdtsrechte den Plessen, Preencn und Stralendorffen abgetreten hatte,

auch von diesen drei Adelsfamilien.*) Erst im Jahre 1803, bei Gelegenhell der

*) 6 km sudwestlich von Nculnikow. Ueber den Namen s. o. S. 480 bei Neabtlkow.

*) M. U.-B. 152. 26S. 269, 871.

*) M. U.-B, 3897. 3337. 3396. 4025. 6060. 6061«
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VS'iederabtretun^ der Hospitnlj^iiter nn Mt'cklcnl)iirfj, ist (ias Dorf Alt-Bukow

dem Grossherzo^liclien Domanialverbande wieder einverleibt worden.')

Unter den mittelalterlichen Geistlichen sind ausser den schon genannten

noch Dietrich von Mumniendorf (1314 -1361) und von 1361 an Johannes Mull

als r«ctores ecctesie aufzuführen. 1538/40 ist Steffen Plate Pfarrer zu Alt-

tnikow. Vollständiger wird die Reihe von t$$6 an. Christofler Lerobke wird

1556 von den Preenen berufen, die schon in alter Zeit» ohne Zweifel seit

1318 (s. o.)t das Patronat besitzen; er ist nodi über 1594 hinaus im Dienst»

1601 aber nicht mehr am Leben. Seine Nachfolger sind Joachim Regcndanz

(7 1624), Konrad Lauremberg (von 1624 an), Tilemann Comander (von

1628 an), Martinus Leo (1632 bis 1673),') Gcorf^ Gypsen (1674 bis über 1702),

.Martinus Coltzius (adj. 1702, gest. 1719), Joh. lieinr, Kngel (1720 bis 1739),

seit 1740 .Adam Ratke und seit 1769 joh. Christlieb Romberg {f iSl2).

Ueber ihn und seine Nachfolger s. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein mit Pfeilern bewehrter einschiffiger gothischer Kirche.

Backsteinbau des XIV. Jahrhunderts, mit einem Chor aus dem Achteck. Am
Westende ein mehr 7a\ den wuchtigen Verhältnissen der Uebergangs- Kirchen

aus dem XIIL Jahrhundert als zu den jüngeren gothischen Kirchen des XIV.

Jalirhunderts yiasscnder Thurm mit hohem Pyramidenhelm. An der Nordseite

eine Vorhalle mit dem I laupicingang. Die Fenster sind samnitlich spit/.bogig

geschlossen und in der Mehrzahl entweder zwei- oder dreitheilig durch Stein-

pfosten gegliedert Einfache Schlitze giebt es nur zwei auf der Südseite des

Langhauses. Im Innern ausser der Apsis mit ihren drei Kappen vier Kreuz-

gewölbe.

Die Beschreil am n der Kirche bei Lisch im M. Jahrb. XXI, S. 268, setzt

für das Langhaus das X\'. Tahrhundert an. Man würde hier in Anbetrachl

der lokalgeschichilichen Verhaltnisse einen Bau im ineckienburgischen Ueber-

gangstypus erwartet haben. Wäre ein solcher wirklich dagewesen, so wtirde

er auch wohl heute noch stehen. Statt dessen scheint es aber, als ob der

erste Kirrhenbnu, der möglicherweise eine .\rt Rohbau war, länger aushielt

als urspninglich beabsichtigt war und dass, als man mit der Herstellung des

Tharmes fertig war, nicht gleich an einen Ersatz fUr die eigentliche Kirche

gedacht wurde, vielleicht um so weniger, als der Schwerpunkt lokalgeschicht-

licher Entwicklung inzwi<srhen nach Ncubukow verlegt war. .\Is man af)er

zuletzt an einen neuen Kirchenbau ging, da war mittlerweile, und zwar schon

im XIV., nicht erst Im XV. Jahrhundert, der Geschmack vollständig im
Sinne des gothisdien Stils geändert.

Hin kleines einfaches gothischcs Triptychon, das m dem früheren Altar 1 ript)t:lu>n.

aufsatz von 1677 angebracht war und jetzt unter dem Nordostfenster des

Chors steht, verdient Beachtung. — Im Thurm auch noch zwei alte gothische Huk-

Holzfignren, ein Bischof und ein Apostel {}). — In einem der Kirchenfenster figuren.

*) Vgl. M. Kunst- u. ricsch.-Denkm. II, S. »*6 (Reichsdeputationaschliis-- vom 23. Nov. 1802I

») Zwei seiner Adjunkten sterben vor ihm, Adam Collziu» (1661— 1669) und Johann

Ljnoviu;> (1669— »673).
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Wappen, das Warnstädt sche Wappeo mit der Unterschrift: DETLOF VON WARNSTEDT

SEUGER 1665.

Glocken. Im Thurm drei Gk»ckeB. Die grösste ist 187$ laut Inschrift von

ChariM Colliar, Glockengiesser in Berlin, umg^ossen worden. — Die zwette

Glocke ist laut Inschrift im Jahre 1839 von P. M. Hauabiandt in Wismar um

gegossen worden. - Die dritte Glocke ist ebenfalls umgegossen im Jahre

Name des Giessers nicht genannt.

In den Collier'schen Umguss ist das mittelalterliche Datum der grossen

Glocke (1468) wieder aufgenommen worden. Oie kleinste Glocke war nach

dem Inventar von 1 8 1 1 ebenfalls eine mittelalterliche Glocke, deren InsduM

man damals nicht bs. Die mittlere Glocke war t. Zt. des Pastors Gypan»

1685 (?) vom Schweriner Glockengiesser Vitss 81«b«nbaum gegossen woideo.

Kleinkunst- Kleinknnstwerke. i. Silht-rx '-'iM^fieter Kelch, auf achtpassigcin Fuss,

werke. niit dem Allianzwappen OERTZEN-BULOW und den Initialen H • F • og^

V • ö • und 8»F«V*B* verliert.*) Wismarsche Arbeit von Heinr. W ^
BMehsr (1701). — 2. Patene mit der Umschrift; JOHAM ZANDER AUS PIEPLOW

181B. Stadtseichen fehlt. Meisterzeichen \ccH\ . — 3. Silbervergoldeter Kekb,

avif sechsseitigem Fuss. Am Fuss das WARNSTAEOT'sche und das

BÜLOW'sche Wappen. Wismarsche Arbeit \ < in Hans Poreibe i ' ^ -

- 4. Patene mit der Aufschrift unten: ANDREAS WILHELM SCHMIDT 1824,

Wismnrsche Arbeit ohne M<'ister7.eichcn — 5—^8. Neues Krankengerath (Kelch.

Flasche, l'j xis, Patene) von Sy &, Wagner Berlin. — 9. 10 Zinnerner Kelch mit

Patene, zur Krankcnkomnuinion dicueml. Am Kelch keine Zeichen,

Inschrift; ANNA MARGRETA STANGS 1757. An der Patene das

Wismarsche Wappen und das nebenstehende Meisterzeichen. Am
Rande die Buchstaben A « M • S • — 11. Oblatenschachtel, neu, von Sy & Wsgnar-

Berlin. — 12— 14. Drei treffliche Wismarsche Ztnnleuchter auf Ki

Inschrift an dem ersten: KIRCHEN • LEUTEN • ZU • ALTEN • BUCKAU
1745, der zweite hat dieselbe Inschrift, nur LEVTER statt LEUTER
der dritte hat richtig LEUCHTER. 15. Getriebenes tiLffli

Messinfxbecken mit achteckigem Rand inwendig dir Inschrift; ANNA HAOE-

LER8 1662. — 16. Neues Messingbecken, von Lenthe 1856. — 17. Holzdose.

Helm. Friedr. von Oertten- Roggow (f 1754} war in encer Ehe mit Snsiniie fmant

TOD Rttlow (t 1729) veniilblt.
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Das Kfardidorf Dreveskircheii.*)

Rrunwardus Rischoflf zu Schwerin, Johannes vnd desselben brudere, Geschichte

hertzogen (!) zu Mekelnbuigk, verkünden, dass die Leute an der See im kirch-

spiell Nienborch geklaget, das sie zu weit von der Kirchen zu Nienborch ab-
J^'^«

gelegen, selten zur Kirchen kommen kondten, vnd im nottfall mit ihren kleinen

Kinderidn trostes beraubet sein mussten, vnd darauf angehalten, das ihnen

vergönnet werden mochte, eine Kirche zu Gardesskenthorp, so ihnen besser

gelegen, vflT ihren vnkosten zu bawen, welchs bewilligt worden, doch dass die

new erbawete Kirche der andern Filial sey vnd dem Pfarhern zu Nienborch

vor administration der Sacramente eilflf DrfÖmpt) Rogken geben sollen. Datum
Warin. anno dni 1229«. So lautet der AiisTint^ des Clandrian aus der ältesten

niclit mehr vorhandenen Urkunde über Drc\'eskii eben.-) Dass der Name
Gardeskendorf verschwindet und der Name Oedeskcrken, der mit der von

einsamer hoher Warte weit in die See hineinschauenden Kirche aufkommt,

alsbald dafür an die Stelle tritt, erhellt aus den nachfolgenden niittelalt«rlichen

Urkunden. 1270 ist er bereits da, und wie der erst in sehr viel späterer Zdt
auftauchende Name Dreveskirchen wieder aus Oedeskirchen entstanden sein

kann (nämlich aus To der Oedeskerken) hat schon Lisch in annehmbarer

Weise zu erkhlrcn versucht.') Das Patronat der Kirche befindet sich mit

dem der Kirche von Neuburg seit 1 306 in den Händen des Abtes von

Doberan.^) Zwölf Jahre später erwirkt Abt Bernliard für die Kirche die

Errichtung einer eigenen Parochie und die Losun;^ aus dem X'crbande mit

Neuburg *) Im Uebric^en erfahren wir nicht viel mehr von Oedeskerken,

als dass um 13 53 der Rektor der Kirche, Johannes de Schulenbergh, mit dem

von Schwartau, Johannes <fe Farchem, die Stelle tauscht, dass 1354 Margarethe

Schmelwr, Wittwe von Henning Voss, sich bezüglich der ihrem Manne

verpfändet gewesenen Bede aus Oedeskirchen fär befriedigt erklärt, dass 136t

der Priester Heinrich, 1380 Heinrich Walmerstorp und 14 16 Nikolaus Pole

der Kirche als Rektor vorstellen.^) Das Kloster Doberan behält bis zu seiner

Auflnsun?^ im Jahre 1552 das Patronat. Zwei Jahre später wird der Cisterzienser-

oiönch Nikolaus Boddeker, der als solcher sechs Jahre im Kloster Doberan

10 km »tidweit&eli von Nenimkow.

M. V.-K 36,5.

) Den Namen (lardt -kciuhorp erklirt Ktthoel, M. Jahrb. XLVI, S. 48, al» Dorf des

Gardisek nnd erinnert dabei un ^1 adu = Bvirg. U«ber den Nrnmen Oedeikerken und Dreveskirchen

vgl. Lisch. H. Jahrb. XVII, S. 370. Schröder, Wim. End., S. 201 IT.

*; M. L'.-R. 3096. Vgl. dazu S296.

*) M. V. U. 4033.

^ M. V. V. 7852. 8020, 8850. 11234. M. Jahrb. XXIII, S. 230.
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gewesen war, Pastor zu Oedeskirchen. 1586 bittet er, ihn zu emeritieren und

den Rest seines Lebens im Kloster Doberan zubringen zu lassen. Herzog

Ulrich verwendet sich deshalb Pur ihn bei seinem Neffen, dem Herzog Johann.

Aber es ist aus den Akten nicht zu ersehen, ob Hoddeker s Bitte Erliörung

gefunden. Ihm folgt 1587 Hurchard Moffnagel. Zu dessen Zeit (um 161 5)

kommt schon vereinzelt der Name Drcveskirchen vor Auch geht im Jahre 161$

das Patronat der Kirche an die von Slralendorff auf Goldebcc und Precnsberg

über, die dafür ihr von

13 18 an ausgeübtes Pa-

tronat über die Kirche

zu Poel an den Landes-

herrn zurückgeben.

Hoffnagel schreibt nie

anders als »Oedes-

kirchen«. Um 1628

giebt es in Oedes-

kirchen einen Pastor

Jakobus Faul i Fauliusj').

Kr klagt schwer über

das verwichene Kriegs-

jahr. 1645 ist bereits

PastorChristian Schmer-

sahl da (s. Patene). Kr

stirbt 1663. Ks folgen

nun von 1663 bis 1672

Petrus Plessing , von

1673 bis 1692 Michael

Rhodius, von 1693 bis

1712 Johann Kampfer,

von 1713 bis 1756

Hcinr. I^ngc,*) von

1747 bis 1778 Hart-

hold Ferdinand Tasch

und von 1779 bis 18 10 Johann Christian Jeppe. Ueber ihn und seine Nach-

folger s. Walter a. a O.

Ueber den Besitz von Grund und Boden in Dreveskirchen sind die

Nachrichten in alter Zeit lückenhaft. 1445 verpfändet Herzog Heinrich 22 Mark

Bede aus Oedeskirchen für ein Kapital von 300 Mark Lübisch an die Witwe

Heileke von Haren in Wismar. Zwischen 1507 und 1633 sind die Güter

Dreveskirchen und Radegast als Bülow'sclier Besitz nachweisbar. In der

ersten Hälfte des W'III. Jahrhunderts sind die von Goeden, die zeitweise

•) Schröder, Wism. Erstl., S. 202, nennt ihn Jakobus Pauli.

•) Zu I.4knge'8 Zeit ist das Patronat wieder bei dem I.andesherrn. I^ic von Goeden machen

vergebliche Anstrenfjungen, das Kompatronat lu erlangen.

Kirche I )reveskirchen.
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Dreveskirchen an die Familie (irell pfandweise überlassen, die Rechtsnachfolger

der von Hulow, nachher, zwischen 1779 und 1824, sind es die Schoultz von
Ascheraden. Von 1827 bis 1872 gehört Dreveskirchen der Familie Koch,
von 1873 an der von Viereck.

Inneres der Kirche zu Dreveskirchen.

Kirche. Die aus Granit und Hackstein erbaute Kirche folgt dem Kirrlie.

mecklenburgischen Typus aus der Zeit des Ucberganges vom romanischen

zum gothischen Stil um die .Mitte des XIII. Jahrhunderts und macht von aussen

wie von innen einen stattlichen Kindruck. Drei Kreuzgewölbe decken den

Innenraiim, nämlich eins den platt abschliessenden Chor und zwei <ias I^ing-

haus. Paarwei.sc zu.sammenstehende Schlitzfenster (ein einziges Mal, und zwar

auf der Südseite, zu dreien zu.sammeiigekoppelt) erleuchten den Raum. Der

, Google
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im Westen voi^esetzte Thurm ist in seinem unteren Theile all» das obeic

Stockwerk dagegen und der achtseitige Helm sind neu. Als äusserer Schmuck

treten Lisenen sowohl mit BogenfrieHcn wie mit abgetreppten Zickzackfriesen

auf I^csonders hühsrh er^rheint der mit lilendcn belebte Giebel des Chors

Die l\i)sttrlaibimgen sind innen stark erneuert, aussen etwas weniger. Zwti

treuliche l'ortale, eins auf der Nordseite, das andere aul der Südseite, sind

zugemauert. An den in Form von starken Rundstaben auftretenden Gewön»

diensten in den beiden östlichen Ecken und in der südwestlichen Ecke des

Langhauses befinden sich hübsche gothische Blattkapitelle. Gewölbt ist aiidi

die Sakristei auf der Nordseite des Chors und ausserdem dne kleine Vorkalle

auf der Nordseite des Langhauses.^)

Altar, Altar, Kaasel, Orgel. Trefflicher Barockaltar mit gedoppelten Säukn

Kanid, und den allegorischen Figuren der Spes und Fides. In der Ptedella das

Gemälde der Abendmahlseinsetzung, darüber als neuer Einsatz ein Gemälde

»der triumphierende Cliristust (von Andreae- Dresden). Hierüber plastisch in

einer Enge!e;!oric dei hebräisch geschriebene Jchovah • Name . und zuletTt,

'^nnz oben, ein plastischer Christus mit nnbetenden Engeln.*) - - Auch die

Barockkanzei mit den vier Kvangelisten in den Füllungen, ist ein treffliches

altes Werk.') — Der Orgelprospekt von 1754 ist einfacher gehalten.')

Krucifixus. Krucifixus. Auf einem die beiden Joche des Langhauses trennenden

ßalkcn der alte Krucifixus des Triumphbogens.

Bischöfe* BbdMftMgmr. Neben dem Fredigtstuhl in der Südostecke des Oiois

^ff^' noch eine Bischolsfigur, die aus einem ehemaligen Triptychon stammen kaiui.

Grabsteine. Vor dem Altar, an der Scluvelle zum 1 hurm und in der Thurmhalle

selbst, liegen spätmittelalterliche Gratetdne oder Theile davon, die Inschriften

zumeist unleserlich und die Wappen unkenntlich. Vor der Eingangsthür zur

Sakristei zwei Steine der Familie von Oertzen. — In der Mitte des Altar-

raumes liegt eine an den W'eihekrcuzen kenntliche ehemalige Altarplatfe mit

der Inschrift in Minuskeln: ilKgeil • fffjafeU.

Glocken. Im Thurm drei Glocken. Sehr grosse, reich ornamentierte Glodee mit

der Randumschrift: BSNEDICTA SEMPER 8ANCTA SIT TRINITAS. Im Felde

eine lange Inschrift, aus der hervorgeht, dass die 1724 zer ^mn rne < Blocke

unter dem Fatronat des H.iron-^ FRIEDRICH WILHELM VON GOEDEN und

seiner Frau MARIA ELISABETA SCHULTZE im Jahre zur Zeit des Pastors

') Vgl. Beachieibuns der Kirche bei Lisch« M. Jmlirt». XVII. S. 371.

') Nach dem luvi^ntar von l8ll ist der Altar eine Stiftung des Friedrich Wilh. t. GoedCB,

Erbhcrm auf liomckow. l>reveskirchen, Friedhcb»dorf und Clansdorf. S. «. Epiuphien.

*) Nach den Inventar von iSti im Jehre 1736 x. 2t. det Fufton Heiiiricli Lubc errklitet.

*) N*ell dem InvenUr von 181 1 im Jahre 1754 «nter dem PetnNMtt der Fmi ChriMina Loiüv

Raronin von (;ned*!n, geb. Baronin von Sclintu. und xm Zeit des Pastors Paston Benhold Fcidi-

naud ra>.cli errichtet.
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HEINRICH LANGE von Launnlittt Stnhibom gegossen worden ist — Die mitt-

lere Glocke enthält dieselben Namen wie die grosse und stammt ebenfalls aus

dem Jahre 1731. — Die kleinste Glocke ist ohne Inschrift.

Kletnkunstwerke. t Süben ergoldeter Kelch in jüiotbi-^rlier l'onn auf Kleinkunst-

sech-spassigeni Fuss. An der K\if)a die Unischrilt: GASTEN KRÖPELIN werke.

GROBSCHMIDT ZV STRÖMCKENDORF VORSTEHER ZV DREVESKIRCHEN
HATT DIESEN KELCH (Fortsetzung am Fuss) GOTT ZVN EHREN IHME
VND 8EINEN ERBEN ZV EWIGEN GE0ECHTNV8 DIESER KIRCHEN VER-

EHRET 1845. Zweimal der Stempel — 2. Patene mit Aufschrift:

H CHRISTIANUS SCHMERSAAL • 1646. Keine Gewerkzeicfaen. — 3.4. Silber^

vergoldeter Kelch im Geschmack der Spatrenaissance. Am Fuss die Um-
schrift: HERR • ANDREAS • BARTRAM • ZU FRIDRICHSTORFF • HAT • DIE-

SEN KELCK . UND • PATENE • GOTT • ZU EHREN • DER KIRCHEN • ZU • ORE-
WESKIRCHEN • VEREHRET ANNO 1728. Wismarsche Arbeit von

i—

i

Jochim Gade. Patene dazu mit denselben sehr deutlich ni!s

i^cpraj^teii nebenstehenden (jewerkzeiclicn. — 5. Längliche .Mlbervergoidete

Oblatenpyxis mit eingraviertem Krucifixus. An der Wandung vorne die

Aufschrift: GOTT HAT ALLES WOLOEMACHT • B • D • KROQERN • AO 1T47.

Rostocker Arbeit von Daniel Haiback. — 6. Silberne Oblatenpy.xis in Form
eines gewölbten Koflferchens auf vier KugelfUssen, mit einem gegossenen kreus<

tragenden Lamm auf dem Deckel. In den Ecken überall eingravierte Blumen.

Unten der Name des Stifters: HINRICH HÄRDER ANNO 1681. Keine Werk-

zeichen. — 7. Grosse glatte zinnerne Weinkanne ohne Inschrift. Fabrik von

James Dixon & Son Sheffield. - H Grosse silberne Weinkanne, ohne Inschrift.

Von J. Giese-Schw erin. — 9. Kieme Weinkanne, von •^anz ^leiclicm Muster

wie die eben genannte. Von demselben — 10. Silbcinc laufschale, neu, von

Sjf * Wagner- Berlin. — 11. Messingene Taufschale, neu, von Lanlli»- Schwerin

1856. — 12. Zweite messingene Tau&chale, von A. Lenthe-Schwerin. Jahres-

sahl fehlt. — 13. Im ersten Joch des Langhauses« nach dem Chor zu« ein

mes^ngener zwölfarmiger (2x6) Kronleuchter, anscheinend ohne Inschrift.

XVI. Jahrhundert. — 14. Rothsammetne Altardecke mit Goldfransen, darauf

in vorzüglich ausgeführter Silberstickerei und farbiger Seide die Wappen
des FRIEDRICH WILHELM VON GOEDEN und .seiner Gattin sowie die Jahres-

zahl 1723. — 15. Dazu gehörige Kanzeldecke, ohne Stickerei.

Nach dem Inventar vi in iSii cab es in der Kirihe drei Kpitaphien,

die dem Andenken des Klaus Joachim von Goedcn , Konimandanten der

Freiätadt Leutschau in Ungarn (geb. 1652, ^est. 1692), ferner dem des

Dedoph von Goeden, gewesenen Obersten in hannoverschen Diensten (geb.

1649, K^*^^' '7' 2). und dirii des F'riedr. Wilhelm \<)n Cru-den fpeh. 1700,

gest. 1747) errichtet waren und zur Genealogie der l atnilic eine gan2e Fülle

von Nachrichten enthielten. Wenn sie noch irgendwo verborgen sein sollten,

so wäre es angezeigt, sie wieder zu Ehren zu bringen.
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Alte Im Pfarrhause eine alte Rüstung, die früher in der Kirche war. Dabei

Rastungim trefllicher Degen von 1714. Helm, Brusdiamisch, Arm- und Beinsdiieiiei}

Pfarrhause.
Eisenblech, das durch Rost und Staub gelitten hat. Eine der Bern-

schienen fehlt. Walirscheinltch der fniher auf Dreveskirchen angesessenen

Familie von Goeden angehörig.

Das Kirchdorf Mulsow.')

Geschichte

des

Dorfes.

im 1300 sitzen zwei Brüder aus der Moltke'schen Familie auf Mulsow, Curt

und Hermann.*) Im Moltke'schen Besitz bleibt das Gut dann nach-

weislich noch über 1448 hinaus. Doch möchte man glauben, dass es vor der

Zdt der Moltke's ein Ribow'sches Gut war. da man aus einem Tauschvcrtni^

vom Jahre 13Ü8 zwischen König Alhrecht von Schweden und Heidenreich und

Hans Bibow ersieht, dass den beiden Ictztgenaniiten bis dahin das Kirchl hn

zu Mulsow gehört h:it. Sic tjeben es fiamals an den I.andesherrn und nehmen

dafür von diesem das Kirchlebn 7:11 Karin. 1556 haben die Averberj^e (Over-

bergen), Adam und Otto, Besitz, in Mulsow, den sie an Curt von der Luhe

auf Panzow abtreten. Der unten beschriebene Kelch ist, wie es scheint, die

einzige Spur, die dieses alte Geschlecht in Mulsow zurückgelassen hat. Um
die Mitte des XVII. Jahrhunders aber sind die von Schack in diesem Besitz,

wieder hundert Jahre später die von Winterfeld, um 1700 (als Pfandinhaher)

die Gebrüder Grell, und von 1707 an Joachim Sigmund Dietrich von der Luhe.

1779 gehen die Güter Kirch- und Wendisch- Mulsow nebst Panzow und Neu

Poorstorf aus dem Tiihc'sclicn Debitwesen an die herzogliche Kammer über.

Seit 1849 gehören alle diisc (nitcr zu den Grossherzoglichen Hausgütern.

Die Kirche zu .Mulsow ist cijje v(mi denen, die an der Brod- und

Weinstiftung lleinrich's des Pilgers theilnclunen. Von ihren Geistlichen

hören wir erst spät. 1 508 beruft Herzog Heinrich den Arnold Weinberg zum

Kirchherrn, der noch 1534 dort im Amte ist. 1559 stirbt der Pastor Nikcdsus

Pries (Pryhs) in Mulsow. 1566 wird Heinrich Bredenborn berufen, er stirbt

1583. Ihm folgt 1 584 Joachim Költzow. Zwischen 1588 und 1614 ist Daiiid

Eme (Oehme, Ohme) Pastor zu Mulsow; vmi 1615 bis 1629 Matthaeus

Boiemus, der im Jahr 1629 eine überaus rohe Behandlung von Kurt von der

Lühe erfährt; von 1629 bis 1663 Christian Xctzeband. der sich seit 1640

als Pastor von Mulsow und Passee unterzeichnet; von 1664 bis 1694 Joachim

Scharfienberg; von 1695 bis 1727 Joachim Siemcriing, der um 1727 einen

Substituten erbittet und erhält, den Job. Nik. Loose, der nachher bis zu seinem

') 8 km südlich von Neubukow.

»Ort dea Molza«.

•) M. U-B. 2771.

*) Crull, M. Jahrb. XXXIII, S. 64.

Kitbnel, M. Jabrb. XLVl, 8.97, deutet den Nasen ab

I
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Tode ijöS in Mulsow bleibt: von 1769 hi'^ 1781 Otto Kriedr. Christian ^^eincke:

und von 1782 an Johann Christian Drechsler (f 1804). Ueber ihn und seine

Nachfolger s. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein einfacher liackstcinbau auf der Grundform Kirche,

eines lan^^lichen Vierecks und !)csteht aus einem mit zwei Kreuzgewölben

geschk>s->ein n »)l)lon_i:,rcn Chor und einem in glciclu r Hreite sich fortsetzenden

flachgedccklLii 1-anghausc In der Ostvvand (iis Chors c\n drcithciliges

gotliisches Spitzbogenfenster, auf der Sud- und Nordseiie je ein /ueitlieiiiges.

Im Langhause ganz schlichte Schlitee, Auf der Nordseite ist eine gewölbte

Sakristei, auf der Südseite eine flachgedeckte Vorhalle, im Westen ein vier-

seitiger hölzerner Thurm vorgesetzt mit Pyramidendach.

Altar und Kanzel sind zu einem Korper verbunden. — Oberhalb des Allar und

Einganges zur Sakristei an der Wand befindet sich die Gruppe des ehemaligen Kanzel.

Triumphbalkcns, der Kradfixus mit Maria und Johannes. Krucifixus.

Im Thurm zwei Glocken, ilie grossere von 1869, die kleinere von 1879, Glucken,

beide ohne Angabc des Ciicsscrs ')

Am Kirchenstuhi auf der Nordseite ist das LlEBEHERR'sche Wappen Wapiwn.

zweimal angebracht.^)

KlelnkMiiatwerke* 1. 2. Silbervergoldeter spatgothischer Kelch auf Kleinkunst-

sechsseitigem Fuss. Um den Fuss herum die Inschrift: X M X D X LXXXXI X X ^«rke.

HINRICK X AVERBARCH X ANNE LESTEN X ANNE X AVERBARGES X
OORATiA AVERBARGES X JOCHIM X AVERBARCH X GNADE X EN X GODT X ')

l'eher dem ersten Namen ein Wappen (aufrechtstt Ix-iMler. abgehauener Baum-

stamm mit Wur/clni, ul)t r (U ni zueitcn Namen da- VON LEHSTEN'sche \\ <ipi»en.

Linter dem I*us> des Kelches die Bezeichnung XXVII LOTH t Q. Die dazu

gehörige silbervergoldetc l'atcnc hat gleich dem Kelch kein Stadt- und Meister-

zeichen. — 3. 4. Silbervcrgoldetcr spatgothischer Kelch auf sechspassigem

Fuss. Umschrift um den Fuss: DiSER • KELCK • GEHORT • IN DAS GOTTES

HAUS THO MULSOUW • GEMAKET • ANNO • 1611. Nach den Werkzeichen von

dem Wismarschen Meister Jochim Poreibe angefertigt. Die dazu gehörige

silbervcTgoldete Patenc ohne jedes Zeichen — 5. 6. 7 Kleiner Zinnkelch mit

Patenc und Oblatcnd..sc Am Kelch die Inschrift: AN DIE MULSOER KIRCHE .

1780. Mit der Marke des englischen Zinns (F.ngels Tin) und den Mcister-

Inilialcu AI K 1770. 8 Längliche silbervergoldetc ( »hlalcndtise mit den

Initialen J»F»V»E» 1730. Wismarsches Stadtzeiclien und anscheinend das

') Von ihren V'oigiint'eriiiiien war ilic eine 1757 von Joh. Valentin Hcbvltz ZU Rostock,

die andere 1621 von Joachim (iruweit gegossen WMiden.

*) l>er liebeherr'achen Familie gehört seit 1754 das nnch Mubow hin ein'^i'|>farrte Gat

Sleinhueen.

Hiernach isl die .\ii;.;.it>e 111 den ijeiicalM-^ischeii T.ifehi , \viih.kIi d.i^ .\\ i-i 1>l i L;\chr

üe<<clil«cht »chon »in der Mute de« XVI. Jahrluiiidertüt crlii.schen >eiiii soll, aiii igc'i;eu Eitde

des XVI. Jahrbnndnts« zu bericbti{^u. Vgl. M, Jahrb. XI, 8. 429.
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Meisteneichen des Jeehim QuI*. — 9. 10. Zwei gatu gleiche silberne Rokoko

Kannen, mit getriebenen Blumen am Körper und Henkel, ohne Zeichen, nur

am Boden etngeaddagen: syt. — 11. 12, Zwei treffliche zinnerne Leuchter auf

je drei Füssen, der eine mit der Jahreszahl 1664, während die alte losduSI

am Fuss weggeputzt ist. — 13. Hin dritter ähnlicher Xinnleuchter. ohne Werfe-

zeichen i.) l'"in v'«Ttrr /iMnlct-rlur-i' mid rnulfrcr I''orrn, iint <h-r Inschrift:

GOTT ZU EHREN UND DER KIRCHEN ZUR ZIERDE HAT JOHAN 1^
|

CHRISTIAN BRUHSABER VON MEYTHIEN DIESEN LEUCHTER VER- \
J

EHRET 1787. Wiamarsche Arbeit mit dem nebenstehenden undeut-

liehen Meisterzeichen. — 15. Zinnschüssel mit denselben Meisterzeichen wie

der letztgenannte Leuchter, aber ohne Stadtzeichen.

Das Kirclidttrf Passes.')

des

Dorfes.

Kirche.

;isscc tritt »ms schon !5iS ein Biliou schcs Gut entgegen.*) Has

bleibt es bis 1610. Damals kauft es David \oti Ivcv i'ntlow auf (ineniem

und Grese Pur 14500 Gulden. Aber schon 1644 beschäftigen sicii die Akten

mit dem Reventlow'sehen Debitvvesen. 1653 übernimmt Dr. David KaniLz das

Gut, 1664 wirthschaftet dort der Pensionär Sdimidt, und 1670 kehrt es noch

einmal auf kurze Zeit in die Hände eines Bibow, nämlich des Giristoph

Hetdenreich von Bibow, zurück. Aber 1679 wird Passee vom Doberaner Amt
angekauft und geht damit in den landesherrlichen Domanialverband über

Um 13 17 werden zwei Pfarrherrn von Passee genannt. Nikolaus Brand

und Krevestorpc, und 1581 i.st von einem gewesenen l'astor Johann Körle die

Rede.') Das Patronat übt 1317 Gerd Ketelhodt aus. iiald daraui wird es an

die Bibowen gekommen sein. Bis 1640 scheint Passee ein eigenes Pastorat

gehabt zu haben. 1579 bemüht sich Herzog Ulrich, dort einen aus Uevhuid

vertriebenen Fästor Heinrich Blumenthal anzubringen. Aber die von Bibow

auf Hehrenshagen und Fassee, die das Patronat besitzen, ndimen statt seiner

den Hernhard Boiemus an. Um 1610 ist Valentin Teichmann Pastc^r zu Pa=;see.

Nach einer Angabe des Pastors Mcincke ist die Vereinigung der Kirchen tu

Mulsow un<l Passet* schon iTuN erlblj^t Nachweisbar ist sie lur uns erst von

1640 an. Seil i8.'^4 hat l'assee wieder einen eigenen i'farr-Vikar.

Kirche. Die im I'undamcnt aus Granit, im Uebrigen aus Packsteinen

auf der Grundform eines lan<^lichcn Victeckö crbaitte, mit einfachen Strebe-

pfeilern aus jüngerer Zeit bewehrte Kirche ist ein ungethciltcr Raum mit einem

') 1 1 km .südöstlich von Neuluikow. Kuhru t. M JabrI). XLVl bringt den N'.'tijicii des

Dorfes bamee (ijlü). Barze (1319). i'a!>see (15^1^ mit dem alulavischcn Stamm brüti =^ üienen-

beute im hohlen Bnun, polnisch httrt in Verbindung und ttbenetst ihn niit iBienenstoekort«.

M. f . B. 4036.

") Vgl. M. Ü. B. 3866.
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etwas schmäleren Chor, der nach der Ostseite Irin platt abschliesst. Der

ganze Innenraum ist gewölbt, der Chor mit einem, das Langhaus mit zwei

Kreu;^wÖlben. Die Rippen setzen auf frühgothischen Halb- und Viertel-

pfeilern auf, deren Grundform von einem gleichschenkligen Kreuz mit in die

Winkel gesetzten Dreiviertelsaulen gebildet wird Die spitzbogif^cn I'enster

sind dreitheilig, nur das auf der Südseite des Cliors ist zweithpilig. Auf der

Südseite zwei niedrige hübsche ^fothischc l'ortale. Min [gleiches im Westen ist

zuj^cniaviert. Ein Thurm ist iiiclit vorhaiulcn, daLjc^cn stchl etwa zwei Meter

von der WestNvand entfernt ein hölzerner Gluckenstuhl. An der Nordseite des

Chors eine kleine Fachwerk- Sakristei.

Die innere Einrichtung der Kirclie ist ohne Bedeutung. In der Sakristei Innere Hin-

ein kleiner hölzerner Krucitixus aufgehänf^^t fichtung.

Im f il'irl..:r.:v;ti;]Tl ;.'v,'ei Glocken Dir 'jr< i'^<ere hat tl'r !ii"r1i-'f"t • AES GlockeUi

SACRUM POSCENS AD TEMPLI PUBLICA SACRA GREGEM RESTAURATUM
ANNO MDCCXCV. Dazu die Namen des Fasturs JOHANN CHRISTIAN DRECHS-
LER und der beiden Juraten ZINK und MUND. Gegossen von J.V.Schultz-

Rostock. — Die kldnere Glocke ist 1749 zur Zeit des Pastors NIKOLAUS
LOOSE von Otto Gabhard Mayar-Rostock grossen worden.

Kleinkunstwerke, i. 2. Einlacher silbervcrgoldcter Kelch mit der Aul- Klemkunst-

schrift: QOTT ZU EHREN UND DER KIRCHEN ZU PASSE ZUR ZIERDE IST werke.

DIESER KELCH GESCHENKT. Auf dem Fuss: P*H.HARNACK 1740. Arbeit

des Wismarschen Meisters Jochim Gada: Q^. Patene ebenso gestempelt.

— 3. Eine zweite silberne Patene, unten mit dein Namen: J • BÖTTICHER
1772. — 4 Neue messingene Taufschiissel. 5 6 Zwei -/innornc (^[»fer-

hecken, ohne Inschrift. Das Mei.sierzeichen hat das Bild des Königs David

mit der Harfe und die Initialen A I K.

Das Kirchdorf WestenbrUgge.')

der durch Fürst Heinrich von Mecklenburg am 8. April 1318 Geschichte

geschehenen Verpfandung von Bede, oberstem Gericht und Diensten

in den Dörfern Kägstorf, Niendorf, Horst und WestenbrÖgge an Htinrich

von Bülow darf man den Schlu.ss ziehen, dass diese Dörfer und Güter danials

Bülow'scher Besitz sind *) Achtzehn Jahre sy)ätcr ist Westcnbrut^ji«" bereits

ein Moltke'sches Gut.') Zugleich tritt es uns um diese Zeit auch als eine

') 5 km östlich von Kevbnkow.

») M. U. B. 3970.

*) M. U.-H. 5680. Vgl 691 1. 7890. 8581. S582. 8875. 8S76. 8906. 8907. 9062. 9063.

9093. 9103. 9240. 9341. 9380. 9557. 9707. 10393. 10308. 10312. 10734. 10875 A. 10876.

1089s. 10973. II 374.

32»

des

i >orfes.
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Parochic ciUgcj^cn.') Um 1376 aber wohnt hier neben den Moltkcn, die oft

in den Urkunden vorkonuiicn, Heidenrich von liibow, und 1459 ist Westen-

briipgc nicht mehr ein Moltke'sches, sondern ein Bibow'sches Gut.*) Das

bleibt CS zweihundert Jahre lang. 1642 aber gerath es in Konkurs, und aus

der Konkursmasse kauft es 1678 Heinrich Henne Pur die Summe von

16000 Tlialern. Die weiteren Reclitsnachfolger sind: 1688 Generalmajor

l'rintz, 1693 Karl Leonhard Müller von der Luhne, 1747 Kammerath Janckc

(Jahnke), 1765 Justizrath Lange (der schon von 1748 her seine I lande darin

hat), 1781 Fr. Christoph Krich von Herzberg, 1787 Oberstlieutenant von Uassewiiz,

1792 Gebrüder Sibeth, 1794 Hcinr. Carl von Lowtzow, 1795 Kammcrherr

Adolf Friedr. von Witzendorf, und seit 1820 gehört Westenbrügge mit zum

liesitz der Familie von Müller- Rankendorf,

Kirche zu WcstcnlirUgjjc von der Nord»eitc.

Als mittelalterliche Geistliche werden um 1320 der Pfarrer Albern

und in der zweiten Hälfte des Xl\' . Jahrhunderts der Pfarrer Ludolf Jesewitz

und Heinr. Pforten (de Porta) genannt. Um 1459 belehnt Herzog Heinrich

den Hardenack von Hibow und dessen Leibeserben mit dem Patronat der

Kirche zu Westenbrügge. 15 19 verleihen die Herzöge Heinrich und Albrccht

von Mecklenburg dem jüngeren I lardenack von Hibow und dessen männlichen

I'>bcn das höchste Gericht und die Münzpfennige zu Allen -Karin und

Danneborth, .sowie das Kirchlehn zu Westenbrügge. 1524 ist Johann Gilow

Kaplan und 1534 Kurl Kiene Kirchherr in Westenbrügge. 1552 ist Streit

um das Kirchlchn zwischen den I'ürsten und den Hibowen, 1569 besitzt es

Jochim Ikaun, der auch 1576 in Akten genannt wird, von 15S1 an hat es

der Pfarrer Jakobus Kadow. 1593 wird Arnold Wenneker (Wennichius)

') M. U.-B. 5984. 5<>87. Vul. d.izu 8333. 10343. Die Kirche nimmt an der \Vein*tiftung

Heinrichs de-i Pilgers theil: Cnill. .M. Jahrli. XX.XIll. S. 64.

'1 Violleicht schon von 1384 an, wenn die interessante alte Glocke lu WestcnbrUggc einen

Schluss zulässt. Lisch, M. Jahrb. IX. S. 454.
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berufen, der bis 1619 nachzuweisen ist. Ihm folgt David Meisnerus.') Um
1627 heisst der Pastor Joh. Schröter, um 1640 Joachim Möller. 1670 ist Pastor

Joachim Ikiltenius gestorben. 1671 folgt Christian I.iskow (Li.schow), der Sohn

des gleichnamigen Pastors in Alt -Gaarz. 1696 beruft der schwedische Oberst

Müller von der Luhne als Patron der Kirche den Andreas Lackmann. Von
17 14 bis 175 1 folgt Georg Ernst Schultze, 1752 des.scn gleichnamiger Sohn,

1766 Siegfried Hacker, der zehn Jahre spater gcmüthskrank wird, 1775

Magi.ster Bartholomaeus Behrens und 1792 Joh. Ludw. Beckmann (7 iiS37).

S. Waller a. a. O. Das Patronat, 1627 wiederum umstritten, haftet .seitdem am
Gute Westenbrügge.

Kirche zu WotenbiUifgc, Siid!><:itc.

Kirche. Die Abbildung der mit einem Ouerschiff versehenen Kirche Kir<he.

zu Westenbrügge von Nord- und Siidseite überhebt uns einer Beschreibung

ihres Aeu.s.seren. Im Innern sind .sämmtliche Decken gewölbt, die Gewölbe

sind alle gleich hoch, aber niedrig und flach gespannt. Auf der Nord.seite

des Chors ist eine angebaute Sakristei, die mit flacher Decke geschlossen ist,*)

Den Altaraufsatz bildet das zur Zeit des Barockstils umgewandelte Altar-

Mittelstück eines gothischen Triptychons. Im Mittelfeld (wahrscheinlich statt aufsatz,

einer ehemaligen hl. Maria) das Lamm Gottes, darüber ein von Lngeln

gehaltener Baldachin mit Krone. Zu den Seiten die zwölf Apostel. - Als

Bekrönung darüber der grosse hölzerne Krucifixus des ehemaligen Triumph- Kruoifixus.

') Vgl. Schröder, Wism. Krstl., .S. 212.

•) L'eljcr den Kascnciscnstcin bei \Vcstcnl)ril|jK'^' auch in einzelnen Silickeii bei der

Kirche verwendet worden ist, vcrgl. Lisch. M. Jahrl). VII, .S. 53, Annikg. il.

Google
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balkens. — An der Ecke des nördlichen Querschifies die dem Stil des Altars

Kan/cl. entsprechende Barock-Kanzcl mit dreizehn grau in grau gemalten Bibelbildcrn

(Verkündigung, Anbetung der Hirten, Gebet in Gethsemane, Geisselung,

Dorncnkrönung, Golgatha, Grab-

legung, Auferstehung, Himmel-

fahrt, Ausgiessung des hl. Geistes,

thronende Dreieinigkeit , Welt-

gericht, Himmel und Hölle). —
Im nördlichen Querschiff zuletzt

Stuhl. ein Stuhl mit dem Kettenburg-

Storch'schen Allianzwappen. Doch

.soll der Aufsatz dieses Stuhles

aus der Kirche zu Satow stam-

men. — Hinter dem Altar ein

Opferstock, alter Opferstock vom Jahre 1657.

— An einem Haiken in der

Leichenhalle die Jahreszahl 1654.

Ciluckcn. Im Thurm drei Glocken.

Die grössere ist 1880 von Ed.

Albrecht in Wismar,') die zweite

laut Inschrift 1770 von Johann

Valentin Schultz Rostock gego.sscn.

Die dritte hat im Felde die ver-

halt nissmässig grossen Hildcr einer

thronenden hl. Maria mit dem
Kinde und des Krucifi.Nus, dazu

den BIBOW.schcn Schild (mit I lahn)

und am Rande die In.schrift: allC

marin gratia_ plciia bn^ tccu

bcncbicta tuJ muiicriliu!; fjcr <^

!)ciibcridi \ia öibatuc o aöclc _
bjror ci9 ^ Knua ° önl ui • ccc • \xxv ° iiii oTo f

o iü o (ci iacoftii apli.
^

Links über dem rechten Arm des Krucifi.xus sieht • aÖUbi (^ Sancti

Abundi).
»)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. 2. Grosser silber\'ergoldeter Kelch mit dem ein

werke. gravierten MÜLLER VON DER LÜHNE») - BÜLOW'schcn Allianz-Wappen. XVIII

Jahrhundert. Stadtzeichen undeutlich, Meisterzeichen jp 1 • r| .
Silber\'ergoldctc

Leuchter {9 10).

') Die VorRänKcrin war 1589 von (lerhard Drinck- Wismar gegossen worden.

•) Der Stifter wird mit seiner Ciattin noch um 1400 urkundlich genannt. Vgl. Lisch.

.M. Jahrb. L\, S. 455.

*) Müller von der Luhne gestorben zu .\nfang des XVIIL Jahrhunderts aU schwedirfhef

(ieneral - 1 .ieutcnant.
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ovale Patene auf vier Füssen, mit denselben Werkaeichen wie der Kelch. —
3. Grosse Pätene ohne Zeidien. — 4. Noch eine kleine albervergoldete

Pätene. — 5. Kleiner zinnerner Krankenkelch, ohne Zeichen. — 6. Grosse

•M'hf.Tnr Wcinl-nrrr , nru fTh. Köppen - Berlin) , mit Hrr TTT^rhr-'"r- E. HERSEN,
PASTOR DED IN MEMORIAM VITAE SUAE MIRE DEI GRATIA SERVATAE
ROSTOCK. 24. VII. 85. 7. Messin^r -Taufbecken

,
neu, von A. Lenthe. —

8. Zinnschui>sel (Taufbecken) mit c,erh^ «^etlut^eltcn l'-nt^icl-sköpfen ani Rande.

InschriTt: HANNA HAFEMAN HADT DI5 BECKEN ZU WESTENBRUG
AN DIE KIRCH ZU GOTTES EHRREN FÜR EHRREOT 1679. Stadt-

zeichen t^. Nebenstehendes Meisterzeichen. — 9. 10. Zwei silberne

schön getriebene Leuchter mit der Inschrift: SIVERT BfBOW.

Hamburger Werkzeichen. Die Leuchter sollen um 1660 gestiftet

.sein. — 11. 12. Zwei treflfliche zinnerne Leuchter auf je

drei Kugelfüssen von gleicher Form. Der eine mit der

Aiifsclin't ANNA WILHELMINA THERESIA BEHRENS.
GEB QUISTORPEN IM JAHR 776 1 >.t andere mit der Aiit-rhiilt: M.BAR-
THOLOMEUS BERENS . PASTOR ZU WESTENBRÖGGE ERWÄHLT DEN X|TtN

SONTAG NACH TRINITATIS IM JAHR 1775- Dieselben Zeichen.

Das Inventar von i8m erwähnt ein liölzerne«? Kpitaph /» Khren des

dänischen Generalmajors Sivert von Bibow, Krbherrn von Wesu-nl)riigge, 1673
gelalien beim Stunn vor Malmö. Vgl. Lisch, M. Jahrb. IX B, S 28.

Das Kirchdorf Russow.

)

|in Pfairer Theodericus de Russow wird schon 1245, das Dorf selbst aber Geschichte

1305 zum ersten Mal urkundlich genannt.*) 1308 gehört es mit Rakow des

und Altbukow zusammen zu den vom Hetligengeist- Hospital in Lübeck unter
I^^rfes.

Vorbehtilt des Wiederkaufcs aus den Händen Fürst Heinrich's des Löwen

erstandenen Dörfern.") Hebungen aus Russow gehen u a 7111 I lanenstcrt'schen

Vikarei nach St Marien in Wismar und werden aucli von den vom Leo,

Moltke und ilcin Kloster Doberan erwnrhcn.*) 131!^ koniint cUis Dorf zu-

sammen mit der Insel l'nel uiul anderen Dorfern unter die bekannte Plessen-

Preen-Stralendortl sehe Überherrlichkeit.*) Von ihnen, im Besonderen von

Reimar von Flessen, erwirbt 1344 der Rathmann Johann von Kröpelin zu

1) 4IUII nfirdUeh von Nenlmkow. Nach Ktthnel, M. Jahrb. XLVI, S. 124. «Ort des Ku«

oder Rnsi.

*) M. V. U. 3039-

) M. U.-B. 3237. Vgl. 6061.

*) M. U. B. 3039. 3822. 3826.

*) M. U.-B. 4025. VgL daxtt 5884 und 10037.
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Wismar zwei Hufen zu Russow, womit er eine Vikarei in St. Marien be>

widmet.') Im Jahre 1566, später wieder 1578 und 1585, giebt es Stielt

zwischen den mecklenburgischen Herzögen und dem Hospital zu Lübeck, das

am 29. April 15S3 einen ^ün.stij;eii Rechtsspruch des Rcichskammergeridits

zu verzeichnen hat*) 1582 hat Balthasar v<m Schöneich Hebungen aas

Russow zu bezieben, die er fiir tS-5 Mark I.iihisch auf fiinfzehn Jihre nn

jaspar von Oertzen auf Rofjgow verpHindct (Inind und Hoden rni Üviric

scheinen die von { V^it^en nberhaupt schon ^«>m Anl'ant^e des XVI. Jahrhunderts

her besessen zu haben. VV'cnijjstcns hat das Lübecker Hospital von dieser Zeit

an, wie auch noch heute, nur Hebungen von Pachtkom aus Russow zu

beziehen. 1606/7, ebenso 1618/21 beschweren sich die Lfibecker Börger»

meister über Oertzen'sche Ansprüche an die Bauern, die dem Lübecker

Heiligengeist- Stift mit Zinsen und Hebungen pflichtig sind. 1647 ist von

einem dem Jaspar v<:)n Oertzen cntlanfencn Hauern Lippe in den Akten die

Rede, wie denn überhaupt seit diesen Zeiten Russow als l'crtinenz von Rt>g|i<^w

behandelt w ird Uchi r die l\ntwickelun}^ tler I\< * htsverhältnisse daselbst handelt

Ur, jur. r)ittiiiLr M. Jahrb. VIII. S 177 i)is i,S2.

I)a-s i'aiion.it «.Icr Kirche ist n.ichuetMlich seit i vi/o ijci ilcn von ( )crtzen

auf Roj^i^ow, wird ihnen aber wohl schon sehr viel früher gehört haben. Im

Jahre 1245 giebt es einen Priester Thcodcrictis de Russow und 1506 dnen

Fleban Gerhard in Ru.ssow. Schröder, Wism. Erstl., S. 192, nennt auch einen

Wernerus Kruckow. 1594 scheitert die Visitation an dem Widerstande des

Jaspar von Oertzen. Dafür riichen sich die Visitatoren in ihrem Protokoll mit

den Worten: »In cUr Kirchen ist es nicht anders als im Saustall anzusehen

geu<"^en. ^ Das Kirchenbuch nennt I*-nde des .\VI. Jahrhunderts einen l'.istor ,

Jo.irhim \ der 1599 nadi Hukow versetzt sei D.is könnte sowohl auf

Ji>achim l'iohlich in Neubukinv wie auf Joa< liiin l\t L;eii(l.iiitz in Ahbukow

passen. Dann folgt bis 1614 I ieinnch Dcllovius. Die Kuchcuaktcn im

(irossh. Archiv enthalten freilich von beiden keine .Nachricht. Nach diesen ist

um 1625 Johann Möhring l'astor zu Russow. Ihm wird 1650 sein Sohn

Joachim, 24 Jahre alt, adjungiert, der 1694 stirbt. Es folgen 1694 Job. Mmtin

Dantz, 1699 Daniel Suckow, 1710 Werner Erich Tonnmacher, 1731 Emanud

Dietrich Collasius und 1774 Christian Rudolph Gesenius {-f 1812).^ Siehe

Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein im Stil der I'rühgotink am Knde des XIII.

oder Anfang des XI\\ Jahrhunderts errichteter Graiüt- und Ziegelbau, in

welchem Chor und Gemeindehaus ein dnziges langes Rechteck Utden und

mit je zwei Kreuzgewölben geschlossen sind, und zwar der im Osten plalt

abschliessende Chor mit zwei schmäleren, das im Westen an einen Thvnn

') M. V. B. 6374. 6375.

*) IliUincr, .M. Jahrb. VIII, S. iSo.

*) I>i«iie lettten aus Akten im Archiv geKiiö|ifteti Xachriehteti sdmmen «nch M den .W-

iceichniin|;en im Rugsower KircheiilnKh, das auf der rfure aufbewahrt wird.
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anstossende Langhaus mit zwei breiteren. Auf der Südseite des Langhauses

eine nach der Kirche hin sich öflhende gewölbte Kapelle, mit welcher eine

direkt in den Chor führende flachgedcckte Vorhalle verbunden ist. Auf der

Xordscitc des Chors eine Grabkapclle. Der Thurm hat unter einem Blitzschlag

am 21. iVugust 1864 eine starke Verkümmerung seines Helmes erlitten.

Der Altmitete ist ein Werk des Barockstils, 1668 von JOCHIM VON Altar-

OERTZEN auf Anordnung seiner Mutter EVA geb. VON PENTZ errichtet. Ihn Au&Uz.

zieren die Rildcr der Abendmahlseinsetzung und der Kreuzigung. — Die Kaotel Kanzel.

ist ein Werk vom Jahre 1702, der Schalldeckel aber stammt noch von deren

Vorgängerin aus dem Jahre 1624. An der Aufgangsthür die gemalten Figuren

der Apostel Paulus uml l'rtnis Der Prospekt der Orgel vom Jahre 1700 Orgel,

passt zu der Kanzel. — Da.s Gestühl stammt durchweg aus dem Jahre 1606, Gestühl,

bietet aber nichts Bemerkenswerthes. Das herrschaftliche Gestühl d.igcgen

enthält einen reichen Wappenschmuck als Beitrag zur Geschichte der Familie

VON OERTZEN, die von Lisch und Sass in mehreren Bänden behandelt ist. —
Zwei Belte, mit den nc icn I'iguren des Petrus und Paulus.*) — In der Kapelle Helte,

auf der Südseite der alte Triumphbalken-CbristttS mit Johannes und Maria.-) Krucitixus

.'\m Triumphbogen, der Kan/el gegenüber, eine LutherbUste, Ge.schcnk Luther-

des Landraths VON OERTZEN auf Roggow vom Jahre 1.S17. Im Chor ein büste.

eiscnbeschlagener alter Opferstock. - In der Vorhalle auf der Südseite eine Opferslock.

granitene Fttnte und auch der Fuss zu einer zweiten Ffinte. — In der Altar* FUnte.

platte ein viereckiger rother Stein, darunter eine alte Schachtel mit UHcunde Altarplatte,

und Siegel und dem blutgetränkten Tuch eines in einer Schlacht gegen die

Türken gefallenen Mitgliedes der Familie von Oertzcii. In einem Fenster

auf der Nordseite das OERTZEN «PENTZ'sche Allianz-Wappen. Wappen.

Vor dem Altar liegt ein grosser Stein mit der Inschrift: H • JASPER • Grabstein.

V • OERTZEN • AUF ROGGOW VND WACKENDORF ERBH • J • K • M • V •

DENM • UND NORW • BESTALTER 0BRI8T • L • ZU ROS • NATUS • 1670 •

DEN 30 AUGUS • DENATUS 1728 DEN 10 XBER • AETATIS 58 JAHR 3 M :

11 TAGE Da/u sein und seiner beiden Gemahlinnen (. . . . V. LÜTZOW und

A. E. V. PLESSEN) Wappen.

Im Thurm zwei Glocken. Die grosse Glocke ist mit dem Kreuz des Glocken,

hl. Antonius, dem nebenstehenden Giesserzeichen des Timme
Jhocar und einer Inschrift ain^^estattet

:

T # anno x bonihii x ni" x cccc X x
ofsmifl X riete x ift x timino x ij^egec x üe x
000t X luilii X amen x

Auf dem Querbalken des Antonius-Kreuzes steht der Name

') Ehernnhls war der eine Belt mit der hl. Maria und dem Kinde, der zweite mit nicht

mebr tu nennemien Heiligen ße«chmUckt, die Fif^uren sind jc<l()ch ^p.Ster riirti;--l':<'mmen.

El>endort der ehemalige Baroclialtar und die Barockkanzel aus der alten Kirche zu Satow.
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Kleinkutist-

werke. -<i wie CS

Clncki-nl.il.;

im KirclienliiK Ii <:f/ctchnef i«t

S • ffRSOniVS. Im Felde der Glocke ausserdem die Bildchen der hl. Maria,

des aufLübeck zielenden Doppel-

adlers, noch einmal da.s Zeichen

des

Gicsscrs,

und zu-

lebctdie merkwürdige

Darstdlung des hl.

Rockes, der von

zwei Gestalten an einem Gestell gehalten

wird. - Die ktcine Glocke hat die In-

sdirift in Minuskeln:

^ • rcr • 0loric • beul • cum •

pacc • aiio hui mcccciiii.

Keine Zeichen.')

Kleinkunstwerke. I. 2. SüIktvci

goldetcr Kelch mit eingraviertem OERTZEN-

LÜTZOW sehen Allianzwappen. Arbeit des Rostocker Meisters Daniel Halbeck.

Tatene mit denselben Zeichen: (Vj (^). — 3. Starkvergoldcter silberner Kelch

von einfachen Formen mit birnförmigem Knauf. Unter dem Fuss: ANDREAS

QOTTUEB LEHMANN 1763. Wismarsches Stadtzeichen und Meister-

zeichen des Joh. Friedr. Rahm. — 4. 5. Kleiner Zinnkelch zur Kranken*

kommunion mit der Marke des englischen Zinns Patene dazu ohne Zeichen.

6 I.änj^lich runde silberne ObIatensr1i;i(Iitel mit eingravierter Inschrill:

DER RUSSOWSCHEN KIRCHE ZUM ANDENKEN DES REFORMATIONS- FESTES

VON LOUISE VON OERTZEN GEBOHRNE VON PENTZ 1817. Als Stadtzeiclien

der Kostockcr Greif und der Meisterstcnjpel iF » RlBOWj . — 7. Kleinere silberne

Kanne mit Inschrift: DER KIRCHE ZU RUSSOW VON ED &TH.TRETOW 1878.

— 8. Grosse silberne Kanne, um den Fuss die Inschrift: DER KIRCHE ZU

RUSSOW A.D* 1892 GESTIFTET VON DER PATRONIN SOPHIE VON OERTZEN

GEB • SCHRÖDER. - 9. Grosse silberne Taufschale, neu, ohne Zdchen.

10. Zwei Zinnscliii.sseln, die eine mit dem Stadizeichen von Wismar - 19. Gut

erhaltenes bronzenes Raucherfass ;ius der vorrcformatoriscben Zeit. —
12— 14. Drei treffliche Messingleuchter, jeder auf drei eisernen Füssen, der

eine mit der Umschrift: HANS HELOT THO TWENDÖRPEN FORERET DISSEN

LVCHTBR DER KARCKEN THO RV8S0V IN DE ER QADES. Der ander« mit

der Inschrift: CLAGES PICKE THO TWENDORPEN FORERET DISSEN LVCHTER
DER KARCKEN THO RVSSOV IN D ER GADE. Der dritte ohne Inschrift. Keine

Geweilczeichen.

*) Vgl. Liwb, H. Jahrb. X, & 313 and 314.
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KIRCHDORF ALT GAARZ. 507

Das Kirchdorf Alt -Gaarz.')

Dorfes.

jwischcn 1245 und 1300 werden drei Geistliche von Gaarz genannt, die (leschichte

Pfarrer Dietrich, Johann und Berthold, das hart an der See und an der des

zur Halbin.sel Wustrow hinüber führenden Landenge gelegene Dorf Gaarz selbst

aber wird zum ersten Mal bei Gelegenheit der Aufzählung des Güterbesitzes

von Neukloster im Jahre

1 267 erwähnt. Das Kloster

besitzt nämlich ganz in der

Nähe einen Hof und eine

Mühle, die später Sigder-

molcn und darauf Gherwens-

molen, heute aber Garvs-

mühlen genannt wird.*) In

Gaarz selbst sind zu Anfang

des XIV. Jahrhunderts die

Hancnsterte begütert, die

ihre Vikarei in St. Marien

zu Wismar mit Einkünften

von dorther im Jahre 1305

bewidmen. ') Fünf Jahre

später gicbt Fürst I leinrich

von Mecklenburg seinem Va-

sallen Willekin Bragen drei

Hufen in Alt Gaarz, die nach

einem Zeitraum von sech-

zehn Jahren ans Kloster

I>oberan übergehen, und zu

denen Fürst Albrecht von

Mecklenburg weiteren Besitz

von dreieinhalb Hufen mit dem Recht des Eigenthums, der Bede und

de-s Gerichts im Jahre 133S hinzufügt.*) Neben dem Klo.ster hat dort auch

der Ritter Konrad von der Lühe zwei Hufen, welche 1340 an die l'amilie

Vorneholt übergehen und von die.ser 1349 zur Stiftung einer Vikarei in

Kirche zu Alt -Gaarz.

') 9V1 km nördlich von Neuhukow. Von Kuhnel, M. Jahrb. XLVI. S. 46. mit dem alt-

slavischen Wort grada in VerbindunR ^'''''acht und als >Hurgort oder »kleine Burg« gedeutet.

*) M. U.-R. 1120. 1215. 3079. 4040 (§411). Vgl. 9104.

•) M. U.-B. 3039.

«) M. U.-B. 3380. 4777. 5864.
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St. Nikolai zu Wismar verwandt werden.') 1353 kommt der Gaarzer Kirchen

rektor Gerhard Cruse als Zeuge vor, dessen l'-inkünfte aus einem ausfuhrlichen

I lebungsverzcichnisse seiner Pfarre zwischen 1354 und 1405 zu ersehen .sind.')

Ausser Cruse wird noch ein IMeban Nikolaus Holte mit einer Memorienstiftung

in der Gaarzer Kirche erwähnt, dessen Zeit aber nicht zu bestimmen ist. ferner

ein Vicepfarrer Henning Kvermann um 1405, und zwischen 1414 und 1421 ein

Pfarrer Johann

Cletzcke. Damit

aber scheinen die

Nachrichten aus dem

Mittelalter erschöpft

zu sein, aus denen

man ersieht , dass

Gaarz von jeher ein

eine Mehrzahl von

kleineren Höfen um-

fassendes Hauern-

dorf war, mit dessen

Insassen sich schon

früher eine weniger

fest an der Scholle

klebende freiere

Sch i fTahrergesel I
-

.Schaft verbunden

haben mag. Diis

Dorf war wenigstens

gro.ss genug oder

hatte auch sonst

ausreichenden An-

hang in der Paro-

chie, um eine St.

Annen - Hruderschaft

in sich aufkommen

lassen zu können, Ki^hc zu Alt-daorz.

die zu Anfang des

XIV. Jahrhunderts öfters genannt wird.

Vor 1 506 hat der Pleban Kggerd Schwarz das Kirchlehn zu Gaarz,

nur ist seine Zeit nicht genau anzugeben. Doch erfahren wir, dass er

einenVorgänger hatte, der im V'olksmunde »der blawe Pap« geheissen wurde.

Zwischen 1506 und 1516 ist Johann Liiderstorf als Kirchherr nachzuweisen.

Er klagt wider Mathias von Ocrtzen auf Roggow wegen ihm vorenthaltener

') M. U.-B. 6083. 6084. 7007.

') M. U.-B. 7783- 9300.

I

Digitized by Google



inneres der Kirche zu Alt-üaart.

Google



KIRCIIDOKP A1.T- GAARZ. 509

Kornhebungen. >534 hat der von Mcrzopf Albrccht berufene Jodocus Scheler

das Kirchlehn, 1549 Johann Pantzen (l'ant/.in), neben dem es i$S2 einen

Kaplan gicbt, von 1553 bis 1581 Johannes Wipperdingk Unter seiner Amts-

führung geht Gaarz im Jahre 1567 in Mammen auf. Der Küster Severinus

Helmich soll der Brandstifter gewesen sein. Zu Wipperdingk's Nachfolger

empfiehlt Herzog Christoph seinem Bruder, dem Herzog Ulrich, den Fastor

Georgius Auriga. 1592 wird Mathias Rö^er berufen, der bis 1631 wirkt. Ihm

folgt Christian Wolf, der 1639 mit seiner Frau zusammen an der Pest stirbt.

Auch 1629 hat die Pe.st hier bereits ihre Opfer gefordert. Von 1639 bis 1681

ist Christian Liskow Pastor. Zu seiner Zeit findet ein Patronatswechscl statt.

Denn wahrend das Patronat 1668 noch ein landesherrliches ist (h, Inschrift am
Chor), wie es das von alter Zeit gewesen war, finden wir es bald darauf in

den Händen der He.sitzer des Gutes Wustrow.') Um 1681 folgt Joh. Schütz,

Anfangs als Substitut thätig, 1705 Herrn. Müller {•]• 1736), 1736 bis 1779 Joh.

Heinr. Hasse, 1779 P. B. Stange, der 1782 nach Qualitz geht, und 1782 der

Pastor Fabricius (f 1812). S. Walter a. a. O.

Kirche. Die stattliche Kirche ist ein dem T\ fuis aus der Zeit des Kirche.

Liebergange'; vom romanischen 7Mm gothischen '-^ti! foli^iMKlcr, durch schmale

h'enster.schlit/.c erleuchteter Jiau, der aus Chor, l.ani^liaus iintl Ihurin besteht.

Der platt abseid icssendc Chor ist cin-^chitiij:^ und mit einem einzi^^eii Kreuz-

gewölbe geschlossen, das Langhaus aber ist dreusehiffig und zalilt sechs Kreuz-

gewölbe, von denen die beiden mittleren die Breite des Chores haben, die

der SeitenschifTe aber bedeutend schmäler sind. Zwei stattliche Pfeiler von

ähnlichen Verhältnissen wie die Ncubukower tragen das Gewölbe^^em des

Langhauses. Der Thurm hat die volle Stattlichkeit aller jener Thiirme, als

deren Prototyp der Poeler Kirchthurm bezeichnet werden kann. Auf der

Nordseitc ein hübsches, aber verbautes Portal. Als Friessclnnuck finden

wir die die •A.nkunft des gothisclien Stils anzeigenden Stronischichten am

Clior wie am I^nghau.se. Hine .Sakristei ist jetzt nicht vorlianden, doch

scheint eine solche auf der Ruckseile des Chors sich befunden zu haben.

An der Gewölbekappe oberhalb des Triumphbogens die Inschrift: 3tlU

J^al^men %, j:. I^iirdjl. lI}crC3O0 Cliriftian Uon JHedleietifiurg PAtroiti

hfefec fihcd^tit 3ft getitefrn % iFjf. ^. taallfieftanten ^tm i^atiptman

eingefanteit f^on SIM ^Aftat €^tifüm 3Ci^toW| famiit teu ganzen

') Wustrow, um 1506 ein Oertzen'sches Gut, geht 1591 an die Vieregge Uber, von diesen

1(48 an den schwedischen Gouverneur Erich Hans Ulfspurre. 1666 ererM es Hehn. Otto von Winter-

fcld von «lern gcn.nnmcn l'lfsjwrrc Er nennt und K<-'"C''t sich einige Jahre später .nis Patron.

Folglich niir-<; ihm der Hcr/og Chrisiian I.ouis, aber erst nacli 1688, mit tcberlassung ttc»

FUronats entgegengekommen sein. 1697 erklärt Samuel Christoph von Plessen, idurch Erhandluni;

des mit dem jure patrooatus begaitten Gutes Wnftrow« Patron von Gaarz geworden zu sein.

1760 ererben die von der KfUenl)urL; (ijit und l'.ilronat, 1783 sind beide in ( iDliiscbniicd'schcn

Iläaden, in unserem Jnhihundcrt ni denen der l-aniilie Stever, die aber das l'aUouat 1848 au

den Lande«hcrm surflckgiebt, während sie das Cut beute noch besilst.
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tiircfifpicln ^InbcrUiantcn hahcw 4^att },u rVircii Triefe ftlrdir rniobircn

laffcu ?lniio 1668 ^cii Julius Vjub ?l'u0ufluG. CUfloo Joi1)im ficljin.

filrcfjcn PorftcVjct t}ceuridj i^orrijVuirbc l'}.inp JrifHc l)an^ l>autcmau.

Altar- Der Altaraufsatz ist ein Werk des Barockstils von 1754 55, mit

aiifsatz. dem Gemälde des Abendmahls, der Kreuzigung und I limmclfnhrt.

Kanzel. Die 1751/52 fertig ge-

stellte Kanzel enthält gute

Bildschnitzereien.

Triptychon. An der Südwand des

Gemeindehauses der Mittel-

Schrein eines gothischen

Triptychons mit dem Kruci-

fixus und Maria und Jo-

hannes in der Mitte und

einer Annaselbdritt - Gruppe

und Johannes dem Täufer zu

den Seiten. — Oberhalb des

Schreines der ehemalige

KruL-ifixus. Triamphbogen - Krucifixus.

Kmporen. Zu Kanzel und Altar

passt die prunkvolle Orgel-

Empore von 1780. Ausser-

dem noch vier Emporen in

verschiedenen Stilarten, alle

mehr oder minder kunstvoll

gearbeitet und mit Wappen
geschmückt : die Wustrow-

schc mit dem KETTEN BURQ-

PLESSEN sehen, die Blengow-

sehe mit dem BIBOW'schen,

die I lohen - Niendorf - Kägs-

dorfer F.mpore mit dem
p[_QS^Qyy . gQ[_Qyy^'j.Q^f.|^ Vicke v. Oertren. Adelheid v. Stralendorff.

und die Mechelsdorfer Kmpore mit dem LÜHE- MALTZAHN 'sehen Wappen.

Taufengel. Von der Mitte des Chors herunter hängt ein Taufengel im Geschmack

der Barockzeit. Neben der Kanzel ein mit Kisen überreichlich um.schmicdeter

Opferstock, alter Opferstock. — Im Thurm eine romanisch -gothische Fttnte von Granit,

tünte. deren Fuss draus.sen liegt.')

Gel- Oel -Gemälde. In der Kirche drei Prediger- Bildni.sse: CHRISTIAN
Gemälde. LISKOW, HARTM. HERM. MÜLLER und JOH. HEINR. HASSE.

'} Für dies gute Stück wäre ein baldi|;er Wandel in der Aufstellung tu wünschen.
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Wandmalerei. Am Gewölbe des Chors und an den drei ersten Jochen Wand-

des Gemeindehauses Kngel und Ornamentmalereien aus der Zeit des Barockstii<>. maierei.

Epitaphien. An der Nordseite ein VON PLÖSKOW'sches polychromes Epitaphien.

Holz -Epitaph, ohne Datum. Dabei zwei Fahnenstaken, einer noch mit dem
Tuch und dem von

Flüskowschen Wappen,

ausserdem auch eine

Degenscheide. Ander-

selben Seite ein grosses

geschnitztes Epitaph

des HARDENACK VON
BIBOW mit vielen

Wappen: DER WOL-
GEBOHRNE HERR
HARDENACK VON
BIBOW, KGL. DÄN.

OBERSTER ÜBER EIN

REGT. ZU ROSS, ERB-

HERR AUF BLENGOW,
GEB. 1628. 15 AUG.,

t 1685, 24 APR.

Vor dem Altar ein (irabstein.

Oertzen ' scher Grab-

stein mit den fast

lebensgrossen Figuren

des VICKE V. OERTZEN
und seiner Hausfrau

ADELHEID VON STRA-

LEN DORFF: HllIlO •

bomini • m • (ctt •

\%\} • iax • bont •

ftarf • bc • cbcl*

Iju^broutoe • bat • cu •

zweiter, stark ab-

Glocke von 1460.

gljeBarcn • birtic • bau • crffcn • bn alf)cnt • finic

got gilCbicÖ • bn barniljartiti) fll. — Neben diesem ein

getretener Stein mit Spuren des Oertzen'schen Wappenschildes und dem Namen

SIEVERT VON OERTZEN.

Im Thurm drei Glocken. Die grösste Glocke (ijo m hoch) hat die

Inschrift: 0 § xtx w glorlc + iiljcfb + ipc + bcui + cb + pacc + ofana +
O § maria + ora (pro) noöi^ + Hno + bonii + 111" + cccr" + Ij: + *

fei o iarobi, dann folgt ein kleines Bildchen des hl. Jakobus. Ausser-

dem die Bildchen des hl. Johannes Bapt. und des hl. Johannes

Evangelista, sowie zweimal das nebenstehende Giesserzeichen —
Die zweite Glocke i.st 1893 von C. Oberg in Wismar gegossen. —

Glocken.
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Die kleinste trä^'t die Inschrift: 5^ <IatCrinC | llülji t UOlllC f |ICrb\li(fj( t

bicatur t anno t ic\ic" t
Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. 2. Grosser silbcrverj^olilctcr Kelch, mit der Inschrift:

werke. KIRCHE ZU GAARZ . VON WINTERFELT • 1662 • VON WINTERFELT 1742 •

RENOVATUM 1836. W eder am Kelch noch an der l'atenc \\ crkzeiclien. —

3. 4. lun zweiter siiberverfjoldcter

Kelch, mit der Inschrift: KIRCHE
ZU GAARZ . DR. STEVER •

WUSTROW . DR. BESTE • BLEN-

GOW . 1836. Keine W erkzeichen.

Die dazu verwendete I'atcne hat

die Umschrift: ASMUS GLÖDE
ANNO 1625. Vom Ko-

stocker (ioldschmied Peter

Floris. — 5. 6. Gothischer Kelch

auf rundem Fuss. Keine Werk-

zeichen. In der dazu verwendeten

Patcne sind als Doppel - Mono-

[jramm die Buchstaben CAM
cinj^raviert. (jewerksten)pel

:

d) — 7. 8. Schoner alter

Kenaissance- Kelch mit dem zwei-

mal eingravierten BIBOWschen

und VOGELSANGsclien Wappen
an der Kupa. Darüber die In-

schrift: HELM . V • BIBOW .

OBERSTER AVF WESBRUCK •

VND • GOLTBERCH ERBSESSEN
.;• SARA VOGELSANGES 1644.

Getriebenes Handelwerk mit auf-

fjele}.,'ten geflüj^eltcn Kn|.;elsköpf-

chen. Stailtzeichen undeutlich

(Köln?), Mei.sterzeichen M/V, dazu

das Zeichen des Münzwardeins ^vww-wyvwvws. Die dazu gebrauchte grössere

l'alcne hat keine Stempel. - 9. Grosse Pyxis, zum Theil vergoldet. Auf

dem Deckel eingraviert: V • PLÜSKOW. Um.schrift: SEHL • HER . MAJOR-

CHRISTOFFER • VALENTIN . VON PLÜSKOW . ANNO 1707 Zweimal das

Zeichen der VVismarschen Goldschmiedes BaltzerCato: — 10. Kreisrunde

Oblaten Py-Nis mit dem eingravierten LÜHE- MALTZAHN sehen Allianzwappen

und den Initialen D V D L und K M 1645, vgl. o. Kmporen. — 11. l-i"

in Silber getriebenes Kusskreuz (Fax, Pezekruze), in einer Holzeinfassun^

und auf einem Fuss von Höh. Die Abbildung des in den Besitz des Grossh.

Museums übergegangenen Werkes überhebt uns einer Beschreibung. Nur soviel.

In der Mitte die grossere Scene des Fcce Homo in Halbfiguren, hübsch

Keriaiüsaiicc - Kcl

I
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getrieben und ciseliert. Die Figuren sind vom Hintergrunde gelöst. Rechts die

VerspottuiiGf des Hdiandes vor Gericht. Oben der Gekreuzigte mit Johannes

und Maria. Links die Gruppe der Pietas: Maria mit dem Leichnam Christi

am Fuss des Kreuzes. Unten die Engel mit dem Schweissttidi der Veroniica

und den Marterwerkzeugen. Als Bekrönungsfiguren des rechten und linken

Armes die alttestamentlicben I'ipruren des Moses und des Aaron. Die Idf-itieren

Bildwerke .sind aus einer Form gegossen, nur das Mittelstück ist, wie bemerkt,

Treibarbeit.

Es ist eme Arbeit de« XVII. Jahrhunderts, anschemend sfiddeutseh.

Eine durch das Inventar von 181 1 gestützte Ueberlieferung giebt an, dass

das Stück von einer Fra« von Oertzen, geb. Freiin Schertelin von Burtenbach

aus Würtemberg (-j- 1795) herstamme. S. üesch, d. F. v. Oe. IV, S. 116.

12. 13. Zwei Zinnleuchter, der eine mit den Initialen M • E • S • 1756.

Stempel an beiden undeutlich, anscheinend Wismarsche Arbeit von F • C • A.

Am Schluss geben wir hieneben in einer Zdchnung die ältere Roggow.

und jüngere Anlage des Rittergutes Roggow, das von ältester Zeit her der

Familie von Oertzcn gehört hat und ihr noch heute gehört. In einer Urkunde

Plan von Roggow ans dem Jahre 1745-

A. Der Weadiscbe BvrgwmlL

B. HofanUge ntch einen Plan von 174$.

e. llVolinhww»

d. Zugbrücke, ooch b(« 1S35 jeden Abend

c. 1 horh;ius.

f. Hogenbriicke, gewölbt.

g. Sche—e. 1736 eibnL

h. IbnaebafUtelier fferdeelall.

L Witthtehaftduuis.

k. ViebsHlte.

C. Jetat Wieie, genannt der atte Hof.

vom 28. Juni 134$, in der es sich um eine Doberaner Kloster-Angelegenheit

handelt, wird bereits ein »Herman von Ortze van Rogghowe« als Zeuge ge-

nannt ') Der alte Hof liegt, nach wendisclv r Art in der Wiese, der neue auf

etwas festerem BocIlmi nahe daneben. Im lierrenhause eine werthvolle und

umlan[^reiche Sanmiluiig alter I'"amilienl)il<.lcr.

') M. L'.-B. 6546. llertn. von <.)crtzen kommt auch später noch vor : ^$469. 8786. 9930.

1038t (hier mit leinen SSbnea Hcinneh «cid Henn«nn>
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Klick auf die Stadt Kr<>)>elin.

Amtsgericlitsbezirk Kröpelin.

(ieschichte

der

Stadt.

Die Stadt Kröpelin. )

«schichte der Stadt. Als eins von den Doberancr Klosterdörfern tritt

lins Kröjjc'lin am Knde des XII. Jahrhunderts entgegen.*) Als

Dorf zuletzt im Jahre 1232.') Aber als .solches nicht mehr im

Besitz des Klosters. Aus diesem muss es vielmehr schon vor 1219 aus-

geschieden sein, wenn wir aus der in diesem Jahre ohne Zuziehung des

Klosters geschehenen freien Verfiigung des Müllers Hermann über seine Mühle

zu Kröpelin zu Gunsten des neuen Klosters Sonnenkamp einen Schlu.ss machen

dürfen.*) Nur der Zehnte ist es, der dem Klo.ster Doberan fernerhin verbleibt.*)

') Den Namen deutet Kühnel als »Oit des Chropola, Kropola« und erinnert dabei an die

altslavischen Wortsiämme hrop- — schnarchen und kro|>a — 'l'ropfen: M. Jahrb. XI.VI, S. 77.

Andere, wie Siems'sen, Ubersetzen <lcn N.-imcn mit Wachlelfcld, Kre|>elin, Krei>elice — Wachtel:

.VI. Jahrb. VI, S. 53. Im Mittelalter verband man ihn, wie das redende Wappen von 1306 xeigt,

mit dem niederdeutschen Wort Krüpin:!: M. l'.-IJ. 3116. Wigger, M. Jahrb. XXXVIII, S. 216.

*) M. L'. B. 122. 152. 380. 406.

*) .M. U.-B. 406.

«) M. i:. B. 254.

*) M. l'.-B. 380. 406. 1297. V(;l. Cic.se, l elwr den Trsprung der Stadt Kri>|»elin . Rost.

Nachr. u. Anzeigen 181 7, Beil.. 7. Stück, .S. 27.
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GESCHICHTE DER STADT KRÖPELIN.

Als Stadt (oppiduni, opidum) erscheint Kröpelin zum ersten Mal in jener

Urkunde vom 25. August 1250, in der ihr Fürst Borwin von Rostock, su

dessen Gebiet der Ort gehört, (propter continuum sue curialitatis obsequium

nobis muitociens exhibitum) einen Wald und das noch heute unter dieaenn

Namen mit besonderen Privilegien von der übr^en städtischen Fetdflur

abgesonderte »VVendfeld« verleiht. Die Krhebung zur Stadt muss somit

/wischen 1232 und 1250 stattgefunden haben.') 1273 erfahren wir ferner,

dass die Kropcliner Kirche gleich denen zu Steffenshagen , Parkentin und

Rabcnhon>t unter dem Patronat des Abtes zu Doberan steht, und dass dieser

hier die jura archidiaconalia, den Bann, das Synodalrecht und die kirch-

liche Cura und Ordination in Händen hat*) 1280 schenkt Fürst Waldemar
von Rostock meiner Stadt Kröpelin (ciuitati nostre Cropelin ad majus tpsius

increnicntum) eine bisher in tinisowschem Besitz gewesene I lufe und gestattet

ihr, die auf dieser Hufe gelegene Dinf^bnnk, auf der der Doberaner Klostervogt

(k'ticht zu halten pflege, an einen anderen Platz zu verleiben, weichet der

Stadt geeigneter dazu erscheinen werde. ^) Das Recht des Mahl- und Hier-

zwanges in der Stadt überlässt Fürst Heinridi von Mecklenburg (der Erbe der

Herrschaft Rostock) am 15. August 131$ dem Ritter Eberhard Moltke, der in

der Nachbarschaft, nämlich in Russow und Wustrow, b^ütert ist.') Die Münz»

gerechtigkeit aber hat in Kröpelin wie in der ganzen Herrschaft Rostock .seit

dem 13. December 1325 allein die Stadt R*)stt)ck, die sie vom Fürsten Heinrich

von Mecklenburg für 1000 Mark Silbers erworben hat.'') Hei der MecklenbuiLj-

Wcrlcschen Erbverbruderung von 1344 wird Kropelm, Stadt, Land und Mann,

urkundlich besonders hervorgehoben.*') Inzwischen hat sich hier, wie überhaupt

in den Städten der Herrschaft Rostock, das lübische Recht eingebürgert.^)

Im Uebrigen aber berichten die verhältnissmässig wenigen mittelalterlichen

Urkunden, die sich mit Kröpelin beschäftigen, nichts von allgemeincrem

Interesse. Unterbringung von Kapitalien zwecks Erwerbung von Renten und

Finkünften, auch für Schweriner und Rostocker Vtkareicn, machen mei.sten-

theils ihren Inlialt aus. Erwähnt kiinnte noch werden, dass zur Zeit des

bekannten grossen Streites zwischen den .sachsischen und wendischen Mönchen

in Doberan dne dsaaait im Zusammenhange stehende Hexenverbrennung in

Kröpelin statäiatte, sowie dass Kröpdin mit der Abtei Doberan, der Drenow

') M. r. R. 642. rie^e, a. .n. O., S. 26. 27. S^ine Annahme, dass Kröj>clin schon vor

12 19 zur .Sladt gemacht sei, ist irrig. Dic»er Annahme stehen Uie Urkunden von 1230 und 1232

(380 ttiid 406) gegenttber, die Cie$e nicht ((«ktnint Irat. In diesea wird KrSpelin auadrttcklicli

noch zu de Dörfern der Landschaft Culianr geztlilL Vgl. auch Rudloff, llatulli. 7, ineckl. Gc-

scbicbte I, i. S. y^. Ferner M. l' I?. 1553. 4446. Rndloff, M. Jahrb. UCl, S. 272—«74.

*) i\L Ü.-B. 1297. Vgl. 3116. 7Ü52. 7918. 7963,

•) M. U.^B. 1553.

*) M. U.-B. 3774.

*) M. U.-B. 4675 Vgl. 8903.

^ M. i;,.B. 6434.

M. U. B, 7P5S. Sott. 8015. 8039. 10535. ior.14. 11 081. Vgl. Ciese, a. a. (>., 8,49—78.

Ebendoit S. 181—196 und Kost Naebr. 1818, Beil., .S. i^s—iSS.

88*
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516 AMTSÜERICHTSBEZIRK KRÖPELIN.

und der Vogtei Schwaan zusammen von 1372 bis 1375 durch Herzog Albrecht

von lifedctenburg an Bischof Priedridi von Sdnrerin verpfändet war.^)

Eine der wichtigsten Urkunden ist die nach einem Brande im Jahre

1378 geschehene Erneuerung der städtisdien Privilegien durch Herzog Albredit^

Diew Urkunde, in welcher Bestimmungen über das lübische Redit und über

aus Kröpelin aufkommende Einkünfle von Schweriner und Rostocker Vikareien

die Hauptsache ausmachen, ist die Grundlage fiir alle späteren Privilegien-

Erneuerungen geworden.')

Hei den I.andestheilun^en im XVI. und XVII. Jahrhundert kommt
Kruj>elin Anfan^'s zu dem (lustiowschen

,
spater zu dem Schwerinschen

Antheil^j Aus den darauf lulgenden Zeiten der Kriegsunruhen gicbt es

mancherlei Nachrichten, ^e unter dem Titel »Kriegsleiden der Stadt Kröpelin«

von Heinridi Rönnberg zusammengestdlt und von einem Freunde im »Ostsee-

botenc, dem Anzeiger (ur Kröpelin, Doberan, Neubukow und Umgegend,

XIII, Jahrg. (1892), Nr. 61 bis 72, veröffentlicht sind. Sie umfassen die Zeit

von 1626 bis 1815. Während des drcissifjjnhrif^cn Krieges sind es besonder.s

Durchmärsche und l\in(iuariicrungon, h:\\d \on den Kaiserlichen, haltl von den

Sciuvcden, womit die Stadt in drückendster Weise heimgesucht wird. 1653

zählt das Kröpeliner Kirchspiel im Ganzen nur noch 574 Seelen, von denen

ungefähr 450 auf die Stadt selbst gekommen sein mögen. Allerlei Unruhen,

wenngleich weniger schlimme Drangsale als der dreissigfährige, bringen der

dänisch - schwedische, der holländisch 'europäische und der nordische Kri^.

Während der Wirren unter dem Herzog Karl Leopold hält die Stadt treu zum
rentierenden Herzog. Am härtesten wird sie im siebcnjährirjen Kriege betroffen.

An Kosten und Schäden in I-'olge erzwungener Geldzahlungen und Lieferungen

von Menschen, Pferden, Vieli, Korn, Mehi und sonstiger l-uuraye, aucli in

Folge von Durdintörschen ist für die Jahre von 1758 bis 1762 die verhältniss-

mässig ausserordentlich grosse Summe von 35047 Thalem berechnet worden,

von denen 20364 Thaler allein auf das Jahr lyCz und 5149 Thaler auf das

Jahr 1758 kommen. Von seinem Hauptquartier in Remplin her plagt seit

1761 der Oberst Belling die Stadt mit Forderungen. Auch muss sie den

Preus.scn 1762 neun Mann Rekruten schicken.

Fünfzig Jahre spater, als die I* ranzoscnzeit über Mecklenburg herein-

bricht, kommen wieder Tage des Schreckens und der Angst. Im Winter 18 1

2

lassen sechs Söhne der Stadt ihr Leben auf russischem Boden. Am 28. August,

als zwischen Retschuw und Konow die Truppen des französischen Generals

Lallemand mit denen des Generals Vegesack zusammenstossen, rückt die

') M. U.-B. 4733. Annikg. 6596. 10310. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXXVIU, S. 25—47. VII,

S. 25. 4». 386—a88.
*) M. I. B. II 081.

*) Von 1588 (ilcriog Ulrich); 1609 (Herzog Karl); 1612 (Herzog Hans .Mbrccht); 164$

und 1655 (Herzog Adolf Friedrich}; 1666 (llertog Christian Louis); 1697 (Herzog Friedrieh

Wilhelm); 171$ (Httraog Karl I.eopol4>.

*) Kudloir, Hdb. d. necklenb. Gesch. III, l. Tbl., 8. aa6. 3. thl, S. i6j.
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GESCHICHTE DER STADT KRÖPELIN.

Kanonade bis in die Nahe der Stadt» durch deren Thore und Strassen die

Franzosen mit ihren Todten und Verwundeten den Rückzug suchen. Die

letzten Einquartierungen, verursacht durch Rückkehr der Truppen in ihre

Heimath, erlebt die Stadt im Sommer 18 14 und im darauf rolgcndcn Winter.

Im Sommer sind es Schweden, die über Warnemünde hcimkclircn, und im

Winter Russen, die nach Osten ziehen. Seitdem ist das Leben der Kleinstadt

friedlidi verlaufen.

Aus gleichen Gründen wie in Alt-Kalen für das Kloster Dai^n, entsteht

in Kröpelin fär das Kloster Doberan in der frühesten Zeit des Mittelalters eine

Präpositur oder ein Archidiakonat mit einem besonderen Archidiakon oder

Probst, der in denjenigen Kirchen, in welchen der Abt das Patronat hat, die

jiira archidiaconnlia m-'-niht.') Als erste Kröpeliner Frühste oder Archidiakonc

treten uns Domherr Ludwig von Schwerin fl2g8), Johann von Warsow (bis

1320) und Dietrich Gotgemakl um 1320 entgegen, von denen der letztgenannte

zugleich Dekan des angesehenen Bützower Kollegiatstiftes ist. Im XV. Jahr-

hundert aber finden wir dem Kloster gehörende Kirchen bei dem weit sich

erstredcehden Rostocker Archidiakonat Der Kirdiherr von Kröpelin ist somit

kein Klostcr-Archidiakon mehr. Daßir zahlt aber auch seine Kirche keine

Abgaben an das Rostocker Archidiakonat.*) Als KröpeHner Pfarrer sind zu

nennen Lvu'olph von 1266 bis i 307 und Konrad von 1324 bis 1357, als Vikar

Hcnninj^ Kopmann um 1336, ferner in der zweiten Hälfte des XIV. Jahr-

hunderts Johann Kokemeister, Friedricli Veleiiove und Johann von Wunstorf,

nachher bis 1424 Werner Schmedebeck und nach 1424 Heinrich Schmeker,

endlich noch im Anfange des XVI. Jahrhunderts der Pfarrer Nikolaus Quast,

der Donator der nronxe-Fünte (s. u.).*) Um 1519 heisst der Kirchherr Hermann

Kranz (Krauss), um 1530 Vitus Barch und um 1541 Johann IVxkliki r. der im

\''isitati()ns[)ri>tokoll dieses Jahres als frommer und t^elchittT Maiui sehr ^elf'ht

wird. l)arnals werden als besondere Lehne der Kropciiner Kirche das hl Kreuz-

Lehn und das St. Annen -Lehn genannt. Eine St. Annen -Bruderschaft oder

Gilde giebt es übrigens noch im Jahre 1601. Von 1574 bis 1626 Bernhard

Eitzing Pastor in Kröpelin, von 1626 bis 1653 Joh. Heiss (Heissius), und von

1653 bis 1693 Joh. Hoevisch. 1653 geht die St. Georgen^Kapelle ein. Den

Namen St. Jürgen fuhrt von da ab das Armenhaus allein. Es folgen von

1693 bis 1722 Kaspar Fiedler, von 1724 bis 1768 Joh Nikolaus Ikrncr und

dessen Schwiegersohn Joh. Friedr. Odcwahn (in den fünfziger Jahren als Sub-

stitut Berners), und von 1769 oder 1770 an bis 1809 (iustav Joh. Polchow.

Ueber seine Nachfolger im XiX. Jalirhundert s. Walter a. a. O.

') M. l^-K 2512.4923. 796 V 79^.1 961 1 l'cber versuchte Ilindcrunfj tlo> Alitf- in seintMi

ArchidiakonaUrechten durch die Bischöfe Andreas und Friedrich von Schwerin vgl. .M. L'.-li. 7853.

7918. 9611. 9615. 9648.

«) M. Jahrb. XXI. S. 21, Annkg.

^ M. Jahrb. XXXIX, S. aiow
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5i8 AMTSGERICHTSBEZIRK KRÖPEUN.

Die Kirche.

Ik.Mhrei fl ßS,aubescbreibung. Die bcißcßcbencn Pläne und Ansichten gestatten, die

biing des 54^* Heschrcibung abzukürzen. Während der mit zwei Kreuzgewölben ge-

Haucs.
schlossene, aber ohne Strebepfeiler aufgemauerte Chor in seinem glatten

Abschluss noch etwas vom Charakter der frühgothischen Zeit bewahrt hat,

(Inindiiss der Kirche tu Kröpelin.

erscheint das mit Pfeilern bewehrte Langhaus mit seinen hoch und .schwungvoll

gespannten drei Kreuzgewölben als ein jüngerer Bau, der sich dem Zuge und

UngsschniU der Kirche.

Geschmack der Hochgothik des XI V". Jahrhunderts zuneigt.') Tm Chor setzen

die Rippen auf rundstäbigen Diensten mit zierlichem Fuss und mit hübschem

ßlattkapitell auf, im I^nghaus auf Diensten, welche die Form von Kundstab-

') Die erste Kirche, V'ornänKcrin der jct/t stehenden, lis.st sich biü Il86 zurilck verfolgen.

V'kI. M. U. K. 31 17. Kudloff, M. Jahrb. L.XI, .S. 266.
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KIRCHE ZU KRÖPELIN.

bündeln bilden. Im letztgenannten Raum finden wir ferner ebenso, wie in

einzelnen Rostocker Kirchen (St. Petri, St. Jakobi), an den I^ngseiten jene

oberhalb der tiefen Mauernischen des unteren Theils entlanglaufenden Gänge,

welche dadurch ermöglicht werden, dass die Füllmauem mit den Fenstern des

oberen Theils um mehrere Steinbreiten zurücktreten und auf diese Art die

Mauerpfeiler sicht-

bar werden lassen,

die, mit den äusseren

Strebepfeilern einen

breiten massigen

Körper bildend,

oberhalb der er-

wähnten Nischen

zwischen sich und

den Au.ssenpfeilern

einen manneshohen

Durchgang frei

la.sscn. Die Fenster

sind nach 1867 er-

neuert worden, aber

sie hatten auch .schon

früher sämnUlich

eine Gestaltung in

gothischem Stil.

Unter den Portalen

verdient eins auf der

Südseite wegen

.seiner hüb.schen

Laibung besondere

Beachtung. Nicht

zu übersehen ist auch

die Vorhalle auf der

Südseite mit ihrem

dem XV. Jahrhundert angehörigen Giebel. Der wohl der gleichen Zeit an-

gehörende Thurm hat seit 1885 einen neuen Helm.

Der grösste Theil der inneren Einrichtung der Kirche stammt vom

Jahre 1785/86. Der Altaraofsatz freilich ist 1857 neu aufgerichtet und mit dem

Gemälde der Kreuzigung Christi von G. Lenthe geschmückt. Das hei weitem

werthvoll.ste Stück aber ist die hier abgebildete bronzene Fünte mit einer

Umschrift, welche voll ausgeschrieben lautet: nillia bOUlini mb'blü Iii Öic

paffloni^ boniini fontifl opu^ ririmium per nie ftcit nubrras riViicn ^
tiatiiiniis nicoIflu<s qiiafl • rci; Q\om i\]C\u cffriftc brni ruiii pacc • iiinrn.

Auf der einen Seite das Flachbild des Krucifixus und darunter das des mecklen-

V'orhalle auf der Sudseite der Kirche.

Altar-

aufsatz.

Fünte.

j
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520 AMI SÜKKlCIi'l SUEZIRK KKÖPELtN.

burgischen Stierkopfes; auf der anderen das des Rostocker Greifen

und das vom Tauffass in St. I'etri zu Rostock und von einer

Glocke zu Levin her bekannte Giesserzeichen des Meisters Andreas

Ribe (Riw«). >)

Glocken. Im Thurm vier Glocken. Die älteste vom Jahre 1419 hat die Inschrift:

+ 5Cnno # bomiui <%> mllc^iiiio # quabrinaciitc^iino <%> deciinonoiio #
in <%> Dctflba #_a^*

ccn^ioni^ f§' tini #>

caniplctuni#c^t#>

pn^ # opus + O
vtx # olotic #

rijtiflc # belli #
cum # yace #
a t ni #> e n +
— Die zweite ist

laut Inschrift 1758

z. Zt. der beiden

Pastoren JOH. NIKO-

LAUS BERNER und

JOH. FRIEDRICH

ODEWAHN von Joh.

Valentin Schulz in

Rostock gegossen

worden , die dritte

von ebendem.selben

Giesser im Jahre

1796 zur Zeit des

Pastors GUSTAV JO-

HANN POLCHOW
die vierte aber hat

keine Inschrift.*)

Grabsteine. Bei dem thcii-

weisen Neubau des

Thurmes im Jahre i8<S3 sind verschiedene auf dem Kirchhofe liegende Grab-
steine dazu verwandt worden, um den Fussboden des Thurmes damit aus-

zulegen. Einer von ihnen hat neben einer nur in einzelnen Worten (tl^OIlias

R . . . .) zu entziffernden mittelalterlichen Umschrift eine zweite jüngere

Inschrift von 1577 mit dem Wappen der Wundärzte (Rasicnnesser, Salben-

büchse und Scheere): l T>iiTc • ^tcn • (f|ort) • bcuic • gaiitse • 5ClliptC •

') Vßl. Könnberg, M. Jahrb. XXXIX. S. 210. Rönnberg liest flUschlich fuit statt fontie

und Ubersieht die deutliche Ligatur von O und n.

*) Nach der Form ihrer Krone und nach den Messungen von A. Hofmeister (Höhe 55 cm,

Pm. gleich (d. h. 5 cm) unter der Haube 24 cm, unten 57 cm) hat sie vielleicht ein sehr hohes Alter.
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KIRCHE ZU KRÖPELIN. 521

(bcr) • tDUnb • iirt^tCIl • Dazu jüngere Einritzungen von 1730 und 1749. —
In der Kirche noch ein Grabstein, der das Rildniss eines Priesters zeigt.

Die Inschrift ist nicht zu entziffern, da der Stein bei der Erhöhung des Altar-

raumes zum grössten Theil verdeckt worden ist.

Kleinkunstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fu.ss, mit Kleinkunst-

Patene. Auf Kelch und Patene ist der Spruch I. Korinther X, Vers 16, ver- werke.

Inneres der Kirche zu Kröpelin.

theilt. Stadtzeichen R, Meisterzeichen W M.') — 3. 4. Silbervergoldeter Kelch

mit Patene, ähnlich den eben genannten beiden Stücken, aber ohne In.schrift.

Stadtzeichen R, Meisterzeichen L I R.*) — 5. 6. Silbervergoldcti-r kleiner

Krankenkelch. Unter dem Fuss: A .C. ZANDER «CA- ZANDERN • 8te DE-

CEMBER 1795. Stadtzcichcn R, Meisterzeichen W M. Patene ohne Inschrift

•) Die Bezeichnung kann, mit Fortlassung des ersten Bcin.imcns Karl, die des Rostocker

Meisters Karl Wilhelm Michael sein, der 1756 ins Amt der Goldschmiede eintrat. S. .S. 539.

*) Vom Rostocker Ciohlschmicd Lorenz Johann Rü|>cr, der 1717 ins Amt eintrat.
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533 AMTSGERICHTSBEZIRK KRÖPELIN.

und Zeichen.') — 7. Silberne Oblatendose mit der Inschrift: JOHANN CHRI-

STIAN KLEVESAL GOTT ZU EHREN 1749 DER KIRCHEN GESCHENKT Ohne

Zeichen. — 8. Silberne

Kranken - Oblatendose,

ohne Inschrift. —
9. Silberne Weinflasche,

zum Krankenkelch ge-

hörig, von den Stiftern

des Krankenkelches,

mit denselben Ro-

stocker Werkzeichen

wie I. 2 und 5. —
10. Silberner Schöpf-

löfTel, mit den Stem-

peln : IkröPELInI

1 1.|F. SCHLICK] .
—

Messingener Kron-

leuchter mit zwölf

Armen in zwei Reihen

übereinander, laut In-

schrift am 23. Mai 1705

von dem Rostocker

Kupferschmiedemeister

NICLAUS MOLLER
und seiner IChefrau

REGINA ILSABETH

BADTENSCH gestiftet.

— 12. 13. Zwei

messingene Wand-

Icuchter, einer in der

Nähe der Kanzel, der

andere am südlichen

Pfeiler im Schiff. (irabhtcin der Kropclincr Wuntlärzlc.

') Vom kostocker Meister Karl Wilhelm Michael. .S. i und 2.
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Das Kirchdorf Steffenshagen.*)

!cr Name Stcphancshaghcn , mit dem das Dorf 1273 zum ersten Mal

urkundlich auf den Schauplatz tritt, deutet an, dass es von deutschen

Kolonisten her seinen Ursprung hat.*) In der That sind die Hofbesitzer,

welche uns in der Schadensrechnung des Doberaner Klosters vom Jahre 13 12

genannt werden, lauter Deutsche.

Dem Bauern Arnold haben die

Rostocker, die damals mit König

Erich von Dänemark im Kriege

sind und in Folge davon die seit

1300 unter dänischer Obcrlehns-

herrlichkeit stehenden I^inde Ro-

stock als feindliches Gebiet be-

^handeln, ein Pferd und Kleidungs-

stücke im VVerthe von 4 Mark

Silbers, dem Johann Wedemann
zehn Kühe im VVerthe von

I30 Mark, dem Kruse fünf Pferde

im Werthc von 20 Mark, dem
Muller Dietrich vier Pferde im

W'erthe von 20 Mark und dem

Johann Ililtlcbrand seine Wirth-

schnftsgeräthe im Werthe von

24 Schilling geraubt.') Als Dobe-

raner Klosterdorf, dessen Kirche

zu den Patronatskirchen des Abtes

gehört, wird Steffenshagen sehr

oft in den Urkunden des Mittel-

(»eschichte

des

Dorfes.

Kirche zu Stcircnshajjcn.

alters genannt.*) Seit der Auflösung des Klosters in den fünfziger Jahren des

XVI. Jahrhunderts gehört es dem landesherrlichen Domanialverbande an.

') 5 km nördlich von Kröpelin.

•) M. l.'.-H. 1297. Die l.c};ciide vom StcfTen-sliäficr Hirten, der eine geweihte Hostie im

Munde mit sich n.ich Mause nahm, sie in seinen Hirtcnslal» steckte und dann damit .seine Heerde

schützte, »etzt Kirchberg in das Jahr 1201. Vgl. Usch, M. Jahrb. S. 4II, XIX, S. 373.

•) M. U.-K. 3520.

*) M. U.-R. 1297. 1753. 7852. 7963. <)6tt. 9615. 9648. 9681. Nach dem Zehntenrcpster

von 1470 gehört die Kirche zu StefTensh.igen im .\\^ Jahrhundert zum Kostocker .Archidiakonat,

welches das ehemalige Kröpehner Archidiakonat des .\III. und .\IV. Jahrhunderts, dem die vom

Kloster Doberan gegründete Kirche zu .Steffenshagen als Patronat-skirche eben dieses Klo.stcrs von

Anfang an zugetheilt gewesen sein wird, in sich aufgesogen hatte. Vgl. oben S. 517. Ferner

Lisch, M. Jahrb. XXI, S. 21, Anmkg. 3.
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Aus der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts bewahrt die Kirche den

Grabstein des Pfarrers Nikolaus, aus der zweiten den des Alert (Alardus)

Schademöller, als dessen V'or^jänjjer wir in den Urkunden den Gerhard Hecht

und den Kaplan Wessel Mönnik kennen lernen. Das Visitationsprotokoll von

1541 berichtet, dass seit zwei Jahren kein I'astor da sei, Wedem und Scheune

seien verfallen, deshalb wäre der P.xstor fortgezogen. 1542 wird Joachim

Reinick berufen, den wir dort noch 1 573 im Amte antreffen. 1 597 folgt

Martinus Hagius,

der am 31. Aug.

16 14 stirbt. Joh.

Michaelis wünscht

sein Nachfolger

zu werden. Ob
er es geworden,

ist nicht zu er-

mitteln. Zwischen

1633 und 1646

ist Christian I.eist-

niann als I'a.stor

nachzuwei.scn.

1653 wird Chri-

stoph Thodaeus

berufen (f im

Frühjahr 1660).

Ihm folgt Joachim

Berends {~ 3. Mai

1687). Von 1688

bis 1715 ist

Stephan Seehusen

Pastor. Von 1715

bis 1757 ist Joh.

Christian Holstein

nachzuweisen, ^''"^'^ SteffenKhaKcn.

dem als Substitut sein Schwiegersohn Gerhard Joh. Diedrichsen beigegeben ist

(7 im Sommer 1773) '^"'fi* Johann Gottfried Hommel, der sich 1805 den

Kandidaten Oclze zum Sub.siituten erbittet. S. Walter a. a. O.

Kirt he. Kirche. Die Kirche ist eine der «nllcrstattlich.sten frühgothischcn Bauten
au.s der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts. Nur ganz im Allgemeinen

erinnert noch die Wuchtigkeit der Verhältni.sse und Formen an den romani.schen

Stil. Die Einzelbildungen folgen, wie die beigegebenen Abbildungen zeigen,

bereits dem gothischen Geschmack. Besonders anziehend ist das Bilderspiel

in den gebrannten Formsteinen des Chors. Hier finden wir auf allen drei

Aussenseiten von unten bis oben einen eigenartigen Schichtwechsel der Steine.

I
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Auf je drei I-agen gewöhnlicher Steine folgt ein breites horizontales Band von

vorgeblendcten Platten, die in gepresstem Flachrelief verschiedene Thier- und

Pflanzenbildungen

enthalten. Löwen,

Tiger, Panther,

Greife, bilden eins

dieser Bänder,

Weinranken ein

anderes. Beide

Bänder wechseln

bis zum Dache

und Giebel hinauf

mit einander ab,

im Ganzen ihrer

zehn. Zugleich

giebt es dabei

einen Wechsel

glasierter und

nicht glasierter

Steine. Beson-

ders reizvoll aber

ist das Formen-

spiel an dem l'ortal

des Chors, ün-
SUdo.«teckc vom Chor.

gla.sierte und

schwarzglasierte

Steine, ein Kapi-

tellband von den

Bildern der zwölf

Apostel und vor-

springende Lilien

im oberen Bogen-

thcil der I^ibung,

die in einem vor-

geschobenen und

abgetrepptem

Mauerkern liegt,

geben ein reiz-

volles Bild, in

welchem das treff-

liche Material der

Ziegel bedeutend

mitwirkt. Der

im Osten glatt

abschlies.sende

einschiffige Chor

(lebrannte Formsteine ain Chor.

hat in seiner Anlage noch etwas vom Typus der Zeit des Ueberganges vom

romani-schcn zum gothischen Stil bewahrt. Das dreischiffigc Langhaus mit
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seinem bedeutend erhöhten langen Mittelschiff dagegen enthalt kaum noch

Anklänge an die alte Zeit. Der neu aufgebaute Thurm hat eine gewisse

Zierlichkeit. Kr besitzt nicht jene monumentale Wuchtigkeit, die den Poeler,

Alt Gaarzer, Neukirchcner Thurm u. a. m. in dieser Art auszeichnet. An der

Nordwand des Chors ist eine Sakristei angebaut.

.\ltar- Der Altar-

aufsatz, aufsatz ist neu.

Kr enthält ein

Gemälde von

Fischer Schwerin

1866, die Ab-

nahme vom
Kreuz. In der

Sakristei ein

Triptychon. gothi.sches Trip-

tycbon, das bis

1866 diente. In

der Mitte die hl.

Maria mit dem
Christuskind , auf

der .Mondsichel

stehend (Offenb.

Johannes XII),

umgeben von

einer Strahlen-

mandorla und von

schwebenden

Kngeln. Zu den

Fü.sscn der hl.

Maria die

knieenden Stifter:

anscheinend

hohe Personen.

Rechts und links

daneben verschiedene Heilige, auch Moses mit den Tafeln. Die Innenseiten der

Flügel sind mit je acht Figuren, den Aposteln und Bischöfen, au.sge.stattct. Die

äusseren Seiten der Flügel sind nicht sichtbar, da die Flügel thörichter W eise

Schnitz- an der Mauer befestigt sind. — An der W and der Sakri.stei hängen aus Holz
figiiren. ge.schnitzt die vier Evangelisten mit den .Symbolen Ausserdem in der Sakristei

Krucifixus. noch ein gothischer Krucifixus. — Der alte Krucifixus des Triumphbogens

mit Johannes und Maria befindet sich an der Ostwand des I^nghauses ober-

Taufstein. halb des Triumphbogens. — Vor dem Altar ein Tanfstein mit messingener

Granitfünte. Schale, neu. — Die ältere Granitftinte steht im Thurm. Sie ist von ihrem

I'orUl auf der Südseite des Chors.
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F'uss getrennt. An der Schale der Fünte der Krucifixus in langer Gewandung,

ausserdem elf Köpfe. Auch der Fuss ist mit alten Gesichtsbildcrn versehen.

der

Jederseits vom Altar, in die Ostwand des Chors eingelassen, ein Grabstein, (iral)steine.

des Priesters Nikolaus und der des Alardas Schademöller, 7 1393. Die

Umschrift jenes

Langhau.s der Kirche zu StefTcnshogcn.

lautet voll aus-

geschrieben :

ÄUHO DOSnilM

inGQGXXX
OBIIT Dom-
WS IMGO-

LÄVS qV\ RVIT
PLGBKttVS
ISTIVS QG-

GLiÖSIQ LÄV-
ÜÄBIIilTGR
RHXIT XXX
mniis (ivivs

ÄinvRT? Rö-

(^VIHSGKT lU

FÄGG F8R IhH

SVSW (IhRI-

STVMi ÄSRHH.')

Die des Alardus

Schademöllcr

lautet: ^ClIIIO bO

mini iii"c(c"):(iii

in foit orrgorii

papc obiit bomi«

mi^ alarbiiQ

fdjabcmoHctrec-

torfjuju^ccclrfic

qui laubalbilitcr

ti prefiiit.

^rate pro ro.

Glocken. Im Thurm hängen vier Glocken. Die grös.ste Glocke Glorken.

(Dm. 1,23 m) ist laut In.schrift 1750 zur Zeit des Pastors HOLSTEIN von dem

Kostocker Glockengiesser Otto Gerhard Meyer gego.ssen worden. — Die zweite

Glocke (Dm. 1,20 m) ist im Jahre 1379 von dem Glockengiesser Johannes

») Vgl. M. Jahrh. XIX. S. 397. M. U. B. 7320. Die .NbkUrnung AS Kcstattet auch ANN'OS

fUr ANN IS tu le«en. Indessen i^t in Inschriften «Icr .\l)lativ iMjkanntermasscn häufi(;er als der

Accusativ. -
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Reborh gegossen worden. Sie hat die Inschrift: O 0 UHX +
6L0KIH + xPh + VÖUI + (1V\W + VmiQ - .lÜhKWHS +
RHÜOUh . Tino + ü + SIHKKILXXIX + lU + UIH + (lOR

PORIS + XPI S SUH + HHdir. Nebenstehendes Giesserzeichen »)

— üie dritte Glocke (Dm. 0,80 m) _liat_die Inschrift:

aloric il)iü rpc belli cü pace anic aTio biiF imtccxdi iaiper

nirld)Cr EialtCCirr Dazu das vorstehende Giesserzcichcn. —

Üie vierte Glocke (Dm. 0,60 m) ist 1817 aus Eisen gegossen und

hat die Inschrift: DR. MARTIN LUTHER 1 OCT. 1817. 2. MOSE 12.14.

+ 0 tft

Kleinkun.st-

werke.

üothisches Triptychon.

Kleinkunstwerke, i. 2. Silbervergoldeter frühgothi.scher Kelch mit

der Gruppe am Kreuz als Signaculum. An den Kotuli des Knaufes die

Buch-staben iV)r^\]S, und an den Ringen Schachbrettmu.ster. Keine Zeichen.

—

3. 4 Gros.ser silbervergoldeter Kelch mit der Inschrift: TRINCKET DES

WEINES DEN ICH SCHENCKE. Ohne Jahreszahl. Zeichen: Jg |C\A/M| IC. W.

Michael Rostock, seit 1756). Die dazu gehörige Patene, mit der Inschrift

KOMMT ZEHRET VON MEINEM BROD. hat dieselben Zeichen wie der Kelch. —
5. 6. Silbervergoldeter grosser Kelch mit einem Knicifixus als Signaculum.

An der Kupa die Umschrift: CHRISTUS BIBITE EX HOC OMNES HIC CALIX

') Vgl. RönnberR. M. Jahrh. XI., S. 199. 200.
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KIRCHDORF STEFFENSIIAGEN 529

NOVUM TESTAMENTUM EST IN MEO SANGUINE QUI PRO VOBIS EFFVNDI-
TVR IN REMISSIONEM PECCATORUM AUGUSTINUS HOC BIBITE EX CALICE
QUOD PROFUSUM EST EX CHRISTI LATERE • ANNO 1684. Um den Fuss des

Kelches die Inschrift: HIC CALIX FACTVS EST TEMPORE MARTINI HAGII

RECENSIS NEOMARCHICI PASTORIS HVIVS ECCLESIAE . ANNO 1609.') Unter

Grabstein des Priesters Nikolaus. Grabstein des Alardus Schademöller.

dem Fuss die Schrift: DIESE KELK WIGT 42 '/i LOT • KOSTET • IN ALLES

51 19 ./J; Ohne Zeichen. Die dazu gehörige Patene hat die In.schrift:

CHRISTUS ACCIPITE COMEDITE HOC EST CORPVS MEVM QVOD PRO VOBIS

DATVR AVGVST: HOC ACCIPITE IN PANE QVOD PEPENDIT IN CRVCE • 1609.

— 7. 8. Kleiner silbervergoldeter Kelch mit der Inschrift: JOHANN CHRI-

STIAN HOLSTEIN 1731 [g H-jWl (Lor. Joh. Röper- Rostock). Die dazu gehörige

') Ans Reetz in der Neumark.
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Patene hat auf der unteren Seite des Tellers die Inschrift: ANNA EUSABETH

VON JÖRCKEN: W.W.B. — 9— lt. Kleiner silberner Krankenkelcb mit

Patene und Dose, von 1748/49. Stempel des Kclclies undeutlich, vielleicht

FS. — 12. Silbervergoldcte längliche Oblatenschachtel mit einem eingravierten

Krucitixns -Auf dem Deckel. Gestiftet 174- von l'rau M. D. HAGEMEISTER,

geb. KRÜGER. Werk/.eiehen : ^ @ (Daniel Halbeck- Rostock). — 13 Silberne

Oblatcnschachtel mit vergoldetem Rande. Aul dem Deckel ein eingravierter

Krudftxus. Gestiftet von Q^OTTL.; A^NDR.) H(AQEMEISTER) 1744, Pensionär

zu Vorder- Bollhagen. Dieselben Werlczeichen wie bei 12.

Das Kirchdorf BruiwhaiiptoB.')

Geschichte flHDl^r Nanie Hruneshovcdc (Hi-uticshouet) weist auf eine deutsclie (irundung

des hin, und die erste Urkunde, die das Dorf nennt, ist tiie Grundungs-

Urknnde des Klosters Sonnenkamp (Neukloster).^ Dreissig Hufen wid die

halbe Stnuidfischerei werden dem Kloster in Brunshaupten überwiesen. Der

Zusammenhalt der Dinge lässt aber vennuthen, dass diese Stiftung keine neue

war. sondern schon dem ersten achtjährigen Bestände des Klosters in Parchow

bei Westcnbriiggc, al.sn der Zeit von 121 1 bis 1219. angehört/'] .Ms Kloster-

dorf bleibt es bis zur .Auflösung des Klosters Sonneiikaiiij) in der Mitte de*;

XVI. Jahrhunderts im Zusammenhang mit Neukloster und theiit dessen Schick-

sale.*) Während dieser Zeit mehrt sich in Brunshaupten nicht nur der Besitz

des Klosters an Grund und Boden, sondern dieses erlangt dort auch das

Patronat über die Kirche und ausserdem das hödiste Gericht (seit 1506 und

131 1). Wir dürfen deshalb anndimen, dass die Kirche eine Klostergründung

von Parchow her war. In den dreissiger Jahren des XIV. Jahrhunderts treffen

wir doit einen Pfarrer Dethard, er ist der ein/iffe, dessen Name uns aus dem

ftiilieii Mittelalter aufbewahrt ist. Zur Zeit der ersten {iiotestantischen Kirchen-

visitation, die Herzog Ulrich 1558 anordnet, ist Johann Runnickc Pastor zu

Brunshaupten. Das Patronat hat cbmals noch der Hauptmann zu Neukloster,

später nimmt Herzog Ulrich es selber in die Hand. Von 1559 an ist Georg

Ghem Pastor daselbst, er ist auch noch 1568 da. 1571 wird Friedrich Blome

') S km ni'iidlicli von Kröpelin, an der Ostsee.

') M. L'.-B. 254. In der cr»ten Hälfte des XIV. JahrkunderU gieU es dort die Bauern

Niehenk, BrSker, Osmiuin, MöUoer, Fxcnd, Geier. jMteke, Blnel und Never.

'] Vgl Lisch. M. Jahrb. XXXIIt. S. 5, Anrnk^. }.

*) M. i". It. 255. 429. 1120. 121^. 1552. 1922. 1974. 3070 3500 3595. 4037. 4040 ;4mi

4153. 4329. 4243. 9104, Vgl, ferner ungedruckte Neukluster^chc Urkunden im Gro^^h. .\rch)(

von 1597. 1404, 1519, 1539. — t74S verpBtid4St lltmtg Chri*ti«n Ludwig den Meierhof Braut-

hanptcti sanimt dcni I )urf l'.riiti>luiii|>ten 9of i6 Jiihre an den Lnndnith Melmalh Friedr. v. OefUen.

Vgl. Lisch. M, Jahrb. .\V1I, t>. 237. 238.
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berufen, der auch 1576 in den Kirchenakten vorkommt. Ihm folgt 1590 bis

1633 Paul Möller. In diesem Jahre tritt Johann Beyer.storflf als Substitut für

Möller ein. Nach längerer Vakanz um 1640 folgt bis 1665 Joh. Kiselius.

Von 1665 an ist Heinrich Iden (nicht Ide) Pastor, er erhält 1694/95 an

Chri.stiaii Rehrens einen Substituten, der bis 1706 im Amte bleibt. Von 1707

bis 1717 heis.st der Pastor Joh. Georg Hünfeld. Ihm folgt Joh. Joachim Meyer,

von dem es 1770 heisst, dass er 53 Jahre im Amt gewesen sei. Er scheint

aber erst im Sommer 1777 gestorben zu sein. In diesem Jahre werden

Biendorf und Brunshaupten mit einander kombiniert und bleiben es bis 1850.

Von 1778 an verwaltet Pastor J. A. Riedel zu Biendorf beide Pfarren bis zu

seinem Tode

1 799. Ihm

folgt 1800 .sein

Neffe Joh.

Christian Kon-

rad Riedel

(t 1848).

Siehe Walter

Kirche.

Die Kirche be-

steht aus zwei

ungleichen

Theilen, einem

aus Feldsteinen

erbauten alte-

ren Gemeinde-
Kirche lu Brunshaupten. haus mit

Schlitzfenstem im Charakter der Uebergangszeit vom romanischen zum gothi

sehen Stil im XIII. Jahrhundert, und einem von Feld.steinen und Backsteinen

erbauten jüngeren Chor mit drei Seiten aus dem Achteck, wie er der nach-

folgenden Periode der Gothik entspricht. Beide, Chor und Schiff, sind gewölbt.

Die Wölbung des Chors ist etwas höher als die des Schiffes. Den Triumph-

bogen, der beide scheidet, .schmückt noch heute der alte Triumphbalken mit

der Kreuzesgruppe. Im Westen ein hölzerner Thurm. An der Nordwand des

Gemeindehauses, nach Osten hin, ist eine Sakristei angebaut. Man sieht an

dieser Verbindung, dass ein.st das letzte der drei Gewölbejoche des Gemeinde-

hauses das des älteren Chorraumes war. Auf der Süd.seite eine Vorhalle mit

einem hübschen gothischen Giebel.

Im Altaraufsatz ein neues Gemälde, das die Kreuzesgruppe dar-

stellt. Neu.

Kirche.

.\ltar-

aufsatz.

') Ueber den noch heute kirchlich Rcfeierten St. Urbans-Tag (25. Mai\ zn dem einst ein

Gebet gegen ein unheilvolles Gewitter Anlass gab, vgl. .Mussaeus, M.Jah b. II, S. 127.

84»
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Kanzel.

'I'riptycbon

Reste.

Oelbild.

firahstcinc.

Glocken.

Kleinkunst-

werke.

Die Kanzel i.st ein Schnitzwerk aus der Zeit des Barockstils. In den

Füllungen ihres Predigtstuhls die Gestalten Christi und der vier Evangelisten.

Sie trägt das Datum 1698 und i.st eine Stiftung des Pächters HEINRICH
WESTPHAL.

In einem Wandschrank werden verschiedene Reste von einem alten

Triptychon aufbewahrt: ein sitzender Chri.stus (»Schmerzensmann«), die hl. Maria

mit dem Kinde, Moses, David u. a. m.

Im Chor ein Oelbild: Christus, wie er im Krci.se .seiner Jünger dem
Petrus die Schlüssel giebt. Von Ernst Toryler 1837.

In den Fenstern des

Chors sind im Ganzen zweiund-

vierzig bunte
,

grösstcntheils

bürgerliche Wappenbildcr aus

dem XVII. Jahrhundert an-

gebracht. Dabei auch Reste

eines Dänischen und Mecklen-

burgischen Wappens.')

Vor dem Altar liegen

zwei Grabsteine, der des fürst-

lichen lV-nsionarius(I lofpächters)

Klaus Hagemetster zu Hruns-

haupten (•;• 15. Augu.st 1660)

und der des aus Lübeck ge-

bürtigen Pastors Jiden zu Bruns-

haupten, 7 1698, seiner beiden

Ehefrauen Anna Hagemeister

und Margreta Riewolt.

Im Thurm zw ei Glocken.

Die grös-ste (Dm. 1,20 m) ist

laut Inschrift 1840 unter dem
Grossherzog PAUL FRIEDRICH

und zur Zeit des Pastors RIEDEL von P. M. Hausbrandt in Wismar gegossen

w orden, die zw eite (Dm. l .08 m) von ebendemselben 1846 unter dem Gross-

herzog FRIEDRICH FRANZ II. und demselben Pastor RIEDEL.")

Kleinkunstwerke. 1.2. Silbervergoldeter Kelch aus der Zopfzeit. Kein

Stadtzeichen, aber Meisterzeichen FM M. Patene ohne Zeichen. — 3. Messingene

Oblatenschachtel, neu. ~ 4. Silberne Kanne, oben das Lamm mit der Fahne,

darauf die Inschrift KIRCHENKONZERT ZU BRUNSHAUPTEN 1886, neu. —
') Einzelne Namen der Stifter, wie VVendt und Prilter, kommen noch heute in der

Gemeinde vor.

*) Laut Inventar von 1811 war die Vorgängerin der grossen Glocke 1789 von J. V. Schultz

in KoNlock gegossen worden; Uber die andere fehlt es an Angaben.

Kreuxesgnippe ^^auf dem Triumphbalkcn).
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5. Zilineraes Taufbecken mit dem Vers Matthäi XXVni, 19. Ohne Stadt-

und Meisteneicfaen. — 6. 7. 8. 9. Vier gleiche zinnerne Leuchter in klassicierender

Säulenforni auf achteckigem Fuss. Zwei davon sind 1818 und 2wd 1839
geschenkt. | Rostock | [".tIs" !

iO- ^'
ii älterer Zinnleuchter von

11^07 mit f]cr rm-ch'-ff DISSEN LVCHTER HEFT JOCHIM WESTENDORP VNDE
SINE HVSFRVWE KATRINA WESTENDORPS GEGEVEN THO
GOTTES EHREN ANNO 1603. Vom Rostocker Zinnfricsser

H. D*tloff {?). — 10. Zwei Kronleuchter, der eine aus guss-

eiseraem Blumengeranke, der zweite, welcher beachtenswerth istTaus M^it^
mit einer langen Reihe von Stiftemamen aus dem Jahre 1597.

Das KirelMlorf Biendorf.')

ass Biendorf von ältester Zeit her zu den Gutcrn des Schweriner Dom- Geschichte

kapitels gehört, ersehen wir weniger daraus, dass der Bischof Hermann <^es

von Schwerin dort am 22. März 1249 einen Vertrag vollzieht, als daraus, dass Dorfes.

am 24, Juni 1305 dass Domkapitel vor Fürst Heinrich von Mecklenbuig die

Behauptung aufrecht erhält, dass ihm »in den ganzen Dörfern (in villis integris)

Biendorf (Byendorpe), Moytin, Questinund in deren gesammten Attinentien sowie

in allen Gütern {des Probstes, Dekans und ganzen Kapitels), welche sie inner*

halb der Scheiden des Dorfes Wischuer und dessen Attinentien besit/^en, nach

dem Privilegium des berühmten Fürsten, wailand Herrn Ileinriclis, Herzogs

von Sachsen und Haiern, dem zur Zeit der Stiftung der Schweriner Domkirchc

diese Güter und das Gericht über sie unbeschränkt zugestanden hättenc, auch

in Zukunft die Gerichtsbariceit zustehen müsse.") Es erfolgt eine Einigung

zwischen beiden TbeUen. In Bezug auf die liegenden Gründe aber ist zu be>

merken, dass das Domkapitel nicht gleich das ganze Dorf zu Kigenthum

besitzt, sondern noch 1338 zwei Ilvifen von einem Kiipke Biendorf erwirbt,

der, wie man sieht, mit dein Dorfe den f^lcichen N'amen hihrt.'^) Wie lange

dieses im Besitz des Schweriner Domkapitels geblieben, vermögen wir nicht

anzugeben. In dem über die Kapitelgüter Moitin, Questin und Gagzow vom

Herzog Johann Albrecht volhc^nen Kaufkontrakt von 1569 wird Biendorf

nicht mimenannt Es muss also sdion damals nicht mehr unter den Kapitel-

gutem gewesen sein, wenngleich der Dom zu Schwerin nachweislich noch bis

ans Ende des XVI. Jahrhunderts aus Biendorf einen Theil seiner Hinkünfte

bezieht.*) Das Fatronat ütier die ICirche, die mit zu den an der Weinspende

'') 6 km «recdieh wn KrSpelin.

«)M. U. R. 623. 3010. Wieget, M.Jahrb, XXVIII, S.aiiff, Vgl. femcr M. Ü. B. 3476.

34S0. 43I4- 5902. 6110. 9053.

*) M. U.-B. 5903.

) Vgl. Schildt, das Bisthum Schwerin in der evangd. Zeit, M. Jahrb. XLVII, S. 209. Dmm
baooder* S. 198 Uber die Abnahme der Kapiteigfltcr.
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Heinrtcti's des Pilgers theilnehmenden Kirdien des Landes How gehört, übt

Henog Johann Albrecht nachweislich bereits im Jahre 1550 aus.^)

Um 1324 giebt es einen Pfarrer Peter Krieg (Crich) in Biendorf. Der

im Jahre 1362 erwähnte Kirchherr wird nicht mit Namen genannt. Um 142I

i.st Dietrich Tornow (Tamow) Rektor der Kirche, 1450 heisst der Vice-

rektor Joh. Mylges, und 1497 der Pfarrer Jochim Kleszcn. 1550 beruft

Herzog Johann Aibrcclil den Matthaeus by dem Dycke zum Pastor, der

auch 1568 noch da ist. 1577 folgt ihm Mauritius Saupcl (Saupelius, Saubell).

Er schreibt 1578, dass vor »ungefähr 35 Jahren zehn Jahre lang« kein Fastor

dagewesen sei. Genau gerechnet, kann dies nur die Zeit von 1540 bis IS50

sein. Auf Saupcl folgt (nach 1581) Joachim Klitzing, der 1594 als verstorben

aufgeführt wird, und auf Klitzing Marcus Gercke aus Kröpelin (7 1626). Nach

längerer Vnknnz wird 1632 Joachim Heygelfuss berufen. Ihm folgt 1643

Georg Teclii n
f

'-

1674). Joh Ringwicht, der 1676 berufen wird, erhält 1709

einen Substituten in Peter Joh. Hünsow, dieser 1738 einen ebensolchen in

Lwlwig Hdm, der 1750 nadi Mecklenbuig versetxt wird. Es folgen nun

C. Kruse (Krause) bis 1769 (f), von 1770 bis 1772 (mit Kombinierung der

beiden Pfarren Biendorf und Russow) der Pastor Em. Dietr. Coilasius su

Russow, der sclmn 1772 stirbt 1773 erhält Biendorf wieder seinen eigenen

Pastor in Joh. Andreas Riedel (••• 1799), tlem 1800 der Neffe Joh. C hrist. Konrad

Riedel folgt (7 1848). \'on 1777 bis 1850 ist Brunshaupten mit Biendorf

kombiniert (s. o.) Ueber die Geistlichen des XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a O,

Kirche. Kirche. Die aus l'elsen und Backstein erbaute und im Innern flach

f^edeckte Kirche ist ein schlichter frühgothischer Bau vom Ende des XIII. oder

Anfaiifx des XIV. Jahrhunderts, mit einem breiten Gemeindehaus und platt

ahsrhliesscndcm schmäleren Chor. Im Westen ein hölzerner Thurm mit

Satteldach.

Mtnr, Der Altar ]M uluie I^odeutung, auch die Kanzel, ein Werk im Geschmack
Kan/ci. rier S]>alrcnai.s,sancc von 1665, von der nur bemerkt werden mag, dass sie das

Bibow Buchwald sehe .Mlianzwappen trägt (H • C • V • B • und H • V • B).*) —
Granit- Auf dem Pfarrgehöll steht z. Zt. die alte GranitfiBCc von etwa i xo Dureh^
^"t^- messer. Sie hat unten zum Ablassen des Wassers eine eingebohrte OeflTnung. —

Grabstein. An der Nordseite des Chors ein alter Grabatcin mit dem Flotow-Lühe-
Of-^-'-n' -'-'li 11 > r-:i ,, n Yon der Umschrift ist mir nOCh ZU entsiflem:

(DIES B£G)REBNVVS GHORET OTTO VON DER LUHE VNO

Glocken. Im Thurm hängen zwei GlockcB. Die grössere Gk>cke hat die Inschrift:

n m O glorie cdfU henl ^ cimi O pace hatn O mUtu )0C rrf

•

Das bekannte Zeichen des Rickert von Mönkehagen ist, wie man sieht, in die

') Crull, M. Jahrb. XXXllI. S. 64. VisiutionspTOtokoll von 1568.

') 1 leidenreich Christoph von Bibow auf Bleiigow, f 1682, vennihk mit Hedwig von Buchwuld.
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Jahreszahl eingeschoben. Statt .... PIVS vielleicht NIVS zu lesen. Dann käme

eine Huchstabcnfigur in Form eines Antonius -Kreuzes heraus. Zwischen den

einzelnen Worten ausserdem kleine Bildchen,

z.B. das Lamm mit der Siegesfahne u. a. m.

—

Die zweite Glocke ist im Jahre 1889 von

A. M. Hausbrandt in Wismar umgcgos.sen wor-

den.') — An einem Balken über den Glocken

findet sich die Inschrift eingeschnitten: CHRI»

STOFFER SCHER BAWMEISTER . O GOT
SCVTZE DEIN • HAUS.

Kelch (i).

Kleinkuostwerke. i. 2. Sehr schöner Kleinkunst-

silbervergoldeter Renaissance- Kelch auf neun- werke.

pa.ssigem Fuss, mit drei plastisch behandelten

Wappen, nämlich denen von Wackerbarth

(D W), von Bibow (H • V • B) und von der Lühe

(M V D L),*) unter der drcifigurigcn Kreuzes-

gruppe als Signaculum. Ausserdem in diesen

I'ä.ssen acht eingravierte Bilder mit Umschriften

:

S . MATTHEVS, S • MARCVS. S • LVCAS.

S • JOHANNES. S • PAVLUS, NATIVITAS,

RESVRREXTIO ! . TRINITAS. Auf der Unterseite des Fusses die Inschrift:

WICHT 37' , LOT KOSTET MIT GOLD VND MACKLON 71 MARCK. Unter dem
Fuss und an der Kupa die Zeichen

des Wismnrschen Goldschmiedes

Andreas Reimers:

Patene hat dieselben Zeichen. -

3, Silberner einfacher Kelch ohne

weitere Inschrift als unter dem
Fuss: XXI LOT. Rostocker Zeichen:

[y] (Hausmarke). — 4. Grosse

silberne Patene mit der Umschrift:

CHRISTI LEIB UNO BLUDT IST

KOMEN DER GANTZEN WELDT
ZU GUTH • H • C • N • V • DON-

NER . ANNO 1739. Zeichen des

Rostocker (loldschmiedes Lorenz

Joh. Röper: ^ C^JS" 5

ner silbervergoldeter Kranken-

kelch. Auf der Unterseite des I.-„ss vom Kelch i

') Die VorgSngerin dieser Glocke war 1720 z. 7a. des Pa.stors Petrus Johannes Htlnsow

von Konrad Kleimann in Lübeck gegossen worden. Inventar 181 1.

Ilctdcnrcich von Hibow auf \Vcstenl>rU(»j;e, Hlengow und Wichmannsdorf (um 1580) war in

erster Ehe mit Dorothea von Wackerb.nrt aus dem Mause KorcI und in zweiter Ehe mit Mcita

von der Luhe aus dem Hause l'uttclkow vermählt.
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Kusses die Inschrift: REPAR : PAST : CHRIST i KRAUSE ARO 1768. Ohne

Zeichen. — 6. Kleine silberne Oblatendosc, ebenfalls ohne Zeichen. —
7. Inwendig und auch aussen ver-

goldete silberne, reich im Ge-

schmack der Renaissance gravierte

Kanne mit Deckel und Griff.

Neben der Tülle zwei Wapjjen

mit den Initialen C V W H und

H W Q C. An der Tülle ein

doppelköpfiger Adler mit ein-

graviertem M auf der Brust.

Auf dem Deckel oben Email-

.schmuck mit Renaissance -Orna

menten. Mei-stcrzeichen : ^— 8. 9. Kanne und Ciborium, neu,

gestiftet von Pastor KAHL. —
10. II. Zwei Zinnleuchter, der

eine gestiftet 1657 von HINRICH

MÖLLER, der andere 1646 von

PETER KOSTER. Stadtzeichen auf

beiden v, iMeisterzeichen auf dem
ersten undeutlich, auf dem zweiten

das des Rostocker Zinngiessers

Jochim Vicke d. j. — 12. Hoher

Zinnleuchter auf drei Löwen-

füssen, gestiftet von HANSZ
CHRISTOFFER MÖLLER. Mit dem

Stempel des englischen Zinns, dem die Giesser- Initialen A I K hinzugefugt sind

Wcinkannc ^,7;.

Wismarschcn Stadtzeichen und dem

Das Kirchdorf Alt -Karin/)

neschirbtc

des

Dorfes.

chon 1233 ist Alt-Karin ein Kirchdorf, das als solches zum Archi-

diakonnt des Rühner Probstes gehört.*) Doch bezieht auch das neue

Kloster Sonnenkamp (Neukloster) einen Theil .seiner Einkünfte aus Alt-Karin:

nämlich aus vier dortigen Hufen.') Sieben Jahre später hören wir von einer

Memorienstiftung des Ritters Hartwig Metzeke, die er mit zwölf Drömpt Korn

') 8 km südlich von Kröpelin. Von Kuhncl, M. Jahrb. XLVl, S. 65, als Ort des Chor«
gedeutet.

•) M. l'.-R. 420. Die Kirche gehört mit tu denen, die an der Wein*pcnde Heinrich's de»

Pilger« Iheilhattcn: Crull. M. Jahrl). .X.XXllI, S. 64.

*) M. L'.-B. 1254. Vgl. dazu 3079.
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aus Alt>Karin im selben Kloster b^rttndet.*) Im Uebrigen tritt uns zuerst

ein Zweig der Familie von Baraekow als zu Karin wohnend entg^en, der

1344 zum ersten Mal, in der Folge aber häu6g genannt wird und sich 1375

durch Erwerbung des höchsten Gerichts und der Bedehebungen in Alt- Karin

und in Altenhat^en zum Hauptbesit^er dieser Güter aufschwin^.*) Neben den

Barnekowen finilen wir aber auch die von Karin am l"n<|p des XIV. Jahr-

hunderts und noch bis über die Mitte des XV'. Jaiiriiunderts hinaus mit Besitz

und Rechten in Alt- Karin. Der gesammte Besitz bdder Familien, von denen

die letz^nannte die ältestangesessene gewesen sein mag, geht um 1459/63

an die Familie Btbow über, nachdem ^e von Rimekow schon 143a das

höchste Gericht und die Bede zu Alt -Karin der Herzogin Katharina wieder

aufgelassen hatten ') Während aber die von Bibow das höchste Gericht und

die Bede zu Alt Karin und in Danneborth erst 1459 erwerben, haben sie

das Kirchlehn zu Alt- Karin schon seit 1388 vom König Albrecht von

Schweden, indem dieser dafür das zu Mubow von ihnen eintauscht. 1569

wird ihnen aber das Kariner Kirchlehn bestritten, wdl es angeblich nur einer

bestimmten Linie ihrer Familie verliehen gewesen und nach deren Aussterben

an die Herzig zurückgefallen sei. In der That geht es denn auch an die

letztgenannten zurück, und nun erwerben es die von Bibow aufs Neue im

Jahre 1621 vom l^cr/n^ Adolph Friedrich für die Summe von 2300 Gulden

Nach ihnen finden wir es auch bei ihren Rechtsnachfolgern, den mit ihnen

blutsverwandtschaftlich verbundenen von Zuiow, die Alt -Karin von 1656 bis

1680 erblich boitzen. So kommt es dann, dass das Fatronat unbeanstandet

in weiterer Folge auf die Rechtsnachfolger der von Zülow übergeht: auf den

Kammerrath Bennen, der 1680 die Güter Alt 'Karin und Danneborth

• erblich Tür 10000 Thaler erwirbt, auf den Generalmajor Printz, dem die-

selben Güter zusammen mit Westenhrügf^e im Jahre r68S auf zwölf Jahre

verpfändet werden, und auf den Karl Leonhard Muller von der Lühne, der

1693 ^^'* Summe von 24000 Thalcrn in den Pfandvertrag eintritt und

dessen Familie die genannten Güter bis 1744 festhält. In diesem Jahre erhält

Berend Gottfried Boddien fiir die ihm vom Kammerherm Ludwig Wilhelm

Ignaz Baron Müller von der Lühne ßir 30000 Thaler anfanglich nur ver-

pfändeten, nachher aber erblich abgetretenen Güter Alt-Karin und Danne-

borth den Allodialhrief Erst in dieser Zeit wird man wieder auf das Patronat

aufmerksam. I'.s heissi 1749 in den Akten, dass es von dem Raron Müller

von der Luhne unbefugter Weise ausgeübt sei, und der Herzog Christian

Ludwig IL nimmt es dalier als heimgefallenes ehemaliges Bibow .sclics Lelien

an sich.*) Bis 1805 bleibt Alt-Karin in Boddien'schen Händen. Die wetteren

M. U. B. i486.

*) M f . 1!. 6424. 6S21. 8443. 8489. 9098. 10084. 10808.

l'ngedruckte Urkunden und Akten im C>ru<>i>herzogl. Archiv.

') Die vom Bibow nrathen Iht« al(«n Gttt«r WestenbrUgs«. AU-Karin, Dannebordi. Jürgen'

storf, Wichmannsdorf und Bcrcnd.sh.i{;cn noch r7i4 und 1733 von Blengow ans, du sie bis 1774

besiucn. Vgl. v. Lehsten, der Adel Mecklenburgs, S. 21.
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Besitzer sind 1805 der Kommendenrath Wiegert, 1806 Peter Christoph Spai^en-

berg. 1810 August Freiherr von Scheie, 1813 Johann Jakob Schwarzkopf, 1819

die Geschwister Rösener, 1844 Christ. Joh. Friedr. ReichhofT, 1845 Heinrich

Wilhelm Röper und seit 1868 Landrath Kammerherr Arthur Friedrich Karl

Graf von Bcrnstorff, dessen Erben es noch heute haben.

In der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts giebt es in Karin einen

Pfarrer Hildebrand; er ist der einzige, dessen Name aus dem frühen Mittelalter

erhalten geblieben ist. L'm 1534 heisst der Pfarrer Ciirt Huling. Im Visi-

tationsprotokoll dieses Jahres wird bemerkt, dass die von Bibow das Kirch-

lehn haben, doch sd es eigentlich ein Fürstenlehn. 1569 heisst der Kariner

Pastor Ludwig Grotesöhn. 1572 wird Nikolaus Willbom vom Neubukower

Amtshauptmann von Preen ab Pastor eingesetzt, angeblich ohne Widerspradi

der von Bibow. Doch protestieren diese 1581, 1584 und 1594 nadl Angabe

der Visitationsprotokullc dieser Jahre Willborn ist noch t62r im Amte.

1626 vvird Christian Schutze (Schvitte), 22 Jahre alt, berufen. Ihm folgt 1672

sein gleichnamiger Sohn Christian .Scluit/.c II., und diesem 1714, Anfangs als

Substitut, wiederunj der gleichnamige Sohn, also Christian Schütze III. (7 1720).

Die weiteten Nachfolger sind Joh. Wüsthof von 1720 bis 1744, Felix Fiedler

von 174s bis 1749, Thomas Joh. Friedr. Amsel von 1752 bis 1763 (?),') Joh.

Peter Lodw. Spangenberg von 1764 bis 1784, und Georg Heinrich Knill von

1785 bis 18 19.") S. Walter, a a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ihrem Stil nach ein dem Ende des XIII. oder

Anfai^ des XIV. Jahrhunderts angehörender einsdiiffiger, mit Strebepfeilern

bewdirter, frfihgothischer Badcstdnbau auf ui^efahr 2 m hohem Granit-

fundament, dessen Langhaus mit zwei Krew^ewölben, und dessen Chor mit

einem Kreuzgewölbe und einer diesem Kreuzgewölbe im Osten angeschlossenen

Apsis mit fünf Seiten nus dem Zuölfcck gebildet ist. Im W esten ein zwei

Stockwerke hoher mit einem Satteldach versehener Backsteintlnirni . dessen

Krdgeschoss mit zum Innenraum der Kirche gezogen ist. Die I'erjsler sind

sämmtlich vor ungefähr 25 Jahren cincuert. Auf der Nordseite des Chors

eine kleine Sakristd, auf der entgegengesetzten Südseite eine Vorhalle.

Altar und Altar und Kanzel, im Barockstil von 1736, sind mit einander ver-

Kanzel, bumlen^) I''nterbalb der Kanzel das Gemälde des Abendmahls Im Uebrigen

bietet die gros-tentheils dem vorigen Jahrhundert angehörende Einrichtung der

Kirche nichts Bemerkenswerthes.

Granit Im herrschalUlchen Garten eine alte Granit-Pftnte des XIII. Jahr-

Fimtc. hunderts,

') *7S9 noch da.

*) Vgl. Akten im GroaahenogL Aiehiv.

*) Die Namen der Handwerksmeister sind erhalteii! Sculptor: H. J. BttUc; Ttscbkr;

M. Busch; M«ler: Jochint Hiodrich Krilger aas Witmur.
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Auf einem Fenster im Chor finden sich drei Wappen in Glasmalerei Glas-

mit den Namen HANS BIBOW. ELISABETH BIBOWEN. HELENA EMERENTIA malerd.

AUERBERCH. VgK o. S. 497.

An der Nordwand der Kirche ein Familienbild der Pastoren SCHÜTZE, i ainilien-

Vater und Sohn. I und II.

Glocken. Im Thurm hän|^en drei Glocken. Die grosste i<t i7;2 von Glocken.

Otto Gerhard Meyer in Koslocl< gegossen, — Die zweite Glocke hat

in gothischen Majuskeln die Inschrift: lU büßORB BeXTa
iOKKtR VlRGiniS. — Die kleinste Glocke, ohne Inschrift, trügt

das Wappen der Stadt Wismar und nebenstdiendes CMesserzeichen.

I. Silberveigoldeter Kelch auf rundem Fuss mit Kleinkunst-

Auischrift auf dem Fuss: ERDTMAN NIEMAN UNDT EVA NIEMAN8 GEBEN werke.

DIESEN KELCH ZU GOTTES EHRE IN DIE KIRCHE ZU ALTEN KERRIN ZU
IHREM GEDECHTNISS ANNO 1664. Vom Rostocker Goldschmied J. Schorler:

(V) (§) Hie Patene fehlt. — 2. 3. Silbervenyn'de^- Krirh Ar <1;t Kr.]x\

die Inschrift: BERNHARD GOTTFRIED BODDIN. ABEL EMERENTIA ßODDININ

GEBOHRNE WALTERN 1760; darunter zwei bvirRcrliche Wappen. Vom
Rostocker Goldschmied Carl Wilhelm Michael: ^ CCwrt) - dazu gehörige

Patene ist ebenso gezeichnet, nur fdilt bei dem Namen des Mdalers das C. —
4, Neues kleines Krankengerftth, vom Goldschmied Rasaau in Wismar ge-

arbeitet — S- Zinnkelch, ohne Inschrift. Rostocker Stadtzeichen Ji. Meister-

zeichen undeutlich. Patciv I i )hne Zeichen. — 6. Längliche Obl.itenpyxls

von Silber. Oben dasselbe BODDIEN'sche Wappen, wie auf dem zweiten

Kelch. Auch tiieselben Goldschmieds/eichen (aber <ihne C) wie auf der l'atcnc.

— 7. Neue kleine Weinkanne von Silber, gestiftet vun SCHRÖDER 1862. Als

Werkzeichen der Rostocker Greif und der Stempel 1düsing|. — 8. Zinnkanne

mit den Initialen G • F • A • Dm 1752 D • 13 * FEBR • D • O • F • M *, mit der

Marice des Englischen Zinns und den Giesser* Initialen INS. — 9. Krystall-

kanne mit Stifter- Inschrift H R HEINRICH RÖPER 1858. — 10. 11. Zwei

zinnerne I -m liter mit b-rl iift DIESER LEUCHTER GEHÖRET IN

DER KIRCHEN ZU ALTEN KARIN Mit dem Stadtzeichen U und

dem nebenstehenden Wcrkzeichen des Rostocker Zinngiessers

AndiMS WMhoff (]6;3).

* ^ *

In Alt -Karin beendet sich ein altes Holländerhaus mit fe.stungsartigen Altes

Mauern. Die Sage geht, da.ss es Wohnhaus der Gutsherrschaft fjcwc.sen und Hohänder-

von einem lange in holländischen Kriegsdiensten gestandenen Besitzer erbaut

sei (von Printz?).

haus.
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Das Klrdidorf Satow.')

Geschichtt; Ä^Binc gewissenhaft nach zuverlässigen alten Quellen aiifgebaute Geschichte

de« des Dorfes Satow vom XII. bis zur Mitte des XVI. Jahrhunderts giebt

^^^>^- Lisch im M. Jahrb. XIII» S. 122 bis 1 34 mit den zugehi»rigen Utkunden von

S. 2459— 296. Wie das heutsutage in malerisch schöner Gegend gelegene

Dorf, das einst ein Ort des SchrecktMis und unheimlicher Einöde war (»locus

horroris et uaste solitudinis«), als Zeichen des Dankes aus Fürst Borwin's

Händen um 1219 an das Braiinschweigische Kloster Amelungsborn kommt,

das sich um die christliche Kultur Mecklenburgs so hoch verdient gemacht

hatte, wie hier unter Bischof Brunward's Mitwirkung um 1224 eine unter das

Rühner, später aber anter das Roitocker ArdUdiatGOttat gestellte Kirche und

Gemeinde eiblühen und der eifrige Priester und Möndi Stephan die Kolonisierung

leitet, wie hier eine Art von Klosto'hof entsteht, den die hocl^eborene

Fürstin aus schottischem Königsstamm, Christine, die Wittwe Borwin's II. , als

Kinsiedlerin (reclu.sa) zu ihrem letzten Wohnsitz eruahlt,*) wie aber, trotz

aller von weltlichen und geistlichen Herren verl)ur<^tcn Rechte und Privilegien,

nach denen die Briider zu Satow nur Gott und ihrem Kloster verpflichtet sein

sollen, allerlei Plackereien mit Bede, Ueberbede und Ablager sich einstellen,

welche dahin (Uhren, dass das Amelungsbomer Kloster schon im Jahre 1301

Dorf und Hof Satow sammt dem Kirchenpatronat seinem Tochterkloster in

Doberan übergiebt, von dem «e nach dessen Säkulaiisieiung 1552 an das

landesherrliche Doonnium übergehen: alles das erzählt Lisch a. a. O. mit Her\-or-

hebung vieler beachtenswerthcr Nebenumstände so ausfiihrlich und anschaulich,

dass wir uns hier, wo der Raum nur knapp zugemessen ist, mit einem

kurzen Verweis darauf begnügen dürfen.')

Ausser dem schon genannten Mönch und Priester Stephan im Xni.

Jahrhundert b^^;nen uns in der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts die

Pfarrer Heinrich und Dethard und in der zweiten Hälfte der Pfarrer Peter

Sagelow. Der erste protestantische Pfarrer ist Johann Hagenow, der t$S2

berufen und 1 583 als sechzifjiähris^er Mann f^enannt wird. Nach ihm finden

wir dort Johann Röpke, der, nachdem das Patronat vom Kloster Doberan auf

die weltlichen Lande.sherrn üljei gegangen ist, 1585 vom Herzog Ulrich berufen

wird und noch 1606 im Amte ist. Als sein Nachfolger ist l'aulus Kos^ow

zwischen 1621 und 1637 nachzuweisen. Die Kriegsjahre, in denen Satow

sdiwer heimgesucht wird, vertreiben ihn nadi Rostock. 164 1 folgt F. Christian

Göhde (Gö<Kchen), er stirbt 1676. Es folgen nun Friedrich Mester {f x<%>3),

13 km iOdSadich von KrOpeliii. Kttbnd, M. Jahib. XLVI, S. is6, weist anf den

Stamm Zat- hin, fUr den er al>cr kr'mf ])cutunf; zu geben wci«.

*) Vgl. M. U.-B. 357. 300. 324. 336. 396. 420. 556. 557. 975. 1893. 20ia. 2729. 2964.

3S»o (630X 4«»5- 4616. S134- 5595. 6158. 6596 {719). 7037. 7067. 7730. 11184.

*) Vgl. ^Vl-l,.< r M. Jahrb. I-, .S. 147. 148. Dazu Lisch. M. JaklK XXXIV, S. 7«.

Archidi«kon«t vgl. M. U.>B. 420 und M. Jahrb. XXI, S. 32, Anmkg.
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iMichael Lockewitz (f 1721), Jakob Kngelbrecht von 1721 bis 1752, VValther

Hans Heinrich Andersen von 1752 bis 1795, Pastor Oerthling (1798) und

Magister Christian Friedrich VVolflf. Ueber ihn und seine Nachfolger im

XIX. Jahrhundert s. Walter a. a. O.

Kirche. Heute besitzt Satow seit ungeföhr dreissig Jahren eine geräumige

neue gothische Kirche, die, auf einer Anhöhe gelegen, mit ihrem spitzen Thurm
weithin ins I^nd schaut. Die alte Kirche dagegen, die, wie die Abbildung

zeigt, von Feldsteinen und Ziegeln im Geschmack der Uebergangszeit vom
romanischen zum gothischen Stil im XIII. Jahrhundert erbaut war, liegt als

Kuine der allen Kirche zu .^atuw.

eine von üppigem Pflanzen- und Buschwerk überwucherte malerisch wirkende

Ruine weiter unten im Dorf. Noch heute ist eins der Portale auf der Süd-

seite, dessen Formgebung an das bekannte Portal im Dom zu Güstrow er-

innert, das im M. Jahrb. lAT, S. 70 abgebildet ist,') .sehr zu beachten.

Das von L. Krause -Rostock gefundene nebenstehende Zeichen

befindet sich in einem grossen gelben l-'ormstein in der östlichen

Laibung des südöstlichen Chorfensters der alten Kirche. Das

Zeichen ist vor dem Brennen in den Stein eingeschnitten: 1
;j;+ - Ebenderselbe hat an einer der Granitquadern der südwestlichen

Thurmecke, etwa in doppelter Manneshöhe, ein grosses Kreuz (m

nebenstehend angedeuteter Form eingehauen) gefunden, das jetzt

grösstentheils von Epheu überwachsen ist. Lapis primarius!

') Keschreibung der alten Kirche bei Lisch, .M. Jahrb. X, S. 308— 310, XI. S. 421. Die

Kirche wurde 1870 abgebrochen, ihre Ruine alicr .Anfang der achtziger Jahre auf Hcfchl des

Grosiherzogs Friedrich Franz II. restauriert.

Kirche.
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Fünte. In der alten Kirche stdit noch eine runde Fllat« von Granit aus dem

XIII. Jahrhundert, von i m Dm. in der Schale und i m Hdhe. — Schwache

^uren von Farben sind im Chor der alten Kirche sichtbar, sind aber aberkaUct

Der alte Altaraufsatz war nach dem Inventar 1811 ein Geschenk des

Dänisch Norwej?isc:hen Staalsraths Helmuth Friedr. von Oertzen, Krbherrn auf

Gerdshagen, Miekenhagen, Altenhagen, Kl. Nienhagen, BoUand, Roggow und

WakendorF, und seiner Gemahlin Susanna Franzina von Oertzen, geb. von BQloir,

1730 zum (»ed.lt litniss di r joojährijjen Jiil)i lfc'ier der Augsburger Konfession

crrirht» ' \ ()n ebendcin<Lll)cn Khepaar stammte auch die K,in/el. Beide. Altar

und kauzei, sind in die Kirche zu Russow versetzt, s. o. S. 505, Anmkg. 2. —
Ein weiteres Oertzen'sches Denkmal in der Kirche war ein in H0I2 geschnitztes

polychrom behandclte> K]n'tapli des \'icke von Oertzen (~ 17. N'ovember i?7?^-,

das ihm von seiner Witiwe Sophie von WangeUn gesetzt war. — Von den

ebengenannten Oertzen'schen Gttteru gehören Gerdsbagen und Miekenhagen

von Anlang an (c4) <uro Satower Pfiursprengel. Vgl. M. U.*B. 300.

Glocken. Aus der alten Kirche sind drei Glocken in die neue übernommen

worden. Die grössere ist laut Inschrift im Jahre 1763 unter der Regierung

des Hersogs FRIEDRICH zur Zeit des Pastors WALTER HANS HEINRICH

ANDERSSEN von Joh. Val. Schultz zu Rostock umgegossen worden. — Die

mittlere Glocke h.it oben am Rande die Inschrift: O lUiX

(sUOKiH o xvi\ o vam o ovsw o pä(ih o älhä o ^ ^.
— Die kleinste (ilockc ist ohne In.schrift, hat aber das Gicsser-

zeichen des Rickert von Mönkehagen.')

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i . Silhervert^oldeter Kelch auf .scchspa.ssigeni Ftiss. oln^c

werke. In.schrift. Werkzeichen des in der ersten f fnlfte des XVII. Jahrhunderts tlialij^cn

Rostocker Goldschmiedes Peter Steffen: (5) jp s| . — 2. Silbervergoldeter Kelch,

auf sechspassigem Fuss, mit der Aurschrift: DIESEN • KELCH • HABEN • ZV •

GOTTES • EHREN t DER • KIRCHEN - ZV * SATOW • ZVM • GEDECHTNIS/.VER-
EHRET • HINRICH • REKENTROGK .*. MARGARETA BArens • AO 1666 Werlc-

zeichen des Rostocker Goldschmiedes Claus Floris: ^ «Tj . — 3 Neuer silberner

Kelch. — 4. 5. Zwei l'atenen, beide ohne Werkzctchen, - 6 Zinnkelch mit

Patene für Kranken -Kommunion Mit der Marke des englischen Zinns und

den Initialen des Ro.stockcr Giesscrs Jochim Daniel Qottespfenning. —- 7. Kreis-

runde Oblaten-Pyxis auf drei Kugelfüssen. An der Wandung die Gruppe des

Krucißxus mit Maria und Johannes. Davon heraldisch rechts das Preen'sche

VJappcn mit den Namens-Initialen I • P* und links das Bamer'sche mit A • B*
Rostocker Werkzeicheo: ^.') — 8. Kanne von 8y A Wagner, neu. 1867.

*) Usch, M. Jahrb. X. S. 310, hat auf der iweüen Glocke am Sclilnss ÄÜDBß gelesen, aber

i]^'- stoht <}n nicht. Ucbcr Rickert von MSnkehagen s. bei den Roatocker Glocken, Mcckl. Kaost«

und licsch.- Dcnkm., Bd. 1.

*) Der Zeit nacb, Mitte des XVII. Jahrhunderts, können aU Rottocker Goldschmiede der

Reihe nach in Hetracht; Jochim Fi^e, Peler Floris, Daniel Krcderich und al> vi. ri> r Claus Flori>.

Indessen i\ns Zeichen des leCBtgenaonten weichtt wie wir gesehen haben, durch Zusats de&

C zum F ab.
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Das Kirclidorf Heiligeiiiiagen.')

enn lisch mit «dner Vennutiiung über jene zwei Hufen Landes in Geschichte

»Wildeshusenc, die einst (um 1226) Herr Heinrich von Werle dem des

Kloster Amdungsbom schenkte. Recht hätte, dann wäre »Wildeshusen« der I^or^es.

ehemalige Name für Heiligenhagen gewesen, das in den nachfolgenden

Urkunden des Mittelalters stets Heiligengeist<-ihaffen (Indago Sancti Spiritus)

heisst und sich mit diesem Namen als cirn jüngere deutsche Gründung von

einem nicht dabei genannten Heiligengeiststift her darstellt.') Doch ist ihm

widersprodien worden. Darin aber wird er Recht haben, wenn er das Heiligen-

geislstilt in als Mutterstift annimmt, weni^leich dies nirgends ausdrücklich

bezeugt ist. Doch es (tihren einzelne Fingerzeige darauf. Der besondere

Scfaut^brief, welchen Herzog Albrscht im Jahre 1361 den Hetligenhäger Bauern

ausstellt, ist eigentlich nur dann zu verstehen, wenn man sich vorstellt, dass

sich die Bauern als Unterthanen einer fremden Herrschaft ansehen.') Und
dass das Heiligengciststift zu Riga thatsächlich einstmals das l)<.)ri' besass,

erkennt man aus zwei spateren Urkunden von 1428 und 1429, die den l^rwcrb

des Dorfes durch die Herzogin Katharina von Mecklenburg zum Inhalt liaben.

Sie kauft die eine Hälfte von Heinrich Buk und die andere von Johann

Odbrecht, jenen beiden Rostocker Bürgermeistern, die sich 1428/29 den demo-

kratischen Umtrieben in ihrer Vaterstadt Rostock durch Uebcrsiedelimg nadi

Bützow entzogen und in vorhergehender Zeit das Dorf Heiligenhagen, wie

die Urkunden ausdrücklich besagen, vom Heiligcngeiststift in I\iga gekauft

hatten/) Seit 1428/29 gehört somit üeiligenhagen wieder zum landeslien hchen

Domanium.

Auf eine Kirche zu Heiligenhagen im XIU. und XIV. Jahrhundert iässt

sich aus dner Urkunde schliessen, in der bei einer Satower Ai^legenheit eui

tddtit mit Namen genannter >Clericus Indaginis sancti Spiritus« vorkommt,

ebenso aus dem von Usch gefundenen Ilebercgister über die Pfarren Neuen-

kirchen, Heiligenhagcn und Hin torf.*) Später finden wir sie unter den

Kirchen des Kostucker Archiciiakonats.") Um 1541 ist Johann Grubaw Kirch-

herr. Das Patronat über das Kirchlehn beanspruchen freilich laut Visitations-

') 13 km südöstlich vnn Krüpelin.

») M. U. B. 396. 5596. 7067. 7899. 8646. Vgl. Lisch, .M. Jahrb. S. 104. Xlll. -S. 127,

isS. XIV, S. teffl XXXVIII, S. 49. Anden Rvdloff, M. Jibri». LXI, S. aS6, d«r nachtuweisen

sucht, dass die Fddauirk HeQig«nlMig«ii nicht voo Satow, londern von Klein •BBlkow iibgenomBwa

worden «ei.

>) M. U.-B. SSSA.

Ungetlruelile Urkumlen im GroulieRogl. Areiilv.

*; .M. r. U. 2964. M. Jalirl». IX, .S. 401 402.

*) Ltkch uud iMaon, Beitr. z. älteren Goch. Ko^tnck^, M. Jahrb. XXI, .S. 21, .Aiunky. 21.
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Kinhc.

Protokoll die von Fineke, aber mit welchen Rechtsgründen, wird nicht gesagt.

Später werden die I^ndesherren als dessen Inhaber genannt. Zwischen 1637

und 1657 ist l'astor Christian Constantin nachzuweisen, der als Priiceptor an

die Waisenhausschule in Rostock geht, zwischen 1658 und 1687 dessen

Schwiegersohn, der Göttinger Heinr. Christoph üeisselberg. 1691 wird Caspar

Herg berufen, 1694 Gott-

fried Kozer, 1702 Joachim

Tesch, 1708, nach dem
Tode von Tesch, Nik.

Bims (f 17 18), 17 18 Georg

Ernst Fabritius (f 1741),

1742 Christoph Leonhard

Spangenberg 1745),

1746 Otto Joachim Joh.

Schröder, der noch 1755

im Amt ist und dessen

Nachfolger, der Magister

Lenz, 1 76S nach Parkentin

versetzt wird. In diesem

Jahre übernimmt der Han-

storfer l'astor Üepner die

Cura in Ilciligcnhagcn,

und 1773 wird die noch

heute bestehende Kombi-

nierung der beiden Pfarren

zu Hanstorf und Heiligen-

hagen verfügt.')

Kirche. Uie kleine

aus Granitfcl.scn erbaute

Kirche ist ein schlichter

frühgothischer Hau mit

einem platt abschliessen-

den Chor und einem

etwas breiteren und länge-

ren Gemeindehaus. Beide,

Chor und Gemeindehaus,

sind mit je einem einfachen Kreuzgewölbe überspannt,

stöckiger Thurm mit einem niedrigen Pyramidenhelm,

des Chors eine kleine Sakristei.

BUlow'sches Epitaph.

Im Westen ein ein-

An der Nordwand

Altar-

aufsat/..

Als Altaraufsatz dient ein predellcnartiges Gemälde der Abcndmahls-

einsetzung, das von einem aus Holz geschnitzten Krucifixus bekrönt wird.

') Akten im Grossherrogl. Archiv.
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Die Kanzel, in deren F'üllun^'en die vier Evangelisten als Schnitzwerke an- Kanzel,

gebracht sind, stammt aus dem Jahre 1677. An der Kanzclthür oben das

Monogramm MH.

An der Xordwand des Chors das Mittelstück und die Seitenflügel eines Triptychon.

gothischcn Triptychons. Im Mittelstück die hl. Maria mit dem Christuskinde

auf dem Halbmond stehend. Die Malereien der Flügel stammen aus jüngerer

Zeit — Mitten im Chor ein an einer Kette hangender gut erhaltener Tauf- Taufengel.

cngel in rothem Gewände und mit buntfarbigen Flügeln.

Epitaphium. Im Schiff der Kirche Kpilaph.

das hicneben abgebildete Kpitaphium des

Berndt von Bülow (geb. 1572, gest. 161 7)

und seiner Khcfrau Elisabeth von Vier-

egge. Neben Vater und Mutter knieen

unten am Kreuze.sstamme fünf Söhne und

fünf Töchter.')

Grabsteine. In der Mitte des Ganges C;ral)steine.

zwi.schcn dem (le.stühi im I -anghause der

Grabstein des Christoffer von Bülow (f l 576)

und der Anna von Preen (7 1595). Hin

zweiter Stein mit dem Bülow'.schcn und

von der Lühe'schen Wappen hat die

NIinu.skel Inschrift: jticglni ÖIlloVU ftlkir •

Ua • bcr lue 1554. In der Nähe der

Sakristei ein kleiner quadrater Stein mit

dem Hülow'schen Wappen und der Minuskel-

Inschrift: ?lna • bni .il^» b • rlbil • fcri.i •

quita • poft • liatljcric • ^ • noläiiiis •

birao • ftatljcriii.i • lia • fiiiloVucn • or •

4) • C • Daneben noch ein anderer kleiner

Grabstein mit Minu.skel-In.schrift der llldia

ban • bcr • I(iie)

Die grösste Glocke (Dm. 0,95 m) i.st laut Glocken.

Der Name des Giessers

Kelch (1).

Im Thurm drei Glocken.

Inschrift zur Zeit des Pastors ZANDER 1852 gegossen,

fehlt. Ihre Vorgängerin war laut Inventar von 181 1 ohne Inschrift. — Die

zweite Glocke ist laut Inschrift 1692 zur Zeit des Pastors KASPAR BERG von

M. Vites Siebenbaum gcgo.ssen. - Die dritte Glocke (Dm. 0,46 m) hat nichts

als die Inschrift: ANNO DOMINI 1612.

Kleinkanstwerke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch mit den eingravierten

Bildern: Chri.stus am Oelbergc, Finsetzung des hl. Abendmahls inul Christus

am Kreuz. Am Fuss das Datum 1690. Dazu Namen: SOPHIA • SEVERS •

') Ein Zweig der Familie von Hulow sitzt seit dem XVI. Jahrhundert auf Klein - Mulkow.

das nach Ileiligcnhagen hin eingepfarrt ist. Noch heute halten die von Hülow den (JUter Komplex

Klein Bolkow, üorow und Clau.sdorf.

85
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CATRINA • QU0JOHAN8 • ANNA • MARGARETA « GUDEJ0HAN8, DIE HABEN
6 LOTH SILBER VEREHRT • MIT PATEN WIGT 24 . LOT. Kostocker Stadt-

zeichen und der Mcistcrstempcl des Goldschmiedes Hans Lehmann: (ffl).

Die zuj^ehürige I'ntene hat dieselben Zeichen. — 3. 4. Schöner sühervergoldeter

goiliisclur Kelch mit dem eingravierten Kreuz als Signaculum (der Relief-

Chri.sius ist abgelalien). üben am Kreuz die Majuskelbuchstaben 1 U II I. An
den Rauten des Nodiis die Minuskelbuchstaben fli II, f• 0* t und dne Btume.

Die dazu gehörige sehr schöne Patene zeigt das eingravierte Bild eines auf

dem Regenbogen thronenden Christus und uro ihn herum die Marterwerkzeuge.

Kelch und Patene ohne Werkzeichen. — 5. Silberne Oblatenschachtel von

1708, auf dem Deckel und an der Wandung der Schachtel ^etriebi nc Blumen

und Blätter. Werkzeichen: (§) Krankengerath: Zinnkclcli mit

Aufschrift N . B»P«, dazu eujc Patene. Die n( l)Lnstclienden

Küstocker Werkzeichen passen auf einen der beiden Zinn-

giesser SehlOter, Jakoh um 1675 und Jochim um 1717.

Das Kirchdorf Retschow.')

(ieiichichtc fiUl>^ erste Nachricht von kctschow ist die, dass .seine Kirche im Jahre 1233
des Wimm denen gehört, über weiche der t'rubst von Rühn den Bann hat. -)

Dorfes. Vierzig Jahre später erwirbt dort das Bützower Kollegiatstift für 320 M. Pfennige

«ne Kornrente im Werthe von 34 Mark aus den bisdiöftichen Zehnten.*) Aus
einer Urkunde Fürst Heinrich 's des Pilgers vom 18. Januar 1302 erhellt femer,

dass es dort eine befestigte fürstliche Burg |^ebt (castrum Retheekowe), von

der aus das Kloster Doberan in der Zeit des bekannten Zerwürfnisses zwischen

Fürst Heinrich dem Löwen und Nikolatis dem Kinde von Rostock i:^cscha(!igt

worden war.^) Um 1335 sitzt Ritlcr Ik-inricli von Harnckou als hirstlichcr

Vasall auf der Burg zu Kctschow. '^j Acht Jahre spater verkaufen die Gebrüder

Bamekow das Dorf Retscbow zu Mannrecht (ad jus vasallicum) an den

Rostocker Patrizier Gerhard Grenze, behalten sich al>er das Rückkaufsrecht

vor.*) Zwar werden Hof und Dorf von ihnen wieder eingelöst, aber am
am 18. Juni 1358 an das Kloster Doberan verkauft.') Herzog Albrecht

genehmigt den Verkauf, reserviert sich aber das Patronatsrecht über die Kirche.*)

') 6 km Miilr.silich von K ropclii) . Den .Namen Keziiecow, Rctzekow vcritindrt Kühncl.

M. Jahrb. XLVI, S. 119, mit dem alt&lavischen Stamm rika = h'iuA& und de»&en Uimiiiutivfonn

rtcfk« und deutet ihn als »FIvtsort, Bachort«.

*) .M. L H 420. Vgl. Lisch, M. Jahrb. VIII, S. 7.

») \\. f. H. 1296.

*) M. U.-B. 2779. 4131. Vgl. KutHolT, M. Jahrb. LXl, S. aüS. LcJwr die Ikcicutun^; der alten

Burg Retsehow, einer noch h«iite erhaltenen grosten und hohen Anlage, vgl. Li«:h. M. JafarK XVltl.

S. tSo— 284.

*; .M. U. l!. 5600.

*) M. U. U. 6338.

*) M. U.-B. 8489.

') M. U.'B. 8490, vgl. dazn 9130.
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Ais Lehnsmann des Klosters finden wir dort nachher einen Claus Moltke.*)

Im Uebrigen hören wir nur von täner Vikardstiftting in der Kirche zu Retsdiow

durch die eingepfarrten Adelsgeschiediter der Füsdiow und Babbe im Jahre

'35 S* von Einkünften, die von 1358 an aus Retschow zu einer Vtkarel nadi

St. Marien in Rostock gehen, sowie von einem Pfarrentausch zwischen dem
Kröpeliner Kirchherm Johannes Kokemeister und dem Retschower Friedrich

Velehove.*)

\'<)r den beiden letztgenannten, \on denen Velehove aus Retschow

nach Kröpelin und Kokenicister von Kröpelin nach Retschow geht, werden

die Pfarrer Hermann Klein und Dietrich Witt urkundlich genaimt, sonst im

XIV. und XV. Jahrhundeit kdne mehr. 15 16 ist Nikolaus Hermes Kirdiherr

zu Retschow. Um 1534 wird (auf Her»^ Heinrichs Befehl) Johannes Demhof
zum Pfarrer berufen, 1541 IVter Hoppener, 1550 Joachim Plöne, der 1573
noch im Dienste ist, um 1576 Joachim Albrecht, 1580 Nikolaus Schröder,

1586 ein nicht genannter Sohn des Pastors Tliomas Johannes nn St. Jtirj^cn ?n

Rostock,') 1594 Johannes Wordenhoff (7 1639), 1640 Joii lalkcnhagen

(7 1676), 1677 Nikolaus Gebauer (f 1691). 1692 Jakob Uackendorf, 1721 Joh.

Peter Isenberg^ ab Substitut seines Vorgängers, nachher bis zu seinem Tode

1755 im Dienst, um 1755 H. C. Fiedler (f im November 1776), 1776 Karl

Leopold Bauer, der 1786 nach Parkentin versetzt wird, 1787 Ludwig Friedr.

Gluer, der 1794 in Konkurs geräth, und 1795 Karl Lange {f 1824).

Kirche. Die Kirche ist ein einschilTiger, mit rfeilern bewehrter golhischer Kirche.

Bau aus der ersten lialfte des XIV. Jahrhunderts, mit einem Chorschluss aus

dem Achteck und einem hölzernen Thurm, der dnen vierseitigen Pyramiden-

hdm trägt.') Die alte Sakristei li^ auf der Nordseite, die jetzige auf der

Südseite. Unter dem Dacbgesims ein aus zwei Stromschichten gebildeter Fries.

Der durch den Thurm fast ganz verdeckte Westgiebel ist mit Blenden belebt.

Im Innern ist der «^anze Raum mit Kreuzgewölben ijeschlossen, das I,angh.ius

mit zweien, tlir ( hör mit einem, dem sich die dreiseitige Apsis mit vier

Kappen anscliiicsst.

Kingebrannles /iegierzcichcn in einem Formslein in i'.*

Manneshöhe über der Erde am Portal der Nordseite des Lang-

schilTes der Kirche zu Retschow bei Doberan.

Inschrift mitten in der Kirche oben am Gewölbe: RENOVIRET VON
MAURERMEISTER JOCHIM PRISTAFF ANNO 1714 — UND VON MAURER-
MEISTER HARDTWIG RIECK 1810 IM AUGUST.

') M. U.>li. 9240. 9241.

») M. U. B. 804a. 84i<i> «515.

*) Die Tafel nclicn der Kani^cl, die mit ihm anhc»>t, nennt ihn Johanne» johannsen unU

»€Ut hinzu: de qu«> mini certi. Vgl. Schröder, evaiigd. M. I, S. 447.

*) Vgl. Li&ch. .M. Jahrb. XVUI. S. 2892 .... Die reiehe Abtei (Uobeian) hmtte Mittel

gern«, im XIV. and XV. Jehrhtmdcrt «Ile «Iteo Kirchen ihrer Landpfiirren daueriiaTt neu lu hauen

oder wnnibsaen .

86«
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Altar- Der AltaranlMti, ein goäiiaches Triptychon mit Doppelflügeln, also

aufsats. etgentUdi dn Pcntaptychon, »de r noch richtiger (s. u.) ein Heptaptychon, das

aber arg vernachlässigt ist und daher eine baldi!'»' K^".-;tauration verdient, h;it

als Bekrönung die Inschrift: § rfgiii.i S rclaiiiiii J) iiiatcr § rrgi^ § aiigt»

lonini § >0 § niaria § flo^ § Uitginuin § \iclUti (0 § rofa § maia. Der Mittel

Schrein enthält in Schnitztiguren die Krönung der hl. Maria; Christus ist es,

der ihr die Krone aufsetzt. Ausserdem im Mittelschrein zwölf Heilige; auf

der einen Seite: St. Annaselbdritt, Sunte Hülpe, St. Chnstophorus, St Elisas

bcth» St. Georg und St. Gertrud; auf der anderen Seite: St. Margaretha,

St. Laurentius, St. Antonius, St. Barbara, St. Stephanus und St. Nikolaus

Dazu auf den Innenseiten der Innenflügcl die zwölf Apostel in gleichen Schnitz-

hauten.'} Wird der Schrein mit den Innenfliit^eln geschlossen, so sieht man

aul deren Aussenscitcn und den Innenseiten der Au.ssentlugcl in kleinen Bildern,

von denen je swei die Seite eines Flugeis einnehmen, acht Darstellungen der

Lddensgeschichte Christi. Die Aussenflügel aber enthalten zusammen mit der

ihrer Grösse entsprechenden Verlängerung der Rfickwaod des Hauptschreins

vier Dai^tellungen, von denen jede eine ganze Seite einnimmt, also zweimal

so gross ist wie eine der Pa.s.sions-Scenen Diese vier Darstellungen sind:

I. Die heilige .Sippe: die hl. Anna als Mutter der drei Marien und Gro.ss-

niuttcr von deren Kindern, im Hintergründe die Manner der Frauen und die

Vater der Kinder; 2. die Verkündigung des Engels an die hl. Maria; 3. die

Menschwerdung des Wortes durch die Mühle und 4. die Messe des hl. Gregor.

Besonders interessant ist das Mühlenbild. Oben schütten die vier Repräsen-

tanten oder Symbole der T'vangelisten aus langen Säcken das Wort oder das

Evangelium in einen Mühlentrichter, welcher über den Mühlsteinen steht. An
' J . jeder Seite der Miihlsteine sechs Aivwtel, welche nn einer langen Stange oder

Welle die Mühlsteine drehen. Ans der Miihle unter den Mühlsteinen kommt

cm Spruchband heraus mit der InschriÜ; Ct • Uecbliilt • CAro • (actUlU • ff
l^aftitallit «T* und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns). An

dem Spruchbande hängt das Christkind in einem Kelche« welchen die vier

Kirchenväter: St Gregorius (Papst), St. Hieronymus (Kardinal), St. Augustinus

und St. Ambrosius (Bischöfe) halten. (Lisch, M. Jahrb. XVIII, S. 291/92.)

IksouHcre Sprüche haben auch die Evangelisten und Apostel bei sich.

Bei den liv.-in"elis:en sind es folgende:

3u piimauo mat Uciöiun ct berfiuin

vßuoö III i\\ iiatum cft bc fpirltii fancto tt

Bibcanut^ ljunc biruin qmni boniimi& oftcnbit in uo
I)ft tft fünf mtüi mtcmi in quo mijgf

Bei den Apostdn (beim ersten und zweiten ist die Schrift weggebröckelt, aber

vom dritten bis zwölften ist sie lesbar):

l^ibrtc berbum bomini qiiob tft tofts

Ccubitii^ becbo cfpoctat üongi ......

') lici drei Figuren weichen wir. wie der Veifjlciclieiidc sieht, von Lisch .ib. Die Sonle

liulpc *oU lose eingesetzt »cm und gehört daher vielleicht ursprilngUch mnde»wohio.
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«(^j:eniplinn efto In beda et toctrin«

jfmf fapimdr betlhiin bei in glotla

^Iflt berbum et fonablt egeotoj

l^crbum bretiiatum pcrficic bcuota|

.^iiffcrntid bertiim folirn tjllaritcr

ItoQuiiiitni bcr&nni buniiiti coiiftaiuci;

HDcrl&um tiiilcc imiitiyiicat diiiito^

Slbi cft betbum bomini Quob consnotU dipciiiula^

Vgl. die verwamHe Darstellung auf dem Altar mm heiligen Kreuz, M. Kunst*

und Gesch.-Denkm. I, 5. 181 {182).

In den Füllungen der Kanxel die gemalten Bilder der vier Evangelisten Kanzel,

mit Vers Unterschriften: DER ERSTE EVANGELIST MATTHÄUS GIEBT DIE

LEHREN, WIE JESUS CHRISTUS SEY NACH DER PERSON ZU EHREN. —
ST. MARCUS STELLT IHN DAR NACH SEINEM HOHEN AM8T. WIE GOTT UM
SEIN VERDIENST DIE SÜNDER NICHT VERDAMMT ST. LUCAS PREDIGT
WIE ER SEY MENSCH GEWORDEN, DADURCH DER MENSCH GEBRACHT ZUM
SCHÖNEN HIMMELSORDEN. — ST. JOHANNES: D(S IST GOTTES LAMM. —
An der Südseite der Kanzel eine Tafel mit den Namen der Ketschower lafel.

Prediger von 1586 an. — In den Füllungen der Treppenwangen am Kanzel- Opferung

aufgaog die Opfemnii Abrahams mit entsprechender Inschrift, ausserdem zwei Abrahams.

Bibelsprüche: Offenb. Joh. III, 22 und Jesaias LVIII, i. — An der Kaiu«l- KauzdthUr.

tbflr die Inschrift: RENOV« AO 1759 TEMP • PAST« FIDLER.

Inwendig an der Thür des Beichtstuhls lu bcn der Kaii/t 1 die Inschrift BeichtstuhL

.1 r <' • r (!r S' 'i! VORSTEHER HANS HEINCKE, HANS WINTER, CHIM
SCHOMAKER ANNO 1694.

An der linken Seite des Altars alte t^(»thi<rhc Chorstähle von Hieben- Gestühl,

holz, die jetzt als Sitze der Kirchenvorstcher dienen, nnt der Jahresüulil 1659. —
An dem Gross • Sicmcr Stuhl drei Wappen der Familien Plessen, Buiow,

Reventlow, dazu die Initialen B* V*P. - C H.V*B. - A-D.V. R*>) An
der rechten Wange nach Aussen noch einmal das Wappen der Familie

Bülow, darunter geschnitzt 16L>B>70. An einem zweiten Gross-Siemer

SttiM . r cliicdene
;

f mit Initialen der Familien V. OLDENBURG,
V. BÜLOW und V. LEVETzow Neben der Thür der Sakristei ein mit eisernen Almnsin

Bändern bcsclila;.;cncr Almosenk.iSten. kahlen.

Ini Thurm drei Glocken. Die t;rr)sstc (docke (Dm. 1,23 ni) ist laut Glocken.

Inschrift im Jahre 183; zur Zeit des Fastors JOH. FRIEDR. KARL SCHMIDT

vom Glockengiesser P. M. Hausbrandt in Wismar umgegossen worden. — Die

mittlere Glocke (Dm. 1,1 m) hat auf der einen Seite die Inschrift: SOLI DEO
GLORIA. OMNIS PULSU8 AD MAJOREM DEI GLORIAM, auf der entgegengesetzten

Seite: O WIE SEUFZET DAS VIEH. JOEL I. 18. Sie ist im Jahre i;/; zur Zeit

des Pastors H. CHR. FIDLER von J. V. Schultz, Glockengiesser zu Rostock,

') Cord Ili inricli von Hülow (f 1707^ war zaio)ii>:i1 vcniifihlt, zuerst mit Anna Porolhe»

TOD Keventlow (f 1696) und nachher mit Brigitta von Hessen 1716).
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+ 1-
gegossen worden. — Die kleine Glocke (Dm. 0,58 m) hat

die Inschrift: <0 - xcx ' fllorle • ctiftc • belli • cum •

pflCe • IIKfCCIClHi. Dazu das Gies.serzeichen des Rickert von Mönkehagen.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1.2. Silbcrvergoldeter Kelch. Am Fu.ss die Inschrift:

werke. ANNO • 1614 • IST . DISER • KELCK • GEZEVGET . VORSTEHER . BARTHOLO-
MEUS TARNOW • HANS KASTENS • HANS HEINEKE • 45' . LOT • PASTOR

JOHANNES . WORDENHOF. Rostocker

Werkzeichen: (J)[W]. ') Grö.s.sere silber-

vergoldete Patene, ohne jedes Abzeichen.

— 3. 4. Neuer silbervergoldeter Kelch.

>ANNO 1865€. Dazu eine kleine Patene.

— 5—7- Zinnernes Krankenkommunion-

geräth: Kelch, einfach, ohne Zeichen

Patene von 1747. V'om Rostocker Zinn-

gie.s.ser Benjamin Heinr. Gottespfenn ing.

Kleine Oblatcndosc mit den.sclbcn Zeichen

wie die Patene, nämlich dem Rostocker

und den Initialen B • H • G • zu denen als

Hildchen Vogel, Zweig und Hügel ge.set/t

sind. — 8. Silbervergoldcte Oblatendose

mit dem von Hülow'.schen und von Ziilow-

schen Wappen und den Initialen H • F •

V.B.-H.L.V.Z. Mit den Werk-

zeichen des Rostocker Goldschmiedes

Jürgen Müller: ^ [Tg^. — 9. Neue sil

berne AbendmahKskanne von 1883. —
10. Altes messingenes Taufbecken. —
11. Zinnerner Altarleuchler, auf drei

Sphinxen als Fussen. Roslocker Arbeit Kelch (I).

mit undeutlichem Meister.stempel. Auf dem Kusse der Name des Stifters ERTMAN
NEIMAN. 1652. — 12— 14. Drei ZinnleuclUer ohne Werkzeichen. Auf dem
einen die Inschrift: JOCHIM HEINEKE 1641. — 15. Silberner Klingelbeutel.

Inschrift: J • F • KEMPE 1773. — 16. Im Schiff der Kirche ein sechsarmigcr

Kronleuchter aus der zweiten 1 lälfte des XVI. Jahrhunderts.

Vorgeschichtliche Plätze der Amtsgerichtsbezirke Neubukow und Kröpelin

siehe am Sohluhs des .\nits^enchLsl>e7.irk!> l>ol>eran.

') Sie passen auf die (loldschmicdc Jakob Winckclmann und l'rban Wulff.



Im allen Klu!>terhof von Dubcran.

Amtsgerichtsbezirk Doberan.

Klosters.

Die Cistercienser-Abtei Doberan.)

eschichte des Klosters. Wie alle Klostcrgcschichtcn, so ist auch die CJcsrliirlue

des ältesten mecklenburgischen Klosters, von dem aus zuerst das des

Hvanj^elium ins Land hinein leuchtet, die Geschichte eines geist-

lichen Wirthschaftsbetricbes auf Grimdlage der grossen Frage von der Seligkeit

der Seele und der Art, wie sich das vorrcformatorische Mittel.Tlter damit

abfindet. Aber in ihren Anfangen ist sie mit Märtyrerblut geschr-ebcn. I'>st

nachdem dieses Opfer gebracht ist, ein Mordopfer von achtundsiebenzig Per-

sonen, bei dem politische Leidenschaften und Gegnerschaften, welche die

bekannte Störung des Verhältnisses zwischen Kaiser Barbarossa und Herzog

Heinrich dem Löwen entfesselt hat, zur Mitwirkung gelangen und besonders

dem wilden »Wcndvolk von Liutizien und von Circipan« Anlass geben, seinen

lange verhaltenen heidnischen Groll gegen die eingewanderte christliche Geist-

lichkeit zum Austrag zu bringen, — erst nach diesem Blutopfer und nach

einigen Jahren der Erschöpfung, die unmittelbar darauf folgen, tritt eine

') KUhncI, M. Jahrb. XI.VI, S. 21 und 40, verbindet den Namen nach hcrkiimmlicher Weise

mit dem altsla\ischen Adjektiv »dobrü — gut« und deutet ihn al> Ort des I>obian. .Xndcrc

verbindrn das Wiirl mit >dub Eiche« und dem althi'ihniischcn >4hibr.-\iia Kichcnwald«

.

.M. Jahrb. XXXVIII, S. 6a. WigRer. M. Jahrb. XXVIII, S. 236. erinnert dabei an den »Dobcr-

oder Daher -Bach« l)ei Doberan sowie an die • Daher Weide« in einem Bruch daselbst, der »die

Dabor« heisst. V^jl. auch M. Jahrb. II, S. 13, .NnmUg. i.
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Periode ruhigerer Entwicklung ein.') Freilich hat das Kloster auch später

noch Krisen durchzumachen, welche sein Gedeihen und selbst seinen Bestand

zeitweise in Frage stellen. Doch ist es von allen mecklenburgischen Klöstern

bis an sein Knde in jeder Beziehung das bedeutendste und angesehenste, das

reichste und thatkräftfj^ste <^rh!iebrn ') Zu einer ausluhrlichen Geschii litc dieses

Klosters, das von allen in Mecklenburg gelegenen den grossten Urkundcnschat/.

aufzuweisen hat, ist hier kein Kaum, li^ kann aber auch darauf verzichtet

werden. Denn aus der umfangreichen Literatur, die mit Doberan zu thun

hat, bei der es freilich sehr darauf ankommt, die Spreu vom Weizen zu

scheiden, hebt sich eine nicht kleine Anzahl guter Arbeiten heraus, die von

Jedermann mit Nutzen zu gebrauchen sind.*)

') Vgl. Wigger, M. Jahrb. XXVIII, .S. 257 -261. Kirchherg. Chronik, Kap. 115, bei

Westplialen, Mon, m«d. IV, S. 760.

>) Vgl. Mach« M.Jiihrb.XXXIlI, S. 94*

*] Vgl. H.ic))m»iin, Lindeskutulliche l.iti-r.itur, S. 40a—407. .\Ilen voran stellen wir hier fite

grundlegenden .Vrbciten von Friedrich l.tsoti. F.> sind zahlreiche ^;r6ssfre und kleinere AnftriUie

in den M. Jahrbb., in denea er (am »ein ganzes l.ebcn hindurch immer wieder auf Dobenni und

idne Geschichte zorUckkonnit Wir geben im Folgenden nur die wichtigsten Aafsltie md Be-

merkungen: M. Jahrb. II, S. l j'. III S vj 36. VI, S 176- 180. VII. S 39 46. VIII.

S. 227. IX, S. aäy—jij. 408 -451. X, s. 319. XI, S. I—35. XUl. S. 418—425. XIV,

S. 351—380. XVf. S. 387-'X89. XVII, S. 385—387. XIX, S. 138—167. 342 -392. XXVI,
S. 201 -2<>5. XXXI, S. 107. XXXIII, S. 94. 197. 19S. XXXIV, S. 20— 54. XXXV. S. 8— 19.

X,\.\V11I, h. 25—47. XXMX, S. 49— 5.S. — Ws erste Versuche einer (ieschichte des Klosters

auf Grund des vorhandenen L'rkundeuniatci i.\ls sind die .\rljeiteu von Compart und .Malchow xu

betetehneni Friedr. Cftmpnrt, Gesch. des Kirnten Itobemn Iris tnm Jahre 1300. kostoek, Kuhn

1872 I
.Separatabzug aus Schirnnaeher, Hcitr IV |-'ne<!rich Malchow, (icsch. des Klosters Hobcran

von 1300 bi» 1350. Rostock, Boldt l&So. Eine dieMsn Anfängen entsprechende Geschichte der

letzten zweihundert Jahre auf Grund des vorhandenen eljenso reichen (Jrkundenmaterials aus der

zweiten tlülfte des XIV., ans dem XV. und XVI. Jahrhundert, hat bis heute ihren .\utor nicht

gefunden. — Alier die l>edoutendsten l'intchsii j. i; in j(lni;>ter Zeit sind die von Ludwig Ilolbcri;.

der hich durch ^iiie Studien Uber den (.'iscercienscr - Orden zu einer Autorität auf die^ni GelMete

enpofgearbeitet hat. Wir nennen hier unter seinen Aufsfitzen, die er in den »Studien und Mil-

thcilun;,'en aus lU-m Ucnediktiiu-r und Cistercienser • Orden« veroff. »'licht hat: X, .S. 36— 52.

819—235: Zur tirtindung.s- und Hanjjescliichte der Kirche der ehein.aligen Cistercienser- Abtei

Doberan in Mecklenburg. — X, S. 39S—414. 553—578: Zur Kunrt der Cistercienser mit be-

sonderer kiicksicht auf deren Werke in ihrer Abtei Dohenui. — XII, & a$—54: Die Kirchen

iintl Klöster der ' .terri nscr nach ilen .Xngabcn des »über usuum< des Ordens, XIl, S. 287

bis 300. 432 442: Die Doberan bis. 1365 vennachlcn Schenkungen. — XII, .S. 594 -600: I>ie

VerehnmgsstXtte des hl. RItttes in der Cistereienser-Abtei Doberan. — XIII. S. 328. 360

bis 367. 503—512; <"isicrcicnser«Mdnchc und Converseo als l andwirthe und .\rbeiter — XV,

Ö. 40—44. 244— 249: Die Satzunjien der Cislcrcienser wider da.s Betreten ihrer Kltister und

Kirchen durch Frauen. — XVI, S. to— 21. 243 — 250; Die Ucbcsthätigkcit der Ci»tcrcicn*er

im Beheffaergen der GIste nnd Spenden von Almosen. — XIX, S. 356—264. 430—440: Steiben

und Begr.äbni»;': i-inc-^ fi tin in 1
1 ,. Ausserdem j;iebt es ein.- \i>ii ibtii /iis.unincti^LT.i-^lL- Vtit.'i

Beschreibung der Doberancr Kirche unter dem Titel; Die St. Maricnkircbc ilcr ehemaligen Ci^cr-

cienser>Abtei Doberan. Doberan, Carl Thid, 1893. ^ Ihm ist drei J.ibre später Gymnaiia]-

direkter Dr. Kühne mit einem besonders die Inschriften der K]>itaphien und Grabsteine eingehend

berücksichtigenden und durch treffliche llebersetningcn wic.Icrinlx nrlrn Fllhrer gefolgt: Die Kirche

zu Doberan. Tbeil I. (icschichtlichc DeukniJüer iu ihrem /^us3inn)enh:mge mit der Cieschichte
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Hier muss es genügen, wenn auf die wichtigsten Momente m der

Geschichte des Klosters mit wenigen Worten hingewiesen wird.

Kein Geringerer als Bischof Bemo ist es, der zu seiner Gründung den

Anlass giebt.*) Mit Genehmigung des Fürsten Pribislav, der sich (nach Kirch-

berg) am 29. April 11 64 taufen lässt*) und im selben Jahr zu Alt- Doberan,

dem späteren Althof, die Götzenbilder verbrennt,') \crabredet er mit dem
Kloster Amelungsbora, dem er selbst entstanniit, die neue Gründung.*) Aber

erst sieben Jahre später sind in Althof die Vorbereitungen zum Einzug des

Konvents fertig, welcher der Ordensregel gemäss nach dem Vorbilde des

Heilandes und der Apostel aus zwölf BrUdem und ihrem Führer, dem zu-

künftigen Abt, zu bestehen hat und dem die nothwendigsten Räumlichkeiten,

das Bct-, Srlilif und Speisdiaus, die Herberge für Gäste und die Zelle des

Pfortners, der den Aus- und Eingang und die Umzäunung des klösterlichen

Bezirkes zu bewachen hat, bereitet sein müssen.*) Am I.März 1171 beziehen

die Amelung.sborner Brüder als »auctores fidei et exstirpatorcs ) dolorum in

Zlavia« das neue Heini m Althof.*) Latomus las seiner Zeit im Kieu^gange

des Klosters die auf einer Holztafel aufbewahrten leoninischen Verse, die sich

auf dieses Ereigniss bezogen:

9niitt^ MfSlemf Centrmi^ ^qptnaQenuj
€t Püami colitur, cum Vo&etan ffamftiit.^

Ms ältester festliegender Besitz des Klosters treten uns in einer Urkunde

des Hischol's Berno vom i. p'ebruar 11 77 Ortschaften und Dörfer entgegen,

die bald nachher zum Hestande der Kirchspiele Doberan, Parkentin, Raben-

hoisl (dafür später Rethwi.sch), Steficnshagen und Kröpelin gehören, und über

Mecklcnbiirt^'i. Doberan, Ilemi. Kehsc & ("o. 1896. — .Ms letzte möge eine im Zusammenhange

mit topojjiaphischcn Studien Ulicr die mittelalterliche Voytei Schwaan gegebene Aibeit über

die «Iten Grenzen der Abtei »olienn van Prof. Dr. RndlolT im M^Jahib. LXI(i896), S. S65—S89,
genannt werden, die auch Ober die ervteo Icireblicheii VerhUtnisae de» Klortefs suuielieilei Auf-

Schlüsse bringt.

*) M. IVB. m. 15a. Ob und inwieweit der Grabtcbrifi der Woiikwa in der Kirebe in

Altbof, in der sie fundatrix claustri (genannt wird, ein Gewicht in diC'Cr Sache beizulegen ist,

miK-sen wir dahin gestellt sein lassen, da die l'rkundcn -ior«! niclit- hiirtlV-cr licrichtt-n. Vcrj;!

Wigger, .M. Jahrb. XXVUI, S. 335, .\nmkg. 3. M. U. H. 105. Wie bedenklich Uberhaupt aile

Naduicliten «her die WoizUwe sind, bat D<^eri;, Stad. n. Mftth. X, S. 39^43. grttndlieb naeli-

gewiesen.

*) Die älteste Quelle hierfür ist die Ltoberaner tienealntHp- Usch, M. Jahrb. XI, S. lo.

Vgl. dazu II, S. 13. Wigger, .M. Jahrb. XXVni, S. 138. Tk,\Wtg sucht b Bd. X, Stad. a. Mitth.

aus d. Bened.- n. Cist.'0., S. 39. mit annehmlMien Gründen nachtuweüen, daai die Tanfe des

Pribislav später, eher den 29. .Vi itl uf'J als I164, st.ittjjefunden haben mllase.

*) Hierfür ist die Kirchberg*sehe Chronik die einzige Quelle, Kap. 102; bei Wc.«tphalcn,

Mon. ined. IV, S. 743.

*) l'eber Berno als Aaidungdioiner s. Wigger, M. Jahrb. XXVIII, S. 9S— Vgl. auch

M. Jahrb. VI. S. 176—180.

*) Nach Vorschrift des ürdensstaluts vom Jahre 1134: ^1. Dolberg, a. a. O., .S. 43.

M. V.'K 98. Vgl. dacv 257.

I nTnrrm«, Cenealochron. Mcjjapolit. Iici Westj)ha!eii. Mon. ineH IV, .S. 192. Nicht I170,

wie früher angenommen worden, sondern 1171 war da» Jahr des Ein2uge.s, vgl. hl. U.-B. 9S, Anmkg.
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welche dem Abte vom Bischof dte Archidiakonatsrechte (ecclesiaruai dispo-

sicto et sacerdotum constitucio vel baptismas ac sepultura mortuonim necnon

et jus sinodale quod bannum vocatur) verliehen werden.') Aber es ist sehr

schwer, in dieser nl!ercr<;ten Zeit überall zu einer festen und klaren Krkenntniss

der \''cr}iältni<sc /u t;L'l;uif^cn. I>ic Urkutuien, auf die es liierhei ankommt,

^ebca zu wcillauligen Au.sciuaiulct.scUimgcn Anla.ss, und wir iiuia.scn uii.s des-

halb damit begnügen, auf die umständlicheren Untersuchungen von Wigger im

M. Jahrb. XXVIII, S. 237—240, und besonders RudlofT im M. Jahrb. I.XI,

S, 265—289, zu verweisen. Auch würde es zu weit fuhren, wenn wir hier

schrittweise jede Vergrösserung des Klostergcbietes verfolgen wollten, l'.s

mag genug sein, wenn darauf hingewie.sen wird, dass von dem in der L'ikmulc

de.s Bischofs Hermann vom 4. Oktober 1273 aufgeführten Zehnten • Hesit.' des

Klosters in Althof [AU 1 )r)b(.ianl,*) Redentin, Farpen, Srhulenheri», raikrntio,

Stabeiow, Wilsen, Ivendorf,') Allershagen,*) Harlcns-hagca, j Xieiiliagen, Siem-

beck, Hütten,') Hohenfelde,*) Stülow, Stcflenshagen, Bollhagen, Reinshagen,")

Wittenbeck, Diedertchshagen,'*^ Boldenshagen,^*) Jennewitz,*') Reddelich,^<)

Brusow, Dänscfaenburg, Freienholz, Marlekendhorp,") Benekenhagen, Gsülia,

Zarchehn, Lübstorf, Drispet, Stove, Kritzemow, Schwisow, Kartlow und Bret-

wisch '*) u. s. w. der weitaus grösste und wichtigste Theil schon der ältesten

Zeit nngehört und sich als Folge des Grundbesitzes darstellt, ebcn.so auch der

Besitz der dort aufgelulirica Kirchenpatronate von Kröpelin, Steticnshagen.

Parkentin und Rabenhorst, die wir als Doberaner Gründungen anzusehen

haben. *^ Als eine Besonderheit erscheint der Besitz von Redentin und Farpen

') M. U.-I5. 122.

*) Im (iescnsaU dazu heis&t das heutige Itoberaii in alter Zeit VilU blavica Itoheran.

M. U.-B. 133.

^ In der FeUmark KniseDhagen im Amt Kedeiitia*WiHnar tu sveheii. Vgl. Wigger, M. Jahr*

Imch XXVIII, S. 274, .VtimlcK. I.

*} In alter Zeit I)oina»tiz geheiisen: M. l'.-li. 152, Aniukg.

Alardeshaghen: M. (J.-B. 1297.

*) ncrtr.iiiiine>)i.-\4;hen : M. U.-B. 1297.

'j (ll.xshiittc: M. l'.-H. 1297.

*) l'utccha, rutccbowe: M. t'. H. 122. Vgl. Kudluff im M. Jahrb. S. 265, Aninkg. 5.

*) Reynbeiteahaeheti: M. U.-Il. 1397. Radioff, M, Jahrb. LXI, S. s88, Aomkg.
Itnur: M. U.-ll. 152, Anmkß.

") Boldewineshaghen : M. U.*B. 1297.

") Bojanewiz: M. Ü.-B. 15z. IS97.

) Radiiclf, Kadecle, Redechle: M. U. H. 122. 154. 1297.

**) Theil der I V-Mmnrk 7,, Dänschcnlnirj;: Sthildt im M. Jahrb. LVI, S. ao8.

'*) lirctwUch im Kirclispicl Kakuw. Cooipart, a. a. O., S. 24.

M. U.-ß. 1297. An Stelle von Ribenis, das 1192 (M. U.-B. 152) genannt wird «nd da»

man mit 1 i-. lilaton 1. • Wismar identifiziert hat, erscheint I332 Schulenberg im Amt kedentin

oben .-Xnmkj;. 3). — Wie I'ol.is scheint auch Konercdam. ebenfalls 11 ()2 jjenaniit, ein llicil

der Feldmark Redentin gewesen za sein: vgl. Schildt, M. Jolub. LVI, S. 191. —
• Lübstorf,

1209 (M. U.'B. 191) cum ersten Mal genannt, bleibt bi$ 1286 Klosterbesila, geht dann aber aut

Drisjiet ziisamnicii in den Besitz (! - I nf^; (fermnrin vf.|i Scliui liü ul>er, der r!;if',lr dem K'o.ti^r

iioberan Antheile an Diedrichshagen bei WarueniUnde, iu Lambrechtshagen und in Bargcshagen



GESCHICHTE DER CISTERCIENSER-ABTEI DOBERAN. 555

auf einer alten Hdztafel mit Goldschrift in der Kirche, die dem Anfange des

XVI. Jahrhunderts angehören mag. Die Inschrift lautet:

^onesagel bnti 9tu\ain
<^cutn bfö iTcrten bnb ßcbentln

l^aruor fd^al en ^ott gnebig

Fürst Borwin wird schon 1192 als Schctiker beider Güter genannt (M. U.-K. 152)

und kehrt als solcher m allen liestatrgungsurkundcii wieder Aber über den

Hahnenzagei, der dieser Inschrift gemäss als vorhergehender Lehnsträger beider

Güter anzuseilen ist, erfahren wir ans den Urkunden nidits.

Solange F^lbislav regiert, gesdiidit dem Kloster kein Leid: oonventum

. . . strennuo defcnsauit, sagt die Doberaner Genealogie.*) Als er aber am
30. December 1178 in Folge eines Unfalls auf dem bekannten Lüneburger

Turnier verblichen ist, da kommt das Unglück. Es ist jene verhängntssvolle

Zeit, in welcher der mit dem Kaiser entzweite Haiern- und Sachsenher/ofr t^ej^en

seine vielen h\-intle itn Reich die eben erst bekehrten, tiefinnerlich aber noch

ganz heidnisch gesinnten Wendenvolker in Bewegung zu setzen versteht. Zu

diesen seinen Feinden scheint er auch — vielleicht nicht mit Unrecht — den

Neffen des Pribislav, Fürst Nikolaus von Rostock, den Sohn jenes Wertislav,

gerechnet zu haben, welchen er einstmals (i 164) der Hand des Henkers Uber-

liefert hatte. So ereignet es sich denn, dass unter dem Verwände eines

Einfalles in das I^nd Ro.stock am IG. November 1179 das Kloster Alt-Doberan

nach achtjahricrem Bestände geplündert, verwüstet und sein Boden mit dem
Hinte von achtundsiebenzig Erschlagenen c»^etränkt wird. Zwar stellt .sich

Fürst Nikolaus seinen Feinden am 11. December desselben Jahres entgegen,

aber er wird zurückgedrängt,

daz Wentfuig von Czirczipan

gar mechtiglich den Stryd gewan.^

(Beringbereshaghen) Ubcrlässt: M. L". H. I&62. — 1332 kommen auch Gr. und Kl. Rnkow und Bret-

wiael» hn tMtd» Lois io Pommern hinzu (M. U.'B. 409), 1243 fttnfrig Hufen bei Zechlio in der

I'rignitz (.Nf r. 11 !;5:!; uii<l /uei Hufen in Kl. Schwiesow (M. L".-I$. 546), 1245 Ihifcn in Karllow

und Eckholt im Amt Redentin (M. I . K. 570js 1247 Antheile in L>änikcbenbur|£ (M. U.-B. 591), 1250

BeoekenbBKcn (M. U.-B. 640). 1273 oder später in Voikeashigen eine halbe Hufe (M. U.-B. 2462.

2487X 1253 Zarchlin im Lande l'bu, das 1299 mit dem schon II92 als Klosterhcsitz genMltttcn

Dorf Gallin an den Rittfr vnn ndlin auf Lebenszeit vcq . chte» wirrl (M. L'. H. 714. 2580), 1257

Anrechte an Zweedorf \>ei .Neuhukow (M. U.-B. 792) und an Wischur (M. U.-B. 793), 1260 Dorf

Bork in Canubien (M. U.-B. 869X 1264 Nienhagen im Amt Doberan (M. U^B. 1018. los6), 1268

ZnniLwanz (M. U.-H. 114t), 1270 Hufen in DrSschow im Amt Bukow (M. U.-B. II92), 1272 die

«weite Hälfte von Steinbeck (M. U.-B. 1259).

>) Litch, M. Jahrb. S. 10. M. U.-B. 98. M. U.-B. 126, Annika.

*) Kirchberg. Chronik, Kai>. 11$. Bei Westfalen, Um. ined. IV, S. 7<o. Vgl. Doliernner

Geneali>gie bei I.i.sch, M. J.ihrb. XL .S. 12. — Wenn dfc N'nchncht im Amclunfjsbonicr Memoricn-

bttcb richtig ist *Kai. Jan. obiit Conradus «acerdos et monachus, primus abbas in Dubcraiii,

dann kann er in dem Blutbade des 10. November 1179 nicht umgekommen sein, dann starb er am
I. Tmuar. Aber iin welchem 1. Januar? I>cni des Jahres I179, al>" vorher' Oder dem des J.ilircs

1180? Oder noch später ? Es fehlt die '-ichere Antwort. Vgl. M. Jahrb. lU, S. 36. M. U.-B. 128,

Aumkg. Compart, a.a.O., S. iiS dazu S. 10) macht Kunfu^ioneD. Sachenisprechcnd ist das»
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Auf welche Art Ruhe und Frieden zuriickkehiten, erfahren wir nicht. Gewiss

'ist, dass das Kloster da, wo es zuerst gestanden hat, nicht wieder aufgebaut

wird. Dafür findet man später an der Stelle, wo nach der Ucbcrlicfcrung 1172

die Fürstin VVoizlawa bestattet worden war, eine Kapelle, im Ucbrigen aber

weiter keine Spur davon, dass auch der hier oder in der Nahe erschlagenen

Märtyrer jijedacht worden wäre. Nichts desto weniger kann dies m einer

Weise geschehen sein, von der wir nicht ausreichend wissen. Erst eine späte

Quelle berichtet, dass die erschlagenen Mönche »auf dem alten Chor, wo auch

die Könige Voifdava .... lieget«, bestattet sden.*)

Sieben Jahre vergehen, bis an den Wiederaufbau des zerstörten Werkes

Hand angdegt wird. Es ist von wendischen Widerwärtigkeiten und Hinder-

nissen verschiedener Art die Rede, durch wdche die Förderung des Werkes

verröfrert wird: »per insultum Slavorum et per alia niulta impedimenta«.*) Erst

am 25. Juni 11M6 f^eylfhundirt ses vnd ach?ii^ jar in dem achten Kalendas

Junii«) ist man soweit, dass ein neuer K<iii\eiit aus Amcliingsl>i>rn .seinen

Einzug halten kann.*) Aber nicht an der alten Statte, sondern in der nächsten

Nähe des wendischen Dorfes Doberan an der Stelle, wo heute Kirdte und

Kloatergebäude stehen. Aus den sdtlich nachfolgenden Urkunden, den Zeug-

nissen höchster Gunst, womit sich wdttiche und geistliche Mächte dem Kloster

wieder zuwenden, spürt man etwas von seinem Wachsen und Geddhen unter

den ersten Aebten *) Nach 1 i « h ;iin 1. Oktober 12 19, nach Wit^trer erst 1225

oder 1226, findet die l eherhilirunjj; der T.eiche des Pribislav aus der St Michaelis-

Kirche in Lüneburg in das neue Doberaner Kloster statt.') iJer iName »Alt-

Doberan« fiir die ehemalige Stätte des Klosters begegnet uns 1273 zum ersten

Mal urkundlich;*) später, in der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts, spricht

man von »Antiqua curia«, dessen Uebersetzui^ ins Deutsche bald nachher zu

dem Ortsnamen Althof fuhrt und welches Sitz eines vom Klostet dahin beorderten

Hofmeisters (magister curie) wird.^) Am 3. Oktober 1 232 wird die neue Kirche

was Wigger im M. Jahrb. WVill, Anmkg. i btimcrkt. Dolberg hält es nicht fUr unmöglich, tla.s.>

der Abt Konrad I. auch den sweiten Konvent ras Anelnngsborn herbeiholte: Stnd. n. Mitth. X,

Seite 45.

') .Marcschaki Ann. llerul. ac. VandaloruiUt 40; bei Westphslen, MOD. incd. 1. S, ZSß, *St.

VgJ. Lisch, M. Jahrb. II, hj. 4 und 5.

) M. U.'B. 15».

*) Kirchhcrg. Kap. ti6. Westphalen IV. S. 761. Vgl. Lisdi, M. Jahrb. II. S. 21 ff. Wigger,

M. Jahrb. XXVIII, s. 275. 276

*) M. U.-B. 147. 14S. 152. 191 2^9 244. 253. 258. 318. 380. 391. 408. 409. 416. 427,

462. 463. S39' S4(< 550. 552. 570. 591. 603. Aach des Mutterklosters in Amclnngsbom wird

VOD Zelt sa Zdt dankbar gedacht: M. U..B.414. 415. 418, 499. 556. 557. $58.

*) M. U.-U. 2fil. Tct-cr dir r!<:»rirTi'ii;iiii;; <tfr T.-tl-.rc-.Tn^jril.i- 121; in f?er Dol^mner Ci^ncild^-ic

durch die Urkunde Uber üorwin's Schenkung an das Lüncburgcr Klubter im Jahre 1219 sind die

Aomerlcnngen tarn M. U.-B. 260 «nd 361 ni vergleieheD: femer Lisch II« S. VI, S. 174 ff.

XII, .S. 21 ff. Wigger, M. Jahrb. XXVni, S. Ij6.

*) M. f. -lt. 1297 .... dcciniam nntiqui Dobcr.in.

M. V. ti. 3520 (S. 626). 4131. 6596 ^S. 72S> Vgl. Lisch, M. Jahrb. U, S. 25.
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vom Rischof Brunw ;ird f^eweiht *) Es geschieht dies in Gegenwart der Fürsten

Johann, Nikolaus und Heinrich, Detlev's von Gadebusch, des päpsthchen

Legaten Halduin von Scmgallen, der Bischrife Joliann von lÄibeck und (jottschalk

von Ratzeburg, der Aebte Dietmar von Dargun, Thcodericl» von Dünamunde
und Johann von Lübeck, der Probate von Trtebsees» Dernmin und Ratnbui^,

des Dekans von Schwerin und anderer gdstlicher und weltlicher Herren.

Dass es sich bei dem Weihungsakte des 3. Oktober 1252 nicht um die

jetzt stehende Kirche, sondern um deren Vorgäi^rin handelte, die damals

eben vollendet worden war, ergeben alle V^erhältnisse, die bei dieser Frage zu

prüfen sind *) Es ist dies jene ohne Zweifel sehr viel kleinere, wahrscheinlich

mit ihrer ganzen Lange von Westen bis Osten nur bis an das hohe Querschiff

der jetzigen, ja vielleicht noch nicht einmal so weit, reichende Kirche gewesen,

deren südwestlicher Theil mit seinem abgetreppten Giebel,') mit der auf den

Stufen des Giebels liegenden Bedachui^ von Mönchssteinen, seinem schlichten

Rundbogenportal, sdnem suxt nidit giasierten Ziegeln in Form sich durdi-

schneidender Halbkreise gebildeten Rundbogenfries, sowie mit seiner ganzen

Südmauer, die stilgenuHss ursprünglich der Strebepfeiler ermangelte, in die

Ringmauern der jetzt stehenden grösseren Spitzbogenkirchc übernommen
worden ist,'} Nicht etwa aus I.aiinc, auch nicht, um eine Reliquie zu bewahren,

die jetzt als werthvolles Andenken eines früheren Zustandes um so mehr zu

schonen ist, als sie nur nodi nach aussen in die Etachehning tritt und die

Wirkung des einheitlichen Gusses im Innern in keiner Wdse beeinträchtigt,

sondern wahrscheinlich nur deshalb erhalten geblieben, weil man den Bestand des

unmittelbar anstossenden ehemaligen Kreuzganges nicht gestört wissen wollte.*)

Ab »Werkmeister« (magistcr operis) wird 1243 ein Mönch mit Namen
Rother genannt Zu seiner Zeit mag jene »Kapelle bei dem Thor« frniu llula

ad portam) ijegrundet und gebaut worden sein, die zum ersten ^^al in einer

Urkunde vom Jahre 1248 genannt wird, und von welcher Dolberg nachgewiesen

hat, dass sie, den Ordensregeln gemäss, sowohl liir Gäste diente, welche nach

der Regel des hl. Benedikt alsbald nach ihrer Ankunft ins Bethaus geführt

) M. U.'B. 406. Ueber die Vorginee bei emer soldieii Weihe vgl. Dolberg, a. a. O., X,

S. 46, Anmkg.

*) Liäch bat in frahester Zeit den 3. Olttober 1232 als den Grttndnogstag der jeut stehenden

Kirebe engesebea: vgl. MeeklcDbiiig io Bildeni I ^ reforauert splter im M.Jahr-

Inicli !\', S. 4i3(r. seine An:-irlii, er dril.cH. .l.i^s der »Steinbniu der Kirche iü der zweiten

Hälfte des XIII. JahrbundcrU vollendet worden ^ei. Dies mit Gründen, welche uns aiifeclillmr

crseheiaeB. Kach unierer Meinnng ist die jetzige Kirche ein >Verk des XIV. Jahrhunderts, das

nach 1394 (nicht vor 1294) begonnen wurde und dessen östlicher Theil, der hohe Chor, recht

wohl, wie auch 1 i oli i etont, schon im Inlirc 1329 (s. a. a. O. 415 u.) vollendet gewesen »ein

kann. 1327 war ja auch der »ehr ähnliche hohe Chor des Domes zu Schwerin bereits fertig.

Vgl. M. KvMt- «. Gesch. -DeDlnn. II, S. 546.

*) Dem Westtiiehcl der Urdclcr Kirche verwandt.

*) Einer der Strehepfeiler hat die Jahreszahl 1798. Vgl. Dolberg. Slud. u. MiUh. \, S, 47.

') Auf den Kreuzganjj »ci!.t auch Dolherg a. a. O. bin.

*) M. U.-B. SSO.



558 AMTSüERICIlTSHKZlkK DOBKRAN.

werden mussten, als auch, um den Frauen, die die Kirche und den Innenraum

des Klosters nicht betreten durften, sondern im Thor zurückbleiben mussten.

Westseite der Kirche zu Doberan, mit dem Kest der alten Kirche auf der iiüdhchcn Ecke.

die Gelegenheit zur Andacht und im Besonderen zur Anbetung von weit-

verehrten Reliquien wie der des heiligen Blutes, das hier einmal im Jahre (ani
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Sonntag in der Fronleichnams-Oktave) allem Volk gezeigt wurde, nicht zu

entziehen.')

Um 1257 wird ein Werkmeister Siegbod genannt, der mit dem Abte
*

Sicgbod II. derselbe sein kann.*) Aber der Ruhm, das Kloster mit steinernen

") M. U.-B. 603. Die Kapelle »beim 'I"hor< ist lange ohne zwingende Gründe mit dem
tierlichen Okto^^on auf der Nordscitc der Kirche verwechselt worden, das hei GcleRcnheit der

richtigen Bestimmung der Thorkapelle von

Dolberg als Eriedhofskapelle (Ossuarium,

Carnarium, Karner) nachgewiesen und

seinem richtigen alten Namen, den es bis

in die drcissiger Jahre unseres Jahrhunderts

führte, nämlich »Beinhaus«, zurückgegeben

ist. Vgl. Anz. f. K. d. Dtsch. Vorzeit 1883,

Nr. 9 und to. Dazu eine zweite .Aus-

führung von Dc>ll)€rg in den »Studien und

.Miithcilungcn des Cistcrcienscr- ( Irdens«,

J.ihrgang XII, S. 594—604, mit der l'eber-

Schrift: »Die Verehrungsstättc des hl. Blutes

in der ('istcrcicnser-.Xbtei Doberan«.

Der irrthUmliche Name »Heiligen-

Bluts- Ka|>ellee stammt von Lisch, der die

Capella portae (ad portam fundata, in por-

ticu ipsius monasterii, vgl. M. Jahrb. IX,

S. 411—413) ganz nahe bei der Kirche

suchte, indem er porta als • Kirchenportal«

und nicht als »Klostcrthor« verstand,

während er ein paar Jahre früher, nämlich

im Jahre 1837 (.M. Jahrb. II, S. 27) noch

den richlij,'on Namen »Beinhaus« anwandte.

Der falsche Name > I leiligcnblutska]>elle< ist

seitdem so eingewurzelt, dass es lange

währen wird, bis er wieder verschwindet.

Uebcr die Lage «Icr ehemaligen Thor-

kapelle macht Doll)erg im Anz. f. Kunde

d. deutschen Vorzeit ausführliche Angaben,

1883, Nr. 9, 262, und bezeichnet in

seinem Führer von 1893, S. 10, den I'latz

des Mcickel'schen I lauses als deren Stelle. —
Wie .schwer es selbst den Fürstinnen aus

dem mecklenburgischen Hause — nach Wigger, .\I.Jahrl». XI. I, .S. 151, ist es Heinrich B»)rwin's II.

Wittwe Christina, die reclusa de Satowia; nach Dolberg, a. a. O., der aber Wiggers Gründe nicht

widerlegt, Sophie von Schweden, (ieinahlin von Heinrich Borwin III. — gemacht wird, ausnahms-

weise ins Kloster zu gelangen, zeigt eine Urkunde vom Jahre 1248 (M. l'.-B. 7172;. Erst am

18. .September 1385 giebt der Abt Gerhard von Clairvaux als i>ä))stlichcr Kommissarius die

allgemeinere Erlaubnis*, dass am Kirchweihfeste und bei dem Hegräbniss vornehmer Personen

edle und anständige Frauen Kirche un«I Kloster zu Doberan mit (ienehmigung des .Xbtcs l>e-

trcten können: M. Jahrb. IX, S. 299. Ein weiterer sog. » Indultbrief « für den Besuch der

L)oberaner Abtei -Kirche durch die Frauen aus dem Jahre 1442 existiert ungedruckt im Gross-

herzoglichen Archiv.

*) M. U.-B. 793. 1124. 1464. 1471. 1519. IS43- 157S 1583- '614. 1618. 1668.

»Beiiihaus« (Ossuarium).
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Bauten gefüllt zu haben, heftet sich nicht an seine Person, sondern an die des

Abtes Konrad, der sein Nachfolger ist:')

AU der (Siegbod) gestarh w.ut daz schuchhus buwte her ouch mit

Appid drad phlc<^in.

von Lubikc Brudir Conrad, da/. Gasthus buwte her sundir isuren,

der dem Clostere waz gctruwe, und liez daz Clostir ummemurcn,

mit Arbeyd und mit grossen Buwe, noch liez her in der Buraen starg,

derselbe buwte sundir Wan Silbi» e/lftusint Mark,

dy stcynhus erst zu Doberan^ zu Helfe yn ganteir Truwe»

erst des Appides kemnicnadc, dem Munstere zu Gebuwe,

gebuwit wart mit guden Rade daz gebuwet wart gar schone

recht in des Appides Hofe gelegin. ane Gebrechiii und (iehone.*)

Ob hier alle steinernen Gebäude atif^cfuhit sinci, oder :ius (itunden der Reimeret

das eine oder andere fortgelassen ist, lasst sicli nicht sagen
;
genannt werden

nur das Haus des Abtes, das Schuhhaus,*) das Gasthaus und die Ktoatermauer.

Als Werkmeister zur Zeit des Abtes Konrad III. wird der Mönch Ludoifus

genannt.^) 1291 hören wir von dnem Blitzschlag, der einen Brand erzeugte

und keinen geringen Schaden gethan zu haben scheint, doch erfahren wir

nichts Näheres iiber den Hrand '^1 Die Kirclie scheint nicht davon betroffen

zu sein Denn al> der Abt Joiiann \<>n Dalen regiert (1294 bis 1299), da

wird, wie es scheint, von dem Innterlasscncn Schatz des Abtes Konrad, dem

freilich inzwischen Abt Hildeward (1291— 1293) gefolgt war, frohen Muthes

weitergebaut, und zwar geht es nun erst auf das Hauptgebäude im Kloster, die

ahe Kirche selber los, von welcher es in der Chronik des Kirchberg heisst,

dass sie ein »hölzernes Münsterc gewesen sei. Er sagt nämlich vom Abt Johann

von Dalen.
brach daz hulzene Munster nider

Und madite es schone steynen wider.*)

) Siegbod IL, Abt on 1278—1993. der vienehnte; Konnd III., von 19B3—1190 der

fünfiehntv .\l>«: vfjl. KcRistcr zum M. L'.-H.

*) Kirchberg, Chronik. Kap. 133, bei Westphalen IV, 778.

Bei Cömpart, a. a. O.. steht «rilederliolt »Schnlhms« statt «ScbnUimiist, tndesseii ist

du letztere das allein Richtige. Die lleKtdhmg von jklinhzeag war innerhalb der Klortcrbüfe

eine der \vichtic;''trn nandwerksaufrnhen der Konvcrscn. Einen besonderen Mn)ji<-ter Mitoram

im Doberaner Kloster Deuat eine Urkunde vom 22. Juli 1310 (>L U.-B. 341 1). Ihm wird eine

Stifhing von dem flintlidien Vogte Otto von der Lahe cur Herstellung von Schuhieng dir Anne

überwiesen. Wie denn Uberhaupt in den niittclahcrlichen Urkunden von Stiftungen fUr Schuhieug

in den Klöstern sehr oft die Rede Ht: M. L'. B. 3157. 34II. 4764. 5056. 5084. 7012. 8784. 9322.

Auch sonst für Schuler, arme Leute u. a. m.: M. l. U. 3455- 3948. 4703- So97- <)759< 10128.

Ueber den Handwerksbetrieb vgl. Dolbeig in seinen Aufs.ltBen ttber die Cistercienser in den oben

genannten »Studien \tr\<\ Mittheflungen«.

) M. U. B. 1618.

") Dctmar-Chronik vom Jahre 1291 (Kop|<niann, S. 371): >Dat doster to Dohren dar na

vorbrande in anses Heien lieaielvardeN avende (30. Mai) van blixsem nnde anweder, dar nosme

de niunikc sere wiir«ien 1 M iiruN --i. < \\ .irc dies nicht ein };ri>«<erer Hrand tjewe-sen, der wett von

sich reden machte, ho wäre er kaum in die Lübecker Chronik eingctra^jcn worden.

*) Kap. CXXXV, am Sehluss. bei Westphalen, Mon. ined. IV, S. 7S1.
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Aus dieser Angabe können wir, nach Massgabe unserer Kenntniss von den

mecklenbur^Msclicn Klosterkirchen im XIII. Jahrhundert, keinen andern Schluss

madien als den, dass die alte Doberaner Kirche eine von dem Brande des

Jahres 1291 unberührt gebliebene hölzerne Decke hatte, welche entweder, wie

noch heute in der Ruhner Kirche, den ganzen Kaum, oder, wie bei der Neu-

klosterschen Kirche, den grössten Theil, namUch das Langhaus, überspannte,

und dasB es nimmehr galt, eine mit steinernen Gewölben ausgestattete grössere,

herrlidiere, dem neuen gothischen Geschmack in der Baukunst entsprechende

Kirche zu erbauen, weldie des ältesten und grössten Klosters in Mecklenbui^

würdig wäre. Wer weiss, ob überhaupt die alte Doberaner Kirche mit den

jiin{:jeren Kirclien in Rühn und Neukloster sich messen konnte. Kin besserer

F.rsatz mag daher schon lange erwünscht [gewesen sein. Jedenfalls halten wir

es lur richtig, wenn wir den Abt Johann von Dalen und seinen MaL,nster operis

Heinrich, der 1298 genannt wird, als die Grunder der jetzt stehenden pracliliycn

Klosterkirche ansehen und als diejenigen bezeichnen, welche den neuen Bauplan

fes^estellt haben.')

Sehr schade ist es aber, dass wir über die weitere Entwickdung des

Baues nkdits Bestimmtes erfahren. Wir können nur nachweisen, dass von der

Zeit des AbteB'Johann von Dalen an bis zur Einweihung der Kirche durch

den Bischof Friedrich von Bülow am 4. Juni 1368, also uncjcrahr fiinfund-

siebenzig Jahre hindurch, elf i\ebte, Dalen initt^erechnet, rct;iert haben. Aber

es giebt gar keine Andeutung über ihr Verhältniss zum Kirchenbau, auch wird

uns unter den vielen Klosterpersonen dieser Zeit, deren Namen das mecklen>

buigische Urkundenbuch aufbewahrt, auffallender Weise gar kein Werkmeister

(Magister operis) genannt, es sei denn, dass wir den Kämmerer Thidericus

lapidarius, der 1314 als Mönch und Oflizial urkundlich genannt wird, damit

identifizieren wollen.*) Eine Sage macht freilich den Peter VVi.se aus Lübeck,

dessen Andenken in der Kirche erhalten ist, tu ihrem Haumei.ster.*) Aber

weder seine Cirabschrift, noch die mancherlei sicheren Nachrichten, die wir

sonst über iiin besitzen, deuten irgend etwas davon an. Besser ge.sagt, sie wider-

spre^en dieser Sage. Dagegen mag daran erinnert werden, dass von seinen

Brüdern Johann und Heinrich, die beide als Mönche im Kloster lebten, der

') Zwar haben, von Lisch ahvvetcheud, die nachfulgeiulen Kuu.stgclehrtcn auf diesem (icbict,

wie Lou, Scbnuue, Lubke und Dohmc, in üktta bekannten Werken den Ban der jetzt stehenden

KHthischen Kirche richtig in (l.is vii-rrchnte Jahrhimdezt gesetzt, aber dabei gehen alle mit einander

ohne tmind von dem Jahr dos Urat»'» I2()l aus um) '•(zeii theilwcise, «ic es scheint nach lieiii

Vorgänge von Lötz, wozu e^ aber nicht den geinig-ten .\nla!is giebt, da?. Jalir 1310 al» den

des Baues. "Dem gegenüber mttssen wir nun nacbdrOcklich auf das ZeucniMt des schon während

der lel/ten Periode dieses Kircheidi.iues let>endi;n Krnsl von Kirchberj; hinweisen, il- r, wi<- man

weiss, Uber besondere Quellen im Kloster Doberan verftlgtc, und dessen Angaben dalicr nicht

Übersehen werden dürfen. Vgl. Chronik. Kap. CXXXUI, bei Westphalen Mon. ined. IV, S. 798.

Daxu Wigger, M . Jahrb. XL, S. 45.

«) M. U. B. 3716.

'> Schröder, Wisni. Erstlinge, S. 324ff. Klüver, Be«cbr. des Hith. Meckl. II, 8,89.

Liüch, M.Jahrl). IX, Ü. 417—42t.

86

Digitized by Google



AMTSGEKICinsiiD/.lKK DOKKRAN.

erstgenannte im Jahre 1336 dort das Amt des Schatzmeisters führt und als

solcher daher ohne alle Frage auch mit den Haurechnungen zu thun gehabt

hat. Dies V'crhaltniss könnte somit wohl den Anlass zu der erwähnten Sage

gegeben haben.

Worauf aber hingewiesen werden muss, das ist die grosse Aehnlichkeit

der Doberaner Abteikirche mit der Schweriner Domkirche. die zur selben Zeit

gebaut worden ist. Zwar tritt die Durchfiihrung des grossen Innenraumes als

Kreuzanlage im Dom zu Schwerin mit grösserer Klarheit und Knt.schiedenheit

auf als beim Münster zu Doberan, in welchem sich die Pfeiler- und Hogen-

stellung des Mittelschiffes, die Arme des hohen Querschiffes gleichsam ab-

.schneidend, durch die Vierung hindurch fortsetzt, indem jedcrseits mitten

vor die Oeffnung des Kreuzarmes ein Pfeiler tritt. Dieser hatte fehlen können,

sobalil man sich ent.schlo.ss, die Wölbung des hohen Kreuzarmes auf jeder

Seite .so anzulegen, dass es dabei keines Pfeilers als Träger in der Mitte des

Arms bedurfte. Da man aber auf den schlanken acht.seitigen Pfeiler, der an

.sich zu einem architektoni-schen Prachtstück eigener Art geworden ist, nicht

verzichten wollte, so konnte auch der mit ihm korrespondierende Pfeiler im

Mittelschiff nicht gut fehlen, und .so erscheinen denn die beiden Kreuzannc

des Querschiffes wie zwei abgetrennte Hallen,

ähnlich denen in St. Marien und St. Nikolai zu

Wismar, aber ungleich glänzender und gross-

artiger in der malerischen Wirkung. Dieses

Verhältni.ss erhöht überhaupt .so .sehr die Reize

der inneren Architektur der Kirche, dass heute

kaum Jemand sein möchte, der bereit wäre, ^
'

dafür eine grössere Weiträumigkeit im Quer- ^
schiff einzutauschen.') Von diesem Unterschiede

in der Anlage des Kreuzes abgesehen ist aber /

im Uebrigen, besonders in der l^ildung der '
.

Pfeiler, .soviel Aehnlichkeit zwi.schen Dom und „. , , .... ...
' l'fcilcr der Kirche zu Doberan.

Abteikirche, dass man den Wetteifer zwi.schen (Nach l.ul>ke.)

Bischof und Abt zu .spüren meint. Ks i.st die Zeit

der baulustigcn Hischöfe aus dem Hause IJülow. Als Johann von Dalen den St.ab

des Abtes in die Hand nimmt, ist kurz vor ihm Gottfried von Bülow Bischof

•) iH'shall» hat aucli Hohme in seiner CJeschichte der deutschen Haukunst, S. 264, ein

frcuiidhchcrcs l'rthcil illicr «lies Vcrhähniss ahKeRclicn als das ist, welches er achtzehn jähre

frilhcr in seinem Buch >|)ic Kirchen des ( istercienser Ordens in Deutschland-, S. 148, fällte. Er

verschärfte damit eine Aeu.sscrung l.tlhkc's im Dtsch. Kunstblatt von 1852, Nr. 37. L'ebrigcns hat

Dolltcrj; in Studien und Mittheilunt;en X (Zur (Irtindunjjs und llaugcschichtc der Kirche der ehe-

maligen Cistercienser-.\l>tei Doberan) ilargcth.tn. dass die .Stuhlreihen des Mönchschores an der

Im Orden Üblichen und seinen Cercmonien entsprechenden .Stelle innerhalb der Kreuzung, also vor

den Scheidbogciiön'nungen nach den <Juern''gcln hin- aufgestellt waren: ein Imstand, der von

den gen. Kunsthistorikern bei ihrem l'rlheil über die besondere Anlage des Kreuzes nicht be-

rUck.sichtigt worden war.

Dlgltlzed by Google



Blick aus dem Chor in das nördliche KrcurschifT.

Digitized by Google



Cewölbescheibc.



ÜKSCIIH II I K DKk ( ISTl.l« IKNsKK -Al!l Kf DOIlKUAN.



564 AMTSGERICIITSBEZIRK DOBERAN.



KIRCHE ZU DQUEKAN.

Verzeichniss
der bei den Restaurationsarbeiten von 1892—94 gemachten Fnnde.

8kisw Ritt Ml Ort und Zeit des Fundas und
Bemerkuncan.

I. SchwangUinerter rother Ünduteio. Ort
and Zeit dea Fundes unbekannt
Aelinliche Steine in der Kapelle r.u

Althof gefunden. Vgl. Lisch, M. Jahr-

Imch U, S. I ir.

1. Kother nichtt,'!a^ierii.T i;;ick-tLin. Ort

und Zeit des Fundes unbekannt. Kommt
«n der jetet stehenden Kirche nicht

vor.

3. u. 4. Schw.irzer ]iii>.ilt. Siiulcnsch:\ft-

stUcke, wie solche am Oktogoii \'ei-

Wendung gefunden halten. Nr. 3 lieiin

Ausschachten der Fundamente, Früh-

jahr 1893. Nr. 4 am 7. Juli 1894 beim
I >iii chliruch für die Hciziifl'nung ge-

funden. Nr. 4a beim Altar aufbewahrt

gewesen.

\Vei->ser .Sandstein. An-.cht'mfiul Basis

XU obigen Säulen. K.'innr. ;;ti der

jetzt stehenden Kirche nicht vor.

6. Weisser Sandstein, gefunden am 3. Juli

1894 beim Dttrcfabruch fttr die Heix-

öfTnung.

7. Weisser Sandstein, pefiuv'.en .-im 3. Juli

1894 l>«im Durchbruch für die Heu-
SShung.

8. Ebenso.

Kother nichtglasieiter Backstein, ge-

funden im MSrz 1894 im achten Chor-
strebepfeiler unter der alten Schrä-,'-

seite vermauert gewcNen. Voihanilen

an den Ruinen der alten Hogennuiuer

im Süden der Kirche.

Oelber nichtqlasierter Uackstein, pe-

fuiukii III» llirh^t '.Hjiiii Aii-liniclie

der Kathcdcrni>ci)c tni Koiilumandcn-

saal.

Kr. 6—10 kommen an der jetxt

stehenden Kirche nicht vor.
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Skia« mit Maantn.

-17-

Ort und Zeit des FundM und
B«m«rtujn|Mi.

II. kother nichlgbsiertcr Hackstein. Gc-

fnnden bei der Verltogerung der

Fenster im Sfld|pebel im Jmii 1894.

Die schraffierten Seilen zeigen SSge-

cporen. iMe dunkleren Stellea 0

—

p
scheinen eliemali w der Laft gelegen

zu haben.

la. Graoer niditglasierter BMlutctn. Da>
von find «m 3. Juli 1894 ca. sechs

Stuck f;cfunt!en. Die anderen sind

wieder vermauert, ti u. 12 kommen
l>eide nn der jeut MclieDden Kirche
nicht vor.

13. Schwarte Glasur aaf rotliea BKlt«

stein. Gefunden im Frtllijmtir 1894
an den Chorstrebepfeilern unter den

»Mönchen«. Kommt allenthalben an

der Kirche vor.

14. Braunglasierter rother Backitcin. Ge-
funden Krtthjahr 1S94 an den Omi^
strche|»feilern.

15. Schrägstein "ic der vorige, nur mit

schwarzer Glasur. Schrägsteiae MÜ
derart flicber Neigung Itoamen u
der Kirdie nidit vor.

16. Gelber nichtg^Mierter Stein.

16 a. Rother sehwarzglasierter !>tetn. Beide,

16 und l6a, j^ofiindon im Hcil'^t 1S93,

von den .MHlcckun^en liot M.uier-

rücks|>rün;;e am ».(idlichen ScilcnscliitT,

unter den Monchalxleckungen. Kommen
glasiert alienthallien am Aensteren der
Kirche vor.

17. Kother nichtglasieiter Bacicstein. Ge-
funden hei der VerlSngemng der
IViister im Südijiebel im Inni 1S04.

Kommt an der jetzt stellenden Kirche

nicht vor.

iS. Rothe niclit;;la>icrle liackMcinc. tic-

funden im Herbst 1S94 l>eim Durch-
brach des Fenaiera nrlaehen Kon*
firmandensaal und Kirche. Kommt aU
Schildbogenprofil allenthaltien vor, ist

aui-h im Veratirliungaban neu an-
j;c«.in<ll.

19. llcll;.,'<ll KT MKlil:^l;isierter li.icksicin.

(iefuiuifii IUI Sommer 1S94 beim
I>urchbruch für die lleixöffnang.

Allenthalben in den Diensten der
Kirche venrendeL

20, Htllr. tlier iiicht<jla*ierter Hack^toin.

(.(fiiii'.iii im Herbst 1894 beim Kin-

'.viiüii ii .1« r K.ithederni>clie ini Kon-
lirmandvn^a.il. Kommt an der jetzt

stehenden Kirche nicht vor.
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8M>M mit Ml Ort und Zeit des FuiMtos
B«m«rfcun|i*n.

kotl-.cr nichtgla^icrter Backstein. Ge-
funden beim Durchbrach de» Fenilefs
zwischen Kirche und KonfirmamlcB-
sanl im lli-r!i-t 1894. Kommt an der
jetzt stehenden Kirche nicht vor.

33. Kother nichtgtasierter Bacintein. Den
26. Juni 1S94 beim Üurchbrnch für

<Iie llciziiiif; gefunden. Achnlichc
Sclii.'ii;-.tcine kiinncn l>ci den FenMcm
der 'l'reppenthiirme Verwendung ge-

funden haben.

NichfRlasicrter c^lher Backstein. Ge-
funden im Juni 1894 Iwi Vcrlängeninf»

der Fenster de* Sudgiebels. Is'r. 2311

in Profil g.-in2 gleicher Stein. iSet a
Loch. Kommt an der jetxt

stehenden Kirche nicht vor.

Gellj<;r nichtijlaMcrtcr Ilackstciti. Fenster-

lail>uags»tein. Wie beim vorigen. Bei a
ein Loch.

25. Nichfg!.T>ierter T'ncli-.tein , Fenster-

lail»un^>>>tein. Allenth.ilbcn verwendet,

(•cfnndcn im llcrb^t iSo.) Icmi F.iii-

itemmen der Kathcdemi»che im Kon-
fimendensaal.

26. kother nichtgla^iertcrßackstein.Fensier-

jifu'-ten.sjfin. Kommt l'Ci den älteren

KcnMerpfosten vor. Im Verstürkuim»-

bau neu angewandt.

27. Kother nichtglasierterBaclistein, Fenster-

hubungsstein. Gefunden im Juni 1894
bei VerlängerUDg der Feiuter in Sttd-

giebel.

28. Wie beim vor^en.

! (3 jj ^aJi

29. Wie beim vorigen. Zu tj ala Fenster»

pfu-Nicn )i.i.s.scnd.

30. KotUer nichtglasiertcr ILickstein. Am
38. Juni beim Dnrchbnich für die

1 1 elr t j rTlui P l; :;i'f11 n 1 1 eli

.

27—30 kommen an der Kirche

nicht vor.
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Skliw mtt Ml Ort und Zeit des FundM und
Bemerkungen.

^^M^ir Ii

31—33. Rother nichtgUsieiter Backstein,

kippenstein. Aehnliehes Profil im
Oktogon. Gefunden im Juni 1894 bei

Verlängerung der Kendler im Sudgielwl.

285

34. Rother nichtfjlasierter Backstein, Eck-
U.i| itrll.

(
'.t fiiriiion ini Iimi \^<}^ liel

Xcrlaiii^L-imii; ilcr Kendler ini Sfid-

gielicl. Kommt .111 der jettt stehenden

Kirche nicht vor.

Wie hcmi vunt^fn. Atischeineinl \on

einer 1 •rcivicrlcl - S.iule. Von den-

>eli<en Atmie^suti^en wie das vor-

hergehende Kapitell.

Nichti^l.isierter 1h.!1i.i!1h.t I':m1.>Ii:u.

Konsolen^tein. Komnit aliKlicii 1111 1- nc
des südlichen Seiten^, lntir- vor, alK-r

schwan glasiert. Gefunden im ilcrbsi

1894 beim Ausbrach der Katheder-

nische im Konfirmandensaal.

1 37. Schwariglasierter Backstein, sitSter

' K*'''^*^«»^. Dem \Vc«ti;)el>el im Horl-st

1^93 von der Uhrenro»eUe entnommen.

38. NichtglaKicrter rother nackstein. Im
tnnt 1894 bei der Verlänijenin!» der
I i ii-lt r im Siitlpt

'

h ! .;i firiilcii. Konitiil

.111 licr jeUt »lehcniicn Kirche iiictit

vor.

39. r>i<>s.icr SSnIemnonoiith aus Kalkstein
(M.irmor -).

^o. Niehl ijlasicrtcr lolhcr KackMein. Im
Sommer 1894 gefunden. Fundort nicht
notiert.

41. Säulcnschaft aus liasalt. Vgl. 3 u. 4.1.

In der Kirche nel>en dem Altar auf-

bewahrt gewesen. Von gleicher Unge,
wie die am Oktogon wrwendeten.
Verjüngung anscheinend etwas stirker.
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geworden, und als unter Gott-

Schalk (Höppener); der von

1361 bis 1384 die Würde
des Abtfs bekleidet und erst

1 39 1 aus dorn 1-cben scheidet,

im Jahre 1368 die Doberancr

Kirche vollendet wird, da

regiert Buchof Friedrich

von Biilow at\t drei Jahren.

Aber die Abteikirchc verfügt

über reichere Mittel als der

Dom, den der Bischof bei

seinem Tode im Jahre 1375

unvollendet zurücklassen

muss, und an den erst im

Jahre 1416 die letzte Hand
gelegt wird.*) Auch gebietet

jene äber feiner und besser

<Nach MiSdcd.)

geschulte künstlerische Kräfte : das beweist die hohe Vollendung aller Schmuck-

formen, besonders die wirkungsvolle Behandlung des vegetabilen Ornaments

an den Konsolen der Dienste, an den Kapitellen der Pfeiler und auf den

') M. Kunst- u. Cicsch. • Uenkm. 11, S. 5480".
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Gewölbe-Schaben, die mit der masshaltenden hochgotluKhen Profiliening der

Basen, Portal- und Fenaterialbiingen, der Simse u. s. w. schöne und stilvolle

Kontraste bilden. Heachtet mag auch werden, dass sich an dem Pfosten-

werk tier l'enster noch jene der Frühgothik entstammenden kleinen Kelch-

Kapitelle erhalten haben, die am Ciior des Schweriner Doms nur noch ver-

einzelt vorkommen.') Sie lassen es an ihrem Theile als möglich erscheinen,

dass, wie am Schweriner Dom, so auch in der Doberaner Kirche der hohe

Chor mit seinem Umgange und Kapellenicranze schon in einem der lieiden

ersten Decennien des XIV. Jahrhunderts vollendet wurde,*) Dann aber konnten

•) M. Kunst- 11. Gesch. -Ileiikn». 11, S. 543. ]>ohine. Kirchen d«* Ci«t.-Oid., S. 148.

M. Kunst II. (locli. Iicnkni. H, S. $46. Im Jahre 1336 wird (kr Chor ili-r KirL-h.' wir

etwas (vielleicht »chon laiigc) Bcstelicmle» erwähnt: .... tempore miciunio, cum coii\cimi>
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aucli, unbekümmert um die FraKc, ob der Kaum der :ilteii Kirche, wie kaum

{(laublich, diesen Platz bereits mitumspannte oder nicht, jene (Iraber dort an-

gelegt werden, von denen Lisch im M. Jahrb. IX, S. 415 redet, um mit ihnen

in zu weit gehender I*"oIgerung zu beweisen, dass der »Steinbau der Kirche

schon in der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts vollendet gewesen .sein

müsset Wie es denn überhaupt misslich ist, mit der Stellung und I-.'ige der

Der Kapelleiikraiiz mit ehemi\li);er Hcilachung.

Graber und Grabplatten in einer Kirche einen bau^'eschichtüchen ficwcis an-

treten zu wollen. Verschiebungen, Verlegungen und V'eranderimgen scheinen

nicht selten gewesen zu sein, ganz abgesehen davon, dass Graber und Grab-

officium matutinalc in choro monasicrii morc solito dcc.mlnrct . . . .: M. l".-H. 6596 (S. 725). —
I5ci der 1883 .stattRchahtcn L'nter.siichunR des Fundamentes auf dem der Chonimgang mit Miincm

Kapcllcnlirnnz sieht, fand sich unter diesen Fundamenten ein (Jral», dessen IjJge bewies, dass man

bei dem Hau der gotliischen Kirche die ;\nlage des )iohcn fhors mit seinem l'mganßc üW-t den

Umfang der früheren romanischen Kirche hinaus auf den die alte Kirche umgel>enden Friedhof

hinaus ausgedehnt halte. Vgl. Akten im Archiv (Hericht des Amtes von Dotieran vom 19. April

1883 und .Antwort des .\rchivraths \Vig!.;er vom 24. .April 1883).
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platten im Mittelalter schon nach kurser Zeit an Andere übergingen, ja sogar

ineilenweitc Reisen über LantI von einer Kirche zur anderen ansutreten hatten.')

Man war in diesem Punkte in alter Zeit offenbar nicht so empfindlich wie

heutzutar'c.

Mit den) Dom zu Schwerin hat die Doberaner Kirche auch eine gewisse

Ungleichheit, ja selbst Nachlässigkeit oder wie man es nennen will — Wag-
halsigkeit in der Behandlung der Fundanicnte urtd eine dem entsprechende

auflallende Verschiedenheit in den korrespondierenden Pfeiler- Entfernungen und

ihren Winketstellungen zu einander gemdnsam. Man beachte in dieser Be-

zidiung den Grundplan, besonders die durch die Ffeilerstellung bedingte Un-

gleichmassigkeit der Gewölbejoche in den Armen des Querschiffes. Um dies

freilich an Ort und Stelle selbst wahr/unchmen. muss man erst bisoiiders zu

studieren anfan;^'cn: in so hohrm (iiadc ist der l'jiidriick des Gaiucn auf das

unbefangene Auge der der hoclisten Harmonie aller Verhaltnisse, ein Kindruck,

welcher bleibt und durch das Studium der Distanzen und Winkel nicht im

Mindesten gestört wird. Ehemals hatte die Doberaner Kirche auch die Zu-

sammenfassung des Umganges und des Kapellenkranzes durch ein einziges

Dach mit dem Schweriner Dom und ebenso mit St. Marien und St. Nikolai in

Wismar, St. A?nrien in Rostock und der Klosterkirche in Dargun gemeinsam.

Der jüngste Restaurator der Kirche aber ist davon abgewichen, indem er

darauf hinwies, dass die I hcilung des Daches nach den darunter liegenden

Kapellen durch die vorgefundene Anlage des Dachstuhles voi^;eschrieben ge-

wesen sei. Nach alten Abbildungen zu urtheilen, scheint allerdings die Aufgabe,

tlas l't)l)'gon des Kranzes mit einem einzigen Dach zu überspannen, nicht so

glucklich gelöst gewesen zu sein, wie z. B. in Si hu rtin.') Doch darf hierbei

nicht iibersehen werden, dass dies, wie Dolberg a. a. O. S. 55 ff- nachgewiesen

hat, nicht mehr die ursprüngliche Bedachung war.') Sie war eine Art Noth-

behelf, womit man sich zufrieden gab, nachdem die Schweden im Jahre 1638

das ursprüngliche Dach der Kirche, das aus Kupfer und Blei gefertigt gewesen

war, heruntei^erissen, oder, wie Schröder, Wism. Erstl., S. 403, sich ausdrückt,

»von dem Kupfer und Blei, mit welchem die Kirche bedeckt gewesen, über

]6onn Rthir wer^f^ennrnmen' hatten. So wenig nun freilieh den neueren

Kim.stfor.schcrn von i.ul)la- lu-i die .alte Art der Redachuni^ des Kapellenkranze.s

gefiel und so sehr sie auch den Charakter eines Intcrimisiicums halte, wobei

von dem alten Kunstbestande der Architektur manches »verrohet und ver-

''1 Man dcnlic nur an d.is Schicksal jeTic». Steines, der zuerst in Tenip^in d.i-^ Cty.ih des

l'räccptors Krün und hundert Jahre später in der Kirche zu l.ühz tian der Herzugin Sophie deckte.

Vgl. o. S. 415. Dmu Usch, M.Jahfb. tX, S. 4S5—457. — Üei der Vcrsröswrnng einer Kirche

war es
i

\ ;ii < rdcni sehr leicht möglich, itos GribcTt die «rsprUnglich «iMeriialb der Kirche

l^r^n, in den Itincnraiim hn«-inj,'cl.iiit;tcn.

*) Vgl. iJohmc, Kirchen der ( istcrcienser, S. 149. — M. Kiin>t- mul (.rvch. Uenkm. II,

Seite 543.

) Es ist hier fr, ihcli mir '„-an.'. .il1i:emeiii vom Dach der Kirche die Ke<1e, alw wir iialien

keinen Anlus, da« Dach des Ka|>ellenkranses ansannehmcn.
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Situationsplan der Dobenuier KlüsicT^cUaude etc.

I. Kirche. II. Bemhaus, jetzt Tnnf • Kapelle, ttl. Rmne (Wotfsseheune). tV. Al^ebrochenes flau«.

V. Wirtbsclinftshaus mit Mulik' c(c. VI. Ji.-t^ii^o S.-lnil«.-. \'\\. I^L•llk^tL•m An einen Fund alter Miin.'cn.

VIII. Thnrh.iiis. IX. Ah-jt-lirochcnc ( iftianiic. \. Klii-tei tluir. \I. konianischc- Kaiircste, I*feilcr

mit Kuniilxitjcn. I . WiitliscIiaft^i^t^^l'.iiiilL' vom Kiinuncrlinf. 2. Tlior. 3. 'l'cielie. 4. ( ii iines Tlior.

5. I )(il>iTli.i<-h. «"i, Maistatl. 7. l'-auhUttc. S. .\ml>i;( >i;iit(l<'. O. Stall. lO. .\ligebrochencs Wcihnhau».

II. I.andrcittTwoliniuifj. 12. .St.ille, I3. .Si-h\il<liiMicr\\ iiliiiun(^- I.|— lO. Ställe CtC 17- Ktlsterei.

18. Aber Friedhof. 19. Althofci liach. 20. ( k-wölliiev I >(>|>|*cUli()r. 2 1 . L'nifassnDtHnauer des KJosten.

;NI!. I 'ie neueren (IcliüiitJe •inil ^clirafficn.)
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unstaltetc sein mochte, so übeisahen sie doch alle mit einander nicht, dass in

dieser eiligen Wiederherstellung mit mangelhaftem Material ein Hinweis darauf

gegeben war, dass auch die ursprüngliche Ueberdachung demselben Princip

der Zusammen&ssung gefolgt sein mochte, das, um bei Mecklenburg stehen

n,

~ Ht>U

TknrtMmAmhiM

Mte Tlkwr in dtrKio»iermaaer

(Nach M6ckeL)

zu bleiben, die Kapellenkränze der grossen Kirchen zu Schwerin, Daigun,

Wismar und Rostock aufzuweisen haben. Dies vielleicht aus keinem anderen

Grunde als dem, dass, wie Dolbei^ erinnert,') der Trieb vorhanden war, sich

') A. n. (*., S, 56 II.
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.Ulf das Noth\vcndiy;ste zu hcschrntikcn und l>csonders mit der Ableitung des

Regens und Sciinccwa.ssers möglichst billig davonzukommen.

Das wäre nun wohl das Wichtigste von dem, was wir über die Kirche

selbst vom haugcschichtlichen Standpunkte zu sagen hätten. Kassen wir die

übrigen Klo.sterbauten, .soweit sie erhalten sind, naher ins Auge, .so werden

sie zum grö.ssten Thcil der voraufgehenden Zeit des Abtes Konrad III. im

XIII. Jahrhundert (urkundlich zwischen 1283 und 1290) zuzuschreiben sein.')

Von der Klostermauer ist dies gewiss, Kirchberg .sagt es ja geradezu, und als

Beweis dafür, dass er Recht hat, finden wir in ihr die hier abgebildeten rund-

Kom.iiuM:her Uogotnjang, O.slscitc.

bogigen Thore, die mit Bestimmtheit auf d.is XIII. Jahrhundert weisen. Dass

in dieser Klostcmiaucr ebenso wie in der wenige Jahre früher erbauten W'is-

marschen Stadtmauer der wendische Verband (zwei Läufer, ein Binder) vor-

herrschend i.st, und dass wir hier ebenso wie dort durch ein vorzügliches

Ziegclmatcrial erfreut werden, mag nebenbei bemerkt werden.

Noch älter dagegen wird jener Bogengang gewesen sein, von dem
sieben durch kräftigprofilierte romanische Rundbögen verbundene und theil-

weise mit Gewölbcansätzcn versehene Pfeiler auf der Südseite der Kirche

stehen geblieben sind. Die Ziegel dieses Kreuzganges, deren gro.sscs Format

eine monumentale W'irkung ausübt, sind andere als die der Klostermauer,

') M. U. B. 1677. 207S.
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erscheinen älter, aber sind aus denselben vorzüglichen Thon- und Erd-

mischungen hergestellt wie jene.

Dagegen mag wieder das grosse alte Wirthschaftshaus des Klosters,

heute »die Brauerei« genannt, von allen Anlagen die grösste und ausgedehnteste,

der Zeit des Abtes Konrad angehören und mit ihrem Ziegelmaterial dem der

Mauer am nächsten kommen. Während ihre südöstliche Vorderseite durch

Neuerungen verschiedener Zeiten arg entstellt ist, hat ihre nordwestliche Gegen-

seite, aus welcher ein etwas jüngerer, aber 13 50 bereits vorhandener grosser

Flügelbau im rechten Winkel vorspringt, von ihrer Ursprünglichkeit am meisten

Romanischer Bogengang, Wcst.scite.

bewahrt.') Sic macht einen vorzüglichen Eindruck, in der That jenen Eindruck

grosser Wirth.schaftsfreudigkcit, der das Kloster Doberan in so hohem Grade

auszeichnet und von dem die Urkunden ein so beredtes Zeugniss ablegen.

Schade, dass die alten Kreuzgewölbe, welche einst das Innere zierten, dem

Vandali.snius jüngerer Zeiten haben weichen müssen.

Ob auch die »Wolfsscheune«, jene interessante Ilausruinc in der Nähe

des Kammerhofes, der Zeit des Abtes Konrad angehört, mü.ssen wir dahin-

gestellt sein lassen. Im Ganzen macht sie einen etwas jüngeren Eindruck,

dem des Klügeis an der Brauerei« entsprechend. Auch hier herrscht, wie

überall in den Doberaner gothischen Bauten, der durch das wilde Füllwerk im

') Vgl. M. U.-B. 7038. Leider ist die SUd^eite durch einen neuen Anbau entstellt.
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liiauerci, \Ve?.t->eite.

Innern der Mauern bedingte wendische Verband. An vielen Hnichstellen kann

man das X'erlialtniss des innerii nn«l des äusseren Mauerwerkes zu eniander

erkennen.

Drauerci, .SuiUt'ile.
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Für jünger, d. h. nicht der Zeit des Abtes Konrad, sondern dem XIV.

Jahrhundert angehörend, möchten wir auch jenes schwere massive zweistöckige

Gebäude erklären, das

seit langen Zeiten als

Schulhaus dient, der

südöstlichen Hauptseite

der »Brauerei« gegen-

überliegt und in seiner

I .ängsachse mit der

Kirche fluchtet.

Unentschieden aber

muss es wieder bleiben,

welcher Zeit die Reste

alter Klostergebäude

rechts und links vom

Westthor in der Klostcr-

mauer zuzurechnen

sind, von denen der

»Hengstenstall noch

steht, die antleren aber

vor einigen Jahren fort-

geräumt worden sind.

> Wulfsscheune > vKuinc)

Wolfs -Schiiine. LM- vkao Ruine

GrundrU^ <lcr • Woir.iüchcuiic».
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Dagq^ könnten wir wohl die überaus sierliche achtseitige, unter den

Schutz des heiligen Michael gestellt gewesene Bein*Kapelle auf der Nordseite

(Nach Mdekel.)

der Kirclic, von der unten noch geredet werden winl, iint ilncin aiL'^i^esprochen

fruhgotliischen Stil der Zeit iles Abtes Johann von iJaicn und seines W erk-

meisters Heinrich zusdireiben.
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Ueber den ursprünglichen Zweck dieser Gebäude mit Ausnahme des

grossen Wirthschaftshauses, dessen angebauter Flügel') zweimal im Mittelalter

als Domus pistrina vorkommt, etwas Genaueres angeben zu sollen, ist schwer,

da es an ausreichenden Andeutungen in den Urkunden fehlt. Dolberg ist

geneigt, das heutige Schulhaus und die > Wolfsscheune« fiir Gästehäuser und

die gegenwärtig als Marställe dienenden Reste neben dem Westthor eben

dieser ihrer I-agc wegen Cur die ehemalige Wohnung des Abtes zu halten,

die nach der Klosterregel in der Nähe des Hauptthores liegen musste: »des

>HengstensiaU<.

Appides kemmenade gebuwit wart mit guden Rade, recht in des Appides

Hofe gelegen. €

»Gänzlich verschwunden sind die eigentlichen W'ohn- und Weilstätten

des Konvents. Südlich vom Hethausc um den Kreuzgang, der einen Garten

mit dem Brunnenhause zum Waschen der Hände nach der Arbeit umfasste,

lagen das Kapitel, das Dormitorium oder Schlafhaus und das Refektorium oder

Speisehaus, in des.sen Nähe die Küche war. Im Nordostwinkel, wie uns

die Urkunden vom 13. Januar 1350 und 5. Juni 1353 mit Krwähnung des

') Nicht il.Ti ganze Haus, wie DolherR in n:\ncm Führer »Die .St. Marienkirche«. S. 19.

annimmt, heisst Domus pistrina - I5ackhau>, sondern nur der KlUgel. der noch heule zu der

Urkunde vom 13. Januar 1350 stimmt, wo es von dem durchgelcitclen Dolterliache heisst : , . . .

super rivo qui se rotis molendini in domo pistrina jacentis supcrfundit .... (M. U.-B. 7038),

Gerade so heis-st es 1353 (M. U.-H. 7783).

87
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Schuliliauses zeigen, war die Klausur mit den Gcbäuelen, worin die Laienbrüder

die verschiedensten Handwerke betrieben, da innerhalb des Klosters Alles, was

lininmmmmm 3I—«"

——— * !>

(Irvindplan des Wirthschaftshofes (Brauerei mit Mühle). Nach Möckel.

1. MUhlenanbaa. n.

J> Einst6cfci|;er AntMU. o.

3. Zur Itrenncrei iiiul BnmeTCI. p.

4 II. 5. Kür FcdcrWeb elc.

6. Waschküche. <].

7. FeHenme für dw Darre. r.

8. Klosft. s.

a. Vondicie. t.

b. Mitteldkle mit Trqjifie su den Wohn* ti.

räiinifn olien. V,

c. \V<ihii'»tiilK-. w.

d. Schläfst uhf. x.

e. EüRiimmer. y.

f. K liehe. «.

(j. SjiciMskamiucr.

h. I^enicsimmer. O.

i. K.iitiiffolvorinth--i,uiiii. ß.

k. V urrathsranm zur M.^lzcr«i. y*

1. Komptoir. 6.

m. Ziimner des Bnchhalicrs. e.

Diele und Einfahrt für Wagen.

Platz für Wacen uod Gerlthe.

Branntwein- Vorrathammn mit Treppe von

n nach oben,

UithenuUter Kaum.

Dnnhfahit nach der Mflhle.

frtihercr Kiiketler (ohnc EtngangX

Zoll - La^r.

Maaas* und KonlroUier*Ra«itn.

Sonnnerhicr-La^er.

Trci'pc nach oben.

Zur Krcnncrci, 3.

Uelwrdachter Kamn nft offenen WSndeii.

\f->l!rr und Brenner-Wohn* und Schlaf-

zimmer.

Stelhnncherwerlcitatt.

Keller für KarlofTeln elC.

Die wothche Bo^enmauer.

Die üitUiche Itogeuuiaucr,

Die Quemwuer.

zu des Konventes Bedarf und zu Spenden an Arme nöthig war, gefertigt werden

sollte, die Werkstatten der Schneider, Kürschner, Schmiede. Böttcher u. s. w.<^)

') Dollierg, Die Marienkirche, S. 19. 3o. Data M. U.-B. 7038; .... prope euriam sutri-

iKWn in ((.Ute onont.-ili «ioraifc so in M. l" -It. 77S3. Kr.Mii n «ir un"», ila>.s niclit noch

mehr verschwunden i:»!. Dass in dem h ortbrechen der tiet>äude ein StjlUtand eintrat, scheint be-

sonder» dem lleriog Ulrich verdankt werden zu uiQ-uien. Denn dieser erMut am 15. Januar 1553
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Von cfiesen Ge>

bäuden und sidierzuetst

von jenem Zi^^hofe

vün Butzcnv au.s einen Befehl

m den KlosterVerweser md
Amlmaon Jür^'c-u KnttienOW,

Klo'^ti'r r. ii.t K 1 I i !i o zu

Duiier.in slcheii 7,u lassen und

nicht niedenureissen, wi« üim

befobk-n war. Der Brieflautet

wie ful^i:

Von iicu ^aden Virich

lieruog 2u Meckein-

iiorgk |i.

Eiliar lieber j^ietiewer.

Wir komnicii in fjlaubliche

crfabi'ung, das du bcuehl

haben flollest, vn*er kloster

vnd kircbc zu It<jbbcr.in

ab- vnd nidderzurcißen.

Do nun deme also, trugen

wir desselben iiicbt woinig

\v(irii!ri \rid befjcrn dem-

nach An dich, du wollest

dem bekomtinencn beuehl

nicht voipo thiin vnd dich

de:^ Inhalts zu gehorsamen

Nordieit«.

I

ü0 D Q Q 0 D

gif

Südseite (vor dem Anbau).

0 e • «

Die Brauerei^. Nach Zeichnungen von Mockel.

5J7*
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her [der curia lateraria, die mit der curia sutrina und den beiden das Kloster-

gebiet durchfliessenden Bächlein, von denen der eine östlich, der andere westlich

von der Kirche von Süden nach Norden hin seinen Lauf hat, in jener selben

Urkunde genannt wird, in welcher die Herzöge Albrecht und Johann den

Gerichtsbezirk des Klosters bestimmen] stammen zahlreiche verschiedene ge-

brannte Steine, deren Form, Grösse und Materialbcschaflfenhcit jeden Archi-

tekten in hohem Grade interessieren und die wir deshalb, mit einigen Hau-

steinen sowie mit einzelnen gebrannten Steinen des jetzigen Kirchenbaues

vemiischt , nach den

uns von Herrn Geh.

Haurath Möckel gütigst

zurVerfugung gestellten

Zeichnungen in einer

Anlage wiedergeben

,

indem wir die von

diesem gemachten An-

gaben darüber hinterher

folgen lassen.

Alles in Allem ge-

nommen erhellt aus dem
X'ergleich dieser ver-

schiedenen Hauten unter

und mit einander, dass

die Zeit, in welche die

Ausführung und Voll-

endung der Kirche fällt,

die Zeit der Blüthe des

Klosters war : gleichsam

die Zeit der Hrnte nach

.schwerer, saurer und

gefahrvoller Arbeit im

XII. und XIII. Jahr-

hundert. Dabei mag
daran erinnert werden, dass das Doberaner Kloster, kaum in sich selbst

erstarkt, schon 1209 einen Konvent nach Dargun und 1258 einen zweiten

Filialkonvent nach Pogutkcn abgegeben hatte, der später (1276) nach Pelplin

ohn vnsern mitiiorwissen gcntzlich enthalten. Wollest auch gegenwertijjcn salpctcrgral)cr

vff vnsern itiigcn bcuehl alilar vnderhallung mit essen vnd drinckcn, auch ein gemein

klcidt verschaffen vnd iine einen zu seiner arbeit zuordnen. Daran ihustu vnscr zuuor-

Icssigc meynung. Datum BuLzow den XV*" Januarii .\nno pp. LIII.

V. II. i. M. |>. Manu propria Ifht.

Dem erbarn vnsenn furweser vnsers klosters Dobbcran vnd liel>cn getrewen Jürgen Katenow.

(Der zwischen den Zeilen Ic^un la>sendc Brief ist von Dr. Friedr. Tcchcn im Gro»sh. Archiv,

Landcittheilungs - Akten, Vol. XXll, aufgefunden wurden.)

klosturmauer oberhalb des Althöfcr Haches.
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(N«tt<Dob«ran) übersiedelte und bis 1833 von Bestand blieb. Die Zeit der

materidten BIttthe des Klosters Doberan aber sind jene siebenzig Jahre, die

zwischen Anfang und Ende des Kirdienbaties li^en, als deren Schlusspunkt

das Jahr 1368 zu setzen ist und als deren geistiger Schwerpunkt jener liöchste

Grad von Feinheil utul Schönheit hervorgehoben werden nuKs, mit der lias

freier sich äussernde vegetabilische Ornament die pehundener und strenj^er

crschemenden Linien der Architektur umspielt. Ein Spiel, massvoll und zurück-

haltend, und doch von solchem unwiderstehlichen Reiz der Harmonie und

zugleich von solcher inneren Macht» dass es alles gleichzeitige Gesdiiänk,

Gesttthl und Getäfel in der Kirche, von Holz und von Stdn, in seinen Bann

zieht und ihm ähnliche und verwandte Formverhältnisse aufzwingt. Aber

merkwürdig! Mitten in diese Zeit des höchsten künstlerischen Aufschwunj^es

und der grössten Kraftentfahunt^ fällt eine Periode des heftigsten Partci-

kampfes, eine Entfesselung der wildesten Leidenschaften, eine Ausartung von

Meld und Ilass in glühendste 1 odfeindschalt und eine Roheit und Barbarei

unter Männern, die zur Nachfolge Christi verpflichtet waren, dass man staunt

und ld>haft an jene maasslosen Parteikämpfe erinnert wird, mit denen einzelne

der berühmtesten Städte Italiens zur Zeit ihrer hödisten Blttthc das Leben in

ihren Mauern unleidlich machten. Hier wie dort gewinnt man den Eindruck,

als ob von den geschilderten beiden Offenhaningen des Geistes die eine die

natürliche luid nothwcndigc Kehrseite der anderen gewesen sei. Im Doberaner

Klosterkonvent ist es bekanntlich jener erbitterte Streit des einheimischen

Elements mit dem auswärtigen, oder der Kampf der bei der Vertheilung von

Aemtem und Würden angeblich mit Unrecht zurückgesetzten Wenden (so sagt

man, ohne dass das Wort »Wenden« in altem Sinne zu nehmen wäre) mit

den Sachsen, die am Amelungsborncr Kloster ihre Stütze haben. Am heftigsten

kommt dieser Kampf in den Jahren 1 Vi*^ ""^^ K^37 '^"'^ Ausbruch. Die

Gewalt seiner Wellenbewegung aber .spurt man noch im Jahre 1345. Wir

können hier nicht austuhrlicher darauf eingehen, sondern müssen uns damit

begnügen, auf jenes umiangreiche, ins Jahr 1345 gesetzte Urkundenatück zu

verweisen, das ein farbenreiches Bild jener schweren Unruhen entrollt, von

denen das Kloster heimgesucht wird.') In seiner Darstellung dieser Unruhen,

M. Jahrb. VH, S. 39—46, steht Lisch auf Seite der Einheimischen, aber es

darf nicht übersehen werden, dass von diesen mehrere, und zwar die an-

geschen.sten, zu den niedersächsischen Mönchen halten, und dass gerade sie,

die Niedersach.sen, mit dem Abt an der .Spitze, es sind, deren Muth, Umsicht,

Kraft und Ausdauer es zuletzt trotz unsäglicher Widerwärtigkeiten gelingt, die

Ordnung wieder herzustellen, die von einem Thdle der Einheimischen mit

Füssen getreten war.

Damit soll selbstverständlich nicht gesagt sein, dass diese Wirren nicht

noch lange störend nachgewirkt hätten, auch nicht, dass die Sachsen ganz

') M. U.-B. 6596. — Vgl. dazu 5768. — Lisch. M. Jahrb. VII, S. aSj—JOO (Attsstug). —
Malchow, Oesch. d. Klosters Doberan von 1300 bis IJSO, S. 75—84.
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ohne Schuld gewesen wären. Andererseits aber thun die Urkunden jener Zeit

genügend dar, dass Zähigkeit und Thatkraft, welche dem niedersächsischen

Stamme eigen sind, in der Fortführung der Verwaltung und Wirthschaft des

Klosters keinen Ai^enbück erlahmten, weder unter dem energischen Abte

Knnrnd IV. {1332- 1337), schlimmsten Phasen des inneren Partoihador«

zu ertragen und durchzukosten hatte, noch unter seinen nachgiebigeren ijcidcn

Amtsbriidern Martin (1337 1339) "nd Jakob (1339— 1361).') Dass auch Abt

Konrad, nachdem er von seinem Amt und seiner Würde zurückgetreten war,

in Mecklenburg Freunde bdialten hatte, beweist das Testament des Rostocker

Bürgermeisters Dietrich HoUc^er. worin er des Abtes im Jahre 135 1 gedenkt.*)

Zahlreiche Urkunden aus der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts bestätigen

den guten Fortgang der Wirthschaft und den ungeschmälerten F-rwerb von

}^'"^itz und (liitern sowir von Privilegien aller Art, unter dern-n das der Gerichts-

Ij.'irkcil auf den cIl-u» Kloster gehörenden liegenden (jruiukii imiiicr das vor-

nehmste ist/'J Die Gerichtsbarkeit wird z. B. 1353 in Dänschenburg, Freicn-

hols, Mariekendorp (air Feldmark Dänschenburg gehörig), fiehnkenhagen und

Zamewanz erworben, 1555 zu Gr. Bölkow, Gr. Grenz und Ivendorf, 1359 zu

Kiex, 1387 zu Behrenshagen, Allershagen, Kritzmow und Wilsen und 1590

zu Brodhagen. Zu den grösseren Gutsankäufen in dieser Zeit sind zu rechnen

der von Ilof und Dorf Retschow nu>i den Händen der \ on Hnrneknw im Jahre

1359, der des Grenze Hagt;ele srlicn Frbgutes Sanitz im Jahre 1365 und tlct

des Oertzen'schcn Gutes Schmadebeck im Jahre 1384.*) Zu den bisherigen

Kirchenpatronaten kommen das der vom Kloster 1354 neu erbauten Kapelle

zu Gallin und die der beiden Kirchen zu Neuburg und Dreveskirchen (Oedes-

kerken) hinzu.*) An Stelle von Rabenhorst, dessen Kapelle (und damit auch

das Patronat) eingegangen ist, tritt das an der See gelegene Dorf Rethwisch

') H. U.-B. 5413. 5439. 5454. 5456. 5487. 549»- SS«»*- 55oS- 55o6. 6157. 6424. «SM-
^'527. ''54fi- 657S. Vfjl. Malchow, a. a. ( )., S 4 --(.S.

') M. l'.-B. 7501 fratri t'onrailK. >|ii(>nilan) nhbatt in I )i)l>fr.in , X ninrcMs ail cappam . . . .)

) M. U.-B. 7''S8. 7728. 7730 7-83. 7993 8011.8015. 8039. Sun 8045. 5^.>>'.> 55405.

843a. 8489. 8571. 8653. X973. 9379 9432- 9581 io.'*>9. 10614. IO724. 10S54. 10855. 10873.

II 059 iiof.o. 11066. M 365. II 564. II 580. 11581. 11592. Daitt angedruckte Urkunden im

Grossh. Archiv vou 1387, 1390 und 1397.

*) Die KtKltenfwtron«te in Retschow und Sönitz gehen nicht an Doberan mit Ober: sie

Ueibcn laiK^eslicrrlich, wie sie es von jelier waren.

*) M. L'. b. 3096. 7857. 7945- S296. l)abci ist ni hcnu-ikt n, dass die Ko^icü« 7U Callin

als Filnle cur lYarre und Kirche von Kuppentin gelegt wird, mit deren Patronat das Kki!>icr

nichti fn dran hat. Der Fall liegt hier somit Ihnlich wie in DiSHschenbufg, dessen Kirche eben-

falls von r>«l)cr.in aiH 1256 ;Li;rilmlct wurden, durcli hisclmtliolii; Vcrfiliviri:; nl tr der unter laiules-

herrlichem l'atronat stellenden Kirche tu .Sanitt ah Filiale bt:i|;elegt wcirdeii war (M. L'.-H. 778^.

Die Kirche zn Dreve^tVirchen, welche von 1229 bis 1318 Filiale von Nenborg gewesen war, und
deren I'.itroiint c'.rr ^oii Doheraii erst im J.ahre 1306 tUglcicli niH dem von Nctlburt; erl.mj;t

hatte, erhält erst im Jahre 1318 in I-Ul^e l c-l)crciiA<Mnnieiis des \|.to> mit dem Schweriner Hischnf

eine eigene l'f.-uTc (M. L'.-U. 3096. 4033. 8296). Leber das J'atrunat von Goldcbee s. u. Auüixr-

halb Meeklenbuigs gewinnt Dolteran die Patronale uWr die cur Kamminer Diöcese {^hörenden

Widcn Kirchen in Cr. Kakow bei («rimmen (seit 1288) nnd Jestm bei Kolberg (seit IS90). Vgl.

M. U. B. 1985. 2083.
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mit. seiner Kirche und deren PaLronat,*) sodass das Kloster innerhalb

Mecklenburgs in der «wettat Hälfte <le$ XIV. Jahrhunderts über die neun

Patronate zu Kröpelin, Steflenshi^en, Parkentin, Stäbelow, Rethwisdi, Dänschen-

burg, Neuburg, Dreveskirchen und Gallin verfugt. Zeitweilige Versuche der

Bischöfe Andreas (1353) und Friedrich (1367), das Synodalrecht und die Juris-

diktion des Abtes /ti beschneiden, schlagen schnell in das Gc^c-ntheil um, der

Abt weiss sein Recht geschickt zu wahren, und die I'^jI^c davon ist das

grösste Zuvorkommen der Bischöfe mit Bestätigung des Bestrittenen.*) Das

Kloster erfreut sich der höchsten Gunst der Fürsten. Herzog Albrecht weilt

dort z. B. 1355, 1357, 1361, 1362, 1363, 1366 und gewiss noch viel häufiger,

bis am 28. Februar 1379 ebendaselbst sein feieriidies B^n^bniss stattfindet,

wozu die Stadt Rostock einen Beitrag von 1 50 Mark Silbers spendet (Cß. marcas

in subsidium cxequiarum patris ducis Hinrici domini Alberti ducis Mcgapolitani

pie recordacionis . . . .)') Höchst charakteristisch fiir die mittelalterlichen

Verhaltnisse, besonders fiir die (iastfreiheit des Klosters, welche GTelejyentlich

soweit ging, dass die Mitlei erschöpft wurden und eine Pause dringend nöthig

1) M. U.-B. 79«3<

*) M. U.-I5. 7852. 7918. 7963, 7()S ^. <i6ii. 9615. 9648. 9715. Den 27. Juni 1354 erfolgt eine

Bestätijjunjj des .*>ynodalrochte8 durch den Bischof Andreas: .... ahbns monasterii Doberanensi»

I>er se ucl per alium scu alios libere potest curas dictaxum ecclesiaruin (sc. KrüpcUo, StcfTcnsbagcn,

Pukentin, Stlbdow, ReUiwtseh) et tpns ecclesias oonferre, dericos imtitneie et« n opus foerit,

ilcstiUit rr, in [iiirrrr. corriLTiTi' juridictioncm cxcrccrc, -\ nodo jiresiderc, vi';;tnn! et ntin nd officium

archtdiaconi pcrtinencia exercere Am 16. September 1354 ernennt I)i»chof Andrea» deo

Abt Jakob sogar zu seinem Gcnendviksr innerhalb des Doberaner Archidiakonata fttr die Zeit

seiner .\bwcscnheit »ind versieht ihn in .iHsjiicbifjstcr Weise mit allen lii>cliiiflichen Vollmachten.

• )b sich das Doberaner .\rchidiakonat (archidi.1Conatu^ abl>acii-) mit ilem Kniiirliiier Arcliidi.ikonai,

wuVMU schon 1298 und 1328 in den Urkunden die Rede iit i^M. L'.-l!. 2512. 4923) und das deui

Itedtirfniss des Klosters Doberan entsi»aneen z« sein scheint (dessen Mitglieder nach den Kegeln

ihres Ordens ur^prUn^^lich von der Leitung der Kirchen des KI r -ti rL;iM<'fL-s ferne zw bleiben

hatten, während auch Au.snabmen hiervon vorkooimen, i~ B. 1299 in Kabenhorst) auch in der

zwetten Illlfite des XIV. Jahrhnnderts noch vonkommen deckte, ist nicht zu sagen. tHe Urkunden

enthalten hierüber keine ausreichenden Angaben. Nach der .\rt und Weise freilich, wie »ich der

.\bt (;ott-.ch.->lk am 12. M'dvz 1367 (M. l'.-H. 961 1) Uber das Verh.=iltniss (b'r ITiri. r itn Kropeliner

Archidiakonat zu gcwi^^en .Abgaben an den DiöcC!>an - Bischof äuä&ert, möchte man annehmen, dass

das Krjtpeliner Archidiakonat mit dem Doberaner ein und dasselbe sei. Mtglieh aber nrfre e$

auch, dass dieso nur einen Thc-il -cncs lUirstellte. Den Archidiakon mit seinem Gebiet bestellt

der liischof. ] »icscr i^t es auch, der dem Abt die jura archidiaconalia verleibt. Der Abt aber

kann, wie man s>ieht, mit der N'crtretung dieser seiner Rechte, sobald er sie nicht selber ansttben

will, was seine and seines Ordens Sache ist, beanftragen wen er will. Dieser Windetbarkeit der

VLili."l<]ii -.;' entspricht es, wenn wir im Jahrhundert vt n einrni Arch-diakonat in KiojK-lin und

einem VerhällnL»» des> Kiostcrs Doberan zu ihm nicht» mehr hören, sondern die DutM.rancr l'atro-

nfttsktrchen zum in'uS-sten ThetI bei dem Rostocker Archidiakonat vorfinden (M. Jahrb. XXI, S. 31,

.\nnikg.}, wobi'i, was auf einem bosnndcrcn Vcitng 'vielleicht bei der Aufliebuiif; <lcs Kiö)i<-liner

.Vrchidiakonat.-) iieruhen wird, die Kr. iisliner Kirche als gebührenfrei aufgeführt i-.t. Loher ('.Mro-

natsakte des Abtes in Krdpchn h.indeln u. a. nitcU ungedruckte Urkunden von ijiSS und 1424 im

Grossh. Archiv.

) M. U.-B. 8116. 81 17. 81 18. S119. 8430. i»44- 9a90> 9tY3« 9174- 9175- 949^- 91°^'

10629. *l '77*
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war, charakteristisch auch Air das intime Verhältniss des Herzogs zum Konvent

ist eine Urkundr \ <>m 22. Mai 1361, in welcher jener verspricht, das Kloster

bis nächsten Micliaclis mit allen Ab}»abcn und Lcistiinf^en vrrsclionen 7.u wollen,

indem er dabei scni r .;tusscn Dankbarkeit Aiisdruck ^lebt (. . . rcco^nnscimus

lucide per prescntcs, tjuod religiosi viri abbas totusque conuentus munasterii

Dobberan nobis tantam beniuolenciain et volontatem exhibuenmt, quod ipsis

ad graciarum acciones merito simus astricti nunc et in ewm).*) 1357 weilen

auch der König Erich von Schweden und die Grafen von Holstein im Kloster,

1379 König Albrccht von Schweden und die Herzöge Heinrich und Magnus,

diese auch 1381 und 1384 *) Das Ansehen des Abtes steigt so, dass, nachdem

ihn Pap.st Gicg«>r XI. am 3. Oktober 1374 auf drei Jahre zum Konser\'ator des

Magdalcncn Klosters bei Stettin und am 17. November desselben Jahres zum

Schiedsrichter in einer geistlichen Streitsache eingesetzt hatte, Papst Bonifaz IX.

ihm am 6. Februar 1402 das Recht zuspricht, angethan mit den bischöfUdiett

Insignien den Segen zu ertheilen.') Wie denn überhau|U sowohl im XV. als

im XVI. Jahrhundert bis zur Auflösunp;^ des Klosters iiu Jahre 1552 nnch

Ausweis zahlreicher bisher nicht gedruckter L'rkunden dii- (^lunstcrweisungen

höchster geistlicher imd weltlicher Personen ungeschwacht fortdauern. Nocli

am 14« September 1 530 bestätigt Kaiser Karl V. die Privilegien des Klosters»

Auch die wirthschaftUche Kraft des Klosters erlahmt nicht während

dieser anderthalb Jahrhunderte. Das beweisen besondere die grösseren Güter-

ankaufe von Hof . Kirch- und Mühl-Rosin 1433, von Boienadorf 1461 und
Kastorf 1507, nachdem das Kloster schon viele Jahre vorher durch schritt-

weises X^off^ehen mit Mrwerbuni^en von Kinzeln-rliten und Finzelhcsitz in diesen

Gutem planmässig darauf hiiv^carbcittt hatte.') Von einem weiteren Kirchen-

patronat, dem zehnten, soweit wir wissen, hören wir 1521. Ms i.st das von

Gddebee, wie aus einer Wismarsdien ungednickten Urkunde her\'orgeht, die

sich auf die Stiftung einer längst nicht mehr vorhandenen St. Annen-Kapelle
in Benz bezieht. Aber wann und auf welche Weise dies Patronat erworben

wurde, i^t Iiis jetzt nicht bekannt. Ucber wie reichliche Mittel das Kloster

noch im Jahre 1533 verfugt, erkennt man daran, dass der Abt mit dem Piano

umgeht, den Kreuzgang des Klo.slers mit Bildern der mecklcnl>urgischen

Fürsten zu schmücken. Herzog I-Icinrich leiht ihm zu diesem Zweck >acht

Tücher«, worauf die Bildnisse seiner Vorfahren gemalt sind: also wohl Oelbilder,

um sie im Kreuzgang als Wandgemälde kopieren zu lassen. Aber bald nach

1) M. U. B. 8893.

• M. S389. 1 1 229. 1 1 347. 1 1 590.

•) M. l'.-H. 10640. 10659. M. Jahrli. VIII, .S. 265. 266. Dmu Lisch, clM:nd.-isclbsl. .S. 227.

228. XXXIII, .S. 94: »Am 30. Juni 1478 sagen nach einer bisher unbekmnnt gewesenen Urkunde

im Archive xu Schwerin die u Doberan venaumielten Aebte d«r CisterdenseiUdtler in den

deutschen ( )iticclänilcrn ('partium <t~_'naliiim abliatc"): »Dnlibran, intcr .Htagnalia ninna<it(-ria repu-

Ucioue dignum, in con»pcctibu.^ coinmuniUti» propter quedam erecU editicia inter fcliciora ooiniom

putahir opulentum«. Ancb die erhaltenen Grabsteine der Aebte, dcreo AoMtattnqg im XV. Jikt-

hundert inimcr fjl.Hnrfndcr wird, nrdfii in dieser Hciichung ihre Sprache.

*) Nach bisher nicht gedruckten Urkunden im GroMh. Archiv.
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Henc^ Heinrich's Tode am 6. Februar 1552 schlägt auch iur das Kloster die

letzte Stunde. Noch im selben Jahre, den 7. März, vergleicht sich Herzog
Johann Albrecbt mit dem letzten Abte Nikolaus Peperkorn dahin, dass diesem

für die Abtretung des Klosters eine Leibrente von jährlich einhuiulei t Gulden

zu I heil werden soll. Der alte Abt zieht sich in das westprenssisclu- Kloster

i'clplin bei Danzig zurück, für weiclies einstmals Doberan den ersten Konvent
hergegeben hatte. Dort soll er vor 1564 gestorben sein.')

Aber das Interesse lär die alte Abtei ist nie erloschen, wenngleich ihre

Gebäude zum Theil nur noch vom Standpunkte der Werthschätzung des treff-

lidien Ziegelmaterials angesehen und deshalb von dem herzoglichen Hauptmann

Jürjjen Rathenow nicder^'clirochcn wurden (S. 579, Anmkg.). Die Kii chc und die

wichlij^f.sten W irthsclinftsf^cbäude, ebenso auch die Klostcmiaucr blieben, Dank

der Inter\'ention des Herzogs Ulrich, erhallen. Vor allen Dingen fesselte die

Kirche nadi wie vor cUe GemflÜier. Das bewdst u. a. ihre Restauration zur

Zeit der Herzc^in Elisabeth, der Wittwe des Herzogs Magnus III. (f 1550)

und ersten Gemahlin des Herzogs Ulrich (f 1603). Die Herzx^n Elisabeth

starb am 15. Oktober 1586.') In der Lobrede, welche David Chytraeus am
Taj^e ihrer BeisetzunGj (23, November 15S6) hielt, heisst es: Die herrliche

Closler Kirchen /.u ] )oberan, darin von anfang der Cln istlichen Religi<.>n in

diesen Landen von 40Ü jähren hero die loblichen l ursten zu Meckehiburg,

darunter auch ihr erster Herr vnd Ehegemahl Hertzog Magnus, ire begrebnus

gehabt, als sie in dieser vnserer z&t Rdigions verendening von den Fürsten

eingenonicn vnd durch lanckheit det zeit bawfellig worden, hat sie {die

Herzogin) bey den Hertzogen zu Meckelnburg so lang angehalten vnd mit ver-

nianen vnd bitte nicht abgelassen, bis sie ihren hochloblichen \''orcltcrn zu

schuldigen Ehren nicht mit geringen vnkosten dieselbigc wicdcrunib ernewert

vnd allenthalben gebessert vnd gezicret haben.« ')

Dabei tung bemerkt werden, dass die Kirche im Innern niemals mit

Kalk übertüncht gewesen, sondern, wie noch heute, immer nur in den Farben

des Rohmaterials geprangt hat. Wo Pfeiler und Mauern besonders gut aus^

geführt waren, hat man sie wohl stehen lassen, wie sie waren An anderen

Stellen aber half man sich mit Uebernialnng in Zicgclroth und mit Ab-

putzung der Kalkfugen in Weiss. Die Gewötbekappen dagegen scheinen stets

weiss geputzt und ihre Rippen bunt übermalt gewesen zu sein.') Ebenso mag
der Schmuck der Blendtriforien oberhalb des Arkadengesimses stets deraelbe

») ätrchlkc, M. Jahrb. XXXIV. ij. ZJ. 48. Jhuii Lisch, M. Jahrb. XXXVIII. S. 5—12 : »Der

letzte Abt det Xlocters Dob«ranr. Vgl. M. U.-B. 92s- (Der Kon^t war von 1958 an zuerst in

Pogntkcn, von 1276 an aber in l'elphn.) (>uast, M. Jahrb. X.\X\ I, S. II(>— 120 ;' Kirch e 711 rdphii .

*) Nicht den 15. Deccmber wie in Folge eine» Drackfehlers in den Wigger'schen

Tabellen siebt. V{L M. Jahrb. L, S. 388. Sie wurde im Dom cn Gtlütrow bei^ewtzt.

') l.iscb| M. Jabrb. XXXV, S. 9. Unter dem Hihlc dos Ilcrrof^^ L lrii b in der Kirche ZU

Dnln-rin liest man, dass er auf (lir- Ausbesserung der Kirche im Jahre 15S0 die Summe vun

5332 (iuldcn 14 Sch. 6 If. verwandte, l'cbcr das Kcnotaphtuni, das er 1583 i« meiner Vorfahren

GedHebtnito setzen liess, s. n. Vgl. auch Rdper, a. a. <h, & 97.

^ Liach. M. Jahrb. XVI, S. 287. 388.
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gewesen sein: graugrün auf Weiss. Wenigstens war es so mit denen, die den

jetzt neu gemalten Triforien vorangingen.

VÄn weiterer lUucis für die j^mssc WCrilischatzung der alten Abtei-

kirciu- III der nachrefonnatorischen Zeit ist dannt gegeben, da-^s sie bei der

landcsherriiciien I-amilie als eine ihrer bevorzugten Hegrabnissstaiten nicht in

Vergessenheit gerieth.') Baute doch noch Herzog Adolf Friedrich im Umgang

*) Wigger, H. Jahrb. L» S. 319:

Pribislav, FUrst der Ubotriten und Kosiner, f 30. Pcc. 117$ (au< Lanebnrg nach Doberan

versettt nach 1*19).

Nikulaua, Ffliat von Rostock» bei Waschow g^fnEM 9$, Mai IMO.
N ikolaus. S,,hn ür-inrich Rurwy's I.. f 38. Sept. ISS5.

Heinrich Iturwy It., -j- 5. Juni 1226.

Heiorieh Burwy I.» FDivt tn Mecklenbnis und Rostock, f s8.J*n. isaj.

[Sophie von DInenark, Gon. Biur«y'$ III. von Koctock. f vor 94. April 124I.)

Heinrich und

Erieh, S5hne fiiirwy*a Hl. von Rostock, jun[^' gestorben.

Christin« von Sehotdand, Wwe. Heinrich Hurwy's I[„ f i2$9i

Johann 1 , FUr>t von Mccklonlmr^j, f i. Au^- i2r^-\.

Albrecht I., tUr&l vun Mecklenburg, -j- 15. oder 17. .Mai 1265.

Latgard von tlenncbei^. Gen. Johann*« I. von Mecklenbatg, f vor 14. Juni 1367.

N'ikolniis 1. von Wtrle, 7 vor 29 Juni 1277.

[Jutta vun Anhalt, dessen üemablm, j nach 14. Mai 1277.]

Burwjr TU., Fflrst von Rostock, f nach 2. Dec. 1377, vor 4. April 1378.

Waldemar, i ilrsi von Kostock, f 9. oder 10. Nov. 1283.

Johann 1.. I tirst von Wcrle- I'archim, -J- 15. Okt. 1383.

Bernhard I., Fürst von Werle, f 10. Ukl. 1286?

Nikolaus, Johann'i I. von Meeklenbarg Sohn, Probst su Lftbeck und Schwerin, f 8J9.

Juni I28y oder 1290.

Heinrich I. vun Werle(-GUiktruw), f 8. Okt. 1291.

Heinrich I. (der Pilger) von Mecklenburg, f 3. Jan. 1308.

Nikolaus Ii mu. W-rlr, j 12. Okt. 1316.

Heinrich IL (der Luwe) von .Mccklcnhur^, t 21. (22.) Jan. 1329.

Johann II. von Werte •Gflstrow, j- 27. Aug. 1337.

Johann IV. von Werle-GuldbcrK, f 1374.

.Mbrccht II,, Herzii^ von .Mrr"r;l*nV.iirg Schwerin", f 18. Fclir. 1379.

Heinrich III., Hcricug von Mccklcnl)urg:,,Schwerin}, f 4. April 1383 (M. LVB. I1506).

[Magnus 1., Herzog von Meeklenb.(-Schwerin), f 1385, nach de« 2. April (M.U.-6. II 674V
.Mhrccht IV.. HorüfJi; von MccklenlMirt;; Schwerin}, t 1388.

Nikolaus V. von Werle-Waren, f 21. Aug. 1408, und

[Sophia, dessen Gemahlin.]

.Mbrccht III., Köllig' von .Schweden, Mcrrog von Mccklenb.(-Schwerin), f 31. Märt 1412.

Rudolf, IIcr/iiK J"l>:inn s I. von Starjjard Sohn, Iii>ch'>f von .Skara und Schwerin, ^1415.
Johann IV.. Herzog von .Vlccklcnburg(-Schwerin) j 16. Okt. 1422.

Albrecht V., Hersag von MeekIenb«Tg(-Scbwenn), f (423.

Johann V, If i n:; Xfeckk-nlmrgi -Schwerin), f nach I. Nov. 1442.

Anna, Tochter Her.;ot; Heinrich'» IV. von Mecklenbuff; Schwerin), f 7. Sept. I4t>4-

Heinrich IV., Herzog von Mecklenburg^, t <). März 1477.

Magnus IL, Herzog von Mecklenburg, t 20. Nov. 1503.

Balthasar, Herzog von Meckknbaig, f 16. Mlrz 1507.

Gr.ibstiitten in Doberan.
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um den hohen Chor ein grosses Prachtgrabmal für die Seinen, nachdem er

einige Jahre vorher In entsprechender Weise seinem Geheimen Rath Samuel

von Behr ein Denkmal eigener Art hatte errichten lassen»

Aber wenige Jahrzehnte nach diesen Prachtbauten sieht die Kirche alle

Grauet des Kri^, über welche uns der alte Pastor Eddehn, ein weithin an*

gesehener und verehrter Geistlicher, ausfuhrliche Aufzeichnungen hinterlassen

hat Nachdem 1637 die Kaiserlichen dagewesen sind, folgen 1638 die Schweden.

Hin besonders schlitumer Monat ist der September. Die Gräuel und Ver-

wüstungen sind derartig, dass sicli das Doberaner Aujt am 21. Dcceuiber

desselben Jahres mit einem Klageschreiben an den schwedischen General und

Feldmarschall Johann Bauer wendet, der vorher von Ribnitz aus wenigstens

einen Thdl des von der Kirche gestohlenen Kupferdaches hatte zurückgeben

lassen. Aber was geschehen war, war geschehen. In den folgenden Jahren

surgt Herzog Adolf Friedrich liir Wiederherstellung dessen, was verwüstet

worden war ')

Dass auch im XV'III. Jahrhundert weit und breit im Lande sich das

alte Interesse ßir die prächtige Kirche erhielt, beweisen die oben berdts

erwähnten eingehenden Aufzeidmungen aller ihrer Merkwttrdigkdten von

Schröder in den Wismarschen Erstlingen vom Jahre 1732^ und die von

Klüver im II. Bd. seiner Beschreibung Mecklenbuiigs vom Jahre 1738.')

Erich (II.), Ilcriog von Mecklenburg, f 21. oder 22. Dec. 1508.

Ürs'ula von Brandenburg, t. Gem. Henog Heinrieh's V. von Meeklenl>.| f 18. Sept. 1510.

Allirccht der .Schone;, Ilcrzo}; von >ffck1. nhurjj, t $. Jan. 1547.

Magnus III., lii^chof von bcbwerin, Sohn lieinnch's X. von Mecklenb., f 28. Jan. 1550.

Philipp, Herzof; Ileinricb's V, Sohn, f 4. Jan. 1557.

Juliane. r()chter Uerriij; Ailolf l'ricdrich's 1. von .Mecklonburj^ SchweriD, *|* J. Fei r. i''> {4,

Anna Marie von < Ktfricsl.and, I. Gem. Hcrxog Adolf Friedrich'» I. von Meckientnirg*

Schwei iii, j 3. i cbr. 1634.

Adolf Friedrich 1., Herzog von Mecklenb.<SchweriD, f 27. Febr. l6$8 (beigeKtel 169s).

C^hri-'tian l.onis I., Ilcr/oij von Mecklenburg; -Schwerin, f II. .'21. Juni 1692.

Juliane Sibylle, Tochter Herzog Adolf Friedrich's I., Aebtissin 7.u Kuba, f 3. Ukl. 1701.

Karl Leopold, Herzog von MeckleDbung-Schwerin, ^ s8. Nov. 1747.

Friedrich Frans 1.« tiro«.«henog von MecklenbwB'Sehwerin, f 1. Febr. 1837.

Die eckigen KUnmern deuten an, dass die Annahme des Begribnisaes in Doberan nidit ganz

sicher ist.

') S. l>ob. Akten im C>ro»$h. Archiv (Kirchenbau), tm Jahre 1654 ereignete &ich der Fall,

dasa der Pensionflr Melma zu Althof, der eines Todtscblages halber (boaiicidü causa) zur I^andes-

verweisuni; verurtheilt war, auf dem Onadenwef^e die l'mwandlung seiner .Stiaie in eine ("cldstrafc

von 3000 (hilden er!.inL;tc. I >er lloriof; ordnete an, dass von dieser .Summe 2000 Cluldcn fUr

die Uobcraner Kirche verwendet werden sollten. — Die Landc.sbibliothck in kosiock bewahrt

unter M. 347* ein Manuskript unter dem Titel: Eddelin, M. P. Kurier und wahrhaftiger Bericht,

wie es in Mecklenburg im .Juj.ähr, KricLjc, allermeist .-ilnr .-u I>obberan insoiidorbcit ao. !<>37

und 1638 daberg<^angcn, darin auch von des Herzogs Adolph Friedrich Geburtstag, («emahlinnen,

Kindern und Bedienten etc. zu finden. 1649.

') s. 307—344. 365—374. 393—407.

) s. Aufl., S. 78— 107. l>azu niö-jen sechs von der I..inde.sbiUiothek ZU Rostock auf-

bewahrte Manuskripte (M. 135". las". ti33*. »»33" »»33". 1133 "^genannt werden, von denen
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Eine glänzende Periode neuer Entwicklung erlebt Doberan in Ver-

bindung mit dem 1 leili^cn Datiun .ils Radeort unter der Regierung des Herzog?

und spateren Grossher/ogs Fricdricli Franz I. (17S5 T837).') Diese Periode

hebt mit dem Jahre 1793 an. Sie ist die Ursache, dass sich der Ort in

weniger als hundert Jahren aus einem Dorf zum Flecken und aus einem Flecken

zur Stadt (seit 1879) erhoben hat. Dem klassiderenden Geschmack in der

Zeit des Grossherzogs Friedridi Franz I. entsprechend liebt man es« die

Gebäude mit hellem Kalkputz aus dem Grün hervorschauen zu lassen. Das

Palais, das »Prinzothaus«, das Stahlbad und ein Theil der Gebäude auf und an

dem Kamp« zeugen d.ifür, ebenso die Bauten am Heiligen Damm«, unter

denen das Haus mit der hohen und breiten Säulenhalle noch heute das vor-

nehmste ist. Es ist dies eine Bautradition, die man selbst dann nicht uber-

sehen sollte, wenn ein neuer Geschmack die Herrsdiaft zu erringen bereit wäre.

Mit einer den erhaltenen chronistischen Nachriditen, den Urkunden und

den Inschriften auf Grabsteinen entsprechenden Aufstellung der Aebte von

Doberan haben sich nach Lisch's Vorgange im M. Jahrb IX, S 432 bis 434,

die Herausgeber des M Urkundenbuches fvf^I. Personenregister unter Doberan)

sowie die beiden Schirrmacher'schen Schüler Compart (bis 1 300) und Malcliow

(bis 1350) beschäftigt: vgl. a. a, O. Darnach kommen wir, wenn, wie es richtig

erscheint, den Urkunden und Grabsteinen als Zeugnissen der höhere Werth

zuerkannt wird, zu folgender Reihenfolge:

1. Konrad 1. 1171— 1179. 10. Konrad II. 1258—1260.

2. Gottfried 1186— I2IO (?), resig< 11. Werner I262(?)— 1268.

niert 12. Georg 1270—1276(?). Lebt noch

3. Hugo i2io(f)— i2iJ>. 1291.

4. Eilhard 1219. 13, Segebod II. 1278—1283.

5. Matthaeus 12 19—1225. 14. Konrad III. 1283—1290.

6. Segebod I. 1226Q)—1229. 15. Hildeward 1291—1293.

(2) Gottfried 1229—1243 zum 16. Johann I. (van Dalen) 1294— 1299.

2. Mal. 17. Markolf 1299 (?).

7. Engelbert 1243 1249. 18. Johann II. (von Elbingen) 1301

8. Arnold 1250— 1252 1"), bis 1306 (:).

9. Heinrich 1253— 1257. 19. Johann III. (von Hildeshciui) 1 306.

1133** das älteste ist; Nactiricht, was r>cnliw urfüiic-. in T'jiibcnin; a, d. Ijitein. ins I>cii{. Ubers,

durch r. Eddclin. 1664. — M. 125'* ist eine Verordnung des llertug» Christian Ludwig, d. d.

Schwerin «3. Juni i<i74, >««gen Anfwartang der Prediger in der DohbenDwbea Kirdie, weil der

dortige Prediger F.ddelin Alirrs halber sein Amt niclit mehr verwnlten könne, aber rtocli nicht

verütowen werden, sondern die Einkünfte ohne Annchmung eines .Subsitituti bis an «ein Ende be-

halten soUe«. — Die Übrigen vier Manesicripte geben ein Veiseiehniss der Memonbifien der Kiidie

und cnih.iltcn kanm ctuoK. <l.is nicht auch in den Wismarschcn Erstlingen von .Sehruder stinde.

E«. wir«! (1 Liiirt hc\vlc^e^, das* die 1 >oberaiier Kirche nach der Zeit de.s Pastors Eddehn, bc«»eT

gesajjt, iiacii den Kriegsjahren 1637 und 163S, keine weiteren Verluste erliUen hat, die irgend

«fe nennenawerth wiren.

') Vgl. Köper, fiesch. u. Anelcdoten von Dabbenn. Nebst einer umständlichen BcMihreibung

der dortigen äeehadean^ten und einem Grundrisse von Dobbenui. 3. Aaü. Dobberan, i8oS.
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20. Gerhard (von Braunschweig) 1306 29. Hermann (Bolcbolt) 1404— 1423.*)

bis 1 3 1 1

.

30. Bernhard (Witte) 1424—1441.^
21. Bcrthold (von Hildesheim) 1312 31- Johann VI.

\

Johann VII. f
'bis 1326. 32.

22. Johann IV. (von Höxter) 1326 33- Johann VIII. (VVilken) 1467 bis

bis 1328. 1489.»)

(iS) Job. von Elbing 1 328—1 332. 34- Franz (Mcync) 1489— 1499.'")

23. Konnd IV. 1332— 1337. 35- Laurentius I. 1499.

24. Martin I. 1337— '339-') 36. Heinrich II. (MUtzel) 1501 bis

25. Jakob 1339—1361.*) 1504,")

26. Gnttschalk (Höpp^nerJ 1361 bis 37- Nikolaus I. I5(^(r)- i536(?).

I3«4') 38. Laureiuius II. (Tamme) 1541 (rj

27. Martin II. 1384— 1389. fisyi.') bb 1543 (?).

28. Jobana V. (Plate) 1390— 1403. 39- Nikolaus II. (Peperkom) 1549(7)

f 1420.*) bis 1552.

Wie es nach der Auflösung des Klosters in den ersten Jahren mit der

kirchlichen Scelsorge in Doberan gehalten worden, ist aus den Akten nicht zu

ersehen. Um 1564 wird nach Angabe des Visitationsprotokoüs von 1573 der

Magister Hermann Crispinus (Kru.sc) von beiden Herzogen Johann Albrecht

und Ulrich, als Patronen der Kirche, eingesetzt. Er stirbt 1599 (s. Grabstein).

Als seinen Nadifolger empfiehlt David Chytraeus dem Herzog Ulrich eben
Henricus Seger. Indessen wird Johann« Colerus 1601 Pastor va Doberan,

bleibt aber nur bis 1602. Am 5. Juli 1602 beruft Herzog Ulrich aus Witten-

berg den Stud. theol. Christianus Hngclke, damit er Ostern 1603 antrete. In-

zwischen «stirbt Herzog- Ulrich den \.\. März 1^)03, sodaü.s Hngelke die Bestätigung

seiner iicrutung vom Hcr/.og Karl erbittet und erhält. Engelke stirbt 1624,

und ihm folgt alsbald der durch die Schilderung der Doberaner Kriegsgräuel

in den dreissiger Jahren bekannt gewordene und als gelehrter Theologe wie

ab praktischer Mann gleich angesehene Pastor Peter Edddin (f 1674). 1675 wird

Justus Statins sein Nachfolger, der aus Hildesheim berufen wird. Ihm wird

1714 F"ranz David Cöster adjungiert ") Statius stirbt 17 19. Cöster überlebt

') Auf seinem Gral.-'.eiti ;iL 24. Al)t l)ezcichnet. Wenn man im Klosier selbst im lahre

'339 '^^t Martin al« den 24. Ahl bezeichnet, dann i^t anzunehmen, da^ man dort in der vor-

anflldiendeii, mni weitaus grSssteB Thdie urkundlidi ffistatdiendeii Reihe dlejenigeii, wddie ran
/sveitLti Male die Wurzle de« M?te> Vse'KlciilLicti. nur einmal /"iMlc. Xieht durch l'rkunden, son-

dern durch die auf Doberaner Quellen fussende Kirchberg'&che Chronik sind bezeugt die Aebte:

EOhaid (4}, der flln^eiis aucb dnrch du Amelnngsboraer Anoiventar gfesidieit ut (M. Jahrb. III,

Seite 316); Segebod (6), der indessen ah l'rior vorher urkundlich \ I ut; Ainold (8)^ urkundlich

vorkommend, aber unbenannt; Markolf (17), nicht als Abt, wohl aber in ooderen Aemieru

urkundlich vorkommeod.

*) S. Grabstein. — *) S. GcabiteiD. >^ *) S. Gnbatein. — *) S. Gräbstehi. >- *) S. Grabnein.

S. Grabstein. — ') >/.wischcn Ucmh.ird und Johann Wilken kommt nur der Nanie Jobann vor,

einer 1451 Joh. Vrame genannte Lisch, M. Jahrb. IX, S. 434- — ^) 6. Giab:^tein. — ") S. Giab-

stein. — >) S. Orabatein. — ") Zu Statins Z«it residiert Henog Karl Leopold von 1707 an eine

/eil Inni; in Doberan. Damals ist in den Akten von einem besonderen Hofprediger Joh. Petmis

Burcbardi die Kede.
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ihn nur fünf Jahre, er stirbt 1724. 1726 wird Job. Augr. Rödeler solitarie

präsentiert und berufen (f 1745). Ihm folgt 1745 Franz Wilhelm Seemann.
Xach vicrundzuanzigjähri|Tor

Amtsführung zieht er sich so

schwere Anklagen zu, dass

seine Kntfernung aus dem
Amte erfolgt. Indessen hat

er einen gro.ssen Theil seiner

Gemeinde für sich, .sodass es

bei der Kinsetzung seines

Nachfolgers , des Hurchard

Joachim Wilhelm Siggclkow,

im Jahre 1770 zu einem öffent-

lichen Aufruhr in der Kirche

selber kommt, der für die He-

theiligten empfindlicheStrafen

nach sich zieht Siggelkow

stirbt .schon den 18. April

1773. Ihm folgt 1774 als

Pastor und zugleich als Super-

intendent der Hützower Kon-

sistorialrath und Professor

Ferdinand Ambrosius Fidler,

ein Pro.sclyt, der durch .seinen

unrühmlichen Abgang im

Jahre 1778 (wegen Schulden

und falschen Zeugni.sses fluch-

tet er nach Altona) bekannt

geworden i.st.') Sein Nach-

folger, der Hoizenburger

Kirchenrath und Präpositus

Joh. Albrecht Glöckler, .stirbt

noch im .selben Jahre 1778.

1779 ^^ ''^lJohann Peter Rüper
berufen, der durch sein kleines

Buch »Geschichte und Anek-

doten von Dobbcran in

Mecklenburg« bekannt ge-

worden ist. Röper stirbt
Grabstein de«; Magister Hermann Kruse.

18 17. Ueber ihn und seine Nachfolger s. Walter a. a. O.

') KichtifTc und bestätigte Nachricht von des weil. Pnisclyten Fcrd. Ambr. Fidler's I^bens-
fjeschichte und Schicktialen in Mecklenburg. Knstock 1783.
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Italdachin vom Gestühl.

Die Kirche.

VHHit Rücksicht auf die schon in die voraufgehende Ortsgeschichtc ein- Kirche.

geflochtenen Bemerkungen über den Kirchenbau, besonders aber gegen-

über dem Grundriss, den Innenansichten und den ICinzcIzeichnungen, die hier

theils schon gegeben sind, theils noch werden gegeben werden, können wir

uns einer eingehenderen Haubeschreibung überheben. Bemerkt mag noch

werden, dass die Fundamente mit Ausnahme derer des südHchen Seitenschiffes,

die aus romanischer Zeit stammen, aus grossen Granitfin<ilingen bestehen und

dass der Sockel der Kirche mit profiherten Granitplatten bekleidet ist, ferner

da.ss die schönen Konsolen, von denen die ausgekragten Dienste der Pfeiler

5,5 m oberhalb des Fussbodens ansetzen, ebenso auch wahrscheinlich — soweit

dies im Sommer 1894 von den Fensterrüstungen her wahrgenommen werden

konnte — die Pfeilerkapiteile aus frischem Kalkmörtel heraus gearbeitet worden

sind, dass die Theilung der Fenster durch profilierte Pfosten .stattfindet, dass

— den Rest der schon oben erwähnten alten romanischen Kirche in der Süd-

westecke ausgenommen — ein aus .schwarz glasierten Ziegeln hergestellter

Kleeblattbogenfries unter .sammtlichen Traufen .sowie an den Ha.sen der Giebel-

dreiecke gefunden wird, dass die Strebepfeiler ursprünglich mit glasierten

Schrägsteinen unter einem Winkel von 55 " abgedeckt, später durch Mönchs-

steine geschützt und seit 1893 94 wieder mit glasierten Schrägsteinen unter

einem Winkel von 60" bekleidet sind, sowie endlich, da.ss der bereits mehrfach

erwähnte romani.sche Rogengang auf der Süd.seite der Kirche an.scheinend nicht

die ofilene Wand eines Kreuzganges, sondern die Mittelwand eines gro.ssen

Raumes darstellt, der als Refektorium gedient haben kann. Als eine Zuthat

aus jüng.ster Zeit giebt sich südwärts vom südlichen Querschifi" ein » V'erstärkungs-

bau« zu erkennen, der unten als Sakristei und Hcizraum und oben als Kon-
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fimianden - Saal und Sängerempore dient. Kr ist neuerdings wesentlich aus

konstruktiven Gründen errichtet, »weil die Giebelmauer des südlichen Kreuz

schift't's nachi;c\vie«cnerma';sen in Bewegung war, da der später angebaute

Strchf pfVilcr niclit ausreiclitc und, wie sich fand, auf einem dem \ cr^jang

anheimgclalicnen Plahlrost stand.« Die Fortnahmc de.s Kreuzganges und der

sich an ihn anschliessenden Gebäude war die Ursache dieser Erscheinung der

Ausweichung^ des Mauerwerks. Auch an der Mauer des südlichen Seiten»

Schiffes hat aus denselben Gründen eine Ausweichung stattgehabt. Zu aller-

letzt mag nicht übersehen werden, dass die von jeher Wind und Wetter frei

ausgesetzt gewesene Nordseite der Kirche im Laufe- der Jahrhunderte durch

den Ansatz \ un Moosen und Flechten jene anziehende graugrüne Patina

angenuinincn hat, welche in gleicher W eise die altehrwürdigen Kirchengebaude

zu Victlübbe und Neukloster auszeichnet.

Aufsatz des Der Aufsatz des Hochaltars, ein mit Fialen und W'impergen reich

Hochaltars, geschmücktes Schnitzwerk, ist einer jener nicht häufig vorkommenden Reliquicn-

srhreine des XIV. Jahrhunderts, der, abgesehen von Restaurationen in den

spateren Jahrhunderten, auch insofern nicht in seiner urspnuit^lichen Pracht

erscheint, als sein an der Hinterwand mit verschliessbarcn Klappthuren ver-

sehener tiefer Mittelschrdn, der die Form eines zierlichen hochgothisdien

Hallenbaues hat, nidit mehr jene einstmals in silberveigoldete Gehäuse alier

Art und Form eingeschlossenen Reliquien aufweist, mit denen er gleich anderen

Altären seiner Art gefüllt war, sondern wie ein ausgeleertes Maus erscheint,

das zu den reich mit Figuren j^esrh muckten beiden I''lüf;t'lii in keinem X'^er-

hältni.ss steht.') Auch ist hcsoiulets zu beachten, da.ss der unterste Theil des

Schreines, seine mit gothischen Arkaden und der (iruppe der Krönung Mariae

in der Mitte geschmückte Basis und die dieser Basis cnLsprechendcn unteren

Figurenstreifen beider Flügel mit den Apostelgestalten, einer spateren Periode

der Hochgothik angehören als die vom Kleeblattbogen der Frühgothik

beherrschten oberen Theile, und dass sich .somit das ganze Werk schon Un
Vorreformatorisehen Mittelalter als ein Kompositstück darstellte, dessen ur-

sprünglich zwei Stockwerk liulier alterer Theil um ein untergeschobene» jüngeres

drittes (in diesem Falle also ein erstes) .Stockwerk erhöht wurde.

Die l""i<^uuenreilie liebt im linken l luL^el oben links (vom Hescliauer aus)

an : i . joliannes der Täufer. — 2. Verkündigung des Engels an die hl. Maria,

') V};1. ( »tte, Ildb. I, S. 141--147. Müller - MoUies, Mch. WiirieTh -
. Keliquien.il'nrf . Oh

aber «inst gerade diejenigen Stücke io der Halle dc% MiUcbchreins aurgcstcUl waren, welche in

dnem Inventur von 1552 genuint werden, wie Lisch annimiBt, cnuu mindestens fnglkl) bleiben.

Von einigeil dieser Din^^e, r. Ii. den I.ofTeln und .Sici^cln, ist CS wohl gewiss, dasi sie nicht dahin

gehörten. Vgl. Lisch, M. JahiTi S 354. I )oll)erg weist in dicker IJc/ichung auf eine Urkunde

des Bischofs Werner von Schwerin vom 26. ( ikiohcr 1461 hin, nach der er die »Ibcrncn Statuen

der hhl. Apostel Joktnne* und Jakobus weihte, die im »Ciborini» des Haaptnltan ni Doberan«

enthalten waren. Allein unter dem f iljoriiitn l^.^Iln auch das litier dem .\ltar stehentle T;i1)fvnal,el,

ein GebütiK in Form eines schlanken hohen und steilen Scbniuthume», der dem des TabemakcU

Ihnlifih ist, vecMandan werden.
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der Engel mit dem Spruchband TTVfl . ('^RitOlÄ . POLlUK <!) • nn\I?Iin/S .

TflnVVO, Maria mit dem SpruchbaTul HÜUH . KHOiril/K • DOU/im . HlTvT .

SMKihl . SöUVüV (VeRBViU TVViig. — 3. Mana und Joseph, das iii. Kind

anbetend. — 4, Maria und Simeon mit dem Girlstkinde im Tempel. — Nun
{(Agt die FortseUung oben im rechten Ftfigel: 5. Christi Getsselung, zwei-

fignrigc Gruppe, bestehend aus dem an die Martersäule gebundenen Heiland

und einem Kriegsknecht, der mit dem RuthenbUndcl nach ihm ausholt. —
6. Krcuztragung (Maria folgt dem kretiztragenden Heiland). — 7. Kreuzigung,

zweitigurige Gruppe, nur aus dem Krucifixus und der hl. Maria hrsteliend -

8. Der auferstehende Christus, zu seinen Füssen die Grabeswachter. Man
beachte an diesen die Sdiildform aus der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts.*)

Diese obere Rdbe deutet somit die Geschidite Gmsti von dem Auf-

treten des Täufers bis zur Auferstehung an.

Es folgt die mittlere Reihe mit den der oberen Reihe angepossten alt-

testamentlichen Typen, i. Eva {dem Täufer entsprechend, aber neu, die

alte Figur fehlte).') — 2. Das verschlossene- l lior, zweifigurige Gruppe, bestehend

aus Sarah und Ezechiel. Aber Sarah mit ihrem Spruchband aus I. Mos. XVI, 2

eCKIH . üVm . OUaiiVSlT . SUH . DÜVHIUV.S ist neu.») Ezechiel dagegen, auf

das versdilossene Thor hinzeigend, auf dem oben ein .kleines Brustbild mit

kurzem Haar erscheint (Andeutung Christi) ist alt Er hat das aus Kap. XUV
(2. 3) genommene Spruchband POKTT^ . (ILT^VSTT . «RIT. eT. PRIRS8Pe[(l)

.

IPSH • 08DH (!).^) .Der Prophet Kzechiel vor einem Thor mit Thürmen gehört

vorherrschend zu den alttestamentlichen Vorbildern wegen »des f^öttlichen Ge-

sichts« auf den neuen Tempel, das der Prophet Kap. XL ff. beschreibt und in

welchem man ein Bild des neuen himmlischen Jerusalem sah. ^ Vgl. den Kelch-

schrank.*) — 3. Jehovah im feurigen Busch und Moses als Hirte vor ihm,

jener mit dem Spruchband SOliV0 • QÄUaiffSnflRTVSa • TVVflI. Der

Busch, welcher brennt und doch nicht verletzt wird, ist das Gegenbild ZU der

nicht verletzten Jungfräuhchkcit der hl. Maria. •— 4. Die Darhringung des

Knaben Samuel, oder Mutter Manna mit ihrem kleinen Samuel im Tempel

beim Hohenpriester Eli. Die Figur des EU i.sl richlig gewaliit, aber neu.

Das Ganze ist Gegenbild zu Christi Darbringung im Tempel, die sidi

unmittelbar darüber in der oberen Reihe bdindet — Nun folgt die Fort-

Setzung im andern Flügel: 5. Moses und Hiob als Vorbilder der Geisselung

') Vgl. Ujicb, M. Jahrb. XIV, S. 359—36*. Das Spruchband des Engels ist awf der Pholo-

grnphie nicht nehtlMr.

*) Dolbei^ weilt wf den Propheten Jesaias bin, der als alttcitaaientlicher Verktlnder des

JUHJ^muPn-Snhiics (XI. l) dem niMi'i -tirru ndirhLrj 'I'ä .frr 1 er entsprochen h.ibeii Wirde.

') Dollwrg würde hier, um mit der darüber uch betiudeiidcit hL Maria in der Seen« der

Verkttndigung zu korrespondicrent dw Eva gcMtct haben, deren Namen die Umltehnmg des (triuMes

AVE an die Maria ist.

Die .Stelle in tler Vult;ata heisst : Porta haec claus.i erit, non .nperielur, et vir non

traiuiet per eaui, qunniaui Duminu^ Dcu& I&rael iugrei>i>u!> ext |H:r eaoi, critiiuc clausa priitcipi.

) Lisch, M. Jahrb. XIV, S. 363.

98
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Christi, Moses Wasser aus dem Fels schlagend, das den Verschmachtenden

I^ben bringt, wie Leben aus Christi Wunden strömt; und Hiob mit Wunden

bedeckt, wie der Heiland in der Geisselung. Hiobs Weib hält ihrem gequälten

Linker l-'lUgel des Aufsatzes auf dem Hochaltar.

Manne den Spruch aus Hiob II, 9 hin: ßflimi)ia . OHO • ÖT. SKOReRe.
Hinter diesen Worten steht auf dem leeren Knde des Spruchbandes ein

Ornament mit einem Lindwurm, der seinen Rachen nach Hiob hin öffnet. —
6, Abraham im BegrifiT, seinen Sohn Isaak zu opfern, alttcstamentliches Gegenbild
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zum Selbstopfer Christi. — 7. Aufrichtung der ehernen Schlange: Moses neben

dem von Gott befohlenen Bilde stehend, ein Jude im Spitzhut zu der Schlange

emporblickend und ein Spruchband mit den Worten Simeons aus Luc. II, 35

Rechter FlUgel des Aufsatzes auf dem Hochaltar.

führend AT . IPOIVS . TTnmT^fl? (!) . PflRTRTYRaiBIT . 6LÄDIVS. ')
—

') Mos. IJb. IV, C«i>. XXI. 8 und 9: . . . Fecit ergo Moyscs scn>cntem aencum, et posuit

eam pro sipio; <iucni cum pcrciissi a-spicerent, sanahantur. — Evang. Johan. III, 14: .... Et

sicut .Vloyses cx.iltavit scrpcnlcm in dcscrto, ita cxaltari 0|R)rtct Filium homini», ut omnis qui

88»
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S Sini-^on die Thore von Caz.i forttragend, Vorbild iur den auferstehenden

Christus, der die rfortcn drs (irahes sprengt.')

Kurz, knapp, mehr andeutend als ausführend, und dennoch klar und

handgreiflich: so sind die den Figurenreihen zu Grunde lie^nden Gedanken

zur Anschauui^ gebracht Und zu diesem geistigen Zuge passt ein Icörper*

licher Zug in der plastischen Formgebung, der, dem Archaintnis in der

klassischen Kunst entsprechend, zwar als eine kindlich naive Unbeholfenheit

bezeichnet werden kann, wie sie nuf den V^orsttifen zur höchsten Hlüthe

erscheint, aber nls eine Art l'nheholfeiiheit, die mit gretsser 'ruclitigkeit und

Solidität, unbedingter Hingabe an die Arbeit sowie nnt jugendliciter Herbigkeit

und Zurüdchaltung gepaart ist und deshalb in ihrem Auftreten stets liebens-

würdig erscheint. Der Mdster, der an diesem Altar arbeitete, der rang mit

der ihm gestellten Aufgabe so heilig und ernst wie Jakob mit dem Engel.

Das ist friihgothische Kunst. Dieser Altar könnte daher recht gut schon im

ersten Viertel des XIV^ Jalirhunderts im hohen Chor aufgestellt gewesen sein,

aU Quer- und LangschiiV der neuen Kirche noch im Werden waren.

Ab man aber nachher in der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts den

Raum der Kirche um das Drei- und VierTache vergrösserte, da ersdiien nach

einiger Zeit der schöne alte Aufsatz zu klein, und man fUgte nun die untere

Apostelreihe hinzu, unbekümmert darum, ob sie mit dem Gedankengange in den

anderen beiden Reihen einen Zitsammenliang hatte oder niclit. Da aber die zwölf

Apo.stel nicht '^nn?. reichten. s<.i .sind rechts noch der hl. Georg als Sinnbild des

Sieges über den 1 eulei, und links der hl. Papst Gregor, der höchste unter den

abendländischen Kirchenvätern, als Vollender der christlidien Lehre dargestellt

Unter den Aposteln befinden stdi Paulus und Matthias, aber es fehlt Jakobus d. j.

Jakobus d. ä. hat das S]jniehband ^ul • (ancr|itu| • eft • tic • fpiritu • fanrta •

natti^ • fr • iiMriii liiraiiic. Philippus das Spnichband Siibc • Uriituru^ •

rft • jtlhirnrr luunn f niüi'tUOö, Matthaeus das Spruchband <§bHICtaill • fC-

ciCMtim • CAtljalicani • laiKtoriiiii • romimiiiioiinii, nnd Thomas d is Spruch-

band ^cfcenbit • ab • inferua • tcrcia • bic • icium;;:it • a • inüituis

Die Gemälde, mit denen einst die Rückseiten der Fliigel und die

kleinen Seitenwände im Mitteltheil geschmückt waren, sind verschwunden.

Auf jenen sah man je drei Gestalten, auf der einen Rückseite die hl, Maria,

den Johanne'; Evangelista und den Iii Henedikt; auf der andern die Heiligen

Johannes Haptista, Andreas und Bernhard von ('Iair\'aux, denen ja auch mit

Ausnalinic des Andreas nebst den beiden Heiligen Fabianus und Sebastianus

die Kirche geweiht war.') Auf den inneren Scitenwänden des Mittelschreins

crctlil in ipio, nun (lercat, s«d halieat vitani acternam. Von der Schlantp: sieht man in dieser

ElwateUuBg «ir das uirtere Ende.

') Vgl. Lisch. M. Jahrl). XIV. S. 362 367

*) Eine ausführlichere Beschreibung aller dieser t'ignren und dazu die eingehendsteti .\n(,'at>cn

Uber die bei der KeiUiuration des Altan im Jahre 1848 nicht Übersehene alte Polychromic und
Vergoldung giebt m. M. J.ilirh. .\IV. s. 351—373. Vgl. d«2« eine PrachtpabKIcBtion vom
Oberbauratli Hartnin^ miu 1864; Altar und Sakramentshlusehen ia der Kirche zu Doberan.

) M. U. B. 9794.
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waren : rechts oben die Krönung Mariae durch den Heiland und darunter zwa
Evangelisten, links oben die Verkündigung des Engels an die Maria und

darunter wieder awei Evangelisten.

Alle diese sehr beschädigten Gemälde waren diirchaus nicht mehr zu

erhalten, utid da sie für die luiitinen Zwecke nicht j^elirnucht wurden, mi

erschien die ganze Herstellung als ubertliissig« : so schreibt Lisch im M Jahr-

buch XIV, S. 358. Die Sage, dass der Altar einstmals in der Schlosslcirche

zu Güstrow gestanden und von dieser in die Doberaner versetzt sei, sucht er

ebendaselbst, S ;;5 5, mit dem Hinweis auf das S. 354 abgedruckte Inventar

/.II beseitigen. Indessen wird sie dadurch weniger widerlegt als durch Anderes.

Allerdings handelt es sich dabei um eine Thatsache» die durch Akten fest-

zustellen ist. Als im Jahre t6i8 IUt/olt Mnns .Mbrc^ht in Folge von

kahinistischen Anwandlungen den Altaraufsatz in seiner Schlosskirche (eine

angeblich schöne Tafei) nicht länger behalten wolhe, OberHess er ihn seinem

Bruder, dem Hcr/ug Adolf I-ricdrich, und dieser versetzte üin in die Kirche

7.1t Dobenin. Dabei übersandte Klaus von Helow zu Wismar') dem flir/og

zur Auswahl eine gan/e Reihe von deutschen und lateinist heu Vcrsinst hrilten,

mit denen diese Thatsache verewigt werden sollte. Vgl. I )olier.mcr Kirchen-

aklen im Grossh. An hiv. .\llein da jede Beschreibung »les Allars fehlt, so

gic'bt es keine Möglichkeit, ihn mit irgeml einem in der D<»beraner Kirche

zu identificicren. Wenn es aber noch eines Ueweises datiir bedürfen sollte,

dass der dem Anfange des XIV., vielleicht gar noch dem Knde des XIII.

Jahrhunderts angehörende Schrein d».^ nobcrancr H'Kbn!tr;r> nicht tler ge

nannte (luslrower sei, dann entnehme man solchen IJcweis sowohl dem
Stil und Inhalt, wodurch der Altar, wie wir sehen werden, noch mit anderen

typologisch wichtigen Werken der alten Doberaner Abtei in engster Ver-

bindung steht, als au« h den M rs( Invunilenen ! leiligeiit iMorn auf seinen Rück-

seiten, jenen fünf Heiligen, die auch die Schutzheiligen der Kirche sind und

unter denen die Patrone des Cistercienserordens, St. Benedikt und St. Bern-

hard, vor St. Fabian und St. Sebastian den Vorzug erhatien Italien.

SakrameBtsbana (Tabernakel, Herrgottshaus, Fronwalm, Eucharistie- Sakraments-

Schrank), in Form einer steilen Monstranz, gleich dem Altanschrein ganz aus l»*«**

Eichenholz gesclinitxt, 1 1,60 m hoch, fast zwei Meter höher als das über der

Mitte des .Mtarschreins emporsteigende zweite Tabernakel oder Ctborium, detn

es im Aufbau wie im Zweck verwandt ist. Wie dieses in alter Zeit zur

Au'^strünnt:; (cNpositio) der j^fv.cibtcn Hostie diente, so jenes zur Aiifbcwahrtmg

(repo.sitiu). Ücr architektonische Charakter beider ist der der strengeren

Fornicngcbiing der Ilochgothik. Während aber das mit dem Altarschrein

verbundene Tabernakel, des figürlichen Schmuckes entbehrend, auf archi-

tektonische Zierrathe beschränkt bleibt und dementsprechend auch rechts und

links von einem schmäleren und niedrigeren Seitenthürmchen begleitet wird,

entfaltet sich an dem auf der Nordseite des Altars allein stehenden Taber-

nakel ein rcirber polycliromcr Figurenschmuck, dessen Wirktmg durch die

ver»;<»i(lelen Hintergründe der Architektur ausscrordentltcb gehoben wird.

Als es J847 an die Restauration des Werkes ging, fehlten Anfangs von

Klnits von lt«lnw wird 1620 im Tn^cbneh des Ueno^% Adolf Friedrich genannt: M.

Jalirb. I, S. 138.
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zw«)lf Figuren nicht weniger als

fünf, doch gelang es, davon vier

wieder aufzufinden, die inzwischen

an anderen Stellen zur Aushülfe

gehraucht waren.') Da es aber

nicht möglich war, den ursprüng-

lichen I'latz der fehlenden Figuren

festzustellen, so ist man bei der

letzten Aufstellung seine eigenen

Wege gegangen imd hat für die

fehlende Figur den hl. Bernhard

eingeschoben. Gewiss war nur,

dass im unteren Theil die sitzenden

und im dariiber liegentlen Stock-

werk die stehenden Figuren ihren

I'latz finden nuLSstcn. Die sitzenden

l'^iguren der unteren Abtheilung

sind Melchiscdek, David, Debora,

Abel, der hl. Benedikt und der

neu ergänzte hl. Bernhard. Die

stehenden ••"iguren <ler ol)eren AIj-

theilung sin«l die Iii. Maria, Jo-

hannes Baptista, Johannes ICvan-

gclista, Jakobus d. ä., I'aulus uiul

der hl. Gregor.*) Dass in dieser

Gegenüberstellung llinweisungen

auf den kommenden Messias, auf

seine Abstammung und Geburt, auf

•) Lisch. M. Jahrb. XIV. S. 375.

*) l>a ncl>en «lern spiiiercn Vcitrcicr

der Kirche fiitif .ncutoManiciitliche Heilige

sichon, »o niUsNcn au» (!rUnden der lypo-

lojlischcn Koiii|Hi->iii<>n, wovon dies Tald-r-

nakcl el'cnsii hehcrrscht wird wie der

Allar, im unteren Theil fünf alttotnnient-

liche l-'iguren stehen. Ehendeshalh wäre

als neue h'i^ur eine nllle>l.nnicntliche dem

hl. Hernharil vorziuichcn (.;ewesen. Kolliirrj;

hat dies richtig ^efllhlt und desu'c(;cn sr.

Zeit den Alicl vori;c*chlaj;cn. Alicr der

war liereils da. I-".r -»leckte in ilcr nicht

richtig; erkannten Kij^ur der hl. .Xjjnes.

Schon die He^chreiluin^j dieser Figur hei

I.i^ch lässt das erkennen. St.itt des hl.

Ilernhard war daher eine alllfsi.nmcntlichc

Figur 7« w.HhIcn. .Sahmio? Kiner der I'rt»

phetenf Moses gegen Paulus-
Sakrnnicnt-<haus.
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seinen Opfertod und das Sakrament des Abendmahls, auf die Entwicklung

der Heiblehre in der Kirche und auf das VerhSltniss des Klosters su seinen

vornehmsten Sdiutzheiligen gegeben sind, wird Jedermann einleuchten.^) Alle

Versuche aber, diese Beziehungen von Figur zu Figur festzustellen, stehen

in der Luft, weil, wie bemerkt worden, der ursprüngliche Platz nicht mehr

bekannt ist. Von den Spruchbändern der Kii:*»iren sind nur die folgenden

ganz oder theilweise die alten: t}Q^iA fit IllUlltia, fjiUi toilit CCimilia (noftcaj

bei Johannes d. T. — ^tti faiiat mtOUi j^luHe^ tfltet Cftltitlltetf bei der

hl. Maria. — UFattlt^ cato] teuf (bonat taeitetalHie twmfi bei Johannes

Evangelista. — 4^ui [nuttit farne] tiotu^Que inehriat ifte bei dem hl. Gregor.

•— Die '''•'r iebe bei Jakobus i:ik1 Paulus sind vollstärifli'^^ neu ^5!1H!^

placatut; in quo (ticup facti ficaturj bei Abel - io^jfubitj foi^tc^ Uitae

recrratnuc fi\%tnttp bei Renedikt, — 3iifliri quarriuc Bona ttiftuunt ftaec

niiftka iJOUa bei Debora; ausserdem in dem olTenen Buche, auf welches sie

mit den Vorderfingem der rechten Hand wdst, ihr Name: 9el60C8 (0 pciM

pl^etffa. — JFft tifiuj ex pllubia, be petta eicUt unba] bei Melchisedek. —
Wie bei Jakobus imd Paulus in der oberen Reihe, SO sind die Sprüche bei

David und Bemliard ganz neu.*)

Der enge geistige Zusammenhang dieses anscheinend an seiner ur-

sprünglichen Stelle stehenden Werkes der alt- und neutestamentlichen T>'polorjie

mit dem Schrein des Hochaltars springt so sehr in die Augen, dass darin der

vollgültigste Beweis dafür gegeben ist, dass auch dieser eine ureigenste

Schöpfung des Klosters ist und sdt mehr als fünfhundertfiinfag Jahren seinen

Platz im hohen Chor der Kirche einnimmt.

Fin drittes typologi.sch interessarstcs und iiberbanpt in liMheiii (iraile Schrein des

eit:enarti<ies Werk ist der Schrein des Kreuz-Altars mit dem Triumpbkreuz, Kieazaltars

t ci

der einst sanuiit dem mit ihm von Anfang an verbunden gewesenen Kreuz,
... . » I riumph-

dem er gewidmet ist. in Stifts- und Klosterkirchen westlich von dem Lettner

(in unserm Falle geradezu in dem Lettner) stand und dem Lang-, Laien- oder

Gemeindehause zi^wandt war. Daher auch Laien- oder Lettner-Altar genannt.

Die steinerne Mensa des Schreines an der Scheide zwischen Chor und SchifT

ist geschwunden, und der Schrein selbst ist an eine Stelle gerückt worden, an

die er ursprünglich nicht hingehört, uamlich an die Westmauer des Schiffes,

unmittelbar vor das hohe Fenster. Dabei gelangt eine dieses Werk vor vielen

andern auszeichnende Besonderheit nicht zu ihrer Geltung und Wirkung. Der

Schrein hat nämlich auf seiner Rückseite einen Partner, einen zweiten Schrein,

dessen Darstellungen mitsammt denen auf der Rückseite des grossen Triuniph-

kreuzes der hl. Maria gewidmet sind und somit einst vom Lettner und selbst-

verständlich von einer zweiten steinernen Mensa, der G^enmensa der erst-

') X^\. M. l'.-H. 406 und 9794-
5^ F,i !>i\ii Kngclicue »j.i"t> ^e ctlc» mtttttur illts. — n 1 r :i»n-d: <Hui fponte

ipfe fuum corpus ttbit immaculatuin. — Hei Jakobus: <Dtnne integrum ^onuln 6efcen^tt

« IMtce luaiittum. — Bei PMifae: Ttut wnpfUm» fMtU9 cfl m Mmc.
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{genannten, in den hohen Chor hineinschauten. Die Anfstelhmg dieses Doppel-

altars und Doppelschreins sammt dem auf beiden Seiten mit Bildwerk aus-

gestatteten hohen Triumphkreuz war somit nicht eher angezeigt, als bis auch

das Schifl' der

Kirche für den

Gottesdienst ein-

gerichtet war,

also nicht vor

1368. Unmöglich

wäre es nicht,

dass er gerade

zum 4. Mai, dem
grossen festlichen

Kirchwcihtagc

dieses Jahres,

fertig gestellt

worden wäre.

Jedenfalls pas.scn

die Zierformen der

Architektur recht wohl in diese Zeit der Hochgothik. Mag immerhin das

Ornament der Fi.schblase vereinzelt ein paar Male in der Kopfleiste des einen

und in der Fussleiste des anderen auftreten, von einer Beherrschung des durch-

Opfer Uaak«. (iebeukanipf des Jakob.

Die Errichtung der ehernen .Schlange. fioliath und David.

brochen gearbeiteten Maasswerkes durch diese Zierform im Sinne der Spät-

gothik kann nirgends die Rede sein. In der Formgebung der Figuren aber

und in der Art, wie der Inhalt der Scenen mehr angedeutet als ausgeführt

ist, offenbart sich bei stellenwciser Annuith in den Gesichtern (besonders auf

der Marienseite) noch etwas von den schon beim I lauptaltar hervorgehobenen
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Eigenschaften der Friihgothik. Wir können deshalb denen nicht beistimmen,

die diesen Dopf)elschrein mit seinem Kreuz ins XV. Jahrhundert, wenn auch

nur in dessen Anfang, gerückt wissen wollen.

Die enge Beziehung

beider Schreine zum Triumph-

kreuz tritt besonders in der

Stellung ihrer Mittelgruppen

zu Tage, im Sündenfall auf

der Kreuzes.seite und im feu-

rigen Busch des Moses auf

der Marienseite. I )iese beiden

Scenen sind gleichsam die

Wurzeln für alles Bildwerk,

das wir jederseits am Kreuzes-

stamm emporsteigen sehen.

Auf den Sündenfall als Ur-

sache der r.rlösung der

Menschheit durch den

Kreuzestod Christi folgt der

Kuss des Kreuzes, nämlich

1
Simeon trägt die Thore

von Gaza fort.

Abel mit dem Lamm und
Melchisedck mit dem Kekh.

erste alttestatnentliche Hinweis auf ihn am
Abraham im Begriff, seinen Sohn Isaak zu opfern. Es reihen sich an, am

Stamtn des Kreuzes in die Höhe .steigend, der Gebet.skampf des Jakob als

Moses, Wasser aus

dem Fels drückend.

F.lias und die Wittwc

von Zari)ath.

Scli){kcit und \'criJanimui^!>.

Vorbild des Gebetskampfes in Gethsemane: das Ringen der Seele mit Gott.

Darauf Simson, die Thore von Gaza forttragend, als Hinweis auf die Sprengung

der Grabespforten durch die Auferstehung des I Icilandcs. Darauf Abel mit

dem I^mm und Melchi.sedek mit dem Kelch, als Hinweis auf das Opferblut

Christi im Sakrament des Abendmahls. .\un kommt der grosse Krucifixus selber.
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Auf der einen Seite (links vom Beschauer) von ihm am Ann des Ki«iiies die

Errichtung der ehernen Schlange (s. o. Altar), auf der anderen ebenso der

Riese Goliath und David, den Sieg über den Teufel in der Höllenfahrt an-

«leutend Nitn weiter oben ^^oscs in Gegenwart zweier Israeliten Wasser ans

tlciii l i l> druclct ful ') Darauf dir Hctr^nung zwischen Khas und der Wittwe

von Zarpath, die Holz gesammelt hat, wie es durch die als Sinnbilder des

Kreuxes aufge&ssten beiden Stäbe In ihrer Hand angedeutet wird, mietet

Seligkeit und Verdammniss, daigestellt durch zwei Engel, von denen der

eine drei Männer tum Himmel fuhrt, während der andere über drei vor ihm

am Boden liegende Männer das Schwert cum Zdcben des Geridits erhebt.

Diejaiigen Bildwerke aber, weldie rechts und links vom Sündenfall im

Mittelschrein unterhalb des Kreuzes das Auge auf sich ziehen, sind die

bekannten Scenen der Passion, das Gebet in Gethsemane, die Gefangennahme

durch die Häscher, die Scene vor Pilatus und die Dornenkrönunpj, neben

welcher das typolocjtsche Spiel mit dem alten Testament noch einmal zurück-

kehrt, indem neben der Dornenkrönung der an Schwären leidende Hiob mit

seinem Weibe und dem Teufel, die ihn beide plagen, dargestellt ist. Vgl.

Hiob, Kapitel 2. Auffaltend ist ffdlidt, dass auf dieser Sdte des Schreines

neben iUnf neutestamentlichea Darstellungen nur zwei alttestamentliche ge>

geben sind.

Die Gegen- oder Marienseite des Doppelschreins entspricht in der

Anordnung,' und Beziehung der Scenen auf einamlar ganz und gar der Haupt

oder Krcu/.csseite. Im Schrein selbst siiul ausser dem feurigen Busch des

Moses in der Mitte, der so r;rvui bleibt in der Flamme wie die hl. Maria als

Gottesgebärerin eine reine Junglrau bleibt, bekannte Scenen aus ihrem Leben

gegeben: die Heimsuchung, die Geburt des hl. Kindes, die Darstellung im

Tempel mit dem alten Simeon, dann die Flucht nach A<|ypten und ferner

auch hier, wie auf der Gegenseite, dn typobgisches Spiel: der Heimsuchung

Ailgt die auf die unbefleckte Kmpfangniss anspielende Scene zwischen Gideon

und t!t iti l'n^fcl, vor dessen J"''üssen jenes hethautr Vliess liegt, an dem Gideon

das /eichen tur seine von Goit [gewollte .\ur^Mt)C j^cwann, da der I hau

das V'licss bedeckte, gleichwie jene der hl. Cieist uberschattete. Der Darstellung

Christi iiri Tempel aber als von Gott selber der Welt daigebrachtes Opfer

fo^ die Darbringung Samuels durch seine Mutter Hanna, indem sie den

Knaben Samuel dem Hohepriester Eli 20m Dienst im Hause des Herrn über-

triebt Auf das Opfer des alten Bundes deuten dagegen die Rinder am Fuss
lies Altars. Am Stamm de^ Kreuze? aber, an welchem .als Gejrenstück zum
Krucifixus auf der anderen Seite die i^^rossf Gestalt der Maria angebracht ist,

fmden wir zunächst oi)erhalb des feurigen Husches die Scene, wie Moses aus

dem Felsen Wasser schlägt (wie auf der Kreuzesseite, figürlidi aber reidwr

') Nicht »lelilaeend«. Bedenken erregt es, dnas diese Scene nvf jeder Seile cefnadcB wird,

liier nur in knapper Andeutung, auf der Marienseite In breiterer AutfObraag.

Digltized by Google



Digitized by Google





KIRCHE ZU DOBERAN. 603

ausgebildet),') dann das Symbol des Evangelisten Matthaeus, dann die Kund<

schafter Josua und Kaleb mit der Traube, um anzudeuten, *\vie die Juden mit

dem Hei/en. ilii Heiden mit der That Jesuni zum Tode schleppten « (!), darauf

Judith mit dem i iaupte des Holofernes. Wie nun weiter dem Symbol des

Matthaeus die des Martcus. I-ukas und Johannes am Krcuzhaupi und an den

Kreuzarmen entsprechen, so ebendaselbst der schon am Fuss des Kreuzes

genannten Judith die Bilder der Abigail, der Esther und des Sieges der

Israeliten über die Moabiter durch das Schwert des Ehud, fast wie absichtlich

in Uebereinstimmung mit jenem Hymnus auf die hl. Maria am Hochaltar im

Kloster «um hl. Kreuz zu Rostock:

.^oLi inintbt rrp.irarrir, illanliitiG fiiprratrir,

Oalc puiclira :lutiir!i r'orrir., iicca triicnn burcni iiiortio,

^l'tljfr, nos bc yortio uioiti^ bin:, iit fiimi^ tuac l'arti^.

Alii.;,iil le^t besänftigend dem David die Hand auf die Schulter, um seinen

(inmin j^'t^rn Xahal zu stillen,') wie die hl. Maria nach niittelnlterlicher Vor-

stclluni; Gottes Zorn jjetjen die Menschheit stillt. Sie bittet bei Gott Vater

für die Christenheit, wie listher beim Könige für ihr Volk. Sie tritt den Satan

unter ihre Füssc, wie Judith dem Holofernes das Haupt abschlägt. Und wie

das Schwert des Ehud liiber die Moabiter,*) so siegt sie über die Feinde des

Volkes Gottes. Daher die Scene, wie Ehud vor dem Volke Israel das Schwert

erhebt, womit er den Moabitcr- König Kglon ersticht. Wenigstens will es uns

so scheinen, afs of) diese .Scene recht wohl so gedeutet werden könne, zuma!

die nndci cu cli ci 1 ) pcn, ICsther, Judith und Abigail schon vor uns von Andi i t n

erkannt sind.') Ganz oben am Kopf des Kreuzes aber finden wir die Krönung

Mariae durch den Heiland. Der Zierstreifen oberhalb des Schreines der

Kreuzes •Seite zeigt fünf Heilige in Halbfigur, Papst, Bischof und zwei Aebte

.sintl sicher, und der hl. Gregor, der hl. Ambro.sius oder Augu.stinus, der

hl. lienedikt oder Hernhard, wären wohl annehmbar; den in der Mitte aber,

welcher die rechte Hand wie segnend erhebt und in der linken ein Bündel

*) Moses Sicht links from Beschauer); man sieht den Stab in seiner Hand und anch auf

tlcni ItIs, rs fohlt .liier das Mittclstiick ilos St.iho^, das lier.iu«(;ebrüchen ist. Auf der M.irienscile

schlägt er d.is \\'n-s(rr aus dem Fei», auf der Kreuzcucite drttckt er ea aus dem Fels (wenn

die licutuiig fichti^ ist).

*} Am (^erholz des Kreuses rechts (vom Beschauer aus),

*) Am Qnerhols des Kreuzes links (vom Beschauer aus).

*) UnsercN W issitis Ist ItoHwrg der erste, der dies Werk typologiMh hebandelt hat, sowohl

in »Studien (i Mitthc-il.« .\, S. ;<>S— 414. 553— 57S (Kunst der Cistcrciirnsur tni( liL'-ondtici Kuck-

»)clit auf dcron Werke iit ihrer .Alite»), al.s Itesondcr^ in s«it)eDt Fulirer f Die .'st. Marienkirche etc.«,

S. 41—48. Hie hier };(.>(;el»ene Deutung schliesüt sich der Dolberg'schen im Wesentlichen an,

«ficht .il.oi -tcncriuL-i-..' \'-!. ly-.Kclie lUhier la-i One, Ildl>. I f5 Aull l S. ScfUl., wo .iiif

«ilc aitc und neuere Literatur Ui>cr dic^ci vom MI. bis 711111 XV. Jahrhundert herrschende Spiel

in der Kunst alle llinwciiie gcgelten .sind, der hochbedeatsamen Dol)Craner Werke aller nicht

gedacht wird.
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Pfeile hält, können wir nicht mit Dolberg für den hl. Hubertus erklären. Aber

wer ist es? Dem Platze nach sollte es der Heiland selber sein, wie er an

Predellen nicht selten mit den Marterwerkzeugen zwi.schen den vier lateini.schcn

Kirchenvätern erscheint.') ländlich haben wir noch jederseits am Kreuzesstamm,

auf der Christus- wie auf der Marienseite, der in halben Vicrpäs.scn angesetzten

kleinen Männerköpfc zu gedenken. Ks .sind im Ganzen zwanzig, auf jeder

Seite zehn. Zwar gelang es nicht, die .Spruchbändchen zu entziffern, aber der

ganzen Krscheinung nach sind die.se Köpfe Pur die Propheten des alten Hundes

zu halten, die »vier grossen« und die »zwölf kleinen«, denen dann noch

vier andere alttestamentliche

Figuren zuzugesellen wären,

deren ja viele zur Auswahl

stehen, wie Moses, Aaron,

Josua, Gideon, lliob, David,

Salomon, IClias, IClisa u. s. w.

Vgl. Otte, Hdb I. S. 521 ff

Schade, dass die Kleinheit

der Figuren und der Schrift

sowie die Höhe, in der sie

angebracht sind, es nicht ge-

statten wollten, eine sieben'

Hcstinjuunig zu ireffen.

Noch mehr aber ist es zu

bedauern, dass es wegen der

unmittelbaren Nähe dcrVV'cst-

wand unmöglich ist, von der

Marienseite des Kreuzes gute

Hilder zu gewinnen. Man
wiirde dann erst recht gewahr

werden, welch ein seltenes

und gros.sartiges Werk die

Periode der Hochgothik in

diesem ungewöhnlich grossen Watttjehilde vom Tiiuu.phkrcuz.

Triumphkreuze besitzt, ein

Werk, das in Zukunft von der Geschichte der deutschen Plastik nebst den

andern typologi.schen Schnitzwerken der Doberaner Kirche nicht mehr wird

übergangen werden können. An den beiden Schreinen, tlie unter dem Triumph-

kreuz stehen, möchten wir zwei Hunde unterscheiden: die Marien.seite ist von

einer künstlerisch höheren Hand, deren Schulung vielleicht noch der F"rühgothik

angehört, die Christusseite aber von einer jüngeren Hand mit geringerem

Können; das Kreuz dagegen ist auf beiden Seiten aus einem und demselben

Gusse und wahrscheinlich von dem vollkommneren, reiferen und älteren Meister

') Die Ki^ur triit;t hier den rothen Ilut den KaidinaK llieron)'niu>. Die Sache wird dadurch

noch räthMlhafter.
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ausgeführt, der den Marienschrcin mit seinen wohl eingeschobenen drei alt-

testanientlichen Drustellunc^en vollendete. Kndlich möchten wir eine Fra^c

stellen, ftir deren eiiii.;elieiuierc Heantw ortun^ liier kein Raum ist. Sollte dieser

ältere Meister nicht derselbe sein können, der in seinen jünjjeren Jahren den

Hochaltar und auch das steile Sakramentshaus herstellte, ja viellncht auch

noch die Apostelfiguren des Hochaltars? Die Sache verdiente wohl eine ein-

gehendere Untersuchung. Höchst wahrscheinlich gehörte er auch wie sein

jüngerer Genosse zu den Konversenbrüdern des Klosters. Doch bieten die

Urkunden in dieser Beziehung keinen Anhalt.

Auf ein Werk anderer Gattung, das einstmals t>'pologi3ch noch wichtiger

war als es heute ist, werden wir weiter unten zu sprechen kommen.

Schreine von Nebenaltären. Von den ubngen Altären der Kirche, Sclireine

deren man im vorigen Jahrhundert« nachdem schon mehrare beseitigt waren, Neben*

immerhin ausser dem Hauptaltar und dem Doppelaltar unter dem Triumph-

kreuz noch dreizehn zählte,*) sind als steinerne Mensen heute nur nodi zwei

vorhanden, die übrigen sind nach und nach bei den letzten Restaurationen

in der zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts beseitigt Unter den Schreinen

aber, mit denen sie geschmückt waren, gal; es schon im Jalue 1.S44, als Lisch

die erste eingehendere Würdigung dieser arg vernachlässigten werthvoilcn

mitteialterlichoi Kunstwerke versuchte, nur noch drei, welche ihm nennens-

werth erschienen. Von diesen, welche z. Zt bei Seite gestellt sind, ist auch

heute noch Einiges zu sagen, besonders von dem, welcher dem Altar, auf dem
er stand, in jüngerer Zeit den Namen Mühlenaltar verschafft hat.*)

Die Darstellung ist denen im Kloster zum hl. Kreuz und in der Dorf- Miihlen-

kirehe zu Rrtsrhtnv verwandt und findet wie diese ihre Erklänil^ aus dem ultar.

plattdeutsclicn .Mulilcnliedc«; (iMoeieuleih). 1

'

^
»Nach der Diclitung, welche aui dem Wort Jesu, lüang. Johannis, '.•

.

Kap. LXXXl, Vers 48—51, ruhet, dass Er das vom Himmel gekommene

lebendige Brod sei. werden zum Bau der Mühle dem Walde Libanon jene vier

Holzarten entnommen, aus denen nach mittelalterlichem Glauben des Herrn

Kreuz einst gezimmert ward, aus Gedern sein Fuss, sein Stamm aus C>-pressen,

das obere Stück von C)hven, der Querbalken von Palmen. Den Bodenstein

in der Mühle hildct Moses Gesetz, der neue Bund den Läufer Des Rynes

'Rines, Reene.-^, d i des Zapfen Regulators) sowie des Kamniradcs haben die

vier grossen Kirclieniehrer Papst Gregor I., der Kardinal Hieronymus und die

Bischöfe Augustinus und Ambrosius zu warten. Die 12 hl. Apostel, als ge-

sendet zu mahlen über alle Lande, haben das Werk im Gange zu halten.

Eine Jungfrau bringt ein zugebundenes Säcklein mit Walzen zu dieser Mühle.

') Schröder, Wien. Er>.U., S. 316. Auch das Inventar von 1811 zShlt mit dem tUuptahnr

im Ciancen vtemhn AlUlre.

«) Lisch, M. Jahrb. I.V. S, 422 ff.

') Wkchmaan und llofmeiät«r, i\!««ki«nbur|tti altniederaSchaische Literatur III« S. 230 IC,
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Zu ihr tritt der Prophet Jesaias mit der Botschaft von der Geburt des Jung-

frauen Sohnes Kmamicl in der XVeihcnacht zur Freude von Mann und Weib.

Jenes Sacklcins haben die vier Mvangelisten wohl zu achten Matthaeus muss

es auflosen und lehrt, wie Gott Mensch geworden ; Lukas reisst es entzwei

und beschreibt, wie Gott litt den bitteren Tod; Markus, der starke Löwe,

giesst das Wort in die Mühle, wie Gott in einer Ostemacht vom Tode auf-

erstand; Johannes, der hochaufHiegende Aar, lehrt des Herrn Himmelfahrt,

t'apst, Kaiser und Prncdikanten haben eu helfen, dass die Mühle Kfehl und

Mal/, ^'cbe; zu ihr aber, die nie ermattet, soll eilen, wer seine Seele speisen

will.* ')

Vullausj;eschricbcn lauten die Spruchbander, wie folgt. Adler des

Johannes: in prlnciliio erat Vicrbuill et Mensch des Matthaeus: 11011

omnr^ capiunt lierfium tfhito .... Stier des Lukas: lifberamuj j^oc Iptr«

6um Quot factnm tft . . . . Löwe des Markus: Qui feniinat betftum

fcnitllilt .... Aus dem Trichter kommt ein Hand mit dem blossen Wort

Ucrfilttn; ans dem lvun)pic, x.wisclicn den die Miihlenwelle d.fli--ndcn A])*^- tr'n,

erscheint der Spruch: Ut lierÜUlU (flCQ tactlltll Cft rt llQUltauit III liolli^ Ct

IlibilllUjS Qloriani .... Ausserdem hat jeder der Apostel ein Spruchband

Über sich. Ks sind folgende zwölf:

l^irfttmi hoinini ft fiiaUr prrfaiianniö

Pcibuni bei prcijuaimu. üiiuii crcaturc • . •

%n inanfuetuMne fufcipite iiifltum betfom .....
T^ttimn afifitetofatuin fadrt boinlnul fuprr trnani . . -

l}ot brtlnmi quob ptetiiraniu^ djriftuiii rrucifinun

ßriiati nau i'r h-mim it^rrDpriltili, frb iiuotniptibili becbo dei -

arcitiijrrrrniuin .id lu-i-ttuin mcnniatiim

.lUanup iiajtrc tint r.üirnint bf lirrüo Viirc

S>crbuiu tci imiitipiiuiu.uui et ciciaüat

iton ctit fmpoffi&fie apuh beuni oniite beiftum

^tifferatf# liet&um folacii

l^olttutatfe netiuft ito^ btrBo bei

Das Wort glotia fangen die vier lateinischen Kirchenvater in einem Kelche

auf Jederscits von ihnen ein Mönch mit Spruchband. Auf dem einen die

Worte; Ooii liftcrarctiir qenm Vninianimi nifl licrfiuiii bei ficvcx T)omo;
auf dim mriercn: OpuiS rcflauracioiii^ tioflre rft iiiraiiiacia Vurrbi tci.

iiinicr dem Mönch links eine Frau und ein jüngerer Mann, unmittelbar neben

und hinter dem Kopf des Mönches kommt noch ein Männergesicht mit Schnurr-

bart zum Vorschein. Hinter dem Mönch rechts zwei knieende Männer. Ganz
oben in der Ecke rechts die hl. Maria nach Offenb. Joh. XII, i, das Christ-

kind auf dem Arm, den Halbmond unter ihren Füssen, die Sonne vor ihrem

Schooss und die Sterne auf ihrer Krone. Ihr gegenüber in der anderen

*) Nach DoU>eiig. MBrienktrche etc., & 49. 50. Zn »Rtn< vgl. Belli, MonateU. d. Ges. f.

Pomm. Gesch. 189s. S. 15s. Ferner Lübben-Waltber, Mittelniederdeiitaehes Wtfvterh., Kaditr.
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KIRCHE ZU DOBERAN. 607

Edce König und Königin, von denen der König» wie Lisch richtig bemerkt

hat, sehr an füc bekannten Bilder des Herzoi^s und Königs Allucclit von

Schweden erinnert Es wäre dnher nicht unmöglich, dass dieser Schrein eine

Stiftung beider IChegatien oder eines Theiles wäre: Konig Albrccht starb 1412,

die Königin-Wiltwe Agnes 1434, und die bildliche Daratellungsweise passt recht

gtit ins erste Viertel des XV. Jahrtiunderts.') Die Bilder auf den Seitenflügeln

waren schon 1844 so schadhaft, dass Lisch auf deren Deutung verziditete.

Die von ihm genannten Könige und Bischöfe sind noch h i;' - zu erkennen,

ebenso auch das Spruchband: «J^iabal' • Cüt • 4 IllC • tJllljlit.lö • Criftup! •

C0O • inill • So fragt der in Purpur und Krone erscheinende Teufel den

Mönch. Darauf soll der Mönch (— was nicht mehr erhalten ist) geantwortet

haben: l^oininu^ ^tfü$ €\}ti^üi tton fe pucputa ticntunim praefef]rit.

Ein eigenartiger Altarschrein und dabei ein bedeutsames Werk der Kron-

Frühj^othik de.^ XIV. Jahrhunderts ist aii< Ii dt r (oIl^i iuIc, iUt durch seine leirhnains-

Ueberschrift zu dem Namen >l'"ronleichnan)s ,\ltar. f^ekoninien ist '1 1> Altar,

stand im südlichen Umgange hinter dem Hochaharc an dem zweiten inneren

Pfdler am hohen Chor«. Ueber dem Altar war eine Tafel mit der Inschrift:

SC« • bic • ifti • noineii • bc • forimrc • trifti •

Sflif • funhatut • bcncraturj oloriMcatur •

"Ct • colitut • niunii^ • inicfü triii^ • et • uu^ •

l^ic • fempcrcj^ • pia • bcnctat* • ugo • nia*ia • ^)

Die nur theilweise erliallene Malerei der Mitteltafel zeigt den Krucilixus an

einem rothcn Kreuz auf Goldgrund. Um ihn sieben weibliche Gestalten,

deren Nimben mit Inschriften versehen sind. Die €^IEI(llfC11tfa drückt dem

•) Lisch. M. Jahrh IX. S. 424.

*) Vj;!. I)cill>crn. a. a. ()., S. s;i- Srh-.rn'.r, Wl .n Fr-.fl
,
S 142.

*) Lisch, M. Jabrb. tX, S. 423. Wenn .iuch die .MiiiusLeln in den Schriftrullen nicht ge-

statten, die Mderei diese« Werkes vor tJi$o ru aetien, so ut doch der Chankter der Figuren ao

nus|{os|)rochen frlihgothisch (man hoacbte iH-sonders die in sich /ii'^ainmengesiinkene gekrünte Figar

den Kracifixuü im Vergleich zu dem des huchgolhischen Thumphkretties), dua nma mit der

Datierung nickt Uber 1350 htaausgehen darf.

*) tltetelt)« tttaehrift war noch aweim«! an einer veraiert gcweteaen Hoizwand linka am
Altar in ^uihischcn Majuskeln. Dazu vcri;lricho man die nicht mehr vorhandene, a1>cr von

Schröder, Wiam. Crttl , S. 342, aufbewahrte In»chri(t:

lttiftricor^n^ mt fpinist roronnftt

C^rtta» l&tui mcum perforauir

|>«HeiiHa im f«^cflAuft

manfuetudo davum in |mi)h:ain manuin •

pjctAS clAvniK in Hfnum pcMm fiyit,

^milit«* clavum in nntfhnisi •

Soniro0 mt ligaptt .

3cb iu^iti« in locum iion l)abct •
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Mfü.ifvl die Dormnkronc aufs ffnupt. Jederseit*?, rechts und links vom
KtiK itiMis, eine am ( Kicilm!/ stcliL-iicie Leiter, und auf fcder Leiter eine Fnin.

die nnt einem liammcr einen Nagel, die eine in die rechte, die andere in die

linke Hand Christi schlägt. Ueber der Frau links eine Bandrolle, in der noch

etwas von den Worten tn Phiiipper II, Vers 8 zu erkennen ist: l^mflfOllft itwet

tpfiim, fartu^ cft olicbien^ proiit uiqfu ab mortem: mortem autem
rniCKi. Di M r

' llo der l'rau zur Rechten enthäh die Worte: l^erita^ mea
et llincricoröia nica. Unter dieser Frau, auf dem Boden, die Gestalt der

Perieuci'ilUCltT, die in der einen Haiid drei Nncjel und in der anderen einen

Kelch hält. Ihr gegenüber die C^dritap. die mit der einen Hand euie Lanze

in die Seite des Heilandes stösst und mit der andern einen das Blut aus der

Wunde aulTangenden Kelch hält. Ueber der t^Ctfroerancia ein Spruchband

mit den Worten: Cum bileriffet fuo$\ qtti erant in munbo, fn fhtem bHerit

eOQ. Ganz unten sind Suflida und Pa)C damit beschäftigt» einen Nagel in

die Füsse zu schlagen.

Auf den Flüi^cln die vier grossen Propheten, je einer ulu-r dem andern

in einer noch ganz rotnam.sch aussehenden Kundbogennisclie sitzend. Links

oben Jesaias, auf ein Spruchband weisend aus Kap. IV, i: 9]pipre]^nibnit

fe|>teni mulitt bfnim unum. Jerusalem (das ist seine Weissagung) soll so

entvölkert werden, dass sieben Weiber Einen Mann 'ergreifen werden. In

diesem Spruch ist somit die Quelle der eben beschriebenen Darstellung de»

Maler- zw erkennen. Unter dem Jesaias .sitzt Fzichii l mit den Schlu.ssworten

aus seinem Hucii XXH, 4: T>ebi te rrmtiDiiG opprabrimn et irrifionem

bllilterfi^ tClllö. Im Flügel rechts sit/i oben links Jeremias mit dem Spruch

aus Lament I. 12: ^tcenbfte et bfbete, fi efl bolor flmili^. Unter ihm

Daniel, dessen Spruchband so abgeblättert ist, dass nur noch die Worte

fipe^ mea zu erkennen sind, die sich in seinem Buch nicht finden.') Auf
den Rückseiten der Flügel vier Bilder: die Verkündigung des Engels an die

Maria, «lie Geburt Christi, die .'Xnbetuiig der hl. drei K'iniiye und die Dar-

ötellung des Kindes im Tempel in Gci,La\vart de*; alten Simeon.

ob der steinerne .\ltar, auf dem dieser Schrein stand, einer von den
aus der rciLiien NachJasscnschafl des l'eter Wiese ain 33 Oktober 1341 ge-

stifteten drei Altären ist, muss fraglich bleiben.*)

Altar der In einem dritten Altarschrein, dem der Iii. I^rcicinit^kcit, ist .luf der

Mittcitafel noch t-lu as \ nn jener bckaniUcii I )rii ^it lluni; tler hl. Dreieinigkeit

zu erkennen, in welcher (jolt Vater tien ileiiand am Kreuze auf dem Schoossc

hält, während der hl. Geist als Taube über der Gnippe sdiwebt. Auch sieht

man rechts noch einen betenden Mönch mit einem Sprudibande: ^ betA
fumma fempiterna Criiiitno. inifinrr iiicf tieccatOti(#). Ueber dem Altar

die inschnft: %tnttittü fit (ancta (Ccitiita^ ati|ue in Unter

) Wenigstens nieht noch der biblischen Concordans, die mu damit im Stich IXsst.

l>ollj<irj,', .(. !i. (».. S ; ^

Si. U. B. 6157.

einigkeit.
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diesem Schrein eine geschnitzte Predella mit sieben Halbfiguren: In der Mitte

Christus mit den Marterwerkzeugen, seitwärts Maria und Johannes, ausser

ihnen der hl. Paulus, der hl. I'etrus, die hl. Magdalena und die hl. Katharina.

.Mlarwcrk niil ilcr l)ar>tL-lluiit; des hl, Aljciuliiiahl-..

werken.

Von einem vier- Reste von

tcn Altarwerk aus Altar-

der zweiten I lallte

des XIV. Jahr,

hunderts ist noch ein

Flügel mit der Dar-

stellung des heiligen

Abendmahls

erhalten (Judas fehlt

dabei bereits); von

einem fünften ist eine

Tafel mit dem Mar-

tyrium der hl. Doro-

thea erhalten; von

einem sechsten eine

Predella mit sieben

1 lalbfiguren. Man
sieht in der Mitte

Christus als

Schmerzensmann,

umgeben mit allen

Zeichen des Mar-

tyriums, unter denen

.sich besonders das

Schweisstuch der

W-ronica bemerkbar

macht. Aufder Seite

rechts (vom lic-

schauer au.s) sieht

man den Apostel

Paulus, die heilige

Katharina und den

heiligen Abt Rene-

dikt («xk-r Hcrnhard);

auf der Seite links den A|)«)stel Petrus, Johannes Kvangeli.sta und St. Georg.

Der steinernen .Mctisa hinter dem Hfirhahar vermögen wir ni( Iii die

Bcdcutunj; /.uzusprechen, welche ihiu Dolherg als hesondercni .Altar fiir die

.Aussetzung des hl. Blutes lieilegt.') Wir werden weiter unten bei den üruft-

') Studien und Mitthcilnnccn aus dem Uened.- u. Cist.-Hrd. XII, .S. 594—604. Ferner in

»Marienkirche etc.«, S. 36—40.
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anlagen in der Kirche darauf zurückkommen. Mit den vorstehenden Schreinen

ist der ganze Rest mittelalterlicher Hildwcrke dieser Art erschöpft. Schon

1844 gab es deren nicht melir. .Auch sucht man vergebens nach aus-

reichenden Beschreibungen der vielen übrigen Schreine, die im .Mittelalter

vorhanden waren und nach der Reformation allmähUch verschwanden.') Nur

schwach ahnen lasst sich nach der Zahl der chemahgen Nebenahiire das volle

reiche Bild gothischer Kunstherrlichkeit, <las einstmals die schöne Kirche füllte

und im Ganzen sicherlich an Werth und Bedeutung dem, was noch übrig

Tafel mit dem Martyrium der hl. Oorotlien.

geblieben ist, entsprochen haben wird. Wie wir hören, beabsichtigt die

Dfiberaner Kirclienverwaltung, alle Werke, welche einstweilen zuriirkgestellt

sind, an geeigneten Plätzen in den Seitenschiffen wieder anzubringen und

damit den \Vünschen der .Xlterthumsfreunde zu entsprechen.

Grosses Marienbild. Min Werk grosser Verehrung im Mittelalter war auch die

Marienbild. 2,58 m hohe .sehr schöne Maricnstatiie mit dem hl. Kinde, mit Sonne, Mond

') Einige Andcutun(;en findet m.-in hei l\i)|icr. a. n. (>., S. 22'j(V. .\l>cr sie {;el»en keine

ausreichende Vorstellung von den Werken. — Vgl. auch Lisch, M. Jahrb. XIX, S. 363 IT. (.Ml.nr in

der flirsilichen Itegrähnisskapcllc zu I)ol>cr.in, der nicht mehr vorhanden ist\

Goo<
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und Sternen (Oft'enb. Joh. XII, i), welche, von sechs Wachslichttcllern umjjeben,

als ein grosses Gehänge nach Art eines Kronleuchters den hohen Chor

schmückte, jetzt aber im nördlichen Querschiflf innerhalb der älteren fürstlichen

ürabkapelle angebracht ist. Ein Indulgcnz- Brief des Bischofs Werner vom

26. Oktober 1461 empfiehlt u. a. auch den Besuch dieses Bildes, das sich uns

als ein Kunstwerk von vornehmer Haltung und edler l%infachhcit darstellt.')

Auf der Unterseite der grossen Krone, die den Baldachin des Werkes bildet

Zwc-i l'ruilcllei). S. 609.

steht der Gruss des Mngels: 7?VH M/HIUa; am Rande der Konsole mit den

Leuchtern liest man die Verse:

l)cf eft biildä rof.i

yulifira uiiniQ i*t forinofn

quL* rft noftrci nbiiocata

apiib btuni liirgo grata

rani bcuotc faliitatc

illflin rogo inrliiiarr.

L).xs ganze Schnitzuerk wird der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts an-

gehören. ')

') <|ui yti).ijjincs heile Marie virgiiii'* ttnnin vidclicet in ecclcsia majori

(licti mnnastcrii pcndcntcm et nlinm in jmrta sine cn|H;lla nif>ii.islei'ii eJus<lL-n) conteiilani ao

ymagines argenteas "•anctorum Johnnnis et Jnco]>i a)><>slolorum <|uc cuniincntur in ciniliorio >unimi

altariü eccicsie anteilicte causa tlcuolioni'> seu perot^rinalionis vi>itancriiit

*) /Vni 14. Felii ii.-ir 1660 wnnl <lios iLintjondc M.irienliiKl von dem < »licr>t Urcdow au*

der Kirche >;enomnien und zunächst ii.ich Neulaikow ßc>chlc|>|)l. Iiier sah der Generalissimus

Prini Ruprecht von «ler l'fab. Kr Iielcijte den Oliorst mit L'uanade und gab «len lierehl, es

39*
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Kanzel,

( >rgcl-

prospckt

und

FiirsUMv

stuhl.

( 'icschränk

und

Cicstiilil.

Kanzel, Orgelprospekt und Fürstenstuhl sind gute neue Schnitzwerke

im gothischen Stil, die den fünfziger und sechziger Jahren dieses Jahrhuntierts

angehören und den in Hand II der M. Kunst- und (iesch.-Denkm. genannten

Schweriner Wcrksstatlen ent-

stammen, im Hesonderen der des

tüchtigen Meisters Christiansen

nach Kntwürfen vom Haurath

Krüger. Die Orgel selbst ist

ein Werk des verstorbenen

( )rgelbauers Friese • Schwerin.
')

Geschränk und Gestühl.

Von den Schriinkcn der alten

Kirche, in denen gottesdien.st-

liche Gerälhe und Gebrauchs-

gegenstände aller Art auf-

bewahrt wurden, sind ihrer vier

noch erhalten, unter denen

zwei recht wt)hl nach Zeit und

Stil jene »privilcgia omnia,

in.strumcnta et littere, in (juibus

Salus et honor monasterii con-

sistit, necnon calices et pre-

paranienta missalia enthalten

zurUckzulinn(;cn. I >icscs Knkliim ninclile

in l)oI)eraii einen solchen Kimlnick,

tlas> l'a>tor Kddclin (n. o.) eine rrkinulc

darillter aufscl/tc, die von ihm NelliM,

><i\vie vom Küchciinioislcr N"ikoI;ii, dem

Ihldhnuer l>nnicl Werner 's. u.) und dem

.\nilsschrcilicr Kasp.ir Itehnck unter-

zeichnet ward. Ilci der l,'nih.in(;iint;

dieses Werkes im Jahre 1S58 fand man

diese Urkunde in einem .Schicl'fach,

das im Sockel der hl. Maria steckt.

l>azu ein zweitc> I>oknnient v«ini l'astoi

Köper mit der Nachricht, diese .Marien-

st.nluc sei am 3, April iSij nieder-

gefallen und am 28. A]iril desselhen Jahres wieder in die Höhr ^eliracht worden. Ik'ide Itoku-

niente sind jetzt im (Jrosshcrzojjl. .\rchiv zu Scliweriii.

Die frühere Kanzel, ein ^anz vni irffi'lichcs Werk der Kenai'.sance aus kerngesundem

Kichenhulz, tielindet sich jetzt im Museum zu .'^chwcrin. Sic stammt aus dem Jahre 1 586 und zeigt

in den l-'Ullun};en nchcn dem Knicifixu-s mit Johannes und Maria die Wappen des llerzo(;s l'Inch

und seiner (jcm.ihlin Klisalteth (f 15. <>k1ol)er 1 586) sowie die seiner beiden Neffen, der llerzö};c

Johann und .Sigismund .\iigust. Kreuze^yrupite und Wa]>iien sind sehr RUte .Schnitzwerke. I>ie

frühere < )rgel halte ller/oii Karl im Jahre 1600 eriiniien l.i-.>.en: Vgl. Schröder, W ism. Ersil.,

Seile 398. Sie war Lnde lier fünfziger Jahre dieses Jahrhunderts noch in Gehrauch.

I l.-in;:L-iuIcs M.iricnlilld.

Ly Google



KIKCHK ZU üüßliKAN. 613

haben können, zu denen sich am i . December 1 336 Abt Konrad vom Bursarius

Johann Wiese die Schlüssel geben Hess, um sie in jenem grossen Streit

zwischen den wendbchen und sächsischen Mönchen au retten und nach

Rostock zu bringen, wo sie der Vorsteher des duiliL^en Dobernner Hofes,

der Mönch Herthold, in X'crw.ihriini^ nahm ') her ciiK' vmi !)cidcn, ein Stt*h-

schrank, enthält im unteren Theil sechzelui Kieblaiibogen- Nischen und im

oberen das Brustinid des segnenden Chri^us unter einem an das Maasswerk

des Hochaltars erinnernden Giebel.') Dass dieses Werk im älteren unteren

Thdl ty'pologisch behandelt war, sieht man an den Resten von Figuren,

womit diese Füllungen belebt waren. In der oberen Reihe thronen nämlich als

Meisterstürke j^Dthischcr Srhnit/.kimst dir mnite-.triiiient!ichcn Ge*<t;dtcn des

Heilandes, der hl .M;iii.i (in der 1 lalttmjT; der 0)ronalic>) und der beiden Apo.stel

Petrus und l'aulus; in der zweitiuitersten Reihe aber ist der Prophet l£zechiel

vor der verschlossenen Pforte als Rest einer grösseren Reihe alttestamentlicher

Gestalten oder Gruppen übrig geblieben. Auf der Innenseite der Thüren zwei

die ganze Thürfläche einnehmende gut erhaltene frühgothische Gemälde auf

Goldgrund: Abel mit dem I^imm und Melchi.sedek mit dem Kelch (s. O. Altar),

die in ihrer kimstkrisclien Bedeutung den Schnitzwerken auf der Aussensette

vollkommen en lsprcchvn.

Sehr anzieheiul ist auch der zweite Schrank dieser Hp«)che, ein llani^e-

schrank , der unten mit der Marien - lilume, einer (auf den Kopf gestellten)

Lilie, geschmückt ist und in den oberen Theilen einstmals mit Malereien auf

Goldgrund ausgestattet gewesen zu sein scheint, dessen Haupttheil aber

ausschliesslich mit architektonischen Zierformen das Auge erfreut.

Die anderen beiden Schränke sind Standschränke mit steilem Kreuzdach

und je vier dieser Dachform entsprechenden \\'!m{KT;..;en, deren schön

gearbeitetes Bhmicn- und Mrin-^swerk im Ge.schmacke der beginnenden Hoch-

gothik au.sgetuhrt ist Möglich ist es. tkiss sie einst auf hölzernen oder

steinernen Untersätzen von Tischhöhe oder mehr angcliracht waren. Wenigstens

ist eine bequeme Benutzung nur auf diese Art denkbar.

Von ungewohniicliem Reiz ist das Spiel der stellenweise mit eingekiglen

Figuren belebten Ranken- und BlattKbnitzerei im Gestühl.*) besonders das in

^) M. U.'B. 659« (H. 796).

*) Auf den oReiwn Seiten des Buches in der linken Hand des Meilandei» man cin»t die

nnr noch in wenigen S|.»r.-i! .-Mih-ilt.-ix-n V.-r-.o:

Cor5c, manu, labiii» munöanöo imiKro quofvi«

^ci mCA um talerint v«f« vtl hü» bil»rrmt.

Also von Alters her ein Kelchachnnk. Schröder, Wism. Erütl., S.

•) Doilwrg vertritt die Ansicht, da*» da« Oesirthl, wenngleich rtwrts weiter nach WcMen

gerückt, IUI WoeiitlicliLMi nocli <lic .illc vtirrifi n ni,it<>n-c(>L' AnordniiiiL; ln-ilii li;illcii h;iln, c).i-> die

eine ll.ilfii;, mul 7».ir <1il- iltin Chor iun:i>rli st lIc-^i-iHiL-. für lieii Al>l und die Mouche, da>.' al>er

die dciu gros-Lii \Sc4fcii^ti.T /iigciirnndlc aiulcrc Uidlti: für die Konvcrocn gedient halic': Studien

tt. Mitth. X, S. 398 ff. Ferner: Mfttienkirche etc., K. 58 ff.
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jenen hohen

Wangen, welche

die I lauptreihen

der Sitze an den

ITcilern be-

kränzen. I'"est

und kräftig im

Schnitt, breit

und klar in der

Anordnung: so

steigen diese

I'flanzengebilde

empor, in ihrer

Fülle und Ab-

wechselung eine

Vorstufe für jenes

graziöse Spiel

der Montanten in

den Füllungen der

l-'ruhrenaissance,

die ja überhaupt

mit ihrem ganzen

Formenkreise in

der vorauf-

gehenden (lothik

wurzelt. l'nwill-

kiirlich wird der,

welcher die Cer-

4

r 1

,.i
'1

tosa bei l'avia

gesehen hat,

beim Anblick des

Doberaner I^ub-

werkes, mag es

auch anders ge-

artet sein , an

jene erinnert.

Clemeinsam ist

beiden Abteien

jenes schafiens-

freudige Kunst-

leben im An-

schluss an vege-

tabilische Ge-

bilde, womit alle

Flachen über-

zogen sind. Die

vornehmste

Wange, die auf

der Nordseite in

der Abtheilung

des Abtes und

der Mönche,

zeigt oben den

Gruss des Fugels

an die hl. Maria

und unten die

Kl:lcll^ch^allk.



KIKCilE ZU DOBERAN. 615

beiden heiligen Aebte Benedikt und Bernhard; ihre Gcgenvvangc (gleich

hinter der Kanzel) oben über den Blattern den Pelikan, der die Jungen im

Neste mit seinem Blute speist. Auf der Nordseite der Abtheilung der

Abel mit dem Lamm und Melchisedck mit dem Ketch.

Gemälde auf <1<t Innenweite der Thilren des nehenstehcnden Kclc1)>clirankes.

Mönche ist nur eine von den grossen allen Wangen erhalten: sie zeigt in

energisch ausgesprochener Stilisierung und in dunklem, fast wie Bntnze

glänzendem I lolze zwei sich durchschliiigcndc W'cinrankcn, die aus den Maulern
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zweier Drachen emporsteigen und oben mit der heraldischen Lilie der hl. Maria

endigen. Das Gegenstück dieser Wange hat einstmals dem der Kanzel

gegenüber angebrachten I'\irstenstuhlc wciclien müssen; wo es geblieben,

ist nicht bekannt. Von den grossen Wangen des Konvcrsengestühls zeigt die

.Schiütike.

Östliche auf der Nurdseite unten den I.öwcn, der mit seiner Stimme die

Jungen zum Leben ruft, wahrend gegenüber auf der Südseite der Fuchs als

Bild des Teufels und der Häresie erscheint.') Die Gegenwangen auf dem
We-stende zeigen beide als Bekrönung einen freien plastischen V'ogel, die

') l'clK!r Löwe und Pelikan v^l. .M. Kiin-t- u. ( io-ch. • I »«-iikiii. I, S. i8o I^.Mlar im Iii. Kreitz-

Kloster zu Rostock).

Google
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Stuhlwan^en.
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Klappsieze.
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Gcgcnwangc des Löwen den Pelikan, die des Fuchses eine

Taube und ausserdem unten als Relief die Versuchung eines

Ordensbruders durch den Teufel mit Frage und Antwort.

Der Teufel fragt: QVID HÄUIS hlQ HRÄrHK VÄDH
SneaVNR. Der Mönch antwortet: Ulh Iii iBB ROPeRlüS
SimUl (IRVHKTä «HSCITt.

Auf der erhaltenen Wange des dreisitzigen Leviten-

oder Ministrantensluhls im Chor zeigt sich innerhalb eines

Vierpasses ein Vogel, der einen Fisch in den Krallen hält.

Selbst die Unterseiten der Klappsitze sind mit Schnitz-

werk geschmückt, ebenso theilweise die daran befestigten kon-

solenartigen Stützen (Miserikordien). Man beachte auch die

kräftigen Profilierungen der Seitenlehnen und den reichen

Schmuck an den Wänden der Stuhlfüsse, endlich auch die

Baldachine, in denen der schier

unerschöpfliche Reichthum in der
'

Bildung des Maasswerkes der

Rosetten auffällt.') In der ober-

halb des Maasswerkschmuckes der

Baldachine entlang laufenden Zier-

leiste, die ebenfalls mit Rosetten

geschmückt ist, gewahrt man, dass

jederseits über den beiden ersten

Stühlen zwei Männerbüsten im

Rundstück der Zierleiste erscheinen,

von denen der eine eine Krone

und der andere eine einfachere

Kopfbedeckung trägt.*)

') Der .Schimick der Haldachine ist

Übrigens theilwciNC 1845 und 1846 erj;Sn?t

von den Meistern Chri^lianscn in .Schwerin

und Weiland in I)o!)cran. In dem vorher

auf 32 SU-indruckt.afeln herau>fjegel>enen

Werk des rotsdamcr Malers Nip|>cr<ley

mit dem Titel: Gothische Rubelten alt-

deutscher liaukunst aus der Kirche zu

Doberan (im Verl;ij;c der J. G. Tiedem.inn-

schcn Steindruckerei zu Ko»tock) wird be-

merkt, da»s von 41 Stuhlen der öütlichen

Hälfte 13 des SchnitzWerkes mit Ktisetten

beraubt seien, dass aber die 41 Stühle in der

westlichen Hälfte (die >dcr Klosterbrüder«)

ohne Verzierung und ohne Rosetten »eien.

*) Dolberg meint, es seien dies die

Stuhle für den .\bl und seinen Kantor, die

jjeijenUberstehenden aber die für den Prior

und seinen Succentor gewesen. Standbalken.
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Uhrtofel.

Endlich mögen noch ein Standbalken mit einem Vogel, ein andeier

mit einer Laterne und eine prachtvolle spätgothische hohe Wange genannt

werden, die ein naturalistisch behandeltes starkes Blätter-, Blumen- und Ranken-

werk zeigt, in ÜL-m hinaufkletternde V»ifTel und Heinzelmännchen sich zu

schaffen inachcti ( )ben auf der Leiste eine 'ippi^ entwickelte Kre uzblume.

Aber wo um\ wie diese drei Stücke verwandt worden, vermögen wir nicht

anzugeben.

Uhrtafel. .\n der W'cstwand dt*s siidlichen Kreuzschifies hängt eine

4,0 in hohe, 3,40 m breite ürtafel, verstümmelt, mit Kesten von Fialen und

von Malereien.

Glocken. Glocken. In der n> iberaner Kirche ist eine alte Glocke vorhanden von

beistehenden Maassen und tuit einer im Abdruck beigefügten Inschrift:

* M JD ED HD ^ iD ° dDCD »MBVBM (8 ^ J5

-

h& ÜD •«IMMin/S['MSi •"Oadl B^^

Schröder, Wism. Ersü., S. 403, spricht von einer zweiten Glocke, welche

die Inschrift gehabt habe: ÖR mO aRfliPKRÄ ItVIiQVÄm DflPVr».
(110 VÄRÄ liÄVDO OdWiv vdir'M/ PLH
B«Sn VOdO (lOrK'lKK'O (IIi<lRVU^ und

1638 von den SoUlatcn heruntergeworfen sei.

Auch nennt er eine Stundengtocke mit der In-

s. lirlft: TTUßO DOVniHI ^(100X0 Ut ^'I-

('ILIIS SUßUUiS BT IVUÜ.BöUttDlÜTVS
i^vi veiii€ iR nosRine Dommt Doch
niiiss eine von diesen beiden Glocken, welche

jetzt nur von drntis?;on hpr erreicht werden können,

umgegossen seni, da sie nach -Mitlhcilung des

Kasters Neumann die nachfolgende Inschrift hat:

Am

ASU

nltcn tili Iii:

oer gemeinde zu doberan ist diese

gijocke verehrt durch den gross-

herzog friedrich franz von meck-
LENBURG . GEGOSSEN VON SIMON ZACH

IN STRALSUND IM JÄHRE CHRISTI 1 831. — STU N D EN GEHEN. STUNDEN
KOMMEN, HORCHT, ICH KUNDE TREU SIE AN! WIE DEM BÖSEN, SO
OEM FROMMEN KOMMT DIE LETZTE - WEISST DU WANN?

') de Metvingo de Elbingo. Johann von Dbingen legierte ab Abt von tjoi bis 1306 C)-

Vgl ^!^t] .ihl >»att rpnhl, Mcrteiielnirt; statt ErtciiL-liurK, Matcn^hageii statt AdiRininsbagen, Morendessee

statt Aieiidhee a. s. w. — Id Mecklenburg das älteste Olocken • Datum I
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Grabstätten des landesherrlichen Hauses. Fürstliche

Die älteste Stätte dieser Art war die im nördlichen Arm des Querschiffes.
^'•"^^"»tittte

IUI Ger
Sie diente als solche noch im XVI. Jahrhundert, zuletzt bei Gelegenheit der

f^Qr^seite

Beisetzung des Herzogs Magnus III. im Jahre 1550. An einem der gegen- des Quer-

überstehenden Pfeiler des Seiten-schiffcs war die angeblich von dem Rath Herzog schiffes.

Heinrich's V., dem Dr. Nikolaus Marschalk, im XVI. Jahrhundert verfasste

Inschrift angebracht: pciiuij[ic5 iii.ignifici bf IDcrIt Viiilgaritcr bicti tjic fiiiit

bcpofiti, wobei entweder an die hier beigesetzten Mitglieder des Wcrieschen

Hauses gedacht werden soll, oder auch der Name Werle im weitesten Sinne

für das ganze wendische Fürstenhaus zu nehmen ist. Hier ist es auch, wo
Lisch das Grab des Pribislav, dessen Leiche (s. o. S. 556) in einem der näch.sten

Jahre nach 1219 aus Lüneburg nach Doberan überfuhrt wurde, gefunden haben

will. ') Nach der genauen Beschreibung aller Umstände, die bei der zwei-

maligen Untersuchung der Stätte im November 1S53 und im April 1856 zu

Tage traten, ist es nicht ganz unwahrscheinlich, dass man auf das Grab

des Stammvaters unseres Fürstenhauses gekommen ist. Aber von unum-

stösslichcr Gewissheit kann keine Rede sein. Im Grabe selbst fand man
nichts, was als wirklich zwingender Grund für jene Annahme hätte hin-

gestellt werden können ; auch das Loch in der Schläfe des Schädels hatte

keine Bedeutung, denn es war nicht zu beweisen, dass dies eine Verletzung

von einer Limze sein müsse. Das freilich bleibt richtig, dass hier, wie die

abgebildeten sechs Ziegelplatten darthun, deren Latomus 1610 noch ein

Ziegelplattcn.

ganzes Dutzend vorfand und von denen die grösseren ein Quadrat von 39 cm
Länge und Breite darstellen, bereits im XIV. Jahrhundert eine fürstliche Grab-

stätte vorhanden war.*) Dazu stimmte auch die grosse Anzahl von Gebeinen,

die man bei der Aufdeckung fand. P'erner ist es zweifellos, dass im XVI. Jahr-

hundert die Meinung herrschte, dass auch Pribislav hier bestattet .sei, wenngleich

die Stelle, wo Rcimar Kock {•] 1 569) dessen mit Messing belegten schönen

Stein sah, nicht mehr anzugeben ist.') Aber als gewiss kann gelten, da.ss

Pribislav in der alten Kirche beigesetzt ward, ungewiss ist nur, ob diese

«) M. Jahrb. S. 426 ff. XIX. .S. 342 ff. XXII, S. 206 ff.

*) Dah Grah des Herzogs M.igniis hob sich hier früher .ils besonderes (Icwiilbc empor,

ungefähr I'/. m höher als der jetzige Fusslnxlen : M. Jahrb. S. 343. I>a/u S. 426 ff.

*) Vgl. »ein Epitaph. Die Li^te aller an dieser Stätte begrabenen Mitghedcr de!> fürstlichen

llauies siehe bei Lisch, .M. Jahrb. XIX, S. 356—363.

40
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Kpilaph

des

Kiirstcn

Pribislav.

Kirche mit ihrer Nord- und Ostseite soweit reichte, um auch diejenige Stelle

mit einzuschliessen, die als

fürstliche Grabstelle später

und auch heute noch den

nordöstlichen Theil im nörd-

lichen Arm des Querschifics

der seit rund 1300 erbauten

jetzigen Kirche bildet.

Dass wenigstens der Kapcllen-

kranz des Umganges um den

hohen Chor über den Um-

fang der alten Kirche hinaus-

reichte, dafür giebt es einen

Hinweis, der S. 568, Anmkg.

angeführt ist. Somit i.st es

klar, dass eine absolute Ge-

wissheit über das Grab l'ri

bislav's selber bis heute nicht

erreicht ist und wahrschein-

lich .luch niemals erreicht

werden wird, selbst wenn

man sich da/u enischliessen

wollte, den ganzen Hoden der

Kirche zu durchsuchen.') Der

neue Stein, welcher die von

Usch angegebene Stätte seit

1856 deckt, ist, W'ic der

Vergleich zeigt, in ähnlicher

Weise gebildet wie der sch< »nc

Maltzan'sche Stein in Dargun

:

M. Kunst- u. (ie.sch.-Dcnkm. I,

^- 539- Das von Marschalk

vcrfasste l-lpitaph lautet:

4:pitl)(!).ipl)iii)n Pri

äiflat priini funba-
toriö l)uiiiQ ir.oiifl«

ftcrii nui fuit tiliii^ nicolori O.iarioriiin ^rircipniionini pol.iijorinii

Oüotriroruni Ciffinoniin V>aubaloruiiinuc litgis iilu^riiflnii:

priimiQ fQo patrioö ab «t:riiliG liriiii prnatc^

^triut pribi^Iau^ rrcbibi priiniio 45go •

.\eiiiT (Irabsioin des Fürsten Pribislav.

') ^^ 'CU'^'' vcrmcidi-l da, wo er hierauf hätte cinjjchcn krmncn. nämlich im NI. Jahrb. I,

S. 138, eine Erörterung dieser Irage. Indessen merkt man an der Art .sciiic> Hinweises auf die

Cirahstätte des Pribislav, dass Lisch ihn nicht Überzeugt hat.
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(CcKatitut patrum gentfCia ptatliti iSenum •

jfttti fuetit Quoiihani glotia noftra poten

j

Italic tanien ut bonniit ^ii):onuiii Dujc ICeo foitt^

Diinr tifif 1110): placibtini, CQriftr^ bicalii looim*
3rru|)it iätuo (cptls; tfr .^tiritiitta licllo •

<l^ui bei ^mt lacfi pcifca tuitia bacet •

^el^inc ^olgmap abii; rebien^ bmn ttofca Iuf{

i^cBe talinil fiinae ttffUa fata tulf

ilWfito^ feb ibi ctnere^ iSelligia grata

J^aluit et iuftiQ conbibit illa toci^

jTeltce^ l'euipcr ft iura tueri .llepote^

Priffa loci ftubeant et pia caepta Uibent •
')

Die hier siehende Fassung, in der die Inschrid auf einer Holztafel in

gothischer Schrift erschdnt, ist nicht die unprUnKliche, als deren Autor sich

Nikolaus Marsrhalk (-j- 1525) in seinen Annalcs TU-rnlorum ac Vandalonim

bekenntj wo er den vollen Text giebt: Westphalen, Mon. ined. 1, S. 351.

Die Tafel-Inschrift ist vielmehr ein stark verkürzter und veränderter Text
eines Redaktors. Doch sah sie so und nicht anders schon I^itomus 16 14),

wie der fehlerhafte Abdruck in seinem Genealochronicon Megapoh'tanum hei

Westphalen, Mon. ined. IV. S. 194, beweist. Ihm folgen 1732 Schröder

(Wism. Erstl., S. 326), Klttver 1738 (Beschreibung Mecklenburgs, S. 80), und
in jünt; t(T ''.tit, nämlich 1896, Ktihru- (r)ie Kirche zu Doht ran, S. 26). Dass

bei der Erneuerung der Goldschrift im Jahre 1781 keine Veränderungen

stattgefunden haben, mifchte ich annehmen. Zwar lesen die jüngeren Heraus-

geber (seit Schröder) im 4. Verse (der gar nicht von Marschalk herstammt)

das sprachrichtij^ere qnnf für >qni« und im serhstlctzten ^>b^lK« für

'bellte ' . Aber gerade hierin stimmt schon der Abdruck bei Latomus mit

der l'afel überein. 9tl)HlC auch bei Marschalk. Vgl. die Uebersetzung der

Inschrift bei Kühne, a. a. O. S. 5 und Anmkg. auf S. 26.

Kiiic ausführliche Heschreibung des Altarschnins in der fürstlichen

Begrabnisskapcllc zu Doberan findet sich bei Usch, M. Jahrb. XIX, S. 363—366.

Die Mitteltafei des z. Zt. zurückgestellieii Altars wird durch eine horizontale

Leiste in zwei Theile getheilt und enthält in der unteren Hälfte die Darstellung

des Abendmahls, von dem aber nur noch die Hälfte erhalten ist. Von dem
Spruchband Christi: |iot fatite fll Oteaill cammemotationeiti sieht man nur

in tn . . Das des Johannes enthält die Frage: gui^ eft QUi tritbrt tc •

iO||atine#. Zwei nachfolgende Apostel haben das Spruchband: boiuillC oftiMlbi*

nObij |)atrem et fuffiicit llObiÖ • yllll . . . Am Ende des lischcs diei Apostel

mit: bomUie, guib factum efl Quob— bi— atut e) be iiobi^ et uoii

tminto. Dem Beschauer den Riicken zuwendend sitzt Judas mit dem Spruch-

band: minillUfil ego fUm^ bmntne? Auf der Tbeilungsieiste der Rest eines

Spruches: ^iilliul • ttctintuf • tifuittam • effe • yrefentiain et oculo^

hOinini maidtne Die obere Hälfte ist senkrecht in drei

Theile /.erlept. Der mittlere enthält die Kreuzigung in tigurenreicher Gruppe.

Der Hauptmann hat da.s Spruchband: VBKU . HILIVS . üöl • UU2IT . ISTü.

') Vgl. Kflhat. s. a. O.. S. 36.
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Fürstliche

(Jrab'itiittcn

im hoiicn

Chor.

Die beiden Seitenfelder äitid wieder durch eine wagerechte Scheidung In je

zwei kleinere I'Vkler zcrk i;i Von den vier Hildern sind aber nur noch drei

zu erkennen: das (Jebet am Oelberge, die Auferstcluinff und die Himmelfahrt.

- Pif beiden Mü<^el sind wagcrccht einmal und senkrecht zweimal j»etheilt.

ciuli.iilca al.so je sechs Hikler. Der eine Flügel enthalt nichts weiter von seinen

ehemaligen sechs Uildern ah die Worte botniltlis tCClIlllj die der Engel der

Verkündigung zur hl. Maria

spricht. Der andere Flügel

enthält Reste aus den Leidens-

scenen Christi , auch das

jünitste (lericht und eine

weniger oft v«^)rkommendc

Darstellung: Eine Jungfrau

mit Heiligenschein, in grünem

golddurchwirkten Gewände,

steht in der Mitte und kreuzt

die Arme über der Rrust.

An jeder Seite ein Engel,

der ihr eine Hand auf die

Schulter legt. Neben der

hl. Jungfrau auf der Erde ein

Kelch. Auf den Rückseiten

der kliigel waren früher vier

Gestalten, von denen Lisch

nur noch den hl. Bernhard

erkannte; auf der Predella

Hess sich noch eins der

Marterwerkzeuge (Rohr mit

Schwamm) wahrnehmen.

Endlich erwalmt Li^ch den

grossen der Zeil der I loch-

gothik im XIV. Jahrhimdcrt nngrh'irendrii Knicifixtis, der hier aurh lieute noch

angebracht ist, sowie Reste von (ilasmalcreien aus einem Fenster dieser tiruftslatte.

Fftntliche GrabstStten Im hohen Chor,

Hier gab und giebt es drei (bezw. vier) ältere und eine jüngere. Da
die beiden «illcsten Gralistatten, die des Fürsten Heinrich des Löwen und die

der F'ur.stin Jutta (r) von Werte, jetzt mit einem neuen .Stein bedeckt sind,

unttT welchem die Deckung fler Grälx i mit gebrannten kleinen l'ormsteinen

sich betindet, so folgen wir hier der Beschreibung bei Lisch, M. Jahrb. L\,

S. 42S: >Grab Heinrich's des Löwen, der am Tage der hl. Agnes (21. Januar)

1329 starb. Der abgegrenzte Raum ist mit kleinen Mosaikziegeln gefiilit In

der Mitte liegen zwei grosse Ziegel mit den Keliefbildem eines Schildes und

eines Helmes, starker als die übrigen Reliefziegel, welche am Nordeingange

Kracifixus im um riehen Arm des QuerscIiilKes.

(I iiss mit I.Amni ist neu.!
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vor dem Gnil^wölbe des Bischofs Magnus liegen, aber sehr abgetreten. Die

Einfassung des Grabes l>esteht aus 24 langen und schmalen Zie^c In von un*

gefähr 8" Länf^e, pof^en 3" Rreite und l'V Dicke, mit einer Inschrift aus

gothischen Buchstaben, welche in dem Thon tief ausgesichnitten sind Auf-

fallend ist es, dasä guthische Buchstaben angewandt sind, da sich diese vor

dem Jahre 1550 kaum zu Inschriften finden; vielleicht aber, da keine Regel ohne

Ausnahme iat, wollte man das Grab des gefeierten Helden besonders kunstreich

schmiidcen, oder die Inschrift ist auch etwas spater gelegt, da das daneben

stehende Grab eine Inschrift mit ganz gleichen Ziegeln und Buchstaben hat.

Das Letztere scheint uahrscheinliclier 7.\\ sein Im XIV Jahrhundert ward

aber die Inschrift jedenfalls ^'elei;! , walirsclu-inlich bei der Vollendung und

Einweihung der fertig gebauten und vollständig geschmückten Kirche im

Jahie 1368.C

Grabstätte »Dass Hemrich der Löwe im Gior und nicht bd seinen Vorfahren an
Fürst Hein ^ nördlichen Pforte begraben ward, ist allerdings auffallend. Aber theils

Löwen und
^^"^ grossen Manne, der dem Kloster freilich viel geschadet, aber

dessen Epi-
^^^^ Sch.ulen wieder abj^ebiisst hatte, eine ix-sonclcrc Khre erweisen,

taphlcnr theils lebte er in der Zeit des rüstigsten Baues der Kirche und beförderte

denselben ohne Zweifel bedeutend.«

Die vier Reihen (zwei Schmal- und zwei Langreihen), in denen sich die

Inschrift um das Grab herumzieht, liegen wie folgt:

uniio : iiiititiio : rria'ntciioc(iir : liire noiieno I

natu^ : bt : cfl : iUc : qurui : yrcbiiicre : flbillc : ricta : bie :

msttt : pn^ : l^in : brfiiiigitur : agne : m^d^il {

6ur0l^ : vtinttpi : «utm : ttlfii^ : o&ifre : bdlet : pletj : jgiiic I

genitriic : rtifti : fiirrurrat : t» : ntce : ttifti : Trinoni^ lamtni;

:

feb : itifti^ : congratiiletiic : anie(n)

Eine hiermit überein.stimmende ganz genaue Zeichnung der Eindeckung

des Grabes finden wir bei Ouast, M Jahrb XXIM, S 334 fr, auf einer Tafel

in Stahlstich. Aber Niemand wird sagen können und wollen, dass die,», die

ursprüngliche Fassung und Gestaltung war. Zwar kommt eine der beiden

leoninischen Inschriften, die Latomus mittheilt, der Original-Grabschrift so

ausaerordentlich nahe, dass wir sie fär eine im XVI. Jahrhundert genommene

Abschrift von der letzti;enanntcn halten dürfen, dies um so mehr, als die

einzige wesentliche .Abweiclmng im ersten Vers auf l-'inriigimg des erst von

Lisch im Jahre ^'efundenen .Steines lrcilOf|} l bitcl bcrulit.') Wir dürfen

deshalb annehmen, dass die Eindeckung des Grabes schon im XVI. Jahr-

hundert nicht anders aussah als heute, den el>engenannten Stein au»-

gen<mimen. Die Absdirift auf der Hohtafel aber, welcher eine Abschrift

*) bei We&tphalcn, Mon. ined. IV, S. 2S7. Nach Liitch int Nikolau^^ Marschalk derjenige.

6er die Abschrift nohm; M. Jahrb. IX, S. 429—430* Wahncbeinlich i«t » «IterdioB», dm er «t

war. Worniif <<icli .iber die .itisoliiie Gewis<.)icii (^riitulet, mit der Liicb du hier and ebenso im

M. Jahrb. 11, i>. 175 Aus»pnchl, haben wir nicht Anden kennen.
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einer grösseren dreizehn Verse enthaltenden leoninischen Insdirift vorangeht,

lautet wie folgt:

%ma milleno tcfcen : bicenque noiieno

Xiitui üt tft nie Qiitin tiraebi^cre .^nbiii.u-

V'htn bir m.ioiiac iirol) ftiii : ^cfuii0itiir ?lcniflc

jl"?ii1}ilüuvLii un'nrpps nticni rriftls oßiffc tokt

i^uic geuitcii; Ctjnfti lucairrnt nc nett triiti

^annanil tttnat feb tufti^ congratulftwc.

Die Verzierungen, welche den gothischen Majuskeln in dieser Inschrift

und überhaupt den meisten jetzt im südlichen Seitenschiff mit einander ver<

einigten gleichartigen Holztafcln eigen sind, passen allerdings in keine andere

Zeit, als in die lieidcn ersten Jalir/chntc des X\'I Jahrhunderts, wie Vergleiche

mit Grabsteinen an die Hand geben. Deshalb werden wir nicht fehlL^^'hen, wenn

wir Herzog Heinrich den Friedfertigen, welcher nachgcwiesenermassen den

Doberaner Alterthiimern das grösste Interesse zuwandte, und seinen Rath

Nikolaus Marschaik, der, wie es feststeht, die im elegischen Versmaass ver

fassten Inschriften auf Pribislav und die Hen:<^n Ursula gedichtet hat, mit

der Herstellung dieser Holztafeln für Goldschrift in gol^ischen Majuskeln und

Minuskeln in X'erbindung bringen.') Herzog Heinrich wird den Befehl gegeben

haben, sie anziiferticjen, Nikolaus Man?cha!k aber wird mit der Rcccn'^ion der

Texte nacli alten nu»nchischen Uebcilielcrungen und, wo diese rdiUen, mit der

Herstellung solcher nach eigener Erfindung zu thun gehabt und in letzterem

Falle ohne Zweifel auch redaktionelle Aenderungen und besonders Kürzungen

durch den lateinkundigen und gelehrten Herzog selber erfahren haben. Solche

Aenderungen brauchten selbstverständlich den Mar.schalk nicht davon abzu-

halten, in .seinen nachfolgenden Schriften die Texte in der von ihm Heliehten

abweichenden, längeren und ausfuhrlicheren Fassung mitzutheilen. Es liegt

wenigstens keine Nothwendigkeit vor, für die Erklärung dieser und anderer

Verschiedenheiten nach emero späteren Redaktor zu suchen.*) Wie gross die

Treue war, die man sich zu Anfang des XVL Jahrhunderts bei der Abschrift

der leoninischen Inschriften aus der Mönchszeit auferlegte, ist heute nicht mehr

zii .sagen, da die Originale mit Ausnahme des einen auf dein Drabe Fürst

Heinrich's des Löwen verloren L;et,'anL;en sind. Diesem gegenüber freilich

bewährt die Abschritt die Treue in glänzendster Weise.

Es folgt nun die dieser Abschrift auf derselben Holztafel vorangesetzte

zweite grössere leoninische Inschrift, deren verloren g^angenes Original gleich

dem auf dem Grabe liegenden der kidneren Inschrift aus der zweiten Hälfte

des XIV. Jahrhunderts stammen wird:')

*) litcb. M. Jahrb. II. .S. 3—6. 175. — Marschalk, Ann. lleralorani ac Vandulomm, bei

Wettplialen, Mon. incd I, S. 251. 319.

*) .S. Kühne, a. o. ( >., 8. 37, Anmkg. zn XI.

) Die Or^nalschrift auf dem Grabe Funt llemrkh'a des I^wen miichten wir — d«r ein-

gestrenlen Majuskeln w^n — eher an den Anfang als an da» Ende der «weiten Hälfte des

XIV. Jahrhnndefts letsen.
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9IIII0 mineno ttfnntenoque Victnn

l^uic numeco pleno iunrta tMUfter^w nourno

4äuo Hit (oelefHI eft natu^ teinpoce tnoefti#

Cr fuiu^ grfti^ {lerit or&i^ inarBiba prfMö

?Caiiae faubatibae funt fffta frmprr «imautiac

: .^targarbrnf!^ boiuinup quoiüuc iViagnopoiciifip

%t iioitoritcenfip qurnt nuiiQuani tcrruit cnfi^

IQk idcet l^imitu^, ]^ic cotpoce bttfUcatnl

j^eb CQtlfto gtatu^ Wimt fint fine fieacn^

Ctti Irgt^ l^aec ora qiiob Cl^riftu^ fn ]&ac phi^ fpora

Oiiini.i prior.! fit.i li^rft rf ffiir mori?

«r.niGfiuc n^^\ rorrni i.iv.u-i'L'iiti iiüüiliorcni

O^iiio Urgitorriii crrnat lut.icaiic öatorciii

Wo dit'^r /neite länc^crt- Inschrift, ebenso auch die auf derselben Tafel

criKiltt tu- kiirzerc .Absclirift, ursprünglich angebracht war, verinat; Niemand zu

sagen, (iewiss an Stellen, wo weitere Andenken an den kühnen Fürsten

hinterlassen worden waren, von denen wir heute nichts mehr wissen. Beide

Tafeln sind unter Herzog Christian Ludwig laut AuTschrift im Jahre 1750

renoviert worden, d. h. aber sicher nichts anderes, als dass ihr Rahmen- und

Holzweilc aufs Neue gefestigt und Anstrich sammt Goldachrift wieder auf^^^efrischt

wurden. Von Kcnnviprttnryen solcher Art hören wir schon im Jahre 15 14 ')

Auf die \vt7U' Aii-lii-, ,i t iiii;^^ mi vorigen Jahrhundert ist es vielleicht zu schieben,

dass der viertletzie Vers mit vClII statt mit dem richtigen t0Ui anhebt

Dagegen wird im xweitletaten Verse der Anfang Vatis i^ur, für welches Kühne

das richtigere hftqiie wtzt,*) von dem des feineren Sprachgefühls ermangelnden

mönchischen Verskünstler des Mittdaltcrs so und nicht anders gewollt

worden sdn.

Diese längere Iconinlsche Inschrift auf Fürst Heinrich den T öwen kehrt

nun — diesmal für sich allein und mit nichts Amiercm vcthinuien — auf

einer danel>en hant^cnden zweiten Hnl/tafel wietier. Da der Text alier Wort

Pur Wort mit der oben niitgctheiltcn und besprochenen inschnlt uberemstinmit,

und die Abweichungen sich darauf beschränken, dass im 7. Vers Softolftcenfl^

statt fioflddlcrnli^ gelesen wird, im viertletzten Verse auch richtig ^tlf lur

«(ttt steht und im zweitletzten V^ers ein wahrscheinlich der Renovation von

1750 entstammendes falsches ^aUSQUe für iDt1llsr)Ut gesetzt worden ist, so

überheben wir uns hier des Abdrucks dieser Wiederholung.

Dagegen müssen wir hier einer ebenfalls von Latomus gelesenen und

mitgetheilten Prosa -Inschrift gedenken, die auf einer Holzfafe! von gleicher

Art wie die vorip[cn enthalten ist und als Abschritt einer im Jahre 1860 von

Liscli beim Abbruch der alten Orgel von 1608 entdeckten Tafel gilt, die als

>} Lisch, M.Jahrii. II. S. 175.

^ A. ». O., S. SS.
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Bdcleidung der PTeifen g^en Staub und Schmute benutzt worden war.')

Sie lautet:

SInno TDomini 11000XX IX ipfD We fitatac ^gneti^ t^iroini^

in opijiba .^rrrnüBcrg oöHt inuftrfi^ 11>rfncrpö T'oniinuG Oinrirtto

cognoinrntD Cco T>ii): .JföcöajiolciifiG nrr noii ^taroortuu lt

Hioftod't tcrraruin «I^onilnus fn \m iX^onnfrcriö I>oijbraii fciiultu?«

aifiguabit eitlem iiiouaHLiio m tmtnü§ iuif ftbulam auccain

balentttn tterento^ mwctAi aigentf • Stent Cppj^um atiteam

l^flBentem Quinque manal in ponbere • Slftem bejctroitam balentem

centttm m«tta$ argenti • Cufii^ aninm mm aninMAuf pnggvi*
tontm (uoniMi .tc oninfnm ftbrliiim brfimctontm per pfam mifert'

cortiiam ^ei ccfiuicfcAt in pace • ^nieti •

Auch diese Inschrift ist laut Anj^nibc auf der Tafel 1750 renoviert.

ITebersetzungen hiervon wie von allen anderen Inschriften auf I'urst Heinrich den

Löwen giebt Kühne a. a. O. S. 7 und 8. Ueber die ietztwilligen Verftigungen

Heinrich's des Löwen, von denen die Prosa^Inschrift im Anschluss an die

Schilderung in Kirchberg's Chronik (Westphalen IV» S. 824, M. U.-B. 5019}

handelt, spricht Dolberg ausfiihrlidier in »Studien und Mittheiluiq^en aus dem
Benediktiner- und Clstercienser- Orden« X, 36— 52. 219—235. Trotz der

kn.ippen Fassung seiner gereimten I-Irzahhing imterlässt Kirchbcrp^ es nicht,

den »kleinen Juden Salonion « zu erwähnen, der den vom Fürsten dem Kiobter

vermachten goldenen Kelch einstweilen noch aus guten Gründen nicht aus der

Hand lässt.

Grab der Gemahlin des Nikolaus von Werle. »Neben dem Grabe Grabstätte

Heinrich's des I.ÖAven, im Grunde 6' von demselben entfernt, ist ein zweites <icr Fürstin

ähnlich aust^estattetes Grab, welches jcdoch nur zu Häupten eine Inschrift auf Werfe,

drei Ziegeln hat:

' Pror # bni <%>
\

' nicaiai # bc
i

' tocrlc #
Wahrschenilich liegt hier Juttc von Anhalt, des Fürsten Nikolaus I. von

VVerle (iemahlin. Nach Kirchber^; c. 173 ward Nikolaus I, im hnhre 1277 zu

Doberan begraben und seine Gemahlin überlebte ihn nach 44jahriger Khe.

Würde hier die Gemahlin eines Jungem Nikolaus von Werle ruhen, so wäre

wahrscheinlich der Gemahl schon genauer becetdmet; nun aber war sie bis

dahin die Gemahlin des ersten und einzigen Nicolaus von Werle, also allen

als solche bekannt. Da auch die Inschrift in der Fomi der Inschrift auf dem
Grabe Heinrich's des Löwen gleich ist, so werden beide ungefähr in dieselbe

Zeit fallen.«

') Bei Westphalen, Mon. ined. IV. S. 386. 287. — M. U.<B. $023. Ob dies wirkliek, wie

das L'rkundenbuch ohne Ouellc angielit, die voit Lisch in der alten Orgel (;c.T(indcne TmM ist,

muss dahin gestellt blcilrcn. Lisch seihst er/ähic dies, soweit wir es gefunden haben, Our TOn

der Tafel des Herzogs Magnus mit dem Gedicht dci» Arztc;^ Dietrich Uelsen: M. Jahrb. XXXIX,

Seite 57.
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Eine Abbildung dieses Grabes, dessen Beziehung zweifelhaft bleibt/)

giebt Quast auf der Tafel zum Jahrb. XXIII, 2. Die Eindeckung zeigt

ausser dem schon angeführten Rest von Inschrift noch ein Bruchstück am
Fussende:

• ...
I
inen : quiui l i nunc : t»oftulet 1

.

Eine frühere dritte Stätte dieser Art, in der Mitte «wischen i und 2, aber

weiter östlich dem Mauptaltar zu. ebenfalls von Qua^l abgebildet, ermangelt der

Inschrift und hat auch bei der Unter.suchung in der Tiefe zu keinem Frgebniss

geführt, wohl aber zu X'ontuithungen Anlass gegeben, auf die es sich nicht

verlohnt, näher einzugehen.')

Stein der »Unmittelbar vor dem Altare liegt ein sehr grosser Leichenstein mit

lierzo^'i dem Bilde einer Fürstin in einer Nisrh«', von sehr reicher, zierlicher und mit-
Anna.

unter gezierter Arbeit. Die Umschrift lautet:

5fno • biii • in • crcc • U • tili • T • «pfcflo • natiultüt* • fljjäfc
•

li'gjni^ ^ maric
-jö^J

üiUttftrr • biroo • ^jina • aUigeniti •
I
pricipi' •

Vni • faiiiti • tiitöbä • Vüt' • tnagnojjoicr • « • • filia • cuiy • aia •

r» pacc • «ntticftat.

(Anno (loniini MCCCCI-XIV in prolcsto nativitatis gioriosae virginis

Mariae (September 7) obiit ilhistris virgo Anna, altigeniti principis

domini Hinrici quondam ducis Magnopolcnsis etc. filia, cujus anima

in pace requiescat.}«

»An den vier Ecken stehen vier Wappenschilde: neben der Figur oben

rechts mit dem medclenburgischen Stierkopfe, oben links mit dem rostocktschen

Greifen, unten links mit dem werleschen Stierkopfe, unten rechts mit dem
Stargardischen Arme; der letzte .Schild zeugt v, 1 1 rlafur. dass der Stein

später nachgelegt ist, sonst wäre dieser Schild von Wichtigkeit für die Heraldik.«

Sarkophag Der schön geschliffene Granit-Sarkophag des Grossherzogs Friedrich
dos (.ross |.>anz I. (f I. Februar 1837). Aus einem tnecklenburgischen Findling, der auf

Friedrteh
^ ehemaligen Schweriner Schleifmühle bearbeitet worden ist.

Frans L
Hieran reihen sich nun zunächst jene beiden Tafeln mit leoninischen

Versen an, die sich auf die hinter dem Chor (retro chorum) gelegene Grab>
Krstes Kpi Stätte des Herzogs Albrecht IL bezieben. Die eine lautet:

taph des

Herzogs facet ^mu^ ^u)c jlSa9na|mlf# tuinulatu^,

Albrecht II. i|Ud fi^ tr^tf#, quob cum be birglne natu^

Proptet fufifriam Quam fccit l^onotffilrauit,

') ^ViflSer, M.Jahrl). L, S. as6, hat Ke^ng, öits Gralnmil tür du der Henoeio SoplUc,

Gemahlin des Fürsten Nikolaus V., ta halten. Sie starb vor 1408.

''^ (.»iiast. M. Jahr!». Will. S. .Vicht mehr \ urhanilfn. Mnn haf die '^cinaltcn Steinchen

dieser ehemaligen tlrilteii Anlage zu Ligünzuu^en für die l>ciden vorhingcnannten Cirahdecken

Fttra^ Heinrich'» des Löweii und der Fttntin von Werte bennict.
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linntir fug.iuit •

rioniö in anno,

li niionur panno.»

r nunicratis,

111^ fiipplico, flöte •

itiictiiG qtioab uäi)uc

iiiö opitiiisquc •

>fH .^tarciarb boininator

.iniofu5 üclliarrator »j

>&iio bcbir, rnja il'iaria

nati fit, Uüi iiuMobia

Wtil bcniG abcfr iiiliilinio :

In CO prriit .iHailjabairnQ •

ffta latiG laubnn rcliniioninu

riini dir biftat lirriiG boiiiinoruin •

4^ii aqiiilar fpcciriuqur Icoiiio^

• • oinniG : bigniiG pro rrrto corouis.

Eis, in brllis iuötnG liabctnr,

ans, pro quo fibi gioria bctur •

1, tritus iud fasqur teuere,

reauni bet euin fecuin refiberc •

c .^ainpfou, forma X^AViii et pietate

.^aloinon fenfu, rer noüilitate •

.IUI populUG üaro rer conieG tiaubnue pufilluui,

iropiiltiG inferni fubruat euiu •

r totuG, liar tuniba qui requiefcit,

%o beuotuG fibei plemioque rerefsit •

oeiiG aiine, Uelis tibi ronforiare fepultuin

in caeli^ beiratiö ceruere luiltuni •

I quoG liirit pene feraginta fuere,

üulflUG birit, bt fcrtur et aubio Uerc •

eingeklammerten Verse stehen nicht auf der Tafel, finden sich .iber

<l alleti Inschriften ' uckt und behandelt haben.')

ndere Quell

; \ ( TS »tClStiG« mit »CCrtU^»

' I i ctzung giebt er a. a. O., S. 9.im achten »U10U0'^<

liröder. \Vj«m. Erstl., S. 334. Krnnck, Alte»

-!2—24.
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Xongr tcffHdam pornatn luctutnQuc fugauit •

l$ru mortem fuBilt rompof rattonil tn anno,

Äuo nafcf boiiiit Vcui inuoluf Quoiine panno,

Ccnttiin perfrrtc bcciep et tcr numcrAtii^,

U X abiicctr bis et orro niono^ fociati^,

llnbcriiiio TR.irtfs VtMinib.ir. nticin, pfr Cfirifte,

i'ortciu partiä laiutoruin, iiipiJlico, fi^tc •

^nic non natu^ par, fnnfctup auoab u^qtic

lUjcem oniatul fenfn uttbii ojpf«it#4ite •

^Tn :^:uerin fuerat fioftodft .^targarb tomlnator

[3l'!ti*r et ricrtor rrnt f.imofuG ücKfoernror •]

pUira moiiiiitcrio iiodtro bcbit, ergo iP.arja

^a qiiob in iiupnia uati ut, tibi mclobia

Catlica rantatiir. Villi licniö abcft iutiiunig :

^Dctnpc prout fatur, in co periit .n^ad^abaeup •

^xttiilt txnum fua Unf lanbem teUiiuontin,

^ tcnrbris riiiaiitiim lu% biftat l)trtt^ tioininonim •

Ijk tcnct in boiiie nnn'l.u' fprcicinnuc IcoiiiiS,

.flaiii riinct ljuiic oiuniö : bicriiu? rro eerto coroni^,

^tmiuifs fn fartiö- in iuMiio iu&tuo li.iüctur,

J^ibtt^ et hl paitiö, jjiü QUO fiöi ßlaci.i bctuc •

ISciatmr Irouin, tritu^ iu^ fafque trnerc,

.^ro QUO tt% resvm iiet eum fenim refibeu •

tliri&u^ e^t ^ampfon, fonna jpatil et iifetate

X>aiifti frb ^aloniou fciifii, rrr noftfütate •

V^laiiG'H cum popuhis baro ri'r conics liaiibquc puiiUum,

'Oriiiri in* froiniliiG infrrni üiliriiat cum •]

.illuiu ciiU tuatä, liac tuuiUa Qui rcQUicfcit,

€^üfta bfuotu^ jübef plenn^Que rerefpit •

Inline, beu# alme, beli| tfdi ronfodare fepuitum

iSt fac in cacii^ bcitati^ rernrrc bultum •

?l'iiui nuno litrir yrnr fcragnira fitrrr.

Uc bulgu^ bipt, )it ieitüt et aubio Ucee •

Die eingeklammerten Verse stellen nicht aul der Tafd, finden sich aber

bei Latomus und allen, die die Insdiriften abgedruckt und behandelt haben.')

Der Reim verhingt sie. Dem Latomus muss somit eine andere Quelle als

diese Tafel vorgelegen h.'ihen, Hie ihrer p;^an7en Krscheinnnf^ und besonders

ihrer Schrift nach ebcn.so wie alle anderen Tafeln dem iXnlangc des XVI. Jahr-

liunderts angehört. Kühne verbessert im zweiten Vers »tC^tip" mit »cettU^<

und im achten »mono^« mit mono. Eine Uebersetzung giebt er a. a. O.. S. 9.

' Wc^tphalcii. Mt.n. ine<l. IV. S. 314 - 'mnler. \Vr«m. ErülL. S. 334. Fmnck, Alte«

u. Neues .Mccklcnli, Vi. S. 315. Kühne, a. a. O., .'-i. 22— 24.
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aast K DOBRRAX,

br r«:i-;i ?orn,iiii tiifnimanf ni(i-<ii" •

feira 'w;!: roinyoo r.itioiiio m .unm.

khui Prus tniiolut ouoniir p-iiiiio«

(njma t(QCi n irr nuiurr jtio.

W rt KU Bullös fofuiii,

^«iBi^CafiHm fippiic«. Ave *

m (i Da» px, mmam fui» b5 *

5^ " ftc3r rrj[ ^ans' i * *
'

«
* v '

^«iBacTB Äd ariir, r'jj > ' •

^ÄtHBCTB LiC IT. x'IT y.'

63;

reden, zieren

gebracht war,

von Cornelius

1 zu Schwerin

ine Kopie an*

HC angebracht

1>98

zum Oktogon. Oktogod,

^on rjscli ein- Fürstliche

1848 darau f Grabstätten

.gin Katharina ""^^

hmacklosigkeit,

e sich in der

isten Elemente

Ort und Stelle

'ueruog der Gold^

Vgl. Latumuii \k\

V Mitthcit. XII,

daselbst, S. 97.)
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Zweites Die zweite Tafel des Henogs Albrecht lautet:

'^^Hrrl'oi^^'
4»«erittenfl# comef et m HHammoltnUi

Aibiecht II. Cl^rffto btnütu^ tt |ittQCl(il6tt# 6ene notn|

5iiflitus ^löfrtuß motitur Uirtutc rcfcrtuö,

Crirni niillc batrsriiir iioüi'ni üu i'ir fori.iris

Post ortun! Cfirfftf miinrra laijunccr et iftt

!(ini0p bkü yi.ini' trrö poft fcrttuiii nmiaiiar •

«Couualuit ci'CKi*n& cito, (Uiu fuit l)ic abolcfcnifi,

Xf^tacSbai et gcfti^ fe tommenbatift l^anefti^,

«Orpl^aituf efftau^, a fiotioIiiQo tmre') rertu# •

nibos*) confregtt« <i&i coila fiipcrta fuftegit«

lU fUii ftr tfrr.i per fr fr,irrr i'mr 0itfrr.i •

OinniOuG rrrruM b.ipr pii*n.\ itLrit nia mciifa,

ßc0nli inorr foniiiu.15 trarit tioiiüif,

üljcgu^, iocuntiu& et bifcrctua, Ucrcciiubu^,

3ii placitil agili^, facunbu|, mrtite tMtili^,

.martif et ht caufa manu^ ela| etat fatif aufa •

Cum ftettt annattie., fuit ut leo rr^ opcratu^^

Xiec ucrtfnö borfum bebft fioftrö ftirr rettotfum •

Ju m\Uo paufr, fortiitut «Düi fiüi f.niit,

vüuippr fiUi foli proprmin l iVlt taiiorrc iioll •

ITpfuni tau0irntiö rctulcruut Ucrlicra (Icutce •

fCeftcl funt jSangatfjufen, bttic, Mwci^iu^ ^amgar,*)
i|t litt eum tatti funt abbete Hona taatti •

€t T)i^ famofc ftilfit patriae fpacfofe •

nicraß au0cG,n, aurra^ cum parr rrgcfiat •

»4;):cUifir. praiiirl rc(j\ü fiitt optima £lauis •

^uanbo lupos (ituit Uciiturort, obuiii^ iuit,

Jrinc^ tcrrarum g^iran^ P'U'tc& Uci atiiiaruin •

«tiitliitif^, afgorf^, iiiiit^, Imfitij, faepe talodji

Vtftn fami^ eft pafTufQue fltl| per beula laffuj

€iuf Ours tangi noirns' brt ouilia fcangf •

Ooii uirit fniftra fit per biö fcj: fua luftra •

CaiiöiMu natura fruit prtiit fua iura •

^rbiiis rot pofitus ircto rationr poritne,

Hei Qua^ Irgautt, uato^ fitniarc rogauit

Ct befenfari iuf^ft ^afieran et amari

Cum befunctarum Ioru| efl^) imf tft proanorum •

€rgo patril uotum pueri multi^ Ita notittn

') Henog Riidolpli 1. von SAchMn-WittenberK. 1298'—1356.
*] Die Hurgen der Kaubritter (Kaubncster).

*) Schlacht bei Dungarten 1369. — Von einem Ereignis; bei Sangerhusen scheint die

Gesckfehl« bis Jetit nichti an wissen. Vgl. Kflhnc, a, a. U.. S. 23.

^ Fttr ct. S. Ktthne. «. a. O., S. 34.
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VUcni perfidant, ut falitf cum pmt flant •

IDi^pofitip ifti^ frqiiitur titbifio triftig •

Drii! qulfl ui mortid cft iiercufcitG Iro fortls,

vt^iipfia pebc^ tcjrit, bos iiubaic corruia ffc^t,

tioiiiitta citc cUuticup fiia tcmpora Uitae,

4^ i|uam grrjc carae plcbi^ tum ffcuit ainare,

0miif cef^atite rifu i|iti fforuft ante •

Idon fuerat tantit^ S^uetin prfui, aefUmo, planctul •

^rrföftur rr^riM'ör, inorr. niillinii luifr ftiprrüför •

€rgo p.inini pioraiip uiii.u luniü iiiuinini iuuat auii^ •

.^cd nuiöaiu inctl finu luis tiiiiyorr li'ttji,

^üo^ infcftauit, tun 117 auaiiba parauit •

SFn ^ofotan latug rft, rrtroour cDorum tumulatuj

jFuItu') maniianim, ficut btttt, m^tfiatutn«

Uc beclaraltaiit, fua funera oui cele6ra&ant,

ßrrgur, tiutr^, romitrs, populofa catrnia vDutcttel,

Pontifici;^, proccrf^ ac rtifjgnrs imiiicn-G,

(Oinnip et oniatuö rctitrciucr iibiqiic paratup,

€t fufifecif^ct, quob fi tn ibfc fuifsrt •

^uantu^ trat iiuKro monftrant trfa linna fepuldfiro

:

Mpl^o cum tauro, %ucriit b&i fulget in aura,

Sntrr quo^ pictu^ fort^ cfl intu^quc rclfctus.^)

Die drei WappcnscViildc, von denen die drei letzten Verse reden, zieren

noch heute die Grabesstätte; das Hikl aber, das ebenfalls dort angebracht war,

ist zur Zeit des Herzogs Ulrich durch ein Oelgemäldc auf Holz von Cornelius

Krammeny (Krummcnei) ersetzt worden, das sich z, Zt. im Museum zu Sdiwerin

befindet. Dafür liess Henog Christian Ludwig im Jahre 1750 eine Kopie an-

fertigen, die t, ZL Im nördlidien Seitenschiff der Doberaner Kirche ai^ebracht

ist. (S. u.).

Dm OklogM. D^s

Die Anlage der Graft des ersten Herzogs führt uns 2um Oktogon. ^''^'^gon*

Darüber ist viel geschrieben worden.'} Wir halten aber den von Lisch ein- Ftirstli( lic

geschlagenen Weg für den richtigsten, der schon im Jahre 1848 darauf Grabstäiteu

hinwies, dass es sich um eine Anlage aus der Zeit der Herzogin Katharina

handele. Nur ist viel zu wenig bei dieser Anlage auf die Geschmacklosigkeit,

Flüchtigkeit und Unsoliditat aufmerksam gemacht worden» die sich in der

Stil- und verständnisslosen Zusammenstoppdung der heterogensten Elemente

offenbart. Wenn Wemicke an Dolbeig schreibt, er habe an Oit und Stelle

') ^Itu ffilschUch ge««ut für CttItH, wahnchaitilicb erst bei der EroeuerniiK der Gold>

Schrift im vorigen Jahrhundert.

*) Kinc freie Uebersetxiing dieser In&chrift bei Kulinc, a. a. O., S. 9 — 11. Vgl. Latomus liei

Westpbalen, Mon. ined. IV, S. 314. 315. SehrSder, Wiou Eratl., S. 332—334.

') 1 !^.ch, M. Jahrb. XIl! S jiS ff. XIX, S 367 IT. Dolher;:, St tdien u. Mittheil. XIT.

S. 594 006. Der»elbe, Marienkirche etc., S. 35 ff. (Gegen ihn Wemicke ebendaselbst, S. 97.)

Oktogon.
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den Eindruck bekommen, als wäre das Kapcllchen (d. h. das Oktogon)

erst später gewaltsam an seinen gegenwärtigen Standort eingezwängt, so ist

das unbedingt richtig. Dieser Kindruck mag jetzt, nachdem eine Wieder-

herstellung stattgeh.ibt hat, weniger schnell empfunden werden als früher, aber

die den ehemaligen Zustand wiedergebenden Lichtdrucke zeigen ihn deutlich.

Da sind von anderswoher geholte prachtvolle romanische Kapitelle aus weissem

Marmor und Säulchen aus schwarzem zu den schweren Hackstein[)feilern der

Hochgothik ge.scllt, ja man hat sich nicht gescheut, diese kostbaren Kapitelle

in wahrhaft barbarischer Weise auch als Hasen zu verwenden.') Diese Säulchcn

tragen ein in das Innere des hohen Chors nach Art der bekannten »heiligen

Gräber« In vielen unserer deutschen Kirchen (worauf schon Lisch die Auf-

Koinanischc Marmorkapitelle (nach Zeichnung von Möckel).

merk.samkeit richtig hingelenkt hatte) hineingelegtes offenes Kapellchen in

Form eines gewölbten Oktogons, durch welches der Platz hinter dem zweifellos

an seiner urspninglichen Stelle stehenden Hochaltar .sehr beengt wird. Zum
Marmor und zum ZiegeKstein gesellt sich als drittes architektonisches Material

das I lolz für die Bildung von Arkaden und Balustraden, in deren üppigem

Schnitzwerk (besonders im unteren Theil) der Heginn der Spätgothik sich an-

kündigt, und die die ganze Anlage gegen den Umgang und Kapellenkranz

hin abschliessen. Hndlich sind auf dieser Umgang.sseite an den beiden

äussersten Pfeilern des hohen Chors vier grosse Wandgemälde aus dem ersten

Viertel des XV. Jahrhunderts, welche vier überlebensgrosse mecklenburgische

Herzöge darstellen, so angeordnet, dass sie als zu dem Oktogon in Beziehung

stehend erscheinen.

') Dolberg, Marienkirche etc., S. 37, nennt sie Knvennaten. Ob au« Kavenna oder anders

woher, an italieni:>che Arbeiten die»er Art erinnern .sie allerdiu|{s in hohem Grade.
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Diese Fülle der heterogensten Elemente ist es, die bei der Hctrtichtung

der g.mzcn Anlage in den Vordergrund gestellt werden muss. Den Schlüssel

aber liefern zuletzt zwei Gruppen von Wappen, eine obere und eine mittlere,

welche deutlich sagen, dass die Sache als Gruftanlage vom Umgang her ver-

standen sein will.

Im oberen Theil des mittleren gothischen Bogens sieht man jene Tlieilung

des mecklen-

burgischen

Wappen-

schildes in die

drei Schilde

Mecklenburg,

Rostock und

Schwerin,

welche wäh-

rend der Ge-

schichts-

periode von der

Erwerbiuig der

Grafschaft bis

zum I'>löschen

der Häuser

Stargard und

Wcrlc am
Ende des XV'.

Jahrhunderts

in Wappen
und Siegeln

herrscht. Dass

nun diese drei

Schilde nicht

dem Ende,

auch nicht der

Mitte, sondern

dem Anfange

dieser Periode

und im He-

sonderen noch

dem XIV. Jahr-

hundert angehören, darauf hat man im Allgemeinen mit Re/iehung auf die

Formen von Schild und Bild bereits hingewiesen, aber die daraus zu ge-

winnenden historischen Schlü.sse sind bis jetzt nicht gemacht worden.') An

IlohbcklcidunK des Oktogons ;^iiuulerer Theil, ohen).

') Vgl. Te-.ko, \Va|i|icfi «les ( iri>s>lierzugl. Il.iii.ses.
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SO hervorragender Stelle angebracht, können sie sich nur auf Mitglieder des

fürstlichen Hauses beziehen, die noch im Xl\^ Jahrhundert gestorben und in der

Doberaner Kirche beigesetzt sind, entweder auf den Herzog Albrecht II., der

ausser anderem ülanz und Ruhm für seine Familie auch die Anrechte auf die

schwedische und danische Krone gewann und 1379 starb, oder auf einen seiner

direkten Nachkommen, die Söhne Heinrich III. (7 1383) und Magnus I. (7 1385)

luid den Knkel Albrecht IV. {f 1388), oder auf alle diese zusammen. Der

Zeit und dem Stil nach ist aber nichts im Wege, diese hoch an der mittleren

Hauptarkatur angebrachten drei Schilde auf den erstgenannten zu beziehen,

Holzbckleidung des OktORons (mittlerer Theil, unten).

dessen zweite Grabschrift es aus.spricht, dass er hinter dem Chor bestattet sei

und dass dort die genannten drei Schilde und ein Bild von ihm seine Ruhestätte

zieren (s. o.).

Die anderen vier lehnenden Schilde der unteren Hrii.stung aber sind

schon von Li.sch, und nach seinem Vorgange auch von allen anderen, die

sich mit dieser Sache beschäftigt haben, auf die Herzogin Katharina, die

Gemahlin Johanns IV. (f 1422), die bis 1436 Regentin und Vormünderin für

ihre Söhne war, auf Herzog Albrecht V., der von 1422 an an der Vormund-
schaft theilnahm und auf die beiden Mündel Herzog Heinrich IV. und Johann V.

richtig bezogen und mit jener Urkunde vom 18. Oktober 1422 in Verbindung
gebracht worden, in welchem die Herzogin Katharina dem Willen ihres

verstorbenen Gemahls gemäss dem Kloster eine Stiftung für Vigilien und Seelen-

messen und zugleich auch ein am Todestage des Herzogs abzuhaltendes
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Gedächtnissmahl stiftete.*) Sie wird es denn auch gewesen seio, die die mit

der Holzbrüstiing in gar keiner Weise regelrecht und ordentlich in Verbindung

gesetzte Aufführung des Oktogons veranstaltete, dessen eingebauter kleiner

Altar zu den genannten Seelenmessen diente.*) Wenigstens ist dies die

ungezwungenste Erklarunrr, tlie sich für sein Vothandenscin erdenken lässt. Für

alle anderen Versuche, ihn zu einem Akar des heiligen Blutes zu machen,

fehlt es an Gründen. Das Oktogon aber ist als eine klehie Grabedcapdk
anzusehen, ab ein sog. hl. Grab, eine Nachbildui^ des hl. Grabes in Jenistüem,

wie sie in vielen Kirchen gefunden wird, in Doberan Im Besonderen ein

passender oberer Schmuck für die darunter liegende fürstliche Gruftstätte, die

ihren Zugang hinter dem Chore hat (retro chorum).') Die \Vand^fem:dde aber,

die wir nach den Kostümen nicht gut über 1440 hinaus datieren dürfen,

werden wir ebenfalls als Schöpfungen der Herzogin Katharina anzusehen haben,

die »och 1448 am Leben war.^)

Nach ihren ünlerschriflen liOlllO • tllült'dlt • \jau • (VDCiÖril • IjErt)

CB^c (ta • niefie)Ien6ord) — öfttcg^c • joljau • \ian • ineftclcnbotdf) -

Bectegl^r • Uhitir • ban • meHtlentord^ — )^ertcgl)e • inagnti^ • ban •

inefiflenftOttl werden wir bei dem -Herzog Johann an dien Gemahl der

') l»ic Wappen sirx! farbig abgebildet hei Teskp, Tnf 9 a.

*) Das frttbcr auf diesem Altar »tebendc tlulzbild erklärte Klüver (II, S. 105) fUr den

Vittllpatsli, ScbrOdeir, .Wian. End , S. 318) ftreUicn |»pnti9e1ieii HciljgeD und Franck <III, S. 147)

fUr den alten Rhadegast, Köper aber (a. a. O., S; 346) ricibtig fOr ein ritf'eadea Clirirtntbild.

»\ Vc;l. (Vtte, IldV. I, S. 365 ff. VrI Wemicke bei Dolben; MarienUirche etc., S. 97. Die

auffallende Verstümmelung des iiktugons, die erst kürzlich durch die MuckcrM:he Ue»UuraUon

aulgehoben ist, erklirt Lisch am dem Bel^bniss da» Hercoga Albrecbt des ScbSnen im Jahre 1547.

>I)ieser Herzog ward im »hohen Altare« begraben. l)amit ist nun wohl nicht gemeint, dass er in

dem AltartiKhe beigesetzt sei. Aber von der KUckwand des Hochaltars geht in das Oktogon

hineiii ein von. oben noch erkeonbarea ^GewUlbe, vnd «ine kleine HiVr in der KOekwand des

Hochaltars soll zu dem R^rSbnisse des Herzogs führen. Bei dieser r>clegenheit wurden denn

wohl die beiden freistehenden wcsfitchpn Tfciler des <*ktoj^on<i mit <!eti ^chwnr^cn \f.nmnoi^3«1en

weggenommen, tun die (iruft fundamenlieren zu können, und das; (iewülbe des Oktogons musste

in seiner westliehen Hllfte bis an die Kirchenpfeiler abgetiagen werden. Danmf spannte man

den unschiin konstniierfi-n üo^^en zwischen den beiden Tfeilern vor. Daher erklärt l--. --icli denr»

auch, dass man ein Bruchstück von einer schwarzen Marmorsäule in dem Schutt und

Sande auf dem Grabgewölbe des Hertogs und Bischofs Magnus fand, welcher im Jahre 1550 starb

und in der alten fürstlichen Gruft im nürdtichen Krencsehiffe zuletzt beige.'ietzt ward. I'.ü ist auf-

fallend, da«v der Ik-i.oi; Albrecht grade hier, und nicht bei ^ciiicn Vorfahren l>cgrabcn ist.

Vielleicht wollten die Mönche des Klosters in der leUctcii Verzweiflung die&cni streng römisch

gesinnten Ir'arsten ein« besondere Ehre erweisen oder durch ihn ein nenes lleiligthum errichten,

wenn sie denselben an der heiligsten Stelle begruben. Vielleicht mag bei dieser < »clcfjcnli' ii .nu ll

das halbe Gewölbe eingestürzt sein, als man den Fundamenten der dünnen Marmorsäulen zu

nahe kam.«

»So wurden binnen wenig Jahren zwei der merkwürdigsten I )cnkmäler der Doberancr Kirche,

das alte Fürsten1>f^-rn1>ni .«i a l;1 I fn) untl dieses Oktoj^or, -lun li l räbiii^se vernichtet, ein

Ueweis, wie tief schon in der .Milte des XVI. Jahrhunderts, noch wahrend des Uesleheus. de»

Klosteia, der jünn für die alte kirchliche Kunst nnd Spnbolik geannketi war.«

Wand-
gemfilde

heim

Oktogon.

«) Wigser, M. Jahrb. L, S. 190.

41

Di<
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Herzogin Katharina und bei den Heraögen Magnus und Heinridi an die

Brüder des neben ihnen dargestellten Sdiuredenköiugs Albrecht zu denken

haben. Der älteste von den Brüdern, Herzog »Heinrich de Henger«, starb

zuerst (13^3), dann folgte, schon nach zwei Jahren (1385) der dritte itnfcr

ihnen. Herzog Man^nus, der Vater Hcr/o^ Johann's und der Schwiegervater der

Herzogin Kath iniia, und zuletzt Albrecht der Schwedenkönig (1412). Alle

drei sind hier beigesetzt. Was war natürlicher als dies, dass, als die Herzogin

Katharina an derselben Stätte ihrem Gemahl im Jahre 1422 ein Gedächtniss

stiftete, sie auch des Vaters und dessen beider Brüder nicht veigass?*)

Dass in derselben Stelle auch noch in der nadiFolgenden Zeit weitere

Beisetzungen statthatten, beweist die Aiirstellung des fünfschildigen mecklen-

burgischen Wappens an dieser Stelle.*) »Zu der ersten lunrichtung - sagt

Usch. M Jahrh Xlfl, .S 423 - gehört noch der Kcst eines in Glas gemalten

mecklenburgischen VVap|>ens, nämlich der Schild mit dem schwarzen mecklen-

burgischen Stierkopfe, mit Halsfell, ohne Na^enring, mit goldener Krone, rother

Zunge tmd Nüstern und weissen Zähnen. Dieses Stück, wetdies früher in dem
östlichen Fenster sass, ist jetzt in das mittlere Fenster der südlichen Kapelle

des polygonischen Chorschlusses eingesetzt«

Unter erster Einridttung verstehen wir freilich nicht die Zeit der Her/ofjin

Kaiharina, sondern die unmittelbar nach dem Tode des Herzogs Albrecht II.

int Jahre 1379. Dazu passt denn auch dieser u. a. im Teske'schen Wap]x.'n-

werk auf Tafel VIII abgebildete Stierkopf. Der Schild ist jetzt aus dem
Chorumgang fort in das Üstfenster der ältesten Fürstcngrufl im nördlichen

Arm des Querschifles versetzt.

Schnitz- Kndlich mag noch erwähnt werden, dasN über die kleinen unter golhi.schen

figuren am Baldachinen stehenden Schnitzfigurcn, welche zwei Ritter darstellen, von denen
Oktogon. ^ mecklenburgischen Schild hält, die verschiedensten Meinungen

laut geworden sind. Usch, M. Jahrb. XIII, S. 420, erinnert an die Söhne der

Herzogin Katharina als Donatoren; Wemicke, a. a. C)., hält sie Tür Grabes-

wächter und .setzt u t itcre .solche Figuren fiir die übrigen sechs Säulen des

Oktogons voraus. Sicheres ist nicht zu sagen. Gewiss aber ist, dass der

') I)icf-._' vnn I i.o?!. M. jAhit). XIII, S .jrj, al »weichende Deutung hot Acr I>rn't

von liulow in ciiicro Schreiben an die Grossh. Komm. t. Erh. d. Henkinüler vcrtrcteu. Da Scbwar«-

werden der Ce.«ichter und IlXnde ist die Folge reichlicher Anwentlun^' >un Zinnoberrotli. Im
l ebrii^en wird die RcBteuratioa der vier Wttidlnidier ohne besondere jtchwier^eiten us-

snfUhrcn sein.

Vgl. Lisch, M.Jalirb. XIU, S. 423. Wigger, M. Jahrb. L, S. 330. — Leber die » »eflnung

der Gruft am iS. April 1887, bei welcher die wttuesle Unordnaog gefunden wurde, vgl. Dolberg,

.Sti d. 11. Mittheil. XII, .S. 604. Ks sehcitit, :iK wenn tlie .Schweden auch (Ül-o C'.i ufisiärte 163S

nicht unangela»tet gelasseo haben. Am 18. Apnl 1887 wurden alle Kuuchenrestc &o(gfil(ig

gesammelt und in einen eichenen Sarg gebettet Die Inschrift seiner Kupferplntte lautet: tHier

ruhen die (iobcine. welche S Königliche llnhcit der ( •roftShCncOg Priedhcb Frnnz III. beim Nach-

snchen nach 'let Cr.ri tilli Ilr i, i^; AtLn iLt - .1 - Tiiicn am 3. .\upist ann<» 1 >ointrii tfi^' i^fni

in dieser (jrnit ^cdindcncn ."^arj^c onlnahni inid weiciic ichu bii zwölf .Menschen verichiedener

Jahrhunderte angehören.« Die Bei»elEung und Vennauerang geschah am 19. August 1887.
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mecklenburgische Sdiild, welcher einem von ihnen beigegeben ist, nicht über-

sehen werden darf.

Von den hier genannten Herzögen ist einer, Herzog Heinrich III , der Epitaph

»Henger (8aspensor)c genannt, mit einer längeren Epitaph- Inschrift bedacht: Herzog

Hein-

JSoMttj tlenrital Jftasno|iol(ni1iA,*) pacf^ amiai^, Hch'« iii.

^efimctt 9Sitxt ism tum jUagno tnue fratre

Cocpit rrgnarc per rcgnum ftrntitf, nn ^rr •

irorte (iljolis bihtrit, ntaietiocto^ Quomoba bidt •

Pa]C et iuf^itia tuic rfus ipr^rlofop^ia,

^tt Quam pucgata ftctic eiup puhlira fticaca •

Knte mncAtoc fuft i|uiut^i|ue bfamt •

^ecto^ fuB iieQuam fpluij bei tn anii#

.l^ioctibu^ rrranteS fxa(t\$ hontil&ii^que lociintrf

^116 botii^ afnrrö rt eariiin res rnptcntt^

r(niirfri(j«iiiit nii.pciibit bei glabiaulr •

i}yi^ nuiQuaiu Uete pacein peniiific tjaberc •

Mm obbotminit« afifathiol W fcfbit •

€tcUfiat pofte^ fuftft et luet^ tapit fpolte^ •

Dolttit ab rrgünen patriae committece nrtoieti •

5ntultt ipfr ranint n.niftri'^ niMuboniir nr.nianien •

nofdtiir CfpriMlf quDb crar fiiu facjic iiccen'e •

r\rtTitirfr rrribit., firut griis pfurinia bibit,

3n toni^aiucnttä futj tq^m ma\c prcnieiitis •

^ttdtiit ab lectnni. Quem bffit pleb^ W tectum •

Cernftuc btina, nil linilt eimi mebtcina •

JFItt populu^, niocitur, inrta patrent fepelitur,

QUO 0aiibrliat mala t^tm. frb lufta bolebflt •

^itüt biuentcö fk funt focil niDrimtcs*.

«Quorum inaieftas niyil cft niobo fiuc potcfta^ •

!CfQalt ea^ renim ftibfirantia, poiupa Metutn •

Sil »nelivf^ bermcf lacecant nubajS et inetmel,

^eb Quae gefferunr, Ijinc fecuni nulla tulerunt •

Cfto bniö Ifiii^, pic iiibcr, fim paetAi *

»Puc et CO6 ponc fiimil in birnc rrctloinv

,1t}ate, pater, flanieii f.ui*r, tioc f.ic yaiciniu^ * ?lmeu •

ai>6lft ?Cnno ^oiimii l llKHld.^)

') Auf der Tafil steht, dem Metrum entsprechend, nach welchem die Endung cnfM nicht

milgelesen werden kann. Itlapnopot- Mit dem $chril{!«n Strich durch das I will aber der

Selireiber andeuten, dass er sich der rechtinKssi|;en Endung auf Cltfi« bewusst ist.

*) Eine l'i'tHT»;rfriin^; lici Kühne a. n IV, S ri. i!:izu l,i>ch iiiiJ \N'it;t;or ab-

weichend, hält Kühne mit guten GrUndirn <lic Inschriften, die sich ileiitiich <len L.i>wcn.

Albreeht II. und Heinrich deo Ilenger besiehen, far ilteres Kloster -Ijitem. fUr Arbeiten des

.Marschalk alter xunichat mar die des StMNmmtcis Piibislav nnd des Hercogs Ulrich,- m denen er

sich selbst bekennt.
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Der falsche Zusatz ^ (= Oßüt) in der letzten Zeile wird dem Rest.iurator

von 1750 zur Last zu legen sein. In den Abschriften bei I^tomus, Schröder

und Franck fehlt er.') Herzog Heinrich der Henger starb den 4. April 1383.

Franck und Kühne werden Recht haben, wenn sie die Jahreszahl 1400 als

Zeit der Abfassung des Gedichts bezeichnen. Kbenso niu.ss man Kühne un-

K«'>nj){in .MarKarcllia von iJünciiiark. Statiicn. Köllig Alhiecht von .Scimeilcn und seine

(icniahltn Kunif; Chiistoph's I. cr.sic (icmahlin (Iräfin Richardis.

bedingt beipflichten, wenn er (gegen Lisch und Wigger, die ofl'enbar beide

das Latein der Inschriften nicht scharf genug geprüft haben) von Nikolaus

Marschalk als V'crfa.sser dieses 1^'pitaphs nichts wissen will, .sondern einen

der Mönche Tür den Urheber hält.

Gesrhnit/te Als »retro chorum« im Umgang befindliche Denkmäler reihen sich hier

St.itiien im nun .sechs aus Holz geschnitzte lebensgro.ssc, zum Thcil auch übcrlcben.sgro.sse
linganK.

') Weslphalcn, Mon. incd. IV, S. 338. — Schröder, Wism. Erstl., S. 339. 340. — Franck,

A. u. X. M. VII. S. 31 II. 32.



KIRCHE ZU DOBEKAN. 645

Statuen an, von denen die drei ersten seit einiger Zeit auf grabartigen Gestellen

oder Tumbcn, wie sie es wohl auch früher waren, wieder aufgestellt sind, die

anderen aber, wie von Anfang an, auf Konsolen an den Pfeilern stehen. Es sind:

I. Die Königin Margaretha von

M Dänemark, Gemahlin KönigChristoph's I.

von Dänemark (f 1250), Tochter des

Pommernherzogs Sambor und als solche

^^^k die schwarze Grete genannt, die 1270

I
^H^^ das Kloster zum hl. Kreuz stiftete, 1282

^H^^^ zu Rostock starb und in Doberan be-

I

/ ^^^B graben wurde. Man beachte den edlen

/ Faltenwurf des Gewandes, der an antike

I

/ / Statuen erinnert und das Werk als gute

Ä \wlß charaktervolle Arbeit vom l'^nde des XIII.

r Ii ^^^^ ^'""^ Anfang des \IV. Jahrhunderts

1

I
erkennen lässt.

' 2. 3. Weniger anziehend erscheinen

die über hundert Jahre später ent-

standenen Gestalten des sthicksalsreichen

Königs Albrecht von Schweden (7 1412)

und seiner ersten Gemahlin, der Schwe-

riner Gräfin Richardis (7 1377). Die

weibliche Figur i.st freilich ungleich

be.s.ser gearbeitet. In V\ irkliclikcit ruht

aber die erste Gemahlin des Königs

nicht in Dt>beran, .sondern in Stockholm.

Ihr Denkmal ist daher ebenso ein Keno-

taph wie es der Stein des im heiligen

I^nde begrabenen Sievcrt von Oertzen

ist. S. u.

5. 6. 7. Die Statuen des Herzogs

Magnus II. {f 1503), seines Bruders

Baltha.sar (•{- 1 507) und .seines Sohnes

Krich (7 I 508), alle drei in voller Rüstung,
Statue des Herzogs Magnus H.

die beiden letztgenannten sogar in lebhafter Bewegung und mit dem Spruch:

Hub \jor l}artla 4-ljrirf).

jener aber, der an schwerer Krankheit') ge.storbene Herzog Magnus II.

statuarischer Ruhe und vornehmerer Haltung, mit dem Spruch:

in

Lisch, M. jahrli. X'XXIN. S. 49, hSIt die Krankhei» fUr die I.cpra, Krause a1>er hat im

M. Jahrlt. Xl.Vn, S. 141— 145 nach>;cwicscn, dass es die »schwarzen niitlum« waren, die den

Hcr/.o|; Magnus hinrafften.
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!fn biefcr IDclt Ijafi' Id) meine Xüit

allein mit ii.ilter^d).ilen gcbüfft

Dilff mir l>err in bcn freubcn .^aljl

Unb gieb mir bie etaigc (ialtefdjal.

Wer diese Verse gemacht hat, wisse» wir nicht. Dagegen kennen wir

den Verfasser der im elegischen N'ersmass gedichteten Inschrift des nach-

Statucn der Ilerzüge Balthasar und Erich.

folgenden Epitaphs auf den Herzog Magnus II. (f 1 503). Es ist nach Angabe

Marschalk's in seinen Annales Herulorum ac Vandalorum (Lib. VII, Cap. 8) der

aus Friesland gebürtige Dietrich Uelsen oder Ueltzen, der als angesehener

Arzt und gekrönter Poet bekannt geworden ist.') Die Tafel fand Lisch 1860

beim Abbruch der allen Orgel (s. o. S. 632).

') l.iNch, .M. Jahrl.. XXXIX, S. 53—58. — HIanck, d. mccklenb. Aerzte, S. 4. — Hofmeister,

M. Jahrb. LIV, .S. 195 6.
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Der Text lautet:

jOftegapoImli^ etani, buic nwgna#, inmfnt Jftaumi;,

Ipronu^ ^poftolicii j^apae ftii texnor fn aulo,

^TiiftriaciiG fouit Cacfar uterqiic incoo •

perpmiani brölt UIc rofam, i'.Kr.i bractca') cc0um,
(}t^') mtlji feuäorunt gratia üina )uit •

€t%tüu patcfain .^olymae peregrinu^ atiiuf

jOftiUtiam ^omini fancta pft ania vettni •

^aubcbunt ataui tituli^, tellute nepotcp,

prorfm.i ntra fulnr rrili(tioni^ |)ai!or, •

Slujrttiius t)i!S fitit^, icb itcinmata tiui):iiiiu^ iuig,

.ßofhra reforniatis ftat pia turöa cftoriö •

Iüoftad)him()uc frto^ doimii tibi, biiie Jacobe,

^angufne cum proprio Canoittco^ ftatuen^

4lttoli pepuli Iterpo^, Cj^tifii bana facvamenta

.^rellaruin Mmtif fecta ccemantia ferit.^)

i^a*) pictas; biim ninffnn paro, maiora celtnquo,

^nirrrrr nianuG niarima fata mit)» •

J^^aiii tiuin iacua hiti toto (|[raf!^anir in orüc

XicDnica, rruftoftp uicera (tiamatitiu^,

jSuila meol potuft ttittul fitperare feolore^,

^uio yecft, mortem nulla mtkela Ituat

SUnttuperatoriiin rr0tiniqup bucumque pote|ta#

a5t ciiiutac ftelli^ fiibpcbitatitiir opr^ •

«ttfjfu! magna rabimt, panumi rft ntioöcimnuc uiöeiuu^

J aiurjHC ^uci^ Jü^agiii noiiuiia i'ola iiiaiu'nt •

pectoribu^ loi^uor Ijacc bocti^') iiibocta loaaüuiu •

J$it mea cum patcl&ui^ men^ 6em utata 9eo •

Epitaph

de*;

Herzogs

Magnus U.

Das Epitaph des Herzogs Krich lautet: Epitaph

«tJpitapT)iiini 3niiftriiY.inii principid iTrlc! .sBcgapoIeiifliini
„^^^

T^uäß t^anbalortiin pcincipi^ coiiiiti|l ^ueciiici ßoftocj^iorum at e^Iu
c^taroartiorum ^omini:

') Der PocJ mnrlit h'wv fln«^ Kemininnm ; brrtfff • T.» einem Acc. |>lur. j;en. npntr.

*) LatoiDUit und mit ihm die Übrigen späteren Abschriften setzen hier t)iC. Herzog Magnus

war sweimal in Rom, 1471 nnd 1486. i486 eriiiek er vom Papst Innocenz die goldene Row.

Die beiden Kaiser, die ihn belehnen, sind Friedrich III. und dcsen Sohn Mxximilian.

*) Die Versi" tjclicn auf die Kostockcr Domfehde und das Trcfft-n bei I'ankelow.

*) Der ursächliche Zu.^amnienhajig war anders: Diejudcn wichen nicht vur, wundern nach

der Sternbeiyr VerbremMiiig tns dem Lande.

*) ^atC für ha zu setzen.

•) Usch. M.Jahrh XXXIX, S. 49. 50. — Krause, M. Jahrb. XLVU, S. 141— 145.

»Die Astrologen (pector« docta) Werden ntdi verttthen» : mit Beatebung mf den Vers-

«t cnnctae atellis »iiiipeditHitw opes. Vgl. Ktihne, «. lu O., S. 14.
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648 AM'ISGERICHTSBEZIRK DOBERAK.

Süiiftrf JKetalQiitirgttm m ftirpe cteatum

^rcrpit blanbo patria terra fiiui •

UftiiKiU ab üi.iiirö niorrs et niltta bon.it

Pectori !!'!!tf>iruni conciiiatqucr grracin •

Ct nira ruitrcuiuLiiu iiriniuni nttf)i paruiaa tiDiiat

t^raniiii.it ü'^inatU jprinciiiia rioqui) •

€t im fpe magna patdamquc patrcnique Beafeam,

]^niiieiitinn itsü non ieue nomen etam •

3fe 9ttob teftatur 911011 d^pifcopu^ digor« omni

^Cnnos fubicio uraciirnfcntr mcos •

Jl^orquc per (t.iliani cclrürro nrlcbernnuiG intcc

magno innuncior aiittuö liauorr iwiüü •

4it lam prai'iraiiüum fuit illitb, quod dubia fpc

Concepit popnlu^ fub Mtlont meuf •

31Hco fttüumoT« titlittl tactante inrotella

meblQ curfn rlafsi^ abarta prrit •

^cb tu nc bolras, nniöniiiG legis, optinic Irctor,

Onincö n.im p.irftri rar>i (euera m.inent.')

jp.oritur .^ucrini ?lnno C\]x\\u ilDV nirnfis T^rmnöri^ xxiiii .

Es ist nicht überliefert, wer der Verfasser dieser Inschrift ist. Ein

zweites, vollständig hievon abweichendes Epitaph finden wir bd Bfofscluilk in

seinen Annales Herulonim ac Vandalonim {Lib. VII, Cap. X).') Daraus nun

sdiliessen zu wollen, dass das auf der Doberaner Holztafel stdiende nicht von

ihm ver&sst sein könne oder auch späteren Datums sein müsse, scheint uns

zu weit gegangen zu sein. Selh?;tvcrstaivllich aber ist zuzuf^eben, dass der

Verfasser dieses Gedichts ,mch ein anderer Ilumanist des XVI Jahrhunderts

sein kann. Ob aber die Anwendung des Wortes ^Episcopus« für »Kector«

(Herzog Erich war nicht Bischof wie sein ^tdm !foltliasar, sondern Rofitod«r

Rektor) nach dem Vorgange von Franck*) als ein Irrthum und nicht vielmehr

als eine Art poetischer Licenz mit Anwendung des Wortes in seiner ursprüng-

lichai allgemeineren Bedeutung imd nicht in seiner spedellen kirdiUchen

gen<mimen werden könne, wollen wir dahingestellt sein lassen.

Epiuph g Das Epitaph der Herzogin Ursula (7 1511), der ersten Gemahlin
der

^ Herzog Heinrich's V., Tochter des Kurfürsten Johann von Brandenburg, lautet:
Herzogin

Ursula. ilJpItapFjluni babcc.ir.iftfdion rflliiftrir. biirir. ^onifnae

tlrfiil.if fr ^r.inbeüiirociifi boino progeiiitae, quAt oUjt Sfimo

IlUXI bic jVlrrcucI) poft r^altationia Cruciä:')

*) UeUer&eUun^; hei Kühne, a. a. ()., .S. 14. Dazu Anmkg. xum lateinischen Text auf S. 27.

— *) Weitphakn I, S. 319 und 320. Vgl. au.s&er(lein Latomus bei Weatphalen IV. S. 448.

SdirSdert Wtm. BnlL S. 331. Xlhiic, . O., S. 14 und «7. — ) A. il N. MeekL IX, S. 97.

Ucber d.is falsche Toilesdatum (Herzog Frii-h vt-irb vf>r r!rm 3;. T>prptnher t^oS> vgl. Wigger,

H.Jflhrb. L. 281. — *) feber d<n Todestag (18. September 1510, nicht 151 1) der ersten

GcoMlilin Ilcrcoe Heinrich'» V., undt «ber die ScbwiettglceiteD ibrer Bertittiing im Kloster ddie

Wigg«r, M. lahrb. L, S. a79> Vgl. Latooraa, bei Wotphalen, Mon. ined. IV, S. 4S9'
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tactare untitf llctt et mnnfntfTr ratmci,

Sinprrij üirri ftlt|i# mca iiita regit

^mpetii ^ßiiaeftor urcnltar fiiir, illiu^ oram
T^rtf.ir.tm") natu^ mmc Joacülimi? Tiaftet •

ConuuUia liiri rf.iro T»itcr biiirs ^rtulo

i^riiriro, ouiiuiu j^iguoca tiiiia tuli •

itljrff^rin, potui patriae muiaf^e falttte» •

lUr ea feum mebftor, me ^tcopo^ otta rapte •

Jßagniabe, fi niiifta fuuant Qiiae magna patantur,

t!rni0fo, plet.ir; rr (tnirf irr t imiant •

Cactrra bana rcor, lorp c|"t nictucnb.i fiitura

{)oc fat erit, pro ine fnnina bic^uc cosciit •

Der \'erfasser dieses Epitaphs ist, wie S. 643, Anmkg. 2, bemerkt worden,

Marschalk. Der iirsprünpliche Text, den wir in den Ann Herul ac Vandai. VII,

Cap. X, abgedruckt finden, enthalt einige Abw t ichiit\L;cn, die man sich aus

der Mitwirkung des Herzogs Heinrich bei der Hersteilung dieser und der

übrigen Holxtafeln erklären kdnnte. Bei Latorotis erschdnt die Inschrift der

Herzogin Ursula bereits so wie auf der Tafel. Audi liest Latomus mit

Marschalk im viertktztcn Verse quae magna |iarantut statt et magna
yacaurut. das sich bei Anderen findet.*)

Eine kleinere Tafel enthält die AufTotderung zum Gebet filr Herzog Tafd des

Balthasar (f 1507), Heizog Erich (f 150S) und die ebengenannte Henmgin Herro^s

Ursula:
Balthasar

t^MhUet *eott \ior oartidi ^amcr Uiib Vior Dartieft 4;cidi „
%iitid| .ilßagiiu^ ^öiie*) \iuti boc irrotuni X^cfulen I^artid) ursuia.

i^inrfdl^ l^erfttnnen bat en i6att gnebfg fle •

9. Das Epitaph des Herzogs Magnus III ff 1550), des letzten Hischofs Epitaph

von Schwerin, besteht aus einem trefliicli gearbeiteten Sandstcinwappen (mit

den bekannten fünf Feldern jener Zeit in einer reich angelegten und cnt-

wickdten Renaissance- Kartusche) und einer Inschrift:
«ugn

IN • MEMORIAM • SEMPITERNAM • INCLITO • HEROt • OOC-

n88iMO • 0PTIM0QV6 • PflINCIPI • ET • D • DNO • MAGNO • DVCI -

''J Der Rnidcr der Mcryo^'in l'r-iit:i. Alhrccht von l^rnmlrnlnirg, war Kanlinal utid zugleich

Erzbischnf von Main/, In dieser letzteren Eigen »^chrift v»ar er K.mzlcr des Reichs, rexit jura iniperii.

*) <Dra .{Jrtfaca ^oll »ein und hei&»en lerra .&qt*}anA (Krisana): Marschälle nennt die

HcRogtn ab Tochter des KuifUnten JohiuiD von Brandeobiug »Johaiinis MarconMUini Brystuiii

<>uaestoris iinp«rii Rommi filian.« Annil. Her. ae Vandai. VII, Cap. lO^ bei Westphaten. Mon.

ined. L, S. 319.

*) Wcstphalcn. Mon. ined. IV, S. 451. Vgl. dazn Schröder, Wism. Erst!., S. 327 u. 328.

Kalme. «. a. & 15. 27. s8.

Statt >9dnc< muss CS >€oiir« helMen, den» Baltfaasar ist der Bruder vod nur Brich

der SohD des Herzogs Magna».
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MEGAPOLESI • HENRICI • FILIO • ET • SVERINENSl • EPISCOPO #
QVI • ANNO • DNI . 1 . 5 • 50 • 5" CALEND • FBRVAR • BVTZOVIi • PIE .

OBDORMIVIT •

E]>itaph des Herzogs Magnus III.

EPITAPHIVM .

DOCTRINA . PROAVIS • NVLLI . VIRTVTE • SECVNDVS<)

MECKLEBVRGENSIS • DVX • TVMVLO • HOC • TEGITVR •

NOMINE • MAGNVS • ERAT • RE • MAIOR • AT . ILLE • FVTVRVS
IMPROBA • MORS • SALTEM • Sl • VOLVISSET • ERAT •

ACER . IN ADSERTO • CONSTANS • ET • PECTORE . VERBO •

ET VERAE • VIGVIT • RELLIGIONIS • APEX •

ET . PVDOR . ET • PROBITAS • ET DVLCIS • GRÄ • MORVM •

CERTATIM . DONIS • HVNC • POLIERE • SVIS •

ELOQVIO • NESTOR • FELICIS • ACVMINE • MENTIS •

DVLICHiO • VALVIT • NON • MINVS • ILLE • SENE •

IMPERII • PROCERES • FACVNDAE • MVNERE • LINGVAE •

AVRES . ET . MVLSIT • CAROLE • DIVE - TVAS •

IVDITIVM . PIETAS • ET • REBVS • IN • OMNIBVS • ARDENS •

VIRTVS • ET . PATRIAE . CONSTITVEBAT • AMOR .

ILLIVS • EX • ALTO • CYMBRORVM • SANGVINE • CONIVNX •

EDITA • FRIDRICI . FILIA • REGIS • ERAT .

QVAE • MAGNVM • VELVTI • GENEROSVM • PORTIA • BRVTVM •

HVMEC1ANS • LACHRVMIS • ELiSABETA • SVIS •

') Uebersetiung bei Klihne, a. a. U., S. t6 u. 17. Dazu Anmerkung zum lateinischen Text
•S. 29. — Abbilduug des Wappens liei Teske, a. a. ()., S. $6.
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CONDIDIT • HVC • ViTA • FVNCTVM « CINERIQVE • QVOTANNI8 •

VT . BENE • SIT • VOTIS • OFFICIOSA • ROGAT •

IUL1VS . OCCASV • QVANTVM • MEGLABVRGICA • DAMNI •

STIRPS . TVLIT . EXTINCTI • CANDIDA • FAMA • DOCET .

EXTREMVM • MORIENS • SOLVM • TE • CHRISTE • VOCABAT •

CVIVS . IN . OPTATO • lAM • CVBAT • ILLE • SINV •

ELISABET . INCLYTI • DANORVM • REGIS • FRIDERICI • PIAE •

MEMORIAE • FILIA • CONIVQl • SVO • DiLECTlSSlMO • OPTIMEQVE •

MERITO • IN - SP6M PVTVRAE • RE8VRRECTI0NI8 * PLENA« LACHRV-
MARVM • P08VIT • I « R •

Daneben auf derselben Tafel eine deutsche Inschrift:

Hl\}k - Icfer • an • 5t«fcm * ortt *

Stotj • füll • pwb ' lio? . r»oIi^cnbc • »ort •

(Ei?t •
,fuvft roit • fttim • ^T^^ • tu^cnt-rcictj»

illljic • bei . feinen • Dcttcm • ^leic^ •

r^cr^Oi} • lITa^nPs • hc^raNn * tfl *

Pn6 • ni^et * im * f<^| • 3^tt • Cl)rift *

Caufent • funff^unbcrt • pn^*tl«un*3aT •

i^u Stargart • er • vsoborcn • mat •

t7cr^9 • t7ctnrid[> • 6cr • fricbfani • ^urfl

Pom • allcj^ctt Tuicfi • cbron 6urft •

3nt • Pcuöfdjcn • ixcidj • §au§ • roett • bcfant •

IDar • friti • Uehllrr • battec • genant •

Sein * ^aw * muttcr • vx» * ein • ZITar^«

^rauin •

Urf(a • i^ • Horn • vuljt • auch • I^icrin

Sc'xn ' ^cir^ott • nvir • Sanct • Dlricijs • taa •

Parin • fein • i\itter • <ytos • hcubc • falj •

Cicfs • ihn • er^it^n • in • $udjt • pnö • c^rn •

^Sotts • fur(^t • vnb • freie • fünfte • lern •

(Er • iiKir • gelari • vnb • idoII • bcreM •

IXhe * oon • ba» * Bontfd) • retc^ • n»ets •

Pn^ • Keyfer • £arU • lobt • fein • kttcin •

WtUiß • er • reöet • sicrlich • vnb • rdn «

Tinno tTaiifent • ^unfflninbert • iywar •

Var^u • ITH • ^rof -pnö • Picr^i^jften '^iv •

tön . Pcninarcf • aus Kouölidjem • Stam

«

€c • fein • gcüebts • (Bemai^I • befam •

^ran> • (Eftfabet • Qoc^gcbom •

3u • aller • tugcnt • ousevtovn •

y^v • Datter • mar • Kong • ^ribereic^ •

Kona Chrifttan il^r • 23ruöer • glcidj •

Pas • regntent • Ijatt • 6er l?atcr • gar •

€r • übr • ju • Sebwcrin • 23if(^ff • »ar •

Dennod} • feines • I?od?n7cifcn • rat^s •

Der • Vaits • braw^te • frue • vnb * fpat <

Caufent • funff^unberi • ^utiff^tg • 3ar •

^wej 3ar • pors Datern • toi>t • furroar«

Pen • Pingflag • nach- Pauls »Seferung •

3n • aiifer • juaunt vnb • regirung •

(£r • |u • i^uljou? • oljn • Icibcs • €rbii •

Soltg • in • 40olt • t^ttc • verflerbn •

Vnb • bütnadif • auff * Ciec^lmeffen • tag •

Pie • Ccidj • man 5p • Pobbran • begrab •

IDcIdjem • (ßott • ru^ • vnb feltgfeit •

(Seb • fineöisii^ • in • enngfeU *

10. Das «^ffossc L^cnu'insanic I'"virstcn l'4>itaph vom Jahre Auf Grosses ^jc-

Anordnung des Herzogs Ulrich gesetzt: eine au;, neun h-inzelplatlen zusainnien-

') Ktthne, a. a. O., S. t9 lodert den ersten Vert «min: Doctrin» e proavis nnlli aut virtute

•-cciindus: was ofTcnhar dem, wn=; der FMchtcr sagen wollte, entspriclit. Ob er .so aber wirklich

ur<i|>r(lnglich ge.M:hriel>en, ist zweifelhaft. s>i«ht nicht aus, als ob »ich tler Stciiimctc verhauen

bitte. — Vgl. Chytroeus, Deliciae, S. 49$. 496. — Lntomus» Hiat. R|n!«co|uac Mef;a|K>1.. bei West-

phalen IV, !», 58a — SkhrSder, Wism. End., S. 328. 330. — Kulme. >. (>., S. 16. 17. 39. 30.

meinsatnes

Kiirsten-

Epitaph.
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gesetzte Marmor -Tafel mit schöner Renaissance-Ein&ssung in gleichem Material.

Die Inschrift lautet:

DEO OFT MAX
ILLVSTRIBVS PRINaPIBVS MEGAP0UN8 QVOTQVOT HOC TEMPLO

fN MAIORVM MONVMENTIS CONDITI SVNT

ILLVSTRISS . PRINCEPS VLRICVS DEI GRATIA DVX MEGAPOL ET

CONJVNX ELISABETA EX REGIA DANICA STIRPE

NATA DVCiSSA MEGAPOLENSIS

MAIORIBVS 8VI8 CVM H0N0R6 ET PIETATE COLENDI8

MEMOfllAE POSVERVNT ANNO IN8TAVRATAE

8ALVTi8 MOXXCIll •

SALVETE O ANIMAE REGVM GENEROSA PROPAGO
QV08 TVUT ILLV8TRES TERRA OBETRITA DVCES •

NAMQVE ALM OB PATRIAM MAVORTIA CASTRA SEQWTt
MAIORVM 8IMILES SVSTINV6RE MORI •

VICTORES AL!OS DECVS (MMORTALE TVLtSSE

TESTANTVR FORTI FIXA TROPHAEA MANV •

SVNT QVOS GRATA DEO PIETAS ET PECTORE PVRO
PROVENIENS STIMVLAT RELLIGIONIS AMOR •

JVSTITIAM COLVERE AUI TRANQVILLAQVE PMUS
TEMPORA LEOITIMI IVRAQVE SANCTA FORI •

MVLTI SVAVILOQVAS STVDIO FLAGRANTE CAMOENAS
DOCTOSQVE IN PATRIA CONSTITVERE VIROS •

HING GLADIOS ALII STRINGVNT DIROSQVE LATRONES
INTERIMVNT ET QVOS PVBLICA DAMNA IVVANT •

QVO PAX ALMA DATA EST. QVO SVNT COMMERCIA TVTA

8E0VRVM LAETV8 CARPE. VIATOR, ITBR •

HING 80UYMAS ALII VI8VNT TERRAMQVE BEATAM
ET LOGA PR0DI0H8, CHRISTE, NOTATA TVI8 • -

VOS PATRIAE HEROAS POST FATA SVPREMA SEPVLCHRI8
ET TITVLIS CLAROS HAEC LOGA SACRA TENENT •

HIC TV. PRIBISLAE, lACES TEMPLOQVE QVIESCIS

CONDENDI CVIVS MAXIMVS AVGTOR ERAS •

ASPIGE QVOS NATOS TIBI P06TERA 8EGLA TVLERVNT
GENS VIDEN VT CtRCVM TE NVMEROSA CVBET •

MVLTA HIC CONNVBIO FELIX MATRONA 86PVLTA EST
QVARVM POSTERITAS PROLE BEATA FVIT

HENRICVS lACET HIC FACTIS QV« FORTE LEONIS

INTER VICiNOS NOMEN ET OMEN HABET •

HIC. ALBERTE, CVBAS SVEONVM QVi REGIA QVONDAM
REXiSn LONGO TEMPORE 8CEPTRA MANV •

QVID MA6NVM MEMOREM, GVIVS POST FATA NBPOTES
AETERNVM MERITI8 HOC RETVLERE 0ECV8?
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HIC PATRIS ALBERTI POSTQVAM FATALIA SOLVIT

MAIORVM IN TVMVLIS OSSA SEPULTA lACENT •

FILIVS HENRICI HIC MAGNVS QVO DOCTIOR ALTER
NEC MAIOR SANCTA DVX PIETATE FVIT • -

Grosses gemeinsames Fürsten -Epitaph.

FELICES ANIMAE, VOS NULLA PERICVLA VITAE

ATTINGVNT NEC MORS VLLA TIMENDA MANET •

VOS PRIDEM PROPRIO MVNDATAS SANGVINE CHRISTVS

FONTIS AD AETHERII CONCOMITATUR AQVAS •

ULRICVS PRINCEPS VESTRO DE STEMMATE NATVS

JAM COLVMEN PATRIAE ET FIDA COLVMNA SVAE

. 1 y Google
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Grab-

ka pelle

Addl
Friedrich's.

AEMVLA VIRTVTVM RE0ALI8 8TIRPI8 ELISA

VLRICI CONJVNX NOMINA CLARA GERENS
MAIORVM TVMVLIS POSVERVNT RITE PRECANTES :

FAC. PATER. IN NATO MOLLITER OSSA CVBENT .')

Nicht mehr vorhanden ist die Ins« hrift an der (iruft Hor/oj; .\il>u ( ht's

des SchöDCn (f 1547)1 der »im hohen Altar*, d. h. nach Lisch in der Cirul'l

unter dem Oktogon, beigesetzt wurde. Schröder hat davon einen falschen

PenUuneter überliefert: ^
E MULTIS DOMIBUS HAEC UNA SOLA DOMUS.

Für das metrisch verkehrte UNA setzt Kühne (a. a. O., S. 28) richtiger MIHI

und ergänzt die ganze Versinsrhrift, wie folgt:

OUX ALBERTUS ERAM, FORMOSO CORPORE CLARUS,

NUNC VERNES LACERANT CORFOR» OHNE OECUS;
MAGNA POTITUS ERAM. PETft MAJORA; RELICTA EST

E MULTIS DOMIBUS HAEC MIHI SOLA DOMUS.

Die Grabkapelle Herzog Adolf Friedricfc's ist von allen fürstlichen

Grabaiila^L'ii in der Doberaner Kirche die grossiirtigste. Sie iullt in Form

ciiu's i'aralleltrapczes dit- mittlere Kapelle des Umganges um den hohen Chor.

Auf einem ubermannshohen Backstein Unterbau, der die eigentliche Gruftstätte

darstellt, erhebt sich eine

aus bestem Sandstdn aus« ^Hi^-i—ÄB^-^^^^ii^iW

gefijhrte leichte luftige,

säulcnKctragcne Halle im

Geschmack feiner Spät

renaissance, die sich m
fünf schön geschwungenen

fiogenöffhungen nach dem
Chonimgang' hin öffnet,

und zu welcher von da

aus eine Sandsteintreppe

mit entsprechendem ele-

{»anten l'ortal cmporführt.

An der Säule hnks neben

der Treppe die Insdirift:

tuari^ • PO Cei)>^ : Die in Form einer Attlka mit abgewalmtem und (statt

des Firstes) mit einer Plattform ausgestattetem Dache ausgeführte Eindeckung
die<ier Halle, welche in Stein zu schwer gewesen wäre, {"^t aus Holz kon-

struiert und entspricht in ihrer ^iet Hellen Schnitzerei den reicht-n Haustein-

ornatncntcn an der Balustrade, den korinthisierenden Säulen, Pilasterfullungcn,

Zwickeln, Gesimsen und Friesen, deren Einzelheiten in Scheflers deutscher

') Nath. l hytracu*, Delicia«, S. 496—49S. — Latomus., Gcnea). Megap., b«i WettptuUco,

Mon. ined. IV, S. 507. — Schröder, Wism. Erstl.. S. 320. 321. — Klllme, a. a. S. 17. 18. 30. 31

.

) Wism. ErstL, S. 317. — ^ Es hStte stehen sollen: iMiteb*= DWeher.

Crnndriss der GiablHqpdle Hemf Adcdf Friedridt'a.

Nach Scheffen.
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Renaissance, Heft 206 (Leipzig 1886) mit zahlreichen Zeichnungen in aus-

giebigster Weise gewürdigt worden sind. Zwar melden sich überall jene

Kennzeichen der Spätrenaissance, durch welche diese Periode der Kunst eine

Zeit lang in Verruf gekommen war, wir meinen jene gequetschten Windungen,

Knorpel und Ohrenformen, die sich von 1625 an einzustellen beginnen; aber

wo immer sie hier auftreten, drängen sie sich durchaus nicht unangenehm

auf, vielmehr hat man die Empßndung, dass die beiden Meister, denen dies

Gralikapellc Herzog Adolf Kricdrich's. Nach Sclicffcrs.

Werk zu verdanken ist, mit ihrem Können und Empfinden noch in der Zeit

der Hochrenaissance wurzeln, am meisten natürlich der ältere von ihnen, und

dass sie die neuen Modeformen leicht, zierlich und überaus gefällig an-

zuwenden wissen.

Oben in der Halle stehen die übcrlebensgrossen Statuen des Herzogs

Adolf Friedrich und seiner ersten Gemahlin, der Herzogin Anna Maria {f 1634).

Es sind polychrom behandelte Werke, beide in einem mit peinlichster Sorgfalt
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ausgeführtem Pracht-

kostuni ihrer Zeit. Die

Köpfe sind aus Stein

gemeisselt, die Körper

aus Holz geschnitzt.')

Nach Akten im

Grossherzo^Hchen

Archiv, die von 1637

bis 1664 reichen,

ist der Steinmetz und

Ihldschnitzer Daniel
Hohdecke d«r Grahkap«!!«. Nach SchefTiirt.

Werner aus Leipzig der eigentUche V'er-

fertiger des ganzen Denkmals. Ange-
fangen hat er es freilich zusammen mit

seinem Meister, dem leipziger Frani

Julius Döteber (oder Töteber, wie der

Herzog »643 seinen Namen schreiben

lässt). demselben, der einige Jahre vorher

das Reitcrdenkmal des herzogl. Geh. Raths

Samuel von Belir ausgeführt hatte Meister

Kranz Julius, wie er kurzweg heissl, wird

daher den Kntwurf des ganzen Denkmals
herzoglichen Anordnungen gemäss aus-

zuarl>eiten gehabt haben. Aber bald zieht

er sich, der Kriegsunruhen halber, welche
den Verkehr zwischen Leipzig und Schwerin

erschw eren , von

f seiner Aufgalje

zurück und Uh>er-

lässt sie seinem ge-

treuen Daniel Wer-
ner, aus dessen
vielen Briefen nicht

bloss die grosse
Werthschätzung,

die er für seinen

Grabkapclle IIcrzo|; Adolf Friedrich'». Nach Schcffcrs.

') Die ersten, die

im unteren Ciruftraum

l>eige!ielzt wurden,

waren die Herzogin

Anna Maria (1634)

und ihr zwei Tage
vor ihr entschlafenes

drei Monate altes

Töchterchen Juliane. Deren Sär(;c waren es, welche 1638 von den beuteKierigen Schweden
schonungslos ueiiffnct wurden. 1692 folgten die I.eichen de» Herzogs Christian Ix>uis und seines

Vaters .\dolf Friedrich, der nach .meinem .\)ilclH:n 16^8 zuerst im Dom zu .Schwerin beigesetit

worden war. 1701 folgte Herzog .Adolf I ricdrich's Tochter, die Herzogin Juliane Sihylla, Aelttissin

zu Kühn, und 1747 der Herzog Karl Leopold. Vgl. Wigger. M. Jahrb. L, S. 330. 331. Dolberg,

Marienkirche, S. 66. KUhne, Kirche zu Doberan I, S. 19. 20.
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Meister hat, sonck-rn ntu-h die ganze Liel>c und Hingabe, die er an das Werk

set/t und (kri 11 W alu'u it durcli dieses glan/.end lH;stäligt wird, sattsam lienort;\lit.

Das hat auch orten bar der Her2og Adolf Friedrich gesehen und ciiiijl unden

und Arnim den geschickten und genügsamen Mann bis an sein Ende werth

{•ehalten. Dnntel Werner aber ni« hl hlojis der Steinmetz und Biltlliauer

des architektonischen Kumtbaues, er ist auch der Bildschnitzer der beiden

grossen Figuren des herzoglichen Ehepaars. Am 5. August 1637 schreibt er,

dass er des Herzogs Figur fertiggestellt habe. Den 15. März 1639 erhalt er

vom Herzog f!cn Aiiftrajj, alle*; was die tmitli« illi^o >rliwedi?!rhe Soldateska

zerstört habe, wieder in Ordnung zu bringen. Am 14. August 1639 ist in

einem Schreiben Wemer's von Akbaater die Rede und von einem Schiff,

das nnc]] Danzig fahren soll (den Alabaster -nr). In/wisrhcn liat der

Uobcrancr Küchenmeister, herzoglichen .Vucrdnungen zuwider, dea Bildhauer

hungern und frieren lasten, wenigstens ihm das nicht verabfialgt, was ihm

nach seinir Meinung zukommen musste. In r<;lge davon ergeht ein herzog-

liches Mahnet lircihen an den ungehorsamen Beamten. Am 6 Mai 1640

schreibt Werner an den Herzog, der sich bei persönlicher Anwesenheit in

Doberan selbst von den Zerstörungen durch die Schweden eine Ueberseugung
ver^rhafft hatte, er sei mit dem sKontrefeyt« der horhseligen Gemahlin des

Herzogs fertig und wolle nun anfangen, das des Herzogs zu reparieren.

1643 Kt Alles wieder in Ordnung. Werner schreibt, dass seiner Meinung

nach 800 Thaler ilir das fürstliche Regrabniss bedungen worden seien. Er

erln'tte für sich in Gemiissheit des Wochenlohnes von einem Tlialcr, ihm

weiland sein Meister gegeben, für die Zeit vom 5. Oktober 1637 bis /um

3. Mai 1643 Summe von 290 Thalem sammt einer »flirstliclien Ve^
ehrung, s wol)ei wohl »ein Mehrercs zu den 200 Thalcrn komrufn könne.

Herzog Adolf Friedrich kommt selber zu sehen und stellt am 10. Mai 1643
seinem Werner ein rühmliches Zeugniss Uber seinen sechsjalirigen Dienst und
seine Leistungen aus. Am 17. Mai 1643 bittet Werner um eine Bestimmung
sowohl über die »lur die Klcidimp- 7ti nehmenden Farben als auch darüber,

ob Alabaster und Marmor mit (iold verziert werden oder ihre natürliche

Steinrarbe behalten sollen. Die Akten enthalten keinen schrifUidien Bescheid
des Her/nps, al>er das Denkmal selbst d.i>s der Vcrj^oldiing kein

grosser Spielraum gewährt ward. Am 4. (.>ktober 1644 erfolgt eine herzog-

liche Verordnung über weitere Versorgung und Beschäftigung Wemer's an
die Doberaner Beamten und am Jahreslage des Herzogs, den 15. I'etember

1646, die feste Anstelhint: Werners als Steinmetz und Diener des Herzogs

in Doberan. Kr soll au<:ii d.is Bildniss der zweiten Gemahlin des Herzogs,

der Hensogm Mark Katharina, aus Lindenht^ herstellen und alle Sepultincn

und Bcgridmisse in Doliernn in Ordnung halten. Oh dieses je vollendet

wurdet 1653 hat Werner wieder über schlechte Kost tmd Behandlung zu

klagen. Auch meldet er, dass das Kirchendach nicht In Ordnung sei, es

regne auf die Gewölbe oberhalb des fUrstlichen und des Behr'schen Grabmals.
Darauf erfolgen am Jimi 1651 und am 36. Mai 1654 scharfe herzogliche

Befehle an den Kuchenmeister Berend Kruger. 1663 schickt Herzog Christian

den Daniel Werner nach Ratzeburg, aber es ist nicht zu ersehen, zu welchem
Zwecke Den 23. Juni 1(164 ergeht wieder ein Befehl an den Küchenmeister,

den Werner ordentlich und gut zu versorgen. Dass Werner noch 1668 für

den Herzog Christian arbeitete, beweist das im Grossh. Archiv aufbewahrte
grosse aus Holz geschnitzte Wappen des Herzogs, in dessen Mantel zwar die

Jahreszahl 1665 angebrai ht i^t. dess<>n geschnitzte Konsolen unierhalli der

l.öwen aber ausser den iniiiah r» de> .S< iinit/ers D W die Zahl 1668 enthalten.
')

Vgl. leske, Wappcu de» Gros^herzogL llaui>es laf. i?», S. 92 u. yj.
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Die Bdur'sche Grabkapelte mit dem Denkmal des heneoglichen Geheimen Bebr'sche

Raths Samuel von Bchr 1621): ein Werk der Spätrenaissance in der nörd» ('ra1>

liehen Kapelle des Chorumganges. Unter einem von sechs schlanken, je drei
Itapclle.

Meter hohen Sandsteinsäulen mit Kapitellen im korinthisiereiuien Geschmacke

getragenen Baldachin steht ein grosser Sarko|)hag, gleichfalls von Santlstein

ausgeführt, utui auf der Platte dieses Sarkophags erhebt sich ein aus Holz

geschnitztes polychrom bdiandeltes Reiterdenkmal des Verstorbenen in glänzender

Prunkrüstung. Neben dem rechten Vorderfuss des Pferdes ein Hündchen. Am
Sarko]>]iag die Reliefbildnisse der Eltern, des herzoglich pommerschen Land-

raths Hans von Behr, Erbherrn auf Hugoldsdorf und Kavelstorf, und dessen

dritter Gemahlin, der Anna von Levetzow Dazu lateinische In^diriften. Auf
der Südseite die beiden Sprüche: p.irriam .iblTÜItUr fUi licrcßriliatiö buIcflS

cft * l^icjä iHorti^ Uitae giorioiMfiniac imtali^ cft. Auf der westlichen

Sdimalsette der Spruch: l^fjrt ttt nmttctt. Auf der entsprechenden östlichen

Schmalseite: IßiftUj Itiorf ttefda.

Als vom Herzog Karl i6to benifener Erzieher der beiden jungen

Herzöge Adolf Friedrich und Hans Albrecht 11. gewann Samuel von Behr

in so hohem Grade die ZiineiKimjr «nd WerthMihätzung des erstgenannten, dass

dieser ihm nicht nur die Jk-stattiing in der Kirche zu Doberan ausrichten,

sondern auch das vorhin beschriebene Monument setzen Hess. Ks ist dies

die der grossen (iralikaj)»!' ' s Herzogs selbst vorausgehende Arl)eit des

Leipziger Meisters Franz Julius Oötsber (Töteber) und seines Gehiiifen Daniel

Wamar. Der mit Doteber gesdiloasene Kontrakt ist vom 39. Januar t6as.

Ein von DÜteber gemachter erster Entwurf zeigt den Reiter mit si«:h empor-

bäumendem Ross. 1626 ist übrigens auch von Arbeiten des lier/ogl. Bau-

meisters Gerd Evert Piloot und des Malers Samuel Lauterbergk die Rede.

Es scheint, als ob Piloot die Oberaufsicht ulxr das üanze geführt habe.

1638 soll atirh dieses Denkmal von den Srhwfftfn iirt' p>it>;enoiiimen sein.

1886/87 hat unter Führung des CJeh. Bauraths Möckel eine Krneuerung des

Denkmals durch den Hofsteinmetz Rusch und den Hofdekorationsmaler Klausa

zu Wismar stattgehabt. An der Wand eine Insclmft:

feinem SCp^errn $it €%tin ^9,t br(frii <0ita6inal Infeber

ftcrftrllrn laffcn lianmirrljcrr l>crniaiiii?lufluft jFifebrirfj boii 2?crjr

.nL*ai*iibaiirt, .a*!ajorat5ljrn- auf rorgLMoUi, paffohi, ll?clt5m,

«Corsiotu, 1J3eljrcn'1L'üticl)in, .jM-ürrm miö X-'aiiicUoUi 111 .iVicriUcii*

6tira, fotaic auf ftabrldborf, forfinibrcft unb fiaüculjorft in

Püiuiütiu. ?rmio 1886 öuut) ^l'niiiiatVi vC^attpf Itubtaig .ittötfiel.

Zu dieser letzten W iederhersteliung zahlt auch das Kisengittt-r. wcK hcs

die Grabst&tte einschliesst. Es soll die Arbeit eines Hannoverschen Kunst-

schmiedes sein.

Die Bülow sehe Grabkapelle, in der licke zwischen dem nordlichen Bulow stli

Querarme des Kreuzschiffes und dem nördlichen Seitenschiff. Es ist eine mit ^'^^^^

zwei gothiscben Kreuzgewölben eingedeckte Kapelle mit Lichtöfliiung und ^f^^^-

Eingangsthür nach dem nördlichen SeitenschiflT hin. Darin war einstmals eine

hohe gewölbte Grabkammer mit der Inschrift:

42*
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lOirdf Teufel tairdi, tuicrft Vuict^ban inu,

Ücft fduTr mir nig ccti Ootjr itni bii,

Ürif Ijünn tni .inerttlirntiörgfd) ^-brlinaiin,

lOflt orit bii Teufel iiiini (iipni .in?

Dd! IUP mit miciirii l)4;rrn lliSiu «Cl^rifr,

IDcuii bii X>üfii rtuig boftcn miift,

Uli brindt mit om fört liollcfdia^U

]U>cnn bu fir>ft in be i)cIIcnguAl)I

liUluw'schc üraLkai>elle.

Prüm raVjb' idi : talcdt, iDop, ronn un ga]^

*i;fft tili brm T>iifcl idi tau fdjlalj.')

Dieses jetzt niclit mehr vorhandene Gewölbe war übrigens kein Rülow'sches,

') ' Ute, Hill». I, S. 441. n|i diese Insdirift wirklich einstmals eine (IraKschrift war,

liezweifclt Crull im Korrcs)n>mlcnzl)latt d. V. f. nicdcrd. S[)rachforschunf; und theilt dort eine

ähnliche Inschrift auf einem Schaper-Cilase des XVII. Jahrhunderts mit;

Weg Diuel weg. loup ver van mi ijj hcl» ßcfa]>en met ntinen got

ig fcher mic niet een hat oni di dir I >iuel tcn grolücn hon cn f|>ot

ig l»en en pDmcrfch lülelm.inn Nu drincke ig mch(!)min herrc (Christ)

Wat f^nvt ili Uiiiel min fnpen nn da du l)ivel Ewig dorstig bist.

In dem ältesten Kostocker Manuskript, dem von l'etrus Kddelin Uber die Dolieraner Merk-

würdigkeiten (M 1133**), heis&t es Übrigens in der dritten /.eile der Inschrift ebenfalls: >Ick bin
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sondern ein von Müller'sches.') Doch über der Fingangsthiir stand und steht

die schon von Schröder*) gelesene Aufschrift: Hh CSpcIId bC ^ulotu +, und

neben einem Kenlenträger, der 1873 vom Maler Andreae- Dresden in einen

Ritter Georg verwandelt ist, liest man den Anruf ^tatj lip, liär, bail ÖC bocr. -

Die östliche Hauptuand enthält als Wandgemälde den Krucifixus mit Johannes

und Maria, die beiden Heiligen Thomas von Canterbury (S' • tl^OlIinQ • CiltUtir •)

und Olav (dessen Bezeichnung nicht mehr zu lesen war), sowie den Vicke von

Büloiv (bllS (\J\)CC0 • btllolUC • Hilles) und seine Gattin (nach ihrem Wappen-

BUlow'schc Cirabkapelle.

Schilde eine von Karlow). Die nördliche Scitcnwand zeigt vier Bischöfe ohne

Heiligenschein und Inschrift: es sind die bekannten vier Schweriner Bischöfe

en Pamersch Kddclmann«. Alter es ist dies nicht die F.ddelin'sche llaiidschrirt, sondern die

zweite jlinyere Hand, die das Manuskri])! mit N:\chträj;en verschen hat. I>a, wo F.dilehn sclli-t

von der BUlow'schen Kapelle Bericht Kiclit, erwähnt er diese Inschrift gar nicht. Man Nicht

somit, dass die Teufels- Inschrift aus I'otnnicm kommt imd erst nachträßlich (lüide des NVII. oder

Anfand des XVIII. Jahrhunderts") in die Dohcraner Kirche Kclan^jt ist. KI»enso wahrscheinlich auch

eine Gruppe anderer skurriler Inschriften (s. u.).

•) von Mttller-HetcrshaRen. Im Jahre l8ll gab es hier noch die Wappen und Namen des

Herzog;!. Mecklciih. Drostes und Amtnuinnes Krnst Christoph von Mililer (i^ch. 6. August 1709 jtu

üammelin und ^ef,l. 15. Mai 1755 zu Rostock) und seiner Ciattin Margaretha Dorothea. Vergleiche

Inventar 181 1.

*) Wism. Erstl., S. 326. 400.
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aus dem Hause Bük>w, von denen der let/-te 1375 starb. - Die südliche

Seitenvvand enthält zwei Darstellungen: I. auf dem östlichen I Ik le der Wand
einen Ritter, von dessen Sjiruchband nur noch das Wort Ituinöllö zu lesen

war, und d\v heiligen Aebte Bernhard is' • ÜcmacbUiä) und Ikncdikt. Ueber

dieser j^an/cn iiurstellung ein Schriltstreilen: Üoblt CUbC ; 2. auf

dem westlichen Theil sah und sieht man eben den durch Schrift bezeichneten

gdiarnischten Knappen Heinrich von Bülow (j^radCII^ ht (tllOlo)* — An der

westlichen Wand erkannte man nur noch eine Bischofsmüt/c und einen Mönchs-

kopf mit Tonsur. — Die Gewölbescheiben waren mit dem Hulow'schcn Wappen

verziert. Von den Sprüchen, die einstmals dawaren, hat Schröder') aufbewart:

^l'fprra bor ^tr, feb bor briiebirta Ptnite,

Jtt nuU^ bor rft .ipra, l^rnitc üaniß^ •

«Duaiittip rrit liirtiiG, ruiu luörr bircrtt 3te,

«Caiitu^ crit fructus, cuiii binrit tpir )r>ciiitc •

Lisch s Meinung geht dahin, dass die alten Malereien in dieser Kapelle

dem XV. Jahrhundert angehört haben.*) Die Art, wie in späterer Zeit Andreac

diese Bilder ubermalt und umgestaltet hat, macht es leider unmöglich, ein

selbständiges Urtheil Uber den alten Kunstbestand zu gewinnen.')

Das Das Beiobam» (Ossuarium, Camarium). Unter dem oben schon erwähnten
Beinhaus, falschen Namen hl. Bluts-Kapelle beschreibt Lisch diesen zierlichen Oktogons-

Bau auf der Nordseite der Kirche.^) »Die Kapelle hat sieben von einem

kräftigen Wulste eint^efassto, leise •;e«?pit7tc, schmale, ji doch hoho Fenster im

Uebergangsstyle: an der achten Seite über der Thur ist eine Rosette von

unglasurtem, gebranntem Thon eingesetzt, otienbar m jüngeren Zeiten, wohl

im XIV. Jahrhundert. Jede der acht Seiten niisst an der Aussenwand nur

7V* Fuss hamb. Maass. Das ganze Gebäude ist im Aeussem von abwechselnd

rothen und dunkelgrün und schwarz glasurten Zickeln mosaikartig aufgemanert.

Unter den Fenstern sind die glasurten Ziegel heller; nach oben hin werden

sie diHikler und vorherrschend roth und schunrz (l"ine inisKverstnndene

Rest.iurath -n — fugt Lisch 1K54 liiiizu — hat in den letzten Zeiten an den

unteren i iieden der Wände und sonst viel Altes und Kräftiges vernichtet.) Die

Ecken sind mit Säulen bekleidet und mit kleinen, Kreuze tragenden Pyramiden

g<^rönt. Die acht Gieliel sind mit kleinen Ziegeln mosaikartig verziert. Der
Fries besteht aus einer schönen Zusammenstellung von Kreissegmenten. Kurz,

das Ganze gewährt auf dem grünen Rasen, neben den grünen Bäumen und der

majestätischen Kirche einen wunderschönen, reizenden Anblick und ist ein wahres

Kleinod der Ziegelbaukunst.«

Wina. Ersll., S. 402.

*) M.Jiilirb. XIX, S. 378 ff.

*) Vj;l DolbcrK. M.vifnkirch«, S. 85 ff.

*) .M. Jahrb. XIX, Ö. 374.
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»Das Innere ist natürlich ähnlidi gebauet, nur einfocher auf den ersten

Anblick. Die Fenster sind auch Ina Innern mit einem kräftigen Wulste ein-

gefasst. Das schöne kräftige Gewölbe Ist oben in einer grossen hohen Rundung
geöffnet, wahrschemlich um von innen zu dem flachen achteckigen Dache ge-

langen zu können, da <\ic Kapelle viel zu klein ist, um Treppen und Hoden-

anla^en anbringen zu können. Die starken Gewölberippen werden von Konsolen

getragen, welche alle mit verschiedenem Laubwerk in Relief verziert sind.-c

»Von grosser kunstgeschichtlicher Bedeutung ist aber die erst jetst

entdeckte künstlerische Ausstattung dieser Kapelle. Die ganze Kapelle ist

von unten bis oben mit uralten Wandmalereien geschmückt. Es

lässt sich eine dreifadie Ucbertunchung der Wände verfolgen. Zuerst sind

die Wände mit grauem Kalk sehr dünne und fest ge|Hitzt und bemalt worden.

Darauf sind die \\ ände überw eisst, ob auch bemalt, la.sst sich nicht ermitteln.

Endlich sind die Wände zum dritten Male, ohne Zweifel noch zur katholischen

Zeit, überweisst und mit schlechten Arabesken und anderen Verzierungen,

häufig in grün, bemalt; so sind z. B. die Wulste und Gewölberippen mit ab»

wechselnd rothen und grünen Bändern umwtmden. Alle diese jüngem Malerei«!

haben gar keinen Werth.«

Die ersten, ältesten Wandmalereien, unter den jüngcrn Tünchen,

Sinti aber von ungewöhnlich grosser Hedeutung. Ohne Zweifel stannnen sie

aus dem Jahrhundert der lirbauung der Kapelle, dem Xlli. Jalu hundert, und

es ist wahrsclieinlich, dass sie gleich nach der Vollendung der Kapelle

aufgetragen wurden, da der alte, dünne, porzellanharte, glatte, graue Putz, auf

dem die Gemälde steihen, ohne Zweifel unmittelbar nach der Vollendung der

Kapelle angebracht ist und die Gemälde ganz den Oiarakter des Xlll. Jahr-

hunderts tragen. Einen technischen Hewcis möchten die bischöflichen Weih

kreuze liefern, welche dasselbe schwarz gewordene Roth haben, wie die

Gewänder mehrerer l'iguren, sodass man schlicsscn kann, beide seien zu der-

selben Zeit gemalt worden. Die Weihkreuze stammen aber von der ersten

Einweihung her.«

»Der Raum ftir die Gemälde ist sehr beschränkt Die im stumpfen

Winkel gebrochenen Wände des Achtecks zwischen den Fenstern sind in

grader Linie nur einen Fuss zwei Zoll, mit dem Winkel einen Fuss acht Zoll

breit. Die mit einem W ulst eint^efassten Fenster sind bis an die Wölbung

derselben, wo auch tlie Konsolen der Geuulberippen stehen, zehn Fuss hoch.

Auf diesem beschrankten l^ume von zehn Fu.ss hoch und einen Fuss acht

Zoll breit, zwischen den Fenstern, fenwr in den Gewölbekappen, endlich über

der Thür, nnd die Wandmalereien angebracht.«

»Die ganze Ausschmückung der Kapelle ist folgendennassen geordnet.

Die innerste Laibung der Fenster, den Fenstern zunächst, bis an die Wulste,

steht im Rohbau. Die Wulste, die I.aibung nach dem Innern Räume der

Kapelle, die Wandflachen ulu^r den l'ensterwölbungen bi< :ui die ( k u ( '"he-

kappen und die Gewölberippen sind geputzt imd roth mit weissen Streiten,

zur Nachahmung des Ziegelbaues, bemalt, grade SO wie der Chor der Kirche
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ZU Alt-Röbel bemalt war. Die mnern Flächen der Kapelle und die Gewi^be-

kappen änd grau geputzt und mit Figuren benialt.€

»Die beiden Flächen zun^'ichst der Thür sind entweder nicht bemalt

gewesen oder haben mit den Malereien auf der Wrind über der Tliiir im

Zusammenhange (gestanden, -^ind jetzt jedoch tjar nicht mehr zu erkennen.

Es bleiben also nur sechs Wände für den C\cliis der Malereien übrig.«

»Der bemalte Raum auf den Wanden zwischen den Fenstern ist zehn

Pu» hodi.c

sDie gebrochenen Wandflächen zwischen den Fenstern haben folgende

anziehende Darsteltufigen.«

»Unten steht, 3V« I'uss hoch, auf jeder der fünf Wandflächen von der

Linken zur Rrehten, eine der fiinf thörichten Jungfrauen, einfach, nicistentheil*;

mit röthlichen rmrissen auf i^rau L;einalt .Alle haben sc-hr traiirii^c (iebardcn,

theilweise eine ilaad an den gesenkten Kopf gelegt u. s. w., nach altem Typus.

Die Darstellung auf der sechsten Wand ist nicht mehr zu erkennen.

c

>Ueber diesen Figuren stehen, einen Fuss hoch, neun bischöfliche Weih*

kreuze, immer zwei neben einander auf jeder der vier der Thür gegenüber-

stehenden gebrochenen Wände, das neunte allein auf der Wand zunächst redits.

Die grossen Kreuze sind von einem Kreise einf^efa.sst, auf welchem noch ein

kleineres Kreuz steht. Die Malerei dieser Krenze ist schwarz geworden;

ohne Zweifel war es eine rothe Mineralfarbe, weiche, wie häu5g, .schwarz

geworden ist.«

»Ueber den Weihkreuzen stehen, 3'/« Fuss hoch, von der Linken zur

Rechten die fönf klugen Jungfrauen, erhabene, schöne Gestalten mit nmden
antiken Lampen, aus denen eine grosse Flamme emporschlägt, in der Hand.

Auf der Brust haben sie zum hoc!r/eitlir1i. n Schmuck ein grosses Juu< l in

rhombischer Gestalt (levvändcr, I-anipen und Mammen sind jetxt auch schwarz

geworden, ur.sprunglich aber roth gewesen. An der .sechsten Wand rechts

steht eine lieilige Jungfrau mit einem Schwerte in der Hand, die hl Katharine.«

»Uetier den klugen Jungfrauen stehen unter den Konsolen der Gewölbe-

rippen, iVs Fuss hoch, knieende Gestalten, welche die Arme ausbreiten, um
anzubeten oder die Kon.solen /u stützen, einfach mit hellfothen Umrissen

gemalt, wie die tli<)richten junt^frauen.

»Die klni^cn Juni;fraiien, auf den Weihkrcn7cn stehend, bilden mit ihrem

Farbenschmuck den bedeutendem Mittcltheil der i^anzen Darstellung

»Diese Darstellung mit den thörichten und klugen Jungfrauen findet sich

Öfter in den Vorhallen grosser Kirchen, z. B. in der nördlichen Vorhalle des

Magdeburger Domes, in der Vorhalle der Frauenkirche zu Kämbeig u. s. w.<

»Von den Gemälden auf der breiten, undurchbrochenen Wand über der

Thür ist wenig zu erkennen. Die Gemälde haben schon früh, wahrscheinlich

beim Finsct7.cn der Rosette in die Aussenwand im XIV. Jabrlinndert, cfelitten

und man sieht deutlich, dass jüngerer Putz in die Gemälde gedrungen ist.

Jedoch sind die Darstellungen dem Sinne nach noch zu erkennen. Die Wand
war horizmktal in zwei Hälften getheilt. Oben ist die Krönung Mar»: auf
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Stühlen sitzen swei Gestalten, nir Rechten Maria, die Figur zur Linken ist

nicht zu erkennen. Unten ist Giristus am Kreuze; zur Rechten ist nodi eine

knieende weibliche Fii,nir (Maria) zu erkennen.«

»Die Ccmäklc in den Geuotbckappen sind nicht so klar: mehrere sind

jedoch deutlicli zu erkennen h"s sind grosse, kraftfj^e Gestalten, in rothlicljen

Unirisslinien, in jeder Gewolbckappe eine. Der Thür gegenüber steht der

auferstandene Christus; man erkennt noch den eilK>benen linken Arm mit dem
Nägelmale. Die beiden nächsten Bilder sind nicht zu erkennen; vielleicht

waren es die Jungfrau Maria und Johannes der Taufer, die Haupthdligen

des Klosters nächst Christus und vor dem Evangelisten Johannes. Von den

folc^enden Bildern steht rechts zunächst: der .\postel Petrus mit dem Schlüssel

in der linken und einem kurzen Kreuzstabe in der rechten Hand; dann fcilj^t

(zunächst der Thür) der Apostel Philippus, mit einenj Buche in der linken und

dnem langen Kreuzstabe in der rechten Hand. An der linken S«te steht

zunächst der Evangelist Johannes mit einem Kelche in der Hand; dann folgt

(zunächst der Thür) der Apostel Paulus mit Buch und Schwert. In der

Gewölbekappe über der Thür steht der Apostel Judas Thaddäus mit einem

Buche im linken Arme und einer Keule in der rechten Hand
»Diese ganze Ausstattunj^ der Kapelle, wie in Mecklenburg an (leist und

Ausführung nocl» kein zweites bekannt geworden ist, verdient die höchste

Aufmerksamkeit und Pflege.« Soweit Lisch vor bald fünfzig Jahren.

Leider ist auch in dieser Kapelle der ursprüngliche Kunstbestand ebenso

von dem Maler Andrea« verändert worden, wie in der Bülowen-Kapelle,^)

Dagegen ist durch die von dem Geh. Baurath Meckel ausgeführte Wieder-

herstellung der Interne, deren Kon.struktion vnn alter 7< ii her ihie Spuren

unter der Bedachung deutlich und unverkennbar zuruckijelasseii hatte, die

Kapelle zu ihrer ehemaligen Bedeutung, nicht blo.s-s als Bemhaus (Üssuarium,

Camarium, Karner), sondern auch als Todtenleuchte (nach mittelalteriidwr

Vorstellung zum Verjagen der bösen Geister und zur Ruhe der armen Seelen

dienend) insofern zurückgeführt, als ihre Uebereinstimmung mit zahlreichen

Anlagen f^leiclier .\rt in Deutschland und liesonders in Oestereich, und damit

zugleich auch ihr ehemaliger Zweck jetzt leichter ZU erkennen ist.*) Seit

einigen Jahren dient das Beinhaus als Taufkapelle.

Grabsteine.") Da alle wichtigeren Steine nach photographischen Auf- Grabsteine.

nahmen wieder^ej^cljen werden, so erfolgt hier keine Beschrcibimg. Auch

ist es deslialb angängig, die Inschriften voll auszudrucken. Unter den Steinen

') Vgl. I)oll>e^^;. M.-irienkilche, S. 91 ft'
"

r KarntT unc! Todtcnleuchtcn vrI. ( )ttc. Hdb. 1

(5, .Sv.n.'K S. 23. 3S7 tT. L'i>ter «leiii I'iissliodeu tlci Doberaner K.iiwllc betiiutot sich noch heute

cm Kaum, der mit Knucheiireaeu (•cfUUt i>t, die man iu aJtcr Zeit aus. allen Jenen Gräbern

Mauneke, welche z« erneutem Gctwaoch freigegebeii wurden.

Vgl. G. L. Mttckei, Auiigefllbtte «od projdctierte Kirchen, Villen und Wohnhlvser (das

64- Blatt).

*) Vgl. SchrSder, V/iaa. ErttU, S. 395. — IJscfc. M. Jahrb. IX, S. 441 ff. — Kohnc, Kirche

ra Dobenn. Theil I, S. 32 IT.
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der Acbte, mit denen wir l)eginnen, erwähnt Lisch zwei trapezförmige ohne

Inschrift in der Form von Sargdeckeln, welche wir Pur die älteren zu halten

haben.') Alle anderen haben die Form eines Rechtecks.

I. u. 2. Zwei trapezförmige Steine in Sargdeckel form, jeder mit einem

vertieft eingcmcisselten Krummstabe, der mit Metall gefüllt gewesen sein

könnte. Heide ohne Inschrift.

3. Abt Martin I Blosses Bild eines Stabes mit der Um.schrift: KUUO
DmiWl SIVdddXXXlX XIIII KilUHWDÄS MVÄYÄS ÜHIIT DÜiBIUVS
\I/7?RTIWVS XXIIII

ÄUH?rS m DOHH-
KTvW .(IVIVS Äni\I/Ä

KHl^VHISdÄT 11/

PT^dd ÄSWdK.

4. Abt Jakobus

in ganzer Figur: ^IttlO

tionitni mcccl)[i \iui

nbus inarcii obiit

boininu^ uicolbus tx\J

.ibbas in bobcran qui

Iluic ccclcfic rjrti aunis

laubabilitcr (ircfiiit •

riiiuö aniina rc«

quicjcat in pacc aiiicii.

5. Abt Gott-

schalk in ganzer Figur:

IXimo boniiiii nicrcrri

boiiiimi^ Qofcalcii^

rcbi abba^ in bobr-

ran obiit in fcfto brati

hirc tUian0cliftc t\ii\

texit abbariani annis

loriii qui tunc ipontc

rinictc • oratc pro co.

6. Abt Martin II.

btati fcrliacii cpifroyi obiit connurnbabilis patcr boniinni^ niartinns l)niu^

rrrlrfic abbao rrbii nni per qninrinc annori bniatt rcrit abbaciani bobc^

rancnfcni.

7. Abt Johannes Plate in ganzer Figur: "^Inno boniini mcCCCrr bi llbug

maii obiit boininns joannrs platc rrbiii abbas in bobcran • oratr.

8. Abt Hermann Pockholt in ganzer Figur: ^llUlO bOinini niillcno

rcccrrbii bi baiirnbaG brciMubri'ri obiit bcnrrabili^ boniinns lirrniannup

^'^oftfiolt rrir abbac nui per xx anno^ rcrit abbada ni bobbcranrnftin.')

') fUtc. Hdb. I. S. 336. 337. — ErKÜnzt nach SchnukT, \V. E. , .S. 397.

I. 2. Trapczförniijjc ( Iralisteinc.

rrfiLiH'itii^ ofto anni^ bco fibrlitrr fernicne et

in ganzer Figur; '?l'iino bomini nifctlrrrfr ipfo bic
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9. Abt Bernhard in ganzer Figur: 3Cmia boillini IlKCCCjIii fll profcfto

beate aol^atc Uir0iiiis obiit connunitin&ilip putn et bouiimi^ ÜLTiiarbiis

aüljii^ xnj: IjuiiiQ ccf lcfic riiii itbiii aniiip rcxit atibaciaiu dalibcrannifcni •

cuius aniiiia requiefcat in pacc.')

9. (trabstein des Abtes Bernhard. 10. (irabstein des Ables Johannes Wilkcns.

10. Abt Johannes Wilkens in ganzer Figur: I^WWO boilliuj .lV5ifCfl|:):i:ij: in

yrofcfto brati !23nicbirtj ^Cbbarip obiit bnirrabilis pattr iT T>oinimi&

DToljannrs Vuilticn^ xx%iii ^bbao in bobbcran. Oui itcrit xxii >innis • Oratc

brtiin pro eo.

11. Abt Franz Meyne In ganzer Figur: %\\no boinilli lllfffcrcir in

bic bcati joViannis ante portam latinam obiit licnerabiliö bominuri fran

') Ueber die I^esung der Inschrift vgl. Lisch M. Jahrb. 1\, S. 438. Kühne, a. a. O. S. 33.

Grotcfend liest 1445 statt 1443.

t
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II. Grabstein des Al>re> I ranz Meyne.

Kr selbst in ganzer l'igur, den Kelch in

der Iland haltend: ?Clino boillinr ItKCCCli:

obiit lionar.itjjliä Uir boniimiö

lUTiii.iniuiG aiüjcrr^c picöamiö in uicii

üorrij IjuiiiQ ccflrfic .^ccrctariiio • ar.irr

yro CO.')

14. Grabstein des ersten evanpjelischen

Predigers Hermann Kruse (Crispiniis).

Ganze Figur, den Kelch in der Hand

•) Vgl. M. Kunst- H. Gesch. -Dcnkin. II, S. 241.

1447 macht er eine Stiftung zu Mcmorien fdr sich

in der Kirche zu Duhcran. l'rk. im (iru-sh. Archiv.

ri&die inninir rrr'iii atibas in

bobticr.iii mir rüi aiiiir^ -

oratc briini pro ro.

12. Abt Heinrich Mulzcl

in ganzer Figur: ?llino T^omilli

.initlrfiiuo quiiigrntrfiiiio riiiarto

tpM natiiiitatis .il'^anc iiortr

ßrurrcnbus Pater et T^oiiiiiuis

Oiiiririis imit.;rl rrr^i ^bbas
Üii Pobbtran Obür • Cuiiis

^Cnima runi T>co Piiiar ?liiicn.

13. Grabstein des Neuburger

Plebans und Doberaner Kloster-

Sekretärs Hermann von Giwertze.

12. (irabstein des Abtes Heinrich MuucL
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haltend: ANNO 1599 • DEN . 20 SEP-

TEMB IST IN GODT DEM HERN
SEHLICH ENTSCHLAFFEN M . HER-

MANNUS KRVSE DERO SELEN GODT
GENADE • IST ALHIR ZV DOBBE-
RAN . PREDIGER GOTLICHES WÖR-
DES GEWESEN . 35 • IHAR . SEINES

ALTERS • 63 • IHAR SEINER HER-

KVMST AVS DER GRAVESCHV OLOEN-
BORCH.')

15. Stein des Heinrich von der

Weser und seiner Gattin Ida, aber

15. Grabstein des Heinrich von \Ve»er.

671

ij. Gral>'>iein des Neiilmrj^er Plettans

Ilcimann von liivvcrtzc.

allein mit der Gestalt des Mannes:

hlU VÄdHT U()\I/IUVS hlWUI-

ÜVS D(I ^7MIS(JK(l (IT l)OSin«Ä

lüK VXÜK iUVS OKTJTU IMlü

HIS.»)

16. Stein des Petrus Wisc.

Der Veratorbene in ganzer Figur:

?lnno bamiiii inrrocicic^iii in bic

be.iti rotbrrti kibbatiö obiit prtrii^

') S. o. S. 590.

*) Schröder, \Vi>iii. Krstl., S. 398, la-. noch,

was heute nicht mehr ^^.tir. tu erLenncn ist. —
1325 mncht Ida von der Weser als Wittwc

ihr 'reslamenl. -- 1304 ist Heinrich von der

Weser n«ich .im I.elien. \'^\. M. l'.-l*. 2944-

463s.



672 AMTSCEKICinSHKZIKK DOHKHAN.

fapiüii^ • aniniA riii^ per piani niifrricorbidni bei rcqUiescat in pacr

amen. ')

17. Stein des Ritters

Mathias von Axckow (Axkow,

Axecow, Axecowe) und seiner

Gattin Ghese von Hibow. Heide

in ganzer Kigur: ?l'nno bainilli

imrcerll) 3n Uigilia be.ui )
Iianiiis üaptifte obiit boniiiiiis

ntiUl)i.iG arcoUie iiiiles l)uiup

ecctefie amicus • robeiii anno

iiiid)aelie obiit beuota bo^

iiiina gljefe bror eins filia

boiiiini tjeiibenrici be biboUie

iiiiiitiö • orate pro eis.'')

18. Stein zweier Axe-

kow'scher Plhepaare, aber nur

mit den Bildern der beiden

Männer in ganzer Figur: l)lir

iirtjt bc otbe )jer tiienier

ancoUie nibber bn .>iin Uinf

ger biibentVi clatoeii bodp
ter ') l>iir licftt l)er iiiatVjias'

accoVue lin .;nii luiif beö

gobeii V)er brebernli inolteften

bodjter.

19. Dem vorigen selir

ähnlich: Our iiicl|t Ijer ioT)aii

bau arecotoe nibber liiibe .^1111

üjiif V)er gl)obfcaiti preiies

borijter') || l>iir liriit l)er

') L'elier die Hcclculiing des l'ctcr Wise, der im Streit der wendiichen mit der sächsischen

Partei trotz seiner ilorkiinfl aus l.lilieck die Sache der sächsischen l'artei für die gerechtere gc-

halten haben muss, s. o. S. 561. Dazu DolUerg, Slud. u. Mitth. X, S. 36— 52. 219—235. Man

beachte die grossförniigen Miiiuskehi des Steines in so früher Zeit (1338)- Vielleicht aber ist er

auch erst längere Zeit nach dem Tode des 1'. Wise gelegt worden.

*) Der Bilmw'sche Ilahn erscheint in den Ecken des Steines zweimal, einmal auf einem

Kissen, einmal ohne Kissen. Vgl. o. S. 12 das IVccn'sche Waiipcn zu (iammelin. Matthias

Axckow stiftet 1439 Seelenmessen und macht am 25. Märr. I445 sein Testament: vgl. I rkunden

XX.WII und XXXVIII hei Lisch. M. Jahrh. IX, S. 309—313.

*) Nach den in Anmkg. 2 genannten l'rkunden vom 2. Keliniar 1439 und 25. März I445 waren

Kitter Werner Axekow und seine (lattin (trete, die schon 1445 als Wiltwe genannt wird, die Eltern

des vorher genannten Mathias, der am 23. Juni 1445 starb.

*) Nach den in .\nmkg. 2 und 3 gen.mnten L'rkunden ist Johann der älteste Bruder des

Stifters und Testators Mathias.

1(1. (ir.ili^lcin des l'elrus Wise.
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tucnicr aycotoc rybbcr Uubc syii tonf bc? flubcii marauart bau ftoucii

bodjtrr.

17. Grabstein des Kitters Mathias von Axckow und seiner Gattin Ghese von Hibuw.

20. Wieder so: V)iir lirijt niatl)ia? Uiiii .iicolur Ijcni loliaiiö .^oiir

bau arcoturn bco riibbcrs II l>iir lidjt .^iii brobcr rialurQ aifoUir Imbr

51111 taiif arnbcG boclitcr bau 0l)innnirrii.')

') Die 1515 ausgestorbene Familie von Axekovv hatte cbcnfall-i ausvor der Familie

von Gummern, mit welcher sie vielfach vcr-^chwägcrt wat, au»t;cdchntc Hoilzungen auf der

Drenow, die das Gebiet der Abtei mitumfasste: M. Jahrb. XXXVIII, S. 30.

43
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21. Grabstein des Johannes Moltke und seiner beiden Frauen Margarethe

und Alheydis. Kr .selbst und seine erste Gattin in ganzer Figur: ?l'nno bo«

mini niccc^rn in bie laiirencii obiit joljiitiiir^ moltlu* br uiigcnTtcrücn. ^'inio

22. lirabstcin des kittcr.s Heinrich .Moltkc und seiner (jaltin Katharina.

bomini niccclicrjrbiii icvia intA ante mirtjalKlio oüiir m.ira.iri'ta rruL-ntloUic

Dazu, aber selbstverständlich nicht unter Mitbezichung auf das Sterbedatum

der Margarethe von Reventlow, der Zusatz: Ct .IlljCllbiQ filtlcil UlTOrcs ClUS.

43"
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Für weitere Angaben über die zweite Gattin,

1388 und 1391) mit Johann Moltke venualilt

Platz mehr.

22. Grabstein des Ritters Heinrich

Moltke und seiner Gattin Katharina,

beide in ganzer Figur: ?llino boillilli

iluccrru iXn bic natiiiitatis niaric

obiit baniiiiuö tjiiiricu^ inoltfic bc

rutrnborp inilcs ljuiuä rccirftr aini-

rus • oratc pro ro • VHima boiuini

niccrorrcH obiit bruota boniina

liatV)crin.i bror boniini Ijinrici niolt^

lirn filia boniiiii tjiiirici liolurnadiifn •

oratf pro Cip. Um das Haupt der

die nur kurze Zeit (zwischen

gewesen sein kann, war kein

21. Joli.mne« Moltkc iin<l seine GaUtn.

24. (iral istein der Frau Helena.

I*>an ein Hand mit der Umschrift

O fili bei iiilfercrc nici.

23. Grabstein des Hermann
und des Siegfried von Oertzen. Heide

in voller Rüstung: ^11110 boillini

inrrrlrrrUi obiir Ijcrmaitiuic bc

ort:>cii nniirgrr • ^\mo boniini

nurrotlii: in Tialrnbis ^ulii in trrra

lancra obiit fifribiiG br orr.^cn

fcpultuö in montc fiion ayub
minores. ')

') Kn.-i)ipc Siegfried von Oertzen auf

Kokk*)»' (assle I4,;i den Ent$chluss zur Rei<«e

Google
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23. Grabstein

des Ilemann und des Siegfried von Oertien.

jlöartiri^ in fcfto H^hicniri rem

inaiiifcfta

ins heilige Ijtnd, brachte ihn aber erst 1441 zur

Ausführung. S. sein Testament vom 4. März I441

bei Lisch, M, Jahrb. IX, S. 307 (Lrk. XX.Wn.

') Es fehh an einer sicheren Ueberliefcnmg

darüber, oh dieser Stein wirklich mit der Kamihe

von Ocrtzcn zu verbinden ist. Lisch l»cmerkl .M.

Jahrb. IX, S. 444: »Wer diese Helena und ihr Hnulcr

sei, ist unbekannt. I>cr Stein liegt in der NSlie (!)

der von Dertzen'schcn Lcichcnstcinc. Uic Schrift-

24. Grabstein der Frau

Helena: t)ic mct bCUOta

boniina \ycle\u iuita fratrcin

fiituii ((cpuitii • ftcut in bir.i

bilcjrcniHt k it.i i*tl.iiii iii

inortc 11011 fimt fcparnti •

quoriiin •minie rcQUicfcant in

pacc amen.')

25. Grabstein des Heinrich

von der Lühe. Ganze iMgur:

J^oit m bis bno Vi bo-

mini femel i fupecabbe

35. flrab-stcin des Heinrich von der I.Uhe.

d by Goö^
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X>ir bonitis l>nirirus bc 31! ti flnlrrtuiB aniiru^

«Clauftri brrrfOt fu6 prtra qui rcqtiicfctt •

fint fiim pacc amen,')

Schröder, Wism. Erst)., S. 395—398, nennt alle diese SJeinc, ausserdem

aber noch einen alteren, der inzwischen verloren gegangen ist, nämlich den

des Nikolaus Diinnepeper: ^11110 bOllUlli \n(C((X%U\ quilltO itlUp iuiÜ

o&iit nirolaus buiinrprprr Qui imiltum ornauit tccirriani iftain.
—

Von (Irabstcinen jiingerer Zeiten nennen wir den des Nikolaus Eggers.

welcher im Dienste des Herzogs Karl Leopold stand und 17 16 auf traurige

Weise den Tod fand (C»esch. d. tJesrhl. Eggers, von tL K. Eggers, 1^ S. 28);

ferner die der Pastoren Costcr 1724), Siggelkow [j- 1773) und Glöckler

(; '7 7^ au<h noth die tler horzogl. Amtmänner Rosenow 1687) und

Eck (7 1730).

Tafel Tafelgemälde') (sämmtlich bedeutend über I .ebensgnisse).
gemalde.

, Herzog Albrecht, ± 1379. Nach Krommeny (15S9) kopiert von

Joachim Heinrich Krüger 1750. Vgl. S. 637

2. Herzog Heinrich pinguis, 1477 Wahrscheinlich von demselben.

^ Herzog Johann, ^ 1442. v\nschcincnd von demselben.

4. Herzog Albrecht VI., 7 I483. Von demselben.

5_. Johann VI , 7 1474. Von demselben.

6- .Albrccht VII.,
;^ 1547 Cornelius Kromeny fecit 1587.

l_
Anna von Hrandcnbtirg, ^ I5'^7- Cor. Krommeny fecit 1589.

ä- I'Viedrich Franz I_, gemalt von R. Suhrlandt 1835.

(2. J"liami AIl)rt.cht ]_, 7 1 576 Von Daniel Block nach einem altern

Bilde Qaulrap8(r) gemalt 1614 Renoviert 1750 Vgl. M Jahrb. XXI, S. 304. --

M. Kunst u. Gesch. • Dcnkm. L ^

ISL Anna Sophie von Prcnssen. ^ 159' Nach einem alteren Hilde

Gaulraps (?) gemalt 1614 von Daniel Block. Vgl M Jahrb. X.XI, S. 306.

1_L Ulrich, 2 •^•03 Gemalt von Krommeny 1587.

Anna von l'ommcrn, 7 1626 1595 gemalt (ohne Zweifel von dcm-

.sclben Krommeny).

1 3. Karl Lj 7 1610. Gemalt 1613, wahrscheinlich von D.Block.

14 Sophie von Dänemark, f 1631. Künstler nicht genannt.

I $ Christian Louis. Bedarf in hohem Grade der Restauration.

lA Adolf Friedrich, f 1658. Wahrscheinlich von Daniel Block gemalt.

17 Anna Marie von Ostfriesland, 7 1634. Wahrscheinlich von Daniel

Block gemalt.

Hild des Bild des Peter Wise (s. o. S. 561) tAn denen 7*'^" stehet Peter
l'ctcr W ise. VVifc, an einen Tisch abgemahlet, gar klein, hat die rechte Hand in einem

zllRC deutcMi niif «Ins XV. Jahrhundert.« An Schioder, Wisni. Er>tl., S. ^98. ist auch kein .Vnhalt

711 {gewinnen.

'1 Zu .Schr<>der's Zeit \Vi>m. Kr>ll. S. •^96' war der Stein hcscT erhalten, al>cr er las >dein<

st.ni >de lu«. .Xueh l.i^ch las nicht ^;.^n7. richtig. Der erste, der die Verse erkannt und tlber-

haii|it. wie die .Ahhildiinfj hcwci'.t, richtij; |L;elc>en hat, ist Kühne, a. a. ()., S. JJ;
') Lisch, M. J.ihrh. II. S. iJ.
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Geld-Heutcl, als ob er aus demselben etwas hervorlangen wollte und lautet

es dabei also:

'b^if pdfr roiU tvmba reqviescit in ista

®ott gcuc ft)m fpifc coelestem. qviqve leg* ista,

$iöbc roF fm fclc precibvs brevibvs genitorem,

Por 5öflCt PdC SIBI PERPETVVM DET HONOREM.
(Ein friinöt am liuc nostrae fvit ipse cohortis,

Tat t)cfft (je riue bmifcl tempore mortis:

V}€ ^)ffft gdUgd dulias tres perpetvales,

t^ar vm an niigct, res atqve dedit speciales

Dariiin fcal od bliucn is nostra svb prece vere
Vnbt miic cn f4)riuen david in solio residere.

Ueber die wenigen alten Wand-
bilder s. o. S. 641. Ihnen reihen sich

noch einige Kankenmalereien auf der

Orgelempore an.

Wand-
bilder.

(llas-Glasmalereien. Auch von den

allen Glasgenialdcn sind nur folgende nialereicn.

erhalten

:

1. Glasfenstcr auf der Südseite

oberhalb der Oertzen- Kapelle, mit

gotliischcn Blatt- und Ornament-

nuistcrn, von denen vor Zeiten

mehrere auch in das Schweriner

Museum gekonuucn .sind.

2. Auf der Nordseite (im zweiten

l'\'n.sler von Westen her) eine Figur

im rothcn Mantel, knieend den Ko.sen-

kran/ abbelcnd.

3. Inder Pribislav- Kapelle, ober-

halb des Altars mit dem grossen

Kriicifi.xus, als besonderes Glasbild

der mecklenburgi.schc .Stierkopf im

gelehnten Schilde aus dem XIV. Jahr-

hundert. S. o. S. 642. Au.s.serdem

ist das ganze Fenster mit alten

Mustern gefüllt. Als Bekrönung

Bild des Peter Wise. •) Dulia = 8oii.\K{a - scmtiiiiii. V(;l. M.

Ü.-B. 6157 (23. Okt. 1341. Wise'schf SliftunR'):

. . . tria seruici.'v .... trium nllariuin •»cilicef viMlcciin niilitini virj;tnHin, corporis ("hrisij

et .Xndrcae D.nzu M. f.-H. 6192 u. 7345. Schröder, Wisin. KrMl., S. 324 26, Klilvcr.

Heschr. M.'s II, .S. 89. 99. Kühne, a. a. <).. S. 35. 36.
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aber Gutt Vater, links die hl. Maria mit dem Kinde, rechts der hl. Johannes,

alle drei in Halbfiguren.

4. Die drei Fenster im Obergaden des Chorhauptc^ sind alt (Figuren

unter Raldaclitnen \m<\ Rlattmn^tcr) Kh( ndasclbst, in den Fenstern auf der

Nord- und Südseite, einzelne Reste alter lilattmuster.

Kin Al)endmahl, grau in Grau fjenialt, befand sich im Mittelfenster der

jeuigen Axekow sehen Kapelle. Um das Abendmahl herum viele farbige

Wappen.

Ueber die ehemalige Gedachtnisstafel mecklenburgischer Fürsten aus der

Mitte des XIV. Jahrhunderts s. Usch, M. Jahrb. I, S. 131 13$. Zur Zeit des

Latomus (f 1614) war sie noch vorhanden, zur Zeit des Chemnits (f 1687) aber

nicht mehr, doch erwähnt letztgenannter eine Zeichnung oder Abschrift, die

sich bis heute erhalten hat und wovon Lisch a. a. O. eine Nachbildung giebt.

Kleinkunst Kleinkunstwerlie. 1. 2. Grosser silbervergotdeter Kelch, auf rundem

weike. Fuss, in klassicicrcndcni Gescliniack. An» l'^ussc eingeritzt: DOBERAN 1797.

Mit den Werkzeichen des Rostocker Goldschmieds Johann Martin Brunswig:

ffl flBB> Patene ebenso. — 3« 4. Silbervergoldeter Krankenkelch, mit runder

Oblatenschachtel, auf deren Deckel die Marterwerkzeuge eingraviert sind, sowie

mit einer Patene: alle aus demselben Jahr 1797 und von demselben Gold-

schmied wie I. und 2. — 5. Ovale silberne Oblatenschachtel von ziemlicher

Grösse, rius (U^tTisolhcn Jahr und von demselben Meister wie I—4. — 6. 7.

Neuer Kelch in gothischcni Stil. Dazu eine ältere Patene, ohne Werkzeichen. —
8. Grosse Abendmahlskanne, neu, anscheinend aus einer Berliner Fabrik. —
9. Kleiner Schöpflöffel von dem Doberaner Goldschmied C KrDfsr — 10.

Romanischer Löwenkopf aus Bronze, an der Westportalthür des südlichen

Scitcnschifics, wahrscheinlich einstmals mit einem Ringe im Maul versehen

und ah TliinkIo])fi r gebraucht. — 11. Alter Opferstock, stark mit Eisen be-

schlagen, am östlichen Pfeiler des südliclien QuerschiAes.

Den bekannten skurrilen Insrhriften der Doberaner Kirche, \nn denen

wir die in der Bülowcn- Kapelle bereits mitgetheilt haben, wollen wir hier

keinen breiteren Raum spenden, sondern uns damit begnügen, auf Klüver

a. a. O. zu verweisen. Sic müssen grösstentheils erst im XVUL Jahrhundert

in die Kirelie irelrin^ff si-iii. « ie man aus einem Vergleirh der oben angeführten

Rostocker Manuskripte schliesscn darf.') Ungleich bedeutender dagegen ist

eine Inschrift, die auf einer besonderen Holztafel in Goldbuchstaben erhalten

') I >ie hekanntcren Inschriften (iie>ei- .\rt sind: Ilicr nihct (ioUliel» Merkel, In sin Jugend

was hei'n Ferkel, Ub sin Oller was hei'n Swin, Mein Gott, wat mag hei na woll auf — Hier

ruhet Peter Knast, Gott zu Ehren hat er ^cpuitt, Bis er aelbat den Put bdcam Und ifan Gdtt

den Pust l>enahin. — Iiier rubet Aalcke Aal«ke Pott. Bewahr mie leve tlerre Gott, AI« kk
die Willi hew.ahren, Wenn du w.nrs» Aalcke Aalckc Pott Und ick wär Icvc Hcrre Cott. — Hier

li^t l'cicr Klahr, IJe kakle seiden gahr, I>.irto unHedig, Gott sie eni gnSdig.

Desglekhen «nter einen GU.tbildc der GcLsselung: Wo warstu mie so sner, Brtldst da

tnie, dat ward die to dfler.
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gcl)lieben ist, zu deren Einreihung aber in die Aufzählung der Dobenner
Denkmäler bisher kein Anku» war. Sie lautet:

XatQsi ^ef pktetf brnfain iian tiiiii{tifa6it,

%ut nip aut totum te lacrimante tia&tt.')

So wenig wie die skunilen Inschriften ein Recht auf die schöne alte Kirche

haben, el>ensowenig iiaben es auch die der Kloster -Periode nicht angehörenden
Reliquien und der Torso, welcher unter dem Namen >Lots Weib« bekannt
ist. Sie sind anscheinend erst nach Pastor Eddelin's Zdt auf eine unbekannte
Art in die Kirche gekommen. Der Torso erinnert am meisten an die Sym-
pleginata. der Alten. Indessen Krause hat im Rostocker Schulprogramm
von 1876 tni^heilt, dass das Gestein des Torso von Professor Hermann
Karsten für den zur Qiiadersandsteinformation gehörenden sog. Pläner -Kalk

erklärt sei, wie er unweit Doberan im Diedrichshüger Berge gebrochen werde.

Er halt den Torso deshalb llir das Thimmerstück einer Gartendekoration

aus der Renaissaikce - Zeit.*)

') Vgl. Kühne a. a. U., S. 15, 16 u. 28. Kühne übersetzt: »Ganz »chcnkt (iuU .seine Gnade

de« ren^n SUnder, denn theilen llsst die Vei^bang lidi nicht; dies heint't hier oder nichts.«

Ktthne fieht in diesem \'or>e einen Protest gegen die alte I.chrc voin Fegefeuer, das der erleidet,

der die ihm zukomaienden zeitlichen Strafen, von denen die nur die Siindenschuld und die ewigen

Strafen erlassende kirehfidie Alisolotion nicht freispricht, nicht abgebu&st hat oder auch deren

Erlass nicht hat criancen können. Er «etat diese Vene awischen 1530 «nd 1550, also in die

Reformation szeit.

*) Vgl. Dolixfg, Marienlcircbe, S. 88—9%

Kloster.Megcl von 1337.

Vgl. M. U.-B. 5769.
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Das Kfnshdwf AHhef.')

Geschichte

deii

Dorfes.

m ic (ieschichtc des Orte-^ ist in der des Klosters Doberan enthalten. S. o.

^ 553— ?5^- Sclion zur Klosterzeit war die über dem Grabe der

Woizlawa und der ersten Märtyrer errichtete Kai>clle in V^erfall gerathen.

Dr. Nikolaus Marschalk beschreibt iS22t wie Herzog Heinrich und er selber

den iwilden Ort im Felde«, wo vormals das Kloster gewesen, aufgesucht und dort

im Schutt des Gebäudes eine Inschrift mit dem Titel des Pribislav gefunden

haben.*) In einem Inventar von 1610 heisst es dann: »Die alte Kirche, <;o

gemniirctt vnd f^e\vdb<tt, itzo das Harkhaus. t I'ni tlit-selbe Zeit berichtet

Latomiis in seinem tienealochr. Megap. {bei Westphalcn Mon. IV, S 104 ff ) von

diesen Dingen, giebt aber den von ihm auf zwo! t gebrannten Steinen gelesenen

Titel des IVibtsiav etwas anders an als Marschalk.') Die nächsten Nachrichten

folgen aus den Jahren 1713 und 1726. Im Inventar eines I*iBchtkontrakts von

171 2 liest man: iDas Backhaus, sonsten Kirche genand. Ist gantx umbher

gemauret und inw^uSig mit einem Gewölbe geschlossen. Die steinernen Pfeiler

seynd theilli gantz wcggebröckell. Mierin i.st ein fertiger Backofen. Im Ein-

gänge des Hackhanses eine kirtnc Kammer Im Inventar von 1726 heisst e*?

von den (äusseren) ITeilern, da.ss .sie »zum I heil i^anlz u eL;.!.;ehr<ickcll« seien.

Darauf kommt die Zeit, in der Grossherzog Friedrich l-ranz 1 und der damalige

Professor Schröter ihr ganzes Interesse der alten Kapelle zuwenden. Schröter

ist es, der mehrere verständnisslos in die Wand eingemauerte Steine einer

zweiten Inschrift findet und sie am 11. September 1820 selber zeichnet. I^s

sind die Reste einer tler Gemahlin Pribislavs. der Woizlawa, gewidmeten leo-

ninischen In.schrift, an deren h'rgnnznng wnd Dctitung sich nachher viele Köpfe

bctheiligen. Nun folgt der Hlitzstrahl am 9. August uSJ2, der das alte Gc1>aude

tritit, und noch am selben Tage ergeht von dem in Doberan lU>i lialtemicn

Grossherzog der Befehl, »die alte Kapelle (jetziges Backhaus) zu Althof wegen

ihrer wichtigen Inschrift völlig ins Alterthum wieder herzustellen und dagegen

fiir ein anderes Lokal zum Backhause zu sorgen. < Bei dem alsbald be-

ginnenden Wiederhcrstellungsbau werden nach einem Vorschlage Schröters vom
9. September iSjj die /nerst gefundenen Steine lierau«;genommcn, es waren

schwarz glasierte Steine, die an der Aiissenmaiier der Kapelle sassen. Bald

aber werden deren mehr gefunden, dazu auch nicht glasierte Inschriftsteine,

die im Innern der Kapelle gewesen waren. -Sorgfältig von des Grossherzogs

Königlicher Hoheit gesammelt und bewahrt, sind noch alle Steine vorhanden.

') 2' j km. siiil, i^liich von |)<i))fr.in»

*) Lisch, M. Jahrb. il, S. 1—36.

) Von diesen twttif SHeinen hat steh keine Spur nebr gefamden.
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mit Ausnahme eines Bruchstückes von dem Steine e., auf welchem nach einer

Handzeichnung Schröters am Knde das R noch ganz stand, und eines Bruch-

stückes des Steines 10, welcher am Knde ein SU enthielt«: — so schreibt Lisch

1837 im M. Jahrb. II, S. 3. Und auf S. 28 ergänzt er diese Angabe durch

den Hinweis, dass diese Steine in vier Arten zerfallen: a) in die sechs glasierten

Ziegel, die für die äussere Mauerwand bestimmt und alle von derselben Art

waren; b) in die zwölf nicht glasierten (auf der Tafel mit o— 11 bezeichneten)

Steine aus dem Innern der Kirche, welche den Kern der Inschrift bilden und

ebenfalls einer Art waren; c) aus dem Stein a mit den Buchstaben QLT^VS-

Zustnnd der Kapelle bis 1821. Zeichnung von A. A. C. Tischlicin.

TRIH und d) dem Steine ß mit den Buchstaben HSHPV, die beide junger

als die anderen erschienen und von besonderer Art waren. Alle diese Steine hat

Professor Schröter 1S24 zeichnen lassen, und nach dieser Zeichnung sind sie von

Lisch 1837 {M Jahrb. II), mit Buchstaben bezeichnet, wiedergegeben worden.

Schröter hat sich dann noch mit allerlei, immer wieder von ihm selbst ver-

worfenen Versuchen der Zusammenstellung und Deutung beschäftigt und ist

1825 darüber weggestorben.') Der erste, der erkannte, dass es sich um

') Lisch. M. j.ihrh. II , .H. 35. XI.\. S. 143. Sehr an>chaiilich l>eschreil>t I.i'^ch im Jahre

1854 (M.Jahrl). XIX. .S. 143 IT.) die .\rl und Wci.sc, wie sich der (iro.ssherzog Kriedrich Kranz I.

fur die Entdeckung*- und Wicticrhersicllungsarheiten in Althof während der xwanr.iger und dreisMger

Jahre dieses J.nhrhim<Ierts interes.sierte, wie sowohl die Ueherrcste der Woizlawa als auch die Inschrift-

steine vom flros>herzo(j scll>st in Verwahrsam jjenomnien und in seinem .-Nrhcilszimmcr aufbewahrt

wurden, und wie man mc nach dcs.vcn Tode im Jahre 1837 auf längere Zeit nach .Schwerin
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leoninische Hexameter handle, war Professor Wiggert in Magdeburg.') Des
Weiteren betheiligten sich daran Professor Deecke zu Lübeck, Archivrath

brachte und dort bis zur abennali(;en l'ebcrfuhrunt; nach Allhof im Jahre 1852 mit Pietät und

Aufmerk><amkcit hütete. Im .*vr>mmcr 1852 wurden die (»cbcinc der Woiilawa vor dem .Mtar

der Ka|>elle aufs Neue in die Gnift gesenkt und mit einer Platte vi)n »festem l»riiiinlichgraucr>

nordischen Marmor« Uberdeckt. Diese Platte enthält die Inschrift: ^icr ruhct Yl?oii|latPa, Cinc

nor6if(br 'Rdnigarofbtcr, d^cmahlin bt» ^üriktn prtbielar lu Hlecflenburii, ^riftcrin bt»

'Rlo(>rr0 Doberan )U Ulthof, petTorben im ^ahre 1172. In die innere Kirchenwand links

Mosaikzicgcl.

vom Altar wurden die nicht glasierten Inschriftziegel in vier Reihen eingesetzt und dabei die

fehlen<len Worte mit aufgem.ilten Riichsiaben ergänzt. Dabei änderte man, da sich 6»s Bruch-

stück Hfl IQ nicht unterbringen liess (auch nicht da^* Bruchstück ÜÄ) den ersten Vers so ab,

dass er lautete:

IäRRO ffl|lLLGHO O VO SH PTV7C('eR0 OflRTqttÖ .

Die zweite Inschrift mit glasierten Ziegeln setzte man unter das Gesims der Aussenwand, wo sie

in alter Zeit sass und wohin sie gehörte, oberh.-ilb des Altarfensters, und zwar ohne F.rgSnzung,

sn d.iss also der erste Vers ganz fehlt, vom zweiten bloss QVO SI/7C(^H , vom dritten

flliTTVSTRI R ^J/OKLKV TURR« DRIÄTRIX und vom .-iertcn blos«

KVUTK R VIjTä. .\n der inneren Kirchenwiind rechts vom .\ltar brachte man
auf weisser Marmortafcl eine Inschrift an, die von Prof. Schroter verfasst und 1823 auf Papier

gedruckt und unter GI.is und K.ihnien an derselben .Stelle aufgehängt war. Sie lautet;

AN OER STÄTTE EINES HEIDNISCHEN HEILICTHUMS GRÜNDETE DIES GOTTESHAUS, DEN ERSTEN ThXTIOCN

BEWEIS SEINES CHRISTENTMUMS, IM JAHRE SEINER TAUFE PRIBISLAV II. LETZTER KÖNIG DER OBOTRITEN, II6«.

NACH JAHRHUNDERTEN DER ENTWÜRDIGUNG BEFAHL ES HERZUSTELLEN SEIN ENKEL IM ZWANZIGSTEN GE-

SCHLECHTE FRIEDRICH FRANZ. ERSTER GROSSHERZOG VON MECKLENBURG - SCHWERIN. l823, DAS HEILiCTHUM.

DEN AHNHERRN UNO SICH SELBST GLEICH EHREND.

•) Lisch, M. Jahrb. XV, .S. 166. 167.
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Dr. Grotefcnd zu Hannover und Professor Dr. Julius Wiggers zu Rostock.')

Auf diese Art ist nun die mindestens zweimal, einmal innen und einmal aussen

angebracht gewesene Inschrift fertig geworden, wie folgt:

|ÄÜMÜJUIliLiHUÜ I)Hüia,i? SHÜHClhU OVO DäMO;

VIR(?ina QVO JDÄC«?HVS LHÖ^'äSQITVR |aT PIVS KQUVS

(ILÄVSTRI RVIiOÄTRIX ""^/OlZhKV THRRH DOWIRäTRIX

RVLTK HIDH ffj VUTÄ HST hlO IR PÄOQ SflPVLTÄ.«)

Die Bedeutung dieses Fundes

liegt erstens darin, dass durch

die, nach dem Charakter der

Buchstaben zu urtheilen, höchst

wahrscheinlich dem XIII. Jahr-

hundert, spätestens dem Anfang

des XIV. Jahrhunderts ange-

hörende Steinin.schrift für die

aus der Kirchbergschen Chronik

stammende Erzählung von der

VVoizlawa eine ältere Quelle

erwiesen wird, und zweitens

darin, dass der mittelalterliche

Kapellenbau in Althof, den

.schon Herzog Heinrich und

Nikolaus Mar.schalk in arger

Vernachlässigung sahen , nicht

als erster und ursprünglicher,

sondern als ein nachfolgender

Bau erscheint, bei dem man
sich der Zicgelrcste des ersten

(sei es im Krieg von 13 12,

Nach der Restauration von 1S22. »ei es bei anderer Gelegenheit

zerstörten) Baues bediente und für

die Ziegel mit Inschrift keine Werth-

schätzung mehr hatte. Denn wäre

man sich bei dieser I">neuerimg des

Baues ihrer Bedeutung bcwusst ge-

wesen, so hätte man sie nicht aus-

einander gerissen und vcr.siändni.s.slos,

wie es geschah, in die Wände der Kapelle vermauert

') Usch, M.Jahrl.. .\XI, S i-i 174.

») M. u. n. 105.

Neiici Kiie-. all der we*tliclien .\u^^cIltt.^lKl.
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Dass im Ucbrißcn die einzelnen Mitthcilnngen Kirclibcrgs über die

VVoizlawa die Kritik herausfordern und dass sie viel eher eine warägische als

Ciniiidriss der Kapelle zu AUhof.

norwegische l-'urstin war, ist schon von Wigger dargelegt worden, dem andere

gefolgt sind, wenngleich es feststehen durfte, dass das genealogische Dunkel,

womit diese Geschichte umhüllt

ist, niemals vollständig erhellt

werden wird.') Auch sind wir

nicht im Stande gewesen, uns

den Versuchen einer aus der

Gleichartigkeit der Mosaikziegel

des Hodenpflasters im Cister-

cienser-Kloster zu Hovcdoe mit

dem im Kloster zu Doberan

und in der Kapelle zu Althof

zu gewinnenden Beweisführung

für die Herkunft der Fürstin

Woizlawa aus Norwegen anzu-

schliessen , geben aber selbst-

verständlich zu, dass damit ein

Zeugniss Pur den X'erkehr

zwischen Norwegen und

Nach der Restauration von l833.

') WigRer, M. Jahrl». XXVIII.

S. 128 fl. I., S. 138. 139. I»..ll.crg.

S»ud. u. Math. X, S. 40. 41. Marien-

kirche zu Doberan, S. 3 ff.
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Mecklenbui]^ im XIII. und XIV. Jahrhundert, wie er auch anderweitig^ fest»

gestellt ist, gegeben sein kann.')

Auch sind die Folgerungen Lisch's fUr die Bauzeit der Kapelte nicht

ohne Einschränkung anzunehmen. Da die Kapelle durch den letzten Umbau
am Ende der achtziger Jahre eine gründliche Veränderung erfahren hat, 50

haben die Aufzeichnungen, welche Lisch über ihren früheren Zustand hinter-

lassen hat, eine fjewissc Hedeutting erlanf^, so dass wir sie hier nicht umgehen

können, wenngleich wir ihnen zum Theil widersprechen müssen.

»Diese Kirche hat ursprünglich ohne Zweifel ein einfaches Oblongum,

mit einer halbkreisfürniigen Altarnische im Osten, gebildet. Der Eingang war,

Wie noch heute, in der westlichen Wand, welche einen hohen, dreiseitigen

Giebel hatc

»Bei der Untersuchung muss man strenge diese Giebeiwaad und die

übrigen Ringmauern scheiden.c

»Die jetzige Gnmdform der Kapelle ist ein einfaches Oblongum mit

dreiseitigem Chorschlusse ; die sehr kurzen und weiten Fenster sind im Spitz-

bogen gewölbt; zwischen je zwei Fenstern steht an den Aussenwänden ein

kräftiger Strebepfeiler; die Aussenwände haben hervorstehende, gegliederte

Sockel. Die Gewölbe ha1>cn Gewölberippen; die Gewölbe sind niedrig und

etwas flach, weil die Kapelle niedrig und weit ist. Selbst die Pforte ist rein

spitTibogi^ geworden. Alle diese Figenthümlichkeitcn reden ^nn?. bestimmt

und sicher für den zur Zeit des liaues läng.st ausgebildeten Spitzbogenstil.«

vDie westliche Giebclwand stammt dagegen sicher aus der Zeit des

ersten Baues, aus dem XII. Jahrhundert, und ist das älteste Ziegelmauerw ci

k

in Mecklenburg -Schwerin, wenn aucli, wie sehr häufig geschelieu, die l'forte

im Spitzbogenstil vei^nden ward. Man sieht es dem ganzen Mauerwerk und

der ganzen Construktion des Giebels an, dass dieser Giebel uralt sei. Ueber

der Pforte steht auf der Aussenwand ein Fries von kräftigen Halbkreisen, das

charakteristische Kenn/eichen des Rundbogenstils Ereilich sind diese schwarz

glasurten Halbkreise bei der Restauration im Jahre iS:?3 neu eingesetzt, aber

nach dem Muster der alten , den Beweis liefern nocli die kleinen Ziegel-

konsolen, auf denen die Halbkreise ruhten : diese sind alt, eigentlich das allein

und sicher alte Ornament an der Kapelle. Die kleinen Kreiss^mente, durch

welche die Bogen oben verbunden sind, stammen vielleicht aus der neuesten

Restauration; es lässt sich wenigstens nicht mehr ermitteln, ob sie früher da

waren. Die kleinen Een.ster hoch in der Wand und die Rose im Giebel,

welche jetzt freilich mit hölzernem Maasswerk '^'crullt ist. zeuEjen ebenfalls für

eine alte .Anlaj^e. Im Innern der Kirche stehen in den I.an<;\\ antleu /unächst

bei der Pforte unter dem ersten Gewölbe über einander zwei rundbogige

') Usch, M. Jahrb. XIX, S. i4Sfr., 157. 343. XXI, S. I7>— >74- XXII, S. 106 fr. XXIII.

S. 347 ff.
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Nischen, von denen die oberen sich dicht unter der ersten Gewölbekappe

wölben und die beiden ersten Fenster der Kapelle zw beiden Seiten am
Eingange überdecken. Es ist daher anzunehmen, dass die westliche Giebel

wand, mit dem eigcn-

thumlichcn Thurme

in der südlichen Ecke

derselben, mit Aus-

nahme der spitz-

bogigen Pforte, und

die allein rundbogig

aufgemauerten An-

fange der Seiten-

whnde, soweit das

erste Gewölbe reicht,

allein von dem
ersten Bau aus dem

XII. Jahrhundert

stammen; die Alten

liebten es , bei

Restaurationen

Reste des alten

Baues in den neuen

aufzunehmen. ^

')

') So lautet die Aus-

führung von Lisch. Wie

aber »lellt »ich die Sache

heraus, wenn wir damit

die Tischbeiii'-chc Zoich-

nun^ vun der .illon

Kapelle vcp^'leiclieii Iit

die /.eichnun(j richtig

,

woran wir nicht zweifeln

möchten, dann simi der

Kundl>(>(;enfries und die Wiederherstellung von Mückel.

Rosette , womit die

Restauration nach dem Jahre 1822 den liau versah, ins Reich der Phanta.sie zu verweisen. I>ainit

fallen aller selbstverständlich die Kriterien ftlr das höhere Alter der Westseite. I)enn der gothische

Kleehlalthogen - Fries des alten Haucs redet viel zu deutlich die Formensprache des XIV. j.-ihr-

hunderU und |>asst aufs Allerbeste ru den Fi>rmcncrscheinunt;en des I'ortals, der LichtofTnun^en.

der StrclKpfcilcr und des polygnnen (!horschlu.sses. IJ.sch wird daher die Tischbein'sche Zeich-

nung t;ar nicht gekannt haben und vielleicht auch von dem damaligen Restaurator ilhcr den

früheren Zustand des liaues verkehrt informiert worden sein. Wenigstens scheint uns dieser

offenbare Zwiespalt zwischen seinen Ausfuhningcn und der Tischbein'schcn Zeichnung nur durch

die eben angedeutete Ann.ahnie gelöst werden zu können. Wir dürfen daher nur sagen, dass

der erste alte Hau so ausgesehen haben kann, wie Lisch ihn sich denkt, d. h. mit Rundlx>gen-

fries und Rundfenster ausgestattet gewesen sein mag. Die Reste selbst aber geben keine Anhalts-

punkte dafür.
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»Zuerst litt Althof wiederholt in den kriegbewegten Zeiten des Fürsten

Heinrich des Löwen ungefähr in der Zeit von 13 12 bis 1318, indem nach den

Sch.idcnsrcchnungen das Kloster wiederholt entschädigt wird für die »Schäden,

welche es zu Althof erlitten: pro dampnis in Antiqua Curia. ^ Damals wird

aber noch nicht das Mauerwerk der Kapelle bedeutend gelitten haben; jedoch

wird gleich nach jener Zeit bei der Restauration der Kapelle auch die un-

glasurte Inschrift restauriert worden sein.«

Inneres der Kirche.

»Der Umbau der Kapelle im Stile des XV. Jahrhunderts geschah ohne

Zweifel um die Zeit von 1450, und aus dieser Zeit stammt denn auch die

Kapelle in ihrer jetzigen Gestalt.') Am 20. Juli 1450 gab nämlich der Bi.schof

Nikolaus von Schwerin dem Kloster Doberan einen Ablass für alle diejenigen,

welche nicht allein die Klosterkirche, sondern auch die Kapelle an der

') Unter diesem C)esicht>punkt be-

achte man die grosse .\ehnlichkeit der

Rippenprofile in der Kapelle zu Althof

mit denen des der gleichen Zeit, d. h.

der ersten Hälfte des XV. Jahrhundert-.,

angehörenden Oktogons in der Kirche

zu Duberan , in welcher diese Fornj

sonst nicht vorkommt. Oktogon in Doberan.
(Nach Möckel.)

Althof.

44
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Pforte des Klosters und die »Kapelle zu Althof* innerhalb eines Jahres be-

suchen und mit Gaben bedenken wurden:

ecclesiam in Dobbran ac capcllam in porticu ipsius monasterii,

necnon cciam capellam in Antiqua Curia Antiquum Dobbran
noniinata.«

Alter Baldachin, jetzt Altar - Aufsatz (mit l- i(;urcn aui jUii^jerer Zeit).

»Es geht hieraus (»nominata«) zugleich hervor, dass der bei der Kapelle,

als einer alten ehrwürdigen Reliquie, stehende Hof damals noch Alt-Doberan

genannt ward.«

»Dieser Ablass niuss aber nicht hinreichend Früchte getragen haben,

denn am 26. Oktober 1461 wiederholte der Bischof Werner von Schwerin den

Ablass mit denselben Worten, als er an diesem Tage die in dem Schreine

des Hochaltares (vin cimborio summi allaris ecclesie ) der Klosterkirche zu

Doberan stehenden silbernen Hilder der Apostel Johannes und Jakobus weihete.«

Die dainals wahrscheinlich verfallene Kapelle zu Althof wird also in

tler Zeit von 1450 bis bald nach 1461 umgebauet sein, da der Ablass

Google
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gewöhnlich verliehen ward, wenn ein kirchlicher Hau begonnen oder ausgeführt

werden sollte. Und hiermit stimmt denn auch der jetzige Stil der Kapelle im

Allgemeinen vollkommen überein.

c

In der für den Gottesdienst durch den Geh. Baurath Meckel auf Befehl

des Grossherzogs Friedrich Franz III. wieder neu eingerichteten und als Filia

zur Kirche in Doberan gelegten Kapelle hat am 6. September 1S88 der Gottes-

dienst seinen Anfang genommen.

Als altes Stück in der inneren Hinrichtung ist nur der Altar- Aufsatz

anzusprechen. Kr .stammt ganz ebenso aus der Kirche zu Doberan wie der

in der katholischen Kirche zu Ludwigslust. Wie der Ludwig.sluster Aufsatz,

nach Möckel's Krmittlungen durch genaue Aufme.ssungen, einstmals den

Baldachin des Doberaner »Levitenstuhles« beim Altar bildete, so der Althöfer

den eines Beichtstuhles, nach Ausweis einer im Mu.seum zu Schwerin auf

bewahrten Zeichnung mit Ueberschrift, die den zwanziger Jahren unseres

Jahrhunderts angehören wird, aber keinen Namen tragt. Fr zahlt zu den

vorzuglichsten Arbeiten der ersten H.ilfte des XIV'. Jahrhimderts und bestätigt

tin seinem Theil, wie glänzend die I.ci.stungen jener von Mönchen geleiteten

Schnitzschule des Klosters war, die noch am Fntle der Spätgothik und beim

Kinbruch der Renaissance eine so treft'lich gearbeitete Stuhlwange wie die

auf S. 623 abgebildete aufzuweisen hat.

Glocke. Nur eine vorhanden, die 1886 von Albrecht -Wi.smar gegossen

worden ist

FRANZ III.

Sie i.st laut In.schrift ein Geschenk des (jro.ssherzogs FRIEDRICH

.Altar-

Aufsatz.

(iloc-ke.

Vasa Sacra. I—6. Silbervergoldeter gothi.scher Kelch, Patene, Ciborium, Vasa sacra.

Kanne, sowie Taufschüsscl mit Kanne sind Geschenke des Grossherzogs

FRIEDRICH FRANZ III. und sammtlich nach I jitwürfen von Möckel ausgeführt

von Scheele 1 .c'ipzig.

Au.sscr

dem Gottes-

hau.se ist

noch ein

nicht unbe

deutender

Baurest aus

der Kloster-

zeit in .'\Uhof

zu ncimen.

Fs ist ein

Wirth-

schafts-

haus

gothischen

.Altes

Wirth-

.srhaflshaus.

Wirtliochnftshaus nu.<> der Klo.Mcrzcic, jetzt .Soheuer.

44»

Google



692 AMTbGERlCH 1 >Bfc/lKK DUBEKAN.

Sl rtii([ilrilir \n$a^

Stiles, also ein Bauwerk, das auch nicht aus der ersten Zeit des Klosteis

stammt Nicht ohne

Interesse, wenig-

stens zu manchen

Fragen anregend,

auf die man keine

sichere Antwort

geben kann, ist

auch der offene

gothische Bogen-

gang im Innern.

Vielleicht diente der

Raum einstmals als

Refectorium.

'Mar AUMM QmttrnxH(.
i

Altes Wirthscliaftsliau* aus der Klo'terieit,

jcUl Scheuer. Nach Mockcl.

Das Klrdidorf Retliwiscli.')

Gftschicbte

des

Dorfes.

s Doberaner KIo:>terdorf tritt uns Rethwisch (Rcdcwisch) 1297 zum ersten

Mal entj^^üt^cn. '1 T>as Kloster halt dort einen X'crwnltcr fmagi<;ter curie),

der wie uhiii;en ln;\\oliiicr de; Dorfes in der Knr^sschadens-RechiUDii^ vom

Jahre 1312, als die Rostocker unier Nikolaus dciu Kinilc mit den Mecklen-

burgern unter Heinrich dem Löwen in Fehde liegen, [vgl. M. Kunst* u. Gesdi.-

Denkm. Bd. I, S. 282 (2H5)], mit Namen genannt wird. Ausser ihm, dem

') km nurdlicU vuti Duberau.

^ M. U.-B. »97.
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Klosterhofmeister, sind es rund zwanzig Haushaltungsvorstände im Dorf, die

über Brandschaden und Raub von Korn, Mehl, Geld, Pferden, Vieh und Acker-

geräthen zu klagen haben und durchweg deutsche Namen fuhren.') Nicht als

Parochialkirche, sondern als »capella Redwisch« wird das dortige Gotteshaus

im Jahre 1353 zum ersten Mal als unter dem Bann- und Synodalrecht des

Doberaner Abtes stehend neben den Parochialkirchen zu Kröpelin, Steffens-

hagen, Parkentin und Stäbelow genannt *) Kin Jahr später wird sie vom
Bischof neben denselben Kirchen als ecclesia Redewisch mit dem Zusatz ^tjue

olim fuit in Rauenhorst« bezeichnet.*) Damit ist also gesagt, dass die ältere

Kirche in Rabenhorst eingegangen und das ehemalige Rabenhorster Kirchspiel

nunmehr seinen Mittel pimkt in Rethwisch gefunden habe. Wann die in älteren

Urkunden mehrfach genannte Rabenhorster Pfarre eingegangen, ist nicht genau

festzustellen.*) In Folge schmaler Einkünfte (urgente inopia) war sie vorüber-

gehend schon mit Parkentin vereinigt gewesen. Aber 1299 wird wieder ein

Kirchdorf Rethwisch, von der See her landeinwärts ge!>chen.

Doberaner Mönch als Geistlicher in Rabenhorst eingesetzt.''^) 1306 scheint sie

noch bestanden zu haben.") Doch ist zu beachten, dass 1312 bereits in dem

oben angezogenen Kriegsschaden - Rcgi.stcr Kirchhof und Kü.ster (cimiterium,

custos) in Rethwisch genannt werden. Daraus möchte man schliessen, dass

die Verlegung des Rabenhorster Kirchspiels nach Rethwisch zwischen 1306

und 1312 stattgehabt habe. 1362 wird auch in Rethwisch ein Doberancr

Cisterciensermönch mit allen Befugnissen eines Kirchen - Rektors und Plehans

vom Schweriner Generalvikar Gerhard Kothe eingesetzt.') Hs geschieht dies

') M. f . H. 3520 (S. 620 uml 631),

») M. U.-R. 7852. •
•

•) M. U. Ü. 7963.

•) M. f. H. 1753. 2568. 3088.

') M. i:. n. 2568.

•) M. L . B. 3088.

') M. f.-H. 9081. D.iss Mönche nicht immer voll und ganr in die Funktionen der F'Iehane

eintreten, erhellt aus M. U.-R. 2568: ... Fa vero, quc episcopiis monaclio licenciare non valet,

procurahunt al>t>as et conuenttis predicti per plcbanum in Paiki-niin nieniorato ]>opul«

ministrari . .. Daher ma^ es kommen, d.ivs, als im J.ihre 1470 die I><»l>eraner l'aironatskirchen

Kriipclin, StefTcnshagen. l'arkcntin und Stäl>clow als dem Kosiockcr .Xrchidiakonat un(cr>tellt auf-

gezählt werden, Rethwisch nicht auch genannt wird. Denn wenn der allein dem .\bt unterstellte
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mit dem fur die damaligen kirchlichen Verhältnisse sehr charakteristischen

Zusätze: Qdapropter discernimus, licenciamus et donamus, vt monachus ordinc

Cislerciensi missiis i\b abl)atc Doberancnsi , sicuti olim semper mitti

sueuerat, ad parrochiam in Redeuiische et ad ipsius dotis possessioncm,

pro popnlu dicte parochic custi>dienilo et in diiiinis officiis cidcm seruicndo

omnia necessitatis et vtilitatis sacranjcnta, scilicct baptizare, invngere, absohiere

contilcntcs et mortuos sepchre eiustlcin parri»chic et alia, quc inciimbunt, facere

I>ossit legitime et exercere, cum vicini rectores, qui ab antiquo ibidem

baptizare sucuerant, id facere tepescunt et in facicndo ammodo
frigescunt et silescunt, dyocesani et archidiaconi iuribus et consuctudinibus

in premissis

saluis et quo-

libet pre-

niissorum.

Mit der

Auflösung des

Klosters Üobe

ran im Jahn-

1552 tritt das

Kirchdorf

Rethwisch in

den landes-

herrlichen

Domaniai-

verband ein.

Hei der landos-

hcrrlichcrseits

an-eordnclen Kirclic zu Kctluxisdi.

Kirchenvisi-

tation vt>n 1541 bleibt der Mönch aus. Ob dies der alle Rerend Buscbart

war, von den» 157.S l'aul llep])ener saijt, er sei zu Zeilen der Abtei Pastor

in Reihwisch gewesen, ist nicht zu ersehen. Uebrigcns ist auch noch der

Name eines früheren aus dem XV. Jahrhundert in einer ungednickten Urkunde
überliefert, nämlich der des Joachim Evers (lüerhardi) um 1475 (29'XII).

1573 heisst der Kethwischer Pastor Klias Mesekow, er ist damals sieben

Jahre im Amt gewesen. 1578 und 1580 ist Paulus Heppener Pastor, er hat

sich als evangeli.scher Geistlicher von Dr. Jakob Runge priifen und ordinieren

lassen, ist aber vor Zeiten, von 1533 bis 1552, im Uoberancr Kloster Mönch
gewesen. 1592 ist Heinrich Werner Pastor, von 1595 an Paulus Toppius,

ein Rostocker, welcher 1606 im 3S Lebensjahre steht, 1619 folgt Nikolaus

Ahrens, 1638 Johann VVichmann, 1657 Alexander Christian Mansholt. 1676

Miinch iintl «Icr l'lcban tu F'.nrkontin sich in die .Vusübung der Sacra ni Rethwisch thcilten, dann

konnte CS sein, dass Ketliuisch von Archidi.ikonatswcgen als Dependenz von F'arkentin angesehen

und dci^hnlli nicht l>cNonders aufgezählt wurde.
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Joh. Spindeler, 1693 Hieronymus Otto, 1699 Franz Mathias Wittling, 1736

Job. Christian Schulz, 1744 Gideon Rudolph Noehmzow, schon vor 1768 Aug.

Friedr. Hövet, 1784 Joh. Christian Belitz (f 1800). Ueber die Nachfolger im

XIX. Jahrhundert s Walter a. a. O.

Kirche. Die aus Granit und iiackstcin crl)aut«.- Kirche besteht aus cuiem Kirche,

dieischifligen älteren I.anghause, einem mit drei Seiten aus dem Achteck ge-

schlossenen jüngeren Chor und einem im Westen angesetzten viereckigen

hölzernen Thurm mit vierseitigem Helm. Die Fortale bieten nidits Bemerkens-

werthcs, die Fenster sind sämmtlich dreitheilig, im Chor höher als im SchifT,

im Spitzbogen geschlossen und von hübscher Gleichmässigkeit. Das Dach der

Kirche ist mit Mönchs^itcincn c^cdeckt, die Sfitenscliiffc haben r'ultdächcr. Im

Innern ist der Chor ^cuolht, das I.anL;haus und die auf jeder Seite durcli

zwei Pfeiler mit gothischen Scheidebögen davon getrennten Seitenschilic dagegen

sind mit flacher Holzdecke geschlossen. An der Nordseite des Chors tine

gewölbte Sakristei, an der Sttdaeite des Langhauses eine Vorhalle.^)

Der gut erhaltene Altaranfsats ist ein Triptychon mit zwei Seitenflügeln Altar-

und einer Predella. Die Figuren haben schon die Tracht der Renaissance, es aufsatu,

ist daher die Zeit der Aufstellung des Schreines in die Mitte des XVI. Jahr-

hundcrts zu setzen. D.is- Mittelstück .stellt in liochcmporgebautcr Gruppen-

bildung die Kreuzigung mit etwa 40 hnlz^'e^chnit/ten Figuren dar. Rechts

und links davon je zwei Nischen, eine über der andern. In der .Nische links

oben eine nicht zu bestimmende gekrönte weibliche HeHtge; darunter die hl.

Gertrud. Rechts oben der hl. Georg, unten der hl. Rochus. In den Flügeln

jederseits vier Gestalten, bezw, Gruppen, links : die hl. Katliai ina und die

Gruppe der hl. Dreieinigkeit, unten die hl. Magdalena der hl Jacobus n>aj.

(nicht urspnuiglich), rechts oben der hl rhrrstnphorns und der hl. Andreas, und

unten ein nicht zu bestinuncmicr Apostel sowie die hl. Kli.sabeth. Die Predella

ist mit acht I'^igurcn besetzt, von denen die beiden mittleren, Christus und

Maria, sitzend dargestellt sind, die übrigen Heiligen, deren Attribute theilweise

fehlen, oder auch neu sind, dagegen stehen. Links der hl. Stephanus, die

ht. Barbara und der Apostel Paulus, rechts : der Apostel Petrus, ohne Attribut, .

die hl. Katharina, und aK Di.dxon der hl. Laurentius, ohne Attribut.

Die übermalte Kaozel ist ein trefl'liches Werk der Spatrenaissance \'oni Kanzel. -

Jahre 1666. Sic ist mit reichem Srhnitzwerk versehen und zeigt in den Feldern

des Predigt.stuhles die vier Evangelisten. Als Trager des Stuhles dient eine

biiarhäuptige Gestalt, die ein offenes Buch in der Hand trägt (Moses?) An
dem Treppenaufgange die Inschrift: ANNO 1666 DA DIESER PREDIQTSTUEL

NEW HIEHER GESETZET WORDEN, IST ALEXANDER CHRISTIAN MAN8H0LD
VON SONDERBURG AUSS HOLSTEIN PASTOR AN DIESER KIRCHE GEWESEN.
— Die Altarschranken sind laut Inschrift im Jahre 1646 \> n FRANS KROSSE .\har-

gestiftet.*) — An der Nordwand des Chors ein Sakramentshäuschen in der schranken,

Sakraments-
': V^;l. cJte Hcschrcil'unj; dot Kirche Ini I i'.ch, M j.ilirl». XIX, ."^ ?0 v .V>4 häuschen
^; In den Akten de» Gro^sh. Archivs Schwcrtu lindeu vrir um IÖ66 zu Kt<thwi.M:h cuiun

KUater Fxtmz KrolTe, der zugleich das Tiwhlcrbandwerk betrieb. (Orotefeiid.)

r
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Form eines ßothisclien Hangeschranks von drei steilen Stockwerken, bekrönt

Triumph- von einer Krcii/.blume. — Das Trininphkreuz steht z. Zt. im Thurm. Ein

kreuz, kleinerer Krucifixus befindet sich in der Sakri.stci, wo auch ein Opferstock
Krucifixus,

Opferstock.

Kanzel.

mit Kisenbeschlajj fest an der Wand auf dem Hoden steht. — Das Chorfenster

Glas- hinter dem Altar enthält als Glasgemälde die Scene der Kreuzigung. Darunter

Kcmälde. und darüber schöne alte Theile mit gemalter gothischer Architektur. Auch

in den übrigen Fenstern alte Reste von Glasmalereien, darunter Rildchcn mit

Hausmarken, Bibelscenen und Namen aus dem XVH. Jahrhundert.

^ , y Google
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Im Thunn drei Glockco. Die gröaste (Dm. l,to m) vom Jahre 1412 Glodcen.

hat die Inschrift: Q te% • gloric • rrlfte «Jicnt • ctim • |iare • flnno • linf •

m • ttCC • Xii • JCiii • ftal • fep • fem • e>il. Zwischen den Worten des

Spruches hie und da undeutlich gewordene kleine Bildchen, im Ganzen

sechs. — Die zweite Glocke (Dm. oSc m) ist im Jahre 1686 von Vites

Sibeiibaum zur Zeit des Pastors JOHANNES SPINDELER (Mulhusa Thuringus)

gegossen worden. — Die kldnste Qocke (Dm« 0,60 m) hat die Inschrift:

ANNO • CHRISTI • 1697 • IN DIE • MAN • MAOD • HASE • ICH FROMBHOLT .

VON • TIESENHAUSEN * VON * DER • FESTEN * FROMBHOLD 80N • UND •

ELISABETH • SCHOPPINGK • MEINE LIEBE • HAUS : FRAW • DIESE • QLOKKE«
ZU GOTS- EHREN GEBEN • UND • GISSEN • LASSEN • IN

MEINER . KIRCHEN . ZUR LVBEY • GODT - GEBE • ALLEN •

FROMMEN • CHRISTEN • DIE • EWIGE • FROVDE • UNDE •

SAUCHEIT • AMEN • M • FRANS • EQGER8 • HAT • MICH GE-

GOSSEN • ZU RIGA. Nebenstehendes Giesserzeichen.

Wie diese Glocke, die ursprUnglicli fUr die Kirche zu Lvbey l)estininit

war, nach Rethwisch gekommen ist, vermögen wir nicht zu sagen. Vielleicht

durch Kauf hei dem lebhnften Handelsverkehr zwischen Rostock und Riga.

Im Pfarrarchiv kommt weder der Name l-romholdt, noch Schoppingk, noch
Tieaenhausen vor.^)

Kleinkunstwerke. i. 2. Silberner gothischer Kelch auf sechspas:>igcn) Kleinkunst-

Fuss, mit dnem erhabenen Krucifixus als Sgnaculum. An den Rotuli des werke.

Knaufes die Majuskelbtichstaben I b. Q S V S. Die Kupa ist erneuert. Unten

nm Fuss der Stempel: i c» KhüoerI ^(oberan). Alte Zeichen nicht vorhanden,

auch nicht an der Pntcne, die dazu geh'>;t niir) iSr: »"ncncrt ist. —
3. 4 Silljcincr Kchii -rit der Umschrift; DISSEN SULWEREN KELCK • HEFT
JOCHIM MOLLER • ALHIR THO REOEWISCK VAN ERLICKEN OLOEREN GE-

BOREN « IN DI8SE KERCKE • GODT DEM ALMECHTIGEN • THO EREN GE-

QEVEN THO ERUCKER GEOECHTNI88E • ANNO • 1608 • J • M • M • M.

Renoviert 1855 von C. Krflger-Doberan. Die dazu genommene Fatene hat auf

der l 'titt Tseite die Widmungsnamen JOCHIM SCHWARCK und das Meisterzeichen

drs Kostocker Goldschinic'tlt'^ Jörgen Müller; — 5, Ovale silberne

i )b!atendo.se von 1712. Deckel mit <;clriehetv n Rundfalten geschmückt. Auf

der Unterseite die Umschrift: C • D • WITLINGS GEBOHRNE FELLBAUMIN .

F • M • WrrUNG • P • zu REDEWnSCH. >- 6—9 Zinngefasse; eine sechsseitige

Wasserflasche von 168 1, Kelch, Wdnfcanne in Form einer

KaiTedcanne. Schale. Nebenstdiende Werkzeichen des

Nikolaus RöhrdanlZ' Rostock (1717). — 10. Gutes altes

Messingbecken.

*) Ein Fromholdvs Tiesenhusen Uvoniensts nobilU wird 1564 in Rostock immttrikuliert

(IIofi7iei^t( r
, M .tril. ^ Fo Ten in I ivl.ui.l alter Fanifienbciiti der Tiesenlivsen. Die Henen

von Schüpping sind kurländi^che Freiherrn.

L.iyui^uLi Ly v^oogle



Dorf Lichtenhagen von der Südseite.

Das Kirchdorf Lichtenhagen.')

Gesrhiditc Dffilic Parochie I-ychtcnhagcn kommt 1319 zum ersten Mal urkundlich vor

des s*-^
jij^jj wird später öfter erwähnt.*) Aber einen Kirchherrn nennen die

orics. tJrkundcn .schon 1264,') und der Bau der Kirche .selbst weist in .seinen An

fänj^en schon auf eine frühere Zeit. Das Dorf .selbst, dessen Name deutschen

Ursprung verräth, gehört in der zweiten Hälfte des XV'. Jahrhunderts dem

Nikolaus Hasenkop und .seinen Söhnen Hermann und Nikolaus.*) Auch l.st

ein Zweig der Familie von Schnakenburg, welche bis 1359 das benachbarte

Dorf Dietrichshagen innehat, eine Zeit lang in Lichtenhai^en ange.ses.sen oder

iloch wohnhaft.*) Kinige Jahre später, zu Anfang des XIV. Jahrhunderts ge-

hört Lichtenhagen zu dem Hcsitz fler auf der Drenow, wie die ganze Gegend

dort heisst, reich begüterten l'^amilie von Guiumern. In deren Händen bleibt

das Dorf bis zum Tode des Klaus von Guinmern. Den 3. Januar 1505 ver-

') 10 km. nordöstlich von Dolfcran.

») M. f.-n. 4131. 81 14. S116 1079S.

») M. f.-B. 101 S,

*) M. U.-l». 8604.

») M. f.». 8661. 8666.

^ y Google
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tragen sich die Herzöge Balthasar und Heinrich mit dessen Wittue über den

Heinifall seiner Lehngüter: es sind Lichtenhagen, Lambrechtshagen und Blie-

sekow. Zwar macht Hans von Gummern. ein Neffe des Klaus, bei den in

Rostock versammelten Landständen im Jahr 1531 noch einmal den Versuch,

auf diese Güter Ansprüche wider die Herzöge geltend zu machen, hat aber

offenbar keinen Erfolg damit, denn sie bleiben im V'erbandc des herzoglichen

Domaniums.^)

Um 1 264 heisst

der PfarrerBurchard.

Vierzig Jahre später

wird Rudolphus als

solcher genannt, und

Ende des XIV. Jahr-

hunderts ist es Her-

mann Lange. Um
1429 giebt es dort

sogar ein Mitglied

der Familie von

Gunmicrn , der das

Dorf gehört, als

Pastor, es ist Hein-

rich von Gummern.

Ein Grab.stein in der

Kirche nennt gleich-

zeitig mit ihm einen

Kleriker Donsebeck,

der 1431 stirbt. Ein

anderer Lichten-

hägcr Pfarrer des

XV. Jahrhunderts,

dessen Zeit sich aber

nicht mehr ersehen

lässt , ist Nikolaus

Dömelow, dessen Grabstein noch erhalten geblieben. Ferner wird 1467 noch

ein Kirchherr Herwich aus der mit den von Gummern eng verbundenen

Familie Kruse genannt. Ein Verzeichniss der Einkünfte des Rostocker Archi-

diakonats von 1470 zeigt, dass auch die Kirche zu Lichtenhagen dahin zu

kontribiiieren hat.*) Bis 1514 findet sich dann ein Pfarrer Adam, der in diesem

Jahre zu Gunsten eines anderen, des Nikolaus Spreth, auf sein Amt verzichtet.

1541 heis.st der Pastor Marten Monnich. 1586 übernimmt der lange in

Dreveskirchen gewesene ehemalige Mönch Nikolaus Boddeker den Dienst,

Kirche zu I.ichtcnho^jcn.

') r.isch, .M. J.nhrl.. XXXVIII, S. 25—47.
*) M. Jahrb. XXI, S. 22 [Annika).
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obwohl er schon den Gedanken gehabt hat, sich ganz davon zurückzuziehen

(s. o. S. 492). 1612 folgt Heinrich Reukius (Rcuchius), diesem (iideon Schultz,

aber nicht vor dem Jahr 1619 (s. u.). Schultz stirbt 1652. Iis folgen: 1653

Markus Lx)bes, 1655 Nikolaus Rohdc, 1668 Johannes Schwengebeck, dem 17 12

sein gleichnamiger Sohn und 171 7 Johann Wepperling substituiert wird.

Wepperling stirbt 1721. 1722 folgt Martin Jakob Sasse, 1745 Joh. Heinrich

Holsten, 1773 dessen Sohn D. E. H. Holsten, der 1780 n.ich Dömitz geht,

1780 Johann Martin Meuter (-[ 1809). Ucber seine Nachfolger s. Walter a. a. O.

Inneres der Kirche zn Lichtenhagen.

Kirche. Die zum grös.sten Theil aus unbehauenen Granitfindlingen

aufgeführte Kirche ist in den letzten Jahren durch den Geh. Baurath Möckel

ebenso stattlich wie gründlich erneuert worden, lässt aber nach wie vor an

ihrer ganzen Anlage, an dem Verhaltniss des flach abschliessenden Chors zu

dem wahrscheinlich nicht gleich, sondern erst später drei.schiffig gewordenen

Langhause und in dem Verhältni.ss beider zum Thurm, ganz besonders aber

an der schweren Wölbung des Innern in weit ausholenden gedrückten Spitz-

bogen deutlich erkennen, dass sie der Zeit des Ueberganges vom romanischen

zum gothischen Stil entstammt. Dass auch die LichtöflTnungen als Maucr-

schlitzc einstmals dieser Zeit entsprochen haben werden, lä.sst sich annehmen.

Gewiss aber ist, dass sowohl in der friihgothischen wie in der hochgothischcn

Zeit Veränderungen stattgehabt haben. Man sieht dies an den Profilzeichnungen

der alten Portale, Fensterlaibungen und Fensterpfosten, welche der vor ungefähr

Digitized by Google
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zehn Jahren verstorbene Pastor Matthes in Lambrechtshagen davon hinter-

lassen hat.

Profile von i'ortalen, Fcnstcrlaihungen und F'cnsterpfosten der allen Kirche
XU Lichtenhagen.

Der frühere Altaraufsatz war ein Werk des Barockstils von 1717 und, .\har-

nach Angabe des Inventars von 1811, die Stiftung eines C. B. (Hehr) und seiner aiilsatz.

Gemahlin E. S. R. An ihm die Inschrift:

GLEICH WIE EIN JACOB MUSZT DEN BETHELS ALTAR BAUEN
DA ER NACH SEINER REISZ SEIN VATERLAND KOTTt SCHAUEN

, y Google
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SO HAT AUCH DIES ZUR ZIER DER KIRCHEN WOLLEN GEBEN

OERS QOTT GELOBET HAT WEN ER BEHIELT DAS LEBEN. ANNO

WIE ICH IN MEINER NOHT MIT TRÄNEN GOTT GEBETEN

ER MÖCHT MIT SEINER GNAD NICHT FERNE VON MIR TRETEN

DA HAT ER MICH ERHÖRT UND DEN GESCHENCKT DAS LEBEN

DER DIESE ALTAR ZIEHR ZUR EHRE GOITS GEGEBEN. 1717.

Der jetzige Altaraufsatz ist ein neugothisches Werk nach einer Zeich-

nung von Möckel.

iCanxel. L)ie Kanzel ist ein mit HiUlNchiiit/orei und Intarsien geschniiiclstcs trefT-

liches Werk im Renaissancestil von 1619 In den fünf Füllunfjcn des l'redigt-

stuhls aus Holz geschiiii/.te Kiguren: Die Kreuzigung und die vier Evangelisten.

Als Träger des l'rcdigtstuhls dient eine l igur in der Tnxht eines römischen

Kriegers. Oben um die Kanzel läuft ein Fries mit der Inschrift: OPFERE •

QADE • DANCK • VND * BETHALE • OEM • H0GE8TEN • DINE • OELOPTE •

P8AL I L — Neben der Kanzel hängt an der i 1 cir T.ifel in luibsrhcr

Ke^nnissrincr T'ris^n-i^^ Fnsr 1- tü : DISSE PREDIGHSTOEL IST GEBUWET IM

JARE CHRISTI 1619. DA H NRICUS REUCHIUS ROSTOCKIENSIS HIER PRE-

DIGER WAS. VORSTEHER SINT GEWESEN PETER MESTERMANN. ALBRECHT
BEE8E. MICHEL KEMPE. HINRICK EVERS.

Ireitiiclier Triumph -Christas mit den Lvangelistenzeichen. Auf der

Brust ein (jetzt nichts mehr enthaltender) Rcliquienkrj'stall.

Im riuinii ein alter Taufstein von Granit aus dem XIII. Jahrhundert.

Als Träger dienen sechs steinerne Menschenfiguren, das Gefass selbst ist mit

Scluippen in romanischem Geschmack xerziert.

l'.hr'i' tl's im Thurm (friiher im südlichen Xt-bf iT^rhiftl eine cj^e'^chnitzte

Annaselbdrittgruppe. Dort auch ein gothisches bakramentshäuschen in Form
eines Hängesdirankes, das eine Restauration verdient. Ferner nennen wir

ein paar Helügenffaren, eine Gruppe der Pietn, zwei Kradlixe» eine

Spmcbtafcl und einen Opferatock, die einstweilen bei Seite gesetzt sind, aber

der Kirche wohl als Zierrathe zurückgegeben werden könnten,

Grabatefaie. In der Thurmthür ein abgetretener, nicht mehr voll-

staiuliger Grabstein mit der Gestalt eines Geistlichen und mit der Umschrift:

biis nifolaud oliiit böiiirlolat tfor \)iiV • ettt • or • ^ • co.M — In der Vor-

halle an der Südseite ein Stein nvt Weilik-reii7en, <i' r il'^ Altarplali-- "'-'Heni

hat, mit der Tn^clirift: 011110 b' • III • fffC • irii * iH • biC • fcl • lllidjailiö •

4?- • UUigiftCC • CUt' • bofcftcfir • oratC • bcü • pro • CO. — Vor der V'orhalle

der Grabstein des l'astors Joacb. Heinr. Holsten (f Ii. December 1773)

Glocken. Im Thurm vier Glocken l>tr trrösste (Dm. 1,28 m) ist laut Inschrift

im Jahre 1751 von Otto Gerhard Meyer in Rostock zur Zeit des Pastors

*) Das «bitt (nicht b«i Liieb, M. Jahrb. XIX, S. 39$) iat ho die verkehrte Sidle gentben.

Triumph

Christus.

'laiilstein.

Auf'

bewahrte

Schnitz-

Werke im

1 hurtit.

Grabsteine.

^ kjui^uo i.y Google
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n worden. — Die zweite a ^
: + O rcr • fllaric • \/\/
und das nebenstehende /\ VV
»n. — Die dritte, jeden- / V \

(Icwollie-

malcreicn.

JOCHIM HEINRICH HOLSTEN umRCgossen worden.

Glocke (Dm. I,i6 m) hat die Inschrift:

trifte • Uciil • funi pacc • in • cccc •

Giesserzeichen des Rickert von Mönkehager

T falls die älteste (Dm. 0,66 m). ist ohne Inschrift. — Die vierte

Gl<jckc (Dm. of)i m) hat die Inschrift: .111110 Ölll inCCfCljCjrit +
rCJC Oloric VV^ Pflff ""^ ^""^K* vorstehende

Giesserzeichen.

Chor

Gewölbemalereien.

zwei Gewolbejoche

Ueber dem
mit I-'igurcn-

malereien aus dem XIV. Jahrhundert.

1. Südliche Kappe des östlichen

Gewölbes. Fünf Scenen aus der Schöpfungs

geschichte. In den Zwickeln zwei Heilige,

im ö.stlichen einer, der nicht mehr zu be-

.stimmen ist, gegenüber Johannes Haptista.

2. Die mittlere Kappe, welche an

das westliche Gewölbe anstösst, zerfallt in

zwei Hälften: in der sudlichen Hälfte der

Sündenfall und die Au.strcibung aus dem

I'aradie.se. Darunter als Zwickelfigur der

heilige Petrus.

3. Anstossende Kappe des west-

lichen Gewölbes. Sie zerfallt in drei Ab-

teilungen. Im südlichen Drittel die neu-

testamentliche Scene der V^erkündigung des

ICngels an die Maria. Darunter als Zwickel-

figur der heilige Paulus.

4. Südliche Kappe des westlichen

Gewölbes. I'^orsetzung der neutestament-

lichen Scenen: Heimsuchung, Anbetung

der Hirten, Anbetung der heiligen drei

Könige, Darstellung im Tempel, Beth-

lehemitischer Kindermord. Als Zwickclfiguren der heilige Andreas und der

heilige Philippus.

5. Mittlere Kappe desselben Gewölbejoches am Triumphbogen: Flucht

nach Aegj'pten, der zwölfjährige Jesus im Tempel, die drei Versuchungsscenen.

Als Zwickelfiguren Johannes Kvangelista und der heilige Matthaeus.

6. Oe.stliche Kappe desselben Gewölbes: Taufe im Jordan, Auferweckung

Lazari, Finzug in Jerusalem. Als Zwickelfiguren der altere Jacobus und Simon

Zelotes (Säge).

Am Ciurt des Triumphbugens.

Dlgltlzed by Google
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7. (= 3): Der Verrath, darunter als Zwickelfigur der jüngere Jacohus

mit dem Walkcrbogen. In der Mitte das Bild der heiligen Dreieinigkeit, auf

jeder Seite ein anbetender Rngel.

8. {= 2): Christus vor Caiphas geführt, die Geissclung. Als Zwickel-

figur Judas Thaddaeus.

9. Nördliche Kappe des östlichen Gewölbes: Kreuztraguiig, Kreuzigung,

Grablegung, Auferstehung, Höllenfahrt, Himmelfahrt. Als Zwickelfiguren

der heilige Thomas und der heilige Hartholomaeus.

10. Oestlichc Kappe des östlichen Gewölbes: das Weltgericht, Christus

thronend auf dem Regenbogen in einer Mandorla, mit Schwert und I.ilie aus

dem Munde. Zu seinen Seiten knieen

die heilige Maria und der heilige Jo-

hannes ]iaptista, darüber jedcrscits ein

luigcl mit posaune. Links (vom He-

schauer) die Führung der (ierechten

durch einen I'lngel zur Seligkeit, rechts

die Ueberweisung der X'erdammlen

durch einen Engel an die Hölle. Keine

Zwickelfiguren.

Auf der nördlichen Hälfte des

Triumphbogengurtes, gegenüber der

Kanzel, die klugen und thörichtcn Jung-

frauen.

r

Alle diese Bilder waren ^ut

erhalten. Auch an den Wanden
des Chors gab es verschiedene

Spuren von Köpfen, 7.. B. von einem

Bilde des lieili>;en Chrislopliorus,

doeli war nichts mehr daraus /.u

machen.

Kelch (I).
Kleinkunstwerke. i. 2. Silber- Kleinkun«.t-

vergoldeter gothischer Kelch, auf .sechs- werke,

pa.ssigem Fuss, mit einem aufgelegten Krucifixus als .Signaculum. Gute Arbeit

aus dem XV^ Jahrhundert. Am Knauf die Buchstaben I Ii fl S V S, jeder

Buchstabe von dem andern getrennt durch einen Christu.skopl. Am I-'uss-

rand die Inschrift: bcffcil S Hclliri ^ ftcft § aljclic § Ijiirttidl li.l r.lbCIII Uli

ÜlCIlbclC 5S sin IjboUrollUlC. Meisterzeichen weder am Kelch noch an der

I'atene — 3. 4. Silbcrvergokleter Kelch, auf sechseckigem I*'uss, mit einem

aufgelegten Krucifixus als Signaculum und mit den Buchstaben i I) C p U ^

am Knauf. Undeutliche Zeichen. Wahrscheinlich Rostocker Arbeit aus

dem XVII. Jahrhundert. Ebenso an der I'atene. — 5. Silberner Kelch, auf

rundem Fuss und mit rundem Knauf. Am Knauf der Jesus -Name. An

Google
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f>stf>rkcr j \roeit, Mcisterzc)rh<j

der Schweiüin;.; des Fusscs y.wei Pcrienkrrinze Inschrift auf tlcr Unterseite

des FusHfs: E BELLO IN PACEM JP GR.D.C»C.P«P«S - 1704.

Rf>stf>rkcr Arbeit, Mcisterzcirh<.'n undculiich. 6. 7. Zinnernci [r

dnncrncr I'atene. V'om Rostocker

M«rtln Blawfcogel (1640) Die

die Zeichen eines der beiden Hans BoyM (i$57,

1687). — 8. 9. 10. Drei silb^ne Obbfeenschachteln, zwei grössere (Geschenke

von C. WÖHLER 1860 und M. WÖHLER 1863) und eine Icleinere ntit den ver

schlungenen Buchstaben E. B. und mit Krone darüber. — 11. Silberne

Abendmahlskanne, neu. nach einer Zcidinuiii; des Geh. Baurath Möckel. —
12. 13. Zwei Khngelbcutcl mit silbernen Hugehi. Inschrift auf dem einen:

FRIEDEillCH BBERENS HAT DIESES GOTT ZU EHREN DER KIRCHE ZU
LICHTENHAGEN VEREHRET 1T45 DEN 1. JANUARIUS, auf dem zweiten:

KORDULA D. 10. SEPT. 1860.

Dorfes.

Das Kirchdorf LambrecMshagen.*)

'icschichte B^^on der Zugehörigkeit der Lambrechtshager Kirche zum Kühner Archi-

(Ics
™

' diakonat berichtet hcri^tls eine Urkunde des Bischofs Brunuaitl \nm

S. JuU 1233.-) Am 9. Augui.t 1286 gewinnt das Kloster Doberan die lialben

Zehnten zu LambreclUshagen.*) Eine besondere Rente bekommt es ein paar

Jahrzehnte später aus dem anscheinend grösseren Grundbesitz der Familie

von Schwass, die nachweislich in der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts in

Lambrechts Iiagen angesessen ist und ohne Krage auch mit der Stiftung der

Kirche zu thun hat. S. u. VV'andschiank.*) Voriihert^chcnd haben dort auch

die von Bnrnekow als Pfandbesitzer der V'o'^tct ."-^cliuaan die Bede und das

höhere tjcricht.'') Im XV. Jahrhundert gehört I-;imbrechtshagen mit Lichten-

hagen und anderen Gütern auf der Drenow zum Besitz der I'^amilie von Guin*

mem und geht nach deren Aussterben ins herzoglidte Domanium über

S. o. S. 698.*)

Von den mittelalterlichen Geistlichen haben uns die Urkunden nur

einen mit Namen aufbewahrt, den Kirchherm Eberhard» der zwischen 127$

') 8 km ö-itlich von Doberan.

*} M. t . H. 420. Die Kirchu hteibt aber nicht dauernd unter dem Btttcower Archidiakoiiat.

Wir finden sie ffleieh denen tu lichtenhagen, Parkentin und StSbelow im XV. Jahriiundcrl (1470}

itelm .\rchuttakonai 7u Kostncis. Vl;1. M. Jahrb. XXI, S. 21. Anmlcg. 3. Doitt VIII, & 7.

*) Sl. l Ai. 1862. Vgl. lUm 1S92.

•) M. U.-Il. 4aoo. 6158. 7501.

•) M. U. H. 6022.

*) Lisch, M. Jahrb. XX-WlIL, ».25—47.
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und 1279 nachzuweisen ist. Um 1541 hetsst der Pfarrer Johann Leverick. Er

stellt sich, gehorsam dem Gebot seines Patrons, des PHors der Kartfaause

von Marienehe, zu der Jandesherrlicherscits befohlenen Kirchcnvisitition nicht

ein.') Zwischen und 1$/^ ist Jürgen Hansen als Pastor in Lambrechts-

hagen nachzuweisen. Haid nachher tritt Georgias Johannes Holsatiis an seine

Stelle; er bleibt bis 1608 im Dienste. i6oy folgt Heinicus l'latc, 1626

Joachim Beilfuss, 1632 Joachim Wichmann, 1639 David Gallenbach (7 1681),

1682 Johann Friderici (f 1722), 1724 Joh. Friedr. Tolle (Tollius), 1729 Hennann

Grandri!«8 der Kifche tn I.Mnbre«ht»lngeQ. Nach Matthes.

Wolmar Gericke (Gercke),*) 1749 Joh. Heinrich Lau, 1769 Qiristian Carl Heinr.

Husch und 1797 Kmst Gustav Fischer (f 1840). Ueber ihn und seine Nach-

folger s. Walter a. a. O.

Die Kirche ist ein cin.schitTiger Raum mit einem alteren, der Zeit des Kirc iie.

Uebergaags angehörenden platt abschliessenden Chor, der von sorgfältig

gewählten und an den Ecken gut behauenen Feldsteinen aufgeführt und mit

einem Gewölbe geschlossen ist, dessen Rippen einen quadratisclu n Durchschnitt

haben. Auch haben seine Lichtöflfnungen die für diese Zeit charakteristische

Schlitzform. Das Schiff dac^ecfen ist ein jüngerer, aus Ziegeln errichteter

gothischer Bau niit zwei Krcu/^ewrilben, deren Kippen einen birnförmigen

Durchschnitt /eigen. Ks mag dem Ende des XIV. oder Anfang des XV.

Jahrhunderts angehören. Der im Westen vorgebaute Thurm hat einen vier-

') l'clier den Prior Marquard Hehr vy;\. .M. Kunst- it. (;cseh.*Uenkai. I, S. 244 (345)>

) Ueber ToUe und Gericke vgl. UKh, M. Jahrb. XIX, S. tgt-

45«
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seitigcn Fielm. Auf (Jcr Südseite der Kirche befindet sich eine Stikristei, an

der Nordseite eine Vorhalle.')

rh..r Fcn-t.r.
Profile.

Chor-rortal.

Altar,

Kan/cl,

Kl lipon*.

(Irabsicin.

(Hocken.

Klcinkun.st-

werke.

Ücr Altar mit einem Hilde der Kreuzigung und die einfach gehaltene

Kanzel bieten nichts Ik-sondere.s. — An der 1750 erbauten und 1759 bemalten

Empore im Westen eine Reihe von liildern: Opferung Isaaks, Rebekka atn

Brunnen, Auffindung de.s Moses im Nil. Daniel unter den Löwen, Matthaeus

mit dem Kngel, Markus mit dem l.öwen,

Lukas mit dem Stier, Johannes mit dem

Adler.

In der Kirche der Grabstein des

Pastors Busch: HIER RUHET HERR CHRI-

STIAN CARL HEINERICH BUSCH BIS INS

27TE JAHR TREUFLEISSIGER LEHRER DER
GEMEINDE HIESELBST GESTORBEN DEN
ISTEN DECEMB. 1797 IM 61 sten JAHR SEINES

ALTERS.

Im Thurm zwei Glocken. Die grösste

ist 1S54 zur Zeit des Pastors BAUER von

J. Haack &. Sohn in Rostock umgegossen

worden, die kleine zur Zeit des Pastors

FERDINAND MATTHES l^mschrift : THUT
BUSSE UND GLAUBT AN DAS EVANGELIUM.'

Kelch (i).

Kleinkunstwcrke. 1 2. Silbcrvergoldeter

Renaissance- Kelch auf sechspassigem Fuss.

Hüb.sche Treibarbeit auf den .sechs I'^eldern am
Fu.ss und am Knauf: Lngel.sköpfe mit I^'uib-

und Handehverk. Am l'uss die Inschrift: DER • KIRCHEN • ZU • LAMBRECHTS-
HAGEN. Werkzeichen des Rostockcr Goldschmiedes Hans Klein (161 1): [v) (K)!

Dazu eine silbervergoldete Patene. - - 3. 4. Silbervergoldeter Kelch auf rundem

Fuss, von dem Rostocker Goklschmieil Daniel Halbeck aus dem Anfange des

XVII. Jahrhunderts: ^ Dazu silbervergoldete Patene. — 5. Silberne

•) Vgl. Lisch, M.Jaliih. X.XXVni, .S. 190.

*) Die VoruanRcrinnen dic^c^ Itcidcii (»locken w.iicn zwei von J. V. Schul? - Rostock gegossene,

die fjrösscrc von 1765, die kleinere von 17S3. Vj;!. Inventar 181 1.
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Oblatenschachtel mit der Inschrift: DIESE • ABLAT SCHACHTEL . IST . ZUR .

EHRE • GOTTES • DER • KIRCHEN * ZU LAMBRECHTSHAGEN • VEREHRET
VON . HANS ALBRECHT SCHÖTZEN • FÜRSTL : MECKLENB : HOF UND
CAMMERRAHT Aö 1686. Giistrower Arbeit von Heinr. Hölscher (1658— 1706):

© @)' — ^- '^'""crne Abendniahlskannc, in Form einer grossen Kaffeekanne,

vom Rostocker Zinngiesscr Benjamin Heinr. Gottespfennig (Zeichen: Taube mit

Oelzvveig und Initialen BHG 1747). - 7. Zwei zinnerne Leuchter, deren

Rostocker Mci.sterzeichcn vcrput/.t sind. — 8. An der Altaruand Hnks ein

luicharisticschrank mit ganz alter Schnit/.thür, auf der das Wappen derer

VON SWERTZE {— Schvva.ss) sich befindet, die im XJV. Jahrhundert Besitzer von

Lambrechtshagen waren (s. o.).

.Vliiiit/llitir vorn l'.uchart^lic^clii;iiik (8)

mit dem Wapiien derer von Schwa.s:«.



I

Kirchdorf l'arkcnlin. Von Südost gesehen.

Das Kirchdorf Parkentin.')

•cschiclUc

des

I )orfes.

as grosse HnucriuJorf I'arkentin gehört zu jenem I^ndgebiet, welches

I'ribislav dem Kloster Doberan bei seiner Gründung im Jahre 1171

überweist, seine Kirche aber sammt denen zu Stefienshagen und Rabenhorst

zu den bald ncichher erfolgten ersten (irimdungen durch das Kloster.*) So
erklärt es sich, dass etwas über hundert Jahre später der Bischof Hermann
vun Schwrrin tlie l'farrrr dieser drei Kirchen anweist, ihr Kirchweihfest an

einem und demselben Tage mit dem Kloster Doberan zu begehen.*) Heute

ist die Kirche zu Stäbelow eine Filia von der zu I'arkentin, aber im Mittel-

alter müssen beide Pfarren ziemlich gleichwerthig gewesen sein, weil sonst

wohl, wie es 1294 geschah, kein Tausch zwischen den Inhabern beider statt-

gefunden haben wurde.') Am 16. Juli 1298 beurkundet der Domherr Ludwig

zu Schwerin in seiner lügenschaft als Archidiakonus von Kröpelin, d. h. als

damaliger Archidiakonus für die Kirchen des Doberaner Klostcrgebiets, die in

der Kirche zu Parkentin erfolgte Beilegung eines Streites über Fischereigrenzen

im Grenzer Muhlenbach zwischen dem Kloster Doberan und der Familie

von Zisendorp."^) Am 7. Juli 1299 erfahren wir, dass die Pfarre zu Rabenhorst

(die Vorgängerin der Rethwischcr Pfarre) wegen Mangels an Mitteln eine Zeit

lang mit der zu Parkentin verschmolzen war, dass aber von da ab eine besondere

Verwaltung der Sacra in Rabenhorst durch einen Doberaner Mönch aufs Neue

') 6 km südöstlich von Dubcran. Von Kuhnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 103 als Ort des Parkenta

jjedcutct.

*) M. U. U. 122. 152. 191. 239. 2<;8. 380. 391. 406. 1297. Vgl. 7852. 7963,

») M. l-.-H. 1753.

*) M. U. Ii. 2300.

') M. U. U. 2512. Um 1470 gehören vier von den Kirchen de» Klosters, die von Kröpelin,

Stcn'en»haj;cn, Parkentin und .Släl>clii\v zum Kostocker .\rcbidiakonal. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXI,

S. 21, Anmk};.
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gestattet wird, fiir den in solchen Fällen, welche wider «fie Ordensregel laufen,

der Fartentiner Pleban einzutreten hat.') Um möglichst allein auf seinem

Gebiet die Oberhand zu behalten, lässt sich das Kloster die Bede zu Stäbelow,

Parkentin und Bartenshag^en, die von dem seit 1500 über die Lande Rostock

als Oberlehnsherrn verfügenden König Erich von Dänemark an Matthias

VOM Axckow (Nakkescogh) verpfändet worden war, von diesem an sich

weiter verpfänden.*) Eine Erneuerung dieses Vertrages findet am 25. Marz 1307

Statt.") Am 7. April 1333 gewinnt das Kloster in den genannten drei Dörfern

auch alle Gerichtsbarkeit von Fürst Albrecht von Mecklenburg.*) Femer hören

wir in der Folge von anderen Ablösungen Axekow'scher Rechte in Parkentin

durch das Kloster, sodass dieses zuletzt auch in den Besitz der dortigen Mühle

I ( I I ( I M M i I r r

""

lirundri^s der Kirclic zu rarkcntin.

gelangt.*) Im Besitz des Klosters ist Parkentin bis zu dessen Auflösung im

Jahre i5F~ \ erblichen. Seit dieser Zeit gehört es dem landesherrlichen

Domanialvcrbaiidc an.

;\iis dem XIII Jahrlnindert sind uns die Namen des Pfarrers Bruno und

des Viccpfarrcrs Heinrich u})ri lit Ifit. von dciu-ii letztgenannter noch ins XIV.

Jahrhundert hineinreicht. Aus diesem kennen wir die Pfarrer Wichmann,

Johann, Albrecht, Heinrich Janitor und Johann Bimith. In ungedruckten

Urkunden des XV. Jahrhunderts (um 1404) kommt ein Prarrer Hinrich Wulph

vor. Um 1 541 ist Petrus Kremer Pfarrer in Parkentin, er wird der letzte vom

') M. L . li. 2568.

») M. U.-B.a9aS-

») .M. r -n. 3>54-

*) M. L". H. 3411 5413.

•) M. Ü.-B. 5502- 5503- 5505- 5929 6350.
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Doberaner Abt eingesetzte sein. Dagegen wird Hrand Meseke, der 1557 t*'^

1596 Kirchherr zu l'arkentin ist, schon von den Herzögen benifen worden

sein. Ihm folgt 1596 Heinrich Werner, dem von \C>iS Jakob Behrens

ein jüngerer l'aslor zur Seite gegeben wird.') Als Behrens, ein Schwiegersohn

des bekannten I'ctriis Kddelin in Doberan, 1639 stirbt, folgt ihm ein zweiter

Schwiegersohn

des l'etrus Kdde-

lin, Johann Platen,

der noch 1677 am
I.eben ist, aber

schon 1675 in

Dietrich Holst

(Holste, Holtze)

einen Nachfolger

erhalt. Diesem

wird 1691 Petrus

V'oicker substi-

tuiert (v 1714).

Dem l'etrus

\'olckcr folgt sein

Sohn i/ij, der

aber schon nach

einjaliiigcr Amts-

führung stirbt.

V'on 1716 bis

1744 folgt Otto

David Dambeck,

von 1744 bis

17^14 l'Vanz

Gustav Fidelius,

von 1764 bis 1785

Magister Joh.

Paul I.entz und

von 171S6 bis

ltS()9 Karl l.co

pold Hauer.
Kirche tü l'arkeiiliii. Vun Nordost ^eschen.

Uebcr die Nachfolger im NIX. Jahrhundert s. Walter a. a. O.

Kirclie. Kirche. Wie die I.ichtenhager, so ist auch die l'arkentiner Kirche mit

ihrem flach abschliessenden Chor, der eine quadratische Form hat und

mit einem achlrij>pigcn Gewölbe bedeckt ist, das die Rippen mit einem Ringe

auffangt, sowie mit ihrem drei.schiffigen Gemeindehause, in dessen Innenraum

der Thurm mit seinen Seitenkapellen .so hineingezogen ist, dass es in seiner

') 1638 untcrjcichnen beide ein Schrifi.stuck, Werner mit der Bczeichtiung > Pastor und Seniorc

Dlgltlzed by Google
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Ganzheit fast ein Quadrat von neun Jochen darstellt, ein Bau aus mehreren

Jahrhunderten. Der Chor mit seinen romanischen Schlitzfenstcrn, die die dicken

Fcldstcinmauern durchbrechen, stammt aus dem XIII., das Gemeindehaus mit

seinen zweitheiligen frühgothi.schen Fenstern aus dem Anfange des XIV. und

Dlick aus dtnn Chor im SchifT. Vur der Kebtiiuratiun von 1898/99.

der Thurm .sammt .seinen Seitcnkapellen, die durch drcitheilige Fenster der

spateren llochgothik erleuchtet werden, aus der zweiten Hälfte oder vom Fnde

des XIV. Jahrhunderts. Der mittlere Thiirraum hat gleich dem Thurm ein

achttheiliges Gewölbe, seine Seitenkaj>ellcn aber sind flach gedeckt. Die

iibrigen .sechs Gewölbe des (iemeindehauses haben einfache Kreuzgewölbe.
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Von den Portalen ist das auf der Xordseite als ein aus der Zeit des Ueber-

ganges von der Früh- zur Ilochgothik stammendes und mit einem aus Mörtel

hergestellten K.ümpfcrbande versehenes hervorzuheben. In seiner I-aibung

wechseln Rund- und Hirnstab mit einander ab. Auch findet sich hier ein

ähnlicher HlattschmucU wie an dem schönen Portal zu Steflcnshagen. Auf der

Xordseite des Chors eine Sakristei mit flachem Kupj^lgewölbe, an der Süd-

seite eine Vorhalle.

.Mtar-

aufsatz.

Kan/el.

Als Altaraufsatz dient ein leider sehr mitgenommenes gothisches Pen-

taptychon. Der Mittel.schrein birgt zwischen zwei gedrehten Ilalbsaulen des

Barockstils die geschnitzte Gruppe der hl. Dreieinigkeit, welche als Gruppe

an die bekannte Üiirer'.sche Komposition anklingt, aber späteren Datums und

mit den Halbsäulen wahrscheinlich gleichzeitig ist. Auf jeder Seite, noch zum
Mittelschrein gehörig, zwei Heilige, einer über dem andern, unter spätgothischcm

Baldachin. Rechts oben der hl. Georg, links oben die hl. Katharina, rechts

unten ein Heiliger mit liuch und Marter-Instrument in der Linken, links unten

ein Bischof ohne Attribute. In den F"lügeln jederseits sechs Apostel, zu dreien

oben und unten zusammengeordnet, Die Au.ssenseiten der Innenflügel und die

Innenseiten der Aussenflügel enthalten acht Gemälde der Leidensgeschichte

Christi auf Goldgrund, von denen noch das Verhör vor Kaiphas, das Verhör

Google
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vor Pilatus, die Geisseliing, die Kreiiztragung, die Kreuzigung und die Auf-

erstehung zu erkennen sind. Auf den Aussenseiten der Aussenflügel zwei

grosse Figuren, auf der einen der Engel der Verkündigung, auf der andern

die hl. Maria, üie Predella zeigt die Reste von sieben Halbfiguren, von denen

in der Mitte noch der Salvator

niundi und links drei weibliche

Heilige zu erkennen sind.

Die Kanzel ist eine vortreff- Kanzel,

liehe Renaissance Arbeit, laut

In.schrift unten am Predigtstuhl

von M HANS SCHWANT
DISCHER ZV ROSTOCK . ANNO
1615. In den fünf Füllungen

als geschnitzte Hochreliefs die

vier Fvangelisten und die

Kreuzignngsscenc. Der Schall-

deckel ist etwas jünger als der

Prcdigtstuhl und auch von

anderer 1 land.

In der Nordwestecke steht Taufstein,

noch heute der frühgothischc

Taofstein, darüber ein hölzerner

Deckel in Form einer Pyramide.

Um die Fünte eine kreisrunde

alte I'jnhegung aus I'jchcnhol/-

Stäben.

Grabsteine. Vor dem Altar Grabsteine,

drei Steine, von denen der

mittlere in Majuskeln die Um-
schrift trägt: T^TlO . DIU .

SVCldd . XVIII . Dia . KG-

HHTH . VIR(?miS . ^ hin-

RlUViS VKia . PLHBÄRVS.
Grab.stcin des l'iic.sters IJirnuli und .seiner Mutter

K.itharina.

IR PTTKKnUTlW . ÜIV • P . «0. Der Stein hat die alte Sargform und

ermangelt jedes Hildschmuckes. — Der nördlich vom Mittclstein liegende

Stein hat dieselbe Sargform wie dieser. Von seiner ehemaligen Minuskel-

Inschrift, deren Spuren noch sichtbar sind, ist nichts mehr zu lesen. — Der

östlich unmittelbar daneben liegende hat in Minuskeln folgende Umschrift:

?tno • biii • in • ccc . .

.

.

.

• bn^ • l)mricu^ • plcl&anii^ • fcclcfic • in •

parrtCIltin • or.ltC • pro • aln • Cl9. — In der Mitte des Ganges, nach Westen

hin, ein Stein mit dem Bilde des Priesters Birnith und seiner Mutter Katharina

y Go
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Die Umschrift lautet in Minuskeln: • btli • in • CCC • I)d)C • f '^pfe^O •

fear • (ofmej^ t • tiamiani iaf\e£ • (frnitlj • plrbanu^ • 4Bobt * ano •

ipo • tiie • 6ti • iecontini • 0 • Itatj^etia • mt • ei» • at* p • ei|.')

Glocken. Im Thurm häiq;en drei Glocken. Die grösste ist vor etwa 50—60

Jahren in Rostock umgegossen, die zweite 18S2 in Wismar, die kleinste, schwer

zugänglich, hat anscheinend nur Verzierungen am oberen Rande.

Nach dem Inventar von 181 1 gab es bis dahin eine alte Glocke vom
Jahr T515, w.is nhcr, weil Brandt Meseke in der Inschrift genannt wird,

höchst wahrscheinhch versehen ist und 1575 sein soll. Daraut die Namen:

DER JUNKER MICHA«. TRIB86S • BASTIAN BERNER • HER BRANDT MESEKE • TEVES
TIMMERMANN • HANS jURRIS • HEINRICH LINOEMAMN • TIOES MÖWE • MICHAEL

VESFAL • MEINKE. Am RatvU- die Ver«=c:

VT DEM FÜR BIN ICK GEFLATEN.

JT HEDDE DEM MEISTER DRADE VORDRATEN.
DAT QESCHAQ ALLE NA OER EUR SIN.

DARUM MUSTE ICK TO STOCK») IN.

NUL VIL ICK NICHT VON OER STCOE.

ER DAT OELT KUM MEOE.

Die kleinste Glocke war vom Jahre 1696 und mag es auch heute noch sein.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. 2. Silbcrvcr^oldctcr «rothi^chcr Kelch, auf sechs-

werke. seitigcni Fuss, mit der dreifigurigcn Krcuxesgiuppc als Signaculum. Am
Nodus sechs Rauten mit den Buchstaben i g e f b ^. Zwischen den RotuU sechs

Rosen. Am oberen Schaftthdl der Name ItlEtift, am unteren i^tflf^- Keine

Zeichen. Auf der Unterseite des Fusses die Umschrift: CLAEI8 • AREN0E8
HANS • ECHHOST GHIM • JVRGE8 BERTELT • KEMEPE CLAEIS - KROGER
BERTELT JVRGES • 1563 Weiter innen: LORENS

;
CHRISTOPER 1 VOR-

BEISSERT WVDE AN 1663. Daneben d:is Priitzciclic-n, aber keinr Meister-

Stempel. Die zugehörige I'atcne glcichlails ohne Stadt- und Meisterzeichen. —
3. 4. Jüngerer silberner Kelch auf rundem Fuss und mit rundem Knauf« beide

(Fuss und Knauf) mit Rundfalten geschmückt. Am Fuss das Rostocker Stadt-

zeichen |t und das Meisterzeichen das auf den Goldschmied Hans Lehmann

(von der zweiten Ilalftcdcs XV II. Jahrhunderts bis 1712) gedeutet uerd r 1 mi

An der vergnldrten Kupa ist m 'm t' d-n^ \ inen des Forstmi istrt CARL BAERENS

und drm m im r l'rau ELISABETH SOPHIA. GEB. ROSENAU die Jahres/ahi 1707

eingraviert und ausserdem eine Liederstrophe aus einem Kirchengesnngbuch.

Die dazu geliörige Patene hat dieselbe Inschrift und auch dieselben Werk-

zeichen. — 5. Kleiner silbemer Schöpflöffel. — 6, 7. Silberne Kanne und

silberne Oblaten -Fyxis, beide neu. — 8. 9. Alter zinnerner Kelch, am Fuss

die Inschrift JOCHIM RIEWB 1682, ebenso auf der zugdiörigen Patene.

lieide ohne Zeichen — 10. Eine alte gute zinnerne Wasserflasche von

runder Form hat dagegen die Meisterzeichen des schon Ö(ter angetroHenen

) Vgl. M. U.*B. 9964. M. Jiilirb. XVIII, 393. Der Stdo ist leider ttm einmider gerochen.

*) To Rostock»

Digilized by Gnoolc
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Zmngtessers NIK0LAV8 rOhrdANTZ (1717). u. Eine andere alte Kanne

von Zinn hat ein Meisterzeichen mit J 8 unter einer Krane und über einer

Rose. — 12— 15. Vier zinnerne Leuchter von c:lci I r; Form, alle vier im

Jahre 1772 gestiftet, der eine vom HERZOG FRIEDRICH, der andere vom

Superintendenten KESSLER und dem i'astor LENTZ. der dritte vuii den Kirclu n-

vorstehern THIESS MAAS aus Wilsen und HANS STOOHR aus liartenshagen,

der vierte von den Vorstehern THIE8 HAMAN aus Hohenfelde und HANS
HAMAN aus Parkentin, alle vier mit demselben Rostocker Stadtzdchen und

dem Meisterzeidien des Zini^ieasers Benjamin Halnr. Gottseptenning (Taube mit

Oclzwoig, B H G und 1747). — 16. Hin Glaskronleuchter, angeblich das

Geschenk eines Pastors, hängt vom Gewölbe des Chors herunter.

Dts KircMerf Hanstorf/)

nter dem Namen Johannstorp wird das Dorf am 19. April 1319 zum ersten Geschichte

Mal crennnnt. Drtmrils verkauft Matthias \<n\ Axekow an seinen Ge- des

schlechts\ erwandten Johann von Axekow einen Kauip vor dem Dorf und Gut ^^ones.

Konow mit der Bedingung, ihm dafür jährlich das Wachs (unum taientum

cere) zu einem Licht für das Weihnachtsfest In der Kirche zu Johanstorp zu

liefern.*) Doch wifxl die in dieser Gegend sehr b^terte Familie das Dorf

Johanstorp selbst noch nicht besessen haben. Denn in diesem Falle wäre es

kaum vorgekommen, dass Herzog Albrecht von Mecklenburg die Reden und

das höhere Gericht daselbst an die von Barncknu, die damalij^^en I'faiulinliahcr

der Vogtei Schwaan, überlassen hätte.*) 1383 aber fjehört 1 lansdorf bereits

zusammen mit den benachbarten Dörfern Gorow, Kunow, Neuhof und Haslorf

zu der Axekow'schcn Beguterung und bleibt darin bis zum Tode des Johann

von Axekow um oder kwie Zeh vor 1512. 15 13 verleihen die Herzöge

Magnus und Balthasar einen Theil dieser Güter an Jaspar Fineke. Aus der

Fineke'schen Hegüterung kommt I lanstorf 1627 an Hans Ebimer auf Stück, aus

Barner'schem Besitz 1738 an Christoph von Lowtzow und 1748 an den Ober-

jäi^ermeister von Bergholz, der die Güter Konow, Neuhof und Hanstorf für

den Herzofj Christian Ludwig kauft. Doch werden sie noch eine Zeit lang

als riitcrschaitiiche Güter weitergeführt, ihre eigentliche Inkamerierung findet

erst 1766 statt. Seit 1849 gehören sie zu den Gütern des Grossherzoglichen

Haushalts. In einem dem XIV. Jahrhundert angdiörenden Heberegister über

die Pfarren zu Neuenkirchen, Heiligenhagen und Hanslorf wird statt I lanstorf

oder Johannestorpe »Johanneshag . .€ geschrieben.') Die Kirche gehört im

*) 8 km. sttdikb von Doberan.

^ M. V. n. 4069. Ifi Konow gab es wShrend des Mittelalter» eine Kapelle.

*) .\t. l'.-lt. 6022.

M. Jahib. IX, .S. 4üi.
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Mittelalter zum Rostocker Archidiakonat.') Namen von Geistlichen aus den

ersten Jahrhunderten ihres Hestandes fehlen {janzlich. Um 1541 ist Jakob

Grunicke Pastor zu Ilanstorf. Damals haben die Fineken das I'atronat, das

an Neuhof haftet und demgemass früher in den Händen der von Axekow

gewesen sein wird, die wir wohl für die Gründer der Kirche zu halten haben.

Grunicke klagt 1541 über die schmalen Einkünfte: »es fey inie vnmuglich fich

fein Weib und Kind darauff zu erhalten. c Um I 584 wird Christofifer Schluslow,

ein geborener Rostocker, berufen. Damals sind Joachim und Günther, die

Fineken seine Patrone. 1636 giebt es, der Kirchenstühle wegen, einen

L'mgebung der Kirche zu Ilanstorf.

grossen aktenschweren Streit zwischen Klaus von Oertzen auf Gorow und

Frau von F*ineke auf Neuhof. Zu dieser Zeit ist Joachim Tode Pastor zu

Hanstorf. 1661 i.st Frau Magdalene von VVinterfeld auf Neuhof Patronin der

Kirche; sie beruft als solche den Pastor Joachim Müller, der 1677 nach Schwaan

versetzt wird. Ihm folgt Johann Jakob Fischer (7 17 12). 1713 wird Salomen

Dietrich Petri Pastor (•}• 1723). 1724 beruft Franz Hugislav von Barner, »erb-

gesessen auf Neuhof und Hanstorf«, den Samuel Dietrich Wilken {7 1734).

Diesem fölgt Joh. Ludwig Depner (Dcppner). Fr erlebt den Wechsel zwi.schen

ritterschaftlichem und landesherrlichem Patronat. Nach seinem Tode am

31. Dezember 1772 wird der Pastor Christian David üebele aus Heiligenhagen

berufen. Zugleich findet eine Kombination beider Pfarren mit Anweisung des

•) M. Jahrb. XXI. S. 22.
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Wohnsitzes für den Pastor in Ilanstorf statt.') 1804 wird Uebele emeritiert.

Ueber die Nachfolger im XIX. Jahrhundert s. Walter a. a. O.

Kirche. Die Anlage der zum Theil aus Felsen, zum Theil aus Back-

steinen aufgeführten Kirche lässt deutlich erkennen, dass der Chor ursprünglich

ein mit einem Kreuzgewölbe geschlossenes (Juadrat bildete, das mit Schlitz-

fenstern (wie noch jetzt auf der Nord- und Süd.seite) erleuchtet war und der

Zeit des Uebcrganges vom romani.schen zum gotliischen Stil entstammte. Als

man dann spater das Gemeindehaus im frühgothischen

Stil mit zweitheiligen Fenstern errichtete, .setzte man
in gleichem Stil an den Chor eine mit drei Seiten aus

dem Achtecke konstruierte Apsis, und wölbte beide

Theile dem Stil entsprechend, das Gemeindehaus mit

einem Kreuzgewölbe und die Apsis mit vier Kajjpen im

Anschluss an das Chorgewölbe. Zuletzt zog man den

Thurm mit zum Innenraum, um die Orgelempore darin

anzulegen, begnügte sich aber hier mit einer flachen

Decke. Ein hölzerner Thurm mit vierseitigem I'yra-

midenhelm steigt am Westende aus dem Kirchendach

empor.

In einer Wandnische hinter der Orgel findet

sich die nachstehende Inschrift: AM «18 • NOVEM-
BER • 1699 • IST • DER • HOHE • WEIT • IN • DER «SEE *

SICHT • B'VRE • THURM > AUF • DIESER • KIRCHE •

DURCH • EINEN • BLITZ • STRAHL * GETROFFEN*
UND • GANS . BESCHÄDIGT • WORAUF • DER • GEGEN •

WÄRTIGE • AUF « GE • FUhRT • WORDEN.

Der Altaraufsatz, ein Werk des Barockstils,

zeigt in der Predella das Oclgemalde der Abcndmahls-

einsetzung, im Mittelfelde des Hauptstockes die Schnitz-

figiir des (iekreuzigten .sowie rechts und links je zwei

korinthi.sche Säulen, zwischen denen jeder.seits eine alle-

gori.sche Figur steht, die eine mit einem Kelch, die

andere mit einem flammenden Herzen in der Hand.

Als Hekrönung das Auge Gottes in Strahlen.

Die einfach gehaltene Kanzel ist eine ansprechende

Renaissance-Arbeit mit dem Namen des Pastors H. CHRI-

.s.^kranicnts.schiank. STOFFER SCHUSLOW und seiner Gattin MARGARETHE
und der Jahreszahl 1585.

An der nördlichen Chonvand ein treffliches gothisches Sakraments-

häuschen in Form einer .steilen Fiale oberhalb eines vergitterten Schrankes, der

') Vorülicrgchcnd scheint Ileiligenhagcn freilich zu Uelvcle's Zeit wieder einen eigenen

Prediger gehabt ru haben. Denn in einem herroj;lichen Erlass vom 12. Februar 1805 ist von

einem bis dahin in Heiligenhagen gewesenen Pastor Andersen die Rede. Sonstige Akten Uber

ihn .stehen nicht zu Gebot.

Kirche.

.Altar-

aufsatz.

Kanzel.

.Sakra-

• nients-

hitusrhen
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Kirchen-

Stuhl.

Kirchcn-

stuhl-

aufsatz.

Kn>i)ore.

Beh.

Kpitaph.

Wappen.

in der Wand liefjt. — An der südlichen Chorwand ein hübscher R«naissance-

Kirchcnstubl mit der Jahreszahl 1574.

An der Nordwand der Aufsatz eines früheren verdeckten Kirchcnstuhls

mit nur noch zum Theil erhaltenen geschnitzten Figuren und dem V. LOWTZOW-
und V. D. LÜHE'schcn Allianzwappen, (s. o.)

Die Empore an der Nordseite des Langhauses tm Spätreuaissance- Stil

ist mit Säulenpaaren zwi.schcn den einzelnen OetTnungen verziert und hat

die Inschrift: Ao 1671 HAT DER OBRIST LEUTEN. DETLOFF V. ÖRTZEN
DIESES CHOR VERLAENGERN UND RENOVIEREN LASSEN.') Ausserdem sind

hier noch mehrere

VVa])pcn der Familien

V. OERTZEN. V. RE-

VENTLOW. V. WACKER-
BART und V. ZÜLOW
mit Sinnsprüchen in

lateinischer, deutscher

und franz«)si.schcr

Sprache angebracht.

Hoch oben an der

nördlichen Chorwand

ein Messingschild mit

dem V. OERTZEN ' sehen

Wappen. Dazu zwei

Falmen.stangcn.

Hinter dem Altar

ein Bclt mit einer

Anna.selbdritt Gruppe.

Auf der Rück.seite das

Datum ANNO 1691.

An dcrnördlichcn

Chorwand ein hölzernes

geschnitztes Epi-

taphium des Oberst-

Lieutenant DETLOFF VON OERTZEN auf Gorow und Schwa.storf, mit kriege-

rischen ICmblemen und einer langen, zum Theil nicht mehr zu entziffernden,

den ganzen Lebenslauf und die ganze militärische Dien.stzeit betrciTcndcn

Inschrift verziert.

In den beiden Seitenfen.stem der Apsis zahlreiche auf Glas gemalte

Wappen der Familien V. FINEKE. V. HALBERSTADT. V. SEHR. V. LINSTOW.

V. WANGELIN, V. FLOTOW und V. OERTZEN.

Epitaphium des Detlof von Ocrtrcn.

') Auf (lorow und hcliw.nsiurf s. o.
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Im Thurm hängen drei Glocken, alle drei von Johann Valentin Schultz- f.lockcn.

Rostock gegossen, die grösste (Dm. 1,15 m) 1769, die zweite (Dm. i m) und

die dritte (Dm. 0,63 m) zehn Jahre später, 1 779.

Kleinkurstwerke. I. Silbervetgokleter Kelch, bei dem das Getass in Kieinkunst-

etnem Blätterkcichc ruht. Auf der unteren Innenseite die Inschrift: EINE • werke.

UNGENANNTE • WIDMET • OlESBH • KELCH * DER • KIRCHE «ZU* HAN>

STORPF • IM • JAHR • 1792. Zeichen: |T) |ior | (Joh. G«ofs Rahm- Rostock

1769 )
--2. SiIberverf(oldetete Patene mit derselben Inschrift und denselben

Werk/eichen. — 3. Silberne l'atene mit den lUichstaben S. L. — 4. .Silberne

achteckic;r ( )b!atriischachtel. Auf di in ! )r. l
, 1 ^jn eint:' :t vii 1 trr Krucifixus

und über demselben die Inschrift: SABINA 1633 LEFZOVW. < »hnc Werk-

zeichen. — 5. .Silberne Weinkanne mit der Inschntt: JOSUA V • BARNER .

>GUST <i) JULIA V • O • KETTENBURG • ANNO 1695. Vom Rostocker Gold-

schmied Httinr. Lehmann: (f) — 6— 10. Fünf ausser Gebrauch gesetzte

zinnerne Leucliter, der eine mit dem- Stiftemamen 8. L.

KRÜGER 1785 und mit den nebenstehenden Zeichen des

Kostocker Zinngiessers Joh. Nik. Schacht, die vier ar"1' '. i<

mit (!cr In-^Htrift: DIESE LEUCHTER GEHÖRET IN DIE HANSIOHF ER KIRCHE
ANNO 1735, und mit den nebenstehenden Werk/.eichen

des Rostocker ^nngiessers Joh. Chr. Gottaapfanning. —
II. Messingteller mit Ranken, Blumen und anderen Ver-

zierungen in Treibarbeit

Die wichtigsten vorgeecliiclttiicheii Stelien

in den AniLsgerichtsbezirken .Neubukow. Kröpelin und lJ(»ijfran.

Amtsgericbtsbezirk Neubukow. Amts*

Neubukow Unmittelbar bei der Stadt ein Burgwall von sehr bedeutender '^^g^j^*^

Höhe und .Ausdchming, u ahr>r1if in!irli für alte Hiirg lUikow. Der Wall mag
fJeufeuitQiy

nuch bis in die Wcndcn/cit zurückreichen. I jm h, M. Jahrb. XXI, S. 273.

Alt-Bukow. l'^ui wendischer Wohnplatz auf dem »I.itenberg^, darin

gefunden ci.scrnc und bronzene .Alterthümer, Urnen und vier unverbrannte

I<elchen, Lisch, M Jahrb. XXVII, S. 182. XXIX, S 199 BelU. M, Jjrhrb. LVIII,

Seite 227.

N«n-Gaart. Auf dem Bauernfelde ein Hünengrab in Form einer grossci^

Steinkammer. - Auf dem Tloffelde gegen Käg.sdorf ein grosses Hünengrab,

mit zwei Decksteinen, in der Nähe ein wohl 150' langes Riesenbeit mit grasseit

( iranit]irpi!rrn umstellt und eine kleine Steinkammer ohne Iliigel, mit einem

grossen zersprungenen Stein bedeckt. Lisch, M. Jahrb. IX, S. 354— 355.

46
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Mechelstorf. Sehr {jro^srs Ricscnbctt, ^^rosscr als das 7.u Neu-Gaarz,

und grosses Stcinlvaminergrab. Lisch. M. Jahrb. iX, S. 355.

jSrnstorf. I'jn flaches Grab der jünjjcrcn Bnmzczeit mit viercrkii^cr

ShMiiktstt" ist 1875 entfi-rnt; darin fand sich eine Urne mit /.erbrannten

Knochen sowie ein dünnes ^Schecr ) Messer und eine Lanzcnspitxc aus Uronze

(jetzt im Grossh. Museum). Lisch, M. Jahrb. XLl, S. 164.

Alt -Gaarz. Auf dem Wcßc von Alt -Gaarz nach Zweedorf soll es einen

Hltjcksbcrff geben. Mnssaus, M. Jahrb. II H, S. I 14. — Der Schmiedebergs

am Ufer der Ostsee ist eine wendische liiirganlagc, die einzige im Lande, die

unmittelbar am Ufer gelegen ist. Vgl Heltz, Vorgeschichte, S. 160 und l6i.

Blengow, .111 vorgeschichtlichen Fund.statten eine der reichsten I-"eld-

markcn im Ijxndc. Auf dem Vossberge, rechts am Wege nach Wi.schucr,

eine unterirdische Steinkanimer, welche bei ihrer Ausgrabung 1871 interessante

Funde ergeben bat und als Kammer erhalten geblieben ist; vgl. Lisch, M.

Jahrb. -X.XXVIL S. 195. — Nördlich davon, auf dem Kahlenberge, lag ein

grossartiges Kegelgrab, welches 1S94 und 1S95 von Dr. Heltz ausgegraben ist

tmd bedeutsame l-'unde der .ilteren Bronzezeit ergeben hat; vgl. Helt?*, \'or-

gcschichte, S. 39. hjn kleinerer Hügel, nahe dem Salzhafl", i.st 1S65 entfernt;

er ergab eine »altarartige Steinsetzung , um die eine grössere Anzahl Schädel

und Urnen mit Inhalt gestellt waren; nach den Beigaben gehört der seltsame

Fund in die jüngere v römische« Eisenzeit. — Die Funde befinden sich theils

im Grossh. Museuro, theils in der Sammlung des Herrn Bcrthold Beste auf

Blengow.

Auf dem Xebengute von Blengow, Garvsmühlen, lag ein langgcstrcckfe<

Hünengrab, welches nach voran riyctj.Tngencr Untersuchung abgetr.igcn ist.

Vgl. IJellz, M. Jahrb. LXIV (in \'ot lK icitung).

Roggow, .m vorgeschichtlichen \'orkommnis^c!i eine der reichsten Feld-

marken des Landes. Die Steinzeit l'.nt hier, aiis*;er .sehr zahlreichen lün^flfifiden,

ein Giabfeld beerdigter Leichen hmlcila.s.sen, eine sehr sellcnc Lrscheinung.

Vgl. M Jahrb. IX, S. 366 und XXXI, S. 57. Auch die ivahrschcinlich dazu

gehörenden >Grubenwohnungen« sind aufgedeckt; vgl. M. Jahrb. XXX[, S. 55. —
Aus der Bronzezeit stammt der Inhalt eines Kegelgrabes und ein wohl erliiiltenes

Kegelgrab siidlich vom Hofe (M. Jahrb. II, S. 390), ferner eine .Anzahl im Moore
gefundener Sachen, ein schönes Bron/.esr-liwert un«! nielircrc 1 1.tn iringe. \'gl.

M Jahrb. .XIX, S. 153. - Die Funde hftindt ti sjcli 'uin 1 In il im ( irosshcrzog-

lichen Mu.seum, zum Theil in der Saniminng ties Herrn Landrath von Üertzen

auf Rogg'ow.

Zweedorf. Hin grosses Kegelgrai» wird erwähnt nn M. Jahrb. IX, .S. 334.

Rakow. Lieber ein vor 1S35 ansgograbencs Kegelgrab, tlessen Inhalt

jel/t im tjios^ii. Museum ist, vgl Lisch, k'riederico k"ranciscciin> , S. 4S und
- kursier Bericht ^, S. 9. -— Zwei andere Kegelgräber sind ni>ci» eriuillen.
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Rhimw, reich an steinzeitlichen Funden. Ueber Pfahlbauten vgl. M.

Jahrb. XXXI, S, $1, Eine Grabanlage mit Thongeßissen ist vor einigen Jahren

aufgedeckt.

Drevcskirdien. Auf einer Hügelkette in der Nähe der Ostsee sind

allmählich in grösserer Anzahl unterirdische Wohnplätze (>Höhlen- oder

Grubenuohnungeiic) aufgedeckt, welche nach den dabei gefundenen Stein*

geräthen in die jüngere Steinzeit gehören und den in jener Gegend so reich

vt^rtrctencn Hünctiixräbern j^lcicbzeitig sind. Vgl. Li.ech, M. Jahi h. XXX, S 123 fT.,

wo die hitcre I .ittcratur aiiyci;;cl)(.n ist. — Auch zwei altere l)rnr./i'zciUiche

Grabstalten (» Kegelgräber ) .sind iSji und 1853 aufgedeckt. Vgl. Lisch,

Jahrb. XVII, S. 368 und XIX, S. 290. Femer ist ein anscheinend jungbronse-

zeitlicher Begräbnisplatz beobachtet. Vgl. M. Jahrb. XVII, S. 368. — Von
einem Urncnfelde der fiührömischen Zeit konnten nur Reste geborgen werden.

Vgl. M. Jahrb. XVII, S. 369. — Sämmtliche Funde twfinden sich im Grossh.

Museum.

Friedrichsdorf. Ueber wendische Skelettgräber wird Lierichtet im M.

Jahrb. XXXIJI, S. 147, doch fehlt bisher noch eine sachgcmässe Untersuchung.

Amtagericbtsbexirfc Kröpelin, .Amts-

scriclitS'"
Kröpelin. Südlich der Stadt, am sog. Kamp, ist 1863 ein heidnischer

I}cgi;d)nisplatz an<;eschnitten, welcher, nach den dort gefundenen zahlreichen Kiüpelin.

Urnensrlierhen, »lic (heils <ler Ihonze- theils der iMsenzcit angehören, sehr aus*

gcdeiinl gewesen zu sein scheint. Lisch, M. Jalnb. XXXV'L S. 146.

Brunshauptcn. Zwischen Brunshauptcn und Arendsee, nach dort i^e-

rmnUncn grossen Massen von Feuersteinsphltcrn und Spanen zu schlic.s.sen,

gab es eine frühere W'erkst.attc für SteinWerkzeuge. Lisch, M. Jahrb. IX, S. 362.

Meschendorf. F.rhaltcn ein Huncnbcll und eine Steinkaninier.

Höhen-Niendorf. Heim Hofe zwei grosse Steinkammern.

Rcischow. Satow. Heiliqenhagen. Wiechmannsdorf. StefFetishagrn.

Kägsdorf. Hundehagen. Westhof. Gerdshagen. Rederank. Ausneliniend

reich i.st die (icgend an Kegelgräbern: acht liegen bei Rctschow (vgl.

L. Krause, M. J.ihrb. XLVIII, S. 290), mehrere sind früher bei Satow auf-

gedeckt. Vgl. M. Jahrb. VIII ß, S. 90. Eins, der »Kuhberg«, bei Heiligen-

hagen; eins beiWiechmannsdorf (vgl. M. Jahrb. XI, S. 390), zwei bei Stefienshagen

zerstört. Hei Kägsdorf liegt noch ein bedeutender Hügel und finif im Hunde- '

hai^cncr Revier; uhcr eins hei WV^^thof s M Jalirl) LX, .S 36:4. - Hei Retschow,

an den) Landwege von iJoberan nacii Knipelin, ein hedt utender Hurgwall,

zweigcthcdt in einen höheren und einen niederen Teil, vom Volke »Kronbarg*

genannt. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XVIII, S. 2S3 — Bei Gcrdshagcn dn Grab,

das vor einigen Jahren geöffnet worden, bei welcher Gelegenheit eine kleine

Urne gefunden i.st, die im Hause des Besitzers (Gutsbesitzer Mühlenbruch)
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aufbewahrt wird. — Bei Rederank Spuren einer alten Befestigung (Wenden-

burg?)!, etwa lo Minuten vom Hofe entfernt, in einem von Wiesen umgebenen

Gehölz.

Gersdorf. Schmadebeck Gro&s- Siemen. Umcnfelder der älteren

Kiscnzcit sind bei (icrsdorf und Schmadebeck iHobachtet, das letztere ist von

Dt Ikltz li>[_/> au-^;.;* iM ihrn. Skeletljfräbcr tiiulLii sich bei Schmadebeck

und Gross-Siemen, dort als Gräber der in dem Gefeclit von Rctschow

(28. August 18 13) Gefallenen erklärt, aber nach der Art der Bestattung und der

Erhaltung sind es wahrscheinlich Wendengräber.

Amts Amtsgerichtabesirk Doberan.

^bezirk
Doberan. Bollbrücke. Ivendorf. Hohenfelde. Glaahagcn. Sraiow.

Doberan. Admannahaifen. Refhwiadi. Die Doberaner G^end enthält eine sehr grosse

Anzahl bronzezeitlichcr Grabstätten, besonders schöne Kegelgräber. So liegen

bei Doberan seilest im Oiiellhnlr.e zwei , im Forstort Eickhäge ein und in

Zcpclin [(ieliol/l clicnlalls ein j^rdssctcs Grab

Im I luttcr Wohld ;bt i Hoiibruckr) sind 1.S83 vier grössere Hügel von

Dr. Beltz geutVnet, deren einer eine steinzcitlicht- Grabanlage barg. Vgl. M.

Jahrb. XLVIII, S. 320. Im Ivendorfer Forst liegen (in Schlag 7) die Kronsberge,

vier Gräber, und im Retschower Holze drei, der sog. »nagen Barge. Vgl. Krause,

M. Jahrb. XLVllI, S, 287 und 290. Auch bei Hohenfelde liegt eine Gruppe

von neun und bei (}lashagen (Heidenholz, Schlag 15) eine von 15 (oder 17?)

Kegelgräbern. Vt,'! Krause, M J.ihrb. XI.VITf, S 7H6 und 289. Neuerdings

(Winter iS'jS ist bei Stiilow eine Gruppe von Flacli^iabern, die vielleicht

ursprünglich von einem gemeinsamen liügel überdeckt war, aufgedeckt, welche

reiche Funde, besonders an bronzenen Waflfen und Goldschmuck, in der Art

der älteren Bronzexdt ergeben haben. Die Funde, um deren Bergung sich be»

sonders Professor Meyer in Doberan verdient gemacht hat, befinden sich im

Grossh. Museum. — Bei Admannshagen liegen mehrere niedrige Hügcl-

tfräber, deren gcnnuere Untensnchnng um so mehr zu wünschen wäre, als ein

Hügel eine der -eltenen »wendischen Kronen ^ (Hionzereife aus der älteren

Eisenzeit, s. Hellz, Vorgeschichte, S. loo) ergeben hat. Vgl. M. Jahrb. LX,

S. 327, X, S. 272. Im November des Jahres 1872 wurde durch eine Sturmfluth ein

Schiff (»Einbaum«, 30' lang, 3' hoch, oben 5' breit und unten 3' breit, aus

einem I'jchenstamme durch Ausbrennen beigestellt) auf der Wiese hinter dem
Gehöfte des Krbpächters Hesse zu Rethwisch blossgcicgt, das vermutlich 7u

Meerfafuten ifedient hat, sodass dies alte l'"ahrzeug vorgescliichtlichen Zeiten

angehören durllc. Lisch, M. Jahrb. XXXVIII, S. 231.
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Nachträge.

S. 58. Die Kesiselbüte im \Vappt;niichilU kummeii niclu Mus» bei den Ketei-

hodt's, sondern auch bei den wahrscheinlich mit ihnen ein und dasselbe Geschlecht

bildenden Familien Huskuminer und Fliemstorf (Frimanncsdorp. Vriman^tntp vor.

Darum ist es, wie Criill - Wismar erinnert, hinsirhtlich des Kelches iii' lit 11:111111111.1

zu lassen, dass der am Ende des XIV. Jahrhundens von uns S. 50 genannte Gherd
VrinanstiMrp Kirchherr in Wittenbuig zugleich als Stifter einer Vifcarei daselbst

bekannt ist. Vgl. Schröder, Pap. S. 1581. Wi^r^er, Familie von Blücher I,

S. 296 und 298. Cruil, (jescbl. d. Mann!>ci)aft, Nr. 69. Nr. 172. Nr. 90t. M.
Jahrb. LH, S. 66. 94. 103.

S. 139. An Stelle der CoUier'schen Glocke tu Zahrensdorf bei Boizenburg

hing (noch Mittheilnng von H. Pastor Wiegert) früher eine (Blocke mit der Aufschrift:

Mwdi Iget Hh iR Cotb HH_lian >i* btt Hh l^etbe Hf* gat miß >i<

(Undeutliches Bild) SQimo 4* Vni 4< III 4* (Crr Hh IriCtlii H^.

Pastor Urban Boitin (Hoithon, Poithan, Peithan, IJeithon) war 1662 bereits ge-

storben, Heinrich Meyer \vir<i 1654 noch als amtlich thati^ genannt.

S. 225. Dun h Versehen lurt^ehlieben Uiurentius Mauritiu.s von iö66 bis

1673 und Eccarius von 1704 auf 1705.

S. 227, .\nmkg. 5. Die Stiftung des Pciclitstnhls ;,'eschah auf Bitten des

Pastor Helms. Diesem gab das von ScharfTenberg'sciie Khepaar dazu 40 (iulden.

.\uch die Kanzel ist dem f^enannten Pastor /u viniankcn. der dafür die Galicn in

der Gemeinde sammelte. Mittheilun^; von Herrn Pastor Ililefeld.

S. 467. Zu Gross- l'essin vgl. Crull, .M. Jahrb. XXVll, S. 2iü— 2i3.

XL, S. 199-

S, 497. Das Averberg'sche Wappen auf dem Kelch in der Kirche xu

Mulsow ist kein Paumsttlmpf mit Wurzeln, sondern nat h der

ziiverlSssifien Zci( hnung von Herrn Pastor Schumaeher ein

Vogeil^ein mit Kralle.

Als ein solches stellt es sich auch auf dem Glasbilde

in der Kirche /u Kaii-i '
i !S. 530^ wie Herr Pastor Schul/,

dem Verfasser bestätij^i. Dazu stimntt ^die Zeichnung bei

Latomus (Vom Add-Stande, S. 197). AI» ein stehendes
, ^ , ^ , .

Vo;{ell>ein ist au<h die Schildtigur auf dem hpitaph m der

Kirthc /u Neuburj,' von Crull erklart worden. Man wäre

somit versucht, mit .\nklaug des Namens an das Pein eines f'pr

Auerhahns zu denken. ^Tu
Diesen .Monumenten enl^ei^en haben aber jiinijere

'''\'^

Genealogen (von Pentz, von Gamm, von Meding) die .SithiUlttgur u. t l uiomnii.
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7^6 NACHTRAGE.

für eine Bärentatze erklärt, und ältere Averberg'sche Siegel an Wietmarschen

Uricunden des XV. Jahrhunderts kdnnten dieser Annahme insoweit Vorschob leisten,

als die St hildfigur in ihnen ihr nicht durchaus widerspricht, wenigstens nicht mit

Sil heiluit ftir eine Vn^i lkl itie nti'Sfjef'eben werden kann An eine Karen ' Pranke

als ursprüngliche Schiidtigur, die im Laufe der Zeit zu einem Vogell>ein mit Kralle

entartet sein kMnMe, glaubt aber auch CniH besonders deshalb, weil um isSo

'M r n. 1539) ein Hence Clawe <]<.- Overberi^ K^nnnnt wird und die von Kla«c

eine iiaren - Pranke im Schilde tuhrcn. Vgl. Cruli, Wappen der (Jeschl. d. Mann-

schaft, Nr. 108. .^34. M. Jahrb. MI, S. 79 und laS.

S. 572, 2 /.. V. u.: ilugenganges, nicht Kreuzganges.

S. Sd2, .Anmkg. I. .\us einer bis jetzt nicht gedruckten Urkunde vom

25. Juni 1444 ersieht man, dass im Ciboriura des .-Mtars auch die silbernen Statuen

der beiden heiligen .Achte Benedikt und Bernhard aurgestellt waren und als vom
ni«i< hof geweihte Ht iligthümer verehrt wurden. An dem genannten T.ipe wird

nämlich cia vierzigtiigiger N.nchlass gewährt »Omnibus vcre penitentibus contritis

et confessis, qui ymagines argenteas sanctorum abbatum Benedict! et Bemhardi,
i\\\c continentur in cymbuito summi altaris «cclesie ccnobU Doberanensis Zwer.

l>inr,, quae eciam per nos die dat.i ]>resencium jiixt.n institucionem
sacre Romane ccclcsie sunt consecraie, causa dcuocionis seu pcregri-

nacionts visitauerint et coram ipsis seu altera ipsarum deuote orauerint.« (Dobe-

raner Kloster-Briefe im Grossh. Archiv.)

S. 610. Die geweihte Steinplatte jedes der ehemaligen Nebenaltäre ist

i^en.iu an der Stelle, wo die zugehörige Steinerne Mensa stand, in den Fussbodeo
emgelassen worden.

S. €81. Ueber den grossen Münzfund zu Doberan im Jahre 1805 mit

Prägungen zwischen 1419 und 1542 Lisch, .M. Jahrb. VIB, S. 117— 125.

S. 710. Gelegentlich der Restauration der Kirche zu Parkentin itu Sommer
1899 sind ältere Wandgemälde des XIV. Jahrhunderts zum Vorschein gekommen:
am (Jnrt des 'IViuiniihlinm ns <lie Darstellung der tieisselung, an der dein Schift

zugewandten W .irul des Triumphbogens (nordlich) die .\bnahme vom Kreuz und

an den achtsciiigeu Pfeilern im SchitT die l'igurcn des hl. Cliristophorus und der

Apostel Petrus und Paulus. Ob sich auch noch am GewMbe des Cbors Bilder

finden werden, muss abgewartet werden.
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